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734. frauenbildungsanftalt 750. 
Drudverbefferungen. 
’ 
Seite 6 Zeile 28 nah: Niederöfterreih, ift zu leſen: Vergl. Traum. 
— 10 — 3ı ftatt: und — oder, 
= DB nah: Lambach (Bened.) — Lindentayer. 
— 15 — 8nach: 1830 — Vergl. Jahn. 
— 16 — 36 ſtatt: Vorſtadt Landſtraße — Vorſtadt, Erdberg nächſt der 
Landſtraße. 
— 27 — 6 ſtatt: Amer — Almer. 
— 36 — 2 iſt zu leſen: vereinigt geweſen, welche 1834 aufgelöſt wurde. 
— 52 — 7 ftatt: geſt. zu Prag 1833, iſt zu leſen: gegenwärtig zu Innsbruck. 
— 53 — 46 ſtatt: von Fr. Stöber und andern, iftzu leſen: von vorzüglichen. 
— 62 — 47 ſtatt: Hohenlohe-Bartenſtein, iſt zu lefen: Wilhelm, 
König der Niederlande. 
— 66 — 22 ſtatt: szionek, iſt zu leſen: szivnek,. 
— 05 — 33 ſtatt: Heißler — Heiſter. 
— 98 — 12 nad: in Wien — und Verona. 
— 162 — Art ſtatt: 29 J — 28 
— 120 — 36 ftatt: publicola — publico-, 
— 122 — ı6 ftatt: 5 fr, — ö kr. 
— 132 — ſtatt: Ellbogner — Elbogner. 
— 137 — 9 nach: General⸗dluditor⸗Lieutenants, iſt au leſen: ©. auch Militär⸗ 


gerichte, 
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xu a . r 
Seite 147 Zeile 11 nah: arme Mädchen, iſt zu lefen: in Wien, 
Ed a 4 J— * Jameray. 
— — 38 ſtatt: Teuffenbacher'ſche, iſt zu leſen: Teuffenbach'ſche. 
— 153 — 22 nach: Hoffanzley, iſt zu leſen: und zufolge der en a 
! y en Wi a vom 24. März 1832 
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die Hoffangley. ia er Befchwerde aber 
157 — 20 ftatt: Babinopaglie, if zu leſen? Babinopoglie. 
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— 310 — 46 nah: Unerfennung — ©. Hardtmuthd. ©" e 
— 366 — 29 flatt: Steyermarks ifolirte Alpenwirthſchaft im Bruder Kreife, 
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— 34 — ıh ftatt: Jaslowitz, ift zu leſen: Sostomiß, 
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— 14 — 18 ſtatt: Budua (Budoa) — Budoa (Budua). 
— 488 — 38 nad: werden — Er ſtarb den 18. Nov. 1828. 
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©eite 67 Aman ſtarb den 28. Nov. 1834. 

— 97 Appei ftarb den 4. Dec. 1834. 

— 347 BoEer ftarb den ı9. Jän. 1835. Kun 

— 655 Straf Ant. Szirafy ſchrieb: Ordo historiae juris eivilis hungarici. 
Peſth, 17945 2. Aufl. 1820. — Disquisitio historica de modo 
consequendi summum imperium in Hungaria, a primordiis 
monarchiae in haec tempora. Dfen, 1820. — Jus publicum 
Hungariae, (Noch Manuferipf.) 
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A. 


—2 auf öſterr. kr ungen heböuntet: Wien. 

Abaligeth, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, hat eine I 

rühmte 500 Klafter lange Tropffteinhöhle, die hohe unterirdifhe Gän- 
I ‚»weitfhichtige Hallen , ——533 Abgründe und Be: <> 
Selfenfpalten enthalt. 

Abano (Abbano), Fir berlihihter und. vielbefuchter Badeort mit 
5,300 Einw. am nordöftlihen Fuße der euganeifchen Hügel, in einer 
ziemlich fruchtbaren Gegend der venet. Delegation Padua. Es find im 
Drte 3 Badhäufer, mit marmornen. Becken verfehen; aud) Betnhen ſich 
hier gut eingerichtete Schlammbäder. 

Abauͤjvarer Gefpanfchaft, die vorzüglichſte Gefvanfhaft in 
DOber-Ungarn dießſeits der Theiß, 8 bis AM. lang, 3 bis 5 M. breit, 

52 —5 Q. M. an Fläheninhalt' groß. Sie ift reidh an Korn, Rind: 
vieh, Metallen, Bädern, Säuerlingen, Obſt, Wein (nahmentlich dem 
Tokayer), hat auch Edelſteine. Sie wird in 4 Bezirke (Proceſſe) eingetheilt, 
in den Kaſchauer, Ficzerer, Eſerethaler und Szikſzover. Sie enthält, 
1 Eönigl. Freyſtadt ( Ka ſchau), 10 Marktflecken, 227 Dörfer, und 40 
Pradien. Die Zahl der Einw, beträgt 123,938, 

Abel, Tof., Hiftorienmaler, Mitglied der k. k. Akademie der bil- 
denden Künfte in Wien, wurde 1768 zu Afhad in Oſterreich ob der Enns 
geboren. 1782 eröffnete er feine künſtleriſche Laufbahn auf der Akademie zu 
Wien. Fleiß und Talent verfchafften ihm die Preife von den Anjangs- 
gründen bis zu den biftorifchen Aufgaben. 1791 wurden ihm die den 
vorzüglichften Zoglingen der Akademie beftimmten größeren Penfionen 
verliehen. Der Beyfall, welchen Zürft Wenzel Kaunitz einigen feiner 
Pferde- und Landfhaftsftudien nad. der Natur ertheilte, und Caſano— 
va’s Aufmunterung, hätten ihn beynahe zum Bataillenfade geführt; 
doch fiegte der Rath des damahligen Akademie-Directors Füg er, und A. 
entfchied fich für das hiſtoriſche Fach. Won nun an widmete er fich mit 
Anftrengung der höhern Gefchichtsmalerey. 1794 verfertigte er das Preis: 
ſtück Dadalus, und erhielt den höchften Preis, die goldene Medaille. 
Die vielen Porträte feiner Freunde und: anderer ı Perſonen, die ihm- 
nicht weniger als feine biftorifchen Arbeiten ‚gelangen, machten ihn 
bald in der Künſtler- und Liebhaberwelt bekannt. Auf die Einladung des 
Zürften Adam Czartorisky. begab er fich nach Polen auf deilen Gü— 
ter. Seine dort verfertigten Arbeiten verbreiteten den. Ruf feines Ta- 
lentes’aud in’ Polen und Rußland; ihm wurden ‚aus: dem Norden, die, 
lockendſten Anträge gemacht, „während er ſich vielmehr nad dem Süden 
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fehnte . die dortigen Kunſtſchätze zu genießen. Won 1796 (wo N. aus 
Polen / zurückkam) bis 1801 lebte er größtentheils in Wien. 1801 wur- 
de A.s ſehnlicher Wunſch erfüllt. Er ward von der k. k. Akademie ge 
würdigt, nad Italien zu veifen, um dafelbft feine Studien und feine 
Kunftbildung zu vollenden. Während eines Aufenthalts von 6 Sahren in 
Kom, Neapel und den übrigen vorzüglichften Städten Staliens, lebte 
er, fehöpferifch wirkend, nur in dem Genuffe der dort aufgehäuften Kunft- 
fhäße. In diefem Zeitraume wurden auch mehrere feiner vorzüglichſten 
biftorifchen Gemälde von ihm vollendet oder entworfen. Zu den erfteren 
gehören: Antigone; dieſes ſchöne Gemälde mit Figuren in Lebensgröße, 
das durch einfache tiefgedachte Compofition das Auge unwiderftehlich feſſelt; 
Klopſtock im Elyfium ꝛc. Dieß Gemälde wurde für die HE Gal- 
lerie im Belvedere gekauft. Zu den in Nom entworfenen, aber exft ſpä— 
ter vollendeten Werken gehören: Cato von Utica, der im Moment 
des Gelbftmordes von feinem Sclavenfnaben das Echwert nimmt; ein 
großes Gemälde, welches jest die E E Akademie in Wien ziert. Im 
‚Dct. 1807 veifte A. aus Stalien zurück mit einer unglaublichen Menge fei- 
ner Zeichnungen , Studien ꝛc. Er arbeitete nun aud in Wien mit 
vaftlofem Eifer, unter Anderem mehrere große Werke, wovon hier nur 
einige erwahnt werden, als: 3 Altarblätter, eines für die Kirche in der 
Vorſtadt Gumpendorf zu Wien, veines für die Pfarrkirche in 
Krems, und eines nach Sainfahrn nahft Baden; dann! Dreft, 
der fich der Retterinn feines Lebens, feiner Schwefter Elektra, zu er 
Eennen gibt — rad. Sophokles — ein Gemälde von zwölf Figu: 
ren über halbe Lebensgröße; die Haupt-Courtine für das neuerbaute - 
Schaufpielhaus zu Peſth, befondersimerfwürdig durd ten Effect, zu 
welchem die nächtliche Beleuchtung dieſes auf Fresco- Art behandelten 
Werkes berechnet ift, um die Wirkung eines Ohlgemäldes zu maden; 
dieß waren bis 1818 die Früchte der Mufe diefes fleifigen Künſtlers. 
‚Seine lekte große Arbeit war das Bildnif des Kaifers von Ofterreih, im 
ganzen Kaiferornate, Unter feinem Nachlaffe befindet fid no) eine Menge 
von Entwürfen und Skizzen, an deren Ausführung ihn feine faft durch 
2 SZahre ganz zerrüttete Geſundheit Hinderte. Er ftarb den 4. Oct. 1818. 

Abel, Mid. , geboren zu Frankfurt an der Oder; ward 
1586 Rector der evangelifch = Iutherifhen Eule zu Sglau, ein guter 
Tateinifcher Dichter und gekrönter Poet. Er war 1567 Pädagog einiger 
adeligen Sünglinge zu La uban in der Oberlaufig, Fam aberin&wietracht 
mit Sigism. Svevusg, Prediger in Lauban, und wurde deßwegen 
fo wie anderer dazugefommener Urſachen willen vom dortigen Stadtrathe 
abgedankt. Auch in Sglau fing er einen Streit mit dem dortigen Syn⸗ 
dicus und Präfes der Schule, Joh. Hynconius, an, den er 1586 
gewaltfam angriffz "und weil er halsftarrig genug dem Etadtrathe den 
Gehorfam verfagte, fo wurde er eingeferfert und ihm fein Hab und 
Gut in Befhlag ‚genommen; endlich wieder in Freyheit gefekt, mußte 
er fih von Ig lau entfernen. Won feinen Schriften find folgende be— 
Eannt : De 'tilia"scholae Laubanensis, Göorlitz, 1564; — He- 
roicorum Po&matumiliber unus. Prag, 1587; — Elegia ad Pau- 
lum Primum Pröstanensem, castae eruditionis ac morum stu- 
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diis javenem ornatissimum. Olmüß, Friedr. Milichthaͤler, 1587 — 
Carininum libri IV. et elegiarum libri II. $ranffurt, 1590, 94, 
99; — Musae undecimae seu ineptae versificatoriae delibatio. 
Prag, 1591. . 

Abensberg, Stadt im Negenkreife Bayerns an ber Abens, merk 
würdigdurd die Schladht vom 20. April 1809. Als im Frühling des Jahrs 
1809, die Macht Dfterreichs fich erhob, um Napoleons rafhen Gang 
auf dem Wege zur Weltherrfchaft zu hemmen, ging am 10. April das 
von dem Erzherzoge Carl angeführte Heer über den Inn, und rückte 
zehn Tage fpäter in München ein, während zwey andere Corps desfelben 
Heeres, die durch die Oberpfalz herangezogen waren, eine Ötellung an 
der Raab nahmen. Man berechnete die geſammte in Bayern operivende 
öfterr. Macht auf 120,000 Mann. She gegenüber hatten fich zahlreiche 
feindliche Corps unter den Herzogen von Au erftadt und Rivolı und dem 
General Oudinot verfammelt, dienodhdurd die Hülfe von Bayern und 
Wiürtemberg verftärkt waren, fo daß fie zufammen ein Heer von 130,000 
Mann bildeten. Die beyden Corps des Erzherzogs Ludwig und des Ge: 
nerald Hiller, die ein Heer von 50,000 Mann ausmachten, und den 
IinEen Slügel des ganzen ‚öfterr. Heeres bildeten, ftanden zwiſchen X. 
und Eckmühl. Napoleon feldft ftellte jih am ‚20. Morgens an die 
Spitze einer auserlefenen Heeresabtheilung, welde die entworfene Un: 
ternehmung gegen den linken Zlügel der Dfterreicher, ausführen follte. 
General Wrede eröffnete das Xreffen durch den Ubergang über die 
Abens bey Siegenburg. DieOperationen waren am verderblichiten für 
das Corps des Erzherzogs Ludwig, welches, von der Übermacht gedrangt, 
den’ Rückzug nah Landshut einfhlug, wodurch General Hiller 
gezwungen ward, ihm in derfelden Bewegung zu folgen. Die Diter: 
reihe: verloren 13,000 Gefangene und 12 Kanonen. Die Schlacht bey 
U. bleibt deßhalb, wenn gleih die Geſchichte Eeine ausgezeichneten 
Züge von Heroismus in ihr zu bemerken findet, und die Gebliebenen 
nicht in ungeheuern Zahlen nennt, eines der wichtigften Ereigniffe in 
den Annalen unferer Zeit, weil fie die nothwendige und unfehlbare 
Bedingung der folgenden Siege war,: durch welde der Entwurf des 
Kaiferd Franz, Deutfchland zu befreyen, vereitelt, feine Heere auf 
die Vertheidigung zurückgebracht, und der Krieg: in das Herz feiner 
Staaten gefpielt wurde. 

Abensperg- (Abensberg) Traun, ein uraltes, feit der Mitte 
des 17. Jahrh. gräflihes Geſchlecht, dermahl vorzüglich in Nieder » DOfter- 
veich begüütert. Al Stammvater nennt man den, von den berühmten Gra— 
fen von Scheyern, entfprojfenen Grafen Babo von A. und Rohr, 
der fi von der Stadt und dem Schloffe gl. N. in Bayern, an dem 
Fluſſe Abens genannt, und deffen Bruder, GrafOtto von Scheyern, 
der Stammvater des bayerifhen Haufes geweſen ift. Won diefes Babo 
zahlreichen Söhnen ließ fih Wolfram in der damahls fogenannten 
bayerifhen Mark, im jegigen Erzherzogthum Ofterreich ob der Enns, am 
Zraunfluß nieder, und erbaute das noch jeßt diefem Geſchlechte gehö— 
tige Schloß Traun auf einer änfel des Traunfluffes. Diefer Wolfram, 
Landherr von Traun, erfhien 1042 bey einem Turnier Kaifer Hein: 
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richs III, zu Hall in Sachſen. Ausgezeichnet find: Otto Fer di⸗ 
nand, Graf von A. und Traun, geb. 1677, Ritter des goldenen 
Vließes, E k. Feldmarſchall und Gouverneur von Siebenbürgen, ft. 1748. 
— Julius Johann Wilhelm, geb. 1670, k. k. Generalmajor 
und Gouverneur zu Meſſina, ft. dort den 15: San. 1739. — Fer di— 
nand, geb. 1710, fürſtl. Paſſauiſcher geh. Rath und Hofmarſchall; 
war-früher k. k. Oberitlieutenant. Diefe Genannten betreffen die Ef el: 
berg’fhe Linie. Aus dev Meiffaufhen Linie heben „wir. folgende 
als denkwürdig heraus: Ernfi, Graf von A. und Traun, geb. 1608. 
Er fhwang ſich von einer Ehrenftufe zur andern, und wurde Kaifer Fer: 
dinands III. Kämmerer, Oberft eines Regiments, fonah General: 
major,. Hofkriegsrath, General-, Land: und Hauszeugmeifter, dann 
wirkt. geh. Rath, Landmarfhall, und. Landoberfter in Ofterreich unter 
der Enns, welche letztere Wurde er 1668 mit der eines Vice- Kriegs: 
präfidenten und Stadtcommandanten von Wien verwecfelte; fl. den 
18. Nov. 1668. — Otto Ehrenreih, geb. 1644, ſchwang fich 
ebenfalls bis zum Landmarfhall und General: Landoberiten in Ofterreich 
unter der Enns. empor; war Ritter ded goldenen Vließes, und. geb. 
Rath; erhielt 1705. auch das Oberft-Erblandpanieramt im Erzherzogthum 
Dfterreih, und 1709, wurde ihm die urfprünglihe Familienherrſchaft 
Abensberg in Bayern in Befiß überlajfen, welche er jedoch 1714 wieder 
an ben Churfürften von Bayern abtrat. Er errichtete außer dem von dem 
Vorigen gegründeten Primogenitur = Fideicommiß aus feinen Allodials 
Herrſchaften 1715 durch fein Zeftamentein Secundogenitur:Fideicommiß, 
und ft-den 18. Sept. n. J. — Die Primogenitur-Fideicommißherrfhaft 
ift Petronell in Nieder: Ofterreih mitZraun. Die Secundogenitur: 
Herrjhaften find Bifamberg, Bockflüß, Meiffau, Rapottens 
ffein, und Groß: Schweinbarth in Nieder-DOfterreich. - 
Aberfee, aub St. Wolfgangerfee, im Traunkreife des Lans 
des Dfterreich ob der. Enns, über 2 Stunden lang und 1 Stunde breit, 
mit einer Tiefe von 600 Fuß; liefert eine reichlihe Ausbeute an Fiſchen 
befonders Hechte, Lachfe und. Sorellen von vorzüglicher Größe. 
Abfahrtgeld, wird dem Staatsärar, oder einem landesfürftl. 
Magiftvate, auch der Grundobrigkeit, oder. diefer und dem Staatsärar 
ugleih, von dem Werthe des, in das Ausland gehenden Vermögens der 
öfterr. Staatsbürger nad) Procenten als gefeßliche Abgabe entrichtet; jedoch 
wird von dem Bermögen aus den, zum deutfchen Bunde gehörigen öfterr. 
Provinzen für diellbertragung in einen andern Staat des deutſchen Bun⸗ 
des Eein X. gezahlt; fo wie in diefer Hinſicht zwifchen Ofterreich und an: 
dern Staaten Sreyzügigkeitd: Verträge beftehen. ©. Frey zügigkeit. — 
Das. für das Staatsärar, fo wie jenes von dem Bermögen der Bürger 
in landesfürftl. Städten und Märkten wird mit 10 Procent, dagegen das 
grundberrlihe A. von. dem Vermögen herrfchaftlicher Unterthanen, dann 
das bürgerl. A. von dem Vermögen der Bürger in grundobrigkeitl. Munici 
palftädten nur mit 5 Procent berechnet, und. in Rückſicht des, ben lan: 
desfürftl. Magiftraten, und den Grundobrigkeiten zu entrichtenden A.'s 
auch Ungarn und Siebenbürgen ald Ausland, angefehen. Es entſpringt 
daher nad) dem Unterfciede der Eigenfchaft eined Vermögens, au ein 
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Seaat gezogen ee will, dem 1Oprscentigen A. Sn N N 

das A. für die andern öfterr. Kirn mit une für das Ausland er 

10: —— 
aben, ſ. Steuern. 

— ——— der Fönigl. — Seſeuſchatt der 
— Dieſes gehaltvolle Mationalwerk, das wohl mit dem 
vollgultigiten Rechte felbft mit den gediegenften akademiſchen Abhandlung: 
Sammlungen des Uuslandes 'wetteifern Eann', begann unter dem ger 
nannten Titel 1785, Prag’ und Dresden. Es erfchienen bis 1789 4 Bde. 
UnterdemXitel: Neuere Abhandlungen kamen 1790—98, 3 Bde., 
Prag, heraus. Seit 1804 werden fie unter dem frühern Titel 
fortgefeßt, fo, daß bisher 8 Bde. bis 1824 und neue Folge 3Bde. 
bis 1833 erfhienen. Diefe 3 Sectionen fließen ſich unmittelbar an die 
1775—84 in 6 Sden. von Ign. Edl.v.Born' zum Drug "be örberten 
Abhandlungen einer Privatgeſellſchaftin St ten, jur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterländifhen "Ges 

ſchichte und der Naturgeſchichte, wonach diefe die erfte Section 
—9* Der Inhalt ſämmtlicher Bande aller 4 Sectionen zerfällt nad) 
der Eintheilung der Geſellſchaftsglieder i in 2 Abtheilungen, in die phyfi- 
kaliſch ⸗ mathematiſche, und in die hiftorifche. Diefe Abhandlungen bergen 
einen Schaß von gelehrten Unterfuhungen, Nahweifungen und Re: 
fultaten überhaupt, befonders in Rückſicht der böhm. Hiſtorie und 
Naturgefhichte ꝛc., wie fchon die Nahmen ihrer Mitarbeiter verbürgen. 
Zu der eriten Abtheilung trugen unter Andern bey: Becher, Bloc, 
Bolzano, Born, David, Delius, Gerfiner, Gruber, Ha: 
cquet, HallafhEa, Henke, Sirafek, Littrow, Mikan, Pal: 
las, Pasquid, Prochaska, Reuß, Scherer, die Gr. Stern: 
berg (Caſp., Soad., u. 3oh.), Strnadt, Stumpf, Tries: 
neder, Voigt, Volta, Werner ꝛc.; zu der zwepten: Cornova, 
Diabacz, Dobner, Dobrowsky, Kalina v. Sathenftein, 
‚ Mader, Meinert, Millauer, Pelyel, Ungar, Voigt x. 
Abia groffo, lombard. Marktfleden in der Deleg. Mailand am 
anal Gran Naviglio; mit 2,900 Einw., vielen Seidenfpinnereyen, 
und bebeutendem Handel. ’ 
‚Ablegaten, beißen bie Abgeordneten der Comitate auf den Reichs⸗ 
tag im Königreihe Ungarn. Das Recht die Comitats⸗A. zu wählen und 
zu inftruiven, kommt allein dem Adel zu. 
Abony, ungar. Marktfleden der Heveſcher Geſpanſchaft mit einer 
katholiſchen und einer evangeliſch⸗ reformirten Kirche, einem Francisca⸗ 
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er nah Wien, trat in den Barfüßer- Auguftiner- Orden zu Marias 
brunn unweit Wien, ftudierte in dem Kloften diefes Ordens zu Wien 
Philofophie und Theologie, und nahdem er zu Mariabrunnfein 
Moviziat beendet, wurde.er 1662 Priefter diefes Ordens, entfchloffen , wie 
der Vorredner feiner, Todtencapelle fagt: „Die Welt Feineswegs zu ver- 
laſſen, fondern mit ihr nunmehr erft recht zuthun zu haben, ‘indem er die 
Laſter darinnen zu befiegen die geweihte Hand anlegen wollte.“ Homile: 
tie war, das Fach, dem, er fich vorzüglich widmete. Nachdem er aud 
Doctor der Theologie geworden, ging er ald Fefttagsprediger nach Klo: 
fter Tax a in Oberbayern, wo er zum erſten Mahle die Kanzel beftieg. 
Er‘ Fam dann als Predigernah Wien. Sein Ruf verbreitete fich fehr 
fhnell, und Zuhörer aus allen. Ständen ftromten herbey, ihn zu hören. 
Sn den meiften Kirchen in ‘der Stadt und den Worftädten predigte er. 
Als Prediger ging er dann nach Gräs. KaiſerLeopold J. berief ihn 1669 
als Eaif. Hofprediger, welche Stelle er durch 40 Sahre auch unter Jo— 

ſeph J. bekleidete, Mit Eifer übte er die Amtspflichten ald Provinzial 
(durch 3 Sabre), Procurator, Lector, "Pater fpiritualis, und feine 
Drdensbrüder wählten ihn 1689 zum Prior » Provinzial, in welder 
Würde er dem General - Ordenscapitel zu Nom beywohnte, und dort 
mehrmahls mit Beyfall predigte. Papft Snnocenz XI. befhenkte ihn 
mit einem geweihten Kreuz. Später wurde er: Definitor feiner Pro- 
vinz, und erfüllte die Pflichten diefer Würde durch 12 Sahre auf das 
vollfommenfte. Durch ihn wurden die Klöfter zu Wien, Marias 
brunn und Gräß in beſſern Stand gefeßt. Nachdem er 49 Jahre 
im Orden und ins. 67. Jahr feines Alters feinen Beruf vollführt, über 
taufend Predigten gehalten, in frommer Heiterkeit unermüdlich thä— 
tig gewirkt, feinen Nächſten unzählige Wohlthaten, feinem Orden feite 
Treue, den Laftern Spott und Verfolgung, den Tugenden Beyhülfe 
und Bekräftigung erwiefen, ſtarb er zu Wien als Eaif. Hofprediger den 
1. Dec. 1709 allgemein betrauert. — Die Originalität: feiner Predig- 
ten und Erbauungsfchriften machte ihn zu einem eben fo gern gehörten 
Prediger. als geleſenen Schriftfteller. Von dem verworrenen Myfticis- 
mus, wie von dem fpisfindigen Ton der Schule, in welchem die Kan 
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zelredner feiner Kirche damahls befangen waren, gleich weit entfernt, 

erkannte er den wahren Beruf eines Volksredners und Volksſchrift— 

ftellers richtiger, als man es von feinem Zeitalter hätte erwarten follen. 

Mit praktifhem Blick, tiefer Menfchenkunde, vielfeitigen Kenntniſſen, 

der gelehrteften, von einem benfpiellos treuen Gedächtniß faft wunderbar 
unterftüßten Mannigfaltigkeit ging er in die Verhältniſſe des Lebens ein, 

fhilderte fie mit überrafhender Wahrheit, und tadelte die Gebrechen 
feiner Zeit mit unerfchrocdenem Freymuth und beißendem Wis, wovon 
er eine reiche Ader befaß. Seine lediglich auf den Effect berechnete Dar- 
ftellung iſt einzig in ihrer Art. Kein Mittel verfhmähend, durch welches 
er Eindruck erregen zu Eönnen hoffte, erhebt er fich bald mit wahrhaft 
reihen Wis und hinveißendem Fluß und Feuer der Rede zur höhern 
Beredfamkeit, bald ſinkt er aber zu den unwürdigſten Pollen, zuweilen 
faden, öfters doch auch fehr glücklichen Wortfpielen, gefhraubten Ge- 
genfäßen, ja feldft zu feinem öfterr. Sargon Zuflucht nehmend, zur 
PM attheit herab. Bon feinen 18 Werken nennen wir ald die am meiften 
charakteriftifhen und gelungenen, folgende: Sudas der Erzfchelm, 4 Bde. 
Bonn 1687 (nur 1. Bd.) ; Salzb.1688—93, 1710; Nürnb. 1696, 
1709, 18, 51, 75; Holland. Amfterd. 1717. — Reim dich oder ich 
lies dich (16 vermifchte Srhriften und Predigten enthaltend, als: 
Merks Wien. — Löſch Wien.) Salzb. 1687, 90, 1714; Colin 1688, 
1702; Augsb. 1714, 54. — Etwas für Alle, 3 Bde. Würzb. 1699, 
1711; Salzb. 1711; Nürnb. 1733. — Mercurialis oder Wintergrün. 
Nürnb. 1700, 31, 33; Augsb. 1766. — Abrahamifch Gehab dich wohl. 
Wien 1700; Nürnb. u. Augsb. 1729; Wien 1737, 39. — Heilfames 
Gemiſch Gemafh. Würzb. u. Nürnd. 1704, 24; Wien 1737.— Abra- 
bamifches Befcheideffen. N.urnb. 1714; Wien 1717, 19, 37. — Wohl 
angefüllter Weinkeller. Würzb. 1710, 25, 39. — Huy und Pfuy der 
Welt. Würzb. 1707; Salzb. 1710; Nürnb. 1725; Würzb. 1725. — 
Abrahamifche Lauberhütt, 3 Bde. Wien 1721—23; Nürnb. 1717, 22, 
38, 47—49. Die meiften feiner Werke find mit Kupfern von Chri— 
ſtoph Weigel geziert. — P. X. Schriften, zum Theil felten, wer- 
den noch jeßt mit Eifer gefucht und gelefen. 

Abrahamiten in Böhmen. Gerade in der Gegend Böhmens, 
wo fehlgefhlagene Erwartungen wegen der von der Kaiferinn Ma: 
via Therefia beabfichtigten Aufhebung der Leibeigenfchaft 1775 Auf: 
ruhr gegen die Grundherren veranlafit hatten, in der Pardubißer Herr- 
fhaft, trat, dem Toleranzedict Sofeph II. vertrauend, 1782, aus 
dem bisherigen Dunkel eine Anzahl unwiffender Landleute hervor, die 
fih zu dem Glauben bekannten, den Abraham vor der VBefchneidung 
gehabt hatte, die Lehre vom einigen Gott, das Waterunfer und die 
zehn Gebothe, doch fonft nichts aus der Bibel annahmen und fich weder 
zu einer hriftlihen Confeffion halten, noch Juden feyn wollten. Da- 
ber wurden fie in den Berichten der inquirivenden Beamten Abraha- 
miten oder Deiften genannt. Der Kaifer Tief diefe Leute, da fie allen 
Bekehrungsverfuchen widerftanden, im April 1783 unter militärifcher 
Aufiiht in Eleinen Abtheilungen nad verfhiedenen Gränzorten Gali: _ 
ziens, Siebenbürgen, Slavoniens, der Bukowina, des Banats und 
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ungar. Küſtenlandes transportiren, wo die Männer unter Graͤnzba⸗ 
taillons eingetheilt, und nad der. Hand doch zum Theil nebſt einigen 
ihrer Weiber zur, Eatholifhen Kirche bekehrt wurden. Die Meiften blieben 
jedoch) bis zum Tode bey ihrem Deismus, deſſen Hortpflanzung durch diefe 
Maßregel verhindert blieb.  .. ....:, 

Abrudbanya (Groß:Schlatten oder Altenburg), fiebenbürg. 
Bergflecken im Unteralbenfer oder unteren Weißenburger ee nord⸗ 
weſtlich von Carlsburg, in einem engen Thale, zählt gegen 4000 wa⸗— 
lachiſche, ungariſche und deutſche Einwohner, deren groͤßerer Theil ſich 
durch den, im nahen Dorfe Vöröspatak auf Gold und Silber betrie— 
benen Bergbau erhält. Das ausgebrachte Berggold wird ihnen zu einem 
beſtimmten Preiſe bezahlt. Das ſilberhaltige Gold wird nach Zalathna 
zur Schmelzung abgeliefert, und von hier in Stangen indie Carlsbur— 
ger Münze abgeführt. 

Abteyen. Die X. des Kaiferthbums haben ſich befonders in den 
letztern Jahrzehenden vielfache, höchſt bedeutende Verdienſte erwor: 
ben, vornehmlich um die Wiſſenſchaften (inſonderheit um die vaterländi: 
ſche Geſchichte), um das Hirtenamt, um die Jugendbildung, um die 
Humanität und Civilifation überhaupt. Die Literatur bereicherten ‚und. 
fhmücten fie mit mandem claffifchen Werke. Für die Lehrkanzeln, aud 
der Univerfitäten, gingen aus den A. tüchtige Profejforen hervor. In 
ihnen bildeten ſich zahlveih ausgezeichnete Seelforger. Ihre Gym: 
nafien wirkten mit raftlofer Uneigennüßigkeit für den Unterridt. Troß 
ihrer fcheinbaren Abgefchloffenheit waren fie fort und fort aufmunternd, 
mannigfach unterflugend und belebend für gemeinnüßige Zwecke und Na- 
tionalveredlung. Nicht minder haben ihnen die fhonen Wiifenfchaften 
und bildenden Künfte Vieles zu danken. — (Die vorzüglichften diefer 
U. und ihrer Männer und Werke f. unter ihren felbftftändigen Artikeln.) 
Nachftehendes ift die Nahmhaftmahung der vaterländifhen A. alpha- 
betifh nach den Provinzen gereiht, mit der Benfügung ihrer bedeut- 
famften Mitglieder. Böhmen: Brzewnow und Braunau 
(Bened.). — Emaus (Bened. in der Neuftadt Prag). — Hohen: 
furt (Eifterz.). Millauer. — Oſſeg (Ciſterz.. — Selau 
(Pram.). — Strahow (Pram.) Milo Grün, Dlabacz. —Tepl 
(Pram.). — Kärnthen: St. Paul (Bened.). X. Eihhorn. — 
Mähren: Altbrunn (Auguft.Eremiten). — Neureiſch (Präm.). — 
Raygern (Bened.) Bonav. Pitter, Aler Habrid, ©. Wol— 
ny —Niederöfterreihr’Altenburg (Bened.).—Geras (Präm.) 
Alram. — Göttweih (Bened.) Beffel, Klein, Arigler, Ja— 


nitſch, Blumenberger. — Heiligenkreuz; im Walde 


(Cifterz.). — Herzogenburg (regul. Chorh. d. heil. Auguftin). — 
Klofterneuburg (regul. Ehorh. des heil. Auguftin) Polzmann, 
Ruttenftod, Shügenberger, Adermann, Mar. Fi— 
fher. — Lilienfeld (Eifterz.)-Hanthaler, Pyrker. — 


Melk (Bened.) Hieron.u.Bern Pez, Huber, Kropf,. 


Schramb, Reyberger, Enk, Keiblinger. — Neuflo 
fer zu Wien. Neuftads (Eifterz.),. — Schotten (Bened.) ' 
in Wien; Oberleitner. — Seitenftetten (Bened.). — 
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Zwettl. (Eifterz.) Lind, Fraſt. — Oberöfterreid: St. Flo⸗ 
rian (regul. Chorh. v. heil. Aug.) Kurz, Ehmels— Krems: 
münfter (Bened.) Fixlmüller, Rettenyaher, Pahmayer, 
Straffer, Hartenſchneider. — Lambah(Bened.). — Mi: 
haelbeuern (Bened.).. — St. Peter (Bene. in®alzburg). 
Reihersberg (regul. Chorh. v. heil. Aug.). — Schlägel (Pram.) 
— Shlierbad (Ciſterz.) — Wilhering (Eifer) — St eyer⸗ 
mark: Admont (Bened.) Muchar. — St.Lambredt (Bened.). 
— Rein (Eifterz.). — Tyrol: Gries (xregul. Chorh. d. heil. Aug.). 
— Marienberg (Bened.). — Neuftift (xegul. Chorh. d. heil. 
Aug.) — Stamms (Eifterz) Primiffer, Schranzhofer. — 
Viecht (Bened.). — Wälfchmichal (regul. Chorh. d. h. Aug.). 
— Wilten (Pram.). — Ungarn: (Propftey), Cſorna und 
Horpäcs (Pram.). Ihr find die A. (Propfl.) Turje und Jamshi— 
da untergeordnet. — St. Gotthard (Cifterz.) ift der A. zu Dei: 
ligenfreuz in MNiederöfterr. einverleibt. — (Propft.) Jaſzao und 
Belesz (Pramonftr.). — (Erzabtey) St. Martinsberg 
(Bened.) Chryfoft. Novak. Diefer Erzabtey find untergeordnet die 
3 Benedictiner- U. Bakonpybel, Tihan und Dömölk, de 
ven Abte von dem Erzabt von St. Martinsberg ernannt werben). 
— Szalavar (Bened.) ift mit derAbten zu Göttweih vereint. — 
Telky (Bened.) mit der Abtey zu den Schottenin Wien vereinigt, hat 
aber einen vorgefeßten Adminiftrator wie andere vereinigte A., fondern 
ihren „eigenen Abt.. — Zircz (Cifterz.); mit ihr. find die A, Pilis 
und Paszto unter einem und demfelben Abte verbunden. — Ubrigens 
gibt es noch A., die keine Klofterftifte, fondern bloß (oft fehr bedeutende) 
Dotationen in Realitäten und-Capitalien für dag mit der Wurde eines 
Abtes bekleidete Individuum abwerfen; endlich find noch die vielen Titu— 
lar = Abte bier zu bemerken, welche nur die Würde des Abtes, jedoch 
Eeine Einkünfte haben, deren Shwartner (Statiſtik Th. I.S. 170), 
in Ungarn allein 124 aufzahlt. 

Accefliften, find meiftens angehende, unbefoldete Beamte im 
Kanzleyfahe, bey den ngfit. Hof» und Laͤnderſtellen, insbefondere bey 
den Gerichtsftellen, als: bey den Landrechten und Appellationsgerichten. 
Es gibt aber auch befoldete A., wie z. B. die Regiftraturs: A. bey der 
k. E. vereinigten Hofkanzley; beyden Hof- und Provinzial Staatsbud: 
haltungen, bey der Oberft-Hofpoftamts- Verwaltung in Wien und bey 
den Oberpoftamtern in den E. E. Provinzen. Die Feldkriegs-Commiſſa— 
riats⸗A. (ſ. d.) find ebenfalls befoldet. 

Acerbi, Joſ. v., diefer ausgezeichnete, um die italienifche 
Literatur hoch verdiente Gelehrte ift zu Caftel-Gofredo im Mantua- 
nifhen geboren. Nachdem er feine Sugend in Mantua verlebt, ging’ er 
1798 nad) Deutſchland, und reiſte das Jahr darauf aus wiſſenſchaftlichem 
Eifer nah Dänemark, Schweden und Finnland, Er drang bis zum 
Nordcap vor. Hierauf begab er fih nad England. Die Ergebnijfe diefer 
Reife legte er in feinem, im Ganzen lehrreichen und trefflich gefchriebe- 
nen, aber von gar manchen Unrichtigkeiten entftellten Werke: Travels 
through‘ Sweden etc. nieder, dad 1802 zu London in 2 Bbden. er: 
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ſchien und von Jo ſ. Lavallée franzöſiſch, von Caſp. Veyland deutſch 
überfegt wurde. Einem fhonen Bedürfniſſe half er ſeit 1818 durch die 
von ihm zu Mailand herausgegebene Biblioteca italiana (ſ. d.) ab. 
In dieſer werthvollen Zeitfchrift entwickelte er feine reichen Kenntnijfe 
der italienifchen Literatur und einen glücklichen Redactions-Tact. Mei- 
iterhaft find die von, ihm felbft verfaßten, ‚mehreren Zahrgängen beygege- 
benen Duadri oder Lberfichten der neueften Literatur Staliens. 1826 wur: 
de U. zum öſterr. General Conful in Agypten ernannt,‘ von wo aus er 
nicht ermüdete, durch wiſſenſchaftliche Mittheilungen und Gefchenke an die 
BibliothefenzuMailand, Pavia u. Wien feinen edlen vaterländi⸗ 
ſchen Eifer an den Tag zu legen. 1834. Gubernialrath in Venedig. 
Ach (Achen oder Aken) von, E E Hofmaler und Kammerherr 
des Kaiferd Rudolph: IL. in Prag, wurde geboren 1552 zu Colin am 
Rhein und verlegte fih in frühefter Jugend mit vieler Vorliebe auf das 
Studium der Zeihnungs: und Malerkunft. 1574 reiſte A. nach Venedig, 
ftudierte daſelbſt, obſchon unter mittelmäßiger Anleitung, vorzüglich 
die Porträtmalerey, wo erfich bald durch fehr gelungene Leiftungen aus- 
zeichnete. Nach einigen Jahren Aufenthalt dafeldft beſuchte A. auch 
Rom, um die dafige Schule Eennen zu Ternen, auch verfertigte er 
dort mehrere Gemälde, die allgemeinen Beyfall fanden, bald Eehrte er 
jedoch nach Ven edig zurück, wurde dafelbft mitviel größerer Achtung als 
. zuvor aufgenommen, und vollendete mehrere Gemälde, die für fo vortreff- 
lich anerkannt wurden, daß man den Künftler hier zu behalten wünſchte. 
Sedo, feine Vorliebe für Vaterland und Freunde zog ihn in feine Hei- 
math, wo er baldeinen Ruf als Hofmaler nah Münden erhielt, welche 
Stelle X. dur 4 Jahre mit vieler Auszeichnung verfah. Um 1600 be- 
rief ihn Kaifer Rudolph II. in gleicher Eigenfchaft an fein Hoflager 
zu Prag, und ertheilte ihm wahrhaftig Eaiferlihen Gehalt. Von nun an 
malte A. allein für den.Kaifer und verfertigte eine große Anzahl der vor: 
trefflichften Werke. Er ftarb zu Prag den 6. Sanner 1615 und wurde in 
der Metropolitankirche zu St. Veit zur Erde beftattet, wo noch jetzt fein 
marmorned Monument zu fehen ift. Seine vorzuglichften Arbeiten, wo- 
von fich einige in der k. k. Gemäldegallerie int Welvedere zu Wien befin- 
den, find: David und Bethfabe, Cupido unter einem 
Baume fihlafend , zwey Nymphen haben fich feines Köchers bemäch— 
tigt. Bereinigung des Bacchus mit der Ceres, ein junges Mädchen, 
fih in einem Spiegel fhauend, welchen ihr ein Süngling vorhält, 
eine heil. Familie mit 6 Figuren, dieKrönung der Maria, Danae 
in Lebensgröße, fein eigenes Porträt mit einer Rautenfpielerinn und viel 
andere mehr. Viele feiner Gemälde wurden von den berühmten Künftlern 
Egyd und Raphael Sadeler, Kilian x. in Kupfer geftochen. 
Ache, Eleiner Fluß im Salzburger Ar. des Landes ob d. Enns, 
nimmt feinen Urfprung auf dem hohen Krimler Tauern, von weldem 
er herabſtürzt, und einen impofanten Waiferfall bildet. Mit der Nat: 
tern: Adhe zufammenftrömend entfteht dadurch der Fluß Salzach (f. d.). 
Adyenfee, in Tyrol, bey 4750 Kl. lang, aus dem fi die Achen 
ins Achenthal ergießt. 
Achenthal, tyrol. Dorf des Kreifes Unterinnthal am Fluß 
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Achen im Thale gl. N., nahe, der bayerifhen Gränze. Das Achenthal 
ift fehr anmuthig. In der. Nahe des ausgebreiteten Dorfes A. von 1000 
Einw. liegt der Achenſe. „a 
Ackerbau. Er wird in allen öfterr. Provinzen mit größerem oder 
geringeren Erfolge, am lohnendften in den ungarifhen und galizi- 
fhen Staaten betrieben. Ungarns-Boden und Klima find dem ausge: 
breitetften U. gleich günftig; aber. in diefem gefegneten Lande, fo 
‚wie in Siebenbürgen und Slavonien, gibt es Moräfte von mehrern Duadr. 
Meilen. und wüfte Stepyen von ganzen Tagreiſen, welde vollig baum- 
(08, bald der ‚glühendften Sonnenhiße, bald den beftigften Stürmen 
preisgegeben find. Der Landmann denftnicht daran, diefe der Culiur zu 
gewinnen; er vernachläſſigt felbft den beifern Boden. Doc ift der X. 
fo leicht, daß ein Bauerngut von 30 Soden nur 3 Menfchen und 
2 Pferde oder 4Ochſen zur Bearbeitung bedarf, und in einigen Gegen- 
den Ungarns und Siebenbürgens der Weizen das 20., der Kukuruß das 
200. Korn wiedergibt. Im Durchſchnitte kann man indeffen diefen Pro— 
vinzen bey der fo fehr vernachlaffigten Wirthſchaft und bey den unfrudt- 
baren Karpathengegenden auf den Weizen nur das 5., auf den Roggen 
das 6., auf Gerfte und Hafer das 7., und auf Kukurutz das 50. Korn 
geben. Schwartner ſchätzt in feiner Statiſtik die ganze Getreideernte 
Ungarns, ohne Siebenbürgen und die Militäargrange, auf 60 Mill. Mes 
gen; Siebenbürgen mag jährlich etwa 15 und die Militärgrange 5 Mill. 
ernten ;' leßtere gab 1831 an allerley Kornfrüchten ohne Kufurug 
4,629,937 Megen. — Galizien bat einen fehr ausgebreiteten, aber 
eben fo vernadlafligten A. Der Landmann ift hier im Ganzen zu 
arm, zu unwiffend, und zu fehr in den Handen der Juden, denen ge- 
wöhnlich die ganze Ernte ſchon vor dem Ausdrefchen verkauft ift. Er be- 
hilft fi mit den einfachften und armlichften Ackergeräthen, weder an fei- 
nen Pferden, noch an feinen Wagen fieht man in der Regel dag minde- 
ſte Eiſen. Die Drepfelderwirtbfchaft herrſcht zwar ‚allgemein, und jedes 
Bauerngut hat feine beftimmte Anzahl Acker, aberin jedem Jahre werden 
dem Landmann auf der Dorfflur diejenigen Acer angewiefen, welde er 
beftellen fol... Man erntet indemfelben Berhältniffe, wie in Ungarn, doch 
dürfte die Ernte bey weitem geringer: ausfallen. Weit Eunftvoller wird in 
den deutfhben Provinzen, in Böhmen und Mährender A. 
betrieben, er iſt aber auch viel beſchwerlicher und koſtbarer, indem 
der Landmann zur Cultur von 30 Jochen wenigſtens 6 Menſchen und 
4 Pferde oder 6 Ochſen bedarf, und im Salzburger Kreiſe, in Ty— 
vol, Kärnthen "und Steyermark der Dünger häufig auf dem Rücken 
die fteilen Anhöhen hinauf getragen werden muß. Hier herrſcht in der 
Kegel;die Drepfelderwirtbihaft, man halt Brache; aber auf den bef- 
fern Ofonomien und im Lande ob der Enns, Steyermark und einigen 
Gegenden von Böhmen und Schlefien mit großer Befchränkung. — 
In Mitteljahren ernten diefe Provinzen vom Weizen und Roggen das 
4., von den, Sommerfrühten das 6. Korn, und die Gefammternte 
dürfte ohne Kukurutz, ‚den befonders Steyermark in Menge bauet, zwi- 
fhen 99 bis, 100, Miu: Metzen betragen. — Eine vorzüglihe Höhe bat 
jedoch ‚der As in der, Lombardie erreicht. Zwifchen Ulmen, Pappeln 
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und Neben bauet ber fleifige Lombarde feinen Neis, Weizen, Saggina 
(Moorhirfe) und Mais, bemwäflert, wenn die Sonne alle Gewächfe zu 
verbrennen droht, die lechzenden Saaten durch Eünftliche Gräben, und 
zwingt den Sluren jährlich ein=, zwey⸗ bis dreyfachen Ertrag ab. Über: 
haupt gleicht die Feldwirthſchaft in der Lombardie ganz einem großen 
Gartenbau; felten kommt der Pflüg zu. einem andern Zwecke auf das 
Land, als um die erften Furchen zu ziehen, das übrige bearbeitet der 
Spaten, die Hade und die Schaufel. Man erntet gewöhnlich das 6. 
bis 8. Korn; doc hat das Land bey der ftarfen Bevölkerung und Fehl: 
jahren Zufuhr nothig. Nur allein Neis erubriget es jedes Sahr und 
kann davon etwa 250,000 Säcke oder 200,000 Gentner ausführen. — 
Der ganze Ertrag der Ernte wurde von Grellmann 1795 auf 180 
Mit. Megen gefhaßt. Damahls, wo Weftgalizien noch nicht mit der 
Monarchie verbunden war, betrugen Flächeninhalt und Volksmenge 
faft um 3 weniger, und doch ſcheint es, daß der Anfhlag viel zu gering 
war. Sebt darf man den Ernteertrag wenigftens auf 350 Mil, Metzen 
Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Mais ſchätzen Liehtenftern 
berechnet denfelben, doch wohl zu niedrig, auf 165: Mill. Meßen. — 
Die fammtlihen Aderfelder enthalten nad) ihm 41,114,282 Joche. Da- 
von der dritte Theil als Brache oder unbeftellt abgezogen, bleiben für den 
Pflug 27,400,000 Soc übrig, wovon die eine Halfte mit VBrotkorn, 
die andere mit Sommerfrüchten beftellt wird. Eine andere Berechnung 
nimmt die Ernte fogar zu 54,863,270 Metzen Weizen, 180,726,000 
Metzen Roggen, 116,181,000 Metzen Gerfte und 77,454,000 Metzen 
Hafer, mithin zu 429,224,270 Metzen an, welches jedoch zu hoch zu 
feyn ſcheint. Der trefflihe W. C. Wabruſchek-Blumenbach ſchätzt 
diefelbe dagegen auch zu 201,808,312 Meten. Gewiß ift es, daf bier: 
infalls Ofterreichs Ausfuhr die Einfuhr überfteigt: 1807 gingen z.B. für 
1,863,194 fl. Korn und Feldfamereyen aus und für 1,664,111 fl. ein; 
unter den Importen aber befanden ſich 31,174 Centner Reis für 494,488 
und 7287 Etr. Anies für 182,175 fl. Beydes liefert jeßt auchdie Lombardie. 
" Aderbaugefellfchaften. Unmittelbare zahle dasKaifer- 
thum 2: diein Mähren und Schleſien, mit welder,das k. E' Fran: 
zend-Mufeum vereinigt ift; und die in Görz. Im Übrigen. Ge 
fellfhaft ꝛc. Landwirtbfhaftsgefellfhaften; Patrio— 
tiſch-ökonomiſche Geſellſchaft x. —J 
Adermann, Leop. (Stiftsnahme: Petrus Fourerius), 
war den 17. Nov. 1771 zu Wien geboren. In ſeinem 19. Jahre trat 
er in den Orden der regulirten Chorherren des heil. Auguſtin zu Kloſſt er⸗ 
neuburg nädft Wien; 1796 ward er Profeffor der oriental. Sprachen, 
der Archäologie und der Einleitung,in die Bücher des alten Bundes an 
der Haus: Lehranftalt, 1797 auch des neuen Bundes und der bibl. Herz 
meneutik; durch feine ausgebreiteten bibliographifhen Kenntniffe 1800 
Stifts = Bibliothekar. In diefer Eigenfchaft und bis an das Ende 
feines Lebens erwarb er fich durch die Bereicherung mit feltenen und Eoft- 
baren Werfen, meift aus feinen eigenen Mitteln , erhebliche Verdienſte 
- um diefe Bibliothek. 1802 wurde er Doctor der Theologie an der Wie- 
ner Univerfität und Procurator der öfter: Nation. 1807 Prof.’ der 
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Studien des alten Bundes an diefer Hochſchule, 1809 Decan der theol. 
Facultät. Diefe Profeffur befleidete er 24 Jahre lang. Der Nerven: 
flag führte in der Nacht vom 8. auf den 9. Sept. 1831 unverfehens 
feinen Tod herbey. Sn allen Cathegorien ehrenwerth und liebenswürdig, 
zeichnete er fich befonders durch vielfeitige, gründliche Gelehrfamkeit und 
menfchenfreundliches Wohlwollen aus. Sm Drude find von ihm erfchies 
nen: Introductio in libr. sacr. v. f. Wien 1825; — Archaeologia 
bibl. eb: 1826; — Prophetae min. eb. 1830, 

Aderwerkzeug » Sabrifen. Sn Wien beftehen gegenwärtig 
außer mehreren Mechanikern und Mafchiniften, welche nebft andern Ma- 
ſchinen auch Aderwerfzeuge im Großen oder in Modellen verfertigen, 
noch die Werkftätte des k. k. priv. Aderwerfzeug= und Mafchinen = Fa- 
brifanten Ant. Burg, unddie Werkftätte von Sebaft. Sobft, wel- 
he Beftellungen auf die vorzügliheren der bekannten öfonom. Mafchi- 
nen, Pflüge und anderer zum Behufe der Landwirthfchaft dienender 
Geräthe ſowohl im Großen, als in Modellen annehmen. Burg ver- 

. fertiget allein 86 verfhiedene Werkzeuge und Mafchinen, 'worunter ſich 
die neueften, in England erfundenen Mafchinen befinden. Außer Wien 
bemerft man die Werkftätte der F. k. Patrimonial: Herrfhaft Vöſen— 
dorf bey Wien, für Aderinftrumente und Geräthe, und die Werk: 
ftätte des Mechanikus Ehrift. anderer zu Troppau. Eiferne 
Werkzeuge und Mafchinen aber werden vorzüglih auf den Eifengieße: 
reyen nächſt Maria-Zell in Steyermark, zu Blansko in Maͤh— 
ven 2c. verfertiget. Bedeutend ift übrigens das Gewerbe, in Anfehung 
des Betriebes, ſchwerlich, da nur einzelne Güterbefiger in der Regel 
‚fih größere Mafchinen oder Modelle anfchaffen. — Sammlungen öko— 
nomifcher Werkzeuge und Mafchinen gibt es mehrere; eine der merkwür— 
digeren aber in Modellen ift diejenige, welche fih in dem Mufeum der 
k. k.Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Wien befindet. Die meiften der 
in diefer Sammlung aufgeftellten getreuen Modelle find von dem Mo- 
delliften der Geſellſchaft, Abbe Harder, mit ungemeinem Fleiße und 
von ausgezeichneter Reinheit verfertiget. 

Acta diaetalia. Die ungar. Reichsgeſetze find das Reſultat oft lan- 
gerund hartnäciger Debatten und Berathfchlagungen, die Folgen fonigl. 
Anträge (propositiones regiae), fändifher Beſchwerden (gravami- 
na), einzelner Bittfehriften, Neferipte, Nepräfentationen u. f. w. 
Alle diefe find zum Werftande der darauf gefaßten Gefeße unentbehrlich. 
Man verfteht diefelben in Ungarn unter dem Nahmen der A. d. Co- 

mitiorum, welche feit 1791, dem damahligen berühmten Neichstäge, 
zugleich mit der fpeciellen Geſchichte jeder einzelnen Sikung (diariunt), 
in ungarifcherunter lateinifcher Sprache, und öffentlicher Autorität abge- 
foßt, und unter öffentlicher Autorität, und zwar zum erften Mahl, 
auch gedruckt worden find. — Acten und Diarien (oft wahre Memoi- 
res secrets) von einzelnen Deputirten, für fi, oder zum Gebrauce 
für ihre Commmittenten, zufammengetragen, finden fih bie und da in 
Bibliotheken und Archiven wohl fhon aus dem 16. und 17. Sahr: 
hundert; von einzelnen Qandtagen, ald 1608, 1618, 1681, 1741, 

‚ wohl au abgedruct; aberin derPrimatial: Bibliothek zu Preßburg, 
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und in der Neich3- Bibliothek zu Pefth, find diefe unfhärbaren Bey: 
träge zur ungarifhen Gefeß: und Geſchichtkunde (das geheime Archiv in 
MWien etwa, ausgenommen), zwar nicht complet, jedoch vollftändiger 
zu finden, als fonft irgendwo, vollftändiger als felbft in dem, erſt 1723 
in neuern Zeiten wieder angelegten ungarifhen Reichsarchiv. — ©. übri— 
gend: Reichstag, ungariſcher. 88 

Actien der priv. oͤſterr. Nationalbank, ſ. Banfactien. 

Actuare, nennt man in Oſterreich diejenigen Beamten, welche 
zur Aufnahme verfchiedener Verhandlungen, wie z. B. der Commiffiong: 
Protocolle sc. ; und im Gerichtsweſen aud) bey Berhören u. dgl., verwen: 
det werden. Eine befondere Cathegorie der A. bilden in diefer Beziehung 
die Criminal= A. und diebey den landesfürftlihen Pfleggerichten im Salz: 
burgiſchen dem Pfleger zur Seite ftehenden controllivenden A. Dem Prätor 
in Trieſſt ift ein eigener Gerichts = und ein befonderer Pupillar= A. beyge- 
geben. Übrigens ‚gibt e8 bey den Gerichtsverwaltungen der Herrſchaften 
und Güter beeidete Amts» und Gerichts: X. 

Adam, Jac., Kupferfteher in Wien, geb. dafelbft 1748, geft. 
1811, lieferte befonders eine fehr,große Menge von Porträten verfchie: 
dener ausgezeichneter Perfonen Oſterreichs in einer fehr angenehmen, 
der Fiquerfhen ähnlichen Manier. Aud ift feine WBilderbibel nad) 
Driginalen von Raphael, Pouffin, Rubens, Lefueur, van 
Diyk ꝛc. erwähnenswerth, in welcher die meiften Blätter. von ihm felbft 
geftochen find. 

Adamberger, Mar. Anna, 1752 zu Wien geboren, war 
die Tochter des Hoffchaufpielers Jacgu et. Noch als Kind betrat fie die 
Bühne, verfuchte fih anfangs in tragifchen Rollen, ging aber bald zum 
Naiven über. In diefem Fache mußte fie wahrhaft einzig genannt werden; 
ihr Spiel trug den Charakter der höchſten Vollendung. 1782 hatte fie ſich 
mit dem Hoffanger 5. Adamberger vermählt. Nachdem fie beynahe ein 
balbes Jahrhundert geglänzt, nahm fie den 22. Febr. 1804 Abſchied von der 
Bühneund noch in demfelben Sahre von der Well. — Ihre Tochter Antonie 
zeigte ein ſchönes theatralifhes Talent. Leider trat fie 1817 von der Bühne 
ab, wo fie Anerkennung im vollften Maße gefunden. Sie ward die Gat- 
tinn des E. E, Münz= und Antifen= Cabinets-Cuftoden 3. Arneth, und 
fpäterhin Vorleferinn der Kaiferinn, in welcher Eigenfhaft ihr auch die 
Auffiht über das Carolinenftift in der Vorſtadt Landftraße- zu Wien an: 
vertraut ift. Th. Körner hatte ihr manches feelenvolle Lied geweiht. 

Adamiten , eine Keßerpartey des 14. und 15. Sahrhunderts. Der 
Stifter diefer Secte, die auch unter dem Nahmen der Picarden befannt 
ift, war ein Sranzofe mit Nahmen Picard, wahrfheinlich "aus der Pi: 
cardie ſtammend. Aus Frankreich war er fhon vor 1400, unter einem 
großen Zulaufe von Männern und Weibern durch Holland und das nörd⸗ 
liche Deutſchland, bis nad) Ofterreich und Mähren gedrungen. Er nann- 
te fib Adam, einen Sohn Gottes, und trat nidt nur gegen die Eatho- 
lifche Lehre vom heiligen Abendmahl und gegen alle SeiftlichEeit auf, fon= 
dern predigte auch eine vollige Gemeinfchaft der Weiber, willkührliches 
Nehmen und Berftoßen derfelben, auc empfahl er nadendes Umberge: 
ben, wenndas Clima es erlaube. Diefer Picard war in Mähren geſtor— 
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ben, abet feine Secte breitete fich befonders in Böhmen aus, welches 
aber damahls durch die Anhänger des zu Conftanz verbrannten So b. 
Huf, und befonders durch Zis ka's Unternehmungen für die Sache ders 
felden in vollen Flammen des Aufruhrs ftand. Ziska verfolgte fie auf 
das heftigfte, und Tieß fie zu ganzen Schaaren verbrennen. - 

Adamsthal, Dorf im Brunner Kreife Mährens, einige Stunden 
von Brünn. Seine Lage ift äußerft vomantifh. Die ganze umliegende‘ 
Gegend zeichnet fi) durch ihren impofanten Gebirgscharafter vorzüglich) 
aus. Im Dorfe gieft man unter andern eiferne, halberhabene Medail: 
lons mit Porträts, die ſich durch große AhnlichEeit empfehlen. Rechts vom 
Dorfe liegt die Begciffala, eine der merfwürdigften mährifhen Kalkhöh— 
len; ihre Lange betragt ungefahr 130 Klafter. 1804, bey der Anwe— 
ſenheit des Kaifers und der Kaiferinn, war fie durch mehrere 1000 Lams 
ven erleuchtet, wodurd eine außerordentlihe Wirkung hervorgebracht 
wurde. In einiger Entfernung gelangt man zu Eleineren Kalkhohlen. 

Adda, ein großer Fluß im lomb. venet. Königreihe, entfpringt 
in der Delegation Sondrio, fließt durch das Veltlin in den Comer: 
See, ift nad) Aufnahme des Serio und Oglio ſchiffbar und wird 
oberhalb Eremona vom Po aufgenommen. Er ift reich an Fiſchen. 

Adel. Diefer ift überall zahlreih , großtentheils wohlhabend und 
vor den übrigen Staatsgenoffen mit Vorzügen begabt; er wird bezüglich 
der deutfhen, illyriſchen, böhmiſchen und galizifhen Lander in hoben 
und niederen Ü., Herren= und Nitterftand abgetheilt. Der erftere ents 
halt Sürften, Grafen und Sreyherren. Zu dem niedern X. gehören die 
Nitter und die übrigen Geadelten. Zu den vorzüglihen Rechten. des bes 
güterten AS gehören: Sitz und Stimme auf den Landtagen ; Be: 
fisungsreht von Dominien ; Obereigentbums= und Grundherrenrecht 
über die Unterthanen ihres Bezirks und deren Nealitäten, wozu aud) 
die Real- und Perfonal: Gerichtsbarkeit gehört; das Patronats:, Vogt-, 
Weinbergs-, Zebent:, Jagd- und Braurecht. Im Allgemeinen hatder A. 
das Recht Titel und Wapen zu führen, er hat einen privilegirten Gerichtd- 
ftand in Civilſachen, und ift von der Kecrutirung befreyt; jedoch trägt 
er nah Verhaͤltniß zu allen Staatslaften bey, und muß fi den Ge— 
feßen, wie jeder andere Staatsbürger fügen. — Man fhast die Zahl 
der adeligen Individuen männlichen Gefchlechts im ganzen Kaiferthume 
auf mehr als 250,000, an welder Summe nebft Galizien (mit24,900) 
am meiften Ungarn mit 163,000 Antheil nimmt, worunter ſich 
4 fürftlihe, 84 gräflihe, 76 freyherrlihe Familien und 390 Indige— 
nen befinden. Böhmen zahlt unter 2260 Adeligen männl. Geſchlechts 
nad) Familien gerechnet 14 Fürften, 172 Grafen, 80 Freyherren, 
und mehr als 100 Ritter. Der Werth des ganzen adeligen Befiß- 
ftandes in Böhmen ward fehon vor 50 Sahren auf mehr ald 180 Mil. 
Gulden angefchlagen. Es gibt unter. dem hohen A. in dem Umfange ber 
öfter: Monarchie Häuſer, die von 100,000 bis zu 1 Mill. Gulden 
Einkünfte haben. — Die Privilegien des A.'s in Ungarn und Gieben- 
bürgen find‘ wefentlih ausgezeichnet. Er nimmt Antheil an der. Ab- 
faffung der Landesgefeße; er allein ift des eigenthümlichen. Beſitzes lie— 
gender adeliger Güter und der Herrfchaft über die darauf wohnenden 
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Alnterthanen fähig, fo wie von aller und jeder Steuer und Abgabe, vom 
Zehnten, von allen Mauth- und Dreyfigfigefällen innerhalb der Orangen 
des Reichs, und fein Edelſitz von aller Soldaten- Einquartierung frey; 
er kann zwar verklagt, aber, einige Fälle ausgenommen, von Niemand 
arretivt werden, ohne vorher von feinem gefegmäßigen adeligen Richter 
gehörig vor Gericht geladen, und feines Verbrechens überwiefen zu feyn; 
ihm kommt das jus honorum , oder das Recht zu, alle Amter und die 
vornehmften: davon ausſchließlich zu ‚bekleiden zc. In Ungarn und den 
damit verbundenen Ländern begreift der A. im weitern Sinne die 4 Sun: 
desftände, Status et. Ordines, in fih: 1) den hohen Clerus, wozu 
feit der Regierung Leopolds II. auch die griechiſch nicht-unirten Bifchofe 
gehören, 2) die weltlichen Reichsbarone und Magnaten, 3) die Edel— 
leute, weldye den Nitterftand ausmachen, wozu ſowohl die adeligen Gü— 
terbefißer, denen der König einen liegenden Grund verliehen hat (No- 
biles donatarii), als auch der Briefadel, d. i. folde Edelleute gebe: 
ven, die der König durch, Siegel und Brief ernennet (Nobiles arma- 
listae). Dievon dem Erzbifhofe von Gran, von den Bifhöfen zu Raab, 
Agramı.f. w. durch Verleihung erzbifchöflicher und biſchöflicher After: 
lehen ernannten Edelleute, welde Pradialiften beißen, find, wenn 
ihr A. vom Könige beftätigt worden ift, den andern Edelleuten gleich ge: 
ftellt. Endlih 4) werden zu dem ungar.. A. die Eonigl. freyen Städte 
gerechnet, deren jedein Corpore wie ein Edelmann behandelt wird, ob- 
gleich deren einzelne Bürger zur Claffe der Unadeligen gehören. — In 
Siebenbürgen genießen die Edelleute mit jenen Ungarns dem Wefen 
nach gleiche Vorrechte und werden eben fo gut, wie diefe, für wahre 
membra Coronae gehalten. Uberdieß ‚bat der fiebenburg. A. das 
Sndigenat in ganz Ungarn, und das Recht, ſich dort niederzulaifen, 
wo er will und kann, Der ungar. U. hat dasfelbe Recht in Steben: 
bürgen. i 
Adelige Convicte f. Conpicte. ’ 
Adelsberg (Adlersberg), illyr. Markt in Krains Adelsberger 
Kr., Sitz des Kreisamtes, liegt unter einem hohen Felſenkamme, wel: 
cher feine Maſſen, in phantaftifhe Formen ausgezackt, emporftredt; auf 
der Höhe erblickt man die Ruinen des Bergſchloſſes Adlersburg, die 
faum von dem Felſen zu unterfcheiden find. Mehrere Einw., deren man 
1380 zählt, nähren fi vom Fuhrweſen auf der durchgehenden Straße 
nad) Trieft; hier ift auch eine Poſtſtation. In der Kirche ift dem ſteyri— 
fhen Dichter Fellinger ein Dentmahl errichtet. Die größte Merkwür— 
digkeit A.'s find die dortigen Berghöhlen: die Adelöberger=, Ferdinands-, 
und die, jedod) eine Stunde entfernte Magdalenagrotte, 1 
Adelsberger Grotte, zeichnet fih durch ihre Große und-die außer: 
ordentlihe Menge von Stalaktiten, welche in taufenderley Geſtalten von 
den Bögen und Wänden herabhängen, vorzüglich aus. Ihr Eingang ift 
600 KU. nördlich vom Markte Adelsberg entfernt; fie hat, fo weit 
man fie bis jeßt Eennt, in horizontaler Flache, ohne Einrehnung der 
Seitengrotten, eine Lange von 1250 W KL: und beftehtaus zwey Haupt: 
abtheilungen: der alten und neuen Grotte. Bis 1818 Fannte man nur 
die erftere, welche gegen 200 Kl. lang: ift. Man gelangt zuerft durch) 
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einen bey 100 Schritt langen, ſchmalen Gang nad) dem Riefendone 
Neptuns, welder 60 Kl. im Umfang und 19 Kl. in der Hohe hat. 
In diefem Dome fteht dad Denkmahl des Kaiferd Franz, welder 1816 


. die Örotte befuchte. Man fleigt nun viele Stufen abwärts, zum Poigk— 


fluffe, welcher. fi hier tofend und fhaumend in ein undurchdringliches 
Dunkel hinabſtürzt. 1818 wurde durch den kaiſ. Kreiscaffier, Edlen von 


Löwengreif, eine neue Grotte entdeckt, und zu Ehren des Kronprinz 


zen, jeßigen jüngern Königs von Ungarn, Ferdinandsgrotte ber 
nannt. Diefe zieht fih in mehreren Krümmungen bis zu einem ©ee fort; 
ihre herrlichen Stalaktitengebilde find befonders fehenswerth, und bilden 
eine Reihe von wunderlihen ©eftalten, die nad) ihren AhnlichEeiten ver 
jehieden benannt werden. Gleich zu Anfang ift dag Denkmahl, weldes 
1819 beym Befuche des Kronpringen errichtet wurde. Won da gelangt man 
zur Fleiſchbank, wo rechts fich eine Nebengrotte hineinzieht, in wels 
herderenglifhe Garten, derDelphin oderlöwe undder{hron 
merkwürdig find, inder Verfolgung des Hauptganges nad Morden, ver: 
ſchiedenen herrlichen Gebilden vorbey, an das Thor zum Calvarienberge, 
wo ſich ein Nebengang abfondert, welder nordöftlih bis auf die höchfte 
Kuppel des Berges führt. Der Hauptgang, welcher links eine Wendung 
nad Werften macht, führtzum St. Stephan, einer ftatuenähnlichen ° 
Stalaktitenmaſſe, tiefer. hinein zum Kapuziner und zum Tropf: 
brunnen, weiter hinaus hemmt ein See das Vordringen, obfchon die 
Grotte noch viel tiefer fortgeht. Won ben vielen Seitengrotten, welche von 
der Hauptgrotte auslaufen, kennt man die Endpuncte noch beynahe gar 
nicht, und. es ift erſt künftiger Zeit vorbehalten , die ganze Ausdehnung 
der Örotte gründlich zu ermeifen; die Größe der Höhlen und die Mannig- 
faltigEeit, dev Parthien, fo wie ber blendende Glanz der Kıyftalle, ihre 
unendliche Anzahl und ihre zahlloſen Gebildungen aber feßen diefe Grot⸗ 
ten weit über alle bisher entdeckten hinaus. Unbeſchreiblich ift das pracht— 
volle Zarbenfpiel der Stalaktiten und Stalagmiten, welche in taufend: 
facher Form bald von der Decke herabhangen, bald vom Boden aufftei: 
gen. Auch in zeologifcher Hinficht ift diefe Grotte fehr merkwürdig, ins 
dem man in ihr. eine Menge Knochen von dem fogenannten Höhlenbären 
aufgefunden hat, der in der Borzeit fo viele Höhlen bewohnte. Für die 
Erleichterung des Befuches diefer Grotten ift in der neueften Zeit alles 
Mögliche getban worden, fo daß nun jede Gefahr befeitigt iſt. An den 
Abgründen ſtehen gemauerte Parapete; jene, über welde der Weg im 
Gange führt, find theils verfehuttet und geebnet, theils mit fteinernen 
Treppen verfeben. Die Zelfenblode, welche früher an der Dede den 
Herabſturz drohten, wurden mittelft großer Stangen losgemacht und 
berabgeworfen. — Unweit Adelsberg, faft eine Stunde von der Poft: 
ftraße entfernt, befindet ih die Magdalenagrotte, deren Lange gegen 
200 Klafter beträgt, und welche befonders durch einen Eleinen im innerften 
Theile befindlichen See berühint it, ‚worin der berüchtigte Zwitterfifch 
Dlm oder Proteus Anguinus wohnt. Sonſtbiethet diefe Grotte, 
außer einem ganzen Walde von Stalaktiten, der fih durch die ganze 
Höhle erſtreckt, und dem Auge einen herrlichen Anblick gewährt, dem 
Nasurforfher wenig Merkwürdiges dar, Noch iſt eine befonbere Eigen: 
2 
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thümlichkeit diefer Grotten, daß daſelbſt in den Nachtſtunden die Lich— 
ter heller brennen und der Aufenthalt darin angenehmer und erquicken- 
der ift, als in den Zagesftunden. Ein umfaffendes , und zugleich 
pittoreskes Werk uber die X. ©. zc. hat der Graf Franz von Hohen- 
wart 1830 als zu erfcheinen angekündigt unter dem Titel: Wegwei- 
fer in der Adelsbergerund Kronprinz-Ferdinands-Grot— 
te, als Erklärungder von Schaffenrath gezeichneten Anfichten, mit 
8 Kupfern. \ 

Adelsberger Rreis, in Krain im Bezirke des illyr. Landesgu— 
berniums von Laibach, 595 O. M. groß, begreift 2 Etüdte (Spria, 
Laas),6 Märkte(Adelsberg, Czirknitz, Oberlaibach, Plani- 
na; Senofeth, Wippach) und 421 Dorfer. Die Zahl ter Einw. ver- 
fchiedener Dialekte beläuft fi auf 80,000. Feldfrüchte, fo wie aud) der 
Obſt- und Weinbau gedeihen vortrefflih; der Sdrianer Bergdiſtrict ent- 
baltdie berühmten und reihen Quedjilbergruben. Im nordöſtlichen Thei- 
Ve diefes Kreifes trifft man Steinfohlenfloße und andere naturlihe Merk: 
würdigkeiten des Bodens in den hohen Gebirgen an. 

Adersbach,, böhm. Gut und Dorf im Koniggräßer Kreife mit 


800 Einw., an der fehlef. Gränze, mit einem Schleffe unddem berühm- 


ten Steinwalde, der zu den intereffanteften Parthien des Niefengebirges 
gehört, faft eine deutfche Meile lang und eine Biertelmeile breit, ift ein- 
zig in der Geftaltung einer vielfachen Neihe von Sandſteinſäulen. 
Adige, f. Etſch. 
Adjuncten, find eine Gattung höherer Beamten, welche den 
Vorſtehern von Behörden zur Ceite ftehen; wie diefes der Fall bey den 
Siscalamtern, Gefällen- und Bau - Directionen, bey den Präturen im 
lomb. =venet. Königreiche und in Dalmatien, ferner bey den Landgerich— 
ten in Tyrol u. f. w. ift. Auch find, jedoch in der Cathegorie minderer Be— 
amten, X. bey den Regiftraturen und fonftigen Hulfsamtern der Hofftellen, 
bey den Appellationsgerichten zur Führung des Rathsprotokolls, und bey 
dem Hofkriegsrathe eine Anzahl von Concepts A. angeftellt. 
Adjutanten. Nah dem Range der Vorgefekten und ihrer Be— 
ftimmung gibt es in Ofterreih General-%., welde die Perfon des 
Monarchen oder Feldherrn umgeben, in allen Dienſtſachen referiren, alle 
Detailsgefhäfte auf fich haben, und gewöhnlich den Grad eines Generals 
oder DOberften bekleiden (vergl. Armee: Commando); General- 
Commando: (Stabsofficiere), weldhebey den Länder-General-Com— 
manden das Referat tiber alle eigentlichen Milttärgefchäfteführen; Divi- 
fions- und Brigade-X., welde die milit. Befehle, Eingaben, Be— 
richte, Wormerkungs = Protokolle u. f. mw. beforgen; Regiments 
und Bataillons-A. Die beyden leßtern verfajfen, nebft allen fonft 
vorkommenden Eingaben, die Sournale, Nottenzettel, Stand- und 
Dienft = Haupttabellen, Rangliften, Wormerfungen ꝛc., erftatten die 
Rapports an ihre Commandanten, geben die Befehle derfelben aus, 
und feßen bey den Erercirubungen ihrer Negimenter und’ Bataillone die 
Kichtungspuncte aus 2c. Die Regiments: A. und bey der Infanterie die 
Bataillons-A. werden von dem Oberften aus den Unterlieutenants, 
auch bey der Infanterie aus den Fähnrichen des Regiments mit Rüdficht 
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auf die zu diefen Chargen erforderlihen Eigenfchaften, gewählt. Diefe 
A. müſſen ſämmtlich beritten feyn. Außer den genannten gibt es in der 
öfterr.. Armee noh Fuhrweſens- und Militär-Gränz-Cor— 
dons⸗A., endlich A. der Monturs: Dfonomie- Commiffio- 
nen. Die U. beym Fuhrweſenscorps haben keinen Officiersrang, 
ſondern bloß die Bewilligung, das. goldene Portepee zu tragen. Bey 
einem ausbrechenden Kriege wird zur Leitung des gefammten Fuhrweſens 
bey der. Armee ein Stabsofficier angeftellt, der einen X. erhalt. Die 
U.» Dienfte beym Cordons-Stabe werden von einem Feldwebel gegen 
eine monathliche Zulage beforgt. Der Adjutant bey den Monturs = Ofo- 
nomie = Commiffionen ift bloß Unterofficier. 

Adjutum,: nennt maninsgemein, bezüglich des Befoldungsftandes 
der Staatsbeamten in Ofterreih, jenen Aushülfsgehalt, welder mittel- 
Iofen, jedoch dienfteifrigen und hoffnungsvollen Beamten, entweder gleich 
bey ihrer Anftellung als Conceptspracticanten der polit. Hof» und Län— 
derbehörden und im Zuftizfache ald Auſcultanten der erften Snftanzen, 
oder erft nad) einiger Zeit, inwiefern es davon abhängt, daß fuftemifirte 
Adjutanicht gleich erledigt find, von den KHofftellen und den polit. Qandes- 
ftellen verliehen wird. Ein foldhes X. befteht bey den Hofbehörden in Wien, 
wo die Bedürfniffe theurer find, höchſtens in 400 fl., für die Provinzial: 
Behörden find höchſtens 300 fl. auf ein A. bemejfen. 

Adler, Eaiferl., f. Wapen. 

Adterberg, f. Arlberg: 

Adlersberg, f. Adelsberg. J 

Adminiſtratoren, werden die Vorſteher einiger Gefälls-AÄmter 

genannt. Zu den geiſtlichen Amtern gehören auch die Pfarr-A. (f. u) — 
A. der Gefpanfhaften in Ungarn werden von dem Konige in dem Falle 
eingefeßt, wenn ein Obergefpan oder Erb-Obergefpan fein Amt nicht 
verwalten Eann. Wenn das Palatinatdes Königreichs, und dadurch auch 
die Obergefpanswürde für die vereinigte Pefther, Pilifer und Solther 
Sefpanfhaft, fo wieauch, wenn das Graner oder Erlauer Erzbisthum, 
und dadurch die Graner oder Heveſſer Obergefpanfchaftswürde erledigt 
ift, fo werden für diefe drey Geſpanſchaften A. von dem Könige ernannt. 

Admont, Benedictiner-Stift im Zudenburger Kreife Steyermarks, 
(im gleichnahmigen Markte von 900 Einw.), welches in der neues 
ften Zeit viele Lehrkanzeln des Gymnafiums und des Lyceums (jebt Unie 
verfität) zu Gras durch Glieder feines Ordens rühmlich verfieht, und in 
feinem Innern Männer von ausgezeichneter Bildung zur Fortfeßung 
wilfenfhaftliher Studien aneifert. Die Zeitumftände haben das anſehn— 
lihe Vermögen diefes Stiftes gefhwächt und den großen Entwürfen 
entzogen, welche die Glieder des Stiftes im Fache der Bildung auszus 
führen im Stande gewefen wären. Die Abtey hat eine theologifhe Lehr- 
anftalt, eine fhone Bibliothek, und Naturalienfammlung. Befißungen 
diefes Stiftes find, außer dem Markte und der Herrſchaft A., die Herr: 
fhaft Admontbühel, der Admonterhof mitder Brädegült zu 
Gras, die Märkte Altenmarkt und St. Gallen, die Propfteyen 
und Herrfhaften Gftatt, St. Martin und Zeyring, Öallen- 
fein, Hautzenbühel, Mainhardsporf und Strechau, das 
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But Thalhof, die Lamer-, St. Mörthner: und Jahringer 
Guülten. 

Adony, ungar. Markt im Stuhlweißenburger Comitat, liegt an 
der Donau, hat mancherley römiſche Alterthümer und 2,900 Einw., 
worunter fi) 400 Raizen befinden, die ftarfen Handel treiben. 

Adreffenbuc der Sandlungsgremien und Fabriken in 
Wien und den Provinzialftädten, erſcheint jährlich feit 1805, nad Auf- 
hören des Zimmerlfchen allg. Handlungs - Almanads für Kauf: und 
Handelsleute, wurde früherhin von Ant. Redl, Erpeditor des Wiener 
Srofhandlungs-Gremiums, herausgegeben, und wird gegenwärtig, nad) 
Redl's am 7. Sept. 1831 erfolgtem Ableben, feit 1832 von feinem 
Nachfolger und Schwiegerfohn Joh. Bapt. Schilling fortgefegt. 

Adria, alte&tadt in der venet. Delegation Rovigo oder Pole- 
fine, liegt in einem tiefen ebenen Marfchlande an beyden Ufern des Canals 
Bianco, Bon diefer Stadt hat das adriatifhe Meer feinen Nahmen; 
fie war in älterer Zeit viellanfehnliher, nur die Berfumpfung des Lanz 
bes und die ungefund gewordene Luft haben ihre Abnahme berbeygeführt; 
deifen ungeachtet hat fie noch 3 Worftädte und 9,630 Einw., ein Bis— 
thum mit Domcapitel (deifen Bifchof aber gewohnlih in Rovigo feinen 
Sitz hat), eine Hauptfchule, und treibt Handel mit Kon, Pferden, - 
Maftvieh, Fiſchen, Fleifch, Leder und Erdgefhirr. Bey Nahgrabun: 
gen in der Nähe der Stadt ftoßt man häufig in einer Tiefe von bbis 7 Fuß 
auf altes Mauerwerk, Gewölbe, Säulen, Moſaikböden u. dgl., lauter 
Uberbleibfel de3 meift unter den Sluthen des Po.begrabenen alten X. Der 
ältere Plinius lobt den Wein von A., heutzutage iſt er nur von mittle- 
ver Gute, 

Adriatifches Meer, erftreckt fih zwifhen der öfterr. Seeküſte auf 
einer, und Venedig, dem Kirhenflaate und Neapel auf der 
andern Seite bis zum Vorgebirge Lecce (Leuca) und der nördlichſten 
Spitze von Corfu herunter und hat 267 geogr. M. Küftenland, wovon 
120 der ofterr, Monardie, 75Neapvel, 38 dem Kirchenſtaate 
und 34 dem osmanifhen Reiche angehören. Sein Spiegel enthält 
nach einer Ehartenmeffung 1,971 DO. M. Die nördliche Tiefe desfelben 
liegt unter 45° 48! N. Br,, und der Eingang etwa in 40° N. Br. 
Auf feiner oftl. Seite längft Sftrien, dem croatifchen Litoraleund Dalmatien 
fieht man eine Menge Eleiner Eilande und tiefe Einfehnitte und Buchten, 
Die gute natürlihe Häfen abgeben; die Mitte und die weſtliche Seite haben 
gar keine Inſeln, wenn man nicht die Lagunen dazu rechnen will, und 
wenigegutenatürlihe Häfen. Es enthält wieder mehrere Bufen, befonders 
die von Manfredonia, Trieft, Cattaro, Drino, Durazzo 
und Ballona. Die Flüfe,' die es aufnimmt, find größtentheils nur 
Küftenflüffe; die merkwürdigſten darunter: der Po, Adige oder Etſch, 
und Lifongo. Es ift fehr fiichreih. Die Auftern von Venedig find ber 
rühmt, auch gewinnt man an den Ufern des A. M. es vieles Boifalz. 

Advocaten, die Rechtsfreunde, Sachwalter und Anwälde, wel: 
he durch die fich beygelegten Eigenſchaften, näbmlich der Doctorswirde 
an einer k. k. Univerfität, der dreyjahrigen Advocatenpraris und der bey 
den Appellationsgerichte mit entſprechendem Erfolg abgelegten Advncaten: 
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prüfung, von der oberften Juſtizſtelle als befugt erklärt werden, bie 
Advocatur, d. 1. Vertretung und Sahmwaltung vor Geriht in irgend 
‚einer kak. Provinz auszuüben. Mit dieſer von dev Hofftelle ausgehenden 
Anftellung als A. wird zugleich der Ort beftimmt, in weldem der er- 
nannte Advocat zu wohnen hat. Die Zahl der A. ift für jede Provinz 
überhaupt. und insbefondere für. die Haupt ‚und Eleinern Städte in 
einer beſtimmten Ziffer "dur Beftimmung des Kaifers, nach Maf- 
gabe. der Verhältniſſe feftgefeßt. Die angehenden. A. in Ungarn ha— 
ben. nad) geleiftetem Werfchwiegenheitseide zum Behufe ihrer praktifchen 
Ausbildung den Zutritt bey den Sitzungen der Eon. und Septemwviraltafel 
(Gerichts⸗Inſtanzen), und können erſt nach ſtrengen Prüfungen geſchworne 
A. werden. ee ae — 

Aegyptiſche Alterthuͤmer in Wien. Dieſe ſehr intereſſante 
Sammlung von ägyptiſchen Monumenten und andern merkwürdigen 
Antiken iſt (in der Stadt, Johannesgaſſe, Nr 972) in 5 großen 
Zimmern aufgeſtellt, wozu dem Publicum jeden Sonnabend freyer 
Zutritt geſtattet iſt Das 1. Zimmer enthält 188 Denkmähler, größ— 
tentheils aus weißem Kreidenſteine mit halberhobenen Vorſtellungen 
(zum Theil mit Farben belegt) und vertiefter Schrift. Dieſe Steine 
kamen aus den zahlreichen Gängen, womit faſt die ganze lybiſche Berg⸗ 
kette an der, linken Seite des Nilthales ausgehöhlt iſt, und welche bey 
den alten Agyptern zum Bewahrungsorte dev Mumien dienten. Die 
Malereyen und halberhobenen Borftellungen aufdiefen Steinen ftellen alle 
Beſchäftigungen und Arbeiten des bürgerlichen und häuslichen Lebens der 
alten Agypter vor, dann beziehen fie, fih auch auf ihre religiöfen Anſich— 
ten. Befonderd merkwürdig iſt darunter ein weiblicher, fehr ſchön gear— 
beiteter: Kopf; eine ftehende Figur, welche mit Weihraudh und Waffer 
opfertz ein Bruchftüc eines großen Gefäßes oder Sarcophages, wobey 
die Zartheit und Beſtimmtheit zu bewundern iſt, womit felbft die Elein- 
ften Figuren und hieroglyphiſchen Charaktere in. diefem fo befonders har- 
ten Öteine vertieft ausgearbeitet find; zwey männliche Figuren und eine 
weibliche, die ftehende Gottheit mit dem Sperberkopfe anbethend, ein merf- 
würdiger Grabftein aus der. fpäten Epoche. römifher Herrfhaft; eine 
prächtige Sfisbüfte aus Bafalt; eine große Fußzehe aus röthlichem Syenit, 
aus deren Größe zu fehließen ift, daß die ganze Statue wenigftens eine 
Höhe von 20 Schuh hatte; ein fehr.niedliches Iſisköpfchen mit einer 
Schlange ober der Stirne 2. — Das 2. Zimmer enthalt viele ſehr in: 
teveffante ägyptiſche Bronze-Figürchen, dann die merkwürdige "Samnt: 
lung von Papyrusrollen, welche, großtentheils aufgerollt, hieroglyphi— 
fhe, bieratifche und demotifhe Schrift enthalten. Die Zahl derfelben,, 
Eleinere und größere, iſt 34, worunter 3 größere griechiſche, eine fehr 
große, durchgängig. bemalt und vortrefflich erhalten, und mehrere nit 
bewundernswerther Niedlichkeit gezeichnet find. — Im 3. Zimmer ſind 
die bemalten Mumienſärge und die Mumien ſelbſt; die meiſten derſel— 
ben find eingewickelt, einige mit dem, aus länglichen blauen Glasperlen 
gebildeten, netzförmigen Verzierungen, zwey jedoch aufgewickelt, weiche 
das Skelett mit der daran erhaltenen Haut zeigen; bey einer Kindesmumie 
fieht man auch ‚noch die Haare am Kopfe. Auch, befinden ſich hier die mit 
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aller Sorgfalt und fogar Zierlichkeit behandelten Mumien eines Eleinen 
Crocodils, eines Fifches, einer Kage, eines Vogels, zweyer Schlan⸗ 
gen u. dgl. In demfelben Zimmer befinden fih auch über 2,000 ganz 
Eleine Gegenftände aus Kalk und Porzellanerde mit einer glänzenden, 
darauf eingedrannten, hellblauen Farbe, höchſt wahrſcheinlich Sinnbil- 
der, mit welchen der alte Agypter irgend einen Begriff verband, der mit 
feiner Religion in Verbindung ftand; darunter find Abbildungen des heili- 
gen Käfers (Scarabäus) mit hierogIyphifchen Schriftvergierungen -am 
bäufigften und verftändlichften. — Das 4..Ziminer hat eine Reihe Eleiner 
mumienformiger Zigurchen aus Holz, die forgfältig bemalt’, vergoldet 
und mit hieroglyphiſcher Schrift bezeichnet find; 2 ebenfalls vergoldete 
Gefihtsüberzüge großer Mumien, aus Übereinandergelegter Leinwand 
beftehend; ferner eine Reihe von Canopusgefäßen, zum Theil aus Ala- 
baſter, fo wie eine Anzahl fehr ſchön geformter und Eoftbarer Gefäße aus 
Alabafter und mehrere Amphoren aus gebrannter Erde zur Aufbewahrung 
von Ohl und Wein, die man mit dem fpißen Ende im Sande feftitellte. 
— Sm 5. Zimmer find in 5 Glaskäſten größere Figürchen von gebrain- 
ter grün überzogener Porzellanerde aufgeftellt, in 2 andern Eleinere Fi: 
gürchen von Holz, Käſtchen u. dgl. zum Theile vergoldet, zum Theile be: 
malt, nebft 2 großen Thongefäßen, von der Art, wie ſie noch jest in 
Agypten zum Kühlen und Lautern des Nilwaſſers gebraucht werden. — In 
einem Durchgangszimmer endlich ift noch ein großer, römiſcher Moſaik⸗ 
boden, welcher in 4 Gemälden die Sage von Thefeus und Ariadne, 
welche ihm den Faden reicht, dann deifen Kampf mit dem Minotaur 
und: feine Abfahrt von der Snfel Dia, auf weldher er Ariadne verläßt, 
darftellt. —J il 
A. E.1 0. U. An den meiften Gebäuden, welde durch den 
römiſch⸗ deutfchen Kaifer Friedrich LI. (von Einigen, welche den römi— 
fhen König Friedrich den Schönen mit unter die Zahl der Kaifer 
vechnen, IV. genannt) aufgeführt wurden, befinden ſich dieobigen 5 Wocale 
in diefer gewöhnlichen Ordnung, fo z. B. an der Eaif. Burg zuWren, 
an den Thoren zu Wiener-Neuftadt, an derlandesfürftl. Burg in 
Grätz, an Friedrich's herrlichem Grabmahle in der &t. Stephanskirche 
zu Wien, ſo auch an verſchiedenen unter Friſedrich's Regierung gepräg— 
‚ten Münzen und Medaillen ꝛc. Stets war diefe ſymboliſche Deviſe Gegen- 
ftand vielfältiger Deutungen und Unterfuhungen. Die Auslegungen 
derfelben hauften fich mit jedem- Zeitalter und bildeten ein eigenthümli- 
ches und willfommenes Feld zur enträthfelnden Ubung , welde noch 
nebenbey den ſchönen Zweck hatte, entweder die Segnungen de3 Water: 
landes, oder die Kegententugenden einzelner Fürſten durd Deutung 
diefer Anfangsbuchftaben und Bildung eines kurzen Gates zu ſchildern 
und zu charakterifiven. So lobenswerth an fich diefe Beftrebungen feyn 
mochten, fo war man doch'einerfeits nicht gewiß, ob eine oder welche 
der vielen verfuchten Löfungen der Meinung Kaifer Friedrichs ent: 
fprechen möge, der jedoch vielleicht felbft Mehrfaches darunter verftan: 
den, oder auch diefe Wocale als Prüfftein des Scharffinnes Anderer ge: 
wählt haben mochte, andererfeitd aber fagen uns beglaubigte Urkunden, 
daß diefelben fhon vor: Friedrich, zu Kaifer Albrechts II, Zeit . 
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bey deſſen Krönung, 'allenthalben angebracht geweſen waren, und ben 
Sinn enthalten hätten: Albertus Electus’ Imperator Optamus Vi- 
vat (Albrecht der erwählte Kaifer ‘lebe, fo wünfchen wir). Bey der 
Rückkehr deſſen Nachfolgers in der Raiferwürde Friedrich, von der 
Krönung zu Achen, behielt man demnach diefe ſymboliſchen Zeichen bey, 
legte fie jedoch folgender Weife aus: Archidux Electus Imperator 
Optime Valeat (der Erzherzog, erwählter Kaifer, Iebe aufsbefte). Da 
ſich nun einmahl die 5Vocale zu 2 verfchiedenen Erklärungen mundrecht 
bewieſen, fo war es begreiflich, daß ihrer noch ‚mehrere verſucht und 
‚damit faft bis zur Erſchöpfung des Stoffes fortgefahren wurde, ſo wie 
es auch gang natürlich war, daß Fried rich ein "Symbol, weldes ei- 
gentlic dem vom Volke fo fehr geliebten: Albrecht galt, ſich aber ohne 
große Mühe auch auf ihn anwenden ‚ließ, mit vieler Worliebe „verviel- 
fältigte und dadurch einestheils zu feinem Eigenthume ‚machte, ‚andern- 
theils zu vielfältigen Deutungen und Auslegungen Anlaß gab; ja es fan⸗ 
den ſich bald gelehrte und wiſſenſchaftlich gebildete Männer, worunter 
Cufpinian, Nauclerus, Bonfinius, Egnat. Pirdheimer, 
Aneas Sylvpius xc., die ſich mit befonderer Vorliebe damit befchäftig- 
ten, 'irgend einen paffenden Sinn aus diefen gegebenen Buchftaben. heraus 
zu klügeln. Die erſten Berfuche auf dem noch unbebauten Felde blieben na⸗ 
türlich die einfachſten und glücklichſten, worunter folgende, den reinſten 
patriotiſchen Geift athmen und am ungezwungenften erſcheinen möchte: 
Aller Ehren Ift Oefterreih, Voll: Austria Kit, Imperium Optime. Uni- 
ta (Ofterveih und die Kaiferwürde auf das befte, vereint)... Obendrein 
fpricht noch der gelehrte Cambecius,. Bibkothekar unter Leo pold L, 
von einer Handfchrift, die von Kaifer Friedrich herrühre, in ‚welcher 
diefer felbft zu den 5 Vocalen die erſte hier angeführte Erklärung gefchrie- 
ben, wodurch indeifen noch immer nicht, bewieſen ift, daß er mit diefer 
Deviſe weiter nichts habe andeuten wollen. „Einer der .eifrigften und 
fruchtbarſten Erklärer diefes Symbols war unftreitig Joh. Rafch, wel: 
her um 1580 Organiſt des. Schottenklofters war, und nicht weniger 
ald einige Hunderte von Löfungen lieferte, worunter freylich, wie na= 
türlih, viele ganz verunglüdt;und mande fehr gezwungen find, die 
meiften aber ungemeinen lei verrathen, der ſich befonders in folgen- 
den moralifhen Sentenzen Eund gibt, welde indeifen demungeachtet als 
Hors d’oeuvres erfheinen, 5. ®. Amici Erunt Ibi, Opes Ubi? 
(Die-FZreunde werden dort feyn, Wo aber die Schäße?) Auro Esse 
Ignoras, Omnia Venalia? (Weißt du niht, daß um Gold Alles feil?) 
Amorem Excitat Indulgentia, Odium Veritas. (Nachſicht erzeugt 
Liebe, Wahrheit Haß). Acris Esse Ingenii Oportet Vırum 
(Raſche That ziemt dem Manne). Amico Eget Intimo Omnis Vir 
(Jedem Menſchen ift ein vertrauter Freund Bedürfniß). Aula Exeat 
Integre Optans Vivere. (Wer unbefledt zu leben wünfcht, verlaſſe 
den Hof) u. dgl. Lebtere Formel fheint übrigens fihertih nicht Frie- 
drich's in petto behaltene Deutung gewefen zu feyn. Unter den Ausle- 
gungen patriotifhen Sinnes, die durdhaus dem Zwede am angemejfen- 
ften ſind, und deren. Zahl auch deßhalb eine Legion iſt, find. außer bereits 
obenangeführten die vorzüglicheren: Adler Erhebe Immer.O eiter- 
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reihU eberall. Aller Denſt Iſt Ober Uns. AufiErden If 
Oeſterreich Unſterblich. Alles Erfprießet In Oeſterreich's 
Vermehrung. Austriaci Erunt Imperatores ‚Orbis Ultimi (die 
öſterr. Herrfcher werden die letzten der Welt: feyn). Austria Excipit 
Inimicos Obviis Ulnis (Dfterreich empfängt die Feinde mit gerüfteten 
Händen)‘ Austria Eixtendetur In Orbem Universum (Ofterreih 
wird fich über die ganze Welt erftrecfen). Austria Erit In Orbe Ulti- 
ma (Diterreich das Dauerndfte im Weltall). Austria Est Imperare 
Orbi Universo (Alles Ervreich Ift Oeſterreich Unterthan.) 
"Austria Est Imperit Oculus Venustis (Diterreich ift das anmutbige 
Auge des Reiches). Auüstriam Eximiae Inclytam Ornant Virtutes 
(das erlauchte Ofterreich” zieren ausgezeichnete Tugenden). » Austria, 
Exosis Invidiosa 3 Odio Virescit (Oſterreich, den Feinden benei- 
denswerth,rife durch Daß). Aquila Dlecta Iuste Omnia Vincit 
(der erkorne Adler beſiegt Alles mit Recht). Aquila Excuscitata Ini- 
micis Ostendet Virtutern ‘(dern erwachte Adler wird den Feinden 
feine Tapferkeit zeigen). Aquila Ex Istro Ovans: Volat (der Adler 
fliegt triumphirend vom Iſter aus) Aquilae Est‘ Imperium Orbis 
Universi (dem Adler gehbrt die Herrſchaft "des "ganzen Erdkreiſes). 
Austria Extremis Imperabit' Oppidis Urbibusque; (Oſterreich wird 
bis zuletzt (oder: weit und breit) regieren) 2c. 20, ‘Eine ganz neue und 
nad) dem Geifte der damahligen Zeit bis‘ zumllßermaße' wortſpielende 
Auslegung erführen diefe oft in Anfpruch genommenen Vocale auf einer 
Münze, welche nach der zweyten türkiſchen Belagerung gefchlagen wur: 
de, und auf welcher folgende prophezeyende Inſchrift in diefer Stellung 
— ä — — 

— Bonum Omen. 

April 1684). a rd 
"Austriaci Erunt Imperii Yttomanici Vietores.: — Sed’quando? 
— Tunc quando Vocales fient Consonantes,; et in unum foe- 
dus contra Turcam convenient sequentes:' Austriacı —' Ema- 
nuel — Toannes — Odescalca. — Venetae!' Ergo et primum 
sperandum. Zu deutfg: „Gutes Vorzeichen. Die Ofterreicher werden 
Sieger, Uber das ottomanifhe Reich feyn. Aber wann? Wenn diefe Vo— 
cale zu Eonfonanten (wortſpielend mit: übereinftimmend) werden, und 
in ein Bündniß gegen die Türken fih vereinen: Auftrier, Emanuel 
(Herzog von Bayern), JZobann (Sobiesfi, König von Polen), 
Odescalchi (der damahlige Papft Snnoceny XL) und Vene 
dig. Alfo jetzt erft ift zu hoffen.“ Noch eine andere finnreihe Löſung 
batte im 17. Sahrhunderte Statt, und mochte fih wohl auf die ver 
f&hiedenen Unfälle Kaifer Friedrichs und der damahls drohenden Tür: 
kengefahr beziehen ; es iſt dieſes nahmlich die einfache Zufammenftellung 
der 5 Vocale in 2 Worte in griechiſcher Sprade: ABI,OY,. mit der 
Bedeutung „Emwig (währe) Nichts.“ Der’ vielleicht einzig genuine Auf- 
ſchluß über die eigentliche Bedeutung diefer 5 rathfelhaften Vocale aber 
ergibt fi aus einer von dem dfterr. Gelehrten Emil (Trimmel), fo 
eben gemachten und hier zum erſten Mahle mitgetheilten Entdeckung im 
Archiv der F. Evereinigten Hofkanzley. Mach dieſer Urkunde lieg Fried: 
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rich jene 5 Vocale zur Zeit, als er mit feinem Bruder Albrecht und 
dem Grafen von Cilly in Streit lebte, auf derineu erbauten Burg zu 
Wien eingraben. „Da hat (nad den eigenen Ausdrücken des Docu- 
mentes) einer dem Kunig ze fmach ober diefe Buchſtaben gefchrieben: 
Aller‘ Erft Ift Oefterreih Verdorben. Daz mißfiel dem Kunig und er 
liez fie abtun vnd fchrieb auff einem Eoftlihen Amer (Schrank): En! 
Amor Blectis, Injustis Ordinat Ultor, sic Friedericus ego rex 
mea jura rego, d. i.: „Sieh da! die Liebe waltet über die Auserwähl- 
ten, der Rächer über die Ungerehten, fo handhabe ih, Friedrich der 
König, meine Rechte,“ welde Auslegung auch dem friedliebenden 
Sriedrich beifer zu Gemüthe ftehen mochte, als einige der ihm von 
früheren Schriftftellern zugefchtiebenen anmaßenden Deutungen. Auch 
der Überſetzer von Coxe's Werk über Oſterreich behauptet, Friſedrich 
babe ſich mit der Erklärung: Aquila, Electa Iuste, Omnia Vincit, 
ſelbſt beluftigt. 
Aeneas SylviusPiccolomini, geb. 1405 zu Corfignano im 
Sienefifhen, als Papft Pius Il. geft. 1464 zu Anconaz erſcheint hier 
nur wegen feiner für Ofterreich intereifanten Beziehungen. Seine Laufbahn 
hatte er in einem der wildeften Thäler Tyrols als-Dorfpfarrer begonnen. 
As Geheimfchreiber des -Papftes Felix V. ward er 1439 an Kaifer 
Friedrich IH. abgefhieft , der ihm den dichterifchen Lorbeerkranz auf: 
feste. Friedrich berief ihn 1442 von Bafel an feinen Hof, und er: 
nannte ihn zu feinem Geheimſchreiber; fpäter ging er als kaiſ. Gefandter 
nach Rom, woben erfich auszeichnete. 1452 begleiteteer Fri edrich nach 
Rom, zur Krönung. Bier entflammte er durch feine ſchwungreiche Rede 
zum Kriege gegen die Türken. 1458 wurde er Papſt. Er war Geſchicht— 
fhreiber und Minifter Friedrichs und deifen-wärmfter Freund, ein viel- 
feitiger Gelehrter, ein glücliher Dichter und Nedner, ein energiſcher 
Charakter. Von feinen Schriften find hier zu nennen: Epistolarum 
liber, und Historia bohemica, beyde mehrmahls aufgelegt, und Histo- 
ria rerum Frideriei III. Sn dem 165. Briefe des erften Werks liefert 
er ald Augenzeuge eine treue, fprechende , höchſt anziehende Sitten: 
f&hilderung des damahligen Wien’se. 
Aerarial = Sabrifen, E. P., Eommen unter ihren befondere 
Denennungen vor, nähmlich: unter Porzellan $abriken in 
Wien, Guf: Spiegel: und Shmalte:-Fabrik zu Schlegl: 
mühl in Niederöfterreih , Papier- Manufactur zu Ranners- 
dorf in Niederöſterreich Wollengeugs, Tuch- und Teppich— 
Fabrik zu Linz, Tabak» Fabriken zu Hainburg in Nieder 
öfterreih, Fürſten feld in Steyermarf, Sedlek in Böhmen, 
Goding in Mähren, Winiki in Salizien, Trient und Schwatz 
in Tyrol. af Rot 
Aerarial⸗Sof⸗ und Staatsöruderey, k. F., in Wien, 
f. Hof und Staats-Xerarialdruderey.  , | 
. Aerarial: Obligationen der Stände von Ofterreih unter und 
eb der Enns, von Böhmen, Mähren, Schlefien, Steyermark, Kürn- 
then, Krain und Görz; dann des Wiener Oberkammeramtes.' Inter 
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4:9. verfteht man jene Schuldsriefe, welche von den Randftinden mit 
Genehmigung dev Regierung bey auferordentlihen Staatsbedürfniſſen 
ausgeftellt worden find. Leßteres war auch der Fall bey den Obligationen 
des Wiener Oberfammeramtes. Die A.-Q. find von verfchiedenem Zinfen- 
fuße zu 3,23, %, 2und 17 Percent. Diefe Sntereffen werden bey den 
betreffenden Caffen der Stände und bey dem Wiener magiftratifchen Ober: 
kammeramte gegen geftämpelte Duittungen in Wiener - Währung bezahlt. 
Die A.-D..gehören überhaupt zur Verlofung (f. d.), um nad und nad 
wiederinden vollen Genuß der durch das Finanzpatent vom 20. Febr. 1811 
auf die Hälfte in Wiener - Währung herabgefeßten Sntereifen, und zwar 
mit 6, 5, 43, 4 und 32 in Conv. Münze, oder nad) dem freyen Bor- 
behält‘ der. Finanzverwaltung zur vollen Rückzahlung des Capitals in 
Eonv. Münze zu gelangen. ; * 
Aerzberg, ſ. Krzberg. 

Aeußerer Stadtrath (aͤußerer Rath) in Wien beſteht aus 
Mitgliedern des Bürgerſtandes, die meiſtens zu Gerichtsbeyſitzern, zu 
Gemeinderichtern in den Vorſtädten und zu Armenvätern verwendet werdem 
Man zählt deren 158. Der innere (Magiſtrat) und der ä. St. wählen 
den: Bürgermeiſter Wien’s, der ſohin von dem Kaiſer beſtätigt zu werden 
hat. — Der aäͤ. R. der königl. Freyſtädte in Ungarn beſteht nach Verſchie⸗ 
denheit ihrer Größe aus 50 — 100 gewählten Bürgern, und wird in 
wichtigeren Polizey= und ökonomiſchen Angelegenheiten der Gemeinde 
vernommen. Der a. R. wählt die Stadtbeamten mit Einſchluß des Bür— 
germeifters; bey den vorfallenden Neftaurationen; nur die 12 Senatoren, 
die den inneren Nath bilden, unterliegen. als ordentlich befoldete Beamte 
der Reftauration nicht. f 

Aggtelek, ungar. Dorf im Gömsörer Comitat, ift durch die, in 
der Nahe befindliche Tropffteinhöhle Baradla berühmt, Pan? 

Aglar, ſ. Aquileja. e 

Agordo (Agoro), venet. Markt in der Provinz Belluno, an 
der öſtlichen Seite des Fluſſes Cordevole, nahegegen die Gränze Tyrols, 
in dem Thale von Agordo oder Val Imperina, bemerkenswerth wegen 
der hier bearbeiteten Kupfergruben (das wichtigfte Bergwerk im Vene— 
ttanifchen) ; man bereitet hier auch etwas Schwefel, Eupferhaltigen Eifen- 
vitriol, und Zinkoitriol, 

Agram, Hauptftadt von Croatien und Eon. Freyſtadt im Agramer 
Comitate. Gefhihte, König Bela IV. hatteX. 1266 zu einer Eönigl. 
Sreyftadt erhoben; das .gegen die Streifzüge der Tataren von ihm dort 
erbaute fefte Schloß ftand aber fhon 1250. Die Bürger A.s waren 
bey Erbauung diefes jedem Feinde troßenden und zu ihrem Schutze fo 
wichtigen Schloffes fehr thätig, indem fie dem Könige nicht nur Geld dar- 
bothen, fondern auch felbft bey dem Baue Hand anlegten, und eigene 
ftarfe Häufer aufbauen ließen. Sn der Urkunde vom J. 1266 erfennet 
Bela IV. die ihm geleifteten Dienfte der treuen Bürger A.s, die 
auch alle Kriegsgefahren Damahliger Zeit, wo ©teyermarf unter Otto- 
kar ihm hart zufeßte, mitihrem Könige theilten und von ihm abwehrten. 
Diefi bewog. den König, die Erhebung A.s zur Eon. Frenftadt auszu- 
ſprechen, welche daher zwifchen 1250 und 1266 bereits beftand, nachdem 
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fie fich feit Erbauung des Echloffes immer mehr erhob und fo weiterhin 
vergrößerte. Bela ertheilte der Stadt Privilegien, Statuten und 
Marktgerechtigkeiten, welche feine Nachfolger beftätigten und zum Theil 
vermehrten. Die Errichtung des Bifchofsfißes zu, A. geht in eine noch 
viel frühere Zeit zurück. Der Stifter desfelben war König Ladislaus 
um das Sahr 1091, wo alfo fhon irgend ein Ort beftanden haben mag. — 
Topographie. X. liegt nur eine halbe Stunde von dem fhiffbaren Fluſſe 
Save entfernt in einer fchönen und fruchtbaren Ebene, die im Weften 
und Norden von Bergen begränzt wird. Der Bach Medveſchak, über 
den eine gemauerte Brücke führt, feheidet A. in 3 Theile mit befonderen 
Gerichtsbarkfeiten: die eigentlihe Freyſtadt oder obere Etadt, welde in 
die innere und äußere zerfällt und auf 2 Bergen und in dem dazwifchen 
liegenden Thale erbaut ift; die Capitelftadt oder untere Stadt, welde 
auf Hügeln und Ebenen liegt und fammt ihrer Worftadt unter der Ge— 
vichtsbarkeit des Domcapitels fteht; und die bifchöflihe Stadt, welche 
“aus dem bifchoflihen Schloſſe und der Nefidenz befteht, und aus einer 
Vorſtadt, welche der bifchoflihen Gerichtsbarkeit unterworfen ift. Der 
ſchönſte Theilift die Sreyftadt, mit hübſchen Plägen und Gaffen und vielen 
anfehnlihen Gebäuden, worunter man ſchon mehrere im italienifchen 
Etyle mit flahen Dächern und fhönen Sronten erblickt. In der bifchöfli- 
hen Etadt fteht die anfehnliche bifhoflihe Nefidenz, die, ein befeftig- 
tes Schloß des Mittelalters, in ihrem innern Raume die einfach ge: 
zierte, aberin einem erhabenen Style nad) gothifhem Geſchmacke gebaute 
Domkirche enthält, welche 98 Schritt lang, 54 breit ift, einen dreyfa— 
hen Hauptaltar, 19, Ceitenaltare, 2 Orgeln und einen 42 KI. hohen 
Thurm bat. Auch viele fhone weltlihe Gebäude befißt diefe Stadt, vor- 
nehmlich dag Haus dercroatifhen Stände, worin die Landtage gehalten 
werden, das Comitathaus, die Kanzleyen des Generalcommando, die 
Akademiegebäude, die Cameralatminiftration, das Rathhaus u.a. m. 
Alle Stadttheile zufammen zählen 1368 Wohngebäude und 11,290 Einw. 
A. ift der Sitz der königl. Banaltafel für Croatien und der Gerichtstafel 
für Eroatien und Elavonien, ferner des Ban’s von Ervatien und Sla— 
vonien, des Generalcommanto und mehrerer anderer Etellen, fo wie ei- 
nes kath. Visthums und zahlreihen Domcapitels. Es befinden ſich bier 
eine Eonigl. Akademie mit einem phyſikaliſchen Mufeum und einer dffent- 
lihen Bibliothek, ein Arhigymnafium, eine Primar- und Mädchen— 
ſchule, eine Präparanden-Schule, ein theologifches Seminar der Agra- 
mer Diözefe, ein adeliges Convict, eine zur Kathedralkirche gehörige 
zahlreihe Bibliothek, ein biſchöfliches Maifenhaus für 24 Sünglinge, 
ein Bürgerfpital, ein Militärfpital, ein Klofter und Spital der barm- 
berzigen Brüder, ein Theater, eine Echiefftätte ꝛc. A. hat mehrere 
Fabrikanten und Handwerker, eine Seidenfabrik, eine neue Porzellan- 
fabrik und treibt lebhaften Handel mit Tabak in Blättern, Honig , Wein: 
ftein, Pottafche und Getreide, den dortigen Hauptproducten. Die Um— 
gebungen find reizend und gewähren fehr angenehme Spaziergänge, be- 
fonders die Gärten; eine Strecke füdwärts führt eine fi) malerifh dar- 
ftellende Prücke von 14 Joch über die Save, die hier in ein Wett verei- 
nigt ift. Über A. fommen von Trieft, theilszu Wajfer, theils zu Lande, 
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verſchiedene Colonialz und Barbwaaren, bie von. hier nach ganz Ungarn 
und DOfterreich verhandelt: werden. SEAN. 1 

Agramer Gefpanfchaft in Croatien enthält 315 Q. M. Die 
Wolksmenge beträgt ohne Adel und Geiftlichkeit 71,357. größtentheils 
Eatholifche Einwohner, die in 1 Stadt, 1 Marktflecden, 279 Dörfern, 
und in 7,675 Häuſern wohnen. Der Boden, nur in den Ebenen frucht⸗ 
bar, ift größtentheils von mittelmäßiger Befchaffenheit und befteht mei- 
flens aus weichem Lehm, in dem fi hier und da aud Sand findet. — 
Das Clima iſt in der Regel mild und gefund, und felten dauert der Wine 
ter über 25 Monathe, doch find hier auch rauhere Jahreszeiten nicht un: 
bekannt, und heißen Sommern folgen zuweilen hartnäckige Wechfelfieber. 
Die heilfamen warmen Quellen zu Stubißa find zu Bädern eingerich- 
tet. Getreide, Holz und Tabak bilden die vorzüglichiten Gegenftände des 

- nicht bedeutenden Activhandels. Die Hauptftadt der Gefpanfchaft abge- 
rechnet, ift die Gewerbs-Induſtrie auf ihrer hiedrigften Stufe. — Sn 
Hinſicht auf Verwaltung ift die Geſp. in 3 Proceffe (den Agramer, St. 
Ivaner und Szavaner), dann in 75 Gerichtsfpiele (Iudicatus) getheilt; 
an der Spike der Geſchäfte fteht der Obergefpan,. dem zwey Wicegefpane 
beygegeben find. Gleich allen ungarifchen Gefpanfchaften fteht auch diefe 
unmittelbar unter der k. Statthalterey. 

Agricola, Carl, rühmlich bekannter Porträt: und Hiftorien: 
maler, fo wie ausgezeichneter Kuvferfteher und Lithograph „ ward 
geboren den 18. Dit. 1779 zu Sedingen im Großherzogthume 
Baden, ftudierte dafelbft und begab fich fodann nah Wien, wo er 
durch feine genialen Leiftungen bald allgemeinen Beyfall erhielt. U. 
malte größtentheils Porträts, dann aber auch Gonverfationg = und 
mythologiſche Gegenftande. Seine Manier ift durch Weichheit, obſchon 
nicht immer Wahrheit und Kraft der Darftellung, dann durch füßen 
Farbenfchmelz und graziofe. Behandlung äußerſt anſprechend. Meh-⸗ 
rere feiner neuen , jeit einem Zeitraume von 8 Jahren gelieferten 
Gemälde, obſchon fleifig, fhon und mit feinem Pinfel ausgeführt, 
zeugen jedoch von einer etwas fehlerhaften Richtung eines ſchönen Ta— 
Tentes, und ſehen fich in übergroßer Zartheit der Ausführung, die wie 
bingehaudt erfcheint , wie Porzellanproducte oder lafurartig aufge 
tragene Ölasgemalde an. Vortrefflich aber find diefes genialen Künftlers 
frühere Arbeiten, worunter befonders die herrlichen Porträts feiner eige- 
nen Samilie auszuzeichnen find, fo wie mande feiner neuen, weniger 
brillant, aber defto naturgetreuer ausgeführten Schöpfungen, wo die 
Farbenfriſche nicht durch Farbenflitter verdrängt ift, wie z. B. in feinem 
ſchönen, die Kunjtausftellung von 1832 zierenden Bilde: Die heili- 
ge Catharina vorftellend, und ein Porträt in der Ausftellung von 
1834. Als Kupferftecher iſt A. höchſt Iobenswerth zu nennen; feine Blät- 
ter zeichnen fi ale durd) hohen Kunftfinn und gefhmadvolle Darftel- 
lung aus, find mit äußerſt delicater Nadel vadirt und geben auch .die 
Gemälde-Eopien gang im Geifte der Originale. Seine eigenen Erfin— 
dungen, jo wie auch die. nad) der Natur radirten Blätter beweifen eben- 
falls fein ausgezeichnetes Talent für diefes Fach. Eben fo vorzüglic 
würden ſich auch A.s Leiftungen als Lithograph bewähren, ftünde nicht 
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immer das Materielle zu dieſen Kunſterzeugniſſen in Wirren auf ſo 
niederer Stufe, Seine heilige Catharina nach Guido Reni— 
feine Madonna mit dem Kinde nah Maratti, fo wie mehrere 
SPorträts- find- durch ſchöne Zeichnung, fleifige, äußerſt zarte und weiche 
Ausführung befonders gelungen zu nennen. Aud in diefen Kunftpro= 
ducten ift Ubrigens das Gefällige, Graziöſe vorherrfhend, und es ift 
gerade genug gefchehen, um dem Natürlichen Eeinen Abbruch zu. thun. 
Unter Us zahlreichen Gemälden find nebſt mehreren Porträts auszeich— 
nend zu nennen: Die Hoven; Madonna, im Belvedere befindlich ; 
Benus und Amor nad dem Erwachen ; zwey Mädchen, mit 
weiblicher Arbeit beſchäftigt, u. a. m. Seine vortrefflid geftochenen 
und vradirten Blätter find: Die Erfindung des. Saitenfpieles,. nad 
Füger; Brutus verurtheilt feine Söhne ; Scene qus der Meffias 
“de; Homer in Begeifterung, näch demjelben; Ehriftus auf dem 
Schifflein, nah Elsheimer, auferft zart behandelt, und daher fels 
ten mehr in guten Abdrücken zu finden; der junge Tobias; Venus 
und Amor in einer Landfhaft, nach demſelben; Joſep him Gefäng— 
niß, nah Raph. Mengs; Mutter Gotted mit dem ‚Rinde, nach 
Holbein; Diana und ECallifto, nah Dominihine;z der 
todte Chriſtus, nach Han. Caracci; heilige Familie, nah Parz 
meggianinoz todter Chriſtus von Frauen und Süngern umges 
ben, nah Raphael; heilige Familie nach deſſen Gemälde in der Bils 
dergallerie; das Urtheil des Salomon und Pſyche's Begrabniß, 
nah Pouffin; Diana und Endymion, nah Albano; Monu— 
ment der Erzbergoginn- Chriftina, nad Canova,en detail; ſehr 
ſchöne Umriſſe in 6 Blättern; Bruftbild einer orientalifhen Dame, 
gefhabt; Landfhaft bey aufgehendem Monde; Porträt: des Förſters 
Hundskarrer, nad der Natur; Geburt eines todten Kindes, Eleis 
ne, fehr zarte Skizze, welche felten im Handel vorkommt; Porträt von 
Schallhas, und endlich das allgemein befannte vortreffliche Eleine Pors 
trat des Herzogs von Reich ftadt zur Ringzierde, Stahlſtich. 
Ahornzucker. Da die öfterreihifhen Staaten fo viele Ahorn— 
büume zählen, fo wurden alle Staatsgliter verhalten, A. zu bereiten, 
und die Militargrängen zeichneten fich hierin vorzüglih aus. Auf den 
fürftlich Liechtenftein’fhen Gütern in Mähren, den fürſtl. Auerfperg’s 
ſchen und Eolloredo’fhen in Böhmen wurde 1812 X. gefotten. Die 
Berfuche im Prater zn Wien fielen in diefelbe Zeit. Allein wegen des 
geringen Zurtergehaltes des Ahornfaftes (in 100 Pf. iſt nur 1Pf. 
. enthalten) und wegen der Schwierigkeit beym Einfammeln des Saftes 
wurden die Unternehmungen ſämmtlich wieder aufgegeben, befonders da 
die Preife des eigentlichen Zuckers fo fehr gefallen find. 
Aicha (Alteicha; Böhmifc) - Aiche), 1) böhm. Herrſchaft; 
2) Stadt im Bunzlauer Kreife mit: 1250 Einw., worunter viele Lein— 
weder und Steinfopneider. In der Nähe ift der Baſaltdamm, die Teu: 
felsmauer genannt. R —D 
Aichelburg, die Grafen und Freyherren, Herren und Landſtän— 
de in Kärnthen, eine uralte verdienſtvolle Familie, welche ſich noch in— 
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merin anfehnlichen Staatsämtern auszeichnend verwendet. Ferdinand. 
Anton, Freyherr von und zu A., E £. Rath und Kreiscommilfar in 
Kärnthen, wurde nad 44jähriger Dienftleiftung: 1786 in den Grafen- 
ftand erhoben. Ferdinand Graf von und zu A, wurde den 17. Sept. 
1796 aud) in die ſteyermärkiſche Landmannſchaft aufgenommen. 

Aichen, die Freyherren, leiten ihre AbEunft aus Brandenburg, wo- 
felbft Anfangs des 17. Zahrh. Martin von A., Patrizier ec. zu Hatne— 
gen Tebte. Zuerſt ließ ſich ſein Sohn Peter von A., Dr. der Rechte, 
1638 in Wien nieder und wurde in den Nitterftand bey der niederöfterr. 
Landfhaft aufgenommen; fi. als Negierungsrath und Landſchreiber. Ei- 
ner feiner Söhne Job. Jo ach. war 1718 Landuntermarſchall; ihm ift 
die Berichtigung und Ergänzung der Nitterftandes- Matrikel, 1727 be- 
wirkt, zu verdanken. Von ihm iſt auch ein großes prachtiges Wapen- 
buch, welches nachmahls in die E £. Hofbibliothef Fam. Er ftarb den 
20. Sept. 1729. — Einer der Nachkommen feines Bruders Franz 
Cart v. U, bat fi vorzüglich hervorgethban, und befonders allge= 
meine Achtung erworben, nähmlich Joſeph Freyh. v. A. (f. d.) 

Aichen, Jof. Sreyb. von, E E wirklicher geheimer Rath, 
nieberöfterr. Oberſtlandrichter, Landrechtspräfident und Wiceprafident 
der Hofcommiffion in Juftizgefeßfahen. Er war den 30. Suny 1745 
geboren ‚und unter 12 Geſchwiſtern einer der jüngeren Söhne des 


in 54jährigen Staatsdienften ehrenvoll geftandenen niederofterr. Lands | 


raths und Randtafel- Directors, Ant. Auguftinv. U. — 1767 be— 
trat er als Secretär bey dem Hofmarſchallamte feine öffentliche Dienft: 
bahn, wurde ſchon 1770 zum Nathe bey diefer Behörde befördert, und 
im folgenden Jahre als Zuftiz- Commiffär in die Reichsgraffhaft Fal— 
fenftein abgefandt. Er entledigte ſich der ihm ertheilten befchwerlichen 
Aufträge mit dem glücklichſten Erfolge, und wurde zur Belohnung der 
dem Lande geleifteten wichtigen. Dienfte 1773 zum Abdminiftrator der 
Graffchaft ernannt, aber 1774 wegen gefhwächter Gefundheit auf fein 
Anſuchen wieder zum KHofmarfhallamte überfeßt. Bey der neuen Ein- 
richtung der Gerichtsbehörden erhielt, er 1782 die Stelle eines nieder- 
dfterr. Appellationsrathes. — 1792 ernannte ihn der Kaifer zum Hof: 
vathe bey der oberften Suftizftele, 1799 zum Beyſitzer der Hofcom— 
miffion in Suftiggefeßfachen, und 1807 zum Vicepräfidenten des nieder— 
öfterr. Landrechtes und Präſes des. Mechfelgerichted. Aus des Kaifers 
eigener Bewegung erhielt er zu auszeichnender Vergeltung feiner viel- 
fachen Dienftleiftung 1808 das Ritterkreuz des ©t. Stephan-Ordens, 
welcher Verleihung die Erhebung in den Freyherenftand 1816 folgte. 
— 1814 ernannte ihn der Kaifer zum niederöſterr. Oberftlandrichter, 
wodurd er zugleich Curator des herzogl. Savoyifhen Damenftifteg wurs 
de; dasfelbe Sahr erhielt er auch) die geheime Rathswürde. — Nach 
dem Tode desHofcommijfions-Präfidenten, Math. Wilh. von Haan, 
führte er aus höchſtem Auftrage das Präſidium bey der Hofcommiſſion 
in Suftisgefeßfahen, did der Staats- und Conferenzminifter, Graf 
von Wallis, diefes Prafidium übernahm. Zum Merkmahle der höchſten 
Zufriedenheit wurde er fodann noch in diefem Sahre zum MWiceprafidens 
ten der Hofcommilfion ernannt, — Während diefer 5ljahrigen Dienftlei- 
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ftung ward er jederzeit wegen feinen ausgezeichneten Rechtskenntniſſen 
in den wichtigſten Gefhaften verwendet. Als Mitglied der Hofcommiffion 
in Suftizgefeßfachen nahm er an der Bearbeitung der in den leßten 
Sahrzehenden erfchienenen neuen Gefeßbücher wefentlichen Antheil und 
vollendete auf des Monarchen Befehl den Entwurf einer neuen Gerichts: 
ordnung. Außerdem ward er mit vielen auferordentlichen Aufträgen bes. 
ehrt. — Die niederofterr. Stände erwählten ihn 1803 zum Mitgliede 
des Ausfhuffes, und die Kriegsunruben 1805 und 1809 gaben ihm 
vorzüglihe Gelegenheit, auch in diefer Eigenſchaft dem Staate feine 
Dienfte nüßlih zu widmen. — Immer eifrig, Armen wohl zu thun, 
übernahm er freywillig bey der Errichtung der MWohlthätigkeitsanftalten 
das Amt eines Armenbezirks-Divectors und Referenten der Wohlthätigkeits⸗ 
Hofcommiſſion. — Vorſichtig und freymüthig in feinen Rathſchlägen, 
ftandhaft in dem gefaßten Beſchluſſe, eifrig in der Vertheidigung des 
Rechtes und der Wahrheit, unermüdet in der Arbeit, eben fo gründlich 
als [harffinnig in feinem Urtheile, an Gewiſſenhaftigkeit in feinem Bes 
rufe und Treue gegen feinen Landesfürften von Niemand übertroffen, 
war er als Richter, Staatsdiener und Vorgefegter allgemein verehrt. — 
Er ftarb den 25. Oct. 1818 zu Wien. 

Aicholt, die Grafen von, waren noch zu Anfang des 17. Jahr— 
bunderts einfache Edelleute. 1604 gab Kaifer Rudolph II. diefem Ge- 
flechte eine Wapenverbefferung; 1644 erhielten fie die Befugniß das. 
Wort von vorzufeßen ; 1685 wurde Hand Jacob von X. in 
den Freyherinftand; den 18. Febr. 1730 Franz Joſeph Frey: 
herr v. U. in den Grafenftand erhoben; und den 5. Dec. 1647 wurs 
den diev. A. in die Landmannfchaft von Kärnthen aufgenommen, Der 
gegenwärtig zu Klagenfurt privatifivende Chriftian Graf v. A., 
geheimer Rath, Commandeur ded ungar. St. Stephans-Ordens umd 
Beſitzer des goldenen Civil» Ehrenkreuzes, Tangte den 25. April 1815 
als Gouverneur in Gras an, und erhielt für feine Perfon ald Gous 
verneur von Snneröfterreih am 5. May 1815 die fteyermarkifhe Land: - 
mannſchaft. 

Aigen (Aign, Aichen), prächtiger Park bey dem gleichnahmigen 

fürftl. Schwarzenbergifhen Schloffe und Dorfe, am Fuße des Geisberges, 
nahe der Stadt Salzburg. Seine Naturmerkwürdigkeiten find durd 
Kunft und Geſchmack zu einem impofanten Ganzen gefteigert. In diefem 
vomantifhen Aufenthalte wechfeln Felfengrotten und Wafferfälle mit 
Hainen, Baumgruppen, Blumenfluren zc. — Der fhwunghafte Sän— 
ger Weiffenbacd hat felben in einem eigenen poetifchen Werke (Aigen 
betitelt) würdig verberrlicht. 

Akademien. Unter dem Nahmen Akademie beftehen folgende 
wiſſenſchaftliche Kunſt- und Bildungsanftalten: A. der bildenden Künfte; 
mediciniſch⸗chhrurgiſche Joſephs⸗A.; A.der morgenländifchen Sprachen ; The⸗ 
vefianifche Ritter U. ; Ingenieur -%., ſämmtlich in Wien. Militär- U. 
in Wiener-Neuftadt; A. der ſchönen Kunftein Mailand und Ve: 
nedig; A. der Künfte und Wiffenfhaften in Padua; A. der Maler: und 
Bildhauerkunft, dann A. des Ackerbaues, des Handels und der Künfte 
in Verona; A. der Wiffenfhaften in Rovigo; dann die A. zu Ber- 
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gamo, Mantna, Vicenza und Udine; die A. höherer Studiens 
anftalten in Ungarn; die Berg-⸗A. zu Schemnitz; die Luboviceifche: 
A. zu Peſth; die Iherefianifche Nitter- A. zu Innsbruck; die A. 
zu Lemberg; endlih die A. der mähr. Stände, zu DO Im üB.. — 
Die. EX. der vereinigten bildenden Künfte in Wien ift 
eine der. trefflihen Anftalten, welche der öfter. - Staat feinen Herr 
fhern verdankt. Zur verfhiedene Kunftzweige iſt hier Alles vereint, 
was die Bildung junger Künftler erfordert; ausgezeichnete Lehrer im 
Theoretifhen und Praktifhen, Sammlungen von Gemälden, Kupfer: 
ftihen und Handzeichnungen großer Meifter, Abguffe antiker Statuen, 
Büften, und eine wohlgewahlte Bibliothek aus dem Gebiete der Kunft. 
— Der erfte Entwurf zu einer Maler: und Bildhauer- A. wurde 1704 
unter Kaifer Leopold IL. gemadt. Diefer Monarch ließ die unentbehr: 
lichten Erforderniffe zu einer folhen Anftalt, die Denkmähler der hohen 
griehifhen Kunft in Nom abformen und nah Wien bringen. — Ihr 
erfter Director war Pet. Strudel, nachmahls in den Freyherenftand 
erhoben. — Leopold LI. farb im folgenden Jahre, und die X. wurde 
von feinem Sohne und Nachfolger Sofeph J. am 18. Dec. 1705 feyers 
ih eröffnet. — Die eigentlihe Wirkfamfeit der U. begann aber erft 
1726 unter Kaifer Carl VI., welder diefes Snftitut befonders thätig 
unterftüßte; er wählte den Örafen Oundader v. Althann zum Pro: 
tector, welcher den niederland. Maler Joh. van Schuppen der U. 
zum Director gab. — Die Kunft blühte unter Althann ausnehmend, 
und fein kräftiges Wirfen ging fo weit, daf er noch eine Architektur: 
Schule errichtete. — Auch des thätigen Joh. van Schuppen wirdiger 
Nachfolger Mart. v. Meytens, aus Schweden, wußte das Anfehen 
der A. fortan zu heben. — Auf des berühmten Kupferfteherd Jac. 
Schmutzer Vorſchlag errichtete die Kaiferinn Maria-Therefia 
"1766 eine Zeichnungs- und Kupferftecher:, dann 1767 noch eine Boſſir⸗ 
und eine. der Kunft in Erz zu ſchneiden gewidmete Schule, welde ind- 
gefammt unter dem Protectorat eines durch Geift und Kraft bervorragens 
den Staatsmannes, des Fürſten Wenz. Kaunik einverleibt wurden. 
Das Ganze erhielt ſonach 1768 den Titel: E& k. A. der vereinigten bil- 
denden Kunfte, wurde in vier Hauptclaffen oder Schulen getheilt, das 
Haupt» Directorat aufgehoben, nachdem Meytens 1770 verftorben 
war, und jede Claffe befam ihren Director, fo wie mehrere Profejloren 
und Adjuncten. — Joſeph IL: ſchuf eine eigene technifhe Schule, der 
Geſchmack des täglichen Verkehrs follte durch fie geleitet, die Kunſt ver— 
allgemeinert werden. Die A. wurde daher 1789 mit allen Zweigen der 
Kunftgewerbe in Berührung gebracht und hierin von nun an als enitfcheis 
dende Behörde eingefeßt. Joſeph IL. gab der A., die bisher in dem 
Univerfitätd » ebaude ihren Sitz hatte, ein größeres Locale in dem 
ehemaligen -Noviciat - Haufe der Sefuiten bei ©t. Anna, wo diefes In— 
ftitut fih noch gegenwärtig befindet. Hier hat fie geräumige Säle und 
Zimmer für alle Claffen und Arbeiten. — Der große akademifhe Wer: 
fammlungsfaal ift mit. den Porträtd der feit der Stiftung regierenden 
Souveraine, und mit Kunftwerken akademifcher Mitglieder geziert. — 
Außer den oben angeführten Gegenftänden befist die A., als ein Ver— 
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mächtniß des‘ großen Kunftfreundes Grafen Ant. v. Lamberg⸗ 
Sprinzenſtein, eine mit Gefhmad und Sorgfalt gewählte, jedoch 
noch nicht aufgeftellte Gemäldefammlung aus allen Schulen. Im J. 
1812 erweiterte Kaifer Fran z I. durch ein neues Statut, dag aud) 
einen Lehrftuhl der Theorie der Kunft gründete, die Einrichtungen: der 
k. k. A. dev bildenden Künſte. Diefe fteht unter einem Eurator, Präſes, 
©ecretär, 2 außerordentlihen und 10 ordentlihen Räthen, zugleich 
Profefforen. Der Curator tritt ald Vermittler auf in dem Verkehr der 
U. mit allen höhern Staatsbehorden; fo wie man fih an ihn wenden 
muß in Allem, was auf die X. Bezug hat." Der akad. Rath, beftehend 
aus dem Prüfes, Secretär, zugleih Rath und Referenten, dann den 
Räthen (Künftler oder einfichtsvolle Kunſtkenner) bildet die permanente 
Behörde diefes Kunftinftituts und verſammelt fich jährlich fechsmahl; auferz 
ordentlähe Sißungen werden nad Erforderniß der Umſtände gehalten. 
Die A. ift die Kunftbehörde im Staate, Als Kunftgefellfchaft hat fie 
nebjt vielen Ehrenmitgliedern 20 in Wien anmwefende Kunftmitglieder mit 
Aufnahmsftüden, und theilt fih als Bildungsanftalt in 4 Kunftfchulen : 
1) Schule der Maler, Bildhauer, Kupferfteher, der Medaillen: und 
Gemmenfchneider unter einem Director, 10 Profefforen, 2 Adjuncten 
und 2 Correctoren; 2) Schule der Architektur, unter einem Director, 
3 Profefforen und einem Corrector; 3). Schule der Gravirkunft (in 
Stahl, Erz, Evdelftein) unter einem Director, einem Profeſſor und 
einem Corrector; 4) Schule für Anwendung der Kunft (Zeichnung und 
Malerey) auf Manufactur (Meanufactur: Zeichnungsfhule), unter einem 
Director, einem Profeffor.und einem Corrector. Diefe beyden letzten find 
gegenwärtig im polytechnifchen Inftitute, und dürften in der Folge ganz 
mit demfelben vereinigt werden. Für ſämmtliche Abtheilungen find Stif— 
tungsftipendien auf die Dauer von 6 Sahren vorhanden. Von den Eles 
menten bis zum Praktifchen ift aller Unterricht unentgeltlih. Für Lehr— 
linge der Kunft= Profeffioniften beftehen eigene Sonntagsſchulen. Halbs 
jährig müffen die ordentlihen Schuler Prüfungsſtücke einreichen, wor: 
über legale Zeugniffe ausgeftellt werden. Sn der Architektur-Schule wer: 
den auch mündliche Prüfungen über die Theorie abgehalten. Beym Aus- 
tritte erhält jeder Schuler ein’Zeugniß, weldhes 3 Sabre gilt, nad) des 
ven Verlauf er durch Worzeigung einer Arbeit dasfelbe erneuern lajfen 
kann. Alljährlich wird ein fogenannter Eleiner Preis in Geld für jede 
Schule ausgeſetzt; alle 3 Jahre aber für Originalwerke ein großer Preis, 
in einer goldenen Medaille (25 Duc. fhwer) und einer filbernen mit 
6 Ducaten. Außerdem find noch bedeutende Preis: Stiftungen von Pri- 
vaten vorhanden. Die Zuerkfennung der großen Preife wird im afad, 
Rathe befehloffen ; dem’ Curator aber fteht die definitive Entſcheidung zu, 
Die Künftler, welde einen erften Preis erhalten haben, find militärfrey. 
Die Zahl der Schüler beträgt 1000 — 1200. Alle 2 Sahre, auch noch 
früher, werden feit 1816 Bffentliche Kunftausftellungen (f. Kunftaus: 
fiellung) gehalten; eine ganz vorzügliche Anftalt ift die fogenannte per- 
manente Kunftausftellung. Ein geraumiges lichtes Locale von 5 Zimmern 
fteht fortwährend den Künftlern offen, fertig gewordene Arbeiten zum 
Verkaufe auszuftellen, gegen einen unbebeutenden —— Verkaufs⸗ 
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preiſe; der Künſtler kann es aber unentgeltlich wieder zurücknehmen. 
Noch iſt mit der A. eine Kunſt-Materialien-Handlung vereinigt, — 
Die EU der morgenländ, Sprachen. Diefe wurde von M. 
Therefia 1754 geftiftet, um Zünglinge zu diplematifchen Aemtern im 
Oriente auszubilden. Der akad. Curs dauert: 5 Sahre, die Aufnahme 
findet aber nur gegen fchriftlihen Revers der Altern Statt, die Zöglinge 
au wirklich zu Anſtellungen im Oviente widmen zu wollen ;"die Auf- 
nahme derſelben wird durch den Kaifer felbft beftimmt. Die Anftalt ſteht 
unmittelbar unter der &, E geh. Haus⸗, Hof: und Staatskanzley; fie 
befteht aus einem‘ Director, 2 Präfecten, ſaͤmmtlich zugleih Profeſ— 
‚foren, dann noch 3: Profefforen und 4 Lehrern. Die Lehrgegenftände 
find: dur) alle 5 Jahre Religionswiſſenſchaft, franzöſiſche und türkifche 
Sprache, Zeichnen, Zangen und Kalligraphie; außerdem im 1. Sabre: 
Philofophie, Mathematik; im 2. Jahre: Phyſik, Geſchichte; im 3. 
Sahre: Natur:, Staats, Volker: und Gefandtichaftsreht, Arabiſch, 
Geſchichte; im 4. Sabre: öſterr. Civil-, rom., Handel, Wechfel- und 
Seerecht, Gerihtsordnung, Stalienifh, Neugriechiſch, Arabiſch, Ge: 
ſchichte; im 5. Sahre: Statiſtik, politifhe Wiſſenſchaften, Staatsver— 
faffung der Osmanen, Stalienifh, Neugriehifh, Arabiſch, Perſiſch, 
Reiten (auf der k.k. Hofreitfhule). Nah Nollendung der Studien ın 
derfelben Eommen die Zoglinge meiftens als fogenannte Spradfnaben 
zur k. k. Sefandtfhaft nah Conftantinopel, um fid dort in den 
oriental. Sprachen praktiſch auszubilten, und werden dann entweder bey 
der-geheim. Haug, Hof und Staatskanzley in Wien, oder-bey der 
Geſandtſchaft in Conftantinopel, als Beamte in den Tevantifchen 
©eehafen und Grangprovingen, als Confuln und Dolmetfcher angeftellt. 
Die Anftalt bejigt: 1) eine wichtige Bibliothek; 2) eine Sammlung 
oriental. Münzen; 3) eine Sammlung Abdrücde von türk. und perſ. 
Siegeln und Talismanen. — Die EX. der fhonen Künfte in 
Mailand, mit vorzügliden Kunſtſchulen und einer herrlichen Ge— 
mäldefammlung, aud einer Sammlung der Gypsabguffe nad) den beften 
antiken und modernen Werken der Plaftik; fie hat ihren Sitz im Palafte 
der Wiffenfchaften und Künfte (Brera) und vertheilt jährlich zur Wervoll: 
Eommnung der Künfte Prämien nad 2 Claffen, womit zugleih Kunft- 
ausftellungen verbunden find. Der afad. Körper theilt fi in ſtimmfähige 
Mitglieder und in Ehrenmitglieder, welde jedoch Feine Stimme zu füh— 
ven haben. Die Profefforen der A. find wirkliche Mitglieder, und haben 
das vollfommene Stimmrecht. Die Akademiker verfammeln fi) gewohn- 
lich in monatliden Cißungen und wählen nad) abfoluter Stimmenmehr: 
beit die Mitglieder mit und ohne Etimmredt. Das Patent der Auf: 
nahme jedes Afademikers muß von dem Gubernium zu Mailand bes 
ftätigt feyn. Die A. wird von einem Prafidenten geleitet, fie hat einen 
Secretär und Secretärs-Adjuncten zur Gefhäftsführung. Die Prämien 
der 1. Claffe haben die Concurren; für ganz Europa, da hier die Pro- 
gramme öffentlic gedruckt und an alle andern U. der Künfte überfendet 
werden. Die Prämien der 2, Claffe werden unter die gefchickteften und 
fleißigften Zöglinge vertheilt, welche daher jedes Zahr aus ihrer Mitte 
eine permanente Commiffion für jeben Zweig ber Künfte ernennt, und 
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auch außerordentliche Commiſſionen wählt, um die Arbeiten der Concur— 
venten für die Preife der 1. Cfaffe zu beurtheilen. UÜbrigens hat die A. auch 
cörrefpondirende Mitglieder, und den Profeforemfind einige Adjuncten 
beygegeben. — Die k. EX der ſchönen Künfte in Venedig. 
Die Mitglieder diefer Anftalt-find fo, wie in Mailand, theild wirkliche 
ſtimmfähige Mitglieder, theils Ehrenmitglieder ohne Stimme. Die er— 
fteren find die Profefforen dev A. und ausgezeichnete Künftler und 
Runftfreunde in Venedig, Die Verfafung: der A. in Wenedig it 
übrigens wie jene der A. in Mailand Im Monath Auguſt werden 
jährlich Prämien für die verdienteſten Eleven vertheilt und beſtändige 
Commiſſäre für die einzelnen Zweige der ſchönen Künfte ernannt. ‚Die 
in der X. befindlihen Kunftwerke find von außerordentlichem Werthe. 
Auf dem großen Saale, welcher ſchon 1342 erbaut worden war und wo 


die Feyerlichkeiten vorgenommen werden 1 befindet fich die verretianifche 


Schule. In einem anderm Saale find die neuern venetianifhen Gemälde 
aufgeitellt. In einem dritten Saale find ‚mehrere Einfaffungen von 
Titian, wie die 4 Evangeliften u. f. w.;" dann 12% Basreliefs aus 
Bronze von Donatello, Riccto, Vict Camelioy Cavino, Der 
Saal der alten Gemälde enthält Koftbarkeiten vom erſten Range. Die 
Statuenfäle find ebenfalls reich an Koftbarkeiten. "Die A. wird öfters 


‚von Großen befchenkt. So fendete z. B. der König von England in der 


neueften Zeit (1820) die Gypsabgüſſe der fhöniten und merkwürdigften 


Bildhauerarbeiten des brittifhen Mufeums. Fiir die akad. Gallerie be- 
fteht ein eigener Confervator. "Der. Baumeifter Selva hat an dem Lo— 
cale der U. feine Kunſt vortheilhaft erprobt, indem er 3 verfchieden ge⸗ 
formte Gebäude dazu verwenden mußte, ohne van. dem einen auch nur 
eine wefentlihe Beranderung vorzunehmen. Die nah Maſſari's Zeich— 
nung gefertigte Außehfeite ift das Werkvon Maccarucc. — Die. 
U der Wiffenfhaften und Künſte in Padua. Von ihrem redli- 
chen Beftreben für deren Beforderung möchten fchon die bisher bekannt ge: 
wordenen Preisfchriften und Acten zeugen: Die Sikungen werden in der 
ehemahligen Capelle de3 Palaftes des Commandanten gehalten, aus wel: 


‘her noch von der Zeit ihrer Zerflorung zerftücelte Fredco- und einige 


hlgemälde aufbewahrt ſind. Der Präſident, der Vice-Präſident, ein 
Director für die philoſophiſche und ein Director für die mathematiſche 
Claſſe, dann 2 Secretäre, ſind die Geſchäftsführer der A. Sie beſteht 
aus Ehrenmitgliedern, aus wirklichen und correſpondirenden Mitgliedern, 
dann aus 24 Eleven, und beſchäftigt ſich vorzüglich mit den Fortſchritten 
der Philoſophie, der Mathematik und der ſchönen Wiſſenſchaften. — X. 
der Maler: und Bildhauerkunſt in Verona, Dieſelbe unterhält 
eigene Zeichnungs- und Mealerfhulen, hat 3 Prafidenten, von denen 
der dritte die Eajfe der A. fuhrt, einen Director, ©ecretär und 3 Lehr: 
meifter. — U. des Ackerbaues, des Handelsundder fünfte in 


Verona, bat einen Prafidenten, AXfefforen, einen Depofitorwend einen 
Secretär. Sie bat ihre wirkfihen Mitglieder, auch Ehrenmitglieder, 


und gibt jährlich einige Abhandlungen heraus. — X. der Wiffenfhaf: 
ven "(genannt de’ Concordi) in Rovigoyift.einem alljährlich. von 
den Mitgliedern neu gewählten Prafidenten untergeordnet, welchem ein 
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Secretär beygeftellt iſt. Diefe gelehrte Geſellſchaft befchäftigt ſich nicht nur 
mit den Wiſſenſchaften überhaupt, ſondern ſie widmet ſich insbeſondere den 
Gegenſtänden des Ackerbaues, — A zu Bergamo, f. Maler-A. 
zu Bergamo. — % zu Mantua, ſ. Virgilianifhe U. zu 
Mantua. — A. zu Vicenza, f. Olympiſche X. zu Vicenza. 
— U des Aderbaues zu Udine, mit ordentl. und correfpond. 
Mitgliedern, dann Ehrenmitgliedern. Die Gefhäftsführung wird duch 
einen Präfidenten und einen ©ecretär vollzogen. — Die königl. U. 
zu Agram in Croatien, Kafhau, Großwardein, Preß: 
burg und Raabin Ungarn, fließen: fih unmittelbar an die 
Gymnaſien und Arhigymnafien an. Durch 2 Sabre wird durchgän: 
gig auf dieſen höhern Lehranftalten , welchen ein Prodirector. vor 
fteht, von 4 Profefforen über Logik, Metaphyſik und Moralphilofophie, 
über Phyfit, Landwirthſchaftskunde und Naturgefhichte, dann über 
allgem. und ungar. Gefhichte und Mathematik gelefen. Den juridifhen 
Eurssendiget der akad. Schüler unter 4 Profefforen, welche nebft dem 
Natur⸗, Staats⸗, Wölker:, Berg: und Wechfelveht, den Polizey- und 
Cameral: Wiffenfchaften und der Statiſtik, auch das ungar, Staats⸗ 
vecht, wie audh das ungar. Civil» und Eriminalreht, und über den 
Geſchäftsſtyl vortragen, ebenfalls in? Jahren. Geit 1792 Fam nod) bey 
jeder U, ein Profeffor.der ungar. Spradhe und Literatur, und 1795 
ein geiftlicher Erhortator hinzu, und nun ift auf den A. aud noch ein 
Profeſſor der griechiſchen Sprache und Literatur angeftellt. — Die £. 
U. zu Lemberg fteht unter einem Director und wird dafelbft in Spra⸗ 
den, im Zeichnen und in einigen vitterlichen Libungen Unterricht ertheilt. 
— Die U. der mähr. Stände zu Olmütz, wurde von denfelben 
im 3.1724 errichtet. Es wurden nit nur 1731 und 1732 einige 
Zweige des juridifchen Studiums mittelft Befeßung durch Profefforen der 
dortigen Univerfität an diefe A, gezogen, fondern quch außer einem Ins 
genieur, noch in neuerer Zeit ein Profeffor der Okonomie angeftellt; 
übrigens wird nach der urfprünglichen Einrichtung, in Sprachen und zwar 
derzeit in der bohm., franzöſ. und italien. Sprache durch eigene Lehrer, 
und in.den Leibesübungen durch einen Ober-Bereiter, Fecht- und Tanz-— 
meifter Unterricht, ertheilt. — Die übrigen U, fiehe unter ihren Artikeln. 

Akademiſches Lyceum zu Klaufenburg in Siebenbürgen, 
bat einen Oberdirector und. Prodirector, eine dffentliche Bibliothek, 
welcher sein Bibliothekar nebft Adjuncten vorfteht, eine Buchdruckerey 
unter einem ‘Director und Adjuncten. Außerdem, daß nebft der allg. 
MWeltgefhichte, auch die Philologie vorgetragen wird, der Profeffor der 
Mathematik, zugleich Vorfteher der Sternwarte des a. L.'s ift; ferner das 
‚fiebenbürg. Civil: und Criminalreht , die. Staatsbuchhaltung und 
Okonomie durch eigene ordentlihe Profefforen gelehrt wird, beftehen 
wie. bey den Akademien: Ungarns in der Abtheilung des philofophifhen 
Studiums Lehrkanzeln der Logik, Metaphyſik und Mioralphilofophie, 
ber Mathematik, Phyſik und Maturgefchichte, mit welcher letztern jedoch) 
auch Chemie und Technologie verbunden werden. Inder Abtheilung des 
juridifhen Studiums werden aufer den oben angezeigten Lehrfächern nur 
das Natur, Wölfers und Staatsrecht, dann die politifhen und Cameral⸗ 
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Wiſſenſchaften gelehrt. Das a. &, zu Rlaufenburg hat bagegen, was 
bey den Akademien in Ungarn nicht befteht, noch ein chyrurgiſches Studium, - 
mit 4 Profefforen für die Phyfiologie, Pathologie und Heilmittellehre; 
Chyrurgie, Anatomie und Entbindungskunde; für die Augenkrankheits- 
lehre; endlich für die Thierarzneykunde, nebft einem Adjuncten. 
Abkatholiken. Die den A. durch die Toleranz » Verordnungen 
'eingeräumten Rechte find hauptſächlich folgende: 1) Für 100 Fami— 
Tien, oder 500 Perfonen Eönnen fie ein Bethhaus und eine Schule ha- 
ben. 2) Ihre’ Geiftlihen Eonnen die Glaubensverwandten befuchen, den 
‚Kranken das Abendmahl reihen, öffentlihe Begräbniffe halten. 3) Sie 
konnen ihre eigenen Schulfehrer beftellen, welche von den Gemeinden 
zu erhalten find, jedoch unter der k. k. Schuldirection ftehen. 4) Auch 
ift den X. die Auswahl ihrer Paftoren überlaifen, wenn ſie den Unter. 
halt derſelben auf fih nehmen. 5) Endlich werden fie zum Häufer- und 
Güterankaufe, zum Bürger und Meifterrechte, zu akademifchen Wiürs 
den und Eivilbedienftungen dispensando zugelaffen. Was die Verfafung 
ber öfterr. A. oder Proteftanten betrifft, fo werden die Gefchäfte durch 
bie vom Staate beftellten, oder approbirten proteftantifchen Confiftorien 
eleitet, welche auch die anzuftellenden Paftoren zu beftätigen haben. 
En ſolches Eonfiftorium befteht in Wien für die Augsburgifchen Con: 
feſſionsverwandten, welches von Teſchen dahin überſetzt wurde und 
ein zweyhtes eben in Wien für die Reformirten. Unter den Paſtoren ſind 
einige als Senioren, und über ſämmtliche Gemeinden von einer oder 
auch mehreren Provinzen find Superintendenten angeftellt, deren Rechte 
und Pflichten durch die Norm oder Snftruction vom 13. März 1786 
beſtimmt find. Die Sudicatur in den das Religionswefen betreffenden 
Gegenftänden ift den politiſchen Länderſtellen mit Zuziehung eines oder 
des andern ihrer Paſtoren und Theologen übertragen, welche nad) ihren 
Keligionsgrundfägen zu’entfcheiden haben, und von welchen der weitere 
Recurs an die polit. Hofftelle gelanget. Der Vorzug der Eatholifhen . 
Religion befteht in dem öffentlichen Neligionserercitium, da den Akatholi- 
Een nur ein Privaterercitium geftattet ift. Daher folfen T) die Bethhäu— 
fer der A. Eein Geläute, Eeine Glockenthürme und Feinen öffentlichen 
Eingang von der Gaffe haben. 2) Die jurä stolae fo wie die pfarr- 
lichen Zehente und andere geftiftete Einkünfte find den Fatholifchen Pfar— 
tern vorbehalten. 3) Hatten diefe auch immer allein die Tauf-, Trauungs⸗ 
und Todtenbücher zu führen. Durch Eaiferl. Entfchliefung vom 20. Nov. 
1829 aber wurde, um rücfihtlih der Tauf-, Trauungs: und Be 
erdigungsacte der U. den möglichften Grad der Zuverläffigkeit und 
Glaubwürdigkeit zu erzielen, auch den afatholifchen Seelforgern die 
Befugniß geftattet, eigene Matrikel darüber, jedoch immer nur unter 
Auffiht und Intervenirung der. Eatholifhen Pfarrer, welche jene Acte 
auch) in ihrer Matrikel anzumerken haben, zu führen. Der akatholifhe 
Geelforger ift zwar nunmehr auch berechtigt, Traus, Tauf- und Todten- 
foheine, jedoh nur unter Beyfertigung bes Eathofifchen Pfarrers und 
Abnahme der Stolgebühren von Seite desfelben auszuftellen; eine Ab- 
weichung hiervon würde gegen die Toleranzgefeße verftoßen. 4) Bey ge- 
mifchten Ehen müjfen da, wo der Vater katholiſch ift, alle Kinder in 
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Filsi 


fabrifen Befhaftigung und Nahrung. EUER | 

Alabafter, kein wiſſenſchaftlicher, fondern ein techniſcher Nahme. 
Der Künſtler nennt eigentlich bloß den ganz weißen und reinen Eörni= 
gen Gyps, der dem. carrarifhen Marmor ahnlich fieht, U. Er. ift 
weicher und leichter zu bearbeiten als der Marmor, nimmt aber Eeine 
fo gute Politur an, welche nur durch fettige Stoffe erkünftelt werden 
kann. Die öfterr. Staaten, befonders das Salzburgifhe, Tyrol, die 
Lombardie, Ungarn ‚und Galizien, haben viel A., der an mehreren 
Orten zum Behufe der. Bildhauerey gebrochen wird. Die. Gebirge. bey 
Chodoromw im Brzezaner, bey Martampol im Stanislawower 
Kreife,. und mehrere Gegenden des Czortkower Kreiſes in Galizien, 
dann. die Gebirge bey Zuromw in Steyermark enthalten einen großen 
Vorrath des ſchönſten weißen und: feften A.'s, wovon big jeßt nur ein 
- Kleiner Theil: in Chodorow zu Eleineren Gerätbihaften, Nachtlam— 
pen, Leuchtern 2c. jedoch von geringer. Auszeichnung, geſchnitten wird. 
Der falzburg, A. hat das Anfehen des gefchliffenen. Man vermweridete 
denfelben früher in Wiensunter dem Nahmen des bayer. A.'s Der 
rohe und ungefchliffene in Stücken wird centnerweife, der gearbeitete 
ungefaßte, pfundweife verkauft. Roher Alabafter» Gyps von Schott: 
wien am Gemering wird nebft grauem und weißem Gypsſteine in gro- 
fer Menge gebrochen und. in mehreren Gppsbrennereyen zu Gypsmehl 
gebrannt. Es werden im lombardifc = venet. Königreihe, befonders 
u Mailand, dann zu. Wien, X. = Arbeiten. verfertiget, und zwar 
in erſterer Stadt berrlihe Wafen, Lampen, Candelaber u. f. w., in 
Wien meift nurEleinere gedrehte Gegenftände. (Die meiften und ſchön— 
ften Gegenftände aus X. werden unftreitig zu Flo ren und Eivorno, 
bis zu einem Preife von 2.bi8 300 Ducaten. verfertiget.) Der Handel 
im Snlande ift nicht bedeutend. Schönere Kunftgegenftände werden 
größtentheild noch aus Toscana eingeführt. Kleinere Arbeiten, z. B. 
Berzierungen auf Uhrkäften, werden-nicht felten von Wien aus ver- 
ſchickt. Der Wiener Aunfthändler Mechetti pflegt Vorräthe ſchöner 
U. = Arbeiten zu halten. Viele Bildhauer und Vergolder Wiens führen 
nun auch dergleichen, obfhon nur Eleinere und unbedeutendere. 
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Alaun. Der öſterr. Staat hat mehrere vorzügliche Alaunwerke/ 
in Ungarn Mähren, Dfterveich ,; Böhmen, Steyermarf y 
iS ovignecein Iſtrien, u. ſ. w., und erzeugt ſowohl die beſte Sorte 
des A.'s (den ungariſchen), als auch die mittleren und minderen Sorten 
in det größten Menge⸗ſo daß nicht nur der inlandifche Bedarf vollkom⸗ 
men gedeckt, ſondern auch ein großer Theil des Auslandes damit verfe- 
hen!‘ werden kann. Die deutſchen Exrbftaaten haben: manches Jahr ſchon 
eine Quantität von mehr als 16,000 Centner ‚gemeinen Ars ausgeführt, 
während die Einfuhr nur 5,000 Centner betragen hat. Dagegen 
wird noch ziemlich, viel levant. und röm. A., letzterer beſonders in 
das lombardiſch-venet. Konigreich eingeführt, woran freylich nicht 
Mangel oderfgeringere Güte des inlandifchen Productes, fondern zum 
Theil Nahe. des Transportes, zum Theil Unwiſſenheit und Schlendrian 
der Gewerbsleute Schuld trägt. Die im öſterr. Staate gebräuchlichſten 
ASorten find: Ungariſcher oder dev Munkacſer A. von den Sudwer— 
Een der gräfl. Schönborn'ſchen Herrſchaft Munkacs, im Bere— 
gher Comitate Ober-Ungarns, der reinſte und beſte inländiſche A., wel- 
cher nach neueren Erfahrungen dem römiſchen an Güte gleich kommt. 
Ungarn beſitzt noch mehrere Alaunſiedereyen in verſchiedenen Gegenden 
des Reichs, welche zum Theil ſehr gute, zum Theil mittlere und ge— 
meine Sorten liefern. Zuſammen dürfte das jährliche Erzeugniß in die— 
fen Lande auf 42,000 Centner A. zu berechnen ſeyn. Mähr. AU 
kommt aus dem gräfl. Die trichſte inſchen Alaunwerke zu Boſko 
im Brünner Kreiſe. Ähnliche Aiaun- und Vitriolwerke werden noch zu 
Blansko und Raitz, zu Czernahora, Liſſitz und Oslo— 
wan betrieben. Kremſer A. aus Unteröſterreich, ſo genannt, weil 
et in der Nähe von Krems, in dem ärariſchen Werke zu Thalern 
an der Donau gewonnen wird, | ift von ziemlich guter Beſchaffenheit, 
wenn er gleich nicht ganz reim von Eifenonpb ift; allein die gegen 
bat fehr abgenommen. 

.. Albanien, Geſterreichiſch⸗ =, wird auch dev Kreis von Cattaro 
in Dalmatien genannt. i 

Albanier,:f. Tlementiner. 

Albaredo, venet. Dorfgemeinde in ‘der Deleg. BE mit 
3,000 Einw... » 

Albenfee, ein Heiner See in Hfterceich ob der Enns, bat eine 
veizende Lage, von Kalkbergen umfchloffen, und ein merkwürdiges Echo. 
Man kann auf demſelben bis zu dei Seehauſe des Stiftes Krems mün— 
ſter eine angenehme Fahrt zurücklegen. 

Albert, dritter Markgraf von Oſterreich aus dem Haufe Baben- 
berg, erhielt, als fein Bruder, Heinrich I, 1018 ohne Kinder 
verſtorben war ‚als fein. nachgeborner Bruder, die markgräfl. Würde. 
Er wehrte, ſich tapfer gegen die Ungarn und erweiterte Durch feine Siege 
die Mark Ofterreich bis an den Leithafluß (1043); dadurd erwarb erfic 
den Beynahmen der Sieghafte(Vietoriosus). Nachdem X. von den deutfch. 
Kaiſern, Conrad II. und Heinrich III., noch bedeutende Allodial- 
güter innerhalb der Markgrafſch. geſchenkt erhielt, ft. ram. 26.May 1056. 

Mberti von BO gräfl. Gefchleht in Tyrol. Der urfprüng: 
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liche Nahme desfelden ift Enno: vom Stammpfchloffe gl. N, auf dem 
Ennsberg im Bisthum Trient, und A. ift vom Taufnahmen, "im 
Lauf der Zeit zum Geſchlechtsnahmen angenommen worden. Der erſte, 
deſſen die alten Urkunden in den Archiven zu Innsbruck und Trient 
gedenken wird Engelfried von Enno genannt, welcher 1010 be- 
Eannt gewefen; fo wie auch in den nähmlichen Urkunden eines Ezzelin 
von Enno gedaht wird , der dan Bifhof Albredir von Trient 
alfe feine Güter, die derſelbe zu Eppan und Calltern befeffen, ver: 
Eaufe hat. Dieſes Ezzelin von Enno Sohn, Olurandin, wird 
als Stammvater dieſes noch blühenden Geſchlechts allgemein angenom⸗ 
men. Albert vr Enno war bis 1328 Fürſtbiſchof von Brixen, wie 
auch ſein Neffe Albert IL.der 1379 ſtarb. Anfangs des 15. Jahr⸗ 
hunderts hatte ſich dieſes Geſchlecht in nicht weniger als 17 Zweige ges 
theilt. Joh. Vict. ſtarb 1696 zu Trient als Fürſtbiſchof. Franz 
Felix U. v. E. ward 1716 in den Grafenſtand erhoben. Ein gleich— 
nahmiger Enkel von ihm, geb. den 7. Oct. 1701, ſtarb 1726 als Fürſt⸗ 
bifhof zu Trient. ini A | varearmi:us | 
Albert'ſche Woaflerleitungen. Diefe find beftimmt, dent Waſ— 
fermangel der ſüdweſtlichen Vorſtädte Wiens abzuyelfen, und wurden 
dur die Vorforge und Großmuth Herzogs Albert Albrecht) von 
Sadfen:Tefhen (ſo d.) ausgeführt.“ Das Waſſer kommt aus mehreren 
Bergqiellen, deren 2 höher als der Stephansthurm liegen, binter 
Hütteldorf vonder hohen Wand, wird dann faft bis zum Dorfe in eis 
nem gemauerten: Canale von 54 Fuß Tiefe und 2 Fuß Breite in’ eine 
Brunnenftube geführt, aus derfelben in mehr als 16,000 eifernen, 
boppelt meben’einander liegenden Röhren, . durch eine Strecke von 7,155 
Klaftern, unter der Erde in dierVorftädte geleitet und fo vertheilt, 
daß Öumpendorf 2, Mariahilf 3, die Laimgrube 2, bie 
Sofepybftadt 2, dann die Grunde Neubau, Schottenfeld und 
St. Ulrich jeder einen Brunnen mit gutem trinkbaren Waſſer befigen. 
Das Werk wurde in zwey Sahren vollendet und Eoftete über 400,000 fl. 
Conv. Münze, 
Albinı, Franz Jof. Sreyh. vr, geb. 1748. zu St. Goar. Er 
hatte die Rechte ftudiert und trat nach zweyjähriger Reihshofrathspras 
xis in Wien als Hof: und Regierungsrath in die Dienfte des Fürſtbiſchofs 
von Würzburg. Zum Kammergerichts = Affeifor" 1774 ernannt, und 
1787 vom Churfürften und Reichserzkanzler Frie drich Carl von 
Mainz zum geheimen Reichöreferendar in Wien berufen, lernte ihn 
Kaifer Joſeph II. kennen und gab ihm 1789 mehrere wichtige Auf: 
träge an beutfche Höfe. Als: Leopold II. den Kaierthron beftiegen 
batte, ward A. hurmainz. Hofkanzler und Staatsminifter, allein 
der Krieg von, 1792 hinderte die Ausführung feiner weifen Verwaltungs: 
plane. Die Übergabe von Mainz (21. Aug. 1792). half er mit zu 
Stande bringen und wohnte 1797 dem Kongreß in Raftadt bey. An 
der Spitze des Mainzer. Landiturmes erfocht er 1799 mehrere Vor: 
theile gegen bie Franzoſen und warb dafür 1801 vom Churfürften thit ei: 
nem werthvollen Saͤbel belohnt. Ex blieb fortan in den Dienften Carl 
Theodor, nahherigen Fürften Primas, genoß ftet3 die allgemeine 
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Achtung und erhielt 1813, nad) Eroberung des Großherzogthums Frank⸗ 
furt, den Vorſitz in dem von den Verbündeten für" dasſelbe gebildeten 
Miniſterrathe. Später ging er in öſterr. Dienſte und ſtarb am 9. San. 
1816, ohne den ihm übertragenen Poſten eines Praſidialgeſandten ‚dep 
der. deutſchen Bundesverfammlung angetreten zu haben. ' 

Albona, illyr. Städtchen im Mitterburger oder Sftrier Kreife, 
auf einem Berge, hat-950 Einw., Collegiatkirche, Aithsenfuerelz opt 
und Weincultur, Kaftanienbau und Steinfohiengruben. 

Albrecht L., geb. 1248 ‚ ältefter Sohn Rudolphs von Hab 
burg, des’ berühmten Stifters des dfterr, Hauſes. Sein Vater belehnte 
ihn und’feinen Bruder Nudolph (27. Dec. 1282) mit Oſterreich und 
Steyermark, doch wurde die Regierung beyder Lande A. als Herzog allein 
übertragen.’ Seine Strenge und Herrfhfucht, feine durch die damahligen 
rauhen Sitten erzeugte, befannte Neigung jur Gewaltthätigkeit, fo wie 
die Begünftigungen, ! welche er dem ihm nach feiner neuen Reſidenz Wien 
gefolgten ſchwäbiſchen Adel erwies, brachten feine Unterthanen-um ſo 
mehr gegen ihn auf, als er ihnen felbft die Beftätigung der von feinem 
Vater anerkannten und ertheilten Privilegien und Rechte verweigerte. 
Der Adel vereinigte’fih daher zu einem Aufftande, unterhandelte mit 
Böhmen, Ungarn und Bayern wegen Benftand, der Bifhof von Salz: 
burg ſchloß fi den Lnzufriedenen ebenfalls an, und X. hatte vollauf 
mit Dämpfung des Aufruhrs in feinen Staaten zu thun. Er behielt je 
doch die Oberhand. Won dem Bifchofe von Salzburg befrepte ihn 
1290 deffen Tod. Auch die Stadt Wien ftand 1291 wegen Beeinträch— 
tigung ihrer Sreyheiten gegen U. auf. Er zwang fie aber durch Hunger 
zur Unterwerfung umd Überlieferung ihrer Freybriefe, welche er vor’den 
Augen der Magiftratsperfonen vernichtete: "Das Abfterben Kaifer Aus 
bolpb’s ward jedoch von Neuem das Signal zu Unruhen in Sſterreich 
und Steyermark. Der neue Biſchof von Sa 13burg war nicht freund⸗ 
licher gegen U. gefinnt, die Verbindungen mit den Nachbarn wurden 
ebenfalls erneuert; es gelang jedoch dem Herzoge/ fih mit den Königen 
von Böhmen und Ungarn zu verfohnen, und er Eonnte nun mit ganzer 
Macht die Aufrührer in Steyermark bekämpfen und befiegen (1291 
1292). Doch) Tief er dießmahl Gnade für Recht ergehen, und beftätigte 
fogar die Landesfreyheiten der Steyermaͤrker; denn im Reiche war man 
gleichzeitig mit der Wahl eines neuen Oberhauptes beſchäftigt. A., der 
von ſeinem Vater beynahe nur die kriegeriſchen Vorzüge geerbt hatte, 
wurde von den Fürften wegen feiner Herrſchſucht mit mißtrauiſchen Blicken 
betrachtet, fhon ein Verfuch feines Waters, der ihm (May 1294) die 
— ſichern wollte, ſcheiterte am Widerſpruche der Churfürſten. 
Trotz dem glaubte A. durch feine Verwandtſchaft, Macht und Bundes— 
genoſſen der Berufung zur Kaiſerwürde gewiß zu ſeyn, uͤnd ehe noch 
ſeine aufrühreriſchen Lande gänzlich beruhigt waren, bemächtigte er ſich 
der Feſte Triefels, wo die Reichskleinodien verwahrt wurden, und 
begab ſich in die Nähe von Frankfurt, wo die Reichsverſammlung war, 
nah Hanau. — Die Wahl der Fürſten, durch Gerhard Exzbiſchof 
von Main; geleitet, fiel aber auf Adolph, Grafen von Waffau. Den 
Ingrimm ob ſeines gedemüthigten Ehrgeizes verbergend, lieferte er 
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die Reihskleinodien aus, und nahm vom verhaßten Nebenbuhler Oſter⸗ 
reich und Steyermark zu Lehen. Unterdeſſen „hatte ſich in dev Schweiz eine 
neue Verbindung gegen ihn gebildet, an der Spitze Amadeus IV. 
Graf von Savoyen; Zürich, Bern, Baſel, Rapperswyl, der Abt von 
St. Gallen, der Biſchof von Coſtnitz u. Andere ſchloſfen ſich ihr an. 
In Eilmärſchen nahte A., eroberte und ſchleifte mehrere feſte Pläße 
im Bisthum Co ftniß, belagerte den Abt von St. Gallen in Wyl 
und verbrannte dieſen Ort. Der Waffenſtillſtand, welchen der neue römi— 
ſche König ausrufen ließ, machte dieſer Fehde ein Ende, und A. kehrte 
nach Oſterreich zurück, die Hoffnung auf die Kaiſerwürde keineswegs auf— 
gebend, und durch vertagte Gewährung derſelben noch finſterer und mür— 
riſcher wie vorher. Durch Vermittlung ſeiner Gemahlinn ſchloß er jedoch 
mit dem Biſchof von Salzburg und den Grafen von Heunberg, welche 
während: A.'s Entfernung deſſen Schwiegervater Mainhard in Kärn⸗— 
then befehdet hatten, einen Frieden (1203), der aber von kurzer Dauer 
wars Der Biſchof führte ſehr bald beym Kaiſer Klage wegen der. bey 
Goſach von A. an einem Berge angelegten Salzpfannen, welchen der 
Biſchof auf der Salzburger Seite bearbeiten ‚ließ. Als darauf, weil A. 
in Wien Gift erhalten hatte, fich das Gerücht von feinem Tode ver: 
breitete, fiel ihm der Bifchof ins Land und zeuftörte die. Oalinen. Allein 
der, jedoch mit Verluſt eines Auges, ſchnell wiederhergeftellte Herzog 
rächte diefe Feindfeligkeiten und trieb ‚auch den wiederhohlt aufrühreri— 
ſchen Adel in Ofterreih und. Steyermark durch fein ausländifches Kriegs— 
volE zu Paaren, ohne irgend eine Forderung, wie Entfernung der 
Schwaben, Bewilligung der Ausgaben des: Staates durch die Stände 
u. a.m. zugeftanden zu haben. Die Empörten, ‚welche feine auswärtige 
Hilfe erhielten, waren froh, durch die Bermittluug. der Gemahlinn A.'s 
Berzeihung und Frieden zu erhalten, Teifteten. Abbitte, und. ergaben 
ſich. Viele vom Adel flrhen nad Böhmen und Deutſchland (1297). — 
Siegreich, Herr in feinem „Lande, und durch die in Wien entfaltete 
Eönigl. Pracht berühmt; verfchwägert und in ‚gutem Vernehmen mit 
dem Konig von Böhmen und den Dergogen zu Sachſen, Bayern, Kärn— 
then, Schwiegervater des Königs von Ungarn und des Markgrafen von 
Brandenburg; empfohlen durch den mächtigen Bifhof von Mainz, wel 
chem Adolph die ‚Kaiferkrone verdankte, wurde er jetzt (1298) auf 
dem Reichstage zu Mainz,von einigen. Churfürften zum Gegenkaifer 
gewählt, weil Adolph durch fein unkluges Betragen und durch allzu 
große Sorge für Vergrößerung der Befigungen feines Haufes ſich den Un: 
‚willen dev Fürften aufgeladen, und die Verantwortung der gegen ihn 
erhobenen Befhwerden verweigert hatte. Beyde Kaifer traten an der - 
Spitze ihrer Deere, vermehrt durch die ihrer Bundesgenoffen, einander 
entgegen. Bey Gelheim, zwifhen Speyer und Worms, kam es 
am. 2. July 1298 zur Schlacht, in der Adolph durch feines Gegners 
Hand Krone und Leben verlor. A. nahm plöglich den Schein der Groß: 
muth an, entfagte allen Anſprüchen auf die Kaiferfrone, welche er nun 
kraft einesftveitigen Rechts hatte geltend machen können, und ward nun= 
mehr einhellig als Kaifer anerkannt. Seine herrſchſüchtigen Abfihten tra— 
ten aber nur zu bald ang, Licht. — Nachdem er Ofterreih, Steyermark 
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und Krain feinen Söhnen Rudolph TIL, Briebrid III. und 
Leopold als Lehen übergeben, und weil ihn PapftBonifacius VI. 
nicht anerkennen wollte, ein Schuß: und Trußbündniß mit Philipp dem 
Schönen von Franfreidh gefhloffen hatte, machte er zuerſt einen 
Verſuch, feinem Sohne Rudolph die Nachfolge in der Kaiſerwürde zu 
fihern, der jedoch miflang. Die Klagen der Handelsftädte über die von 
den Fürften am Rhein auf diefem Fluffe neu erhobenen Zölle waren ihm 
ein willflommener Vorwand, die Churfürften von Mainz, Trier und - 
Köln mitWaffengewalt zur Aufhebung dejfen zu zwingen, was er ihnen 
felbft zugeftanden hatte, um fie dadurd zu demüthigen (L301—R2). — 
Jetzt erkannte ihn auch der Papft in feiner Wurde an. — Der Krieg ge: 
gen Ungarn, welden er zur Unterftüßung feines Neffen Carl Robert 
von Neapel unternahm, fo wie der gegen Böhmen, Holland, See Ad 
und Friesland, lief unglücklich ab. Ein Angriff auf Thüringen, wel— 
ches er, wegen Adolph's Kaufes vom Landgrafen Albrecht, als ei— 
‚nen demXeich von feinem Vorgänger zugewendeten Erwerb anfah, ward 
von dem rechtmäßigen Erben diefes Landes, dem Markgrafen Friedrich, 
dur die Schlacht bey Lucca (1307) abgewehrt. Nah Wenzers II. 
Tode wollte A. feinem Sohne Rudolph die böhm. Krone zumwen- 
den, doch Rudolph's früher Tod vernichtete auch dieſen Plan. Unter— 
deſſen hatten aber des Kaiſers Landvögte Geßler von Bruneck und 
Beringer von Landenberg die Schweizer zum Aufſtande gereizt. 
A.'s Abſicht war, Helvetien als erbliches Herzogthum einem ſeiner Söhne 
zu hinterlaſſen. Aus Thüringen eilte der Kaiſer herbey, die Ver— 
wegenheit der Alpenbewohner zu ſtrafen. Aber unterwegs, in der Nahe 
von Habsburg, wurde er von feinem Vetter und Mündel Johann 
von Schwaben, tem er fein rechtmäfiges Erbe in Schwaben wie- 
derhohlt verweigert hatte, mit Hülfe einiger Verfhwornen auf freyem 
Felde erfchlagen, als er von feinem zahlreichen Gefolge etwas entfernt 
war. So ftarb am 1. May 1308 diefer tapfere, Ordnung und Gelehr- 
ſamkeit liebende, aber, wo man feinem Eigennuß entgegentrat, ges 
waltthätige Zurft an der Landftrafe, inden Armen eines alten Weibes, 
weldes ihn am Wege liegend gefunden hatte. 
Albrechtll.,dertahme, AlbredtsI.vierter Sohn, geb. 1298, 
übernahm nad) feines Bruders Leopold Tode (1326) die Verwal: 
tung der Vorlande, und nah Friedrichs des Schönen Tode (1330), 
bald darauf gelahmt durch Vergiftung, die Regierung aller habsbur- 
giſch⸗ öſterr. Länder mit feinem Bruder Otto. — Nach des ſohnloſen 
Heinrich's, Herzogs von Kärnthen Tode (1335). zog A. das pfandweife 
verfeßte Krein ein, und, befeßte, als Heinr ich's Schweſterſohn, Kärn- 
then, vom Kaifer Ludwig dem Bayer damit als erledigtem Neichs- 
lehen belehnt, ‚obgleih Konig Sohann von Böhmen feinem zweyten 
Eohne Johann Heinrich, bey desfelben Wermählung mit Mar- 
garetba Maultafche,, derältern Tochter des Herzogs Heinrich, 
durch deffen letzte Verfügung (1327), und durd) des Kaifers Aner- 
Eennung der weiblichen Erbfolge in Kärnthen und Tyrol (1330), diefe 
Länder verfihert zu haben glaubte. Er gli König Lu dw 198 von Un- 
garn alten Streit mit der ältern Margaretha von Tyrol über Hey⸗ 
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rathsgut aus (1356). Seine Treue gegen den verfolgten Katfer, ‚obgleich 
von diefem wegen Kärnthen ſchwer beleidigt (1342), erſchütterten weder 
des heftigen Papſtes Clemens VI. drohende Forderungen, noch des feis 
nen Segenfonigs Carl VI. Schmeideleyen, der aud feinen Eidam, 
Ludwig von Ungarn ,edefhald nah Wien befhied; aber feine Treue 
ward nad) des Kaifers Tode (1348) eben fo feft für diefen Carl, da man 
Deutfhlands Krone Eduard von England und dann Friedrich 
von Meiffen antrug; dafür unterwarf Carl Uen wieder das auf: 
rühriſch gewordene Breiſach, erklärte alle den Ofterreichern nach: 
theiligen Verfügungen Kaifer Ludwig's für ungültig, und nahm fi 
eifrig, obgleich nicht uneigennüßig, der ſchweren Handel A.'s mit: den 
Schweizern an (1351—58). Von ihm haben die Steyermärker das noch 
jetzt wichtige Bergbüchel, und die Berdeutfhung (1339) der Rudol- 
phiniſchen Landhandfefte von 1277, die Kärnthner aber ihre Land- 
bandfefte und Rechte‘, den ſteyermärk. nachgebildet, erhalten. Seine 
öfterr. Länder wurden wahrend feiner Regierung durch) verheerende Über— 
ſchwemmungen, Erdbeben, Mißwachs, Heuſchrecken und Peſt heimge- 
ſucht; ſein Schutz für die allgemein gehaßten und blutig verfolgten Juden, 
und daß er das gegen ihn feindlich geſinnte, durch Erdbeben zerſtörte 
Baſel (1356) aufbauen half, zeugt von ſeiner großen Denkart. Er 
ſtarb 1358. 
Albrecht III., Herzog von Oſterreich, den Beynahmen mit 
dem Zopfe führend, ein Sohn Herzog Albrecht's II. des Lah— 
men, wurde 1348 geboren, und folgte ſeinem Vater Albrecht II. in 
der Regierung 1358, nebſt ſeinen Brüdern RudolphIV. Leopold III. 
und. Friedrich III. Letzter wurde auf der Jagd den 9. Dec. 1362 
erſchoſſen; und da er Feine Leibeserben hinterließ, fo fiel deifen Erb— 
theil andiedrey ‚übrigen Brüder. Diefe erhielten auch 1363 von der Mar: 
garethba Maultafhe nad vem Tode ihres Sohnes Mainhard, 
welchen fie mit Ludwig dem Altern von Bayern erzeugt hatte, die 
Ubergabe von Tyrol, mwodurd die öfterreich. Länder anfehnlich vers 
größert wurden. Als nunffudolphIV. den 24. Suly 1365 ohne Leibes- 
erben ftarb, fo theilten fih X. ILL. und Leopold III. öfter in das 
Ganze, von welchem jener endlich bey der Theilung vom 3. 1379 das 
eigentliche Dfterreich, Biefer aber Steyermark, Karnthen, Tyrol und 
die Befißungen in Schwaben befam. — Als Negent machte ſich A. be— 
fonders durch die Pflege der Künſte und Wiſſenſchaften um fein Land 
verdient. Unter den Künften ſchätzte er vor allen andern die Baufunft, 
und zeigte feinen Geſchmack durd die Anlage des Schloffes Laxenburg. 
Die Wiffenfchaften verdanken ihm aber beſonders die Erweiterung der 
Univerfität Wien, welche fhon 1365 war gefliftet worden, aber durch) 
das Privilegium. des Papftes Urban V. nur die jurift., medic. und 
philofoph. Facultät erhalten hatte. Durch A.'s Bemühungen bewil: - 
ligte Papſt Urban VE. aud die theol. Facultät und betätigte fie 
1388. Da X. befonders die allgemeinen Wiffenfchaften als die Grund: 
Tage aller übrigen fhäßte, nahmentlid die Mathematik, die er felbit ei- 
gentlich ‚ftudirte, fo forgte er vornehmlich für dieBefegung dev philofo- 
phifhen Zacultät mit tüchtigen Männern, und war darin ein nachab- 
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mungswürbiges Vorbild für fpätere Negenten. — A. vermählte ſich zwey⸗ 
mahl, zuerſt mit Kaiſer Carl's IV. Tochter, welche den 19. Sept. 1373 
ſtarb, dann mit Beatrix, Friedrichs IV. Burggrafen von Nürnberg 
Tochter; er flarb den 29. Aug. 1395, zu Laxenburg. 

Albrecht IV., genannt dev Geduldige (Friedlichgefinnte) oder 
auch das, Weltwunder, von feiner gefährlichen aber glücklich zurückge— 
legten Wallfahrt nach Palaftina, der einzige Sohn des Vorigen, wurde 
geboren 1377, und folgte feinem Water, in. der Regierung 1395. Da 
er mit der Theilung der öfterr., Länder, welche diefer mit feinem Brus 
der. Leopold III. 1379 gemacht hatte (f. A. III.), nicht zufrieden war, 
fo wurde: ihm, nach vorhergegangenen Unterhandlungen mit den Söh— 
nen feines verftorbenen Oheims Leopold ILL das Fürſtenthum Krain 
wieder abgetreten, und zu dem eigentlichen Dfterveich hinzugefügt. Bey 
feinem Hange zur Schwaͤrmerey ift.es leicht zu erklären, daß er, troß der 
Abmahnungen feiner Mutter und vieler Großen, eine Wallfahrt nad, 
Paläftina unternahm, alle fogenannten heiligen Orter ‚befuchte und fich 
1398 in Serufalem zum Ritter fhlagen ließ. An den Streitigkeiten, 
welhe'der König Siegmund von Ungarn mit feinem Bruder dem 
Könige Wenzel von Böhmen führte, nahm A. in fo fern Antheil, 
daß ex den legten, der auf Siegmund's Veranftaltung war gefans 
gen genommen worden, in Berwahrung nahm, ‚aber doc) freundlich bes 
handelte, und zu feiner Befreyung beytrug. Den Konig Siegmund 
unterftüßte ev,ofter in bejfen Kriegen, ald er aber mit ihm gegen den 
Markgrafen von Mähren Procop zog und die Stadt ßZnaym 
belagerte, fo ließ ihm diefer Gift beybringen, woran er fogleich erkrankte, 
und fih in einer Senfte nah Neuburg tragen ließ, wo er den 25. 
Aug. 1404 ſtarb. a i 

Albrecht V. von Dfterreih, geb. 1397, als deutfcher Kaifer 
Albrecht II, einziger Sohn Herzog Albrecht's IV., erbte, nur 
erſt 7 Sahre alt, Dfterreich von feinem Water, weldhes während feis 
ner Minderjährigkeit feine Oheime vegierten. Sm 14. Sahre wurde 
er zu Ofen mit des Kaifers und Könige Siegmund Todter Elifa- 
beth verlobt. Ein Jahr fpater erklärte ihn der Kaifer für volljährig, 
und frohlocdend begrüßten ihn die öfterreichifhen Stände ald Herzog. 
Die Vermählung mit Elifabeth wurde 1422 vollzogen, und A. ers 
bielt Mähren, fo wie Beftätigung der in der alten Erbeinigung enthal- 
tenen Anfprüdhe auf Ungarn und Böhmen zur Mitgift. Sekt zog er, 
durch, ungar. Truppen verftärkt, gegen die Huffiten zu Felde und 
führte mit ihnen einen wechfelvollen und entjeglihen Kampf. Bey den 
vom Kaifer und Papft gegen fie veranlaßten beyden Kreuzzügen fpielte 
A. eine Hauptrolle, erfoht nahmentlih bey Maidhof (1431) und 
Znaym (1432) blutige Siege und behauptete jih im Befiße von Mäh— 
ren, das er für. Kegerey und Aufftand durch Verbrennung von mehr alg 
500 Dorfern züchtigte. — Auch) gegen die Türken führte. er 1435 dag 
ungar, Heer zum Siege. Es war im Dec. 1437, ald Siegmund 
auf dem Zodbette in Ungarn feinen Eidam zum König empfahl und ihm 
die böhm. Krone in feinem Teſtamente vermadhte. Die Ungarn folg- 
ten dem Rathe Siegmunds und wählten A., Ernten ihn jedoch nur mis 


13 Albrehr VL © 


der Bedingung, daß er nie die deutſche Kaiſerwürde annehmen dürfe. 
In Böhmen hatte eine Partey Cafimir, Bruder des Königs von 
Polen, zum König berufen. Diefer war mit einigen taufend Neitern 
nad Böhmen gekommen, wurde. aber von A. ſchnell vertrieben, und 
ſchon am 20. Juny 1438 trug der Sieger die bbhm. Krone. Im März 
d. J. war A. wirklich zum deutfhen Kaifer gewählt worden, und da die 
Ungarn ihn feines Werfprechens entbanden, vereinigte er nunmehr drey 
Kronen auf feinem Haupte. Als Kaiſer bewährte er ſogleich den ausge: 
zeihneten Negenten. Er verbefferte die Rechtspflege, ſorgte mit Strenge 
für die öffentliche Sicherheit und fuchte die Vehmgerichte einzufchrän: 
fen. Nach vorläufiger Vefeitigung der deutfh. und böhm. Angelegen: 
beiten hielt er 1439 einen Neihstag in Ofen, fhloß mit Georg 
Brankowicz, Despoten von Servien, ein Bündniß gegen die auch 
_ Ungarn bedrohenden Türken, und zog gegen diefelben zu. Felde, als fie 
gleich darauf in Serien einbrachen. Nur ſchwach vom Adel unterftügt, 
mußte ev Zeuge der Einnahme von Semendria ſeyn; zwar riefen Ars 
Vorwürfe und die drohende.Gefahr jeßt zahlreichere Streiter herbey, 
allein die im Lager wüthende Ruhr verfheuchte fie wieder. Doch auch 
der Feind ward von demfelben Libel zum Rückzug gezwungen. — X. 
felbft wurde davon befallen, Fam fehr ſchwach nah Ofen zurüd, und 
feßte, ärztlichem Rathe zum Troße, die Neife nah Wien fort. Un: 
terwegs ereilte ihn der Tod am 27. Dct. 1439. Seine Gemahlinn ge- 
bar bald naher einen Sohn, der als Ladislaus Pofthbumus den 
böhm., ungar. und öſterr. Ihron beftieg; außerdem hinterließ A. zwey 
Töchter. | | Fi 

Albrecht VI., der Verfhwender, ein Sohn des Herzogs . 
Ernft des Eifernen, von der ſteyermärk. Linie und Bruder ' 
Friedrichs V., wurde 1418 geboren. Da er beym Tode feines Waters 
1424 noch minderjährig war, fo führte fein Bruder Friedrich für 
ihn die Regierung bis zum Sahr 1438. Bey der Theilung in die väter- 
lichen Länder erhielt er ‚die vorderöfterr. Länder, Als Ladislaus 
der Nachgeborne, König von Ungarn und Bohmen und Herzog von 
DOfterreih, Sohn Albrecht's V., ohne Leibeserben ftarb (1457), fo fiel 
das Herzogthum Ofterreich an die drey Prinzen von der fteyermärkifchen 
Linie: Siegmund von Tyrol, Friedrich V. (als Kaifer Fried 
rich II.) und Albrecht VI., zu deifen Veften Siegmund auf 
die Erbfchaft Verzicht Teiftete, wofür er einen Theil von Kärnthen, 
Friedrich V. aber, auf den Antrag der Landſtände, 1458 Niederöfter- 
veih, und Albrecht VI. Oberöfterreich erhielt. Die Hauptftadtt Wien 
blieb den beyden Brüdern und ihrem Vetter Siegmund gemein: 
fhaftlih, fo daß fie allen dreyen ſchwören mußte, und jeder von ihnen 
feine befondere Wohnung in der Burg befam. Das gute Vernehmen 
zwifchen den beyden Brüdern dauerte indeflen nicht lange, da A.s Eher 
geiz und Verfhwendung ihm antrieben, feinem Bruder, dem Kaifer, 
Miederöfterreich zu entreißen. Er unterftüßte daher deſſen unzufriedene 
Stande 1461 unter dem Vorwande, daß er bey der Landestheilung von 
1458 verfprochen habe, die Landftände bey ihren Freyheiten zu ſchützen, 
wobey er fih auf feine Bundesgenojfen, den König Georg von Böh— 
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men und ben Herzog Ludwig von Bayern verließ, Es wurde zwar 
dur den erften ein Stillftand vermittelt am 6. Sept. 1461, welder 
bis in das folgende Jahr dauern, und unterdeifen ein Friede abgeſchloſſen 
werden follte; aber Streitigkeiten zwifchen den Bürgern von Wien 
und dem Kaifer um eine Beyfteuerder erftern zur Abbezahlung der Söld— 
ner des leßtern gaben Gelegenheit zu neuen Eriegerifchen Auftritten. Der 
Kaifer wurde von den Bürgern zu Wien, nachdem fie ihm als Erzher- 
zoge von Ofterreig) den Gehorfam aufgekündigt hatten, in feiner Burg 
zu Wien belagert, und X. zu Hulfe gerufen, welcher feinem Bruder 
hart zufeßte. Alsindeffen Frie drich im Nov. 1462 diezuftegensburg 
verfammelten Reichsftände von feiner bedrängten Lage benachrichtigte, fo 
befhloß man ihm Hülfe zw ſchicken. Ehe diefe aber vom Reiche geleiftet. 
wurde, rückte der König Georg von Böhmen zum Entfaße herbey 
und zwang X. die Belagerung aufzuheben, und zu Korneuburg 
am 2. Dec. 1462 einen Vertrag zu unterfchreiben, in welchem er ver: 
ſprach alle Städte und Schlöffer, welche dem Kaifer gehörten, zurüc- 
zugeben. Da er aber denfelben nicht erfüllte, und ſich fogar allein zu 
Wien buldigen ließ, fo wurde er auf Friedrich’s Antrag von den 
Reichsſtänden im April 1463 in die Acht erklärt. Zwar appellivte er deß— 
wegen an den Papft Pius II., diefer aber wies ihn ab, und that ihn 
fogar in den Bann. A. ließ fi) dadurch nicht fehrecken, und verwarf alle 
Borfhläge zur gütlihen Beylegung der Sache. Endlich vereitelte feine 
Plane der Tod, der ihn am 2. Dec. 1463 überrafchte. 

Albrecht VII., Erzherzog von Ofterreih, Herr der Niederlande, 
war geboren den 13. Nov. 1559 zu W. Neuftadt, fünfter Sohn 
Kaiſer Marimilians II. Seine Erziehung wurde am Hofe des 
Königs Philipp IL. von Spanien vollendet und er trat dafelbft in 
den geiftlihen Stand, 1575 erlangte er die Cardinalswürde, 1583 die 
Verwaltung des Königreichs Portugal und erhielt 1595 nad) dem Tode 
feines Bruders Ernft deffen Stelle ald Statthalter der Niederlande, 
als welcher er mit abwechfelndem Glücke gegen Frankreich Eriegte. 1598 
legte U. feine geiftliche Würde nieder und vermählte fih mit Sfabella 
Clara Eugenia, Tochter König Philipp’s IL., welde ihm die 
Niederlande fammt allen dazu gehörigen Provinzen, nebft der Graf: 
haft Burgund zur Morgengabe zubrachte. Später ftritt X. gegen die 
vereinten Staaten mit geringem Erfolge, und brachte endlih 1609 
‚ einen 12jährigen Waffenftillftand zumege. 1619 trat. die ihm in Ofter: 
veich zugefallenen Länder) dem von Kaifer Mathias adoptirten Erz 
bergoge Ferdinand ab, zu deſſen Gunften er auch auf die Erbfolge 
verzichtete, und farb zu Bruffel den 13. July 1621, ohne Erben zu 
binterlaffen. Die niederländ. Provinzen fielen nad dem Tode feiner Ge: 
mahlinn 1633 wieder an die fpanifche Krone. 

Albrecht Cafimir, Herzog von Sachſen-Teſchen, Nitter des 
ſpaniſchen goldenen Vließes, Großkreuz desungar. St. Stephans- und des 
öſterr Leopoldsordens, Inhaber des gold. Eivil-Ehrenkreuzes, k. k. Feld- 
marſchall, und Inhaber des Cüraffier-Regiments Nr. 3; Sohn König 
Augufs III. von Polen, wargeboren den 11. Zuly 1738 zu Morig- 
burg bey Dresden. 1766 vermählte er fih mit der Erzherzoginn 
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Maria Ehrifiina, Tochter des Kaiſers Franz J. und Mar. There 
ſiens, welche Letztere ihm dabey das Herzogthum Teſchen als Lehen 
mitgab. Er ward Statthalter der öſterr. Niederlande, mußte aber bey 
den: 1789 ausgebrochenen Unruhen, nachdem :alle zur Dämpfung bexfels 
ben von ihm getroffenen Mafvegeln gefcheitert waren, Brüffel.verlafe 
fen; er ging nah Wien, nah Beylegung des Aufruhrs durd ein 
dfterr. Heer, jedoch wieder dahin zurück. 1792 vom 21. Sept. bis 
10. Dct. befehligte er die Belagerung von. Lille. Nachdem er felbe 
aufgehoben und mit Beaulieu den 6. Nov. bey Jemappe geſchla— 
gen worden, zog er fih im nächſten Sabre ganz in das Privatleben nad) 
Wien zurück. Hier lief; er 1801 —4 feinen Pallaft auf der Augufti- 
nerbaftey vergrößern und prachtvoll meubliten, vermehrte, ‚glühend für 
Kunſt und Wiffenfhaft, mit dem unermüblichften Eifer. und dem größe 
ten Koftenaufwande feine in allen Welttheilen, mit hohem Rechte be: 
rühmte Sammlung. von Driginalhandzeihnungen,, Kupferflihen und 
Büchern, beftimmt, nach feinem Tode auf den Erzherzog Carl über 
zugehen. (Das Nähere über diefe Schäge unter Carl, Erzh.) Von feis 
nem überaus reihen Einkommen verwendete er einen anfehnlichen Theil 
zu Werken der MWohlthätigkeit, ‚wie denn z. B. die wafferarmen Vor— 
ftädte Wien’s ihm herrliche Wafferleitungen verdanken (f. Albert'ſche 
MWafferleitungen); dev Albrechts-Karaſicza-Canal in. Uns 
garn (ſ. d.) von ihm herrührt; das & E Blinden Infitut 
50,000 fl..von ihm erhielt ꝛc. Seiner Gemahlinn, welche den 26. Juny 
1798 farb, errichtete er in der Auguftiner- Hofpfarrkiche ein pracht— 
volles Denkmahl, ein Meifterwerf Canova’s, weldes 30,000 Dus 
taten koſtete. Er ſtarb zu Wien den 10. Febr. 1822. 
Albrecht, Job. Sriedr. Ernſt, Doctor der Arzneywiſſenſchaft 
und’ehemahliger Buhhandler zu Prag, bis 1795, von wo an fein 
Aufenthalt unbekanns blieb. Vorher. hielt: er. fi. zu Leipzig und 
Dresden auf,. war früherhin Leibarzt des Grafen von Manteufel 
zu Reval, und nod früher Doctor N an der ehemahligen Unis 
verfität zu Erfurt: Er war geboren zu Stade in Hannover 1752. 
Vorzüglichſte Schriften: »Zostomifhe und - phnfikalifche Entdeckungen 
von der innen Einrichtung der Bienen, Gotha, 1775; — Gallerie der 
Sartenkunft; enthalt den Bau von Tempeln, Exemitagen, Pavillons, 
Monumenten ꝛc. Prag und Wien, 1788; — Die Regenten des Thier: 
reichs. 3 Thle. Berlin, 1790 — 91. Vom 1. und 2. Theil erf'hien. ei- 
ne neue Auflage, Dresden, 1791; — Vollftändiges Archiv der dop— 
pelten böhm. Krönung Leopold I., und Marie Louifens Snfantinn 
von. Spanien, in Prag, im Sabre 1791, ed. 1791; außerdem 
jehr viele, meiftens zu Prag und Leipzig berausgefommene Dramen 
und Romane. öl a: 
Abrechtsberger, Joh. Georg. Diefer um die Tonkunft fo hoch 
verdiente Mann ward den 3. Beb. 1729 zu Klofterneuburg nächſt 
Wien geboren; 1736 trat er als Discantiſt in dieſes Stift, ſpäter— 
bin ward er als Organiſt zu Raab'in, Ungarn, darauf in Marias 
Zaferl und dann zw Melk angeftellt, bis er 1772 zum Hoforga- 
niften und Mitglied der mufif, Akademie in Wien ernannt wurde. 
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20 Jahre darauf ward ihm die ehrenvolle Anſtelluͤng als Capellmeiſter 
der Metropolitankirhe zu St. Stephan'in Wien zu Theil. 1799 
erhielt er das Diplom als Mitglied der Eonigl. Mufikafadentie zu 
Stockholm. Er ftarb am 7. May 1809 zu Wien. — X. war 
als treffliher Orgelfpieler berühmt, und auch feine ziemlich zahlreichen 
Compofitionen, die größtentheils diefem feinem Snftrumente gewidmet 
waren, werden mit Recht gefhaßt, obgleich fie fich weit mehr durch 
gründliche ftrenge Ausarbeitung, als durch Erfindung, Eigenthümlich— 
keit und Ausdruck auszeichnen. Sein, größtes Verdienft aber, weßhalb 
wir feiner auch hier mit Ehren gedenken, war das eines überaus gründe 
lichen, fleifigen, treuen Lehrers in der Compofition. Als ſolcher hat ev 
viele trefflihe Schüler gezogen, unter andern den großen Beetho- 
ven, ja faft alle Meifter diefer Kaiferftadt genoſſen entweder eine Zeit: 
fang feinen Unterricht, oder bedienten fich bey ihren vorzüglichern Ars 
beiten feines Raths und Urtheils. Aus feinen Unterrichtsftunden in frü— 
heren Sahren bildete er fpäter fein Werk: Gründliche Anweifung zur 
Compoſition, (Leipzig, Breitkopf, 1790,) welches — wenn auch nicht 
volfftändig, noch weniger in ſtreng ſyſtematiſcher Ordnung — das 
Enthält, was es verfpricht, und vielleicht in den zahlreichen, forgfam 
ausgearbeiteten Benfpielen feinen größten Vorzug hat. eine mufikali 
fhen Schriften erfchienen von dem fehr competenten Ign. Nitter vi 
Seyfried in der neueften Auflage, in 3 Boden. gefammelt und 
redigirt, 1830 zu Wien bey dem für die muſik. Kunft fo verdienftlich wirt 
famen Kunſthändler Tob. Haslinger unter dem Titel: Alns fümmt: 
liche Schriften über Generalbaß, Harmontelehre und Tonferkunft zum 
Selbftunterrichte; foftematifeh geordnet, mit zahlreichen Erläuterungen, 
Benfpielen, und Befchreibungen aller jeßt gebrauchlichen Inſtrumente. 

Albrecht's-Karaſicza-Canal in Ungarn, wurde 1793. auf 
Koften des edlen Menfhenfreundes, Herzog Albrahrs von Sad: 
ſen-Teſchen und feiner, Gemahlinn, der Erzhergoginn Maria 
Chriftina, zur Entwäfferung des drey Meilen langen Moraftes in der 
Baranyer Gefpanfhaft ausgeführt. Er hat 18,813 Klft. in der Lange 
und wurde im Herbſt des Jahres 1811 zu Stande gebracht, wodurd) 
570280 des ſchönſten Wiefenlandes der Verſumpfung entriffen wurden 

Albrizzi, Ifabella Teotochi, war geboren zu Brescia in 
der Lombardie um 1770. Nach erhaitener forgfaltiger Erziehung heyra- 
thete fie einen venet. Mobile und nach deffen Tode nad) Eurzem Wit— 
wenftande den ebenfalls edlen Wenetianer Giufeppe Albrizzi, mit 
weldhem fie in der glücklichften Ehe Iebte, Durch ihren Geift un) lie: 
' benswürdigen Charakter erwarb fie ſich nicht allein die Achtung umd 
Verehrung der eriten Gelehrten und Schriftiteller ihres Vaterlandes, 
fondern aud) auswärtige Männer von Ruf. Cie gab im Druck herz 
aus; Ritratti; Brescia 1807, eine Reihe von Charaftergemälden in 
Labruyeres Manier mit beygegebenen Porträten, welche mit allgemei- _ 
nem enthufiaftifchen Beyfalle aufgenommen wurden.  _ 

Alcaini, die Grafen, gehören zu den Serren und Landftänden im 
Herzogthum Krain. ‚Sie ftammen aus einer altadeligen Familie der 
vormahligen Republik Wenedig, wo fih ein. A. als Staatsanwald 
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durch feine Beredſamkeit einen vorzüglihen Auf erworben hatte. Seh. 
Bapt. Graf A. trat früh in öſterr. Militär Dienfte, wo er ſich bis 
zu den Range eines Seldmarfchall: Lieutenants emporfhwang, in. wel- 
her Eigenfhaft er 1800 die Blokade von Tortona befehligte, und 
bald nach der Übergabe diefes Plakes in Folge erhaltener Wunden den 
8. Det. in Mailand flard. — Ein Cohn desfelben, Eajetan 
Graf A., geb. zu Wien den 16. May 1792, geft. zu Prag 1833, 
als Capitän-Licutenant bey dem 5. Süger-VBatailon, machte fih als 
Säriftiteller bekannt, durch: Biographie des Veſirs Mi = Pafcha von 
Sanina, Wien und Peſth 1823. In der öfterr. milit. Zeitfehr. 1822, 
1823 u. 1824 befinden fih Auffäße von ihm. 

Aldenhoven, Sleden im preuß. Regierungsbezive Aachen, be— 
Eannt wegen der Schlacht zwifhen dem ſiegreichen öſterr. Feldherrn, 
Prinzen von Coburg und den Franzofen, den 1. März 1763. 

Aleffandria, befeftigte Stadt in Piemont, hat gegen 30,000 
Einw. und liegt in einer weiten, fumpfigen Ebene am rechten Ufer des 
Zanaro, welcher die Bormida bier aufnimmt. Die fehr ſtarke Ci— 
tabelle (6 Baftionen und viele Aufenwerfe) liegt am linken Slufufer 
und wird durch eine fteinerne Brücke mit der Stadt verbunden. — Als 
General Moreau auf dem Rückzuge aus Stalien am 18. May 1769 
die Stellung vor X. verließ und nad Turin marfhirte, warf 
er eine Beſatzung in die Citadelle, welche auch bald darauf von ten 
Dfterreihern und Ruſſen eingefhloffen wurde. Die regelmäßige Bela— 
gerung mit 11,000 Mann fing erft Ende Suny unter der Leitung des 
mit feinem Armeecorps aus Tyrol nachgerüchten Grafen Bellegarde 
(f. d.) an. Am 14. July lief er den franzöſ. Befehlshaber der Citatelle 
auffordern, und als diefer von Übergabe nichts wiſſen wollte, den Platz 
am 15. Suly von 200 Feuerfchlünden befhießen. Nahdem am 16. Suly 
ein Pulvermagazin aufgeflogen, welches 2 Baftionen fo beſchädigt hat- 
„te, daß die entffandene Offnung faft gangbar war, wurde der Pla 
nochmahls, jedoch wieder vergebens, aufgefordert. Als aber am 21. Suly 
die Belagerungsarbeiten fo weit vorgerücdt waren, daß bereits 8 Ba— 
taillone Ruffen zum Eturme beftimmt wurden, verlangten die Tranze: 
fen. zu capituliven und übergaben nad) getroffener Ubereinkunft am 22. 
Suly die Vefte. Die 2,580 Mann ſtarke Befasung blieb Friegsgefangen. 
Außer Mund: und Kriegsvorräthen fanden die Eieger 102 Kanonen, 
von denen aber nur wenige noch vollig brauhbar waren. — Noch ift hier 
zu bemerken der Vertrag von A., abgefchloffen am 16. Suny 1800 
zwifhen Aler Berthier, Dbergeneral der Trangofen, und 
dem öfterr. General Melas. Die verlorene Schlacht bey Maa— 
vengo (f. d.) hatte das öſterr. Heer in eine fo üble Lage gebradt, 
daß fein Befehlshaber Unterhandlungen mit dem Sieger anfnüpfen 
und in den obigen Vertrag eingehen mußte, durd welden ten 
Franzofen die Etüdte, Feftungen und Ehlöffer: Turin, Coni, 
Savona, Genua, Aleffandria, Zortona, Pia 
cenza, Mailand, Pizzighetone, Urbino, Arona und 7 
Cena, fo wie die Länder zwifchen der Chiufa, dem Oglio und dem Po 
eingeräumt wurden. Das Gebieth zwifchen dem Mincio und ber Chiufa 
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ſollte unbeſetzt bleiben, und, bis zur Ankunft einer Antwort von Wien, 
Waffenruhe eintreten. Die Feindſeligkeiten ſollten in allen Fällen erſt 
10 Tage nach erfolgter Aufkündigung wieder beginnen. Die Artillerie 
der Plätze, fo weit fie von öſterr. Guß und Caliber, verblieb dem 
öfterr. Meere, die übrige den Sranzofen. Die Mundvorräthe wurden 
etheilt. 
? Almanache und Tafchenbücher, bier im afthetifchen und 
hiftorifhen Sinne genommen, haben fih, wie in ganz; Deutfhland 
überhaupt, auch in Ofterreich, erft gegen das Ende des'vorigen Zah: 
bunderts, und im Weſentlichen erſt in den leßtern Sahrzehnten, zu 
einer ftehenden Literatur: Claife geitaltet. Die war fowohl in Anfehung 
des Tertwerthes als der decorativen Ausitattung durch gefehmackvolleren 
Druck, artiftifhere Zeichnungen und Kupferflihe und des ganzen In— 
nern und Aufßern der. Fall. Haben fih nun in unferen Tagen vorzugs: 
weife die U. und T., welhe Wien ans Licht brachte, wie die bey 
Degen erfchienenen Taſchenbücher, die Aglaja und Veſta, bie 
Hormayr: Mednyansfy’fhen Taſchenbücher ꝛc. von frühern 
deutfhen und Wiener Producten ähnlicher Tendenz, diefe faft verdun: 
Eelnd, unterfchieden, fo dürfen jene Wiener-Vorgänger, ihrer Zeit den= ' 
noch entfprechend und das ganze Inland gleihfam von einem Stapel: 
platz jährlich verforgend, gleichwohl nicht übergangen werden. Wir 
biethen bier ſonach einen hronologifhen Überblick der erheblichften und 
charakteriftifhen Erfheinungen diefer Gattung: Tyroler Almanad) 
(won Hormayr) 1802 —5; Wiener -Tafchenbud (ſchöne pittoresfe 
Kupfer) bey Degen 1803 — 9; Taſchenbuch für Freunde ſchöner 
vaterländifher Gegenden (von Wiedemann und Fifdhel x.) 
1805 — 8; Hiſtor. Taſchenbuch, mit befonderer Hinfiht auf die 
öfterr, Staaten (von Shwaldopler) 1805 — 8; Apollonion 
(von Leon) 1807 — 10; Wiener = Hoftheater = Tafhenbuh 1807 
— 30; Dramatifhes Sträußchen von Eaftelli 1809 (wird ftets 
fortgefeßt); Almanad) dramatifher Spiele von Kurländer 1811 
— 18; Taſchenbuch für die vaterländifhe Gefhichte von Hormayı 
1811 — 14; Maleriſches Taſchenbuch der öſterr. Monarchie von 
©Sartori 1812 — 14, 16, 17; Aurora (von Unger, $. 
Gräffer, Seid ) 1812 (bis jeßt ununterbrochen fortgefeßt) ; 
Selam von Caftelli 1812 — 15; Aglaja (von Sonnleith: 
ner, Schreyvogel, Lembert; Beyträge vorzüglicher in- 
und ausländifher Schriftfteller, herrliche punctirte Kupfer von 
Sohn, meift nad clafl. Gemälden) 1815 — 32; Taſchenbuch 
für die vaterlandifhe Gefhichte von Hormayr und Mednyansky 
1820 — 29 (mannigfaltig, veih, intereffant, zum Theil wichtig, für 
ein gemifchtes, gebildeteres, nicht eben gelehrtes Publicum berechnet; 
mit netten Bildniffen, Borftellungen von Burgen 2c.); Taſchenbuch 
für Schaufpieler und Schaufpielfreunde von Cembert 1821— 23; 
Huldigung den Siauen von Caftelli 1822, mit fhönen Kupfern 
von Fr. Stöber und andern Künftlern (dauert fort); Taſchenbuch für 
Srohfinn und Liebe, von Kuffner 1826 — 27; Fortuna von 
Zold 1827 — 31; Veſta 1831 — 351 (durd) den Herausge— 
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ber Rokert; forgfältiger Text; herrliche Kupfer und Stahlftiche 
von Paffini, Armann 2; der Herausgeber, von vaterlandie 
fhem Ehrgefühl belebt, «bringt die bedeutendſten Opfer für die Auge 
flattung, befonders durch Stahlftihe, beftellt eigens Gemälde für fel- 
be, und.fheut Feine Summen, dieß Taſchenbuch fort: und fort glän- 
zender herzuftellen); Aurora von C. Kisfaludy 1822 (Ofen und 
Peſth) gegründeter Almanach in ungar. Sprache, wetteifert würdig mit 
den ſchönſten Producten diefer Art, Noch müffen wir.des Wiener: Mu- 
fenalmanachs erwähnen, der viel Gutes enthaltend 1777 — 92 von 
Ratſchky und Blumamer, 1793 — 94 von Letzterem allein 
herausgegeben , und von 1795 .,an , in unterbrocdenen Folgen von 
Reon, Gaheis, Liebel, Stredfuß ud Treitſchke, 
Suhnund Treitſchke, dann Erihfon bis 1814 mit ſchwan— 
Fendem ‚Erfolge erſchien. — Zu den oben erwähnten: Vorgängern. gehö— 
ven: Zoiletten = Aimanad) für Damen von 1792 an; Blumenſtrauß 
für Mufen: und Menfhenfreunde, 1793 begonnen; Almanach für 
Freundinnen vomant. Lecture 1802 und folg. u. dgl. A., welche, 
ungeachtet ‚ihres dürftigen Innern und mit: Ladbleh , Stickerey, 
Spiegeln, überladenen Außern, dem: Zeitgefehmade „gleichwohl. ge— 
nügten, # bün 
Almäs, ungar. fifchreicher Fluß der Schümegber Gefp., entfpringt 
zwiſchen Szigether Bergen, theilt ſich bey Szigeth in mehrere 
Afte, bildet mehrere Eleine Inſeln, breitet fih dann weit aus, und 
fließt endlih in die Drave. — Auch führen diefen Nahmen 16 Ortſchaf— 
ten in Ungarn in verfchiedenen Geſp. Außer dem großen Marktflecken diefes 
Nahmens in. der Bacfer Geſp. in N. Ungarn mit 5,300 größtentheild 
Fathol. Einw, nennen wir noch. 2 merkwürdige Dörfer: 1) A. in der 
Eomorner Gefv. in N, Ungarn an der Donani und an der Landſtraße, 
der gräfl. Familie Zihy gehörig, ausgezeichnet durch einen vothweißen 
Marmorbruch, ein warmes Bad und eine Wafferleitung. Auch find bier 
viele vom. Alterthümer, als Münzen, Gemmen u—. ſ. m, entdeckt wor—⸗ 
den, wovon der daſige reform. Prediger Steph. von Valyi, meld 
cher die rom. Kaiſergeſchichte in maghar. Sprache herausgegeben hat, 
eine ſchöͤne Sammlung. zu Stande brachte. A. (Tot Almäs, d. i, 
Slaviſch-⸗Almäs, oder richtiger TO Almäs, dei. See⸗Almas), in der 
Peſther Geſp. in N. Ungarn, der Baron Pronay’fhen Familie zuge— 
hörig, mit einer Eathol. Pfarre, einem herrſchaftl. Gaftell, einem gro— 
pen fifchreichen, von wilden Enten befuchten Teihe, (woher der. Nahme) 
mit Bach: und Pferdemühlen. Beyde Orte haben Wein. — Aud findet 
fih ein merkwürdiges Dorf diefes Nahmens in Siebenbürgen, im Udvar: 
helyer Stuhl im Lande der Szekler, im Bezirke Dallja, mit einer gro⸗ 
hen Felfenhöhle, in welcher fi) einige taufend Mann verbergen kön— 
nen, Der Zugang zu derfelben über fteile Zelfen., und über die in den 
Waldungen darniederliegenden Bäume, ift ohne: Steigeifen beynahe 
unmöglich. Eben fo fürchterlich ift das Innere der Höhle. Abgründe, 
vielfältige Abtheilungen, in welchen man leicht irre gehen kann, förm— 
lich mit Rohr bewachſene Moräfte, eine Salpeterquelle und ein ziem- 
lich ſtarker Bad, Vargyas (Wardjaſch), der durch die unterirdiſchen 
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Spaltungen feinen Lauf'nimmt, und wie man aus dem Wiederhalle 
fließt, fih in einen: tiefen Abgrund: verliert, ſchreckt felbft: den hier 
Bekannten, Landmann ab, einen Wegweifer dahin abzugeben. Bor dem 
Eingang fteht eine alte Mauer, die es wahrfcheinlih macht, daß fie in 
den frühern Zeiten zu einem Zufluchtsort vor ftreifenden Feinden: diente, 

Almiſſa, dalmat. Städtchen im Kreife von Spalato, liegt in 
Geftalt eines laͤnglichen Vierecfs an der Mündung der Cettina ins Meer, 
und am Fuße des nadten, fteilen Felſens Borak, hat 650 Einw., ei⸗ 
. nen Hafen und etwas Weinhandel. Man findet hier die Trümmer der 

Veſte Mirabelfa, ‚Die Sümpfe bey der Stadt-find verfehttet. 


Alpen. 1) Die Juliſchen, eine große Gebirgskette, welche bey 


dem Terglou ſich von den carniſchen Alpen trennt, und in einer fildöftl: 
Richtung bis zum Felſen Klek bey Ogulin hinzieht. Glieder diefer 
4 Langengrade einnehmenden Kette find die fteyr. Alpen in 3Ketten— 
das Srinergebirge und der Ivomchicza in Croatien; die Bergkaͤmme 
Wellebit, der große und kleine Kapella und Merslavodicza in Séeecroa⸗ 
tieny der Karſt im Gouvernement Trieſt, der Caldiera in Iſtrienz hohe 
Bergſpitzen, der Gröſſenberg 8,380, der Eiſenhut 7,676, der Grim: 
ming 7,540, die Stangalpe 7,140, der Kampel 4,798 $. üb. d— 
Meere, ſammtlich in Steyermark. — Die Dinarifhen: Sie erſtre— 
cken ſich längs dem rechten Ufer der Save und Donau vom Felſen Klek 
bis nad) Sophia, wo fie mit dem Emineh Dagh (Haemus) zuſammen— 
ftoßen. Zu denfelbengehören die Sichelburger?, Popilach? und Gollo- 
fiogebivge, der Kamenicza und Petravagora, der Verbascaftaza u. a; 
Merkwürdig find in diefer und dev folgenden Bergkette die Grötten und 
Berghoͤhlen, die fich nirgend häufiger finden. Sm Süden und Südoften 
erheben fih — 3) die Carniſchen. Sie reihen vom Monte Pellegrino 
zwiſchen der Save und Drave bi3 zum. Terglou: Ihr Inneres iſt reich an 
Bley, Kupfer, Eifen und Queckſilber Der Terglou vagt 9,744, der 
Loibl 4,266 F. hoch hervors — 4) DieNorifhen. Ihr Anfarig iſt bey 
dem Dreyherrnſpitz. Sie bedecken Kärnthen auf dem linken Draveufer, das 
Land ob der Enns und einen Theil vom Landerunter der Enns und Steyer- 
mark, und laufen in der Odenburger Ebene in Ungarn aus. Ein Kalkge— 
Birge, wozu der Semmering gehört, begleitet fie. Hohe, diefer Kette an— 
gehörige Spigen find. "das Viehbachhorn im Lande ob der Enns 10,826, 
der hohe Narr dafeldft 10,633, der Dachſtein bey Hallſtadt 9,448, 
der große Priel im Lande ob der Enns 8,404, der Obir in Kärnthen 7,032, 
der Schneeberg bey Hallftadt-6,521, der Schneeberg im Rande un: 
ter der Enns 6,516, der Otfcher im Lande unter der Enns 6,062, der 
MWechfel im Lande unter dev Enns 5,428, ders Traunftein im Lande 
ob der Enns 5,365, der Stinnerfogel im Lande ob der Enns: 4,860 
und der Semmering auf der ſteyr. Orange 4,416 F. über den Meere. 
— 5) Die Rhatifhen, das höchſte Gebirge der Monarchie, auf def 
fen Feinern und Tauern Eis und Schnee nie aufthauen. Es geht vom 


Bernhärdsberge durch das ganze Graubündten und. Iyrol bis zum Drey- 


herrnſpitz auf der Gränze des Landes ob der Enns und Kärnthen, füb- 
wärts aber bis zum SPellegrino und trennt die Lombardie vom Bündtner: 
fande und Tyrol. Zu feinen Vorbergen gehören das leſiniſche Gebirge 
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zwifchen ben Gardafee und der Brenta, und die euganeifchen und berini: 
{hen Berge; hohe Spitzen find dev Orteles in Tyrol 14,416 (145016), 
der. Großglockner dafelbft 11,982, die Hochtſchernowand 11,645, der 
Platteykogel 9,756, der große Soliftein 9,106, der Gradja 9,036, 
der Schneeberg bey Sterzing 7,764, der Brenner 9,036 und der Sum: 
mano 3,937 5. über dem Meere. 

Alt (Aluta), Fluß in Siebenbürgen, bewäſſert den ſüdöſtl. Theil 
diefes Landes, entfpringt in der Cſik an der. öſtl. Seite des Gebirges, 
an welchem die Maros ihre Quelle hat, ftromt dur den Rothenthurm⸗ 
paß nad der Walachey, in der er in die Donau fallt. Er ift goldhältig. 

"Alt, Jac., rühmlich bekannter Landſchaftmaler und Lithograph, 
ward geb. den 27. Sept. 1789 zu Frankfurt am Main. Daſelbſt 
begann er feine Studien, reifte fodann 1810 nah; Wien, wo er die 
biftor. Schule an der Akademie der bildenden, Künfte beſuchte und ſich 
nebftbey durch eifriges Selbftftudium zum tüchtigen Landfchaftmaler bil- 
dete. 1828 bereifte X. die Lombardie, 1833 Venedig und brachte, befon- 
ders von leßterer Reife, mehrere fehr glücklich. ausgeführte Zeichnungen 
mit. Unter feinen Gemälden zeichnen fi vorzüglih aus: Der Kirchhof 
zu Hallftadt, Gargnano am Gardaſee in der Lombardie,. Ausficht 
aus den giardini pubblici von Venedig gegen die Inſel S. Giorgio 
maggiore :c. Unter feinen zahlreichen Lithographien find befonders 
rühmlich zu nennen: Die Donauanfichten, dann feine Bilder aus. den 
Alpen der öfterr. Monarchie, befonders jenen von Steyermark, Dfter- 
veih, Salzburg, Kärnthen und. Tyrol, wovon bereits mehrere Hefte, deren 
jedes 6 Blätter enthält, evfchienen; endlich eine Sammlung von Anſich⸗ 
ten der- vorzüglichften Plage und Umgebungen Wiens, wovon er be: 
reits lieferte: Stephansplaß, -Stephanskirche, Joſephsplatz, Parade: 
plag, Graben, Ferdinandsbrüde, Wien von einer Anhöhe bey Gerft- 
bof, Carlskirche, Shondbrunn und Mödling. Sn Kurzem gedenkt 
der Künftler eine Reife nah Rom und Neapel zu unternehmen, von 
welcher fi) nur die fhönften Refultate für die Kunft erwarten Taffen. 

Alt, Rud., ausgezeichneter Landſchaftmaler, befonders vorzüg: 
lich in der äußerft fleifigen und richtigen Behandlung arcitektonifcher 
Gegenftände, wurde geb. den 20. Aug. 1812 zu Wien, Sohn des Vo— 
rigen. Schon in zartefter Sugend erhielt fein früh erwachtes Talent die erfte 
Leitung durch feinen Water, deifen Unterricht A,- überhaupt Vieles zu 
verdanken hat; nur bie hiſtor. Schule ftudirte er. an der Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, nebenbey übte er fi in der Landſchaftmalerey 
und brachte ed durch richtige Anleitung und eifriges Selbftftudium ſchon 
in den Sünglingsjahren zu einem hohen Grad von Vollendung, Er lei⸗ 
ftete bereits fchon viel des Vorzüglichen und läßt in der Folge noch mehr 
erwarten. 1828 bereifte X. mit feinem Water die Lombardie und 1833 
Venedig. Beyde Neifen, befonders aber Ießtere, bothen feinem Ta— 
Iente veiche Gelegenheit, ſich im vortheilhafteften Lichte zu zeigen. Von 
Venedig bewahrt fein Portefeuille mehrere Skizzen, die durch Genauig- 
Eeit und Zartheit der Ausführung wahrhaft meifterlich genannt werden 
Eonnen, vorzugsweife ift das Innere des Dogenpallaftes und der Mar: 
cusplatz anzuführen, in welchen auch nicht das Eleinfte Detail architek⸗ 
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tonifhen Schmuckes vergeffen ift; fehr. gelungen find die Färbungen der 
verfehiedenen Marmorarten wiedergegeben , eben fo verdienftlich ift ‚die 
bengegebene Staffage lebendig und naturgetreu behandelt, eine für einen 
architektonifhen Maler gewiß fehr ſchätzenswerthe Gabe. — Unter feinen 
‚ausgeführten Werken find befonders erwähnenswerth, in Waflerfarben: 
die außere Burg, der Sofephsplaß, Anfiht von Wien. In Ohl; die 
St. Stephanskirche, in der Eaif. Bildergallerie befindlich; die Veſte 
Salzburg mit dem Untersberge im Hintergrunde; der Wolfgangſee in 
Oberoſterreich; Piazza Erbe in Vicen za; Ausſicht von der Strada nuova 
gegen die giardini pubblici in Benedig. Einige der reizendſten Anſich— 
ten von Venedig hat der Künftler gegenwärtig in der Arbeit, fo wie er 
auch feinen Water. auf der vorhabenden Reife nah Rom und Neapel 
begleiten wird, wovon. ebenfalls: die herrlichften Früchte zu erwar— 
ten find. 0 | „ebd 

Altaiha, ſ. Aicha. Nu Werors 

Alt: Arad, Hauptort des Arader Comitats in Ungarn, königl. 
Sreyftadt, liegt am rechten Ufer der Maros, ehemahls eine ſtarke Feſtung, 
jetzt aber ohne Feſtungswerke; hat 13,824 Einw. (wovon 5923 Katho- 
lifen, 6985 nichtunirte Griehen, 191: Evangelifhe und Reformirte, 
und 725 Suden). Sie zerfällt in 3 Theile: »die deutfche Stadt, die un- 
garifhe Stadt und die neue Feftung, welche leßtere 1763 in einer Krümz . 
mung oder Halbinfel der Maros angelegt wurde. A. ift der Gig eines 
griech. nihtunirten Bisthums, und hat ein Eathol. Gymnaſium, eine 
Eathol. Hauptſchule und eine pädagogiſche oder Präparandenfchule, der 
Walachen. Auch befindet fi hier ein Salz, Dreyßigſt- und Poftamt. 
Es find hier mehrere Tabakfabrifen, und die Einwohner treiben nicht 
unerheblichen Handel. Die Viehmärkte find die größten in Ungarn. 

At-Brüunn, f. Brünn. 

Alt-Bunzlau, böhm. Markt im Bunzlauer Kreife mit 1,000 Einw. 
‚in einer fehr angenehmen Gegend am rechten Ufer der Elbe, mit einem 
Collegiatftifte und der ſchönen und vielbefuchten Marien = Walfahrts- 
Eirche ; gehört zu dem Capitulargute gl. N. Die Prager Erzbifhofe 
haben das Recht, diefes Gut an eigens ernannte Capitular- Decdante 
des Collegiatftiftes zum Befiß zu verleihen. Den Propft diefes Stiftes 
hingegen ernennt der Landesfürft. Die gleichzeitig mit dem Collegiatſtifte 
von dem böhm. Herzoge Wratislam um das Jahr 915 geftiftete Prop- 
ſtey iſt mit einem 4percentigen Sntereffenbezug von einem Capital pr. 
40,500 fl. und. einigen Realitäten dotirt. Der gegenwärtige Propft ift 
ber Staats- und Conferenzrath Sof. Aloys Süftel. 

Altenburg, niederöfterr, 1) Herrſchaft, 2) Dorf im V. O. M. B. 
mit 700 Einw., liegt nahe dem Städtchen Horn. In A. iſt eine im J. 
1144 durch Hildburgav. Rebig au geſtiftete Benedictiner-Abtey, zu 
welcher die Stiftsherrfchaften A. und Wieſend, Limberg und Veſte 
Eggenburg, Dröſidl und Wildberg, gehören. 

Altenburg, zum Unterfciede von A. in DOfterreih, Ungariſch-A. 
genannt, ebemahl Moosburg und Möfeburg; ein gut gebauter 
Marktfleden und Hauptort der fehr großen Herrſchaft gl. N. in der 
Wiefelburger Gefpanfhaft, in N. Ungarn beym Einfluffe der Leitha in 
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die Donau auf einer Inſel, ward von dem Herzog Albrecht von 
Sachſen⸗Teſchen an den Erzherzog Carl vererbt; hat ein Comitats: 
haus, ein 'Piatiften- Collegium und Gymnafium, mehrere [höne herr: 
fchaftlihe Gebäude und ein altes merkwürdiges Schloß, großartige Be— 
wäſſerungs⸗ und fhöne Gartenanlagen, edle Schäferepen und fonftige 
ausgezeichnete Einrichtungen für die Landwirthſchaft. Das erzherzogl. dEon. 
Inſtitut wirkt fortan in feiner preiswürdigen Gemeinnutzigkeit. Dem 
patriotiſchen Herzog Albrecht von Sachfen⸗Teſchen verdankt es fein 
Entftehen. Es, werden hier Mathematit, Baubunde, Zoologie, Thier: 
heilkunftund, einſchlüſſig aller Hulfswiſſenſchaften, OEonomie gelehrt. Zur 
praktiſchen Anleitung in. derfelben find auch Gvundftüde angeniefen. 
Der Chef und die Seele des Inſtituts, der Oberregent über die ges 
ſammten erzherzgogl, Güter, Ant. v. Wittmann, vihmtlich bekannt 
durch feine in Wien erſchienenen don. Hefte, hatte feither einen Theil 
des Unterrichtes fich felbft vorbehalten. Sein hauptfächliches Streben geht 
dahin , rationelle Landwirche zu bilden, damit ſie jeden: Gegenftand 
intellectuell anfhauen und auffaſſen. Die'3,500 Einw. , größtentheild 
Deutfhe und meiſt Katholifen, treiben Ackerbau und ftarken Handel 
mit Getreide und Hornvieh. Inden Wäldern ift viel Wildpret. Ent 

Altenburg, f. Abrudbänya. wen? Ansauı 

Altendorf, f. Altftadt.  - J 

Alter, Franz, Tarl, Dr. der Philofophie»Euftos an ber kak. 
Univerfitäts = Bibliothef und emeritixter Profeſſor der griechiſchen 
Sprache am Gymnafium zu St, Anna, und der, Diplomatik ander 
‚Univerfitat zu Wiens -geb. zu Engelsberg in Oſterr.-Schleſien ben 
27. Jän. 1749, ſtudirte zu Olmüß, und‘ trat 1766: in die Gefell- 
haft Sefu. Zu Prag vollendete er die Philofophie, und verlegte fich 
dann auf die Kirchengeſchichte, die griechiſche und hebräiſche Sprache. 
Er lehrte durch 2 Jahre’ die Anfangsgründe der Grammatik an den nies 
dern Sthulen zu Prag, und bekam dann die Auffiht über die adelige 
Sugend am Therefianum in Wien. A, wurde ſonach an das ehemahlige i 
Gymnafiun zu St. Anna’ berufen, wo er dur 2’Jahre die höhere 
Grammatik, und feit 1777 die griehifhe Sprache Iehrte. In letzterer 
Zeit, ehe er 1801 als Euftos ander k. k. Univerfitats- Bibliothek zu 
Wien angeftellt wurde, hielt er an dafiger Univerfität auch Vorleſun— 
‚gen aus der Diplomatik,. Er ftarb am 29. März 1804, — Seine vor 
züglihften Schriften find: Bibliographiſche Nachrichten von verfchiedenen 
Ausgaben orientalifher Bitelterte und der Kirhenväter, "Wien, 1779; 
— Uber Georgianifhe Literatur, eb: 1798; — Philologiſch-kritiſche 
Miscellaneen, eb. 1799; — Über die Sanskrdaniſche Sprache, vulgo 
Sanskrit, eb. 17995 — Beytrag zur praktiſchen Diplomatik für Ola: 
ven, vorzüglich für Böhmen, eb. 1801. — Sonſt mehrere Ausgaben 
griechiſcher und römiſcher Claſſiker; philologifche Aufſätze; kritiſche Be⸗ 
merkungen; biographiſch-literariſche Nachrichten; und Nekrologe vieler 
öfterr. Gelehrten in Ro ds literariſchem Anzeiger; philologiſch⸗kritiſche Bey⸗ 
träge für orientaliſche Literatur in dem Repertorium über bibliſche Lite— 
ratur, und den Memorabilien von Heinr. Eberh. Pauls, Prof. 
ju Jena 2 7 
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Alterthümer, kommen unter den Artikeln der betreffenden Pro⸗ 
sinjen, Drte oder. Befißer.vor. 
Alt-⸗Georgswald,  böhm. Marktfleden i im RAIN, Kreiſe 
wie 4,400 Einw. und bedeutenden Leimvand- und Baumwollfabriken: 
Alt-⸗Gradisca, Feſtung im Militärgränzlande, liegt an der 
Save, bat 2,250 Einw. und ein Raſtell. 
Althann, dieſe reichsgräfl. Familie ſtammt aus Schwaben: y und. 
kam i im 15. Jahrhundert nach Ofterreih. Sie hat mit den Fürſten v. 
Wild burg einerley Abkunft in der Perſon bes Grafen Babo v. Thann 
und Winterſtetten, geft. 919; ein Nachkomme von ihm, Dietmar 
v. Thann, geft. 1233, erhielt. wegen. feiner Tapferkeit in. den Kreuz: 
zugen denNahmen: der alte Thann, welcher fofort zum Familiennah⸗ 
men wurde. Das Geſchlecht theilte ſich in der Folge in mehrere Linien. Die 
älteſte von Chriſtoph Freyh. v. X. abfteigendeHauptlinie theilt fih wieder 
1).in. die Michael’fhe und 2) in die Quintin’fhe Linie, Wir 
nennen hier Mid. Adolph; Grafen v. A. Er wurde 1574 geb., unter 
Rudolph LI. Feldmarfhall und den 18: Juny 1610 zum Reichsgrafen 
erhoben. Er ſtarb zu Wien den 7. May 1636. — Mid. SobannIIL, 
geb. den 8. Oct. 1679, der ſpan iſche A. genannt, ward Grand von 
Spanien 1. Claſſe, E&.£., geh. Rath, Nitter des goldenen Vließes und 
Oberſtſtallmeiſter am Hofe. Carl VI. Er farb den 19. Marz 1722. 
Quintin Leo v. A., Freyherr von der Goldburg'x., geb. 
1577, geſt. 1634. — —————— Joh. Bapt., geb. 1633, wurde 
1659 Reichsgraf, war Hofküchen- und fpater oberfter Hof: und Land» 
jägermeifter unter Leopold I. Er ftarb-den 8. Dec. 1706, — Guns 
daderLudw. Joſ., Reihsgraf, Sohn des Vor. , ‚geb. den 15. Aug. 
1665, geh. Rath, Ritter des goldenen Vließes, Hofkriegsrath, Ger 
neral der Gavallerie, Inhaber, eines Dragoner Regiments, General- 
Hofbaudirector, Protector. der k. k. Akad. dev.verein. bild. Künſte. Er war 
gelehrt, gründlicher Kenner. und eifriger Beförderer der fhönen Künfte 
und Wiſſenſchaften. Das Gebäude der Hofbibliothef in Wien ift. nad 
feiner Angabe, und Leitung, Er ftarb zu Wien den 28. Dec. 1747. — 
Nach Ausfterben des Haufes Limpurg 1714 exhielten die Örafenıv. X. 
auch das Reichserbſchenkenamt und beleideten dasſelbe bis zur Auflöſung der 
deutfhen Reichsverfaffung. Als Eigenthümlichkeit ift noch anzuführen, 
daß bey diefem Haufe der männliche Vornahme Michael, und der 
weiblihe Maria, angenommen ift. Jetziger Standesherr ift Graf Mid. 
Max—-Freyh. auf Goldburgund Murftetten, Herr der Herrſchaf— 
ten, 3wentendorf,. Murftetten, Hagenberg und Podendorf 
in Oſterreich, Grulid und Swoiſchitz in Böhmen, Mittelwalde, 
Schönfeld un Wolfelsdorf inder Grafſchaft Glatz, Grand von 
"Spanien 1. Claſſe, Exrbobergefpan des Szalader Comitats in Ungarn, 
DSberft:Erblandvorfhneider, Kampfrihter und Schildträger im Erzherzog: 
thum Sſerreich ob und unter det Enns, Hoerſtmachtmeiſter/ und Ritter 
des k. k. öſterr. Leopoldsordens. 
Altmann, Mathias Franz, Maler in Brünn, auch Cantor 
ben, der Stadtpfarrkicche zu St. Sacob dafeldft, farb den 10. Sept. 1718. 
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Unter feinen Werken ift.befonders das Hochaltarblatt des heil. Wenzel 
in der Pfarrkirche zu Kirchmislau in Mähren zu bemerken. 

Altmütter, Georg, k. k. Profeflor der Technologie am poly: 
techniſchen Snftitute zu Wien, geb. dafelbft am 6. Oct. 1787, ftudirte 
in Wien und Prag die Philofophie und die Rechte, während er fich zu— 
gleih auf Chemie und Phyſik, und die Naturwiffenfhaft überhaupt 
verlegte. Nach vollendeten Studien verfah er durch 3 Jahre am k. k. 
Thereſianum in Wien die Stelle eines Affiftenten der Phnfik, und dann 
durch einige Monathe diefelbe Stelle an dem damahls (1816) eben errich- 
teten polytechniſchen Inftitute. Noch im nähmlichen Jahre wurde er zum 
Profeſſor der Technologie ernannt. Mit diefer Anftellung ift zugleich das 
Amt eines unmittelbaren Vorſtehers des am Snititute befindlichen Na- 
tional⸗Fabriksproducten⸗Cabinets verbunden, deffen Einrichtung undvöllige 
Ausbildung ihn feitdem vorzugsweife befchäftigte. Man hat von ihm: 
Befchreibung der Werkzeugfammlung des E £ polytechnifchen Snftitutes, 
für Gewerbsleute und Liebhaber. mechanifcher Künfte, m. K. Wien, 1824, 
und. viele Auffäge technologifhen Inhalts in Prechtl's Sahrbüchern 
des polytechniſchen Snftitutes. 

Alt:Öfen, im vereinigten Pefther, Pilifer und Solther Comitate 
Ungarns, nördlih von Ofen, an der Donau, ift ein anfehnlicher 
Markt, der für eine Vorſtadt Ofen's gelten Eonnte, und zahlt in 738 
Häuſ. 7,730 Einw., worunter 3,230 Juden. Es ift hier die ungar. Mili— 
täröfonomie » Commilfion und eine Eathol. Hauptſchule. Ein ſchönes Ge: 
bäude ift die Synagoge. Diefer Ort fieht auf den Trümmern des alten 
Acinum, daher noch an vielen Häuſern römifche Alterthlimer zu fehen find. 

Altomonte, Mart., eigentlih Hohenberg, geb. zu Neapel 
von deutfhen Altern den 8. May 1657. Mid. Hohenberg, ein 
Bäcker aus Tyrol, war fein Vater, feine Mutter Mariana war aus 
Bayern. 15 Sahre alt, kam er nah Rom zu Joh. Bapt. Bacizo 
in die Lehre. Bey diefem brachte er 5 Jahre zu, und befuchte fodann die 
Maler: Akademie zu Rom. — Eben als er im Begriffe war, fih zu 
einem tüchtigen Maler auszubilden, kam der VBeichtvater des Königs von 
Polen Johann III, 1684 nah Rom, Diefer hatte den Auftrag, einen 
gefhicten italien. Maler nad Polen zu bringen. Shm wurde von 
Bacizo, fo wie von der Maler-Akademie A. empfohlen. Er verließ 
demnah Rom, und trat mit dem Beichtvater feine Reife nach Polen 
an. Auf der Reife beredete der Beichtvater A., daß er feinen deutſchen 
Nahmen Hohenberg in einen italienifchen umftalte, weil er mit dem 
erftern fein Glück nicht machen würde ; fomit erhielt er den italien. 
Nahmen Altomonte, Bey feiner Ankunft in Warſchau ernannte ihn 
der König zu feinem Hofmaler, und gab ihm den Auftrag, den Entfaß 
Wien’s, dem der König 1683 perfönlich beywohnte, abzubilden. Zum 
Gegenſtück malteer denBauptfturm der Türken aufdieLöwelbafteyin Wien. 
Diefen fügte er noch den poln. Landtag bey; mit diefen 3 Stüden er: 
warb er fih an dem yoln. Hofe großen Ruhm. — 1698 ftarb Konig 
SobannIIl:, fein Nachfolger beftätigte A. in der Eigenfchaft als Hof: 
maler. 1703 verließ U, Polen und kam nad Wien. 1707 wurde er 
‚Mitglied der Maler: und Bildhauer: Akademie in Wien, und zugleihd 
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tem Director derfelben, Sreyh.v. Strudel, als Gehülfe zugetheilt. 1720 
machte er fih zu Linz feßhaft, und ftarb dort den 14. Sept. 1745, 
wurde aber im Stifte Heiligenfreuz;, wo er gerne verweilte und 
viel arbeitete, (am Eingang der Kirche) begraben. 

Altomonte, Bartbolom., Maler und Mitglied der Akademie 
ter bild. Künfte in Wien, Sohn des Vorigen, geb. zu Warſchau den 
24. Sebr. 1702, kam als Kind mit feinem Vater nad Wien, lernte 
bey ihm die Malerkunft, bis er von ihm 1717 nad) Stalien gefchiekt wurde, 
wo er 2 Sahre die Schule des Franceschini in Bologna beſuchte. 
Don da ging ernah Rom, bradte dort 2 Sahre in der Schule Lutti’s 
zu, und ging fodann nad Neapel. Hier befuchte er ebenfalls 2 Sahre 
die Schule des Franz Solimena, und wählte fih ihn in der Folge 
zum Mufter. Er fam hierauf nad) Deutfdland zurück, ging 1728 nad 
Linz, wo fein Water damahls lebte, wurde 1770 Mitglied der Wiener 
Akademie; fein Aufnahmsftud war Aurora, wie fie den Morpbeus 
im Schlafe wedt. — Er ftarb zu Linz. — Herrliche Altarblätter der 
beyden A. ſchmücken viele Kirchen Wiens und anderer Orte des Kaifer- 
tbums. 
’ Alt: Ragufe, dalmat. Marktflecken im Kreifevon Ragufa, das 
alte Epidaurus, wo eine Wufferleitung und andere Alterthiimer ent- 
deckt wurden. - 

Altrafen, tyrol. Dorf und Schloß im Pufterthaler Kreife mit 
3,200 Einw. } 

Altringer, auch Aldringer, Joh., nahmahls Graf von 
Aldringen, Eaiferl. Heerführer im 30jährigen Kriege, war von 
geringer Abkunft aus Luremburg. Durch Zapferfeit, Gewandtheit 
des Geiftes und Fertigkeit in ſchriftlichen Arbeiten ftieg er im öſterr. 
Heere vom Gemeinen bis zum Oberften empor. Er begleitete Wallen— 
ftein, zu deffen Günftlingen ev gehörte, auf feinem Zuge nad Nord- 
deutfhland; 1626 foht er in der Schlacht bey der Deffauer Brücke 
gegen Ernft von Mansfeld; 1627 wurde er vom Kaifer Ferdi- 
nand 11. in den Sreyherrnftand erhoben; 1628 befand er fi unter 
den Commiffarien, durd welche Wallenſtein das ihm zugetheilte Her—⸗ 
zogthum Medienburg in Beſitz nehmen ließ. 1629 Generalmajor, be 
fehligte ervor Magdeburg, dann unter Collalto in Stalien, wo er 
1630 Mantua mit Eturm einnahm. 1631 führte er ein Eaiferl. Heer 
aus Stalien, Tilly zu, den er jedoch erft nach der Niederlage von 
Leipzig erreichte. 1632 bereits, General = Feldmarfhal und Graf, 
wurde er bey Guſtav Adolph's Übergangeüber den Led (5. April) faft 
zugleih mit Tilly verwundet, vereinigte fih mit Wallenftein in 
Böhmen und commandirte im folgenden Sahre (1633) in Bayern und 
Schwaben gegen die fhwedifchen Feldherrn Guftav Korn und den 
Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar. Mit ihm vereinigte fi) im 
Herbft 1633 ein fpan. Heer unter dem Herzog von, Feria, aber 
ihrelinternehmungen blieben fo erfolglos, daß der Herzog vor Mißmuth 
farb, und U. in den Verdacht geriethb, auf Wallenftein’s Befehl 
abfichtlich feine Plane vereitelt zu haben. Sm nächſten Kahre (1634 am 
20. July) wurde X. bey Räumung der Stadt Landshut in Bayern 
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erhoffen, ungewiß, ob von den Schweden ober ben Seinigen, da 
die Berwirrung zu groß war. 
Alt⸗Sambor, galiz. Stabt im Samborer Kteife mit 2,080 Einw. 
und einer grieh. Kirche, 

Alt⸗Sandec/ galiz. Municipalftadt im Sandecer Kreife, Tiegt 
nahe am Einfluffe des Poprad in den Dunajec, hat 3,060 Einw., ein 
Clariſſer⸗Nonnenkloſter, mit weiblichem Schul⸗ und Erziehungsinſtitut. 
uͤber den Poprad führt eine 400 Schritt lange hölzerne Brücke. 

Altſohl, ungar. alte königl. Freyſtadt im Sohler Comitat, liegt 
am linken Ufer der Gran, hat ein Felſenſchloß, in welchem König 
Math. Corvinus ſich oft aufgehalten ge und 1,900 Einw. In 
der Mähe ift ein guter Sauerbrunnen. 

Altftadt (Altendorf), 'mähr. Dorf im Olmutzer Kreiſe, mit 
1,200 Einw. und einem Mineralbade, das auch unter dem Nahmen 
Queek⸗ oder Heubrunnen befannt ift, weil die Kandleute während der, 
Heuernte hier einen Labetrunk finden. 

Altvater (Daterberg), eine der höchften Kuppen desmahr.<fchlef. 
Geſenkes, oder der Debrata (f. d. r nad ben —— Meſſungen über 
4,200 W. F. hoch. 

Alumnat, oder Seminarium, geifttiches, i in Wien (dasfürft- 
erzbifhofl.). Es hat den Cardinal Clefel, Bifchof uWien undNeus 
ftadt, zum Stifter. Derfelbe widmete i. J. 1618 zu dem Convicte ein 
Capital von 20,000 fl. und vermachte in feinem Teftamente 1630 aber: 
mahl 20,000 fl. zur Bildung fo. vieler Alumnen, als die Intereſſen 
binreihen würden, für das Wiener und Neuſtädter Bisthum, und 
übertrug das Präſentationsrecht dem jeweiligen Biſchof zu Wien. Sm 
Sabre 1758 wurden dig Alumnen für das Wiener Bisthum in das 
Euratenhaus bey St. Stephan überſetzt. 1807 ward das A. vergrößert. 
— Die übrigen Alumnate f. unter den betreffenden 3 a oder 
Bisthüumern. 

Alute, f. Alt. 

‚Alvinczy, Joſ. Sreyh.v., EE Feldmarſchall, wurde 1735 zu 
Alvinez in Siebenbürgen geboren. Seine Knabenjahre verlebte er bey 
dem Gen. Grafen Srany © yulay, welder ihn fhon im 15. Sahre zum 
Wachtmeifter ernannte. Im Tjährigen Kriege zeichnete er fi als Haupt— 
mann 1760 bey Torgau, bey der Einnahme von euere und 
1762in der Schlacht bey Töplitz aus, Nach Beendigung des Tjährigen 
Krieges, als er bereits Stabsofficier war, arbeitete 'er-an dem von Lacy 
entworfenen Reglement des neuen Soldatenerercitiums und Kriegsdien- 
fies, bis ev im bayerifchen Erbfolgekriege wieder feine Tapferkeit auf dem 
Schlachtfelde zeigen Eonnte. Bey der Einnahme von Dabelfhwert 
nahm er als Oberft dep Prinzen von Heffen- Philippsthal ge 
fangen, und Kaifer Jofepbh ernannte ihn damahls zum Generalma: 
jor, gab ihm das Therefien-Nitterkrenz und wählte ihn zum Lehrer ſei⸗ 
nes Neffen, des jetzt ragierenden Kaiſers Franz IL in der Taktik. We— 
gen ſeiner redlichen Bemühungen in dieſem wichtigen Poſten verlieh ihm 
der Monarch 1786 das 26. Infanterie⸗ Regiment (jetzt Hohenlohe 
Bar nee nein» welches er. jedoch noch in demfelben Sabre mit dem 
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19., bey welchem er früher Oberft war, ‚vertaufchte. In dem bafd aus: 
gebrochenen Türkenkriege Eampfte er mit Auszeihnung unter Laudom's 
Anführung. Shm wurde ‚die Stürmung von Belgrad übertragen, 
die aber wegen ungünftiger Witterung nicht ausgeführt werden Eonnte. 
Während diefes Krieges wurde er 1789 Feldmarfchallrlieutenant, und 
führte 1790 das zur Skillung des Aufruhrs in Velgien beftimmte 
Heer. Sm folgenden Sahre wurde er nah Lüttich zur Unterdrückung 
der dortigen Unruhen: beordert; allein durch einen unglücklichen Sturz 
vom Pferde ward er. genöthigt, das Commando dem Feldmarfchall: 
Lieutenant Kheul zu überlaſſen. Durch den. franzöf. Nevolutionskrieg 
wurden U. die Schranken zu neuer Tapferkeit geöffnet. Im Feldzuge 
von 1792 und 1793 führte er eine Divifion an, und. zeichnete. fich 
befonders in der Schladht bey Neerwinden fo fehr aus, daß er 
der Ertheilung des Commandeurkreuges vom M. Iherefien-Orden auf 
dem Schlachtfelde felbft für würdig erachtet wurde. Im July 1793 ließ 
‚ev dag mit Dumouriey übergegangene Heer bey Leuſe Luds 
wig XVII. den. Eid der Treue fhworeh. Späterhin führte er jenes 
dfterr. Heer an, welches zur Hülfe jenes des Herzogs von York be— 
fiimmt war, um mit beyden na Dünkirchen zu gehen. Sn dem 
denfwürdigen Feldzuge von 1794 zeichnete. er. fich in mehreren Treffen 
aus. Bald ernannte ihn der Kaifer zum Feldzeugmeifter. Als der Prinz 
von Dranien in feiner Stellung an der Sambre den Befehl erhielt, 
Charleroi von der feindlihen Belagerung zu befreyen, wurde ihm A. 
zur Hülfe geſchickt, und da der Prinz feinen erfahrnen Rath befolgte, 
fhlug er am 16. Juny den Feind, und befreyte die eingefhloffene Fe— 
ftung. Damahls erhielt er auf dem Schlachtfelde felbft das Großkreuz 
des militärifchen Marien-Thereſien-Ordens. Die Armee bezog darauf die 
MWinterquartiere am Rhein. U. erhielt das Commando über den Theil, 
welcher zwifchen Düffeldorf und Wefel lag, fo daß er; zugleich in 
der Vertheidigung Hollands mit den Ubrigen thätig feyn follte. Als der 
unrubvolle Winter zurücdgelegt war, wurde A. im April 1795 zu dev obern 
Rheinarmee verfeßt und ihm die Leitung aller Kriegsheere zwiſchen dem 
Neckar und Conſtanz übertragen. Vor dem Ausbruche des Feldzugs im 
Frühjahr wurde jedod A. vom Kaifer zum Mitgliede des Hofkriegsrathes 
in Wien ernannt und dad Commando dem Grafen Wurmfer überge: 
ben. Doc) bald wurde er wieder auf den Kriegsfhauplag gerufen. Beau- 
lieu mußte fi aus der Lombardie nach Tyrol zurückziehen, und das 
ermattete Heer bedurfte, eines neuen Anreizes zur Tapferkeit und, einer 
neuen Organifirung. A. erfchien bey der Armee und war fo glücklich, dem 
Zeldmarfhall Grafen Wurmfer, der zur Befreyung Mantua’s. bes 
ſtimmt wär, ein tüchtiges Heer zu übergeben. Hierauf arbeitete A. an 
° der Regulirung der Tyroler Infurrection, wobey er die Herzen ber 
Tyroler fo fehr gewann, daß fie ihn, zu ihrem Landftand erwahlten. 
Bon nun an tritt eine unglüklihe Periode feiner Eriegerifchen 
Zhätigkeit ein. Als Wurmfer miteinem Theile feines zerftreuten Heeres 
indie Feſtung Mantua fich zurücziehen mußte, führte X. dieital. Armee 
an, um Mantua zuentfeßen. Aber ev wurde von Bonaparte 
(15.— 17. Nov. 1796) in der Itägigen Schlacht bey Arcole (f. d.) 
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und nach wiederhohltem Wordringen noch einmahl (14. San. 1797) bey 
Rivoli befiegt. Mantua ergab ſich (den 2. Febr.) auf Capitulation, 
die Nefte der öfterr. Armee zogen ſich über die Piave zurück. A, Eonnte 
wegen feiner gefhwächten Gefundheit kaum dieBefchwerlichEeit der Win- 
terquartiere ertragen, daher der Kaifer das Obercommando dem Erzher: 
309 Carl übertrug, und U. zum Commandirenden im Königreiche Un— 
garn, und zum geheimen Rath ernannte. Obgleich er feitdem nicht mehr 
auf dem Schladhtfelde erfchien, fo war doch fein Leben fortwährend dem 
Dienfte des Staates geweiht. Die!Armee bedurfte einer neuen Ordnung 
binfihtlih der Montur, Bewaffnung un. f. w. A. wurde Präfident der 
in diefer Sache niedergefekten Commiffion, und Eehrte nach verdienft- 
voller Beendigung diefes Auftrags zu feinem Generalcommando zuriick. 
Bey der Krönung der Kaiferinn Maria Ludovica, als Koniginn 
von Ungarn, am 7. ©ept. 1808, wurde er wegen feiner 57jährigen 
Dienfte zum Feldmarfchall ernannt, und 1809 erhielt er das Großkreuz 
des damahls geftifteten Eaiferl. öfter. Ceopoldsordens. Er ftarb am 25. 
Nov. 1810 an einem Schlagfluffe zu Ofen, und mit ihm flarb die Fa— 
milie Alvinczy von Borberek aus. 

Alringer, Job. Bapt. Ritter v., Dr. der Rechte, Secretär 
bey der E £. Ober-Hoftheaterdirection in Wien, geb. daf. den 24. San. 
1755. Schon früh zeigte fih A.'s glückliches Talent, und fein vortreffli— 
cher Lehrer, der berubmte Numismatiker Eckhel, flößte ihm eine feurige 
Liebe zur alten claffıfhen Literatur ein, durch deren gründliche Kenntniß 
er ſich nachher unter den vaterländifchen Gelehrten rühmlichſt auszeich- 
nete. Mit eben fo großem, Fleiße widmete er fih der Philofophie und 
dann der Nechtögelehrfamkeit, unter Martini; er erhielt von der 
Univerfitat zu Wien die Doctorswürde, und nad) glücklich beftandenen 
Prüfungen die Stelle eines k. k. Hofagenten. Als 1794 der Zreyherr 
von Braun die Direction des E. E. Hoftheaters übernahm, wurde U. 
bey derfelben ald Secretär angeftellt, auch im nahmlichen 3. durch den 
Ritterſtand ausgezeichnet. Als Literator befaß er, ohne eigentliche poetifche 
Kraft und Reihe, doch alle die Kenntniffe, die zu dem Nahmen eines 
Gelehrten berechtigen. Seine Belefenheit in den griech. und rom. Claffikern 
war überaus groß. Homer und VBirgil waren befonders feine Lieblinge. 
Den Legteren wußte er beynahe ganz auswendig. Nicht minder vertraut 
war er mit den claffifchen Werken der Franzoſen, Staliener und Englän- 
der. Er ftand mit fehr vielen inländifchen und ausländifchen Gelehrten in 
Verbindung. Unter den Gelehrten des Auslandes waren Wieland, 
Geßner, U, Ramler, Gleim, Göckingk, Adelung, Heyne, 
Biefter, Manfo u. a. m., die ihm ihre Achtung für fein Talent in 
freundfchaftlihen Zufchriften bezeigten. Er ftarb den 1. May 1797. — 
A und Blumauer waren, nebſt Denis und Maftalier, die erſten 
Dichter in Wien, die fih auch im Auslande Ruf erwarben. X. bat ſich 
bauptfächlich durch feine romantifchen Heldengedichte ausgezeichnet, aber 
auch der lyriſchen Dichtkunft,nicht ohne Glück feinen Fleiß gewidmet, fo 
wie er unter den deutfchen Überſetzern eine ehrenvolle Stelle einnimmt. 
Lebhafte Einbildungskraft, feines Gefühl und gefällige Leichtigkeit find _ 
feinen Leiftungen im hohen Grade eigen, obſchon fie fih, aller höhern 
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Dichtergaben ermangelnd, niemahls zur poetifhen Bedeutung erheben 
und manche derfelben faft nur Producte eines mühfamen Fleißes zu nen: 
nen feyn möchten. Sn feinen Heldengedichten, welche ihm den meiften 
Ruhm erwarben, erfheint U. als fehr talentvoller Nahahmer Wier 
Tand’s, ohne jedoch deſſen gefällige Örazie zu befißen. Sm Leben zeich— 
neten ihn ein gefühlvolles Herz und ein heiterer Geift aus, die ihn zum 
fiebenswürdigen Gefellfhafter und treuen Freunde machten. Das Verzeich— 
ni feiner fchriftftellerifchen Arbeiten iftfolgendes: Gedichte, Halle, 1780 
(herausg.v. F. J. Riedel) Leipz. 1784. 2 Thle. Klagenf. u. Laibach. — 
Doolin von Mainz. Ein Rittergedicht in 10 Geſängen. Leipz. 1787, 
2 verbeſſ. Aufl. eb.; 1797 mit Kupf. von Sohn. — Bliomberis. Ein 
Rittergediht in 12 Gefangen, Leipz. 1791; neue Aufl. beforgt von 
Seume, mitKuyf.von$ohn, eb. 1802. — Numa Pompilius, nad 
Florian. 2 Thle. Leipz. u. Klagenf. 1791. — Neuefte Gedichte. Wien, 
1794. 3m J. 1793 unternahm X. die Herausgabe der öfter. Monaths— 
fohrift, zu welchem Journale nachher noch vier feiner Freunde, Sof. 
Schreyvogel, Joh. v. Ehrenberg, Gottlieb Leon und 
Sof. v. Shwandner als Mitherausgeber beytraten. Beyträge hat 
er geliefert zu den literarifhen Monathen, dem Wiener Mufenalmanad) 
(herausg. von Blumaner und RatfhEy), Wielands bdeutfchem 
Merkur, dem deutfhen Muſeum, zu Archenholz's Literatur und Völ— 
EerEunde, der Berl. Monathsfhrift, dev deutfh. Monathsfhrift, zu 
Schillers Horen, und als ordentl. Mitarbeiter an der Senaer allg. 
lit. Zeitung, nahm er feit 1791 Antheil. Sammtlihe Schriften. 10 Bde. 
Wien, 1812 m. 8. Sn des Freyh. v. Geymüller Tieblihem Parke 
zu Potzleinsdorf nächſt Wien umſchließt eine Rotunde unter dich: 
tem Gebüfhe A.'s Monument. 

Amade oder Omodei, ein jebt noch blühendes gräfl. Gefchlecht 
in Ungarn, das mehrere in der Gefchichte des Landes berühmte Männer 
aufzumeifen hat. Schon im 14. Jahrh. zeichnete ſich der aus der Familie 
des dritten hriftlichen Königs in Ungarn Aba (ft. 1044) abftammende 
A., Dbergefpan des Zipfer Comitatd? und Palatin. des Königreichs 
Ungarn unter Carl L. aus. Noch ald Wenzel und Ottocar regiers 
ten, bielt es %. fhon mit Carl und ſuchte ihm die Krone zu ver 
fhaffen. Unter mehreren Magnaten war auch er, al$ Carl und einige 
Ungarn mit Rudolph, Herzog von Ofterreich, gegen den König Wen⸗ 
zel und deſſen Vater im 3. 1304 ein Bündniß fchloffen. Sm 5. 1311 
wurde er von den unruhigen Deutfhen in Kaſchau graufam erfchla> 
gen. — ©o treu diefer A. dem Könige Carl war, fo untreu waren 
feine 4 Söhne: Johann, Nicolaus, David. und Ladislaus. 
Ein fpaterer A., Peter, öffnete das Thor der Feftung Ungariſch— 
Altenburg (in der Wiefelburger Gefpanfchaft), wo er Capitan war, 
auf Befehl des Palatins Steph. Bathory, ald Ferdinand E mit 
feinem Heer im 3. 1527 nach Ungarn Fam, um davon Befiß zu nehmen, 
und waraud in der Folge Ferdin an den treu. Bey der 1544 erfolgten 
Einnahme der Feftung Viffegrad, deren Capitan er war, Tief der 
Feind Alles über die Klinge fpringen, bloß X. wurde durch den Pafcha 
Mehmed gerettet. * 
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Amade, Ladisı. Sreyh., ausdem altenital. GefhlehteO modei, 
deifen Sprößling Lorenzo dem König Andreas II. nah Paläftina 
folgte, und rückkehrend, wieder in Ungarn verblieb. Ladislaus war 
am Anfange des 18; Jahrh. geboren, bildete fih auf der Hochſchule zu 
Tyrnau, wo er 1722 eine latein. Rede: Victor in proelio 8. 
Ivo; drucken ließ, die er. vor der afademifchen Sugend mit Benfall ge: 
halten bat. In der Folge widinete er ſich dem politifhen Face und ftarb 
als königl. ungar. Statthaltereyrath zu Preßburg. — Er war in der 
erften Hälfte des 18: Jahrh. der beliebtefte Lyriker der Ungarn; feine Lie— 
der wurden allgemein von den Schonen Ungarns gefungen, und noch) 
vor wenigen Decennien, als die deutfche Literatur in Ungarn noch nicht 
fo tief gewurzeltiwar, ‚Tebten fie im Munde der Edleren fort, und hatten 
ihre eigenen Gefangsweifen. Handſchriftlich werden fie in mehreren Pri— 
vatbibliotheken aufbewahrt; einzelne wenige ließ Kultfär. in feinen 
Mulatsägok 1817 abdrucken. A.'s zurückgelaſſene Gedichte zerfallen 
in 2 Theile: 1)Nyajas énekei, erotifche Lieder, über 130 an der Zahl. 
2) Szerelmei, ein Iyrifch = befchreibendes Gedicht größeren Umfanges, 
in den, zu jener Zeit fo fehr beliebten Mlerandrinern, wobey vier eine 
Strophe bilden: Dieß enthält die fammtlichen Liebesabenteuer des Dichs 
ters, doch fo, wie fie find, minder zur Publicität geeignet, wegen den 
zu genauen Angaben der Perfonen und Ortsverhältniffe. Seine geiftli- 
chen Lieder: Buzg6 szionek énekes fohäszkodasai (Wien, 1755) find 
bereits vergeſſen. Er dichtete auch treffliche Iatein. Lieder. 

Amalie Wilhelmine, vom. Kaiferinn, Gemahlinn Joſeph's L., 
wurde geboren den 26; April 1673, Zochter des Herzogs Joh. Friedr. 
von Braunfhweig-Luneburg. Sie verlor ihren Vater ſchon in 
früher Kindheit und wurde fodann unter den Augen ihrer Mutter, einer 
Pfalzgräfinn aus der Linievon Simmern, mit vieler Sorgfalt, größten: 
theild zu Paris, erzogen. 1699 wurde fie mit dem damahligen vom. 
SKonig Joſeph IL: verlobtund hielt den 24: Febr. desfelben Sahres ihren 
feyerlihen Einzug in Wien: Sie war ihrem Gemahl mit größter Liebe 
und Zärtlichkeit zugethan und folgte ihm fogar 1702 in den turkifchen 
Feldzug. Untroftlich über die plößlihe und tödtlihe Krankheit, welde 
Kaifer Joſeph 1. im blühendften Alter hinwegraffte, verlief fie fein 
Bett bis zum leßten Augenblicke feines Lebens nicht. Sie hatte ihm nur 
2 Töchter geboren: Maria Joſepha, udn Maria Amalia. Gleich 
nad) der Vermählung erfterer mit König Auguft ILL von Polen wollte 
ſich die Kaiferinn in ein Klofter begeben, da fie jedoch viele Schwierigkeiten 
in der Ausführung diefes Vorſatzes fand, befchloß fie, felbft ein Klofter 
zu fliften, Tieß zu diefem Behuf auf dem Rennweg in Wien einen gro- 
fen Garten Eaufen und legte 1717 mit großer Feyerlichkeit den. Örund- 
ftein zu dem prächtigen Gebäude der Salefianerinnen, Nachdem fie frü- 
ber zeitweife imdemſ nad) ihr benannten Amalienhofe der Eaiferl. Burg, 
zeitweife in dem, ihr von Kaiſer Carl VL zum Witwenfiße beftimmten 
Luſtſchloſſe Schönbrunn gewohnt hatte, bezog fie 1722 diefes Klofter, 
um fi dafelbft der Einfamfeit zu widmen. Shre reichen Einkünfte ver- 
wendete fie zu zahlreichen Wohlthaten, der vielen Penfionen nicht, zu 
erwähnen, welde fie zu 2, 3, bis 800 und fogar 1000 Gulden aus- 
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ſetzte, auch ſandte ſie anſehnliche Summen nach der Türkey, um gefan— 
gene Chriſtenſclaven loszukaufen. Sie ſtarb den 10. April 1740 und 
wurde in dem von ihr geſtifteten Kloſter beygeſetzt, nur ihr Herz kam 
in das kaiſ. Erbbegräbniß bey den Kapuzinern. Ihre zweyte Tochter war 
an Carl Albrecht von Bayern vermählt. 
Aman, Job., E k. Hofarditekt, Ehrenmitglied der Akademie von 
©t. Luca zu Rom, geb. den 19. May 1765 zu ©t. Blafien im 
Schwarzwalde, zeigte [bon in früher Jugend Hang und Anlage zur 
Baufunft, zu deren Entwiclung er durch den 1784 zu Stande gefom- 
menen Bau des Münfterd zu St. Blafien, noch mehr aber durch die 
Förderung des edlen Fürftabtes und Gelehrten Gerbertv. Hornau 
Gelegenheit hatte. 1791 und 92 practicirte A. bey der vorderöfterr. Baus 
. direction in Freyburg, und führte einige Bauten aus. Der nachmah— 
fige Zürftabt Nidbele ließ ihn auf Koften des Stiftes ganz Stalien ber | 
reifen. 1796 begab fih A. nah Wien, wo er gute. Aufnahme und Be: 
förderung fand. Seine arditekton. Plane und Ausführungen des Mül- 
le r'ſchen Gebäudes und in der Kirche am Hofe fanden Beyfall. Won ihm ift 
der Bauplan des Schifaneder’fhen Theaters in Wien, und des neuen 
Schaufpielhaufes in Pefth, an weld Letzterem Einiges getadelt wurde. 
1807 wurde er zum zweyten Hofarchitekten ernannt. 1812 erhielt er nad) 
Montoye’s Ableben die Stelle des erften. 1815 leitete er bey Anwe- 
fenheit der fremden Monarchen die Zeftivitäts-Baulichkeiten. Seine Plane 
und Modelle des neuen Thierſpitals, des kaiſ. Privatgartens auf der 
Landftraße 2c. bewährten den Meifter. Mehrere Jahre befchäftigte er ſich 
mit der gefchichtlichen Darftellung der Hofburg vom Sabre 1216 an. 
Amberg, Stadt von 7,500 Einw., im bayer. Regenkreiſe, denk 
würdig durch des Erzh. Carl Sieg über Sourdan den 24. Aug. 1799. 
Sourdan die Inmoglichkeit begreifend, fich gegen den überlegenen Feind 
in Fronte und Flanke zu halten, zog fih [hon in der Nacht vom 23. auf die 
Höhen von A. zurück, und ſchickte zum Schuße feiner rechten Flanke den 
Kern feiner Neiterey unter General Bonnaud ab, der ſich aber nicht 
behaupten Eonnte. Trotz feines Nüczuges wurde daher Sourdan am 
24. in der Flanke vom Erzherzog und in der Sronte von Wartensle- 
ben mit 3 Colonnen angegriffen und fuchte, um feinen weitern Rück— 
zug zu decken, dieſelbe Pofition zu halten, welche vor wenigen Tagen die 
Dfterreicher verlaffen hatten, allein Gen. Werne ftürmte mit 4 
Bat. Grenadiere die Höhen zu gleicher Zeit mit der Heiterey der Gen. 
Hadik und Hohenlohe, und die Sranzofen traten eiligft, bis in 
die Nacht hinein verfolgt, den Rückzug nach Sulzbach an. Bon 
ihrer Nachhut wurde noch bey Roſenberg ein Viere von 3 Bat, 
gefprengt; 534. Mann geriethen davon in Gefangenfhaft, die mei- 
ften der übrigen wurden niedergefübelt. — Daß für jeßt die beabfichtigte 
Bereinigung der franzof. Deere an der Donau durch die Bewegungen des 
Erzh. Carl vereitelt war, bedarf wohl Feiner näheren Auseinanders 
feßung. r 
Ambras (Amras, Ombras), kaiſ. Schloß in Tyrol, nahe an 
Innsbruck aufeinem anmuthigen Hügel liegend. Die erfte Gründung 
desfelben verliert fich in graue Vorzeit, fie mag wohl aus ben Komerzeiten 
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ftammen und vielleicht A. die Citadelle Veldidena’s gewefen feyn. Den 

Nahmen des Schloffes leiten daher einige von ad umbras, andere jedoch 
wohl richtiger von feiner Lage auf rafenreither Höhe: Am Na en (Amras) 
x. Vollkommen Beglaubigtes Taßt fich jedoch in diefer Hinficht nichts an— 
geben. Schon im zehnten Jahrhunderte war A. die Hauptburg der von 
Andechs als Tandesfürftl. Lehen. Nahdem das Schloß 1137 dur 
Herzog Heinrih den Stolzen von Bayern und Sachſen zerftört, 
nad Beendigung diefer Fehden aber herrlicher wieder aufgebaut worden, 
und als Tandesfürftl. Lehen fo wie als Pfand für dargeliehene Summen 
durch mande Hände gegangen war, löſte es Kaifer Ferdinand I. 
1563 von den edlen Schurfen wieder ein und fchenkte es im folgenden 
Jahre nebft der ganzen Herrſchaft A. feinem trefflihen Eohne, dem Erz: 
berzog Ferdinand, welder es durch lange Sahre an ter Eeite feiner 
an Tugend und Schoönheit reichen Semahlinn Philippine Welfer be 
wohnte und der Burg dadurch, fo wie durch die in felber angelegte veis 
che Sammlung (f. d.) eigentliches hiftorifches Intereſſe verlieh. Nach Fer: 
dinand’s Tode erbte deffen jüngerer Cohn Carl Markgraf von Bur: 
gau Herrfhaft und Schloß, diefer trat jedoch Schloß und Schätze 1606 
dem Kaifer Rudolph II. und deſſen Brüdern Faufweife ab; feit diefer 
Zeit blieb X. bey dem Kaiferhaufe, und bewahrte jene Kunſtſchätze bis 
zur Abtretung Tyrols an Bayern 1806, wo der größte Theil derfelben 
nah Wien gefchafft wurde. Der zu A. zurückgebliebene Theil von Kunſt— 
gegenftänden und hiftorifch = wichtigen Denfmahlen aber befteht noch aus 
Arbeiten in Metall, Elfenbein, Horn und Holz, Uhren, irdenen Ge- 
fhirren und Eünftlihen Töpferarbeiten, alten Gewehren, Schilden, Arm: 
bruften, Kodern, Pfeilen, Spießen, ganzen, Panzerhbemden und 
Satteln, älteren und neueren Porträts in Lebensgröße, Knieftücken und 
Bruftbildern, großen Samilienftücen an den Wänden des Epeifefaales, 
und hiſtor. Gemälden, dann im Schloßhofe aus fechs rom. Meilenftei- 
nen mit Inſchriften, endlich find noch in der. St. Nikolauskirche dafelbft 
- filberne Gefäße, Meßgewänder, Paramente und andere Kirchenerforder: 
niffe im beften Zuftande zu fehen. Unter den Gemächern der alten herrli- 
hen Burg find die merkwürdigſten: das einfache Badegemach der genügſa— 
men Philippine, der Tafelſaalund endlich der Bogengang vor demfelben, 
aus welchem einft der nachmahls fo berühmte Albr. Wallenftein als 
Edelfnabe im Schlummer herabgeſtürzt und unverletzt aufgeftanden 
eyn foll. 2 

hr Ambrafer-Sammlung, k. k. Diefe merfwürdige Sammlung 
von. beglaubigten Original: Rüftungen, Eoftbaren alten Gefäßen, Bil— 
dern und andern Kunftgegenftänden, alten intereffanten Handſchriften, 
einigen Naturalien und andern ©eltenheiten wurde in dem alten Schleife 
Ambras (Omras) bey Snnsbruc in Tyrolvon Erzherzog Ferdinand, 

Grafen von Tyrol, dem zweyten Sohne Kaifers Ferdinand J., ge 
boven zu Linz, 14. Suny 1529, und Gemahl der fhönen Philip 
pine Welfer gegründet , und dafelbft bis zum Jahre 1806, als Tyrol 
an Bayern abgetreten wurde, aufbewahrt; hierauf, wenigftens der 
größte und wichtigfte Theil derfelben, nah Wien gebracht und bis jeßt 

im Gebäude des untern VBelvederes aufgeftellt, und dem in Erzherzogs 
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Ferdinand Teftamente ausgedrüdten Wunſche zufolge, daß diefe 
Sammlung für immer als ein felbftftändiges Ganzes erhalten werde, 
wurden auf Eaif. Befehl die verfchiedenen Zweige des Schatzes, welche 
bald nach ihrer Ankunft in Wien dem Zeitpuncte der Trennung nahe zu 
feyn ſchienen, möglichſt wieder vereinigt, und die fhon früher aus Am— 
bras genommene Sammlung gefhnittener Steine zurückgegeben. Doch 
blieben die von Kaifer Leopold's I. gelehrtem Bibliothekar Lam be— 
cius in die Eaif. Hofbibliothek überbrachten 583 Bde. (großtentheils 
altdeutfcher) Handfhriften und 5,880 Bde. an gedruckten Werfen der 
fürftke Hausbibliothek, dann die theild von Heraus, Carl’s VI. Anti 
-quare,im Sahre 1713, theils von Eckhel 1784 für das k. k. Münzcabi— 
net genommenen Medaillen und Münzen bey den genannten Snftituten. 
Hier befindet fih aud die Sammlung von gefchnittenen Steinen und 
die herrliche Kette, welche 49 aus Muſcheln erhoben gefchnittene Bruſt⸗ 
bilder von öſterr. Fürften von Rudolph von Habsburg bis Fer: 
dinand III., mit 448 Rubinen ‚geziert, von unbekanntem Meifter, 
enthält. Auf der Nückfeite jedes Portrats ift das Wapen erhoben einge- 
f&hnitten, die Arbeit, fowohl an den Kopfen, als an den NMebendingen 
iit-meifterhaft. Die Sammlung von Handfhriften, Büchern, Kupfer: 
und Holzftihen ift, obſchon ein großer Theil derfelben, wie bereits 
erwähnt, unter CeopoLld I. in die kaiſ. Bibliothek nah Wien 
geihafft wurde, noch immer fehr veihhaltig. Die vorzüglichſten Stücke 
der in der Sammlung noch vorhandenen Handſchriften ſind: Ein 
Chormiſſale auf Pergament, 82 Blätter in 8. aus dem 13. Jahr⸗ 
hunderte, mit der alten Art der Moten über jede Sylbe des Textes, 
vom Abte Berthold von Weingarten (mit der Jahrszahl 1227). 
Ein großes huffitifches Chormiſſale, Pergament, gr. Fol., über 400 
Blätter, deifen erſte Hälfte mit ſehr fhonen Zügen und Miniaturgemäl: 
den verziert iſt. Merkwürdig ift, daß in diefem Buche das Feit des glor: 
reihen Blutzeugen Johann Huf mit großer Feyerlichkeit aufgeführt 
wird; vom Stifter in Böhmen, als er in diefem Lande Statthalter 
war, acquirirt? Noc mehrere fehr merkwürdige Miffale, 2 Lobgedichte 
auf Kaifer Carl V. und deifen Gemahlinn Sfabella, in 2 Kiedern 
mit ihren Melodien für 4 Stimmen beftehend, deren jede auf feiner Lein— 
wand mit Silber und Gold aufgenaht und als befonderes Büchlein ge- 
beftet ift. Eine Handfchrift aus der Mitte des 14. Sahrhunderts, der - 
Zitel ift: Speculum humanae saluationis. Das Gebethbuch der zweyten 
Gemahlinn Kaifer Marimilian’sl., Bianca Maria Sforza. Ein 
auf 446 Pergamentblätter in gr. 8. gefchriebenes, mit vielen trefflichen 
Miniaturdildern und Randgemalden geziertes Gebethbuch, welches Kai- 
fer Ferdinand I. gehörte, fammt noch mehreren alten Gebethbüchern; 
eine Schrift aftrologifhen Inhalts in deutfchen Neimen, aus der 2. 
‚Halfte ded 13. Jahrhunderts; ein Band lateinifher Gedichte an den 
Konig. Robert von Sicilien, ungefahr um 1330 gefchrieben und mit 
vielen gemalten Figuren und MWergoldungen geziert. Eines der Eoftbar- 
ften Stücke diefevr Sammlung aber ift unftreitig: Markgraf Wilhelm 
der Heiligevon Dranfe, gedichtet von Wolfram von Efhenbad 
(im 13. Jahrhundert) nebft den beyden Zufügen, deren Verfaſſer fich 
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Zurlin oder Turheim nennt, Diefer Pergament: Codex, 421 Blät— 
ter in gr. ol. ſtark, ift eine wahrhaft Eaif, Prachtausgabe diefes 
vorzüglich beliebten und am häufigften abgefchriebenen Nittergedichtes. 
Es iſt auf 2 Spalten,. mit viertelzollhohen Buchſtaben höchſt fleißig ger 
fhrieben, und mit Snitialen von der Höhe und Breite eines halben 
Fußes geziert, welche durch ihre Laubwerfe und Züge von fehimmern- 
den, gefchlagenen Goldblättchen und niedliche, auf die Geſchichte des 
Helden ſich beziehende Miniaturen einen ſchätzbaren Beytrag zur alten 
Kunft liefern. — Die widhtigfte Handfehrift dem Inhalte nach ift der mit 
dem Nahmen des Heldenbuches bezeichnete Pergamentband mit 23 alt 
deutfchen Gedichten, beynahe fammtlih aus dem 13. Jahrhunderte, 
ebenfalls in prachtvoller Ausftattung. Mehrere Werke über Kriegskunft 
aus Marimilian’s J. Zeit.Freidal’s Turnierbud, in welchem die Ab: 
bildungen aller Kampfe und Mummereyen de3 Kaifers Marimilian I. 
zu finden find, der hier unter dem Ritternahmen Sreidal (d, i. Freude 
Allen) erfheint. Kaifers Marimilian I. Artilleriewerke in 3 Folios 
banden; Meifter Peter Falkner's Künfte zu ritterlicher Were; Hans 
Thalhofer's und Liehtenauer’s Kampfbücher. Unter mehreren 
anderen merkwürdigen Handſchriften, deren Aufzählung hier zu weit füh- 
ren würde, find noch befonders die fogenannten Trinkbücher von Ambras 
auszuzeihnen; es find dieß 2Bde., welde die eigenhändigen Nahmens— 
züge der Herren und Damen enthalten, die beym Beſuche des Schloſſes 
Ambras zu Lebzeiten Ferdinand's und fpäter, den vorgefchriebenen 
Trunk gethan. Außer Ferdinand’ und Philippinens Handſchrift 
bemerkt man bier noch jene: Ferdin and's Herzogs von Bayern, Erz 
herzogs Carl von Steyermark, Albrehr’s und Wilhelm’s, Her- 
zoge von Bayern, ber Welfer und vieler anderer hohen adeligen Ges 
ſchlechter. Endlich begreift diefe Sammlung noch fehr intereffante See— 
und Landkarten, befonders jene von Joan Martines En messina und 
Giovan’ Antonio da Majolo quondam Visconte und von Friaul; 
Meilentafeln und Kalender, fo wie 4 verfchiedene Kartenfpiele aus Fer— 
din and's Zeit und zwey türkiſche Urkunden. Unter den wenigen vorhande- 
nen Druckwerken zeichnen ſich aus; ein 37 Blätter ftarkes Werk in ine 
ſiſcher Sprache; Wapenbuch, worin aller geiftl, Prälaten, Herren und Land- 
Yeute, auch der Städte des Fürftenthums Steyer, Wapen und Inſignien, 
39 trefflich gemalte Ebenbilder des Haufes Würtemberg ꝛc. zu finden, 
gedr. zu Grätz ohne Sahrzahl; endlih Jac. Schrenfs Lebensbefchrei- 
bung der Fürften und Feldherren, deren Nüftungen und Waffen in den 
Rüſtkammern aufbewahrt werden, in latein. Sprache. Innsbruck, 1601. 
Bon Kupferftihen und Holzfchnitten befindet fich ebenfalls nur mehr eine 
eine Sammlung von einigen Dugend Bänden hier, da fhon um 1750 
ber größere Theil derfelden, zum bequemen Gebraude ber Künſtler von 
Ambras nah Innsbruck verfeßt wurde. Indeß finden fih darunter 
noch mande gute und feltene Blätter, von Albr. Dürer, Lucas von 
Leyden, Aldegrever, Hemsferkac. nebiteiner Menge von Mo- 
dellen für Feinarbeiter in Gold und Silber, Architekturen, antike Auinen 
und Statuen in Kupfer- und Holzftihen. Won diefer Sammlung befte- 
ben 6 geſchriebene Verzeihniffe oder Snventarien, wovon das frühefte 


Ambrefer-Sammlung. 71 


über die Rüſt-⸗, Kunfte und Wunderkammer unter den Augen des erha— 
benen Stifters 1596 wahrſcheinlich von deſſen Geheimſchreiber SchrenE 
vonNoßing (ft. 1612) verfaßtwurde und alfo die fiherfte Beglaubigung 
über die Echtheit der vorhandenen Gegenftände enthält; die zwey folgen- 
den find von den Sahren 1621, das vierte von 1730 vom gelehrten Ar- 
chivar Ant. Roſchmann; das fünfte vom Sahre 1788 vom Schloß— 
hauptmanne Joh. Primiffer, dasfechfte vollftändigfte, von deſſen Sohne 
Aloys Primiſſer, vom 25. July 1821. Die Sammlung füllt gegen⸗ 
waͤrtig I Säle und einige kleine Gemächer. Drey Säle enthalten die Rü— 
ftungen berühmter Männer, meiftens aus dem 16. Sahrhunderte, in2 Rei- 
ben von Nifchen, mit beygefchriebenen Nahmen in Tatein. Sprache, auf- 
geftellt. Der erfte Saal begreift meiftens jene öfterr. Fürften, worunter 
die Rüftungen Kaifer Albrehrs L, Martmilian’sL, Phifipp’sl. 
Königs von Caftilien, Kaifer Carfs V., König Philipps IL, 
Marimilian’s IL, fieben vom Erzherzoge Ferdinand und feinen 
Söhnen, des Cardinals Andreas und Carl's von Burgau, jene des 
beriihmten Don Juan d’Austria, Erzherzogs Siegmund von Tyrol, . 
Kaifers Fer din and J., Erzhergogg Carl von Steyermark, 
Berdinand des Katholifhen, Stephan Bathorys 
Königs von Polen ꝛc. befonders merkwürdig find. Der 2, Saal ent- 
bält meiftens die Rüftungen deutfcher Fürften und Seldherren, worun- 
ter befonders bemerkenswerth: Sene der Churfürften Johann Fried— 
vih und Morik von Sadhfen, des Landgrafen Philipp von 
Deffen, Ulrich's und Chriftoph’svon Württemberg, Georg's 
und Eafpar!s von Fronsberg, des Grafen Niklas von Salm, 
der Sreyherren Wilhelm von Noggendorf, Lazarus von 
Schwendi, des Churfürften Albreht von Brandenburg, des 
Prinzen Morik von Oranien, ber Herren von Hohenems, 
Schertlin, Eonrad’8 von Bemelberg, Andreas Grafen von 
Waldburg- Sonnenberg u.a, m. Der 3, Saal umfafit Leibrüftun: 
gen ital. und fpan, Fürften und Helden, worunter vorzüglich erwäh— 
nenswerth: jene von Alphons IL, von Efte, Cosmus von Me⸗ 
dicis, mehrere aus den berühmten Häuſern Gonzaga, Urbino, 
Bentivoglio, Barnefe, Pescaro, x., des Herzogs von Alba, 
und der Spanier: Leova, Berdbugy, Mondragonexc., welde 
den Befchauer an alle die großen und blutigen Ereigniffe des Zeitalters 
Carl's V. und Philipps II. erinnern. An den Seitenwänden diefer 3 
Säle find mehrere einzelne merkwürdige Stüce angebracht, fo 3. B. Waf⸗ 
fenfticke von König Qudwig IL von Ungarn, von König Franz I. von 
Frankreich, vondem berühmten Grafen Niklas Zriny, von Philipp 
dem Guten von Burgund, von®canderbeg; Helmund Schwert 
.2c., dann Vor⸗ und Hintertheil einer reichen türk. Rüftung, Schild und 
Sturmhaube mit arab. Inſchriften des berühmten Seeräubers Dragut 
Reis, nahmahls Königs von Kairewan; die große Fahne aus rothem, 
‚grün verbramten Damaft, ein Roßſchweif auf einer gemalten Stange, 
Pufikan und Köcher mit zierlich Tacfirten Pfeilen und Bogen des Grofive- 
ziers Kara Muftapha, ein Handſchuh mit eiferner Armbekleidung 
don dem großen Soliman, ein fürf, Helm mit Infhriften von dem 
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berühmten Vezir Mehmed Sokolowitſch, und endlich eine Etreit- 
art von Montezuma, dem lebten Inka von Mexico. Außerdem find 
noch viele einzelne Rüftungsftücke, Helme, Cüraffe, Schilde, Spieße ıc. 
an den Wänden und Wanpdpfeilern vertheilt, deren Befiger unbekannt, 
worunter aber mehrere von ausgezeichnetem Kunftwerthe und großer 
Seltenheit find. Im Mitten der 3 Rüſtſäle ftehen 9 vollftändige Rü— 
flungen in Nittergeftalt zu Pferde vorgeftellt , u. z. 1) Erzherzogs 
Ferdinand gefchobener Hoczeitharnifch von getriebener Arbeit, weiß 
mit incruftivten Streifen und Verzierungen von Gold; 2) desfelben Für: 
ften ſchwarzer Cüraß von vortrefflicher Arbeit; 3) die fogenannte mai: 
land. Rüſtung, wahrfheinlich desfelben Fürften, von dem feinften fchwar: 
zen Eifen, weldes jedoch der vielen mit Gold und Silber gezierten 
Figuren, Blätter und Züge zc. von getriebener Qaufchierarbeit we- 
gen nur an einigen Orten hervorblickt, um die verfchwenderifhe Pracht 
des Ganzen noch mehr zu-heben; 4) die vollitändige Prunfruftung 
Alerand. Farnefe; 5) Kaifer Marimilian’s I Kampfruftung für 
Mann und Roß, wovon befonders die ganz eiferne Pferdrüftung durch 
Größe, Schwere und befondere Form merkwürdig it; 6) Kaifer Rup- 
recht's Kampfrüftung fir Mann und Roß; 7) des Grafen Chriftopb 
von Fugger Turnierräftung für Mann und Roß; 8) die Panzerrüftung 
eines öfterr. Erzherzogs ; 9) das Eoftbare Reitzeug, welches bisher dem 
Großvezir Mehmed Sokolowitſch zugefchrieben wird, mit Silber 
geſtickt und reich mit Ebdelfteinen verziert. Endlich ift hier auch noch unter 
mehreren Lanzknechtrüſtungen die Rüftung des Leibtrabanten des Erz- 
berz098 Ferdinand aufgeftellt, welcher unter dem Nahmen: der große 
Bauer von Trient bekannt war. Er maß 9 Fuß in der Höhe bey ver: 
baltnigmaßiger Dicke und Stärke. Neben ihm fteht des Erzherzogs große 
Zuvnierftange, welhe 45 Pf. wiegt. Zwifchen dem zweyten und dritten 
Rüſtſaale enthält ein Eleines Cabinet eine fhone, nad der Zeitfolge 
fehr gut geordnete Sammlung von Gewehren aller Art, Schwerter, 
Degen, Armbrüfte, Pfeile und Feuergewehre von den alten Doppel: 
bafen ohne Schloß bis zu der feingearbeiteten Piftole. Als Kunftwerke 
verdienen die in den beyden Ölasfchranfen am Fenfter aufbewahrten Ge: 
wehre die größte Bewunderung. Die merkwürdigften Stücke darunter 
find: das ſchöne, mit damascirter Arbeit geſchmückte, ganz eiferne 
Streitbeil Raitbai’s, des Sultans der Mameluken in Agypten (ft.1499); 
das Schlachtfehwert des Königs Mathias Corvinus von Ungarn; ein 
Feuergewehr mit dem poln.=fchwed. Königswapen, an deffen herrlicher 
Verzierung ſich der menfhliche Fleiß erfhopft zu haben fcheint ze. Der 
Eckſaal enthält 133 zum Theil Tebensgroße Porträte; das Goldcabinet 
Nr, 6 jene von Carl V. von Tizian, und von Carl IX. von Frank: 
veih von Clouet gemalt. — Das Cabinet Nr. 7 hat 31 Porträte nebft 
dem 6 Fuß 8 Zoll hohen und 18 Fuß breiten, meifterhaften Entwurfe 
zum Snnsbrucder Grabmahle Marimilian’s I. auf Papier, grau in 
grau gemalt, und der Vorftellung-einer Sitzung des ſchwäb. Kreifes 
von 1540. — Das erftere Blatt befteht aus 8 Gevierten, deren jedes 
eine Vorftellung aus Marimilian’s thatenreicher Negierung ent: 
hält, wovon 7 verfchiedene Schlachten und Nitterthaten, das 8. aber 
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Philippsdes Schönen Verlobung, zeigen. Die Größe ber vorber- 
ften Figuren beträgt, wie auf den Marmorbildern zu ‚Sunsbrud, 
6 bis 8 Zoll. Die beftimmte Zeihnung und Haltung der oft bis zur 
Übertreibung Eräftigen Krieger und ihrer Noffe, fo wie die ‚Eunftvolle 
Bertheilung von Licht und Schatten bey der ungemeinen Fülle der Com- 
pofition, beglaubigen diefe Darftellungen als das Werk eines vollendeten 
Meifters, deſſen Nahmen jedoch leider keine Stelle des Bildes felbft er— 
balten hat. Das Eleine Cabinet Nr. 10 verfchließt eine außerft merkwürdige 
und reichhaltige Sammlung von theils früheren theils gleichzeitigen Eben⸗ 
„bildern fowohl aus dem Erzhaufe Ofterreich felbft, als auch von andern 
berühmten Perfonen; ihre Zahl beläuft fi, die doppelten Stücke unge: 
rechnet, auf 970 Stücke. Die 2 großen Stammbäume der Zürften aus dem 
Habsburg’fhen Geſchlechte, mit den Bildniffen derfelden, in Waiferfar- 
ben gemalt, reihen von Rudolph von Habsburg bis zu Philipp 
dem Schönen, Sohn Marimilian’s I., und find ehrwurdige Nefte 
der Kunft aus des legtern Zeit ; leider ift einer derfelben (welcher jetzt zu: 
fammengerollt ift) von dem Zahne der Zeit ziemlich mitgenommen, fteht 
auch an Kunftwerth hinter dem andern zurück. Bon diefem Stammbaume 
erfchien in neuerer Zeit ein großes ſehr verdienftvolles Tithographirtes 
Werk, — Im großen Marmorfaale , wie in dem anftoßenden foge: 
nannten «oldcabinete befindet fich die. Kunft: und Wunderfammer, ın 
welcher die Geltenheiten der Natur und Kunſt verwahrt werden, ein 
allerdings merfwürdiges und wunderſames Gemenge von Gegenftänden, 
fo 5. B. Naturalien, Kunftwerke, Geräthſchaften alter, mittlerer und 
neuerer Zeit, Gefäße von jeder Form und Materie, mechanifche, ma- 
thematiſche und mufikalifche Snftrumente, einige orientalifche und andere 
auslandifhe Raritäten, endlich ein veicher Scha& von Gefäßen und 
Kleinoden aus edlen Steinen und Eoftbaren Metallen. Das Unbedeu- 
tendfte, jedoch durch Alter und Seltenheit ausgezeichnet, veiht fi) hier 
an das Schäßbare, die Fleinlichfte Künfteley an wahre Meifterwerke: der 
Kunſt. Der Marmorfaal enthält 18 Glaskaſten mit den verfchiedenften 
Gegenftänden. Der J. und 2. Kaften verwahren Seltenheiten aus dem 
Thierveiche, worunter ein fehr großes Büffelhorn aus Sicilien, ein 
großer Elephantenzahn und große Nhinoceroshorner fi auszeichnen. 
Ein Eichſtock mit einem eingewachfenen Hirſchkopf fammt Geweih verdient 
als befonderes Naturfpiel die Aufmerkfamkeit des Naturforfchers. Hier 
befindet fich auch eine beträchtliche Menge der verfchiedenartigften Korallen- 
gewächſe. Der 3. und 4. Kaften enthalten Foſſilien. Unter den Steinen 
befindet fich eine fhone Smaragddrufe aus Peru. Unter den Metallen 
zeichnen fich aus: einige große Stücke Pepit (Gold aus Peru), ‚mehrere 
fehr große Eremplare gediegenen dendritifhen Silbers aus Peru, und die 
in Form von Bergwerfen u. dgl. verarbeiteten Silberglaserze von Schwaz 
in Tyrol, Der 5., 6. und 7. Kaften find mit antiken Gefäßen, Gerä— 
then, Lampen und Eleinen (do zum Theile modernen) Bronzefigürs 
hen angefült, am merfwürdigften aber ift das römiſche Edict de lege 
agraria in Erz, 114 J. vor Chr. Geb, Im 8. bis 12. Kaften find herr- 
(iche Arbeiten aus Stein, Horn, Holz, Elfenbein, Wachs, Pappe ıc., 
worunter befonders merkwürdig ein in Entwurf, Zeihnung und Aus: 
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führung gleich vortreffliches erhobenes Bild von weißem Marmor, den 
dimmlifchen Water vorftelend, wie er den vom Kreuze abgenommenen 
Leichnam des Heilandes betrachtet, mit Attributen;; die Opferung 
Chriſti im Tempel, ein Werk des berühmten Aler, Colin, von gelb: 
tihem Sandftein hocherhoben gearbeitet; eine fehr fhöne Gruppe in 
Elfenbein rund gefcpnitten, ein mit Roſen bekränzter Mann, 2 Ana: 
ben zu feinen Füßen vorftellend; die Anbethung der heil. 3 Könige, ers 
hoben in Elfenbein. Unter den aus Holz gefchnißten - Gegenftänden 
find noch andere 3 Arbeiten Alerand. Eolin’s beſonders fehenswerth, 
welche den Raub der Sabinerinnen und 2 Schlachtſtücke vorftellen. Sm 
13. und 14. Kaften find Glasgemälde, gläferne und fteinerne Gefäße 
und die Sammlung der fogenannten Raphael’fhen Wafen, in deren 
Malerey übrigens der Styl der Florentinifhen Schule nicht zu verfennen 
iſt, bemerfenswerth. Der 15. Kaften enthält merkwürdige Uhren, mas 
thematifhe Snftrumente und mechaniſche Kunftwerke. Sm 16. Kaften 
befinden fi außer allerley merfwirdigem und altem Hausgeräthe einige 
türkiſche, indianifhe und chineſiſche Stücke. Sm 17. und 18. Kaften 
find verfchiedene merkwürdige alte mufikalifhe Inſtrumente enthalten, 
worunter einige von der höcften Seltenheit. Das fogenannte Gold: 
cabinet verwahrt in Glasſchränken eine Menge Koftbarkeiten von 
Gold, Silber, Edelfteinen und Perlen, filberne und golderie, fo wie 
eine große Anzahl Eryftallener Gefäße von den verfchiedenften For— 
‚men, verfchiedene Siligran- Arbeiten von Gold und Silber, des Erze 
berzogg Ferdinand Siegel, Ninge ꝛc., eine ungemein fchöne, 
mit Diamanten und Rubinen reich verzierte Theekanne von Onyr, ein 
goldenes Hifthorn zc., ferner, vielleicht.das Eoftbarfte Stück der ganzen 
Sammlung, das berühmte Salzfaß oder den Tafelaufſatz, welchen 
Benvenuto Cellini für den König Franz I. von Frankreich ver- 
fertigte, und fodann Carl IX. dem Erzh, Ferdinand zum Geſchenke 
machte. Merkwürdig ift auch die Sammlung der Waffen Katfer Cars V., 
die mit Perlen geftickten großen fammtnen Hüte, fammt dem geweihten 
Schwerte, ſämmtlich Geſchenke des Papfted an den Erzherzog. Die 
vollftändigfte Beſchreibung diefer merfwürdigen Sammlung ift das fehäß- 
bare Werk: Die k. k. Ambrafer-GSammlung, von Aloys Primiffer, 
(meiland) Euftos am k. E Münz- und Antiken - Cabinete und der X. ©. 
Wien 1819. Für das größere Publicum ift der Eintritt regelmäßig jeden 
Dienftag und Freytag, Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 
3—6 Uhr offen, Winterszeit jedoch nur von 9 bis 2 Uhr. 
Ambroſi, Nicol./ gefchicter Bildhauer, geb, zu Villa in Iy- 
rol. Er lebte in Wien fon 1756, erhielt den 23. März 1781 den 
erften Preis aus der Bildhauerey und wurde nad) der Hand Mitglied 
der k. E Akademie der, bildenden Künfte, mit dem Aufnahmsſtück An a⸗ 
Ereon, den ein Mädchen mit Rofen bekvänzt und ein Knabe Wein in 
einen Becher giefit. ’ 
Ambrofianifche Bibliothek in (der Stadt) Mailand. Diefe, 
befondersdurh Angelo Majo , den wahren philologifhen Colum— 
bus in unfern Tagen noch berühmter gewordene Sammlung, ward von 
dem CardinalE, Feder. Borromes angelegt und 1609 der öffentlichen 
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Benutzung gewidmet. Ihren Nahmen Ambrofiana, erhielt fie zu Ehren 
des heil. Ambrofius, des Schuspatrong von Mailand. Diefe Biblio- 
thek zählt 95,000 Bände und 15,000 Manuferipte. Unter ihren vielen 
©eltenheiten ift befonders ein Virgil zu nennen, in welchem Petrar- 
ca’s handſchriftliche Notiz über fein erftes Begegnen Laura's fich befin— 
det; ferner ein Band Autographen mit Leonardo da Vinci's werth- 
vollen Zeichnungen. Unter den vielen bedeutenden Gegenftäanden der bey 
der A. B. defindlihen Kunftgallerie zeichnen fi) die Gemälde von Joh. 
Breughel, Dürer, Barocci 2; der Carton von Raphael's 
Schule zu Athen, die ‚Studien des Leonardo da Vinci, u. 
ſ. w. aus. ua 
Ambrozi, Wenz. Bernh., ein feiner Zeit rühmlichſt bekannter 
Maler, war geb. 1723 zu Kuttenberg in Böhmen. Mit 8 Jahren 
Fam er nah Prag, ftudirte dafelbft die Sumaniora und Phifofophie, und 
follte in den Orden der Sefuiten treten, Doch feine früh erwachte Neigung 
zur Malerkunft beftimmte ihn, fih ganz diefem Runftfache zu widmen, 
in welchem er bald die größten Fortfhritte machte. Dabey war A. auch 
vorzüglicher Kenner, befaß eine reichhaltige Sammlung der trefflichiten 
Dhlgemälde anderer Meifter, und verftand ſich auch auf: die ſchätzens— 
werthe Kunft, fhadhaft gewordene Gemälde vollftändig, ohne Verluft 
ihrer Eigenthümlichkeiten, wieder herzuftellen. Die Kaiferinn Maria. 
Therefia, welhe ihn oft mit wichtigen Aufträgen beehrte, ernannte 
%. zum Hofmaler, und Kaifer Sofeph II. zum landtäflihen Malereyen: 
ſchätzer. U. war auch der lebte Vorfteher und Oberältefter der, feit 
Carl VI., zu Prag beftandenen Malergilde, welche dann unter Jo— 
feph II. aufgehoben wurde, U. ftarb den 26. April 1806. — Unter 
‚feinen vielen gelungenen Arbeiten verdienen befonders erwähnt zu 
werden : das Frescogemälde der fechs älteſten böhmifhen Herzoge 
auf der Außenfeite eines Haufes auf dem Wege nah Wiffehrad, 
mehrere große Altarblätter in verfchiedenen Kirhen Böhmens, 3 große 
Plafondsgemälde, nebft mehreren Eleinern, meifteng hiftorifchen und bi- 
bliſchen Gegenftänden. Seine Werke find meiftens in hellem Tone, ge— 
falliger und reiner Färbung, im Geſchmack der venetian. Schule ausge- 
führt. Seine Zufammenfeßungen find geiftreih, feine Köpfe ausdrucks— 
voll und angenehm, feine Anordnungen untadelhaft; die Hintergründe 
wußte er fhon architektonifch zu verzieren. | 
Ambfchell, Ant. von, Dr. der Philofophie, inful. Pralat in 
Efuth, Lector und Domherr am Collegiatftifte zu Preßburg. Er 
wurde in Krain 1749 geb., trat in den Sefuitenorden, war Profeſſor 
der Phyfi am k. k. Lyceum zu Laibach, fodann Profeifor der Expe— 
rimentalphyſik und Mechanik an der E, E, Univerfität zu Wien; wurde 
1809 Domherr zu Preßburg, wo er am 14. July 1821 ftarb. Er 
fohrieb: Anfangsgründe der allgemeinen Naturlehbre, 6 Abdtheilungen, 
Wien, 1791 — 92, m. K.; Elementa Physicae, eb. 1807, m. K.; 
Elementa Matheseos, 2 Ihle., eb. 1807, m. &. 
Amerling, griedr., ein Epoche machender Porträtmaler Wien’s, 
dafeldft geb. den 14. April 1803. Diefer junge Mann gehört zu denje- 
nigen, welde, begeiftert von ber dee der Schönheit, aus eigener 
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Kraft fih dur alle umthürmenden Hinderniſſe fiegend emporfhwangen. 


Durdaus-unbemittelt, mußte er feldft um die Anfhaffung der Requifiten 


Eampfen, die Akademie der bild. Künfte in Wien befuchen zu fonnen. 
Er machte ſchnelle Fortſchritte. Zum allernächften Broderwerb illuminirte 
er Landkarten und Kupferftiche, arbeitete täglich einige Stunden in einer 
lithographiſchen Anftalt, malte Zimmer aus und gab Unterriht in der 
Guitarre. Endlich gelang es ihm, fih Zarben und Ohl, Pinfel und 
Palette anzufhaffen, und er begann nun SPortrate in Ohl zu malen. 
1824, während der Ferien, madte er eine Zußreife nah Prag, wo 
fein Obeim, ein Sarnifonsauditor, lebte. Dieß war der Wendepunct fei- 
ner Beftimmung. Diefer waere Mann gab ihm Unterkunft. X. vermochte 
ſich für die von ihm gelieferten beyfälligen Porträts die Summe von 
200 fl. zu erfparen; und nun hielt ihn nichts mehr ab, feinen längſt ge: 
begten beißen Wunſch, Britanniens Metropole zu befuchen, auszuführen. 


Sein Drang galt, die Bekanntfchaft des gefeyerten Lawrence zu 


machen. U, legte ihm ſchüchtern feine Leiftungen vor und genoß des 


Zriumphes aufrichtiger und freundfchaftlicher Anerkennung des Meifters.  ' 


A. verweilte 9 Monathe in London, und machte fih nun muthig nach 
Paris auf, den Lawrence Frankreichs, Horace Bernet, fennen 
zu lernen. Er fand diefelde freundlihe Aufnahme; doch nöthigte ihn 
eine Zmonathliche Krankheit zur Rückkehr, nach der Vaterftadt. Hier ſchuf 
ev 2 biftorifche Gemälde: Dido von Äne as verlaffen, und Mofes 
in der Wüſte; felbe erhielten den erften akad. Preis. — Als in Wien 
die Cholera ausbrah, z09 A. nad Venedig, verweilte da einen Mo- 
nath, und ging von da über Floren z nah Rom. A.'s Ruf war ge 
gründet. Sein Monard) berief ihn nah Wien zurüd, Es ward ihm der 
auszeichnende Auftrag zu Theil, des Kaifers Bildniß für das Nitterfehloß 
in arenburg zu malen, in #ollem Ornate 83 Schuh hoch. A. ſchuf ein 
Meiſterſtück; das Bild vorerft in einem Saale des Reichskanzleygebäudes 
zu öffentlicher Betrachtung ausgeftellt, erntete Bewunderung. A.'s Por: 
träte und Skizzen in den 1832—34 Statt gefundenen Kunftausftellungen 
zogen mächtig an, nahmentlid) das Bildnif der Fürftinn Auerfperg. — 
A. genießt nun die feinem großen Talente wohl gebührende Würdigung, 
verbunden mit lohnendem. Zufprud. Sn der Blüthe der Lebenstage 
wird er in feiner Künftlerfchaft nicht ftillftehen; und was auch die Stimme 


befonnenen, unbeſtechlichen Urtheils immerhin an feinen. Arbeiten bemän⸗ 


gen möge: möglichſte Ähnlichkeit charakterifivet feine Portrats, und 
Geift und Kraft, Kühnheit und Sicherheit zeichnen. fie aus, indem fie 
felbe zugleich von der gewöhnlichen techniſchen Effectmalerey genialiſch 
unterfcheiden. 

Amoretti, Carl, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
beftändiger Secretär der Mailänd. Societä patriotica, und Bibliothekar 
an der ambrofian. Bibliothek zu Mailand, geb. zu Oneglia in 
Sardinien 1741, erhielt feine Bildung unter. den Piariften, ließ fich 
1757 dem Auguftinerorden einverleiben, den er jeboc wieder verlief 
und mit päpftlicher Bewilligung in den Weltpriefterftand übertrat. Neuere 


Sprachen, Naturgefhichte, Phyſik, Technik, insbefondere Mineralo: - 


gie, waren feing Lieblingsfächer. Viele Werke, aud Uberfegungen be: 


— 
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rühmter Reifen, waren die Früchte feiner ausgebreiteten Gelehrfamfeit. 
Seine Nuova scelta d’opusc. interess. sulle scienze e arti, erfdien 
zu Mailand in 27 Bon., 1775 — 1808. — Er ftarb zu Mair 
land 1816. \ 
Amortifationscaffe, f. Tilgungsfond. 
Amortifationsgefrg, ift das Geſetz, weldes die Erbunfähig- 
Feit der in Oſterreich befindl.chen geiftlihen Gemeinden in Stiften und 
Klöftern, wie auch ihrer einzelnen Mitglieder ausfpricht. Schon Herzog 
Albrecht von Ofterreich hatte 1340 den Erwerbungen beweglicher Güter 
zu Handen der Geiftlichkeit Schranken gefeßt. In diefem Sinne lauteten 
auch die Verordnungen Kaifer Ferdinand’ I.vom Jahre 1556. Kaifer 
Carl VI. erließ in Betreff der Erwerbungen unbeweglicher Güter zu 
Handen der Geiftlichkeit neue Befhranfungsvorfchriften, welche die Kai- 
ferinn Maria Therefia im Sahre 1771 durd) ein eigenes Geſetz be=. 
ftätigte, und die Beftimmung machte, daf jenes, was Ordenscandida- 
ten oder Ganbidatinnen bey ihrem Eintritte in ein Klofterftift an unbe- 
weglihem Vermögen mitbringen, niemahls den Werthbetrag von 1500 fl. 
überfchreiten, und ein jährlicher Unterhaltsbeytrag , welcher Klofter- 
perfonen zugewendet werden will, höchſtens 200 fl. ausmachen dürfe; 
und diefes Geld niemahls dem Klofter oder dem Orden, in welchem fic) 
der Nutznießer befindet, zuzufallen, fondern nad feinem Abfterben an 
jene zu gelangen habe, denen es vermög rechtmäßiger Ordnung gebührt. 
Mas aber einem geiftlihen Orden oder Klofter als ein bloßes Almofen 
oder als ein Vermächtniß auf geiftliche Werrichtungen zugedacht würde, 
wird als fromme Fundation angefehen, und nicht dem Orden oder Klo- 
fter übergeben, fondern als Stiftungsgeld nach den in Stiftungsfachen 
beftehenden Anordnungen der Obforge der betreffenden Staatsbehörde 
übertragen. Wenn übrigens ein Candidat oder eine Candidatinn felbft Ber- 
mögen beſitzt, und fonft darüber zu disponiren berechtigt ift, fo Eann 
diefe Dispofition vordem formlichen Eintrittin den Orden gefchehen. Unter 
diefen beftimmten Werhältniffen find daher alle anderweitigen Erwerbun- 
gen, fie mögen ihren Titel wo immer herleiten, den geiftlichen Orden 
und Klöſtern unterfagt. 1775 ftatuirte die Kaiferinn Maria The- 
vefia, daß die Geldvermädtniffe, weldhe unter dem Vorwande eines 
Almoſens gegeben werden wollen, infofern fie den Betrag von 100 fl. 
oder darüber ausmachen, als nußbringende Capitalien, dem in jeder 
Provinz beftehenden Stiftungsfonde einverleibt werden follen, wodurd 
den Kloftergeiftlihen, welden, Sammlungen für das Klofter zu machen, 
geftattet ift, die Annahme von Almofen in jedem Betrage unter 100 fl. 
als Gefchenk oder Vermächtniß unbenommen ift und ungehindert zur eige- 
nen Erhaltung verwendet werden kann. Den meiftens fehr gering und 
mit Eeinen Realitäten dotirten Ordensinftituten der Urfulinerinnen, Sa— 
lefianerinnen, Elifabethinerinnen und barmherzigen Brüder, dann auch 
den Piariften , fo wie überhaupt allen denjenigen Ordensgemeinden, 
welche fih mit dem Unterrichte und der Krankenpflege befaffen, und ſich 
in dem erwähnten Falle befinden, ift 1804 eine bis auf 3000 fl. er- 
höhte Mitgift anzunehmen von dem gegenwärtig regierenden Kaifer, 
Franz J., erlaubt worden. Auf unbeftimmte Zeit find 1805 die Orden 
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derirfulinerinnen und ber barmherzigen Brüder, 1806 der Elifabethinerin= . 
nen, 1808 der Salefianerinnen, 1811 der Clarifferinnen zu Sandec 
in Galizien, 1812 der Piariften-Orden, 1815 die Oxdensgemeinde der 
Meditariiten in Wien vom A.e ganz enthoben, und es find diefelben 
zu allen Erwerbungen, fowohl beweglicher als unbeweglicher Güter, ges 
gen dem fähig erklärt worden, daß fie jede foldhe Erwerbung jedes Mahl 
der Landesregierung anzuzeigen haben. In fpäterer Zeit haben noch 
mehrere Ausnahmen von dem A.e Statt gefunden. Da die 4 engl. Stiftss- 
häuſer, benanntlih zu Prag, Ofen, St. Polten und Krems, 
jedoch mit Ausſchließung des Ordens und der Communitäten felbft, fehon 
im 3. 1774 von dem Erwerbungsverbothe ausgenommen und die einzel- 
nen Perfonen der Acquirirung mit Ausnahme unbewegliher Saden 
fähig erklärt worden, hat der Kaifer 1805 die zu St, Pölten und 
Krems befindlichen Snftitute ber englifchen Fräulein bis zur Erwirkung ei: 
nes ihre Erhaltung fortwährend decfenden Vermögens, fo wie ihren Orden 
und die Gemeinden von dem A.e gänzlich ausgenommen. Gleichermaßen 
wurde 1818 erklärt, daß die Begunftigung zu allen Erwerbungen, fo- 
wohl beweglicher als unbewegliher Güter dur Schenkung unter Leben- 
den, und durch Tektwillige Anordnung den Snftituten der engl. Fräulein, 
der Urfulinerinnen, der Elifabethinerinnen, der Galefianerinnen, der 
Piariften und der Mechitariften fo lange, bis fie das, zu ihrer fortwäh— 
venden Erhaltung erforderliche Vermögen erwerben, in Wirkfamkeit zu 
bleiben habe; wornad von den Vorftehern jeder diefer Ordensgemeinden 
nicht nur die zugebrachte Mitgift der neuen Profejfen oder fonft eine 
Erwerbung, von Fall zu Fall der Landesftelle angezeigt, fondern auh 
in den jahrlihen, an die Landesregierung zu legenden Rechnungen, alle _ 
der Ordensgemeinde durch Schenkungen oder Vermächtniſſe zufallenden 
Beträge genau aufgeführt werden follen, damit die Staatsverwaltung 
über deren Vermögensſtand immer in der nöthigen Uberfiht erhalten 
werde, gegen jeden Mifbraud wachen Eonne, und zur Überzeugung ge: 
lange, wann die Ordensgemeinde durch dergleichen Zuflüffe für ihre Ber 
dürfniffe dauerhaft gedeckt ift, und die Fortfeßung jener Begünftigung 
aufzuhoren hat. Wermög der Verordnung, wodurd einigen Drdens- 
Sinftituten die Befreyung bon dem A.e ertheilt worden ift, find diefe 
Drdens-Inftitute zwar unmittelbar felbft, und in eigenem Nahmen, fo: 
wohl durd Handlungen unter Lebenden, als durd letzte Willenserkläs 
rungen zu erwerben fähig; Eeineswegs aber Eönnen fie im Nahmen der 
Profeſſen auf einen Pflichttheil, oder auf eine Snteftat- Erbfolge der 
Verwandten derfelben Anſpruch machen, oder dasjenige erwerben, was 
unmittelbar den einzelnen Profeffen zugedacht wird; vielmehr follen ſolche 
Anordnungen zu Gunften der zur Erwerbung unfähigen Profeſſen nod) 
ferner ungültig und wirkungslos feyn. Dagegen geftattete der Kai: 
fer im 3. 1809, daß für ein Mitglied derjenigen DOrbensgemeinden, 
welche eine Befreyung vom A.e erhalten haben, das, im J. 1771 auf 
200 fl. gefeglich befhrankte Vitalitium von feinen Verwandten oder Gön— 
nern bis auf 300 fl. beftimmt werden dürfe. — Das X. in Ungarn ift 
vom J. 1498. h 

Amortifirung, betrifft: 1) Privasurkunden, 2) Staatsſchuld— 
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verfihreibungen. Hat jemand eine Privaturkunde verloren, fo. iit er be— 
vehtigt mit genauer Beſchreibung derſelben vor Gericht zu verlangen , 
daß dem SSnhaber diefer Urkunde aufgetragen werde, folde fo gewiß ‚ans 
uzeigen, als fonft diefe Urkunde als unwirkfam erklärt werden wurde. 
Ki ähnliche Ungültigkeitserklärung kann auch bezüglich verjährter Satz— 


poſten erwirkt werden. Nach Verlauf der von den betreffenden Perſonal⸗ 


oder Real⸗ Inſtanzen in ihren erlaſſenen Edicten kund gegebenen geſetzli⸗ 
chen Termine wird die Urkunde für nichtig erklärt, ſomit die wirkliche 
U ausgeſprochen. Die Ars⸗ -Verhandlungen und Erkenntniſſe über, vers 
lorene Staatsfchuldverfchreibungen, fie mögen entweder auf. den Übers 
bringer, oder -auf beftimmte Nahmen lauten, werden bloß von dem 
niederöfterr. Landrechte, als der geſetzlich erklärten, competenten Ge— 
richtsbehörde vorgenommen; wobey die Patente vom 28. März 1803, 
15. Aug. 1817, und 23. Suly 1819 zur Rihtfhnur dienen. Diefes 
ift au) der Fall in Bezug der, auf Überbringer lautenden, in Verluſt 
gerathenen Interims- Scheine, über Einlagen zu Staatsanlehen, und 
bey. A. der Sntereffen-Coupons. Die A.s-Erkenntniſſe über die von den 
Ständen der Provinzen und von Provinzial: Behörden ausgefertigten, 
auf. befonderen Provinzen oder Provinzialtheilen haftenden Obligationen, 
wenn folhe auf beflimmte Nahmen lauten, ftehen, ohne Unterfchied 
ihrer Eigenſchaft, als Ärarial- oder Domeſtical⸗ Obligationen, dem Land⸗ 
rechte jener Provinz zu, wo ſolche Obligationen ausgefertiget wurden 
und verzinſet werden, oder in deſſen Ermanglung dem in dem Haupt— 
orte der Provinz befindlichen landesfürftl. Gerichte erfter Snftanz. Die 
der Militärgerichtsbarkeit unteritehenden Perfonen baben die X. öffent: 
licher Fonds-Obligationen, jedoch nur in fo fern fie auf beftimmte Nah: 
men lauten, bey dem betreffenden Judicium delegatum militare mix- 
tum , außerdem, nad) den allgemeinen Vorfchriften, bey dem nieder: 
öfterr. Landrechte zu bewirken. 

Ampas, tyrol. Dorf im Unterinnthaler Kreife, auf einer An: 
höhe nahe am Inn. An biefem Dorfe führt die Elbögnerftraße vorüber, 
die bey Hall jenfeits des Inn beginnt und in vielen Krümmungen bis 
Matrei führt, In frühen Zeiten des blühenden Durchzugshandels, und 
als die Straße über den fteilen Schönberg noch nicht hergeftellt war, 
wurde diefe Straße um fo mehr benußt, als fie gerade bey Hall, dem 
Otapelplag für die Innſchifffahrt, endet. Am Fuße des Schönberges 
fteht ein fteinernes Denkmahl mit ‘doppelter Inſchrift im Lapidarfipl. Die 
eine weifet auf das Alter der Strafe, in den Zeiten der vom. Kaifer 
Marc Aurel, Severus und Sulian zurück, und dankt ihren 
legten feften Bau der Vorſorge Joſephs IIL; die andere erinnert an 
die Durchreiſe des Papſtes Pius VI. 1782. 

Ampfing, Pfarrdorf im Sfarkreife Bayerns, berühmt durch den 
Sieg Ludwigs des Bayern über Friedrich von Ofterreich 1322, 
(zu deffen Andenken die Capelle Wi impeſing hier errichtet ward); und den 
Sieg der Oſterreicher über die Franzoſen den 1. Dec. 1800. 

Amtes, f. Ambras. 

Amftätten (Amftetten), niederöftere. Markt im V. O. W. W. 
mit 980 Einw., merkwürdig durch Murat's Sieg über die mit den Offer: 
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veichern verbundenen Ruſſen am 5. Nov. 1805, welch Letztere die Arriere- 
garde des Rückzugs gegen die vordtingenden Franzoſen bildeten und fich 
in einer vortheilhaften Stellung halten wollten. Unter hartnäckiger Ber: 
theidigung büßten fie 200 Todte und 1000 Gefangene ein. 

Anabaptiften, f. Wiedertäufer. 

Anatomifch - pathologifches Mufeum, im E E. allgemeinen 
Krankenhaufe zu Wien, bat gegen 4000 Präparate organifcher Krank: 
beiten aufzuweifen. Dasfelbe wurde im 3.1812 angelegt. Dr. L. Bier: 
mayer, außerordentliher Profeffor der pathologifhen Anatomie an 
der Wiener Univerfitäat und Cuftos diefes Mufeums, bat dasfelbe um: 
ftandlich zu befchreiben angefangen unter dem Titel: Museum anatomico- 
pathologicum, Wien 1816. 

Anderloni, Pet., berühmter Rupferftecher der neuen italienifchen 
Schule, wargeb.den 12. Oct. 1784 zu Sta. Eufemia bey Brescia. 
Seinen erften Unterricht erhielt A. durch feinen Altern Bruder Fauſtin 
A., einen ebenfalls fehr wackern Künftler; er machte alle Kunft- 
ftudien durch, welche ihm endlich die große Freyheit und Sicherheit ver: 
fhafften, mit welcher er jetzt feinen Grabftichel führt. Seine erfte Ar- 
beit waren einige Platten zu Scarpa's: Trattato dell’ enevrisma, 
welche er in Gemeinfhaft mit feinem Bruder unternahm. 1804 trat X. 
in die Schule des hochberühmten Longhi und arbeitete durch 9 Sahre 
unter deifen geiftreicher Leitung. Seine angeftrengten Studien nach den 
Antiken, der Natur und nad) vorzüglichen Originalen verfhafften ihm 
jenes tiefe Eindringen in das Heiligthum der Kunft und lehrten ihm jene 
naturtreue und ausgezeichnete Darftellung, welde feinen Stichen fo 
großen Werth verleiht. 1824 ging A. auf längere Zeit nah Rom, um 
‚dort den Heliodor und den Attila im Vatican zu zeichnen, die er 
fodann im Kupferftiche ausführte und darin feinen berühmten Vorgänger 
Bolpato bey weitem übertraf. 1831, nah Longhi's Tode, erhielt 
U. deifen Stelle ald Director der Kupferfteherfhule bey der Akademie 
der ſchönen Künfte zu Mailand, als welder er fi) die ausgezeichnetfte 
Anerkennung erwarb. Er ift auch Ehrenmitglied der meiften Akademien 
der bildenden Künfte. Unter feine vorzüglichften Blätter vechnet man: 
Mofes mit den Tochtern des Jethro am Brunnen nach Pouffin, 
Maria nah Raphael, aus der Faiferl. Gallerie in Wien, dann 
befonders die Ehebrecherinn vor Chriftus nad Tizian, fein Haupt: 
werk, welches zu den Zierden jeder Sammlung gehört. Seine Porträts 
von Appianı, Longhi, Ganova, Peter dem Großen, find 
ebenfalls ausgezeichnet zu nennen. — Anderloni Fauftin, deſſen 
älterer Bruder, geboren um 1775, befhäftigt ſich viel mit Arbeiten 
für wiffenfhaftlihe Werke. Wir Eennen mehre Porträts, fo z. B. Der: 
ders, Schillers, dann Magdalena in der Wüfte, (angeblich von 
Correggio) von feiner Hand. Gegenwärtig lebt diefer Künftler in 
Pavia. 

Andersdorf, mähr. Dorf im Olmüger Kreife mit 270 Einw., 
liegt an der Poftftraße von Olmüß nah Troppau, hat einen treffli- 
hen, im Geſchmacke dem Spaawaſſer ähnlichen eifenhaltigen Sauer: 
brunnen, unter dem Nahmen: Andersdorfer oder von der fürftl. Liech- 





Andrä, St. — Andre. sı 


tenftein’fhen Herrſchaft Sternberg, wohin dieſer feit-TSIT aud mit ei- 
ner fehr gut eingerichteten Badeanſtalt verſehene Curort gehört, uns 
terdem gewöhnlicheren Nahmen: Sternberger Waffer bekannt, und wird 
imgläfernen Flaſchen verſendt.. Warn 
NAndraͤ, St., Eärnt. Städtchen im Klagenfurter Kreife, Tiegt 
veigend auf einer Anhöhe, und zählt bey 700: Einw. Es ift feir 1223 
Sis des Bifhofs von avant und feines Confiftoriums, hat eine Doms 
Eiche, eine theologifche Lehranftalt und ein Priefterhaus (Alumnat) für 
die Lavanter Diozefe. RE RR I N 

Andrafly, David v., EE. Generalmajor und Ritter des milit. 
Mar. Iherefien-Ordens, war am 20. Dec. 1762 zu Raab von anfehnli- 
hen Altern (ob. v. Andraffy, und Sulianav. Torkos) geboren. 
Er trat frühzeitig, 1778. den 2. ©ept. „bey dem 32. Infanterie Re- 
gimente, damahls Sam. Gyulay, jest Eſzterhazy, in & Mi: 
litär-Dienfte, und’ zeichnete ſich bey allen Gelegenheiten im’ Türkenkrie⸗ 
ge, in den franzöfifchen Kriegen, am Rheine, in Italien, nahment⸗ 
Yih aber bey Afpern aus, wo er: unter andern den ſehr überlegenen 
Feind, als diefer das Mitteltreffen des öfterr. Heeres durchbrechen woll- 
te, mit entfchloffenem Muthe aufbielt, "und durd feine Tapferkeit das 
Marien = Therefien -DOrdengkreuz fih erwarb. „Mit gleicher Auszeichnung 
Eämpfte er ald Oberſt des trefflichen Infanterie Regiments Hiervon. 
Colloredo 1812 in dem Feldzuge gegen die Ruſſen bey dem k. k. Hülfs⸗ 
heere. Er trug ſehr viel zu dem Siege bey Podubnie bey. Der Kaiſer 
ernannte ihn dafür zum Generalmajor. Beh Eröffnung des ruhmvollen 
und folgenreihen Feldzuges 1813 weihte-erigleichfam die Siege desſel— 
ben, nebft Moreau, init feinem Tode ein. Mach mehreren erhaltenen’ 
Wunden riß ihm den 17. Aug. vor Dresden -eine feindliche Kugel die 
linke Seite weg; ein fchneller Tod endete mitten in dem großen Kampfe 
fein verdienft- und ruhmvolles Leben. Sein edler Adjutant, Oberlieute: 
nantwon Sauer, bradte die Leiche des Helden aus dem Feuer, und 
begrub fie in Reten itz, 14 Stunde weit von Dresden. Der verftor- 
Bene Held war als Krieger und ald Menfch, als Patriot und als Freund, 
einer der liebenswürdigften Männer. Für feinen ehrenvollen Stand feurig 
eingenommen, ließ ev auch die meiften Söhne feiner zwey Brüder gleich- 
falls für denfelben erziehen. en, | 

Andre, Chriftian Carl, E würtemb. Hofrath, fürftt. Wal: 
deck'ſcher Erziehungs⸗ und altgrafl. Salm’fher Wirthfehaftsrath, Eh: 
venmitglied der k. füchf: Leipziger dkonomifchen Societät, der naturfor= 
fhenden Gefellfehaften zu Halle und Jena, der-©ocietät der Forft- 
und Sagdkunde zu Waltershaufen, der Akademie nugfiher Wiffen- 
fhaften zu Erfurt, der botanifhen Gefelfhaft zu Negensburg, 
cortefp. Mitglied und vormahls beftandiger Gecretär und Agent‘ der Je— 
naer mineralogifehen Societät für Mähren; Mitglied und ehemahliger 
Secretär der E E. mähriſch-ſchleſ. Gefellfhaft zur Beförderung des 
Adkerbaues, der Natur: und Landeskunde in Brünn, Aſſeſſor des 
Gevrgicons zu Keszthely, Ehrenmitglied der E. E patriot. öfonomi: 
{hen Gefellfhaft in Böhmen zu Prag, Mitglied’der k. k. Landwirth: 
fehaftsgefellfhaft in Wien, der£. £, Landwirthſchaftsgeſellſch. in Stey: 
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ermark zu Gwäigzider k. k. und ftünd, Geſellſchaft zur Beförderung d. 
Ackerbaues und: ber Künſte in Kärnthen zu Klagenfurt, der ſchleſ. 
Geſellſchaft für vaterl. Cultur in Breslau; der landwirthſchaftl. Vereine, 
in Bayern und Würtemberg, wirkendes Mitglied der Geſellſchaft des 
vaterländ. Muſeums zu Prag; war geboren zu Hildburghaufen 
den 20. März 1763. Sein Vater war Joh, Friedr. Andre, k. preuß 
Stallmeiſter. Er, widmete ſich zu Jena den Wiſſenſchaften 1779 und, 
80; wurde 1781 Pripatſecretär und Erzieher bey dem geheimen Rath 
v. Wehmar zu Roßdorf im Hennebergiſchen, 1785 fürſtl. Wal⸗ 
deck ſcher Secretär und erhielt in eben dieſem Jahre den Titel eines Erzie⸗ 
hungsrathes. Er wollte zu Arolſen eine Erziehungsanſtalt errichten, 
welche aber ſodann mit der Sal zmannſchen zu Schnepfenthal bey, 
Gotha vereinigt) wurde, wohin ſich A. gleich 1785 begab, um, 
mit C. G. Salzmann, ſeinem nachmahligen Schwiegervater, den 
von beyden entworfenen Plan auszuführen, ‚Er, legte bald darauf 1788 
eine befondeve Mädchenerziehungsanftaltin Schnepfenthal.en, und 
uberfeste fie 1790. nach otha::1794 Iebte.er zu Eifenach als Vorſte— 
ber. einer‘ Erziehungsfamilie. 1798 ‚erhielt er von der: evangelifch = Iuther 
riſchen Gemeindein Brünn den Ruf als Director ihres Schulweſens, 
trat nach einigen Sahrennab;,- privatifirte,. wurde nach der. Hand alt= 
gräfl. Salm'ſcher Wirthſchaftsrath, auch. Secretär der mähr. fchlef. 
Aderbaugefellfehaft , reſignirte letzteres Ant 1820; erhielt den As 
May 1821 den Charakter und Rang eines k. würtemberg. Hofrathes 
ohne Gehalt, und ging mit Anfang Sept. 1821. von Brünn. nad, 
SOtuttgard ab, wo er am 19. July 1831 fein thatiges Leben, 
das eine beſondere ſchriftſtelleriſche Gewandtheit auszeichnete , beſchloß. 
Seine Verdienfte, ald Erzieher, ökonomiſcher und Wolksfchriftfteller > 
insbefondere für Ofterreich, wahrend feines: Hierfeynd 1798 — 1821, 
find- allgemein als werthvoll anerkannt: Won feinen fchriftftellerifchen 
Arbeiten nennen wir hier: Magazin zur Geſchichte der Sefuiten, 10 
Bode, Erfurt, 1787 — 97. Won ten erften 8 Banden erfhien eine 2. Aufl. 
eb. 1795 — 99. — Friedrich's des Einzigen authentifche Charakteriftif aus 
feinen eigenen ®ejtändniffen, ein Handbuch für Fürſten, Officiere und 
alle höhere Stände, Berlin, 1790. — Merkwürdigkeiten der, Natur, 
Kunft und des Menfchenlebens; 2 Ihle. Erfurt, 1798— 99. 2. Aufl. 


für Altern und Erzieher zur Beförderung. der anfhauenden Erkenntniſſe; 
10 Zhle., Braunſchweig, 1790— 97. — Raff's Geographie für Kin- 
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Schalten feiner Gemahlinn ‚Gertrud, einer ital, Prinzeffinn und dei 
Begünſtigung der Ausländer, weßwegen die. Ungarn auch, während U:$ 
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tert. Nach dem Tode feiner zwehten Gemahlinn vermählte er ſich noch 
mit Beatrir von Efte und ftarb 1236, feine Gemahlinn ſchwanger 
binterlaffend, die nach feinem Tode Stephan Poſthumus gebar. 
Sein Nachfolger auf dem Ihrone wurde fein erwähnter Sohn Bela IV. 

. Andreas III., der Venetianer genannt, letzter König von 
Ungarn aus dem Stamme Arpad’s, Sohn Stephans Pofthu- 
mus von Thomafına und Enkel Andreas II., war um 1250 
geboren. Seit 1278 war er, Herzog von Slavonien, Dalmatien und 
Croatien, und beftieg 1290 nad dem unbeerbten Tode K. La dis⸗ 
Taus III. und der Ermordung deffen Bruder Andreas den Thron. 
Kurz nad) feiner Thronbefteigung Friegte A. glücklich mit Albrecht von 
Oſterreich und vermählte ſich nad Wiederherftelung des Friedens mit, 
defen Tochter Agnes. Noch während feines Lebens machte Carl Mar- 
tell von Anjou, auf weiblihe Werwandtfchaft geftüst, Anſprüche 
auf Ungarns Krone und überzog A. mit Krieg. Zwar wurde erfterer 1292 
bey Agram gefhlagen und zur Flucht gezwungen, doch erneuerte def- 
fen Sohn Carl Robert 1300 feine Anſprüche und Fam, durch ungar. 
Berfhworne gerufen, nah Ungarn, wo er großen Anhang fand und 
bedeutende Fortfehritte machte, A. ftarb deßhalb noch im felben Sahre vor 
Kummer. Kurz vor feinem Tode hatte er auf dem Neichstage zu Peſth 
die alten Privilegien des Ihrones wieder bergeftellt, die Willkühr der 
Magnäten beſchränkt, befonders aber den Landfrieden und die Handha⸗— 
bung der Gefeße wieder befetiget, Da feine Ehe Finderlos geblieben 
war, fo erloſch mit feinem Tode das Königsgefhlecht der Arpaden und 
Carl Robert gelangte ungehindert zum Throne, deſſen Glan; das 
erwähnte Gefchleht durch die Erwerbung und Eroberung von Croatien 
(1095),. Dalmatien (1105), Rama (1133), fo wie aud Gervien 
(1196), die Bulgarey 1170) und Nothreußen (1205) nicht wenig 
verntehrt hatte, obſchon Ungarn erft unter'der Regierung der Anjou's 


den höchften Gipfel feiner Macht erreichte. 


Andreas von ©efterreich, Cardinal, Biſchof zu Brixen 
und Coſtnitz, Abt zu Reichenau, Markgraf zu Burgau und 
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Landgraf zu Nellenburg, erfigeborner Sohn des Erzherzogd Ferdinand 
von Ofterreih, Grafen zu Tyrol und der Philippine Welfer, war 
geb. 1558 auf dem Shloffe Ambras in Tyrol. Nach einer ſehr forg- 
fültigen Erziehung widmete er fih dem geiftlihen Stande und erlangte 
in früher Jugend die. höheren Kirhenwürden. 1598 übernahm A. auf 
Berlangen des Königs Philipp IL. von Spanien in Abwefenheit des 
Erzherzogs Albrecht von Oſterreich die Werwaltung der niederl. Pros 
vinzen und vegierte fie mit vielem Nußen, da er ihren zerrütteten Zu: 
ftand durch Klugheit und Mäßigung um Vieles verbefferte und auch durch 
Zapferkeit den Feinden vielen Abbruch that. 1600 reifte er zum großen 
Subelfefte nah Rom, von da nah Neapel und ftarb nad feiner Zu: 
rückkunft zu Rom dasfelbe Jahr im 42. Jahre feines Alters. 

Andreides, Amand, geb. zu Olmüß, lernte bey Cafp. 

Franz Sambadh und byDan. Gran de Ratorre die Malerey, 
bildete fih in Bayreuth und Dresden aus, wo. er fich unter Bi- 
biena vorzüglich auf die Perfpective verlegte. Er malte außerdem im 
Hiftorienfache mit gutem Erfolge; lebte fodann n Braunfhweig 
nod um 1789. 

Anesburg, ein feit lange nicht mehr beftehender Ort, in der Ge— 
gend des Chorherrnftiftes St. Florian im Traunkreife Ofterreihs ob 
der Enns. Hier fiel 907 die blutige Ungarfhlaht vor. — Die Vertre— 
ter des deutfchen. Reichs unter Carl's des Großen lektem Sproßling, 
dern minderjährigen Ludwig, eradteten den Tod Arpad’s für den 
geeignetften Zeitpunct, die Verlufte zu rächen, welche die Deutfhen, 
nahmentlich die Bayern, durch den Euhn fich erhebenden, Eampfluftigen Un= | 
gargeift in den. legten Decennien erlitten hatten. Luitpold, Herzog 
von Bayern, befhloß mis einer Heeresmacht, durch die Theilnahme vie 
ler deutfhen Markgrafen und Herzoge verftärkt, die Ungarn anzugreifen, 
und ihren verheerenden Einfällen in das, deutfhe Gebieth mit einem 
Shlage ein Ende zu machen. Allein Arpad’s entwichene Heldenfeele 
lebte in den Bormündern feines. Sohnes Zoltan’s, Ungarns jugendli- 
hen Herzogs, fort, welche auf die Nachricht: „daß die Bayern zu blu- 
tigem Angriffe gerüftet, die Gränze ihres Reichs bedrohten,“ mit Blißes- 
ſchnelle dem zwifhen X. und dem Stifte St Florian. aufgeftellten 
Feindesheere entgegeneilten, das Dunkel de. dacht zu einem Fühnen 
Uberfalle der forglos Schlummernden benußten, end innerhalb 3 heißer 
Zage, binnen welchen man von beyden Seiten mit unabläfliger Kampfes- 
wuth geftritten, die Schlacht zum Vortheil der Ungarn entfchieden ; diefe, 
obwohl mit geringerer Streitmaſſe, fehlugen durch die, Schnelligkeit ihrer 
Bewegungen und ftet3 erneuerte Angriffe den überlegenen Feind in die 
Flucht. Sieggekrönt und durch die gewonnene-Beute zu neuen Unter: 
nehmungen angereizt, Eehrten die Ungarn in ihre Heimath zurüc, nad: 
dem fie. den deutfchen Boden mit dem Blute vieler edler deutſcher 
Heldenföhne getrankt. hatten; denn unter den in diefem Kampfe Erſchla— 
genen befanden fih der Salzburger Erzbifhof Dittmar, 2 Bifchofe, 
der Herzog Luitpold ſelbſt und. 15 deutfhe Grafen. 

Angarano, venet.. Dorf in der. Deleg. Vicenza mit 3,000 
Einw. und Strohhutfabrication. Aw 


36 Angelo Solimaen. 

Angelo Soliman, ein durd feine Schickſale, wie durch feine 
feltene Bildung und Wortrefflickeit des Charakters vorzüglich aus— 
gezeichneter Neger, war in Afrika aus fürftlihem Geſchlechte geboren. 
Sn feinem 7. Jahre wurde er bey dem Einfall eines feindlichen Neger 
ftammes, nachdem feine Altern unter ihren Streichen gefallen waren), 
als Gefangener fortgefchleppt und an einen Chriften verkauft, der ihm 
den Nahmen Andreas beylegte und fein Schiefal fo viel möglich er: 
leichterte. Nach langer Zeit brachte ihn fein Herr in das Haus einer an- 
fehnlichen reichen Dame nah Meffina, welche ihn fehr gütig aufnahm 
und in der Landesfprache, fo wie in mehreren nüßlichen Kenntniffen un: 
terrichten Tieß. Nach einer überffandenen großen Krankheit nahm er den 
riftlihen Glauben an und erhielt in der Taufe die Nahmen Angelo 
Spoliman, die er in der Folge immer führte. In dem Haufe der 
Marguife, feiner Gebietherinn, Ternte ihn Fürft Lobkowitz, der als 
kaiſerl. General damahls in Sicilien war, kennen und gewann ihn fo 
lieb, daß er nicht eher ruhte, bis ihm die Marquife endlich den artigen 
Magen überließ. So wuchs nun U. im Haufe des Fürften auf und wurde 
deffen fleter Begleiter auf Reifen und felbft bey Feldzügen, wo er fi 
auch als tapferer Krieger auszeichnete, Nach dem Tode feines Gebiethers 
Fam U. in das Haus des Furften Wenzel Liehtenftein, der ihn 
ſchon lange zu befißen gewünſcht hatte. Auch diefen zwehten Herrn bes 
gleitete er auf feinen Reifen und hatte bey der Kronung des Kaiſers 
Sofeph zu Frankfurt das Glück, im Spiele 20,000 Gulden zu 
gewinnen. In feinen fpätern Sahren vermählte fih U. mit einer verwits 
weten Frau von Chriftiani, gebornenKellermann, über welhe Ver— 
mählung,, aus unbekannten Urfachen,. der Zürft fo aufgebracht war, daß 
er.ihn nicht nur aus feinem Haufe verbannte, fondern auch aus feinem 
Zeftamente ſtrich, worin er bereits bortheilhaft bedacht war. A. bezog nun 
ein Eleines Haus mit einem Garten, das er in einer Vorftadt Wien’s 
gefanft hatte; die forgfältige Erziehung feiner einzigen Tochter (melde 
fpäterhin die Gattinn des Sreyh, Ernftv, Feuchtersleben, nahmahl. 
k. k. Hofraths, ward), die Pflege feines Gartens und der Umgang mit eini- 
gen gebildeten Menfchen machten feine Befhäftigung aus. Sein Gedächt— 
niß war vortrefflih; er befaß viele gründliche Kenntniffe, war literariſch 
gebildet, ſprach Stalienifch, Franzöfifh und Deutſch 'mit gleicher Ge- 
Yaufigkeit, und las (und ſprach zur Noth) auch Latein, Böhmifeh und 
Englifh. Obſchon nach der Weife feines Baterlandes von Natur aufbrau- 
fend und heftig, hatte er do, die Kolge mühfamer Kämpfe und mans 
ches Sieges über ſich ſelbſt, eine ſtets gleiche Heiterkeit und Sanftmuth 
des Betrageng erworben. Nach Fürft W. Liehtenftein’s Tode machte 
deifen Neffe und Erbe, Fürftgranz, diellnbilligkeit feines Obeims wie— 
der gut und ferte A. "einen Zahresgehalt aus, vertraute ihm aud) die Auf: 
ſicht über. die Erziehung feines Sohnes, des Fürften Aloys, und wies ihm 
auch fammt feiner Familie eine Wohnung in dem fürftl, Pallaft an. Noch 
machte er theils in eigenen, theils in fremden Angelegenheiten mehrere 
Reifen und wurde alfenthalben, wo er hinkam, mit Achtung und Aus— 
zeihnung aufgenommen. Bis in fein höchſtes Alter genoß er einer unun- 
terbrochenen Geſundheit. Obſchon er fih den Sitten und Gebräuchen 
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Europa’ ganz bequemt hatte und befonders gewiſſenhaft alle Worfchriften 
der hriftlihen Religion befolgte, auch es nicht unterließ, feinen Haus— 
genoffen hierin zum wahrhaft erbauenden Beyſpiel zu dienen, ‚fo war 
feine Tracht doch immer die vaterländifhe, eine Ark. türkifcher,. weiter 
Kleidung, meiftens blendend weiß, wodurch die ‚glänzende Schwarze 
feiner Haut noch vortheilhafter erſchien. Er ſtarb im: 70. Jahre.den 21. 
Nov. 1796, betrauert von: allen feinen ——— ie bie Achtung: aller 
Redlichen folgte ihm ins Grab. 

Angera, lombard, Sleden am Lago maggiovein Ber Deleg Gem. 


‚Auf dem Kalkfelfen über-dem Flecken ſteht ein altes Schloß, worin fhäß- 


bare Gemälde zu fehen find, Der die Anhöhe berunterlaufende Garten 
enthält mehrere römifche Snfhriften. Im Innern der Kirche fieht man 
Basreliefs und antike Statuen. Der Pla vor derKirche iſt mit ſchönen 
Säulen umgeben und ringsherum gibt es viele Alterthümer. 

Angermeier, Job. Adalb., gefhäßter Maler, geb. 1674 zu 
Bilin in Böhmen. Zu Prag erhielt er feine erfte Bildung und ließ 
fih auch dafelbft Häuslich nieder. U, war befonders ausgezeichnet in fehr 
gelungenerNachahmung der Natur und feine Darftellungen von Blumen- 
ſtücken, Difteln und Snfecten, auch von Vögeln, Früchten und Kraus 
‚tern waren vortrefflih. Er ſtarb ‚zu Bra g 1740 um wurde im. der 
Michaelskirche begraben. _ 

Anich, Pet. Diefer berü hmte Zeichnet der Charte Tyrols war ein 
fhlihter Landmann, wie fein Water, zu Oberperfus bey Inns— 
brucd 1723 geboven. Mechanik und Mathematik lernte er erit in feinem 
28. Zahre Eennen, und zwar. dur die Sefuiten in Innsbruck, die 
feine ausgezeichneten Anlagen! wahrnahmen. Bald verfiel er aufıden Ge- 
danke zur Anfertigung eined Erd= und eines Himmelsglobus, und'ver- 


- fehiedener mathematifcher Inſtrumente. Die Sefuiten empfahlen nun die- 


fen talentvollen Mann der Kaiferinn Maria Thevefia, welche i ihm 
den ehrenvollen Auftrag zum Entwurf einer Charte Tyrols ertheilte. Trotz 
der Hinderniffe, die ihm ſeine abergläubiſchen Landsleute dabey in den 
Weg legten, kam er mit dem ‚mächtigen Werke zu Stande. Da es aber 
zu. groß ausgefallen, wurde eine Reduction auf 9 Blätter begehrt, A. 
war, ainermüdlich damit befhäftigt, als ihn am 1, Sept. 1766 der Tod 
unterbrad. Er ward in der Hauptkirche zu Snnsbrud begraben. 1774 
erſchien feine harte vollendet von feinem Schüler Blaf. Hueber, un: 
ter Auffiht J Syn. d. Weinhart's (Prof. der Math. an der Innsbrucker 
Univ), von J. E. Mansfeld geſtochen in 21 Blättern, mis ‚einem 
Koftenaufiwande für Stich und Papier Uber 3000 fl., welcher durch das 
Landesgubernium beftritten wurde, gleich jenen der mit aller Aneiferung 
betriebenen Bermeffung. A. und auch fpater Hueber erhielten nebftbey 
befondere auszeichnende Belohnung (die gold. Berbienftmedaille) und Un: 
terſtützung im Gelde aus der landesfürſtl. Cameralcaſſe zu Innsbruck 
für ihre Lebensdauer. Als die Charte ins Publicum trat, wurde ſie, ohne 


‚Übertreibung zu reden, von ganz Europa mit außerordentlihen, Bey- 


fall aufgenommen und mit folder Begierde gefucht und aufgekauft, daß 
fie in wenigen Jahren ganz vergriffen war, und auf das Doppelte und 
Dreyfache ihres anfinglihen Preifes im Werthe flieg. Nach mehreren 
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Jahren wurde durch Auffrifhung der Platten ein wiederhohlter Abdruck 
veranſtalte. ubin 3n 4 een. 4 
Anker/ Mathias, Cuſtos des Joanneums, zugleich Profeſſor der 
Mineralogie an dieſer Anſtalt, Mitglied mehrerer gelehrten Vereine, geb. 
zu Gras am. May 1772; er bat ſich vorlängft, als ev noch auch 
nebftbey Kreiswundarzt war, als ein thätiger Eenntnifreiher Naturkun- 
diger bewährt. "Die öffentlichen Mineralienfammlungen wurden durch fei- 
nen regen Eifer vermehrt, und fyftematifch neu geordnet. Er fchrieb: 
Art und Weife, um: ein unbekanntes Foſſil zu beftimmen. Gräß, 1808; 
— Mineralogie von Gteyermark, eb. 1809. —Auffäge in der fteyerm. 
Zeitfehrift, darunter insbefondere feine Darftellungen und Überfichten der 
im Soanneum ſyſtematiſch aufgeftellten fteyerm. Mineralien: und Ge: | 
birgsarten » SammlüungeroHeftIV. VI. VII. eb. 1822,25, 27. 
Anlehen, Anleihen, öfterr., aus welchen die, feit dem Zahre 
1816 meiftentheils "zur Einlöfung des‘ Papiergeldes herausgegebenen 
Staatsfhuldverfchreibungen zu 5 Percent und die in den Jahren 1829 
und 1830 größtentheils zur Ruckzahlung der aufgefündigten Capitalien * | 
und insbefondeve'zur Einlöſung der "Central: Caffeanweifungen (f. d.) 
creirten neuen ©taatsfchuldverfchreibungen zu 4 Percent entftanden find. 
Diefe feit dem genannten Jahre 1816 von der öfterr. Staatsverwaltung 
negozirten verfhiedenen A. wurden ſtets mit der fehärfften Umficht ins 
Merk gefekt und den das bewährtefte Zutrauen verdienenden Banquiers 
im Snlande überlaffen, nähmlich Arnftein und’ Esfeles, Geymül- 
ler, .Rotbfhild, Sina (f. d. Alle). Die aus diefen A. herrühren— 
den Spercentigen Staatsfhuldverfchreibungen belaufen fih auf 325 Mil: 
lionen Gulden, als: Durd das X. von’1816, 120 Mil.; 1818, 50 
Mit.; 1823, 30 Mill.; 1824, 30 Mill.; 1826, 15 Mill.; 1831, 
40 Mill.; 1833, 40 Mill. Davon ſind durch die bisherige Aufkündi— 
gung und Rückzahlung gegen 30 Mill. als getilgt anzunehmen. Ferner 
bat der Tilgungsfond (f. d.) davon am 27. Suly 1832, 3 Mill. öffent: 
lich vertilgt, und mit Ende Oct. 1832, Taut des Ausweifes vom 29. Zan. 
1833, 130 Mil. in feinem Beſitz ausgeiwiefen, was eine Gefammt- 
ſumme von 163 Mill. Gulden darftellt: Es find alfo von diefen Effecten- | 
eigentlich bisnununter 160 Mill. Gulden in den Händen von Privaten, 
und zwar größtentheils als ruhig liegend, anzunehmen; als: die Capita- 
lien, welche zu Fideicommiffen, zu Cautionen, zu Ötiftungen verwen- 
det find, und die aus Verlaffenfhaften in den Depoſiten-AÄmtern hinter: 
liegen ; ferner jene, welche fehr viele Private befißen, die bloß mit dem 
Genuſſe der Sntereffen zufrieden find, und das unfichere Börfefpiel ganz 
vermeiden. — Der Betrag der Apercentigen Staatsſchuldverſchreibungen 
von den U. im Dec. 1829 und im März 1830 beläuft fih auf 40 Mill, 
Gulden. Gegen die 4percentigen Staatsfchuldverfchreibungen, welche durch 
die freywillige Umftaltung von aufgekündigten Capitalien ausgegeben 
wurden, ift dagegen die 5percentige Staatsfehuld um eben fo viel vermin- 
dert worden. — Die dfterr. Staatsfchuldverfchreibungen zu 23 Percent 
gründen fih auf das Patent vom 29. Marz 1815 über die Eröff- 
nung eines allg. A.s von 50 Mill. Gulden Wiener: Wahrung, d. i., 
in Einlöfungsfgeinen, oder Anticipationsfheinen. Als die geringfte Ein- 
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lage wurde jedoch der Betrag von 100 Gulden feftgefeßt. Die Verzin— 
fung der Einlagen gefchieht aber mit 23 Percent in Conv. Münze, d. i. 
in Zwanzigern, oder andern nad dem Conventionsfuße ausgeprägten 
Münzen. Berge. Staats-Lotto-Anlehen, Staatsfhuld, 
Zilgungsfond. Ir 
Anna, vömifchzdeutfche Kaiferinn, Gemahlinn Kaiſers Mathias, 
war geboren zu Innsbruck den 4. Dit. 1585, Tochter des Erzherzogs 
Ferdinand von Tyrol, und der Pringeflinn Anna Catharina von 
Mantua. Ihre Erziehung gefhah mit vieler Sorgfalt. Sie zeihnete ' 
fih befonders dur große Frömmigkeit aus. Den 4. Dec. vermählte fie 
fih mit Mathias, der damahls König von Ungarn und Böhmen war, 
wurde den 16. Juny 1612 aud zur Kaiferinn, den 25. Mär; 1613 zur 
Königinn von Ungarn, und den 10. Zänner 1616 zur Königinn. von 
Böhmen gekrönt. Sie flarb den 15. Dec. 1618, nachdem fie in ihrem 
legten Willen zum Baue de3 Kapuzinerkfofterd? am neuen Markte in 
Wien fehr reichlih beygetragen, und felbes zu ihrem Begräbnißort be- 
ftimmt hatte, wodurd in der Folge daſelbſt die Eaiferl. Gruft entitand, 
in welcher diefe Kaiferinn zuerft beygeſetzt wurde. 

Annaberg, niederoiterr. Dorfim V.O. W. W., auf.dem Berge 
gl. N.,mit 650 Einw., u. einer Wallfahrtskirche; durch ein ehemahls hier 
‚betriebenes Silberbergwerk und feinen Gypshandel bekannt. 

Annalen der E.F. Sternwarte in Wien. Diefe erfheinen 
nad dem Befehle des Kaiſers und auf öffentliche Koften (jährlich ein Band 
mit aftronom. Beobachtungen) , herausgegeben von Littrow, dem Di- 
rector diefer Sternwarte, feit 1821, in Fol. Bis jetzt find 12 Bände heraus. . 

Annalen der Literatur und Runſt in den öfterr. Staaten. 
Selbe begannen, von Schultes vedigirt, in Degen’s Verlag 1802, 
4., erfhienen von 1805 an in demfelben Formate, doch mit der Ti— 
telveränderung: Neue Annalen, und 1809 als Annalen der Lite- 
ratur in Ant. Doll's Verlage unter Sartori's 1806 begonnener 
Redaction. Als Annalen dev Literatur und Kunft des In- und Auslandes, 
redigirt von Glatz, Eamen fie 1810 ebendafelbit heraus, fo wie unter » 
Sartori's Redaction 1811 und 1812 (im legteren Sahre gefchloffen) 
mit dem Titel: Annalen der Literatur des öfterr. Kaiſerthums, 8. 

Anonymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum. li- 
ber. — Für den Verfaſſer diefes merkwürdigen Buches wird nun allge- 
mein Peter Farkas oder VBilcfina gehalten, zuerft Propft von 
Alt-Dfen, dann Bifhof von Agram, endlih von 1163 bis 1181 
Bifhof von Siebenbürgen. Ex bekleidete unter dem Könige Bela ILL. 
mit vielem Ruhm den Poften eines: Kanzlers von Ungarn. Diefes Werk 
enthalt die Gefhichte der ungar. Herzoge und die Begebenheiten und 
Thaten der Ungarn bi auf die Zeitendes Königs Geyfa Il. Die Nach— 
richten ffimmen großentheild mit jenen Daten überein, welche die byzan- 
tinifhen Schriftfteller, befonders der Kaifer Conftantin VIL Por 
phyrogeneta? in Bezug auf die frühen Begebenheiten der Magya— 
ten in Europa anführen, weichen aber hin und wieder von den byzanti- 
nifchen Nahrichten ad. Welche Quellen der Verfaifer eigentlich benugte, 
kann mit Gewißheir nicht ausgemittelt werden, wahrſcheinlich aber unter an: 
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dern ungar. hiftorifche Nationallieder und ruſſiſche Annalen. Der Verfaſſer 
dedicirte fein Werk dem Großmwardeiner Bifhof Nicolaus, den er 
feinen guten Nachbar und alten geliebten Schulfreund nennt. Diefes 
Werk war den ungar. Geſchichtforſchern und Literatoren lange Zeit ganz: 
lich unbekannt. Als eine Beute der Vergeſſenheit lag es auf der & £. 
Bibliothek zu Wien bis in das: 18. Jahrhundert verborgen und unbe= 
nußt. Erft um 1744 machte der berühmte Math. Bel zu Preßburg 
feine Landsleute auf diefen Schatz aufmerkſam. Er ließ den alten zier- 
lich auf Pergament gefchriebenen Coder, welchem der k. k. Bibliothekar 
Sebaft. Teynagelius den Titel: „Historia Hungarica de sep- 
tem ducibus Hungariae, auctore Belae Regis Notario,“ gegeben 
hatte, copiren und abdrucken. Später nahm ihn Schwandtner in 
feine Sammlung der) ungar. Gefchihtfchreiber auf: 1747 erſchien er zu 
Klaufenburg in einer eigenen Ausgabe; die neuefte und befte, cor- 
recte, mit vortrefflihen Prolegomenen, Eritifhen Noten und einem treffe 
lihen Index locorum et personarum verfehene Ausgabe ift: Ano- 
nymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum liber‘ Tentum 
ad fidem Codicis membranacei bibliothecae caesareae Vindobo- 
nensis recensuit, prolegomena et indices addidit Steph.- Lad. 
Endlicher. ®ien, 1827. — Die Glaubwürdigkeit‘ de? Anonymi 
Belae Regis Notarii wurde vorzüglih von Schlözer angefohten, 
der den Anonymus in feinen Schriften gewöhnlich nur den ungarifchen 
(fo wie den Kadlubek den yolnifhen) Fabelmann nennt. Dagegen 
fuhten Stilling, Daniel v. Cornides, Engel, und zuleßt 
End lich er feine Glaubwürdigkeit zu vindiciren. 
Anfhüg, geinr., E E Hoffchaufpieler in Wien, vorzugsweife 
bäufig der „Shaffpearefpieler“ genannt. Er ift den 8. Febr. 1787 
zu Luckau in der Niederlaufis geboren. Sein Vater, ein fein gebil- 
deter, den ſchönen Künften ergebener Mann, ließ es an einer forgfälti- 
gen Erziehung nicht mangeln. Sm 16. Zahre ward U. von ihm auf die 
fühfifhe Fürftenfhule zu Grimma gebradht; 1804 bezog er die Uni: 
verfität zu Leipzig. Schon damahls hegte er einen lebhaften Hang zu 
rednerifhen Ubungen, wozu er ein ausgezeichnetes Talent wahrnehmen 
ließ. Seine Neigung für die Bühne gewann durd den Anblick der Leiftun: 
gen gefeyerter Künfkler, wie Sffland, Eckhart, Eflair, allmäh— 
lig Entfhiedenheit; und fo betrat er denn, von dem Director des Def: 
fauer Theaters? Boffan warm empfohlen, den 16. Sept. 1807 in 
Nürnberg als junger Klingsberg zum erften Mahle die Breter. Bey 
feiner künſtleriſchen Entwiclung hielt er fi) durchaus an Eein Vorbild, 
fondern befhränfte fich auf eigenes Selbſtſtudium, dem er ſich ernſt und 
raftlos hingab. Ein Hauptgegenftand feiner Studien war der größte 
Dichter aller Zeiten und Nationen: Shabſpeare, den er fid nun 
auch in der Driginalfprache zu eigen machte. Im Herbſte 1811 verließ er 
NMirnberg, und betrat die Bühne von Königsberg; fpielte aud) 
abwechfelnd in Danzig. Legtere Stadt verließ er im Juny 1814 um 
einem Rufe nah Breslay zu folgen, wofelbft er 7 Jahre verblieb. 
Ein Mann von Kenntniffen und Bildung, genoß er hier des nähern Um— 
gangs Mit Friede. Raumer, Manfo, Steffens: — Im 
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Frühjahre 1820 folgte A. mit Freuden der Einladung zu Oaftfpielen an 
die erfte Bühne deutfcher dramat. Kunft, an das Wiener Hof: und Nas 
tional:Theater. — Er betrat e8 zuerft als Hugo in Müllner's „Schuld,“ 
fohin- als Ferdinand in Shiller’s „Cabale und Liebe,“ als Rudolph 
in Körner's „Hedwig,“ als Marquis Pofa in Schiller's „Don 
Carlos,“ als Don Gutierre in Calderon’s „Arzt feiner Ehre, als 
Hamlet, als. Ihefeus in Racine’s „Phädra,“ endlich als Oreſt in 
Goethes „Iphigenia.“ — Als der Wunfch eines großen und auserle— 
fenen Theiles des Wiener Publicums ihn im May 1821 bleibend dahin 
zurücführte, waren Don Gutierre, Don Manuel in der. „Braut 
von Meſſina,“ und Eifer feine erften Rollen in diefer neuen Sphäre, in 
welcher er zeither ald Lear, Othello und Macbeth, als Churfürft in 
Kleiſt's „Prinzen von Homburg, oder der Schlacht von Fehrbellin,“* 
als Baſil in der „Albaneferinn,“ als Borotin in der „Ahnfrau,“ als 
Rupert in Kleifls „Familie Schroffenftein oder den Waffenbrüs 
dern,“ als Magoff im „Saft,“ Alphons im „Haus Barcellona „“ Fio⸗ 

rilfo in den „Örafen Montalto,“ ꝛc. entzüdt, und im Luftfpiel, als 
Shiffscapitän in „Peter und Paul,“ und als Rekau im „Porkrät der 
Mutter“ gerechte Anerkennung gefunden hat. Snsbefondere gilt A. für 
claffifh als Lear. Wie fehr ihm feine Eraftige Geftalt, feine glückliche 
Mimik, fein treffliches Sprahorgan und forviele andere Vorzüge zu 
Statten kommen, um ihn zu einem Schaufpieler'erften Ranges zu erhes 
ben, ift allgemein bekannt. — Nirgend vermißt man anhaltendes Stu: 
dium und wiſſenſchaftliche Vorbereitung. Überall erkennt man den Mann, 
der feine Jugend in die ſtygiſchen Fluthen der Claffiker Hellas und 
Roms getaucht hat, der ſich fpäterhin, inmitten eines angeftrengten 
Berufes, weder Zeit noch Mühe verdrießen ließ, Shakſpeare in der 
Urſprache zu leſen, und der mit den widhtigften Erfcheinungen der Lites 


ratur feines Faches vertraut iſt. Diefer Bildungsgang hat ihn mit der 


Mürde des Kothurns erfüllt, er hat ihn vor UÜberfpringen und Effect: 
bublerey bewahrt. — Die romantifche Tragödie iſt fein eigentlichftes Ge: 
bieth, und der hohe Ehrennahme de3,Shakfpearefpielers“ dürfte 
ihm fhwer zu beftveiten feyn. — U. glänzt nun fortwährend auf der 
‚Wiener Hofbühne, und widmet fein‘guoßes declamatorifches Talent mit 
Ben sep humanen Zwecken (bey mufikalifchen Akade- 
mien zc.) Er hat unter andern den 29. Mar; 1827 an Beethoven’s 
Grabe die von Grillparzer verfaßte Trauerrede vorgetragen. 

Antal, f. Ausbrud. 

Anticipationsfcheine. Der Krieg von 1813 machte eine neue 
Vermehrung des Papiergeldes nothwendig. Es wurde daher die Ausfer- 
tigung der A. für die Summe von 45 Millionen Gulden angeordnet, 
und dadie, durch das Patentvom 20. Februar 1811 feftgefegte und be- 
kannt gemachte Summe von Einlobſungsſcheinen nicht vermehrt werden 
follte, fo wurde im Wege der Anticivation auf einen Theil des fiherften 
Staatseinkommens, nähmlich der Grundfteuer, ein fogleich verwend- 
barer Fond, bis auf die Höhe von 45 Millionen Gulden, gegründet, 
welcher während 12 Jahren, von 1814 an, 'mittelft eines: Theil von 
dem Grundfteuerertrag und zwar mit jährlichen 3,750,000fl., in feiner 
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Anticipation durch die damahlige mit diefem Betrag jährlich dotirte Ein- 
löfungs= und Tilgungs »Deputation getilgt werden mußte, indeifen die 
Deckung des Entgangesin dem Erträgniffeder Grundftener.andeten Mitteln 
überlaffen blieb. Die hiernach benannten U. find nun. gemäß den, am 
7. May 1813 fund gemachten näheren Beftimmungen herausgegeben 
worden, um, wie die Einlöfungsfcheine, in allen Staatscaffen und 
von Privaten, in dem Nennwerthe auf die Beträgezu 2, 5, 10 und 
20 fl. ausgeftellt, angenommen zu werden. ak 

„0 Antikencabinet, EsE., zu Wien, f. Münzen- und Anti: 
Fencabinet, vereinigtes. \ — J 

Antoine, Sranz, && Hofgärtner in Wien, Mitglied des pomolog. 
Vereins im Konigr. Böhmen und Ehrenmitglied des Vereins zur Beför⸗ 
derung des Öartenbaues in Preußen, geb: zu Möllersdorf in Nieder: 
öfterr. den 23. Jan. 1768, ein Eenntnifvoller Pomolog, der ſich durch 
fein Prachtwerk: Abbildungen der allerfhönften Pfirfihforten, Wien 
1820, vortheilhaft bekannt gemaht hat. Er farb zu Wien den 22. 
Aug. 1834. nf 

Antoinette, Qudwig’s XVI. Gemahlinn, ſ. Merie An- 
one, Minen ann! — ———— 

Anton, Victor Joſ. Joh. Raym., kaiſerl. Prinz und Erz 
berzog von Ofterreih, königl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Groß: 
meifter des deutfhen Ordens im Kaifertbume Ofterreih, k. k. General- 
Feldzeugmeifter und Inhaber des Infanterie-Regimentd Nr. 4, geb. zu 

Florenz den 31. Aug: 1779. Er ift Protector der Geſellſchaft der 
Mufikfreunde‘des ofterr. Kaiferftaates und des Vereins zur Verforgung 
und Unterftüßung erwachfener Blinden, überhaupt edelmüthiger Förde— 
ver mehrerer gemeinnüßiger und wohlthatiger Anftalten und Zwede, de= 
nen er geräuſch- und anfpruchslos einen bedeutenden Theil feiner Einkünfte 
zumwendet. ©eelenvollite Humanität und das warmfte Wohlwollen find 
Grundzüge feines edlen Charakters. Er ift ein großer Kenner dev Ge- 
ſchichte, einer der erften Botaniker und Blumiften ;-wie er denn auch an 
der Spiße der Blumenausftellungen (f. d.) ſich befindet, die fich gedeihend 
feines Schußes erfreuen und wodurd fo verdienftvoll auf die Höhere Gar- 
tencultur eingewirkt wird. Seine Bibliothek (15,000 Bde.), worunter 
viele außerft wichtige Manuſcripte, iſt eine der ſtaͤrkſten Privatbibliotheken, 
beſonders an Werken über die Länder- und Völkerkunde Oſterreichs, und an 
Prachtausgaben der Botanik; in erſterer Hinſicht unter den Privatſamm⸗ 
lungen wohl die reichhaltigſte der Monarchie. Mit wahrhaft großmüthiger 
Freygebigkeit ift er der Wohltyäter der Stadt Baden by Wien, 
deren nächfte Umgebungen ihm den größten Theil ihrer Verſchönerungen 
verdanken. Ex befißt dafelbft ein Palais mit einem Eoftbaren Garten. 
Hier verlebt er den Sommer, Sonft. refidirt ev in Wien (im deut: 
fhen Haufe). 2 2. 0 red ae u hiefin 

Anton, Joh. von, geb: zu Kafhau um 1500, ſtudirte hier 
und an den Univerfitäten zu Krakau und Padua Medicin, aus ber 
er die Doctorwürde erhielt. Auf feinen Reifen in Deutfihland machte er 
die Bekanntſchaft berühmter Gelehrten und knüpfte befonders zu Bafel 
mit Erasmus von Rotterdam eine enge, vertraute Freundſchaft. 
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„Nun Eehrte er nach Polen’ zurück, und da er den Krafauer Bifchof Pe: 


trus Tomicius von einer fhweren Krankheit befreyte, belohnte ihn 
diefer nicht nur, ſondern verhalf ihm aud durch feine Empfehlnng: zu 
der Stelle eines Leibarztes des Königs von Polen Siegmund In A. 
ftarb um 1575; — Als Schriftſteller trat'er iin feiner Jugend. auf mit 
der Ausgabe des Tateinifchen Gedichts: Concilium animalium von 
Sob. Dubram, Krakau, 1521 und mit lateinifhen Sinngedichten, 
die in der Sammlung: Pannoniae luctus, quo Principum et in- 
signium virorum mortes deplorantur, ftehen. In feinem’ veiferen 
Alter ſchrieb er ein größeres Tateinifches Lehrgedicht: detwenda bona vale- 


_ tudine in Herametern, an feinen Mäcen Petrus Tomicius, Bifchof 


J 


von Krakau und Kanzler des Königs von Polen, Krakau 1525, und 


bald darauf eine Elegie auf den Tod dieſes Biſchofs, ed. 1525. Im 


J. 1526 ließ er zu Krakau eine Elegie-auf den verftorbenen Eras— 
mus von Rotterdam drucden, der durch A. nit dem Biſchof To mi: 
cius in Briefwechſel ſtand. — Die Mitſchüler und gelehrten Freunde 
Aus waren: der Ungar Georg Werner, der Schleſier Lang und 
der Rhätier Valentin Eck, ſämmtlich Dichter. Auch der polniſche 
Dichter Janoei ſchätzte ihn ſehr und ſchrieb auf ihn eine Elegie, die 
in feinen Tristibus vorkommt. Ei RL ET 
Anyos, Joh. Paul, ward im Dec, 1756 zu Esztergär 
bey Wes prim von adeligen Altern geboren; befuchte die Elementar— 
fhulen zu Ra ab und Papa, trat 1772in den Paulinerorden,'und ging 
1773 auf dieTyrnauer Hochſchule, wo ev 1776, in feinem 20. Sabre, den 
Doctorhut der Philofophie erhielt. Hier war es auch, wo Beffenyers 
und Baroczy's Schriften zuerft das in ihm fchlummernde Feuer) er: 
wecken, und fogleich überfeßte er, um ſich im Tehnifhen zu üben, 
Mehreres aus Ovid. Später erft gewann ev Virgil, Horaz, infon- 
ders aber Qucan lieb, und theilte zu aufrichtiger Beurtheilung die 
Erftlinge feiner eigenen Muße Barcfay mit, den er in Tyrnau per- 
ſönlich Eennen lernte, und der, das fhone Talent des Jünglings fogleich 
erkennend, fein Meifter und Freund wurde, und ihm Orczys und der 
übrigen damahls lebenden Dichter Sreundfchaft verfchaffte. Nach Übertra- 
gung der Univerfitäat nah Ofen 1777, hörte A. allda die Theologie, 
primicitte, und ward in das Klofter Felfo-Elefänt im Neutraer 
Comitat, gefandt. Hier zwifchen hohen Bergen und dichten Wäldern, 
von der Welt und feinen Freunden getrennt, nur in der Gefellfehaft fei- 
ner Ordensbrüder lebend, unter denen er feine verwandte Bruft fand, 
fing er nur zu bald zu fühlen an, wie wenig feihe Standeswahl feiner 
Individualität zufagte; dieſes Bewußtſeyn trübte feine Gemüthsftim- 
mung, und der herbe Schmerz, durch Philofophie gemildert, machte 
ihn zum elegifhften Dichter feiner Nation. Schon 1782 verfeßte man 
ihn nah Stuhlweiffenburg, wo er am Gymnafium lehrte, allein 
feine Gefundheit, durch phufifhe Krankheit angegriffen, ward durch die 
dortige, von den damahls noch nicht ausgetrocneten Sümpfen verunrei- 
nigte Luft nun untergraben. Wergebens war jede ärztliche Hülfe, ein 
früher Tod ereilte ihn zu®Wesprim den 5. Sept. 1784. A, war von der 
Natur für Gefelligkeit und Lebensfreude gefhaffen, äußerſt gefühlvoll, 
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gerade, wahr und treu, undliebte Ehre und Ruhm: Ein leiſer Anftrich von 
Leichtſinn im Außeren gab dem noch blühenden, Süngling einen eigenen 
Reiz: Schon bey ſeinen Lebzeiten wurden: mehrere feiner Gedichte ein- 
zeln gedruckt (1778 83): Nach feinem: Tode gab zuerft Igen. von 
Nagy, Biſchof zu Stuhlweiffenburg, feine geiftlichen Oden her— 
aus, dannıgelang es Batfänyi, mit bedeutender Mühe, den größe 
ren Theil ſeiner Dandfchriften zu fammeln, und er gab fie gu Wien 
1798, äußerſt geſchmackvoll ausgeftattet, unter dem Titel heraus: Anyos 
Pal'munkaäji; fieenthalten größtentheilsEpifteln, Elegien und Lieder. 2.8 
Gedichte find fanft und lieblich. Er war ein’ zarter magyariſcher Dichter, 
Sentimentalität: ift ein Hauptzug feines. dichterifchen Charakters zidas 
Colorit ift ſo zu fagen ein köſtliches Clair⸗obscur (Helldunkel); aber feine 
Syntax ift gefchraubt und feine Sprache in dem) transdanubianifchen 
Dialect, dev dem Theißer Dialect an Reinheit und Correctheit weit nach⸗ 
fteht; Doch kann er auch in der trefflichen Wahl dev Wörter ein. großer 
Meiſter genannt: werden. 
m Apafivon Apa Nagy Falu, J. und IL, Michael, Str: 
ſten von Siebenbürgen. — Als oh. Kemeny, Fürſt von Siebenbür⸗ 
gen, am 28. San. 1662 bey Nagy Szöllös Schlacht und Leben ver: 
loren, blieb 1) Michael A. J., am16. Nov⸗1661 wider-feinen Willen 
anf, Andrangen:des Vezirs Ali, zu Maros Vaſarhely, von eini- 
gen ungariſchen Edlen und den ſächſiſchen Abgeordneten zum Fürſten Sie: 
benbürgens erwählt, im ruhigen Beſitz dieſer Würde, Er war aus einer 
der minder angeſehenen Familien des Landes entſproſſen, hatte früher den 
Fürſten Georn g II. Raͤgochzy auf ſeinem verunglückten polniſchen Hee⸗ 
reszuge begleitet, war lange in tartariſcher Gefangenſchaft geweſen, und 
lebte zur Zeit feiner Erwählung ruhig im Schooße ſeiner Familie auf ſei⸗ 
nem Erbgute Apafa (dem heutigen Eliſabethſtadt). Nah Kemé— 
n y's Tode vernichtete er alle von dieſem erlaſſenen Verfügungen, und lief 
auf einer, Ständeverſammlung vom 10. Marz 1662 alle dem Haufe Ofter- 
reich, ergebenen Giebenbürger in die Acht erflaren. Aber vergebens. fuchte er 
in: diefem und dem folgenden Sabre dur Unterhandlungen und durch die 
Gewalt der - Waffen, ‚vereint ‚mit einem türkiſchen Hülfsheer unter 
Kucſuck Ali, die deutfchen ‚Befakungen aus den; feften Pläßen des 
Landes: zu verdrängen. Das türkiſche Hulfsheer ward vielmehr durch Er: 
preffungen aller Art eine neue’ Geißel für das ohnehin -ausgefogene Land, 
bis er. endlid) dem Hauptheere des Großvezixs Kiuprili folgen mußte, 
mit dem derfelbe, - in der. ftolgen: Zuverficht, Ofterreich zu vernichten, nad 
Ungarn zog. Auch A, al Schützling der Pforte, erhielt Befehl, dem 
türkifchen Deere zu folgen, und mußte ihn. endlich, nach manderley 
Ausflühten, doch befolgen ; erhielt aber bald, unter dem Vorwande, die 
deutfhen Beſatzungen aus feinem Lande, zu vertreiben: Erlaubniß zur 
Rückkehr. Wirklich waren bis zum 16. Febr. 1664 alle feften Plate wieder 
in feiner Macht, und ihm von den.deutfchen Befakungen, die von ihrem 
Vaterlande abgefchnitten, ohne: Geld und Hülfe waren, übergeben. 
Dieß ſchützte aber das Land nicht vor den Erpreflungen des Pafcha von 
MWardein, der einen großen Theil des Landes befegt hielt, und durch 
. Plagen aller Art. verbeerte, bis. der. durch die Entſcheidungsſchlacht bey 
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St. Gotthard (1. Aug. 1664): herbehgeführte Stillſtand von, Sa s— 
par dem Lande ‚einige Erholung, verſchaffte. Ag im Sabre 1683 .die 
Zürfen mit neuen ungeheuern Anftrengungen, an Dfterreichs Untergange 
arbeiteten, war X. mit feinen Truppen ebenfalls dem tuͤrkiſchen Heere 
folgen genöthigt, und während der Großvezir Kara Muſtapha 
Bien belagerte, bewachte er die, Donaulbergänge bey Raab. Das 
durch bewirkte er, daß die Pforte durch eine feyerliche Urkunde (Athname),, 
feinem Sohne im J. 1684 die Nadfolge im; Fürſtenthum beftätigte. Der 
glückliche Fortgang der, Eaiferl, Waffen gegen die Türken  bradte im 
J. 1685 ein bſterr Heer unter dem Feldmarſchall Caraffa nad, Sie: 
benbürgen. Klaufenburg, Hermannftadt und Deva murden 
genöthigt, deutſche Beſatzung zu nehmen, und dadurch wurde der Ab: 
ſchluß eines Tractates mit dem Kaiſer beſchleunigt, welcher am 2% July 
1686 zu. Wien,:von Kaiſer Leop old.l. ausgefertigt, Siebenblirgen 
der türkiſchen Bothmäaßigkeit entriß und unter öſterr. Schuß, ſtellte. 
Die im folgenden Jahre (27. Oct. 16837) mit dem kaiſerl. Oberfeldherrn 
Herzog Carl von Lothringen abgefchloffene, fogenannte Lothrin⸗ 
gif ‚Transaction erklärte, erweiterte und befeftigte diefes Bundniß, 
und. räumte dem Kaiſer die militäriſche Obergewalt, in Siebenbürgen 
ein. Am 1. July 1688, auf einem Landtage zu Fag aras, leiſteten 
endlich die fiebenbürg. Stande dem Haufe, Dfterreich feyerlich den Eid 
der Treue, und verbanden ſich zu einem-jährlichen Schutzgeld von 50,000 
Rthlrn. Fürſt A. ſtarb am 15. April 1690 zu Fagar a s im 58. Jahre 
feines Alters und 28. Jahre feiner Regierung. — 2) A. II., Michael, 
Sohn des Vor. > war, als fein Water ſtarb, erft 8 Sabre alt: Die 
Nachfolge in. der Würde. feines Vaters war ihm zwar früher, ſowohl 
von Oſterreich als von der Pforte, beftätigt, aber die letztere, durch den 
deutichen Einfluß in, Siebenbürgen aufgebracht, begünftigte nunmehr 
offenbar, die Plane.des unrubigen Grafen Emerih Io köly. Unter⸗ 
ſtuͤtzt von dem Woywoden der Walachen, Conſt. Branfovan, und 
verftärkt durch türkifche Hülfstruppen, drang Tököly über die, Zerne- 
fter Öränzgebirge,, ſchlug zwifhen Zohan und Zerneft das öfterr. 
fiebenbürg.. Heer ‚unter „General ‚Beißler,, „rückte bis Hermann 
ſtadt vor, und ließ ſich am 12. Sept. 1690 in feinem Lager bey Orof- 
fau zum, Fürſten von Siebenbürgen ausru hen, Der-junge X. wurdevon 
feinen Käthen nah. Klaufenburg in Si cherheit gebracht. Allein fo 
ſchnell als Tököly nach Siebenbürgen — mußte er auch vor 
den ſiegreichen Waffen des kaiſerl. Feldherrn, Prinzen Ludw. von Ba— 
den, fliehend das Land wieder verlaſſen. Die Staͤnde erkannten am 10. 
San. 1692 den jungen X. als ihren rechtmäßigen Fürſten, doch behielt Kaiſer 
? eopold über ihn die Vormundſchaft, und ließ das Fürſtenihum durch 
ein aus 12 Räthen und dem Gouverneur Georg Grafen Banffy von 
£ofonß beftehendes Gubernium verwalten, und das Eaiferl, Diplom 
vom 4. Dec. 1691 beftimmte die Eünftigen Verhältniffe Siebenbürgens 
zu Ofterreich, welches jedoch, auf die Gegenvorſtellung der Stände un- 
term 14. May 1693, in einigen Stücken modificirt wurde. A. ſelbſt wurde 
im Jahre 1694 nach Bien berufen, von wo er aber bald wieder zu- 
rückkehrte. Er ging im J. 1697 von Neuemnah Wien, wo er auch den 
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übrigen Theil feines Lebens zubrachte. Nach dem Abfchluffe des Carlos 
wißer Friedens (1699) trat er das Fürftenthum gegen einen Sahrsgehalt 
von 12,000 fl. feyerlih an den‘ Kaifer ab, und farb zu Wien am. 
Febr. 1713, 31 Sahre alt, Einderlos. Mi 


Apathin, ungar. Marktflecken in der Bacſer Gefpanfch., mit 3,380 
Einw., Waider, Krapp: und Seidenbau, Wollzeugweberey und Spin: 
ner. 00 EN ITWINSINE u, 

Apetlan, ungar. Dorf in der Wiefelburger Gefpanfch. am Neu: 
fiedlerfee mit 1,400 Einw. Bey diefem Dorfe find Salzpfützen, aus wel: 
hen mineralifhes Zaugenfal; (Soda, Natrum, ungar. Skesz6) in 
Menge gewonnen und zum Seifenkochen benutzt wird. Ai 

Apollofaal inder Vorſtadt Schottenfeld zu Wien wurde von 
dem Mechaniker Wolfffohn erbaut, und den 10. Sän. 1808 zum 
erften Mahle geöffnet. Diefer feenartige Aufenthalt riß zum Entzüden, 
zur Bewunderung bin; fo viel Schönes, VBezauberndes, Originelles 
batte man im einem Ball-Locale noch nicht: vereinigt gefehen. Selbſt le— 
bendige Bäume, Warferfälle, natürliche Grotten waren angelegt; der 
ganze Frühling mit feinen Reizen war hier ausgebreitet. Alle diefe Herr: 
lichkeiten Eonnten von-der geräumigen Terraffe, gleich beym Eintritt über- 
ſchaut werden, was eine nicht zu fehildernde Überraſchung hevvorbrachte. 
Die Blatter des In- und Auslandes erſchöpften fich in Befchreibungen 
diefer nie gefehenen Pracht. Diefer Saal ging nahmahls an andere Ei- 
genthümer über, und ward in feiner Einrichtung öfters verändert, befon- 
ders 1819. — Er hält 112 Schritt Ränge. en 

Apor, die Freyherren von. Diefes in Siebenbürgen blühende 
Adelsgefhlecht führt feine Stammfolge bis zum magyarifchen Feldherrn 
Opour hinauf, der, 21 Jahre nach der großen Niederlage am Lech 
(955), den ungar. Heereszug gegen Conftantinopelbefehligte. Won 
diefem, wie die Chronik fagt, durch einftimmigen Zuruf'erwählten Heer: 
führer fhweigt die Gefchichte bis zu jenem U, der Andreas II. 
1220 auf dem Zuge nach Palaftina begleitete, und von welchem an die ur: 
unterbrochene Gefchlechtsfolge bis auf die neuefte Zeit gefhichtlich beglau— 
bigt fortgeht. Unter deffen Nachkommen war 1300 'em A. Palatin 
von Ungarn, deifen Sohn Ladislaus X. aber Woywode von ©ieben: 
bürgen, eben zur Zeit, wo in Ungarn die Arpaden ausftarben und 
das Reich zwifchen neu zu wählenden Herrfchern ſchwankte. Dionys X. 
war 1365 ebenfalls Woywode von. ©iebenbürgen , ' fein "Bruder - 
Emertidh 1372 SPalatin von Ungarn; David X. war 1418 
Ban von Eroatien. Peter A., ein Mann von ungemeiner Kenntnif, 
leiftetein den Bo czEayfehen und Bethlen’fhen Unruhen dem Kaifer 
Serdinand II. fo wichtige Dienfte, daß er in den Freyherrnſtand er- 
boben wurde, deifen Enkel Stephan X. aber gab dem Geſchlechte einen 
neuen Glanz durch) die hohen Würden, die ev ald Ihefaurarius, Ober 
gefpan von Torda und Dberrichter des Cſiker Stuhles behauptete, To 
wie durch mehrere geiftvolle Werke, welche: theils im Drucke, theils im 
Manuferipte von ihm übrig find. Er wurde in den Grafenftand erhoben, 
ftarb jedoch Einderlos, und feine beyden Brüder find Stammväter der 
heutigen A., zu denender Eon. fiebenbürg. wirkl. Hofrath La zar Freyh. 
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%. von All-Torja, ein Freund und Kenner der Wiffenfchaften, in 
Wien gehört. 

Apoftolifcher Rönig. Den kirchlichen, in der Sprache der euro: 
päiſchen Diplomatie noch nicht alten Beynahmen a. K.e empfangen die 
. Könige von Ungarn nicht nur von auswärtigen Negenten und ihren Un— 
tertbanen, fondern fie nehmen ihn auch von ihren eigenen Ka 
an, und legen denfelben auch in ihren Titeln fi bey. Wenn gleich aber 
Papft Clemens XII. in dem Breve vom 19. Aug. 1758, dur 
welches er der frommen Königinn Maria Therefia den apoftolifhen 
Titel beftätigte, dabey nicht nur die chriftliche Gewohnheit der ungar. 
Könige, ſich bey gewiffen FeyerlichEeiten von einem Biſchofe ein Kreuz 
vortragen zu laffen, fondern aud) die Neligiofität des heil. Stephan, 
Thereſiens felbft, und des ganzen ungar. Volks ins Auge faßte, fo 
ift es insbefondere doch aus dem ungar. Staatsrechte zu entnehmen, daf 
biernach und Eraft des vom erften Könige felbft verwalteten Apoftolats 
dem a. R.e zugleich in diefer Hinfiht gewiſſe Rechte eigen find, an 
welche die, auf die Vorrechte ihrer Krone fefthaltende Kaiferinn und 
Königinn Maria Therefia in ihrem, dem papftlichen Breve nach: 
gefolgten Hofdecret vom 30. Sept. 1758, erinnerte und fohin Anlaß 
nahm, in diefem Hofdecret den Gebrauch des Titels apoftolifch allen 
Stellen und Einwohnern des ungar. Reichs anzubefehlen. 

Appel, Jof. Stanz, 1767 zu Wien geb., war feit 1787 
©taatödiener in mehreren Amtern, zuleßt Commiffar bey der k. k. (nun: 
mehr aufgelöften) Einlofungs- und Xilgungs = Deputation und bey 
der Fabrication der Einlofungs- und Anticivationsfheine, einer der 
geübteften und erfahrenften Münzenkenner. Sn zweifelhaften und ſchwie— 
vigen Füllen haufig zu Rathe gezogen, ertheilt er mit feltner Sicher— 
heit und fchneller Begründung zuvorfommendfte Auskunft und Beleh— 
tung. Schon A.'s Water hinterließ eine bedeutende Münzen und Me- 
daillenfammlung, welche er auf feine Söhne vererbte. Der ältere, 
Franz A., nahm die Medaillen, Joſeph A. die Münzen, welde er 
feit diefer Zeit mit allem Fleiße und Koftenaufwande vermehrte; befon- 
ders ift feine Sammlung Eleiner Münzen außerordentlich reichhaltig und 
möglihft vollftändig, weldes ihm um fo leichter ward, da er gründ- 
liche Kenntniß in Unterfcheidung der Echtheit eines Stückes und große Fer: 
tigkeit im Lefen der verworrenften und undeutlichften Schriften auf den 
Münzen des Mittelalters befißt. Die von ihm verfaßten Werke find: 
Münz- und Medaillen - Sammlung von ihm felbft nad) feinem eigenen 
neuen Syſteme geordnet und befhrieben; m. 8.2 de. Wien 1805 — 8. 
— Repersorium zur Münzkunde des Mittelalters und der neuern Zeit; 
m. 8. 4 Bde. in 7 Thln. Peſth u. Wien 1819 — 28. (Der erfte Band 
bat den Nebentitel: Münzen und Medaillen der Päpfterc.) — Skizze einer 
Sammlung fammtliher unter Kaifer Fran z I. geprägten Medaillen. 
Wien, 1822. — Bon feinem Eleinen Schachfpielunterriht find mehrere 
Auflagen erfhienen. a 

Appellationsgerichte find die, über Eivil- und Criminalſachen 
in 2. Inſtanz entfcheidenden Gerichtsbehörden ; nahmlich das niederofterr. 
a. in Wien, dasinneröfterr, Euften!. in Klagenfurt, das bohm. in 
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Prag, das maͤhr. ſchleſn in Brünn, das tyrol. vorarlb. in Inns⸗ 
bruck, das galiz. in Lemberg, das dalmatin. in Zara, das lom— 
bard. in Mailand und das venet. in Venedig. Die A., bey wel: 
chen übrigens alle Gegenftände über die Organifirung des Juſtizweſens 
der betreffenden Provinz verhandelt, die Auscultanten⸗, Nicdteramte- 
‚und Advocaten = Prüfungen vorgenommen werden, find aus einem Pra⸗ 
fiventen, Vice - Prafidenten (nur in Brunn, Innsbruck und 
Zara ift feiner), und einer dev Größe der Provinz angemeffenen Zahl von 
Räthen (LO— 20) zufammengefeßt, und mit dem fonftigen, nad) Ver: 
baltniß erforderlichen Perfonale verfehen. Die Gerichtsftellen 1. Inſtanz 
find den A. untergeordnet; die A. aber ſtehen unter der Oberſten Juſtiz— 
fielle in Wien. 

Appellations- Praͤſident, iſt in den Provinzen die Wür⸗ 
de der Juſtizbranche, und gehört dort zu den erſten Chargen. Die Ein: 
führung eines X. Pt en bey dem Appellationsgerichte geſchieht durch den 
Landesgouverneun, In Wien wird der A. P. von dem oberften Zuftizs 
prafidenten dem Appellationsgerichte vorgeftellt. 

Appellstionsrätbe, find die Referenten und Etimmführer der 
2. Gerihtsinftanz (vergl. Appellationsgeridte). Der Rang der A. 
ift 2 dem der Räthe bey den Candeöregierungen oder Gubernien 
glei 

Appellations- :Dice- -Prafident folgt bey den Appellationeges 
richten dem Prafidenten-unmittelbar im Range nad, und vertritt ihn 
in feiner Abwefenheit, wo er gleih den Vorfig übernimmt. Aufierdem 
führt er den Vorſitz in abgetheilten Senaten, und in vollen Rathsver— 
fammlungen gibt er als Votant erft dann, wenn alle Räthe geftimmt 
baben, feine Stimme ab. 

Appendini, Franz Maria, Nector des Piariften- Collegiums und 
Präfect des Gymnaſiums zu Raguſa, ein geborner Italiener, wurde 
von ſeinen Obern zum Unterricht der Jugend in Dalmatien erkoren, das 
ber in das Collegium zu Ragufa gefendet. Nach zwey Jahren wurde 
ihm Gelegenheit verfchafft, wieder in ein Collegium feines Vaterlandes 
zurückzukehren; allein kaum hatte er ſich angeſchickt, die Rückkehr an- 
aufreten, fo erfolgte auch ſchon ter Einfall ter Sranzofen (1794) in 
Stalien, und er mußte fich daher Glück wünfhen, wieder in.Ragufa 
verbleiben zu dürfen. Er verlegte fih nun mit vollem Eifer auf die Er: 
„lernung der illyr. Sprache, und es wurde bald aus ihm nicht nur ein 
illyr. Sprachforſcher, fondern auch nach feiner Neigung für Gelehrſam⸗ 
keit ein tiefer Gefchichtsforfcher. über Ragufa. Aus diefer doppelten 
wiſſenſchaftlichen Richtung entftand zuvörderſt feine Abhandlung: De 
praestantia et vetustate linguae ıllyricae ejusque necessitate ad 
populorum origines investigandas; dann eine Grammatik der illyr. 
Sprade, Raguſa, 1808, wovon er bereits eine zweyte 
beſorgte. Die Notizie istorico-critiche sulle antichità, storia 
letteratura de’ Ragusei, wovon er 2 Bde. (Ragufa, 1802 u. 1803) 
herausgab, — find die Frucht eines höchſt ſchätzbaren Fleißes, wodurch 
in das Dunkel verſunkene Thatfachen in ein helles Licht geſetzt wurden, 
und für die ſlaviſche Literatur wichtige Aufklärungen bervorgingen. Noch 
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fhrieb er: Memorie spettanti ad alcuni uomini illustri di Cattaro; 
Raguſa, 1811. 1 45 ; 

Appiani, Andr., ausgezeichneter Maler, Er war geboren zu 
Mailand den 23. May 1754. Unbemittelt zog er von Stadt zu Stadt 
und arbeitete bey Decorationgmalern. Sein Gente entwickelte in ihm eis 
nen eigenthümlichen Styl. Dreymahl in Rom, glüdte es ihm, das 
Seheimnif dev Raphael'ſchen Frescomalerey zu. erfaffen: In diefem 
Kunftzweige überflügelte er alle damahl. italien. Maler, wie die Kuppel 
der Kirche Sta. Maria di S. Celfo in Mailand, und die Wand: und 
Deckengemälde, die er für den Statthalter von Mailand, Erzherzog 
Serdinand, 1795 in deffen Landhaufe zu Monya,ausführte, begeus 
gen, Napoleon erhob ihn zum Kofmaler, 'ertheilte ihm den Orden 
der. Ehrenlegion und den ber eifernen Krone, und ernannte ihn zum 
Mitgliede des Inftituts der Wiffenfhaften und Künfte in Stalien.- Die 
Deckengemälde im Eönigl. Pallaft zuMailand, die Allegorien ausund auf 
Napoleon’s Leben, und der Apoll mit den Mufen in der Billa 
Bonaparte werden ‚diefen großen Künftler verewigen, Er ftarb uns 
bemittelt den 8: Nov. 1817. TERN Br, 

Apponyi von Magy:Apponyi, die Grafen von, eine urs 
alte magyarifche adelige Familie, deven Ahnherren unter dem Nahmen 
Peech (Pecz) fhon unter den Königen aus dem arpadifhen Stamme 
blühten. Mehrere Glieder diefes Gefchlechtes nahmen nach der Werfchies 
denheit ihrer Befigungen wieder verfchiedene Nahmen an, ſo 5 Br 
Peter von Ewr, ein Sproſſe desfelben, weldher um 1350 geboren 
ward, 1395 aber durch Heirath die Burg Apponhi in feinen Befig 
brachte und wovon feine Nahkommenfchaft fortan den Nahmen Appo: 
npyi führte. Ladislaus von A. blühte um 1450 und genof die Gunjt 
des: mächtigen Reichsverweſers Joh. ven Hunyad. Peter von A. 
wurde 1517 von König Ludwig II. zum Aulae famiharis ernannt. 
Georg von A. blieb 1594 aufdem Schlachtfelde gegen die Türken. Paul 
von A. unterfchrieb 1606 den Wiener Tractat; 1618 wurde er, vom 
Reihstage aus, zu dem Verichtigungsgefihäfte ber Gränzen zwifchen 
Ungarn und Mähren abgeordnet; 1622 wurde er Kronhüter, dann 
Baro tabulae Judiciorum octavalium. Niklas von X. zeichnete fich 
“um biefelbe Zeit durch Kriegsthaten aus, und foht in den Schlachten 
von Keresztes und Stuhlweißenburg mit ausgezeichneter Ta— 
pferkeit. NiElas der Jüngere war mit einer Schaar eigener Waffen: 
knechte bey der glorreichen Wiedereroberung der Feftung Ofen 1686 
gegenwärtig. Deifen Sohn Lazax Freyherr von A. wurde wegen feis 
ner ausgezeichneten Verdienfte 1739 durch Kaifer Carl VI., welder 
der Familie bereits 1718 den Freyherrnſtand ertheilt hatte, in.den Gra— 
fenſtand erhoben. Aus unferer Zeit verdienen vorzügliche Erwähnung: 
1) der Stifter der Eoftbaren Apponyi' ſchen Büdherfammlung (f. Appo⸗— 
sHyifhe Bibliothek) Anton Georg Graf von U, E E gehei- 
mer Rath, Hof: Commiffar, und Präſes der Eonigl;. ungar, privil 
Schifffahrtsgeſellſchaft, ward 1774 galiz. Gubernialrath, 1778 Bey: 
figer des Fiumaner Guberniums, 1779 k. ungar. Statthaltereyrath , 

dann Obergefpan des Tolnaer Comitats, geb; den 4, Dec. 1751, ftarb den 
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17. März 1817. 2) Sein Sohn Anton Graf von A., ein vorzüglicher 
Kenner und Beſchützer der heimathlichen Literatur, Kunft und Snduftrie, 
geheimer Rath, ebedem Bothfhafter zu Rom, London, und nun zu 
Paris, geb. am 7. Gent. 1782, 
Apponyi’fche Bibliothef zu Preßburg. Sie ward gegründet 
von dem oben zuerft genannten Grafen Anton von Apponyi. Diefer 
würdige Magnat, ein großer Beförderer der Gelehrſamkeit, von feiner 
früheften Sugend den Studien zugethan, fammelte feit vielen Jahren 
mit großem Koftenaufivand unermüdet, fowohl im Sn: als im Auslande, 
die vorzliglichften Werke aus allen Gebiethen der Wiſſenſchaften, Faufte 
die beruhmte Mac: Carthy’fhe Bibliothek in Paris, die des Grafen 
Ayala in Wien, faft vollftandig in den Aldinifhen Druden ꝛc. 
und ſchaffte fih auf diefe Art eine merkwürdige Bücherſammlung an, 
die beyläufig 50,000 Bde. enthält, und unter den Privat-Bibliothefen 
der ofterr. Monarchie einen der erften Plätze behauptet. Der Bücher: 
freund findet darin mehrere der feltenften Primitien der Buchdrucerkunft, 
die erften vorzüglichften Ausgaben, den größten Theil der erwähnten 
Aldinifchen Editionen von Venedig vom Anfang des 16. Sahrhunz. 
derts. Der Gelehrte bewundert mehrere der alteften Handfchriften, eine: 
vollftandige Sammlung der Literatur» Gefhichte, alle Hülfsmittel der 
Bücherkunde, einen Reihthum von Abhandlungen über Kunft. Den 
anfehnlichften Beftandtheil diefes Bücherfchages machen die ausgefuchten, 
vollftändigften und prächtigſten Sammlungen griech. und latein. Clafliker, 
artiftifcher , naturgefchichtliher Werke und malerifeher Reifen aus. Von 
den befondern Eeltenheiten find hier zu nennen: ein pergamentener Co: 
‚der des Prudentius aus dem zehnten Sahrhundert; "mehrere editio- 
nes principes der alten Claffifer; des Wolfgangi Bethlenii historiae 
. rerum Transylvanicarum mit bandfhriftlihen Einfhaltungen und 
Eontinuationen. (Bekanntlich gebt tiefe im Schlofe Kreuſch gedruck— 
te Gefhichte nur bis zum zehnten Bude, das Übrige des Merkes ift 
verbrannt; diefes Eremplar aber enthält auch einen Theil des eilften 
Buches.) Sonft mehrere Pradtausgaben und einige Manufcripte, 
z. B. von dem Taktiker Alianus und Onofander, dem Ptolomäus 
(alle 3 in Iateinifcher Uberfegung auf Pergament mit Figuren) ꝛc. Nah 
dem Ableben des Gründers der grafl. Apponyrfhen Familienbiblio- 
the, übernahm diefelbe fein zweytgeborner Sohn, Ant. Graf v. Apr 
ponyi, in der mit feinen Brüdern Georg und Joſeph gepflogenen 
Erbfchaftstheilung. Der jetzige Beſitzer ließ die Bibliothek 1825 von 
Wien, wo fie früher aufgeftellt war, nah Preßburg verfeßen, 
und aus Patriotismus zur freyen Benügung in einem eigens dazu er: 
richteten Gebäude aufftellen. Vorſteher diefer Bibliothek war unlangft 
noch Carl Ant. von Gruber, ein fhäkbarer Philolog. : 
Aquileja (Aglar), illyr. Etadt des Kr. Görz, im Füften: 
. land. Gubernialgebiethe, hat 1,700 Einw. und 2 Kirchen. Die alte Stadt 
A. wurde im Sabre 452 von Attila zerftört. Wegen diefer Zerftorung 
zogen fich die Einwohner hinweg, und X. wurde verlaffen, die Gegend 
fumpfig und wüfte. Aus den Ruinen entftand das jekige A. Man fieht 
aber noch jetzt Ruinen der alten Stadt und römifcher Bäder. Eonft lie 
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gen in ber ganzen Umgegend römifche Alterthlimer zerftreut, deren Aus- 
grabung in der neueften Zeit fortgefeßt wurde. In den Sahren 698, 
831 und 1184 wurden zu U. Kirhenverfammlungen gehalten. 

Arader Gefpanfchaft in Oberungarn jenfeits der Theiß. Sie 
bat eine Lange von 11 und eine Breite von 2 bis 3 Meilen, und 108 
Quadr. Meil. Fläheninhalt. Der Fluß diefer Gefp. ift die Maros, der 
ebene Theil hat einen fruchtbaren Getreideboden, befonders wird Wei- 
gen und Mais gebaut. Die Hügel und die Füße der Berge find mit 
Weinſtöcken bepflanzt, die einen fehr guten Wein liefern. Darunter ift 
ber rothe, aromatifche Menefer Wein aud im Auslande berühmt. Die 
Viehzucht belohnt die Mühe der Einwohner reihlih. Die Gefp. hat 17 
Marktfl., 174 Dörfer, 124 Prädien. Die Einwohnerzahl beträgt 
185,200 gröfitentheild Walahen, aber auch Magyaren und Deutſche. 
Die Gefp. wird in 2 Bezirke getheilt. | 

Aranyas = Rafofi, Alerander, geb. den 13. Sept. 1797, 
fludirte zu Keres ztur (Siebenbürgen), Klaufenburg und Wien; 
feit 1822 zu Torda in Siebenbürgen Pfarrer der Unitariergemeinde 
und Prof. der Theologie. Döbrentei's Beyſpiel munterte ihn zur 
Shriftftellerey auf. Sein erfter epifher Verſuch war: A’ Kenyerme- 
zöi harcz; nicht vollendet; diefem folgten Vienniäsz in 25 Gefangen 
(in alkaifhen Strophen!); A’ Szekelyek Erdelyben in 4 Gef. und 
Heram. (Hebe, 1823); Mohäcs in 4 Gef. und Heram. (Koszoru 1828). 
Außerdem begann er die Lufiade von Camoens zu überfeßen, und 
fhrieb mehrere lyriſche Gedichte. 

Arany-Idka, ungar. Bergort, von Slovaken bewohnt, im 
Abaujvärer Comitat, am Bahe Ida. Hier wird auf Gold, Silber, 
Kupfer und Spießglang gebaut; lauter Stollenbau, 

Aranyos, fiebenbürg. Fluß, entfteht aus der großen und Eleis 
nen A., welche beyde in nicht großer Entfernung von einander, im Bi— 
barer Gebirge an der ungar. Gränze entjpringen, und fi bey To— 
panfalva in der Unter- Albenfer (Weißenburger) Gefpanfchaft vereini- 
gen. Die nun zu einem Fluſſe gewordene A. durdftromt die Öefpan- 
fhaften Unter Alba und Thorda, und ergießt fi in der letztern bey 
Soos Szent Marton in die Maros. 

Aranyofer Stuhl im Großfürftenth. Siebenbürgen. Dieſer 
jeßt zum Lande der Szekler gehörige Stuhl hat nur einen Flächeninhalt 
von 44 Duadratm. von ungefähr 6,000 Menfchen bewohnt. Er liegt am 
niedrigften unter allen Theilen des Szeklerlandes, und hat Feine Berge 
von bedeutender Höhe. Garten und Feldfrüchte und Wein gedeihen fehr 
gut, und auch die Viehzucht wird mit gutem Erfolg getrieben. Aus dem 
Sande der Aranyos wafht man aud Gold. Der Stuhl ift in zwey Bezirke 
(Proceffe) abgetheilt, Ober-A. und Unter-A., deren jeder 11 Ort— 
fhaften in fi) enthalt. Unter den 22 Orten des ganzen Stuhls find 1 
Marktfl. und 21 Dörfer. > 

Arbe, 1) dalmat. Snfel im Meerbufen von Quarnero zu dem 
Kreife Zara gehörig, 1 Quadratm. groß, mit 3,050 Einw, und 1 
Stadt, 2 Markifl. und 12 Dürfern. Das Clima ift fehr rauh, doch 
Kefert der Boden Holz, Getreide, Dliven und hat bedeutende Schaf: 
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weiden. Nächſt der Schafzucht befchäftigen fich die Einwohner mit Salz: 
fhlemmerey und Fifherey. 2) Die Stadt A. liegt am Meerbufen Cams 
yora, bat zwey Häfen, 1,400 Einw., und ift ein Bifchofsfiß. 

Arbeitss und Befferungs = Anftalt in Wien, das größte 
Gebäude in der Vorftadt Windmühle. Es ward 1804 auf Befehl des 
Kaifers in dem Kloftergebaude der aufgehobenen Carmeliten angelegt. 
Dieß ift Eeineswegs ein Strafhaus, fondern eine Anftalt, in welche 
gemeine Müßiggänger und erwerblofe Leute, arbeitfcheue Bettler zc. 
auf unbeftimmte Zeit gebracht, zur Arbeit angehalten, und in den Pflich» 
ten der Religion und Moral unterrichtet werden, um nad) hinreichenden 
Proben der Beſſerung wieder austreten zu dürfen. Arme Leute, denen 
es an Gelegenheit zum Erwerbe fehlt, können da eintreten und gegen 
Bezahlung Arbeit finden.: Mit diefem Inſtitute iſt eine Corrections— 
anftalt für ausgeartete junge Perfonen aus den beifern Ständen ver- 
bunden. An felben wird verfucht fie wieder auf den rechten Weg zu brins 
gen. Dieß geſchieht in abgefonderten Zimmern, unter öffentlicher Aufs 
fiht, Die Nahmen diefer Leute werden forgfältig. verfehwiegen. Werbres 
cher jedoch werden in diefe Anftalt nicht aufgenommen. 

Arber, eine der höchften Kuppen des Bohmerwaldgebirges, nad 
Hofer 3,924 W. 3. hoch. 

Arbefau, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, bey welchem dem 
Andenken des Feldzeugmeifterd Hieronymus Fürften Colloredos 
Mannsfeld ein Denkmahl (aus böhmiſchem Gußeifen) errichtet ift, 
das die ©telle bezeichnet, wo derfelbe am 17. Sept, 1813 dem Angriffe 
der Franzofen fo muthig widerftanden. 

Arch, f. Arco. | 

Achigymnafien in Ungarn, f, unter Gymnafien, 

' Archiv, Acchive, f. unter ihren charakteriftifhen Schlag: 
wortern. 

Archiv für Geographie, giftorie, Staats: und Kriegs: 
Tunft, eine Zeitfhrift, gegründet und vedigirt von Joſeph Frey— 
beren von Hormayr, begann mit dem Jahre 1810 im Verlage bey _ 
Strauß in Wien, und wurde bis zu des Redacteurs Übertritt aus 
den öfterr. in bayerifche Staatsdienfte (1828) von ihm bis an die Schwel⸗ 
Te des 20. Sahrgangs ununterbrochen fortgefeßt. Nur hieß es feit 1823 
Archiv für Geſchichte, Statiftif, Literatur und Kunft, erhielt aber vom 
Sabre 1829 an den Titel: Neues Archiv für Gefhichte, Staatskunde, 
Literatur und Kunft. Die Sahrgänge 1821 — 24 erfhienen in Här— 
ter's, die legten 1825 — 30 in Ludwig’s Verlage. Diefe verdienft- 
liche, oft jedoch gar zu auffallend optimiftifch = patriotifche Zeitſchrift 
Hormanyr’s (181029), enthält einen Reichthum werthvoller Auf: 
füße und vermifchter Beyträge trefflicher und zum Theil berühmter Schrift: 
fteller des In= und Auslandes. Mitunter lieferte eg, wiewohl fehr zweck— 
mäßige, Entlehnungen und Auszüge aus Büchern und Journalen, wie 
denn die anfängliche Tendenz auch auf ein Surrogat fremder periodifcher 
Blätter ausgegangen war. — Für das neue A. traten der feitdem verſtor— 
bene Hofklammer -Arhivsdirector 3. ©. Megerlev. Mühlfeld und 
der fürftl. Shwarzenberg’fhe Bibliothekar E. Th. Hohler als ge 
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meinfchaftlihe Nedacteurs mit Weeiferung ein. Die Zahrgänge 1829 
und 1830 find daher auch mit intereffanten Beyträgen ausgeftattet. Eine 
Fortfegung diefes A.s, jedoch mit verändertem Plane, lieferte dad vom 
k. k. Regierungsrathe und Vorſteher der Wiener Univerfitäts = Biblio- 
theE I. W. Nidlerfeit 1831 mit Sorgfalt und Wahrheitseifer vedi- 
girte, bey Bed erfhienene Blatt: Ofterreihifhes Archiv für Geſchich— 
te, Erdbefhreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. Es hörte 
mit 1833 auf. Mit 1835 beginnt ein anderes Zeitblatt verwandter Ten- 
denz, unter dem Titel: Ofterreichifche Zeitfhriftzc. von I. P. Kalten: 
bäck (f. diefe). 

Arcieren-Leibgarde, erfte. Zur nähften Bewachung der Pers 
fonen des Kaiferd und der Kaiferinn, und zur Umgebung und Beglei— 
tung derfelben, befonders bey folhen Gelegenheiten, wo fie im Glanze 
der Majeftät erfcheinen, iſt außer der Eönigl. ungar, adelichen Leibgarde 
(f. d.), und der kak. Trabanten »Leibgarde (f. d.), auch die E. E. erfte 
Arcteren »Leibgarde beftimmt. — Der Stab der erften A. L. befteht 
aus 1 Garde: Eapitän, 1 ©. Eapitan =» Lieutenant, 1 G. Ober = Lieu- 
tenant (alle 3 aus dem Stande der Generalität der Armee), 1 ©. 
Unter- Lieutenant (Generalmajor oder Oberft in der Armee), 1 ©. 
Premier: Wachtmeifter (Dberft in der Armee), 1 ©. Caplan, 1 ©. 
Auditor, mit Majors- und Stabsauditors- Charakter, 1 G. Okonomie— 
und Caffeverwalter mit Nittmeifters- Charakter, 1 ©. Adjuranten und 
Ober » Lieutenant, 1 ©. Oberarzt (Stabsarzt in der Armee), 2 G. You: 

rieren, 1 ©. Profofen. Zum Hofdienfte diefer Garde werden gezählt: 
4 Garde: Second: Wachtmeifter (Majors und Nittmeifter in der Ars 
mee), 4 ©. Vice: Second: Wachtmeifter (Nittmeifter in der Armee), 
25 Garden (Nittmeifter in der Armee), 20 Garden (Ober: Lieute- 
nant3 in der Armee), 10 Garden (Unter=Lieutenants in der Armee). 
— Die Ü. 8. ift alfo bloß aus Generalen, Stabs- und Ober - Dfficie- 
ren der Armee zufammengefeßt, und wird aus diefer fortdauernd ergänzt. 

Arco (Arch), tyrol. Städtchen im Novereder Kreife, liegt rei— 
gend im fruchtbaren Sarcathale zwifchen einem Dlivenwäldhen, und 
bat 2,050 Einw., welche fih von Seidencultur und Baumöhlbereitung 
ernähren, zum Theile aber auch in einem Bruce von Mergelmarmor 
arbeıten. Das hiefige NMonnenklofter der Servitinnen mit einer Mio: 
chenlehr⸗ und Erziehungsanftals wurde 1818 wieder hergeftellt. 

Arcole, venet. Flecken in der Delegation Verona; berühmt 
durch die Schlaht am 15., 16. und 17. Nov. 1796. Das gewonnene 
Treffen bey Caldiero (12. Nov. 1796) hatte den Feldzeugmeifter 
Alvinczy dem beabfihtigten Zwecke der Vereinigung mit dem Corps des 
Seldmarfchall- Lieutenant? Davidovich in Tyrol bedeutend näher ge 
bracht. Vom Übergange der Ofterreicher über die Etſch ſchien der Erfolg 
des Feldzuges abzuhängen, und Mantua und die Lombardie für fie 
gewonnen. Diefen zu verwehren, feßte Bonaparte alle Triebfedern 
der Kunft, der Tapferkeit und der Eühnften Wagniſſe in Bewegung. Er 
ging bey Verona auf das rechte Etſchufer zurück, und fette bey 
Ronco ſchnell wieder auf das linfe hinüber, um, durch diefe raſche 
Bewegung der Armee Alvinczy’s.in Seite und Rüden zu kommen, 
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wo möglich ihr Gefhüß und Gepäd zu nehmen, ihre Verbindungen zu bem- 
men, und fienah Tyrol zu drängen. Am 15. Nov. früh fegten die Franzofen 
auf das linke Etfchufer, und drangen mit Heftigfeit gegen X. vor. Hier war 
das Ziel ihres Vordringens. Zu diefem von tiefen Moraften umgebenen Orte | 
führte eine einzige Brücke. Überrafhung und fchnelle Ausführung des ent: 
worfenen Planes war nöthig. Die Brücke follte genommen werden. Doc 
bier fcheiterten alle Anftvengungen des Muthes, welchen die kühnſte Todes- 
verachtung von Verzweiflung lieh. Nachdem 5 Generale und eine große 
Menge Sranzofen geblutet, mußten die Stürmer von vergeblicher Anftren- 
gung ablaffen. Mit Anbruc des folgenden Tages fetten öſterr. Colonnen, 
vom F. M.L. Provera und Mittrowsky geführt, das Gefecht fort. 
Aber alle Opfer auch diefes Tages waren unnütz. Erſt der folgende follte 
Eutfopeidung bringen. Augereau bahnte ſich durd Brücken einen Weg 
über die Moräſte, um ſich mehr auszubreiten. Die Ofterreicher drang» 
ten die Feinde am 17. auf beyden Seiten des Wildftroms Alpon zurück, 
und machten 900 Gefangene. Doc da nun zwey franzof. Colonnen, von 
Eologna und Alvaredo fommend; X. von der Seite und im Rücken 
angriffen, fo mußte diefes den Rückzug der Kaiferlihen gegen St. Bor 
nifacio, und von da auf®illanova beftimmen. Alvinczy hatte 
die legten Angriffe nur deßhalb befohlen, um die noch vorwärts auf der 
Straße von Verona ftehenden Truppen an ſich ziehen zu Eonnen. Dies 
fer dreytägige Kampf war der blutigfte diefes Sahres in Italien. Beyde 
Theile hatten über 12,000 Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
Arigler, Sranz (Stiftsnahme: Altmann), den 6. Nov. 1768 in 
dem oberöfterr. Markte Kivhdorf geb. Die Humanioren und Philofophie 
ftudirte er in Ling und trat 1788 in das niederöfterr. Venedictinerftift 
Göttweih, wofeldft er nach vollendeter Theologie im Generalfeminar 
in Wien 1792 zum Priefter geweiht wurde. 1793 erhielt er die Pro: 
feifur des’ alten und neuen Bundes zu Linz. Sn derfelben Cathegorie 
trat ev 1800 in fein Stift zurücd. 1806 folgte er dem Rufe als Pro— 
feifor des neuen Bundes an der Wiener Univerfität, wofeldft er zugleic) 
als Eraminator bey ſämmtlichen NRigorofen, außer bey der Moral und 
Paftoral beftellt wurde. Durch feine vorzüglichen Leiftungen und feine 
werthvolle im Druck erſchienene Rede: De certitudine studii biblici 
ward ihm 1810 die theologifhe Doctorswürde mit Sitz und Srimme bey 
den theologifchen Zacultätsfefionen zu Theil. Er bearbeitete nun feine 
Hermeneutif zum VBehufe feiner Vorlefungen, welde 1813 unter dem 
Titel: Hermeneutica biblica generalis in 2 Bdn. zu Wien erſchien. 
Den 2. ©ept. 1813 wurde er zum Abt feines Stiftes erwählt. In dem 
nähmlichen Jahre wurde er zur Belohnung feiner Werdienfte als Pro— 
feifor zum k. k. Regierungsrath, und fpäterhin zum Director des theologi= 
fhen Studiums für die niederöfterr. Benedictiner ernannt. a 
Arlberg (Arula), richtiger ald Adlerberg, obwohl dieß der 
urfprüngliche Nahme feyn mag, ift jener Zweig der rhätifchen Alpen, 
der fich gegen den Allgau niederfenkt, und Tyrol von dem vor ihm geles 
genen und nad ihm benannten Vorarlberg trennt. Bis hieher, an bie 
Wafferfeheide der in den Rhein fließenden SU und des Inn, ziehet ſich 
durch den Walgau die algmannifhe Mundart; hier trafen vordem Die 
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vier Didcefen Briren, Chur (6181808), Conſtanz und Augsburg 
(bis 1816) zufammen, nun übt Briren mit feinem Oeneralvicariate zu 
Feldkirch allein die geiftliche Zurisdiction über dieß Gebieth aus, — 
Auf der Höhe des A.'s zu St. Chriftoph, das noch zu Tyrol gehört, 
errichtete. 1386 Heinrich, ein Findling, mit 15 Gulden, feinem 
fehsjährigen Hirtenlohne, den Anfang mahend, und unter den größten 
Befchwernifen von 1386 bis 1414 Deutfhland, Bohmen, Polen, 
Ungarn und Croatien um Beyträge durchwandernd, die St. Chriftoph’3- 
Brüderfhaft zur Rettung verunglücker, von Schneelawinen be 
grabener oder in trügeriſche Klüfte geftürzter Wanderer. Die unter 
Kaifer Sofeph II. gebahnte und 1822 bis 1825 verbeiferte Fahrſtraße 
führe von Lande am Inn durd das Stanzerthal über den A. ing 
Klofterthal an der Alfenz und SU bis Feldkirch. EN 
Arlet, Cöleftin, der 60. Propft des Benedictinerftiftes Ray: 
gern nächſt Brünn, geb. zu Glogau in Schleſien, ftudirte die 
Humanioren zu Brzewnow (Braunau) in Böhmen, trat dort in 
den Benedictinerorden und lehrte einige Zeit die Humanioren. Er wurde 
1666 Pfarrer auf dem Georgenberg nächſt Brzewnow, mußte 
aber am 19. May n. 3. diefen Standort verlaffen, weil ihm fein Abt, 
Thomas Sartorius, auf Einrathen des Bifhof3 von Königgrätz, 
Matthäus von. Billenberg, die Propfhvürde in Raygern 
‚ verlieh. Er wurde dort am 15. Juny 1666 inftallirt. Diefe feine Er- 
nennung zum Propſt wollte anfanglih Kaifer Leopold I. nicht be- 
ftätigen, weil fie zuwider der Declaratoria Ferdinand's III. vom 
14. May 1657, ohne vorherigen Beriht an den Kaifer und ohne Ge— 
genwart der k. k. Commiffarien, und nicht canonifch vor fih ging; allein 
auf die Sürfprache einiger gewichtiger Männer, die A.'s hervorragende 
Eigenfhaften Eannten, und da die canonifche Wahl wegen feindlichen 
Unruhen nicht. vor fich gehen Eonnte, erfolgte den 13. Aug. 1666 die 
landesfürftl. Beftätigung, und den 16. Oct. n. 3. nad) vorher abgeleg- 
tt Eid der Treue feine Einführung unter die mähr. Stände. Als 1669 
wegen Einführung der Gleichheit in dem Contributionswefen eine Gene: 
raloifitationg » Commijfion in Mähren aufgeftellt worden war, wurde 
auch A. zum Mitcommiffar ernannt. Er ftand dem Stifte Raygern 
durch ganze 17 Sahre vor, und war von jenen SPröpften der lebte, die 
von dem Brzewnower Abte unmittelbar nah Raygern gefeßt wurden. 
Er rieth dem Stifte Raygern feldft, fih in Zukunft Eeinen Fremden, 
der nicht ein Profeß von Raygern wäre, zum Propft einfeßen zu 
laſſen, fondern fid) das freye Wahlrecht aus ihrem eigenen Stifte bey 
Hofe zu erwirken. Das Convent befolgte diefes nach feinem Tode, und 
brachte es dahin, daß zwifhen Bryewnomw und Raygern ein Ver— 
gleih zu Stande Fam, Eraft deifen dem Stifte Raygern bie freye 
Wahl zugeftanden wurde; jedoch fo, daß immer ein Propft aus den 
Brzewnower und ber zweyte aus den Ötiftsgliedern zu Raygern alter 
nativ gewählt werden folle. Diefe Alternative hörte aber im J. 1713 
ganz auf; dem Stifte Raygern wurde, auf Verwendung des da— 
mahligen Priord, Gregor Saſawsky für die Zukunft die ganz 
freye Wahl ihres Propftes (in neuerer Zeit Abt genannt), ohne dein 
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minbeften Einfluffe des Brzewnower Abtes eingeräumt, und nad) diefer 
Vorſchrift den 18. May 1813 Auguftin Ko (der vorlekte Abt zu 
Raygern) erwählt. U. ftarb den 7. Sept. 1683. Er bereicherte die 
Bibliothek mit vielen ausgewählten Büchern und hinterließ in Handfchrif- 
ten; Diarium Rayhradense, 1666—83. — Protocollum commis- 
sionis dimensionis lancorum in Moravia, u.a. m. 

Armbrufter, Job. Mich., k. k. Hofſeeretär, geb. zu Sal; 
im Würtenibergifchen den 1. Nov. 1761. Nachdem er in Zürich eine 
Zeitlang die dortige Zeitung gefchrieben, Secretär bey Lavater ges 
wefen, und von deflen phyfiognomifchen Fragmenten einen unvollende- 
ten Auszug herausgegeben, ließ er in Conſtanz, feinem neuen Aufent> 
balte, nebft mehreren Zugendfchriften von 1793— 99 den Volksfreund 
erfcheinen. 1800 ward er öfterr. Polizey = Commilfar in Günzburg; 
1801 Fam er nad Wien, wo er 1805 Hoffecretär bey der oberften 
Polizeyhofſtelle wurde, Hier wirkte er bey der Abtheilung des Cenſur— 
wefens, redigirte das Volksblatt: der Wanderer, und von 1808 bid 
zu feinem am 14. San. 1814 erfolgten beflagenswerthen Tode die vors 
trefflichen vaterlandifhen Blätter für den öſterr. Katferftaat (ſ. d.). Als 
Volks: wie als Fugendfohriftfteller bewährte er ein ungemeines Talent. 
Er hinterließ mehrere fehr gute Schriften für die Jugend, die zu 
Wien im DBerlage feines Sohnes Carl A., einer der Eenntnißreich- 
ften und gebildetften Buchhändler, aud Inhaber einer Leihbibliothek, 
erſchienen. 

Armee, und Militärwefen überhaupt. — Die Armee theilt ſich 
nad) ihren Hauptwaffengattungen in Infanterie, Cavallerie, Artillerie 
und Marine. Sie begreift aber auch außer diefen noch mehrere befondere 
Corps und eigene Verwaltungsbehörden, deren verfchiedenartige Beſtim— 
mungen ſich auf folgende Hauptzwecke zurückführen laſſen: 1) Die Perfonen 
des Kaifers und der Kaiferinn zunächft zu bewachen und zu umgeben. Diefe 
ehrenvolle Beftimmung iftdenE. E. Garden anvertraut. —2) Den Gebraud) 
der Waffen und des Gefhüßes, dieAnlage und Behauptung von bleib = 
den und augenblicklichen Befeftigungen, überhaupt, die Truppen beym 
Angriff und bey der Vertheidigung zu leiten. Hiedurch ift der Wirkungs- 
Ereis des General-Quartiermeiſterſtabs und Sngenieurs = Corps in der 
Hauptfache ausgefprohen, — 3) Die obbenannten vier Hauptiwaffen- 
gattungen in ihren Unternehmungen zu unterflügen, und zu folchen mit- 
zuwirken. Hiezu gehören die Pionierd, Pontoniers, Mineurs, Sap— 
peurs und das Militär-Zuhrwefen. — 4) Die zum Waffengebrauche fo- 
wohl, als zur Nährung, Bekleidung und Erhaltung der Truppen nöthi- 
gen Mittel zu erzeugen und herbeyzuſchaffen. Damit befhäftigen ſich 
die AUrtilferie-Zeugamter, die Beſchäl- und Nemontirungs-Departementd, 
die Monturs-DEonomie-Commiffionen und die Militär - Verpflegsimter. 
— 5) Das allgemeine Wohl des Staates und die öffentliche Sicherheit 
theils an der Gränze, theils im Innern, mittelft einer insbefondere auf 
diefen Zweck — 3 Dienſtleiſtung zu bewahren. Hiezu ſind die 
Contumaz⸗Anſtalten, der Militär-Granz-Cordon, die Gensd'armerie und 
die Polizeywachen vorhanden. — 6) Für die Kranken und Verwundeten 
zu forgen, und ihre Heilung zu bewirken; dieſes ift die Beſtimmmung 
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der Sanitäts= Compagnien, des feldärztlichen Perſonals, der Militär: 
Spitäler, der Feldapothefen und Militär » Medicamenten Regie. — 
7) Über die gefammten Negimenter, Corps und Branden, fo weit es 
ſich um ihre Verpflegung mit allen Bedürfniffen, um Anfhaffungen 
und Verwendungen, und überhaupt um ökonomiſche Werwaltungsge- 
genftände und die Verrechnung handelt, die Auffiht und Controlle zu 
führen; damit ift das Feld- Kriegs: Commiffariat beauftragt. — 8) Für 
die Religion und Sittlichfeit zu wachen und den Gottesdienit zu verrich- 
ten; diefes ift das Gefchäft der Militärgeiftlichkeit. Endlich 9) die Suftiz 
in.alfen ihren Zweigen zu verwalten; biezu beſtehen als exfte Inftanzen 
die Regiments- und Corps-Gerichte, Garniſons- und Stabsauditoriate, 
und dieJudicia delegata militaria et mixta. — Nach diefen zur wirk: 
lichen Dienftleiftung und zur Adminiftvation beftimmten Abtheilungen 
und Behörden find weiters aufzuführen: a) die militärifchen Erzie— 
bungs- und Bildungs: Snftitute; b) die Anftalten zur Verforgung der 
durh Wunden, Gebrechlichkeit und Alter unfähig gewordenen Indivi— 
duen, der Witwen und Kinder; c) die für ausgezeichnete Ihaten oder 
vieljährige Dienfte beftimmten Belohnungen und Auszeihnungen. — Fol: 
gendes ift nun die Hauptüberſicht des Armeeflandes und der einzelnen 
Branden: A.Zu Lande: 1) Stehendes Heer im Friedensftande 
270,000 Mann, nähmlih a) Infanterie 190,700 M., in 58 
Linien-Snfanterie-Regimentern, 20 Grenadier-Bataillons, 17 National: 
Sränzinfanterie-Reg., 1 Czailiftenbat., 1 Xyroler Jäger-Reg., 
12 Sägerbat. und 6 Garnifonsbat.; b) Cavallerie 38,685 Mann 
in & Reg. Cürafiers, 6 Neg. Dragoner, 7 Reg. Chevaurlegers, 
12 Reg. Hufaven, und 4 Reg. Uhlanen; c) Artillerie 17,800 M. 
in 1 Bombardier-Corps, 5 Reg. Selbartillerie, 1 Feuerwerks- Corps, 
1 Artill. Feldzeugamt, und einer in 14 Diftricte vertheilten Garnifongs 
Artillerie; d) Genie (2,348 M.); in dem General: QDuartiermeifters 
ftabe, Ingenieurs-Corps, Mineurs-Corps, Sappeurs-Corps, Pioniers: 
Corps, Pontoniersbat;, den 6 Garniſonsbat., den 7 Graͤnzcordons, 
der lombard. Gensd’armerie, dem Zuhrwefen, dem Beſchäl- und Remons 
tirungs-Departement und Invaliden⸗Corps. — In Kriegszeiten Eann die 
Stärke diefes Heeres auf 750,000 Mann gebracht werden, durch 2) Reſer— 
ve und Landwehr, nähmlich a) Depotbat. bey der Infanterie, und die 
4. Seldbat, bey den ungar. Regim. 170.000M.; b) Landwehr 80 Bat. 
240,000 M.; c) Infurrection in Ungarn 18,000 M. Cavall., 21,000 
M. Inf; d) Referve der Gränztruppen 30,000 M. — 3) Feftun- 
gen (f.d.) (mit ordentlichen Feftungs-Commandanten) 25; die vornehm⸗ 
ften der erfieren: Comorn, Mantua, Olmütz, Peterwardein, 
Therefien: und Zofephftadt (alle 6 erften Ranges); fonftige fefte 
Pläge (mit Plagcommandanten) 58. — B. Zur ee: 4 Einienfhiffe, 
8 Sregatten, 1 Corvette, 6 Briggs, 6 Goeletten oder Schooner, 
20 Kanonierfchaluppen, zufammen 65 Gegel. Dazu gehören 1 Marines 

Genie-Eorps, 1 Xrfenal (berühmtes zu®enedig mit 16 Werften zum 
SHiffdau), 1 MarinerArtilerie-Corps, ein Matrofen-Ranonier-Corps, 
1 Marine-Infanteriebat. — C. Unterrichts: und Erziehungs: 
anfalten: 1) E £ Singenieurö: Akademie ın Wien; 2) IE Militär: 
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Akademie in Wiener-Neuſtadt; 3)militär. geogr. Inſtitut zu 
Mailand; 4) Cadetten-Compagnien zu Olmütz und Grätz; 5) Artil— 
lerieſchulen; 6) 54 Regiments-Erziehungshäuſer ꝛc. — Die geſammte 
Militär-Verwaltung ſteht unter dem Hofkriegsrathe in Wien; die 14 
General-Commando's find ihm untergeordnet. Die Marineverwaltung 
bat ihren ©iß zu Venedig. — Oſterreichs Contingent zum Bundes: 
beere: 94,822 Mann. — Die einzelnen Branchen und fonftige Bes 
ziehungen,, f. unter ihren befonderen Artikeln. — Folgendes ift eine 
detaillivte Lberficht des Beſtandes der k. k. Armee. 
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352 Rahmen 
225 lifi Haupt⸗ 
S25 | des gegenwärtigen Egalifirung. Gberirt Stab. 
Ehe * werbbezirk. 
227 Inhabers. 
8S= i 
A. Infanterie, Rock und Beinfleider| Weißkir— In 
Nr. 1. weiß, nur bey den un /9en Italien. 
Kaiſer Franz. | gar. Reg. Beinkleidver| in Mähren, 
1716 12. Inhaber 5. M. 8:| blau. 
; Hauger Aufſchläge und Kragen 
dunfelroth, wie ir. 
18, gelbe Knöpfe. 


Raifer Alerander v. 


Kalſergelb wie Nr. 3ı,| Preßburg Preßburg. 
Nr. 2. Rußland ( bei: in 


gelbe Knöpfe. 


bender Nahme ). Ungarn. > 
1741 | Inhaber 3. M. 2. 
Retfayv. Retfe. 
Erzh. Carl Ludmwig.|Himmelblaumwie Rr..y| Brünn. tin) | 
Nr. 3. Zababer 3. m. 2.| weiße Knöpfe. ‚in 
1715 Rudolph Graf v. Mähren. 
Salis. 
Hoch: und Deutfchmei:| Himmelblau wie Nr.3.) Wien. In 
** ſter. gelbe Knöpfe. Statien. 
1696. | Inhaber Erzh. Ant. 
Bictor. i 
Bormals ı.u.2. Gar⸗ 
Nr. 5. niſonsregiment, ſeit 
v6 1807 in4 ®arnifons: 
und d. | bataillons umgefchaf⸗ 
fen. 
Ne. 7. |3.M.CHrif. Freyh. Dunfelsraun wie Nr. Klagenfurt. In 
1691 v. Lattermann. | ı2, weiße Knöpfe. Stalien. 
Erzh. Ludwig. Grasgrün wie Nr. 28, Solau Iglau. 
Nr. 8. 2. Inhaber F. M. 2.| gelbe Knöpfe. ai. 
Freyh. Schneider ähren. 
1647 v. Arno. 
‚9, 5. M. 2. Wilhelm) Apfelgrün wie Nr.5 Stry Dfen 
** Friedr FSürſt v. Be Knöpfe. u in 
1725 Bentheims Galizien. 


Steinfurt. 

Ne. 10 Praempst | Kaldan. 
IE M. Aloys Graf Paperlgrün wie Nr.26, in 

1715 Mazzuchelli. weiße Knöpfe. I Salizien. 





Armee u. Milttärwefen. 109 





„= * 
ges J 
rs | Rapmen itteniig. I PR la 
28 des gegenwärtigen | Egalifirung. | yerbbezivk. as: 
Bas Inhabers. 
&s — 
Erzh. Rainer. Er Em .2/, Tabor Neuhaus 
Nr. II. |, Inhaber 3. m. g.| gelbe Knöpfe. in ji, 
2 Camill e grenh. v. Böhmen. Böhmen. 
166 Rougier. | 
Pr. 12. |F. M.2. Leonhard | DunfelbraunwieRr.7,| GSanof In 
Grafv. Rothkirch gelbe Knöpfe. in Stalien. 
1702 und Panthen. Galizien. * 
Nr. 13. |8.3.M. Mar Freyh. Roſenroth wie Nr.38,| Padua. Grätz. 
1814 v. Wimpffen. gelbe Knöpfe. 
Nr. 14. 15. M. 2. Era. Ri che Schwarz wie Nr. 58,| Linz ner 
Fl ter v. Bilnens| gelbe Knöpfe. Stalien. 
733 thal. 
‚ — Grapproth wieNr.4y,| 310 ea o w In 
Nr. 15 BR gelbe Knöpfe. Italien. 
2. Inhaber F. M. 8. Gaulien. 
1701 Anton Freyh. v. 
Bartoletti. 
Nr.16. 5. M. 2. CHriftian | Schmwefelgelb wie Nr.| Trevifo. | - Sn 
1703 Graf v. Kinsfy. | Ai, gelbe Knöpfe. Stalien. 
5. M. 2. Guſt av, Lichtbraun wie Nr.63,| Laibad. Sn. 
Nr. 17 Prinz Sohenlohe⸗ weiße Knöpfe. — —* 
1674 Langenburg. 
Nr. 18. | M- 2 Wenze! Dunkfelroth wie Nr.u, Königgräß In 
682 "| ©raf Better von| weiße Anöpfe in Stalien. 
1 Lilienberg! Böhmen. 
5. 3. M. Philipp Lichtblau wie Nr. 32,| Stuhlmwei- Wien 
Nr. 19. Prinz v. Heffenz| weiße Knöpfe. Genburg 
1734 | Hombnrg. in Ungarn. 


‚Nr. 20. |5-M. 2. Sriedei ch Krebsroth wie Nr.35, 


Neu:San: |Yofeppftadt 
1682 Graf v. Hochen⸗] weiße Knöpfe. dec in 


egg. in Galizien. Böhmen. 
Nr.21.15. M. 2. Albert Meergrün wie Nr.25,| Chrudim Sn 
1733 Straf v. Gyulay. gelbe Knöpfe. in Stalien. 
Böhmen. 
Prinz Leopold bey-| Kaifergelb wie Nr.27,| ZTrieft. <rief. 


Nr.22. der Sicilien. weiße Anöpfe. 
1708 |? Snhaber F. M. 8. 

* Gabriel Freyh. v. 

Collenbach. 


Nr. 23. F. M. L. Söldner Carmoiſinroth wie Nr. 
1814 v.Söldenhofen. 43, weiße Knöpfe. 


Nr.24. 3.3.M. Gottfried] Dunfelblau wieRr.1r, 
1632 Sreyh.v. Strauch.| weiße Knöpfe. 


Nr. 25. 5. M. 8. Werner| Meergrün wie Nr. 21, 
1672 Sreyh. v. Trapp. | weiße Knöpfe. 


Lodiin der | Peterwar- 
Lombardie. dein. 


Kollomea | Stanislau 
in Galizien. in Öalizien. 


Pifer Prag. 
in Böhmen, 
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32? Nahmen 
SEE [des gegenmärti Haupt: 
25 gen | -Egalifirung. P 
ESE | Impabers, werbbezirk. Stab- 
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fi u —— — — 
Nr. 26. Wilhelm, König d. Paperlgrün wie Nr.ıo Udine, J 
Nied erlande. weiße Kndpfe. * * — 
1717 12. Inhaber 3. 3. m. I ; 
JPhil. v. Faber 
Nr.27.|3. M. 8. Jac. Ritter Kaifergelb wie Nr. 22, Sräap. Sn 
1682 | v. 2urem. gelbe Knöpfe. Italien. 
08 |d: MR. Theodor Grasgrün wie Nr. 8 ta 
— Graf Baillet de weiße Knöpfe. j Ba NER 
°.1; la Toyr. 


Bleichblau wie Nr.do,] Troppau. | Troppan. 


Wilhelm, Herzogv. 
au. | weiße Knöpfe. 


Naff 
2. Inhaber F. M. 8. 
Sol. v. Fölseis, 


F. M. Lavall Graf 
Nugent, römifch. 
Fürſt. 


F . M. 2%. Auguft|Kaifergeib wie Nr. 2, Hermann-Lemberg. 
Ötafleiningens weiße Knöpfe. ſtadt. 
Weſterburg. 


Erzh. Franz Ferd. 
v.Modena. 

2. Inhaber G. M. 
Math.v.Saroffy. 


Nr. 29. 
1709 


Nr. 30, 
1725 


Lichthechtgran wieNr.| Lemberg. Teſchen. 
49, gelbe Knöpfe, 


Nr. 31. 
1741 


Lichtblau wie Fr. ı9 Peſth. In 
Nr. 32. gelbe Knöpfe. Italien. 


1741 


Nr. 33.|5._M. 2. Emerich Dunkelblau wie N 
vd, Altſohl In 
1741 Freyh.v. Pakony i. weiße Knöpfe. in A Statien. 
Nr. 34. F. M. g Sofeph v. Gra n A N 
J ppoth, weiße And-] Kaſchau. Sambor 
3 — pfe. ; I in Ungarn. 
r. 35. 1F.M. L. Ferd. Freyh. 
1682 | Sleifwern. Eis gebe ana | Pilfen | Pitfen 
henfranz. F 
Nr. 36.85. M.LeJoſ. Friedr. Bleichroth wieNr. 57, Iungbung-|Röniggräß. 
29. | Breyh. v. Palom⸗ weiße Knopfe. ‚bau 
1632 pini, in Böhmen. 
Nr.37.|8. 3. M. Undreas|Hellroth wie Nr. 39, Großwar⸗ gemberg. 
1741 | Freyh. v. Mariaſ⸗gelbe Knöpfe. dein 
ſy. in Ungarn. 
Nr. 88. 3. M. 2. Eugen|Kofenroth wie Wr 13,| Brescia in —— 
1814 Grafv. Haugwiitz. weiße Knöpfe, der Lombardie.| Italien. 


DomMiguel, Inf. 
v.Portugal. 

2, Snhaber 9 M. & 
Marcus Ereyh. dv. 
Chollich. 


Nr. 40.15. M. 2. Joſ. Freyh. 
1734 v. Roudelfa. 


Nr. 41. 
1701 


Hellroth wie Nr. 37,. Debreczin. Wien 


Nr. 39 weiße Knöpfe, 


1756 


Bleichblau wieNr.2g,| Ryeszom Peſt h. 
gelbe Knöpfe. in Galizien. 


F. Mm. L. Wenzel 


Schwefelgelb wie Nr. Czernowitz .Czernowitz— 
Freyh. v. Watlet. 


16, weiße Knöpfe. 
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— Nahmen Haupt: 

SES [des gegenwärtigen) Egalifirung. ® Stab, 
ET hab werbbezirk. 

Bes | Snhabers. 

&ä 
























Therefien: | Therefien: 


—— wie Nr, 
ſtadt. ftade 


Nr. 42. |Hersog v» Welling: 
59, Weile Knöpfe. 


ton. 

1683 2. Snhaber F. M. ©. 
Sof. Chev. Mefe 
macte ! 

Nr.43.|5. M. 2. Meinrad|Carmoifinroth wienr. 
1814 Greyh.v. Seppert.| 23, gelbe Knöpfe.: 


Nr. 44. Erzherzog Albredt. 
1744 |2. Inhaber F. M. 8. 
Joſeph Freyh. v. 
Lauer. 
Nr. 45. |3.M.2. Ant. Ba 
Meyer v ea 
1816 denfeld. 


Nr: 46. |1745 errichtet und ı8og 
redueirt, 


Nr. 47. |3. M. 2..Unt. Graf 
1682 Kinsky. 


Ir 48: a em Sven: 
err o ner v. 
1798 "Goldnenfels. 


Nr. 49, 5.2 — 
ar uft. Sreyh. 
1715 v. Langenau. 


Como in der], . Sara, 
Lombardie. 


Mailand, Neutitſchein 


Srapproth wie Nr. 15, 
in ‚Möhren. 


weiße Knöpfe. 


Ponseauroth, gelbe 


Knöpfe. Verona. Flame, 


Stahlgrün wie Ne, 56, 


Wiek 
weiße Knöpfe. AN 3 


in Steyertmark.| Italien, 


Stahlgrün wie Nr. 60, 


.hBregeny 
gelbe Knöpfe. Ödensurg 1 


Lichthechtgrau wie Nr. 


30, weiße Knöpfe, St, pörten.]| Mainı 


« 


Nr. 50, | 1642 errichtet undıBog 
reducirt. 


Dunkelblau wie Nr.33, 


Biſtritz in 
gelbe Knöpfe. ) 


Nr. 51. | Erzherzog Carl Fer— Sn 
a Siebenbürgen. Stotiens 


2 dinand. 

EN 2. Inhaber 5, M. & 
50H. Nep. Freyh. 
Bergerponder 
Pleiße 


Nr. 52. Erzh. Franz Carl; |Dunfelroth wie Nr.53, |Fünfrirhen Sn 
1741 |2- Inhaber 3. m. 2, |. gelbe Knöpfe, in je. ‚Statien, 
Andreas Freyh. i Ungarn. j 


v. Martonik. 


Dunfelroth tie Nr.52, 


€ ie e Agram. 
weiße Knoͤpfe. 


Kr. 53: — BEN 
reyherr Radoffe: 
1756 vich v. Rados. 


Pr. 54. Prinz Emil v. Hek 
1661 fen u.bey Rhein. 
2. Inhaber F. M. 8. 
Theodor Freyh. 
Millutinowid 
v.Weichfelburg. 


Ne. 55. | 1742 errichtet und 1809| 
reducirt. 


Apfelgrün wie Nr, 9, 


Olmütz. Otmütz⸗ 
weiße Knopfe. 
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Haupt⸗ m 
werbbezirk. Su 


Egaliſirung. 
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Errichtung 





Regiments⸗Nr. 




















Nr. 56. F. M. L. Carl Freyh. Stahlgrün wieNr.47,| Wado wice | Salzburg. 
1684 v. Sürftenmwers| gelbe Knöpfe. in 
ther. Salizien. 
Rr.57.|5. M. 2. Michael|Bleichroth wieNr. 36,| Tarnomwin| Brünn. 
1689 v.Mihaliewits. | gelbe Knöpfe. Salizien. 
Erzherzog Stephan. Schwarz; wie Nr. ı4,| Stanisla- | Müglis. 
Nr. 58, 2. Inhaber 3. m. g.| weiße Knöpfe. r wor in Gali⸗ A 
2663 |. Franz Freyh. Abe—⸗ Zlen. 
le v.Lilienberg. 
Nres9. Seo pold Großher⸗ Drangegeib wie Nr.| Salzburg. Innsbruck 
1682 309'v. Baden. 42, gelbe Knöpfe. bye 
2. Snhaber F. M. 8. 
Ludwig Freyh. v. 
Eckhard. 
Kr. 60. Prinz G u ſt a v von Stahlgrün wieNr.48,| Eperies in Krems. 
1798 W a f a. ‚| weiße Knöpfe. Ungarn. 
Nr.6i F. 3. M. Franz Graf Grasgrün wie Nr. 62,| Temes war In 
Ki Saint-Julien. | gelbe Knöpfe. in Ungarn. Stalien. 
7 J 
EM, L. Theo dor Grasgrün wie Nr.61,|Rronftadt:| Grofwar, 
Nr. 62. Freyp.Wacquant:| weiße Knöpfe, in, dein. 
1798 Geozelles. * Az) Siebenbürgen. 
Nr.63 5 M. 8. Friedrid Lichtbraun wie Nr. 17, Tarnopol Hermann 
r. 65. Freyh. v. Bianchi, gelbe Knöpfe. in ftadt. 
1799 Duca di Cafe Galizien. 
lanza. 
B. Gränz-Infan— X 
I terier Regi 
menter. 
Nr. 1 Liccaner. [Rod dunkelbraun, Auf: Gartftädter Gos pich. 
—* ſchläge und Kragen |Mitit. Gränze. 
1746 Faifergelb wie Nr. 2, 9 
gelbe Knöpfe. 
— 9 
Nr, 2. Ottochaner. R. dunfeldraun, A.und Carlſtädter Ottochaz 
1746 * Kr. kaiſergelb wie Nr. |Mitit. Gränze. ce 
—2 1, weiße Knöpfe. Er f 
Pr, 3. Oguliner. R.dumfelbraun, Y.umd| Gartftädter | - Ogutin, 
Kr.orangegelb wieNr. | Milit. Gränz 2 1, 
1746 4, gelbe Knöpfe. 
Pr, 4. |Sziuiner. R.dunfelbraun, A.und| Carlſtädter Carlſtade. 


Kr.orangegelb wieNr. | Milit. Gränze. 
ie | 3, weiße Knöpfe. ir, 
Nr. 5. Warasdiner Kreuger.|R.dunfelsraun, A.und| MWarasdiner | Belfovär. 
1746 I Kr. frebsrotb wie Nr, Milit. Gränze: 

6, gelbe Knöpfe. EHE 


R.dunfelbraun, A. und) Warasdiner Bellovar, 
Kr. Frebsroth wie Nr. | Milit. Gränze. 
5, weiße Knöpfe. 


Nr. 6. Warasdiner St. Geor: 
1746 Bert 
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S2s Nahmeni Haupt: 
sen 4 * . = ... Wi — 
55* des gegenwartigen Egaliſirung. werbbezirk. Stab. 
— Inhabers. 
. 29 
&= 
Nr. 7. Brooder. Rock dunkelbraun, Yut:| Slavoniſche Winktoweze. 
1750 ſchläge und Kragen Milit. Graͤnze. 
RS bleicheoth wie Nr.$, 
weiße Knöpfe, 
Nr. 8. |Gradiscaner. R. dunkelbraun, A.Slavoniſche New 
1750 und Kr. bleichroth wie | Mitit. Gränze.| Gradisca. 
Nr. 7, gelbe Knöpfe. 
Nr. 9. Peterwardeiner. R. dunfelbraun, U.) Stavonifhe | Mitromik.! 
1750 und Kr. licht hecht⸗ Milit. Gränze. 
N grau wie Nr. ı3,| 
gelbe Knöpfe. £ 
r 
Nr. 10. Erſtes Banat. R. dunfelbraun, A.Banal⸗ Glina. 
1745 und Kr. carmoifine | Mitlit. Gränze. 
roth wie Wir. 11, gelbe 
Knöpfe. 
Hr. 11. zweytes Banal. R. dunfelbraun, U.) : Banals | Petrinia. 
1746 und Kr. carmoifin: |Milit. Gränze. 
rothb wie Nr. 10., 
weiße Knöpfe. 
Nr. 12. Deutſchbanater. R. dunkelbraun, A. Banatifhe | Pancfowa. 
und Kr. himmelblau, Milit. Gränze. 


1767 weiße Knöpfe. 


Nr. 13. Wallachiſch⸗illyriſches. R. dunkelbraun, A. Banatiſche Caranſe⸗ 
1767 und Ar. licht hecht⸗ Milit. Gränze. bes. 
—9— —* Nr. 9, weiße 
nöpfe. 
Nr. 14. Erſtes Szekler. IR. "dunkelbraun, A. Siebenbürs Czik⸗ 
1762 und Kr. roſenroth wie giſche Szereda. 
Nr. ı5, gelbe Knöpfe. Milit. Gränze. 
Nr. 15, 3weytes Szekler. R. dunfelbraun, A.| Siebenbürs KRezdys 
1762 und Kr. roſenroth wiegiſche Vaͤſarhely. 
Nr. 14, weiße Knöpfe, Milit. Gränze. 
Nr. 16. Erſtes Wallachiſches. R. dunkelbraun, A. Sieben bür⸗ Orlat. 
L1762 und Kr. paperlgrün giſche 
—9 — 17, gelbe | Mitit. Gränze. 
nöpfe. 
Nr. 17. Zweytes Wallachiſches. R. dunkelbraun, UA.| Siebenbürs Naszod. 
1762: und Kr. paperlgrün| gilde + 
er en en 16., weiße) Mitit. Gränze. 
nöpfe. 4 
Rr.18. | Cfaikiften + Bataillon. |R. torublumenblau ESlavoniſche Titel 
1764 : U. lichtroth, weiße | Mitit. Gränze. in; 
Knöpfe. Ungarn. 
8 
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Pflüger. pfe. 
Nr. 1. |Bönmitches Jäger⸗Ba⸗ detto. Böpmen. 
1808 ıaillon. ‚ 
Ir, 2. Böhmiſches Jäger⸗Ba— detto. Böhmen. 
1808 taillon. 
Hr. 3. Niedersſterreich ſches detto. WMieder- 
1808 Jäger⸗Vataillon. ſterroich. 
Jr. 4. Mähriſches Jäger: das detto. Mähren 
taillon. und 
1808 Schleſien. 
Nr. 5.Maͤhriſches Jãger⸗Ba⸗ detto. Mähren 
taillon. und 
1808 Schleſien. 
Nr. 6.Böhmiſches Jäger⸗Ba⸗ detto. Böhnen. 
1808 taıllon. ? 
Nr. 7.1 Hfterreichifches Jäger) detto. Ober⸗ und 
1808 Bataillon. Nieder⸗ 
Oſterreich. 
Nr. 8. 5 — Lombardie 
niſches Jäger ⸗VBa⸗ und 
1308 |- tai llon. Venedig. 
Nr. 9. Inneröfterreichifches detto. Steyermark 
Jäger⸗Vataillon. und 
1808 Illyrien. 
Nr. 10.Sſterreichiſches Jäger: detto. Ober⸗ und 
1813 Zataillon. „Nieders 
& Oſterreich. 
Nr. 11. Lombardiſch- venetia: detto. Lombardie 
1813 niſches Jäger e Ba: und 
taillon, Benedig. 
Nr.12.| Satizifches Zäger: Ba: Satigien. 
1813 taillon. 


Armee u. Militärwefen. 


Nahmen f 
\ a t⸗ 
des gegenwärtigen | Egalifirung. 5 
werbbezirk. 
Inhabers. 
C. J ä g [4 r. 


Tyroler Jäger » Regi: 
ment. 
Kaiſer Franz. 
















Errichtet 1816. Rock hechtgrau, Auf⸗ſInnsbruck. 
2. Inhaber F. M. L. ſchläge und Kragen 
Philipp Freyh. v.| grasgrün, gelbeKnö⸗ 


Stab. 


Italien. 


Commotau. 
Gitſchin. 
Italien. 


Kustensern 


Böhmen. 


Linz 
Eger 


Spalaty 
in 
Dalmatien. 


Stalien. 


x 


»  Stalien. 


- 


> Stalien, 


Capo 
d'I ſt ria. 


Schönberg 
in l 
Mähren. 





Regiments⸗Nr 
und Zeit deſſen 
Errichtung. 


Nr. 1. 
1768 


Nr. 2. 
1672 


Nr. 3. 
1768 


Nr. 4. 
1672 


Nr. 5. 
1721 


Nr.6. 
701 


Nr. 7. 
1655 


Nr. 8. 
1618 


Nr. 1J. 
1682 


Nr. 2. 
1701 


Nr. 8. 
1683 


Armee u. Militaͤrweſen. | 


Rahmen 


| des gegenwärtigen Egalifirung. 


Inhabers. 











D. Cavallerie. 
I. Güraffiere. 
Rod wei, Aufſchläge 


dunkelroth wie Nr. 3, 
weiße Rnöpfe. 


Raifer Tran; 
2. Snhaber F. M. 8. 

Alfred, Fürſt v. 

Windifhgräp., 


Erzherzog Frans % 
Modena. 

2. Inhaber Gen. der 
GavallerieLudmwig 
Carl, Graf ». 
Crenneville. 


R. weiß, A. ſchwarz 
wie Nr. 6, weiße 
Knöpfe. 


N. weiß, U. dunkel 
roth wie Nr. ı, gelbe 
Knöpfe. 


Prinz Mitreg. Fried 
rich v. Sabfen. 
2. Inhaber Gen. der 
Cavallerie SG art 
Freyberr Kroyher 
v.Helmfels. 


R weiß, U. arasgrün, 


Kronprinz Ferdi 
weiße Knöpfe. 


nan® 

2. Inhaber F. M. 8. 
Raban Freyherr 
v. Spiegel. 


R. weiß, U. lichtblau, 


F. M. 8. Maximi⸗ R. w 
weiße Knöpfe. 


lian Graf v. Auer: 
ſperg. 


F. M. 8. Lud wig 
Graf Wallmo 
den-Gimborn. 


R. weiß, A. ſchwarz 
wie Nr. 2, gelbe 
Knöpfe. 


F. M. L. Heinrich R. weiß, A. dunkel 
Graf Hardegg. blau, weiße Anöpfe. 


Sen. der Cavall. Srafl R. weiß, U. ſcharlach⸗ 
Ignaz Hardegg. | roth, gelbe Knöpfe. 


I. Dragoner. 


Erzherzog Sohann. | Rod weiß, Auffchläge 

2. Snhaber 5. M. 2.| und Kragen fchwarz, 
SobannPiccard| meiße Knöpfe. 
v.Grünthat. 


König Lud wig v.|R. weiß, A. und Ar. 
Baiern. dunfelbaun , weiße 
2. Snhaber ©. d. C. Knöpfe. 
Ignaz Trend. 9. 
Lederer. 


FM. 8. Friedrich RM. meih, U, und fr. 
Freyh. dv. Minu]| dunfelroth , weiße 
tilto. Knoͤpfe. 


Haupt: 
werbbezirk. 


Böhmen. 


Böhmen. 


Öfterreich 
mit 
Salzburg. 


A Nieder: 
Öfterreich, 


Steyermarf 
und 
Syrien. 


Mahren. 


Böhmen. 


Böhmen. 
- Galizien. 
N 


Dber- und 
‚Nieder: 
Oſterreich. 


Galizien. 


3* 
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Stab. 


Brandeis. 


Lancut 


in 
Salizien. 


Ödenburg 
. in 


©t. Geor⸗ 
gen in 
Ungarn. 


Weſſely 
in 
Mähren. 


Groß: 


1Topolczan. 


Thereſio—⸗ 
pel in 
Ungarn. 


Klattau. 


Pecfvar 


in 
Ungarn. 


Stalien. 


Proßnig 
im * 


Mähren. 
* 
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und Zeit deffen 


Regiments Pr 
Errichtung. 





Ir. 4. 
1733 


Armee u. Militärwefen. 


Rahmen 
des gegenwärtigen 
Inhabers. 


Egaliſirung. 


Leopold IL, Groß⸗ R. weiß, U. und Kr. 


herzog v. Tosca— 


na. 

2. Snhaber F. M. 8. 
Leopold Graf 
Rothkirch und 

Panthem. 


Eugen Prinz von 
Savoyen Glei— 
bender Nahme). 

Inhaber Gen. der C. 
Johann Fried— 
rich Freyherr ©. 
Mohr. 

F.M. L. Carl Lud— 
wig Graf Fiquel— 
mont. 


II. Chevaux— 
legers. 


Kaiſer Franz. 

2. Inh. F. M. Hein: 
rich Graf v. Bel: 
legarde. 


UM. Friedr. Kap. 
Prinz Hohenzol: 
lern⸗Hechingen. 


F. M.L. Barthol. 
Graf Alberti de 
Poya. 


Vacat. 


G. d. C. Andreas 
v. Schneller. 


F. M. L. Simon 
Chevalier Fitzge— 
rald. 


F. M. 8. Johann 
Graf Noſtitz⸗ Ri: 
ner 


IV. Hufaren, 


Raifer Fran, 
2. Inhaber F. M. 2. 


E manue I! Graf 


Mensdorff: 
Pouilly, 


Erib. Palatin. 
2. Inhaber ©. d. ©. 


59. Freyh. Sple— 


ny v. Mihaldy. 












hellroth, weiße Knö⸗ 
pfe. 


R. weiß, A. und Kr. 
dunkelgrün, weiße 
Knoöpfe. 


R. weiß, A. und Kr. 
lichtblau, weiße Knö— 
pfe. 


Rock dunfelarün, Auf: 

fchläge und Kragen 
helfrotb wie Nr. 2, 
gelbe Knöpfe. 


R. duhfelgrün, A. u. 
Ar. hellroth wie Nr. 
1, weiße Knöpfe. 


R. weiſt, A. u. Sr. Hell 


roth, gelbe Knöpfe. 


Knöpfe. 


R. wei, U u. Ar. 
lihtblau, gelbe Kn. 


R. weiß, U. u. Ar. 
dunfelroth, gelbe Kn. 


RK. weiß, U. und Ar. 
carmoifintoth, weiße 


Knöpfe. 


Felblaue Pelze, 


gelbe Knöpfe. 


Srapprothe Crafo, 


fichtblaue Pelze, Dol⸗ 


mans u. Beinkleider, 


I gelbe Knöpfe. 









R. dunfelgrün, U. u. 
Kr. dunfelroth, gelbe 


Schwarze Czako, dun: 
Dol⸗ 
mans u. Beinkleider, 


Haupt⸗ 


Werbbezirk. 


Steyermark 
— und 
Illyrien. 


Böhmen. 


Mähren. 


Ob. u. Nied. 
Oſterreich. 


Böhmen. 
Galizien. 
Böhmen. 


Böhmen. 


Galizien. 


Lombardie 
und 
Venedig. 


Ungarn. 


Siebenbürgen. 


Stab. 





Snnsbrud. 


Güns 
in 


Ungarn. 


Podiebrad 
in 
Böhmen. 


Italien. 





Saros—Pa⸗ 
taf 
in Ungarn. 


Reps 
an 
Siebenbürgen. 
Wels 
in 
Hfterreich. 
€ ſſegg. 


in 
Galizien. 


Moor 
in 
Ungarn. 


Banat. 


Radkers⸗ 
burg » 
inÖteyermarf. 





J 
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N 
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es 
37 Nahmen 
=23 u ade Haupt⸗ — 
—55* des gegenwärtigen | Egalifirung. "bberire Stab. 
ER: 1 werbbezirk. 
Seas Inhabers. 
85 
Erzh. Ferdinand Aſchgraue Czako, dun⸗ Ungarn. Ketskemet. 
Nr.3. | Cart d'Eſte. kelblaue Pelze, Dot: 
“ 2. Inhaber 5. M. 2.| mans u. Beinffeider, 
1702 | Aug.Sraf Becfey| gelbe Knöpfe. 
v. Hainacs keö. 
Lichtblaue Czako, dun⸗ Ungarn. TSarnogol 
Nr. 4. IF. M. 2 Leopold| Felgrüne Pelzeu.Dol- Ye; 
: Freyh.v. Geramb. mans , Beinfleider Satisien. 
1733 N & ö 
= unfelroth , weiße Wi t 
Knöpfe. 
önia ar [br. rapprothe Cjafo, ngarn. falien. 
Ne.5 Könia Carl Albr. G he Czak u Stafi 
Aug v. Sardinien. dunfelgrüne Pelze.u. 
1798 |2- Inhaber ©. >. C. Dolmans, carmoifin \ 
5of. Graf v.Ra=| rotbe Beinkl., weiße) 
detzky. Knöpfe. 

Nr. 6, König Wilhelm I. Schwarze Ezafo, Forus) Ungarn. Auftertig 
0 v. Würtemberg. blumenblaue Pelze, in 
1734 2. Inhaber G. d. C. Dolmansu. Beinklei-]| “ Mähren. 

Undreas Öraf| der, gelbe Knöpfe. 
Haddifv.Futar 
Nr.7. F. M. Iop. Fürſt v. Grasgrüne Czako, Ungarn. Stalien. 
1798 Liechtenſtein. LANGE NE: Dot: 
mans u. Beinkleider, 
a geile Knöpfe. ; 
. M. 2. Ferdin. Grapprothe Czako u. Ungarn. izzersdor 
Nr.8. Herzog v. Sach ſen⸗ Beinkleider, dunkel— ae in } 
16956 | Coburg und Go⸗] grüne Pelze u. Dol: Nied. Öfterr. 
tba. mans, gelbe Knöpfe, 
Kaifer Nikolaus v.| Schwarze Czako, dun— Ungarn Jardubi 
Nr.9. Rußland. kelgrüne Pelze u. Dol: 9 * in ⸗ 
2. Inhaber F. M. L. mans, carmoifinrothe Böhmen. 
1688 Georg Freyh. v.| Beinkleider „ gelbe 
Wieland. Knöpfe. 
König Friedr. Wilh.| GrasgrüneCzako,licht- Ungarn Zarnow. 
Nr. 10. um eu en. | blauedelze, Dolmans Ant, in 
2. Inhaber 5. M. &.| und Beinkleider, gelbe Galizien 
1741 Friedr. v. Bret-Knöoͤpfe. Rn 
[hneider. 
Szekler Schwarze Czako, AM \ — 
Be lze, l⸗Siebenbürgen. Sepſi⸗Szent 
Nr. 11.|Siebendürger- Granz⸗ —2 — 0 Ks: AL 
1762 Hufaren = Regiment. weiße Knöpfe. “ 
‚12. i Schwarze Czako, Forn- 
— Palatinal⸗ Hufaren. — Verse, Ungarn, Wien 
v. uhlanen. uns und Bein: 
Ernft Herz. v. Sach⸗ Kaifergelbe Czapka, ni 
Nr. l. —— rg und| dunkelgrüne Kurtka Galizien. ig 
otha. u. Beinkleider, fchar: 4 
1791 |2. Inhaber ©. d. ©. | tacyrothe — Böhmen. 
Carl Graf v. Ci⸗be Knöpfe. 
vallart. 
Cartl Fürſt von|Dunfelgrüne Czapka, a 
Nr.?. ! Schwarzenberg — u.Beinkleider,] Galizien. Gy Rs BR 
(bleibender Nahme).| ſcharlachrothe Aufſchl. 
1790 Inhaber 3. M. 2.1 u. gelbe Knöpfe. Ungarn. 


ran; Freyh. von 
Blafits. 
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s= i 
& oo = 22 
35 Nahmen Es: 
2:8 deö gegenwärtigen | Egaliftrung. u ji | Stab. : 
Das Inhabers. vezir % | & SS 
es i ‘ Bi 

Erzh. Cart Ludwig. Scharlachrothe Gzapra ijien. 

Nr. 3e I2, Inhaber ©. d. @.| und Auffcht., Sie a Din Sp’ 
1801 Philipp Graf von| grüneKurtfau. Bein- \ in Ungarn. 
Brünne kleider,. gelbe Knöpfe. 4 
‚ Kaifer Franz. Weiße Czapfa, dunkel--⸗ Galizien. : 
Nr. 4. |2, Inhaber. ©. 2. €. grüne Kurtka u, Beins , Beet 
1813 Soh. Graf v. Kle⸗kleider, fcharlachrothe Ungarn. 
beisberg. Aufſchläge. 
E. Artillerie. 
1786 |Bombardiercorps, ——— A u. Kr. Wien. 
1. Feldartillerie-Reg. 
1772 |5. M. 2%. Hermann dto Böhmen. Prag. 
Graf v. Künigl. 
2. Erzh. Marim. Iof. dto. Nied. Hfterr. | Wien 
1772 | VEe i | — 
3 Generalmajor Ant. dtv. Mähren Dlmiük. 
1772 Ma g er. und Schleſien. 
F. M. L. Emerich ä 
4 | M. 2%. Eme dto. Steyernarf Gräp. 
1802 Freyh. v. A r . und Züyrien. 

F. 3.M. Sof. Freyh. dio. öhmen. 

> Ruffov.AUspern- FENDER ven) 
1816 | brand. 
Seuermwerkscorps. 

G. M.u. Corpscomm. dto. Wiener⸗ 
Vincenz Freyh.v. Neuſtadt. 
Auguſtin. 

Ingenieurcorps. Rock dunkelkornblu— 

Öeneral:Beniedirector| menblau, A. und Kr. 

Erz. Johann. carmoifinroth, gelbe 
Knöpfe, 
- i d f ii 
1716 Mineur.orps. Ry⸗ — Sanburs— 
roth, gelbe Knöpfe. J 
* = dto. Bruck 
1760 Sappeurcorps. 
nr Rod hechtgrau, U. u. - Jan der Leytha. 
1810 Pioniercorps. Kr. grasgrün, weiße geie P 
> N öpfe. ersdorf. 
Kriegsmarine. T —2 J 

Obercommandant Ha; | 94 dunkelblau, A. u. Benedig. 
milcar, Marquis Kr. lichtblau, — — 
v.Paolucci,Bice Beinkleider u, Epaus 
admiral. jets nach den verfchied. 

Sy, 9. Knöpfe. 
; ur |RoE Fornblumenblau, , 

Pontonier » Bataill. u. u, Kr. hellroth, Klofters 

weiße Knöpfe, Neuburg. 


Gensd’armerie-Reg. 
in der Lombardie. 


Militär: 
Fuhrweſencorps. 


Dunkelgrüner Rock, 
roſenroth vorgeſchoſ— 


Armee uw Militarweſen. 


Mailand. 


fene, mit rofenrothen] 


Paroli u. gelben Ach⸗ 
ſelſchnüren, Dfficiere 
"mweife, Mannfcaft 
dunkelgrüne Beinkl. 
Uniform ſchwarzgrau, 
U. u. Kragen Faifer: 


! gelb, weiße Knöpfe. | 


u 


Wien. 
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Armee⸗Commando; und Armee: General: Commando, 
In Kriegszeiten werden ſämmtliche zur Dienftleiftung im Felde beftimms 
te Truppen von jeder Waffengattung, nebft den erforderlichen Militärs 
Adminiſtrations-Zweigen, in eine oder mehrere Armeen vereinigt. Den 
Dberbefehl einer Armee, wenn fich nicht der Monarch felbit an deren 
Spitze ftellt, führet ein Feldinarfchall, oder ein General der Cavallerie, 
oder auch ein Feldzeugmeifter; und jede Armee befteht wieder aus größern 
Abtheilungen von zwey oder mehreren Divifionen, die in neueren Zeis 
ten ein Corps d’armee unter dem Commando eines Generals der Eos 
vallerie oder Feldzeugmeifterd, oder im Nange* älteren Feldmarſchall— 
Lieutenants, bilden, dagegen in ältern Zeiten die Eintheilung bloß in 
zwey Flügel und das Centrum beftanden hat. So wie nun in Friedens— 
zeiten von den Negimentern und Corps alle Berichte und Eingaben dur 
das Brigade: und Divifions-Commando an das General-Commando des 
Landes/ihren Weg nehmen, eben fo werden fie in Kriegszeiten durch 
das Brigade- und Divifions- Commando an das Commando des Armee: 
Eorps oder Flügels, und von diefem- weiter. an das Dauptarmee» Com: 
mando befördert, und auf eben diefe Weife werden deifen Befehle und 
fund zu machenden Verordnungen den Negimentern und Corps zuges 
fendet. — In dem viel umfaifenden Wirkungskreiſe eines em chef com: 
‘ mandirenden Generald, von deſſen Geift, Entfchloifenheit und Seelen: 
ftarke im Kriege Alles abhängt, concentrirt ſich die Leitung aller Opes 
rationen, Dienfte und Gefchäfte der Armee. — Um ihn bey den zu 
treffenden Anordnungen zu unterftüßen, und diefe vollziehen zu machen, 
find dem Commandirenden für alle Zweige des Dienftes und der Ges 
fhäfte die erforderlihen Perfonen beygegeben, deren Gefammtheit das 
Armee-Commando bildet, und welches nad) der Organifation der neues 
ſten Zeit in folgende drey Haupt = Abtheilungen gefondert wird: Diel. 
Abtheilung bildet die Operations: Kanzlen, weldheunter der Lei: 
tung des General-Quartiermeifters aus Stabs- und Oberofficieren des Ges 
neral= Quartiermeifterftabes befteht. (VBergl. General: Quartier: 
meifterftab in Friedens zeiten.) Hier werden alle Berichte und 
Meldungen an den Kaifer, an den Hofkriegsrath und 'an die Länders 
ftellen verfaßt; bier gefchehen alle auf tactifhe Operationen ſich bezie— 
bende Ausarbeitungen, von bier aus ergehen alle Marfchbefehle, Ordres 
de bataille , Dispofitionen, die Erledigungen aller auf Operationen 
gerichteten Meldungen, Rapporte u, f. w. Hieher gehören alle Kund- 
fhafısfahen, die Ausforfhung der Deferteurs und Gefangenen, die 
hohe Militär-Polizey im Hauptquartiere und im ganzen Bezirk der Ar: 
mer; die Ausfertigung aller Schuß = und Geleitsbriefe, die Ertheilung 
der Päſſe, die Auffihe über alle Wirthe, Kaufleute, Marke: 
tander, und alle Fremde; die Verrichtung des General-Gewaltigerd und 
der ihm untergeordneten Stabsprofoßen und Freymänner, dann der‘ 
Wagen, Weg - und Stab -Quartiermeifter, und des gefammten Bo— 
thben=Perfonals, endlich auch alle Angelegenheiten der Porttonierd und 
Pioniers. Die 2.Abtheilung biidet die Detail-Kanzley, deren 
Vorſteher der erfte General-Adjutant des Commandirenden ıft, und die 
nöthige Anzahl von Officieren unter fih hat. In diefer werden alle Ar: 
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meebefehle ausgefertigt, alle Kundmachungen von Beförderungen und 
Gnadenfahen, und alle Commandirungen und Dienfte abgethan, alle 
Stand» und Dienft-Tabellen, Früh-Rapporte, Verluft:Eingaben u.f. mw. 
verfaßt; es wird von derfelben überhaupt alles, was auf dag Innere des 
Dienftes Bezug nimmt, gehandhabt, fo wie auch von ihralle das eigents 
liche Disciplinarfach betreffenden Eingaben, Berichte und Meldungen 
erledigt werden. Dem General: Adjutanten als Worfteher der Detail: 
Kanzley liegt ob, alle wahrgenommenen Unordnungen im Dienfte, in 
der Verpflegung und Confervation des Mannes, fo weit leßtere in ſei— 
nen Wirfungskreis gehört, fogleich abzuftellen. Ohne fein Vorwiſſen 
darf Eeine offentlihe Handlung im Hauptquartier Statt finden; alles 
was im Dienfte dahin commandirt wird, bat fi bey ihm zu melden, 
und er hat überhaupt auf die pünctlichite Befolgung der ergangenen Bes 
fehle zu wachen. Er beforgt die genaue Führung des Dienft-Rofters, der 
Hangs-Ausweife, und veferivt dem Commandirenden tiber alle Einga— 
ben, Berichte und Meldungen. Endlich Tiegt ihm die Abfertigung der. 
Adjutanten, und der zum Hauptquartier gehörigen Branden, fo wie 
auch die richtige und pünctliche Erpedition aller, fowohl mit der Poft, 
als durch Ordonnanzen ab: und einlaufenden Piecen ob, daher auch zu 
diefem Behufe dieim Hauptquartiere commandirten Ordonnanzen an ihn 
gewiefen find. Beyde diefe Abtheilungen befinden fi an der Seite des 
en chef commandirenden Generals im operirenden Hauptyuartiere. — 
Die3.Abtheilung, unter der Benennung: Armee-General 
Commando, faßt in fih alle Adminiftrationszweige, als: 1) das 
FeldEriegs-Commiffariat, die Caffe:, Transports:, Monturs- und Auss 
rüftungsgefchäfte; 2) die Verpflegung der Armee, das Fuhr- und Pad: 
weſen; 3) die Lieferungen und Präftationen; 4) das zum Behufe der 
legtern allenfalls aufgeftellte Landes-Commijfariat; 5) die Sanitäts-An⸗ 
ftalten; 6) die Rechtspflege; 7) die Eirchlichen Angelegenheiten; 8) das 
Feldpoftwefen. Zur Leitung der Gefchäfte bey dem Armee-General-Lom: 
mando wird ein Öeneral als Stellvertreter des Commandirenden ernannt; 
alle Ausfertigungen werden von demfelben im Nahmen des letztern uns 
terzeichnet. ©o wie bey einem Landes-General-Commando werden die 
dfonomifhen Geſchäfte dur einen Ober-Kriegscommiſſär, und die ihm 
nöthigen commiffariatifhen Beamten; die Verpflegsgefchäfte von einem 
Ober-Berpflegsverwalter, die publicola politica nebft der Kanzley-Di— 
vection durch einen FeldEriegs - Secretär, und die Zuftizgefchäfte durch 
einen General = Auditor = Lieutenant oder Stabs-Auditor, und ihm bey: 
gegebenen Actuar beforgt. Die bey den Lander- und Gränz = General: 
commanden vorgefchriebene Behandlung der Geſchäfte in collegialifcher 


Form, und in wöchentlichen Sitzungen, findet jedoch bey der Armee im 


Felde nicht Statt, fondern jeder Referent bearbeitet die ihm durch das 


Einreihungsprotofoll, oder unmittelbar vom ©tellvertreter de3 coms | 


mandirenden Generals zukommenden, in feinen Wirkungskreis gehöri— 
gen Gegenftände, eröffnet nothigen Falls vorläufig dem Gtellvertreter 
des Commandirenden feine Anſichten, erbittet fi deſſen Befehle, 


und verfaßt hiernach, allenfalls auch im Einvernehmen mit jenem Nefer 


venten, in deſſen Departement die Sache einfhlägt, den Entwurf der 
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Ausfertigung. So lange die Krieggoperationen dauern, bleibt das A. G. C. 
immer in der Entfernung. von einer oder auch mehreren Tagreifen im 
Rücken der Armee; weil aber auch im operirenden Hauptquartiere folde 
Suftize und befonders Criminalgefchäfte, die Eeinen Aufſchub leiden, und 
zwar in bedeutender Menge vorfallen, fo ift auch gewöhnlich in dieſem 
ein ©tabs-Auditor, oder ein deifen Stelle verfehender Regiments-Audi— 
tor angeftellt. Die Gerichtsbarkeit des commandirenden Generals erſtreckt 
fih überhaupt über jene zur Armee gehörigen, oder derſelben anhangız 
gen Perſonen, die nicht ım Stande eines mit ‚eigener Jurisdiction ver 
fehenen Regimentes oder Corps begriffen, oder diefer auf die Zeit des 
Krieges unterworfen find, und auf jene fie betreffenden Nechtsgegen- 
ftande, die in Friedenszeiten den Judiciis delegatis im Allgemeinen 
zugewiefen find. Überdieß befißet aber au der commandirende ‚General 
das Straf: und Begnadigungsredt. sr 

Armeekreuz. E3 ward von dem’ Kaifer zum Andenken an die 
merkwürdige ‚Epoche der Jahre 1813 und: 1814 als ein ‚eigenes. Zeis 
hen für alle jene Krieger geftiftet, welde an dem Kriege in den eben 
benannten zwey Jahren Antheil nahmen. — Diefes Zeichen iſt aus 
dem Metalle des eroberten Geſchützes, in der Geſtalt eines mit eis 
nem Lorbeerkranze ummwundenen Kreuzes gepräget, auf beifen Vorder: 
‚feite die Worte: Libertate Europae asserta, mit den Jahreszahlen 
1813 u. 1814, und auf der Rückfeite die Worte: Grati Princeps et 
Patria Franciscus Imp. Aug. zu leſen find. Es ift für alle Krieger 
ohne Unterfchied des Nanges gleich, und wird an einem gelben, auf 
beyden Seiten ſchwarz geftreiften feidenen Bande im Knopfloche ge 
tragen. j 

Armenier, ein Volk, von welchem 1672 ein Theil aus Perfien 
und der Türkey nah Siebenbürgen zog, jedoch jest auch in Galizien 
und Ungarn anfäßig ift. Die Zahl der in Galizien anfüßigen A. betragt 
4140 Individuen, die in einigen öftlihen Kreifen vertheilt find. Von 
diefen befennen ſich 3340 zur Eatholifchen Kirche, 800 andere find nit 
unirt; von erfteren leben 2115 im Kolomeaer, 825 im Stanislawower, 
177 im Brzezaner und 223 im Lemberger Kreife. In Siebenbürgen mas 
chen die A. den größten Theil des Kaufmanns und Krämerjtandes aus, 
und ihre Anzahl wird auf 7500. gefhägt; da man übrigens die ganze 
Zahl der A. auf 13,500 annimmt, fo entfallen demnach auf Ungarn 
nur 2660. (Vergl. Congregation derMeditariiten u. Mes 
dhitariften.) 

‚ Armenierftadt, ſ. Szamos Ujvär. 

Armen : Inftitut, das k. k. in Wien, die bedeutendfte Ans 
ftalt diefer Art im Kaiſerthume. Es wurde von Joſeph IL. 1783 er: 
richtet, und ſteht unter der Leitung der Landesregierung. Ende Oct. 
1830 befaß es 700,000 fl. Stammvermögen; in dem genannten Jahre 
allein waren 125,640 fl. eingefloffen, und es wurden 2,844 Perfonen 
von 1 bis 4 fl. monathlich unterftügt, aufer dem aber 15,480 fl. an 
zeitlichen Aushülfen vertheilt. Nur in Wien geborne, oder aber durd) 
einen Aufenthalt von 10 Jahren in Wien eingebürgerte fremde Dürfs 
fige haben auf Unterſtützungen aus den localen Armenfonden Anfpruch- 
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Dieſe Unterſtützungen beſtehen in täglichen Betheilungen, welche ein 
oder mehrere Glieder einer Familie beziehen, und zwar alte, erwerbs— 
unfähige Individuen auf Lebensdauer, Kinder bis zur Erreichung des 
Normalalters von 12 Jahren und Kranke bis zur vollkommenen Wie— 
derherftelung. Ferner find.mit einer folhen Pfründe, ſowohl der Eoften- 
freye Befuch des Bezirksargtes und die unentgeldlihe Werabreihung der 
Arzneyen als auch augenblickliche Aushülfen, z. B. zur Anſchaffung 
von MWinterbedürfniffen,  Kleidungsftücen, Bruchbändern zc., endlich 
auch der freye Genuf der warmen Donaubäder, ja im betreffenden Fäl— 
len des Badnerbades und der Pflege im dortigen Wohlthätigkeitshauſe 
verbunden. Gänzlich Erwerbsunfähige, welde fi entweder: durch Ger 
brechlicheit oder aus Mangel aller: Unterftugung: felbft mit der größten 
Betheilung nicht durchhelfen Eonnen, werden in ein &. E Werforgungss 
baus, oder in ein Örundfpital aufgenommen. Verarmte Bürger und 
Bürgerinnen erhalten aus der. fogenannten Bürgerlade eine tägliche Be: 
theilung von 5 Er. WW., oder aus dem Bürgerfpitalsfond mit 11kr. 
WW. ; die Gebrewlihften werden in das Bürgerſpital aufgenommen. 
Die Summen, welde zur täglichen Betheilung beftimmt find, zerfals 
len in großen Armenhauspfründen in Betheilungen von 3 und 4Er. EM., 
dann 5 Er, , letztere ausfchließend für Männer beftimmt, und endlich von 
6 Er. EM. ausnahmsweife für Witwen, deren Männer in öffentlichen 
Dienften ftanden, aber früher ftarben , ehe die Witwen die Penſions— 
oder Provifionsfäbigkeit erlangt haben. Nach dem letzten amtlichen Auss 
weife beträgt ihre Summe 10,917 fl. Die Snititutsbetheilungen von 2 Er. 
find in dringenden Fällen die Snftitutsvorfteher berechtigt, vorzüglich 
wegen unentgeldliher Verabreihung der Argneyen, anzuweifen, von 4 Er, 
für wenig erwerbsfahige Arme; von 6 Er. fürfolche, die ein Alter von 70 
Sahren erreicht haben; und endlich von 8 Er. für jene vom höchſten Alter oder 
immerwährender Bettlägrigkeit. Die Summe aller diefer Betheilungen 
ift 4146 fl. Die Verwaltung des Inftitutes iſt in 33 Pfarrbezirke einge: 
theilt. Der natürliche Vorfteher jedes Bezirkes iſt der Pfarrer; die Ge— 
ſchäfte theilen jedoch mit ihm die Armenbezirks - Directoren, dev Rech— 
nungsführer, Gaffeverwalter und die Armenväter, welche letztere die 
Sammlungen in ihren Bezirken beforgen und die Umſtände der Hülfs— 
bedürftigen in eigenen Abhorbogen aufnehmen; von 14 zu 14 Zagen 
werden dann diefe Bogen mit einem eigenen Hauptberichte der Regie 
rung eingefendet, welche fodann jene Anträge nah Maßgabe ganz oder 
theilweife genehmigt, oder wenn gegründete Urſachen vorhanden, ab: 
weifet. Die Berheilungen gefchehen in beftimmten Tagen in ber le&ten 
Monatbshälfte in den betreffenden Pfarren, wobey die zu VBetheilenden 
perfonlich zu erfcheinen verpflichtet find, und fich mit ihren‘ Täfelchen 
auszuweifen haben. Bey Statt findender Überfiedlung der Pfründner in 
andere Pfarrbezivke, erhalten fie, gegen Abgabe ihres Täfelhens, ihre 
Anweiſung dabın. Noch befteht ein Armenhausfond voneinem Ber- 
mögen von mehr als 80,500 fl.; ein Privatverein zur Unterſtützung 

verfchämter Armen in den Wiener Vorſtädten ꝛc. (©. auh Civil: Pen: 


ſions- und VBerforgungs-Anftalten, Gefellfdaft adeli- 
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Arnau, böhm. Stadt im Bidſchower Kreiſe an der Elbe, hat 
1,420 Einw.; iſt merkwürdig wegen feiner, bedeutenden: Leinen⸗æ und 
Baummwollenweberey und feines Leinwandhandels. hesibr Le 

Arneth, Joſ., geb. den 12. Aug. 1791 zu Leo voldfhlag 
im Mühlviertel Oberöfterreihs, ſtudirte in Linz unter der Leitung 
feines Bruder? Michael A., nahmahligen Prälaten (ſ. d.), dann. in 
Wien. Hier hörte er 1811 Neumann’ Vorlefungen über Numis— 
matiE, widmete fih diefer Wilfenfhaft und prackicirte im’ k. k. Münr 
gen: und Antiken -Cabinete. 1813 wurde A., dritter, 1820 zwenter, 
und ſonach erfter Cuſtos desfelben. Numismatifche und antiquarifche Aufs 
fage von ihm befinden fih in Hormayrs Archiv, in den Jahrbüchern 
der Literatur und im Wiener Converfationsblatte. 1827, wo er auf der 
Wiener Univerfität die vaterländifhe Gefhichte vortrug, gab:er eine Ger 
fhichte des Kaiſerthums Ofterreich in einem Band heraus, die jedoch nicht 
‚befriedigte. Seit mehreren Jahren ift ev mit der Bearbeitung eines: räfonz 
nivenden Catalogs der griech. Münzen des k. k. Cabinets befchäftigt. Er 
bat Antonie Adamberger (ſ. d.) zur Gattinn. ut 

Arneth, Mid)., Bruder des Obigen, den: 9. Jänn. L771:gleich- 
falls zu Leopoldſchlag geboren. Er ftudirte in Wien, audıben 
größten Theil der Theologie, und vollendete, diefe in Lin z. 1794 trat 
er in das Chorherrnſtift St. Florian. in Ofterreich ob ‘der Enns, 
ward. bald Cooperator in der. Stiftöpfarre, und; 1800 ordentlicher öffent⸗ 
licher Profeffor des Bibelſtudiums an- dem Lyceum zu Ling, wo ers 
nachdem bdasfelbe 1808 unter zwey Lehrer vertheilt-wurde, das neue 
Teftament vortrug. Mach Mid. Ziegler’s Tode wurde. 1823 A. zum 
Propit des canonifhen Stiftes vom heil. Auguftin zu St. Florian 
gewählt. Er ift auch E k. Rath, Oberſt-Erbland-HofcaplanPrälat 
und ſtändiſcher Ausſchußrath aus dem Prälatenftande in Oberöſterreich, 
Generaldirector der Gymnaſialſtudien, und Linzer bifchofl. Conſiſtorial⸗ 
rath. Außer zwey kleinen Reden hat ev geſchrieben: Liber die Bekannte 
ſchaft Marcion’s mit unſerm Canon ꝛc. Linz 1809, und: Die Unter: 
fihiede zwifchen der, bloß rationellen und der Eatholifchen Schriftausle— 
gung, eb. 1816. er 

Arnold, Franz, Maler und Kupferſtecher in feinem Geburtds 
orte Brunn, wo fein Vater Bürger war. Er widmete ſich mit vielem 
Fleiße untemguter Anleitung der Malerei, beſuchte fodann die Akademie 
der bildenden Künfte in Wien, kam nah Brünn zurück, befchäftig- 
te fi fowohl mit Malen als mit Kupferftechen, und verrieth in beyden 
Kunftzweigen ein treffliches Genie. Er ſtarb fehr jung zu Brünn um 
1790. Von feinen Kupferftihen find bekannt: l’amour peintre; eine 
Sud Porträt Chodowiecki's; Titelfupfer ; Eleine Land— 
fohaften. 

Arnftein, Bened. Dav., ward den 15. Oct. 1765 in Wien 
geboren; fein Vater war der ifraelit. Großhändler Dav. Iſaak A. Die 
Literatur war fhon in früher Jugend feine Lieblingsneigung. 1782 er: 
bielt fein Großvater, Ad. J. A., die k. k. priv. Großbhandlung, wer 
bey ſich A. thätigft verwenden mußte; er wählte ein Fach, welches no 
am meiften mit feiner Neigung übereinitimmte, die Correfpondenz. 1786 
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unternahm er eine Reiſe, um die Hauptſtädte Deutſchlands, und die bes 
rühmten Männer derfelben perfonlich Eennen zu lernen. Alringer und 
Liebel madten A. mit den Schönheiten der claffifchen Schriftfteller der 
Griechen und Römer bekannt, mit welchem Sache der Literatur er fih auch 
vorzüglich befchäftiget. Außer in der Gefellfchaft feiner Anverwandten, leb⸗ 
te er beynabe nur im Zirkel feiner literarifchen Freunde, vorzüglich auch 
Retzer's, Ratſchky's, Schreyvogeld, Koßebues und Leon’. A. 
lebt noch in feinem höhern Alter den Mufen. Er fehrieb von 1782—1800 
mehrere in Wien gedruckte Luftfpiele und einige Schaufpiele, fonft 
einzelne, in Monathſchriften und Almanaden erfchienene Gedichte. 

Arnftein, Sanny von, und das Haus Arnftein als 
Privarhaus. Diefe merkwürdige Frau war den 29. Nov. 1758 in Ber« 
fin geboren. Noch fehr jung ward fie nah Wien an den nacdhmahligen 
Freyh. Mathan Adam v. U. verehlige. Schönheit und Anmuth, 
Verſtand und Herzensgüte, Geiftund Bildung, Lebhaftigfeit und Tas 
lent, Feinheit und Witz, Tact und Gewandtheit, Adel und Schönheits⸗ 
finn, zeichneten ſie in hohem, feltenen Grade aus. Solche Vorzüge, 
verbunden mit Neichthbum und Hofpitalität, mußten fie und ihr Haus 
nothwendig zu Gegenftänden allgemeiner Bewunderung und Huldigung 
erheben. So wurden denn ihre Zirkel für Wien das, was die Alfems 
bleen einev&eoffrin und Recamier fürParis gewefen.Sofephll., 
mit- feinem hohen Sinn für das wahrhaft Edle und Ausgezeichnete, würs 
digte fie bey jeglichen Anlaß feines Grußes, feiner Anrede , feiner Hochs 
fhagung. Um in ihren Salons Zutrist zu erhalten, bedurfte es nicht 
äußerer Vorzüge, es entſchied was man war, nidt wer man war. Im 
leuchtendften Glanze prangte ihr Haus während des Wiener Congreifes, 
wo oft weit über hundert Perfonen von innerer und äußerer Bedeutfams 
Eeit fich im felbem verfammelten, darunter ein Confalvi, Talley—⸗ 
rand, Hardenberg, Wellington x. Beynahe 50 Jahre war 
ihr Haus der Thronfig des guten Tons, das Palladium der edelften und 
feinften Genüffe, der anftändigften Freyheit, der wife gef 
gen ‘Unterhaltung, das fchönfte Vorbild höherer Converfation: Das 
ehrenwerthe Andenken diefer unvergleichlihen Frau wird ftetd leben. Sie 
entfchlief den 8. Suny 1818 bald nach einer Rückkehr aus Stalien. Die 
bochgebildete Freyinn Pereira-Arnftein ift ihre Tochter. 

Arnftein und Eskeles, Großhandlungshaus in Wien. Die 
Chef3 diefes allgeehrten Handelshauſes, das bereits ein halbes Jahr 
hundert beftebt (gegründet 9. Aug. 1787) und für inländifhe Indus 
ftrie wie auch in verfchiedenen Conjuncturen bey großen finanziellen 
©taatsoperationen, in Anlehen, bey Errihtung der Nationalbank x. 
nüglih gewirkt, find: Nathan Adam Freyh. von U., E E. priv. 
Großhändler, und Bernh. Freyh. von E., Director der priv. öſterr. 
Nationalbank und Prafident der eriten öſterr. Brandverfiherungsgefell- 


fhaft in Wien. — Das Banquierhaus X. und E. genießt einen euros 


päifchen Ruf, den es durch fefte Solidität, gediegenen höchſt bedeuten= 
den Fond, Befonnenheit in allen Eaufmännifhen Speculationen und 
ausgebreitete Verzweigung zu behaupten weiß. Der größte Theil des 
diplomatifchen Corps in Wiem ordnet durch diefed Haus hier fein Geld: 
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wefen, und feine Devifen gelten auf allen Börfen und Plägen, fo wie 
esin Ofterreich nebſt Sina, Geymüller und Steiner (f.d.) als erfte 
Firma gilt. Die befondere geiftige Bildung der Chefs diefes Hauſes ma- 
hen ihre Salons zum Sammelplaße alles Ausgezeichneten, und von 
Menfhen: und Vaterlandsliebe durchglüht, leuchten fie bey jeder ſich 
ergebenden Veranlaſſung durch Munificenz bedeutend hervor. Die Zirma 
führen auh Daniel Bernhard Freyh. von E. Sohn, Cenfor bey 
“der priv. öſterr. Nationalbank, und Ludw. Freyh. von Pereira: 
Arnftein. f y 
Arpad, ungar. Herzog, Sohn des Admus, an beifen Stelle 
er um das Jahr 889 (nad) einigen Schriftftellern 892) zum Herzog ge: 
wählt wurde, als der Chan der Chazaren die damahls von ihm abhans 
gigen Ungarn aufgefordert hatte, einen Herzog zu wählen, der als fein 
Stellvertreter über fie herrſchen ſollte, nachdem Lebe dias diefe ihm von 
dem Chan angebothene Stelle ausgefchlagen hatte. A. wurde, nachdem 
ihm von den ungar. Großen der Eid der Treue abgelegt worden, nad 
hazarifcher Weife auf einem Schild emporgehoben und als Herzog ber 
‚grüßt. Bald nach diefer Erwählung beſchloß A. mit den übrigen ungar. 
‚ Großen fein Reich zu erweitern. Nachdem er einen großen Theil des 
übrigen jegigen Ungarn’d, Giebenbürgen und Mähren, Bulgarien ꝛc. 
erobert batte, hielt er mit den Woywoden im Jahre 893 bey dem See 
° Kirthiltö nicht weit von der Theiß eine Zufammenkunft, in der nad) 
einmüthiger VBerathfchlagung Gefeße gegeben, und die ganze Zurisdic- 
tion feftgefeßt wurde. Als nachher der griechifche Kaifer Leo der Weife 
mit dem Bulgarenkonig Simeon in einen Krieg gerieth, ließ er 
A., den er ſich durch Geſchenke geneigt machte, durch feinen Gefandten 
Nicetas Sklems um Huülfstruppen bitten. Diefer fandte ihm Trup- 
pen aus Atelfufa, die über die Donau festen, das Land Simeo n's ver- 
wüfteten, feine Krieger theils tödteten, theild gefangen nahmen, und dem 
griechiſchen Kaifer verkauften, und ihn felbft, nachdem fie ihn in ein Eleines 
Städtchen (nach einigen Mundraga, nad andern Alba Bulgaro- 
rum genannt) eingefchlojfen hatten, zum Frieden zwangen, in wel: 
chem er dem A. huldigte und einen jährlichen Tribut verſprach. Hierauf 
vereinigte fich diefed ungar. Heer mit jenem, weldes indeifen Servien 
verheerte, und beyde Heere machten nun eine Streiferey nad Dalmas 
tien, Groatien und Slavonien, wo fie mehrere Städte, z. B. Agram, 
Poſchega, Vukovar, Spoleto und ganz Croatien ihrem Her: 
zoge 895 unterwarfen. Indeſſen vereinigte ſich der Bulgarenfönig 
Simeon, um fi wegen der von den Ungarn erlittenen Nies 
derlage zu rächen, mit den Pabinaziten, fiel mit ihnen in Atelkufa 
ein, verwüftete das Land, und tödtete oder verjagte die Ungarn 
895. Als. A von diefer Niederlage hörte, begab er ſich der grö— 
fern Sicherheit wegen mit den ungar. Großen auf die Donauinfel, 
die nachher Gepely (Ifchepelj) genannt wurde, und verweilte hier einen 
ganzen Sommer. Hierauf befhloß er das Verlorne anderswo zu erfeßen. 
Er fandte daher die Heerführer Zuard, Kadufa und Boyta mit 
einem Heere, um Gladus, den Herrn des Landes an der Temes, von 
Siebenbürgen und von der benachbarten Walachey, zu bejiegen. Un: 
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geachtet er bulgarifche und kuman. Hülfstruppen hatte, wurde er den— 
noch von den Ungarn befiegt, und in dem Schloſſe Keve (wahrfchein: 
lich zwifhen Pancfova und Orfova) zum Frieden gezwungen, in 
welchem er fih und fein Land dem Herzog A. unterwerfen mußte. A. 
fammelte indeflen ein anfehnliches Heer bey dem Flüßchen Rakos und 
ging hierauf nah Alt: Ofen, wo er mit den ungar. Großen 20 Tage 
feſtlich zubrachte, 896. Dann begab er ſich mit feinem Heere nad 
S;äshalo m, und lieferte bier den Marahaner Slaven, die 
von dem römifch = deutfchen Kaifer Hülfstruppen hatten, ein unentfchie: 
dened Gefecht, bald aber fchlug er fie gänzlich nicht weit von Tolna, 
nahm Wesprim nah einer Belagerung von 10 Tagen ein, und bes 
mächtigte jih der benachbarten Gegend. So fiegreich Eehrte er zu Ende 
des Sahres 896 nah Alt-Dfen zurüd. 897 eroberte er Obere 
Pannonien bis zum NRaabfluß, und entriß.den Marahanifchen la: 
ven bey Gelegenheit des Zwiftes unter den 2 Söhnen: des vor einem 
Sabre verftorbenen Königs Swatopluk beträchtliche Länder in Ungarn. 
Den übrigen Theil des unteren Pannoniens unterwarf fih U. in den 
Jahren 899 und 900 bey Gelegenheit einer doppelten glücklichen Strei⸗ 
ferey nad Stalien, welches von feinen Truppen weit und breit verbeert 
wurde. Nach der Rückkunft der ungar. Truppen aus Stalien, fielen dies 
felben in Karnthen ein (ungeachtet fie von den Bifchofen für die Ers 
pedition nach Stalien Gefchenke erhalten hatten), fehlugen die fich ihnen 
entgegenftellenden Truppen des Markgrafen Leopold zurück, und vere 
wifteten das ganze Land zwifchen der Enns und der Donau; jedoch wur: 
de ein Theil von ihnen, der fich zu weit über die Donau gewagt hatte, 
900 von ven Bayern gefchlagen. 901 kehrten fie nach Kärnthen zu— 
rück, wurden aber vom Markgrafen Leopold am DOfterfefte gänzlich 
gefhlagen. Eben fo unglücklich waren fie gegen die Marabaner Sla— 
ven, die ihren Heerführer Kurzan tödteten. Hierauf befiegten fie 
den Biharer Herzog Monumuret oder Menomoret gänzlich in 
den Zabren 903 und 904. 906 machten fie eine Streiferey nah Sach— 
fen, als fie aber von daher mit reicher Beute nah Haufe zurückkehr- 
ten, wurden fie von den Mährern gefhlagen. Der bereits ſchon alte U. 
beftimmte 905 feinen Sohn Soltan zu feinem Nachfolger ,, und Tieß 
ihm von den Großen und Edlen des Volks den Eid der Treue ſchwö— 
ren. Zwey Sabre darauf (907) ftarb A. und wurde feyerlich bey der 
Duelle eines Baches in der Nähe von Stuhlweißenburg, nad 
einigen aber bey Alt-Ofen beerdigt. 

Arqua (Arquato) , venet. Ortfchaft in der Delegation Pa— 
dbua, mit 1,550 Einw. auf einer Anhöhe, in einer Schlucht zwifchen 
den euganeifchen Hügeln, merkwürdig durch das Grabmahl Petrar— 
ca's, der hier 1374 geftorben ift. Sein einfacher Sarkophag fteht vor 
der Kirchthüre, und ruht auf 4 runden SPfeilern. Vor etwa 60 Sahren 


ward der Sarkophag an einer Stelle erbrochen und daraus ein Arm des | 
Dichters entwendet; jet iſt die Stelle ausgebeffert. Auf einemnahen 


‚Hügel fiebt man das Haus des Dichters mit einem Eleinen Garten und 
Weinberge, und im Haufe befindet fich noch der Seſſel, worauf er ſtarb, 
und ober einer Thüre, hinter Glas, die Mumie feiner Katze. 
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Arrivabene, Joh. Graf von, geb. zu Modena 1763, 
Gefhäftsträger ded Herzogtums Modena am E. k. Hofe zu Wien 
(ſchon 1795), ft. in Wien am 7. San. 1801. Seine zu Modena here 
ausgegebenen Schriften find: Elogio del Conte d’Arco; Lavori e 
giorni d’Esiodo (in Verfen). In Wien legte er duch Herausgabe 
feiner Elettra eine neue Probe feiner Talente ab. Diefes Trauerfpiel ifk 
voll Simplicität, der griehifhe Charakter hervorleuchtend, die Sprache 
glänzend. | 

Arrofirung, f. unter Staatsfchuld. 

Arfa, Heiner Fluß im illyr. Küftenlande, durchfließt den Zepit: 
ſcherſee, wird 2 Meilen ober feiner Mündung ſchiffbar, und fallt in den 
Meerbufen Quarnero. Er bildete zu Zeiten der Römer die äußerſte 
Gränze Staliens. 

Arfenale, f. Marine-Arfenal; Zeughäufer. 

Arteria u. Compagnie, ein anfehnliches, feit 1770 beftehen- 
des Runfthandlungshaus in Wien. E3 bejißt unter Anderem einen reis, 
chen Vorrath Eoftbarer älterer und. neuerer Kupferftihe und Handzeich— 
nungen, geographifcher Charten und hat einen ſtarken Verlag von Kupfer 
ftichen, Charten, Muficalien und den Hauptdebit der Charten des E E, 
topographifchen Bureau’s. Die großen Kupferſtich-Auctionen Cerronts, 
Held’s, Cameſina's ıc. find von diefer Handlung geleitet worden. 
Der Chef derfelben it Dominik. 

Artefifche Brunnen. Die in neuerer Zeit allgemein anerkan"te 
Zweckmäßigkeit artefifher, d. i. Bohrbrunnen, Springquellbrunnen, 
fand in Dfterreih um fo mehr Eingang, als ein ahnlihes Verfah— 
ren bafeldft fchon large, befonderd an der fteyerm. Orange aus— 
geübt wurde. Nur ift die wichtige Verbeſſerung diefes Verfahrens, welche 
darin beitehbt, daß man das Duellwaifer in einer Röhre bis über die 
Oberfläche der Erde anhaltend heraufleitet, eine ſpätere Entdeckung, 
welche nebft mehreren Vortheilen auch jene wichtigen gewährt, daß 
das aus großen Tiefen erbohrte Waffer nicht nur haufig in. bedeutender 
Menge als mächtiger Wafferftrahl hervorfprudelt, fondern aud jeder: 
geit, im Sommer und Winter, gleihe Temperatur behauptet. Ein 
Bacermeifter aus Flandern, der fih in Hetzendorf by Wien 
bauslich niederließ, brachte diefe Einrichtung aus. feinem Waterlande 
mit, und veranlaßte den ebenfalls in Hetzendorf anfüßigen Zims 
mermann Belghofer, welcher vor beylaufig 12 Sahren ftarb, zu 
Verſuchen diefer Art, welche: fo ausgezeichnet glücklichen Erfolg hat- 
ten, baß feit den leßten 20 Jahren eine bedeutende Anzahl derley 
Brunnen hergeftellt wurden, und ihre Anwendung gegenwärtig fo 
ziemlich allgemein ift. Das Verfahren bey Herftellung folher Brun— 
nen ift äußerſt einfah: Man grabt nahmlich wie gewöhnlich einen Brunn 
durch die Dammerde bis auf die fefte Schichte von Tegel (Thon), wo 
fi) dann mehr oder weniger Seihwaſſer zeigt, welches ausgepumpt und 
der Brunnen gut ausgepolzt wird. Dann fchlägt man genau fenk 
veht in die Mitte des Brunnens eineauf 4 Zoll gebohrte, unten zuge 
ſpitzte Brunnröhre von Lärchbaumholz fo tief ald möglich in den Thon, 
und bohrt nun mit Erdbohrern in denfelben, bis man die Quelle erreicht, 
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die mit unglaublicher Schnelligkeit in die Höhe getrieben wird. Stößt 
man auf Sandftein oder Ihonmergelplatten, fo werden diefe mit Stein— 
bohrern durchbohrt. Nun feßt man die zu diefem Zwecke ſchon vorräthie 
gen Brunnrohren, auf die gewöhnliche Weife mit Brunnbüchſen ver: 
bunden, bis über die Oberfläche der Erde auf, ftampftdiefelbe rings herum 
mit Thon ein, und füllt den übrigen Brunnenraum wieder mit Erde 
oder Schotter aus. So einfach und im Grunde fo unvollflommen die 
erfzeuge fowohl, als die Methode find, fo reichen fie unter günftigen 
Umjtänden doc jedesmahl zu, und es beftehen bereits mehr al3 50 fol- 
her Springquellbrunnen, welhe von Belghofer und feinen Nach— 
ahmern feit beylaufig 20 Sahren theils inner den Linien Wiens in den 
am Wienflufe gelegenen Vorſtädten Gumpendorf und Hunds: 
thurm, theild außer Wien in Hebendorf, Meidling, Alt 
mannsdorf, Erla, Aßgerftorf, Liefing und Inzersdorf 
bergeftellt wurden; und obgleich die meisten derfelben 80 bis 100 Fuß, ja 
manche felbit bis 200 Fuß tief gebohrt find, doch, wenn nur das Bohrloch 
nach ein paar Sahren wieder ausgepußt wird, unverändert fortdauern. 
Aud in andern Gegenden des öfterr. Kaiferftaates wurde die Einführung 
der a. ©. mit vielem Glücke verfucht; fo beftehen z. B. im Königreihe 
Ungarn zu Stuhlweißenburg 6 a. Br. und 1833. wurden 
jwey neue zu Dotis und Dfen zu Stande gebracht. Bey ihrem alls 
gemein anerkannten Nußen, ihrer höchſt einfach und wohlfeilen Baus 
art, und, da fie den unberechenbaren Vortheil gewähren, in dürren, 
verjiegten Landftrichen frifches reines Trinkwaſſer hervorzubringen, ift 
deren Vermehrung unbezweifelt in Kürze zu erwarten. Die Benennung 
a. B. ſtammt übrigens von der Grafſchaft Artois (Puits artesiens oder 
Fontes artesiani), wo fie in der Mitte des vorigen Sahrhundertes fehr 
in Aufnahme Eamen, obfchon fie Eeineswegs eine Erfindung der Franzo— 
fen find, fondern bereits viel früher in Stalien und Deutfchland ber 
kannt waren. 
Artillerie. Die gefammte A. theilt fih: 1. In die Feld-A.; —2. 
in die Garniſons-A.; — 3. in das Zeugwefen. ; — 4. indie Pulver: und 
Salniter » Erzeugung. — Die Feld-A. befteht aus 5 Negimentern von 
4 Bataillons, wovon ein Bataillon 6 Compagnien, und die 3 andern 
jedes 4 Chmpagnien in fich begreift, dann aus dem Bombardier: 
Corps, weldes nebft dem Stabe 5 Compagnien enthalt, "und aus 
dem Feldzeugamte. — Bey jedem A.-Regimente, mit Ausnahme 
des 2. Feld- U. Regiments, welches die zum Unterrichte im Labo⸗ 
tiren beftimmten Individuen abtheilungsweife, unter Aufficht von Offi: 
tieren, den Compagnien des Bombardier-Corps zutheilt, befteht auch, 
unter Leitung eines vom Bombardier-Corps zugetheilten Feuerwerksmei— 
ſters, zur DVerfertigung aller Munitionsforten ein Laboratorium, 
wozu Unterofficierd des Negimentes und ausgezeichnete Kanoniers ges 
zogen, und vom Feuerwerksmeiſter in der Pyrotechnik, d. i. in der 
Kunft allerley Eünftlihe Feuer, als: Leuchtkugeln, Brandkugeln, 
Seuerballen, Signale, Raketen u. f. w. zu verfertigen, und im Kriege 
anzuwenden geübt werden. — Außerdem befteht ein eigenes Feuer: 
werk-Corps. Das Bombardier:Gorps erfcheint einerfeitd als 
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eine Pflanzſchule der Officiers für die geſammte A., deren Zöglinge in 
allen Gegenſtänden der Theorie und Empyrie gebildet werden; anderer: 
feits als ein praktifher Militärkörper, dem zugleich die Ausübung aller 
Zweige des A.Dienſtes obliegt, umd der in Kriegszeiten zur ſchwierig— 
ften und ausgezeichnetften Dienftleiftung beſtimmt iſt DieGarnifons- 
A. hat den Garnifonsdienftin den Feſtungen zu beforgen, und erhält ihre 
jeweilige Completirung an Dfficieren und Mannfhaft aus den Halb— 
Inbaliden der Feld-A.-Regimenter; fie wird in Diftricte abgetheilt, fo ' 
daß beynahe jede Provinz einen Diftrict bildet, welcher einem Stabs— 
officier zum Commandanten hat. Sm Ganzen beftehen 14 Diftricte, 
deren Stäbe zu Wien, Prag, Dfen, Olmüs, Lemberg, 
Gras, Innsbruck, Venedig, Mantua, Temeswar, Pe 
terwardein, Carlftadt, Carlsburg und Zara fich befinden. 
— Der &tand eines jeden Diſtricts regulirt ſich nach der Zahl der in der 
Provinz oder in dem Diftricte vorhandenen feiten Plüße. — Um die A. 
Waffen, dazu erforderlihen Munitions= Oorten, und fonftigen Reyui: 
jiten zu erzeugen, beiteht das mit dem Wiener Garnifons- A. Di: 
firicte vereinigte Zeugamt, und das zum Stande der Feld-A. ge— 
börige Feldzeugamt, welches ſich ebenfalls in Wien befindet. Das 
im Stande des Wiener Garltifond= A.» Diftrictes begriffene Zeugamt 
befhaftigt fich hauptfächlich mit Belagerungsausrüftungen, beforgt aber 
auch Feldausrüſtungs⸗Gegenſtände, und liefert die letztern nach der Er- 
zeugung dem A.-Feldzeugamte, zu deſſen Wirkungskreis eigentlich die 
Feldausrüſtungen gehören. Won dem’ Feldzeugamte find in den Propin— 
zen Detachements vertheilt. Der Commandant eines Garnifons-A.-di- 
ftrictes hat au das Commando über das Zeugamts-Perfonale der Fe: _ 
ftungen feiner Provinz, folglich’ auch die Beforgung der Feuergewehrs: 
und Munitions-Beyſchaffung aller Art, dann überhaupt des Pulvers und 
Sulniterwefens. Mebft dem A.-Dienft in den Feftungen bat daher auch 
das Garniſons-A.Perſonale die Obliegenheit, auf die Cohfervation der 
Zeughäufer, des Geſchützes, der Munition, und der fonftigen U. -Ger- 
räthſchaften, Sorge zu tragen. — Der gefammten AAft in General-A.: 
Director, dermahlen Erzherzog Ludwig, (f.d.) vorgefeßt, der die Sn: 
babersrechte ausübt, das Straf: und Begnadigungstecht befiget, "die Un? 
terofficiers- und Officiersftellen bis einfchliefig zum Hauptmann vergibt, 
den Rang der Officiere (der in der ganzen Seld-A.; und nicht fo wie bey 
der Infanterie oder Cavallerie in jedem Regimente befonders läuft) be- 
ſtimmt, die Bewilligung zur Verehelihung ertheilt, und wenn es ſich 
um Beſetzung einer Stabsofficiersftelle handelt, den Vorſchlag durch 
den Hofkriegsrath an den Kaiſer überreicht. — Als eigene Behörde 
für die geſammte A., und ihre verfihiedenen Branchen, befteht in Wien, 
unter der unmittelbaren Leitung des General⸗A.Directors eirA.=D aupt: 
Zeugamt, zu deſſen Wirkungskreis alle feientififhen U.-Angelegenheiten, 
der Stand und deſſen Weränderungen, alle Perfonal- und Disciplin- 
ſachen, die Erzeugung, Neparasion und Verwahrung des Zeld- und 
Delagerungsgefhüges, die Beſtimmung des Calibers, die Erzeugung 
der Feuergewehre, des Pulvers und Salpeters, die Berfehung der 
Truppen mit Gewehr und Munition, die Dotirung der Feftungen, die 
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Br über die U, = Depots u. f. w. gehören. ©. Brandrafeten: 
orps. N t 

Artner, Therefe von, talentvolle Dichterinn, war geb. den 
19. April 1772 zu Schintau, SPrefburger Comitates in Ungarn, 
Tochter eines kaiſerl. Generalmajors. Ihre Erziehung war — 
ihr Talent zum Selbſtſchaffen entwickelte ſich frühzeitig, fo wie der Hang, 
fih an große, meiftens tragifche Stoffe zu machen, welder fie jedoch nicht 
ſelten auf Irrwege führte. Der literariſchen Welt war ſie auch unter 
dem Dichternahmen Theone bekannt. Sie ſtarb, allgemein betrauert, 
1830 zu Agram. Ihre ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ſind: Conradin von 
Hohenſtaufen, ein epiſches Gedicht, welches ſie jedoch nur bis zum 14. 
Geſange brachte. Feldblumen auf Ungarns Fluren, geſammelt von 
Minna (der bekannten Schriftſtellerinn Marianne v. Tiell, nad: 
mahls Neumann. Meißenthal (j.d.)und Theone, 2 Thle. Sena, 
1800. Neuere Gedichte v. Theone. Tüb. 1806. 2. Aufl. Leipz. 1818. — 
Schlacht von Aspern, Epos, aus welhem Bruchſtücke in Hormayr’s 
Archiv erfchienen, deifen vollftändige Drucklegung jedoch nicht geftattet 
wurde. Die That, Pefth, 1817; 2. Aufl. eb. 1820. ein Vorſpiel zu, 
Müllner's Schuld, ein größtentheils verunglücktes Product. Briefe 
an Caroline ‚Pichler über einen Theil von Eroatien und Stalien. Hal: 
berft. 1830. Außerdem erfchienen von ihr mehrere Gedichte und Aufſätze 
in den Taſchenbüchern Sris, Aglaja, Minerva, dem der vaterländifchen 
Gefhihtev. Hormayru.a. m., aud in Hormayr's Archiv. 

Arva, ein großes berühmtes Schloß an der Arva, im Arvaer 
Comitat Ungarns, auf einem hohen Felfen, der gegen Süden, We: 
ften und Norden faft fenkrecht abftürzt, gegen Dften ſich aber in 3 Staf— 
feln abfenkt. Es ift vollftändig erhalten, bat hohe und ftarfe Mauern, 
einen bedeutenden Umfang, umfaßt eine Zahl fehoner Gebäude, befteht 
aus 3 über einander liegenden Vefeftigungen, die zwar durch ftarke Ab- 
fehnitte getrennt, aber dennoch eng mit einander verbunden find, und 
gewährt von jeder Seite einen impofanten Anblick, 

Arvaer Ebene, von der Arva durdfloffen, ift eine der Farpati: 
fhen Hochebenen auf der ungar. Ceite, wo ſich fowohl auf diefer, als 
auf der galiz. Seite noch andere geräumige Bergebenen, wie die Zipfer 
oder Käsmarker Ebene am Poprad und die Liptauer Ebene an der Waag 
ausbreiten. Das mittlere Niveau diefer das Hochgebirge umlagernden 
Ebenen beträgt 2,000 Fuß über dem Meere. 

Arvaer Gefpanfchaft, in Niederungarn dieffeits der Donau, 
372. M.-groß, 6 bis 8 Meilen lang, 3 bis 6 M. breit. Die Luft ift 
vaub aber gefund. Der Boden ift fehr bergig, und theils deßwegen, theild | 
wegen der Kälte größtentheild unfruchtbar. Jedoch find die Ebenen ziem: 
ih fruchtbar. Die Gefpanfhaft erzeugt ziemlich viel Hafer, und die 
meiften Einwohner eſſen nur Haferbrod. Jedoch gedeiht hier auch Korn. 
Der Flachs geräth befonders gut. An Bau: und Brennholz ift Überfluß, 
es wird damit in andere Öefpanfchaften Handel getrieben. In den Wal: 
dungen und auf den Bergen findet man Wölfe, Füchfe, aber auch Wild— 
pret. Befonders gibt es bier Hafen in Menge. Die Schafzucht ift in 
diefer Gefpanfchaft wegen der reichlihen und guten Weiden auf den Ber: 
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gen anfehnlih, und die Einwohner maden viel Schafkäſe. Die Ge: 
fpanfhaft Hat 5 Marktfleden, 96 Dörfer und 3 Prädien. Grundherr: 
fhaften find theils die königl. Kammer, theils verfhiedene Magnaten 
und adelige Zamilien, deren es bier über 300 gibt. Unter den 84,702 
Einw. find 74,781 Katholifen, 8,868 evangelifche A. C., 852 Juden. 
Die Einwohner find Slowaken mit vielen Polen untermifcht, und durch: , 
aus ftarke, arbeitfame Leute. Die Geſpanſchaft wird übrigens in zwey Be— 
zirke, den obern und untern eingetheilt. Die Eathol. Pfarren gehören 
zur Zipfer bifchofl. Diöcefe. i 

Arz und Daffek, Edm. Maria, Grafvon, Bifhof zu Teja, 
Doctor der Theologie, E. £. Rath, Dompropft und Domherr des Erz— 
fiftes zu Wien, erzbifhofl. Ouffragan und Univerfitäts-Kanzler, war 
den 12. May 1739 zu Aefto auf dem Nonsberge in Tyrol geboren. 
Nachdem er feine wilfenfhaftliche Laufbahn und die theologifhen Studien 
in dem k. k. Convicte bey ©t. Barbara in Wien vollendet hatte, wurde 
er 1766 von dem Fürftbifhofe zu Trient zum Priefter geweiht. 1768 
erhielt er die Doctorswürde der Gottesgelehrſamkeit an der Wiener Uni: 
verfität, und am 13. Suly d. J. durch die Präfentation eben diefer Uni: 
verjitat eine Domherrnſtelle der Metropolitankiche zu St. Stephan. 
1774 war er Decan der theologifchen Facultaͤt. In eben diefem Jahre be- 
gleitete er den Cardinal und Fürit- Erzbifhof Grafen von Migazzi in 
das Conclave zur Wahl Pius VI., worauf er. 1775 von der Kaiferinn 
Maria Therefia zum Dompropfte und perpetuellen Kanzler der 
Univerfität ernannt wurde. Am 11. Febr. 1778 wählte ihn Cardinal 
Migazzi zu feinem General:Bicar und Officialen, und am 23. Sun. 
des nähmlihen Sahres zum Suffragan und Vicar in pontificalibus , 
worauf er den 13. Dec. ald Bifchof von Teja confecrirt wurde, Er ftarb 
zu Wien am 11. Mär; 1805. 

Arzberg, f. Erzberg. 

Arzberger, Joh., geb. den 10. April 1778 zu Arzberg im 
Bayreuthiſchen. Er ftudirte zu Coburg, dann zu Erlangen. 1809 
Eam er beym Mafchinenbauwefen in fürftl. Salm'ſche Dienfte auf der 
mähr. Herrfhaft Rais. 1815 wurde ihm die Direction desfelben Ge— 
genftandes auf den mähr. Eifenhüttenwerken in Blansko übertragen. 
1816 erhielt ev die Lehrkanzel der Mafchinenlehre am Wiener k. k. poly: 
tehnifhen Inftitute. Sn Gilbert’ Annalen, der Phyfik und in die Jahr: 
bücher feines Inftituts hat er ſchätzbare Beyträge geliefert. 

Arzignano, venet. Flecken von 3,500 Einw. in der Deleg. 
Vicenza, liegt weftlih von Vicenza, in einem Thale, hat ein 
©eidenfilatorium, ein reichhaltiges Braunkohlenlager, und ein Spital. 
Auf der nahen Anhöhe Motto di Gruppo ift eine Schwefelquelle. 

Aſch, böhm. Flecken und Hauptort des Aſcher Bezirkes im Ellbog- 
ner Kreife, bat 4,990 Einw., die Baumwollengarnmanufacturen, 
Strumpfwaarenfabriken, Webereyen ꝛc. betreiben. 

Aſchach (Afchau), oberöfterr. Marktfl. im Hausruckviertel, liegt 
im fogenannten Aſchauerwinkel an der Donau, treibt Handel mit Obit, 
Leinwand und Holz, und halt einen eigenen Lattenmarkt. Im VBauern- 
kriege 1636 fpannten hier die Bauern zwey Seile und eine Kette 
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über die Donau, um den untern Gegenden, die Zufuhr der Lebens 
mittel — A. iſt der Geburtsort des Hiſtorienmalers Joſ. 
Abel (ſ. d.). 

Aſcher Bezirk, f. unter Ellbogner Areis. 

Aſiago, venet. weitläuf. Flecken in der Deleg. Vicenza, mit 
11,200 Einw. und 1JBergſchloſſe. Er iſt der Hauptort der- 7 deutſchen 
vicentinifhen Gemeinden von z D. Meil. und 30,000 Einw. in 13 
Ortſchaften. Sie fabriciven jährlich für 3 Million. Lire Strohhüte und 
Strohbander. * 

Afolo, lombard. Städtchen in der Deleg. Trevifo, in einer 
veizenden Lage auf einem mit Wald begränzten Berge, von welchem 
man eine großartigeund fehr abwechfelnde Ausfiht hat. Man trifft in die— 
fem Orte viele Kirchen und ein Krankenhaus; die 4,380 Einw. befchäf: 
tigen fich theild mit &eidencultur, theils mit andern Gewerben. Im 
Pallaſte Falieri befindet fich einefehenswerthe Sugendarbeit Canova’s. 

Afpern, Dorf mit 680 Einw., im V. U. M. B., Wien gegenüber 
gelegen. Hier fand am 21. und 22.May 1809 die Schlacht von A. und 
Eflingen Statt. Napoleon, nad Wien’s Eroberung auf der$n- 
fel Lobau concentrirt, ging am 21. May frub auf gefchlagenen Brücken 
nad) dem linken Donauufer, das zwifchen den Dörfern U. und Eflin- 
gen einen eingehenden Bogen bildet, über, Der Erzherzog Carl ſtand auf 
den Höhen von Gerasdorf in Schlachtordnung und begann einen con= 
centrifchen Angriff, wahrend er durch berabfehwimmende Zlöße die Brücken 
zu zeritören fuchte, welches bey der größten auch gelang. A. und Eflins 
gen wurden von Lannes und Maffena, jedes mit einer Divifion bez 
feßt, und die herübergefommenen Truppen in dem Zwifchenraume auf: 
geftellt. Nachmittags trafen die Heere zufammen, und es entfpann fic) 
um beyde Dörfer der heftigfte und blutigfte Kampf, der zuerft A., fo 
wie früher Enzersdorf, in die Gemalt der Ofterreiher brachte. Die 
großen Angriffe der franzof. Cavallerie (mit 12 und 16 Negimentern 
fhwerer Neiterey) wurden mit großem Verlufte abgewiefen, ja Theile 
davon gefangen. Abends Tagerte die ofterr, Armee auf dem eroberten 
Zerräin, die Örenadierreferve war bis Breitenlee herangezogen. Den’ 
Sranzofen ward es dagegen fehwieriger, ihre Truppen, die theilweiſe 
auf Kahnen übergefhifft wurden, heranzuziehen. Den Morgen des 22. 
eroberten die Franzofen U. wieder, mußten es. aber Mittags ganz auf: 
geben, wogegen Eflingen in ftetem Befiß derfelben blieb. Der allge: 
meine Srontangriff der franzof. Armee ward von den Ofterreichern zu— 
rückgeſchlagen, und da diefe nachher ihre 2. Colonne links fhwenten 
ließen, fo ward das Schlachtfeld dergeftalt flankirt, daß Napoleon 
nicht mehr über die Linie zwifchen A. und Eflingen vordringen konnte. 
Dieß endigte die bereits entfchiedene Schlaht, und, beftig von dem 
Batteriefeuer verfolgt, zogen ſich die Sranzofen auf die Infel Yobau zu: 
rück. — Diefe Schlacht ift im taftifhen Sinne nur ein Anfang zu nen— 
nen, da fih Napoleon erft um den Aufmarſch flug; aber fie gereicht 
nichts defto weniger dem Erzherzog Carl zum hohen Ruhme. Die Franz 
zofen waren gegen 100,000 M., die Dfterreicher 75,000 M. ſtark. Werz 
luft jener 40,000 M., darunter der Marfhall Lannes; diefer über 
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‚20,000 M. Die Folgen. der Schladht waren nicht fo bedeutend, wie man 
hätte erwarten follen. Die Sranzofen behaupteten die Infel Lobau ‚und 
das rechte Donauufer, und die Ofterreichen Eonnten, durd die Schlacht 
ſehr geſchwächt, Eeinen sernften Angriff auf leßteres unternehmen. Sie 
verftärkten fih daher nur möglichſt, bis die Schladht von Wagram(ſ. d.) 
das Schickſal diefes Krieges entſchied. 
Aſpremont, Ferd. Gobertus, Graf von, aus einer alten 
Familie, die ihren Nahmen von dem Beſitz Aſpremont's in den Nie— 
derlanden herleitet. A. war geb. 1643, ſtand zuerſt in churfürſtl. bayer., 
dann in kaiſerl. Kriegsdienſten, und wurde endlich zum Feldmarſchall er: 
nannt. — Bey der Belagerung von Ofen im 3. 1686 zeichnete er fi) 
ſehr aus, und trug viel zur Einnahme diefes Platzes bey, indem er die 
bayer. Truppen beym Sturme commandirte, Im folgenden Sahre ward 
er Commandant von Effegg, blodirte Großwardein 1689, ‚und er- 
bielt dann in Belgrad und über die Eaiferl, Truppen in diefer Gegend 
das Dbercommando. Bald darauf wurde er von dem fiegreihen Mufta- 
pha Kiuprili in Belgrad belagert. Nachdem er mehrere Angriffe 
abgefhlagen hatte, möthigten ihn die Verhältniffe zur Ubergabe des 
Platzes, indem kurz ‚nad einander 4 Pulvermagazine von, türkifchen 
Bomben ‚angezündet worden waren. E3 wurde ihm jedoch wegen Bel— 
grad's Ubergabe der Proceß gemaht und er in Wien gefänglich gehal- 
ten. Obwohl bald im Freyheit gefetst, wurde diefe auf Wien beſchränkt, 
wo er. die in einem Klofter eingefperrte Schweiter des Prinzen Rakoczy 
Eennen lernte, entführte und ohne Eaiferl, Einwilligung beivathete. 
Er lebte nun auf feinem Schlojfe Reckheim, wo er den 1. Febr. 1708 
ſtarb. 

Aſſeſſoren. Dieſen Titel führen in Ungarn die Referenten bey 
dem k. Gubernium in Fiume, bey den Cameral-Adminiſtrationen, und 
den Diftrictual: Berggerichten. 

Assicurazioni generali Austro-Italiche, k. £. yriv., (All— 
gemeine Verfiherungs-Anftalt in Trieft). Diefe Anſtalt feit 
1833 mit befondern Vorrechten ausgeflattet, hat zum Zwecke, Verfi- 
cherungen gegen Feuerfhaden, auf Gebäude, darin befindliche Möbel, 
Gerätbfhaften, Mafhinen, Waarenlager, andere VBorräthe und Fahr: 
nie jeder Art, und bey Gebauden felbft, auch in Bezug auf landtaflich 
oder grundbüchlich vorgemerkte Schuldforderungen; ferner Verſicherun— 
gen gegen die Gefahren der Waarenfendungen zu Sande, auf Zlüffen, 
Ganälen, Seen und auf dem Meere; insbefondere aber die Lebensverfi- 
cherungen unter allen den verſchiedenen Geftalten mit Inbegriff der Leib: 
venten; dann andere von den Landesgefegen erlaubte Verfiherungen ges 
gen feitgefegte, billigt bemeifene Pramien (Berfiherungsgebuhr) zu 
üsernehmen und die gebuhrenden Entfhädigungen immer baar und un: 
verweilt zu leiften. Das Capital der Anftalt, von 2 Millionen Gulden 
C. M., beruht auf 2000 Actien, eine jede zu 1000 Gulden. Verſi— 
cherungen finden Statt gegen Schäden: 1) bey Feuersbrünften; 2) bey 
Waarenfendungen zu Lande; 3) auf Flüfen, Canälen und Seen, 4) 
auf dem Meere. Der Beytritt it leicht und einfach, da bloß die Be— 
fhreibung der zu verfichernden Gegenftände, mit Angabe des Werthes, 
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einzureichen ift, worauf bie betreffende Polizze ausgefertiget wird, die 


vom Augenblic der Bezahlung an gilt. Iſt die bey der Angabe verlang- 
te Verfiherungszeit zu Ende, fo erlifcht die VWerficherung ohne Aufkün— 
digung und ohne fonjt einer andern Verbindlichkeit, tritt aber wieder in 
Kraft, oder dauert ununterbrochen fort, fobald die Bezahlung für eine 
weitere Verfiherungszeit erfolgte. Die Formulare (Blanquets) zu den 
Verfiherungsangaben werden im Bureau der Agentfchaft unentgeltlich 
ausgegeben, und dafelbft auch die‘ Werficherungsangaben ausgefertigt. 
Kückfichtlich der Bedingungen für die Lebensverfiherungen behält fich die 
Anftalt vor, felbe in einer befondern öffentlichen Ankündigung nachzu— 
tragen. Die Central: Direction hat-1 Präfidenten, 6 Directoren, 1 In⸗ 
fpector = Referenten und 1 Rechtsanwald. Die General: Agentfhaft 
in Wien ift Benvenuti und Comp. (k. k. Convictgebaude, in der 
Schulgaſſe Nr. 750). 

Aſſinathal, ein Thal am Comerfee in der lombard. Delegation 
Eomo. In dem binterften Theile des Thales befindet fih in einer Grot- 
te die intermittirende Duelle Mimarefta, deren Waſſer periodifch wächſt 

und fallt. 
Aſſo, Tomb. Dorf in der Delegation Como, gibt dem gewerb: 
reihen Affinathale den Nahmen. 

Afzedin, f. Aßod. . 

Aßling, illyr. Marktflecken im Laybacher Kreife des Herzogth. 


Krain, zwifchen hoben Schnesgebirgen, nahe am linken Ufer der Save 


gegen die Farnth. Gränze, bat Steinbrüche, liefert Leder und wollene 
Strümpfe. Die ganze Gegend um X. ift höchſt romantifch. 

Aßmayer, Jgn., gefchäster Tonfeger in Wien, geboren den 
11. Feb. 1790 zu Salzburg. Erift k. k. Hoforganift und Capellmei- 
fter des Stiftes Schotten in Wien. Früher lebte er in Salzburg. 
A. bat bis jet geliefert: 42 Clavierftücke größtentheild von Gehalt und 
Leichtigkeit; 1 Rondo «Concert mit Eleinem Orchefter; 1 Rondo für das 
Pianoforte ; 6 Meffen, davon die 5 leßtern vorzüglich; 10 Graduale und 
Dffertorien, worunter 8 ausgezeichnet; 1 Requiem, 1 Tedeum zur 
Feyer der Grundfteinlegung des Neubaues des Schottenftiftes, mit Bey: 
fall aufgenommen; 1 Oratorium: Das Gelübde, den 28. Febr. 1833 
im Hofburgtheater mit fo lebhafter Anerkennung aufgeführt, daß meh: 
rere Parthien wiederholt werden mußten; mehrere Aftimmige Gefänge 
u. f. w. 

Af36d, ungar. Marktflecken im vereinigten Pefther, Pilifer und 
Solther Comitate, in einem fruchtbaren Thale, mit 2,220 meift 
evangel. Einw., hat ein großes fehönes Luftfhloß der Frepherren von 
Podmaniczky, mit einer anfehnlichen und fehenswerthen Münz- und 
Naturalienfammlung. Die deutfhen Einwohner treiben viele Handwer— 
Fe, und verfertigen insbefondere aus blau und grün gefärbten Schaffel- 
len Pelze (Bunden), die guten Abfaß finden. 

Atheneen zu Denedig, Trevifo, Bergamo und Brescia. 
Das X. (gelehrte Gefellfchaft) zu Wenedig, bat einen Präfidenten, 
einen WVice- Präfidenten, 2 Secretäre und einen afademifhen Rath, 


dem 6 ordentliche Mitglieder beyfißen. Das A. ift aus Ehrenmitgliedern, 
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aus orbentlichen, auswärtigen und correfpondirenden Mitgliedern zus 
fammengefest. In ihren wöchentlichen Verfammlungen während ber 
Dauer des akademifchen Jahres (vom Dec. bis Aug.) werden die von den 
Mitgliedern verfaßten Abhandlungen vorgetragen, welche nicht nur ge— 
lehrte Sachen überhaupt, fondern auch insbefondere die mechanifchen 
Künfte zum Gegenftande haben. Das X. unterhält eine Bibliothek, und 
‚ein befonderes Lefeinftitut. — Das X. in Trevifo, welches fait alle 
Mitglieder aus der dortigen Provinz wählt, theilt fih in 2 Claffen, 
nahmlich der Wilfenfhaften und der Künfte, worüber wöchentlich Ab: 
bandlungen der Mitglieder, unter Vorſitz des Präfidenten, gelefen wer: 
den. Nebſt einem Secretär find diefer gelehrten Gefellfhaft Ehrenmit- 
glieder, ordentliche und correfpondirende Mitglieder einverleibt. — Das 
A. der Wilfenfhaften und Künfte zu Bergamo fteht unter einem 
Präſidenten, und befißt ein Mufeum, worin viele feltene Edelſteine, 
Marmorgattungen, Alterthümer aus der Umgegend und eine Condjilien: 
fammlung zu fehen find. — Das X. der Wiſſenſchaften und Künfte zu 
Brescia ftebt unter einem Prafidenten und Dice : Präfidenten. — 
Die U. zu Bergamo und Brescia haben übrigens eine ähnliche 
Einrihtung wie das X. zu Trevifo. 

Attems, die Grafen, in Steyermarf. Es it erwiefen, daß ſchon 
vor achthalb hundert Jahren von diefem Gefchlechte Caftellane und 
Freye im Sriauffchen bekannt waren. In dem rafendiplome Kais 
fer Ferdinand’3IL, dd. Regensburg den 6. Sept. 1630 fteht aus: 
drücklich, daß in dem Stiftbriefe Kaifer Lothar's für das Klofter Sit— 
tih vom $. 1086 ein Udalrich von‘. vorfomme. In dem nähmlichen 
Diplom wird auch gefagt, daf Udalrih Markgraf und Diamunde 
feine Ehefrau, als fie Feine Erben gehabt, im 3. 1170, den 11. Febr. 
zu Zeiten des Patriarchen Udalrici, dem Gotteshaus Aglern vor 
dem hohen unfer lieben Frauen Altare im Thum dafelbit ihr Schloß 
Artemis gejhenkt, von gedachten Patriarchen die zwey Brüder Ar: 
beno und Heinrich von A. damit belehnt worden feyen. — Heinrich 
und Arbeno find alfo die Stammväter der A,’fhen Linien. — Hein: 
rich von A-itorb 1193, und hinterließ 3 Söhne, Ottahus, Rudolph 
und Udalrich. Ein Udalrih von‘. erfcheint 1242 als Zeuge in ei: 
ner Urkunde, vermög welcher Graf Mainhart zu Görz dem Klofter 
St. Paul im Lavantthale die Vogtey inVillaCaezelti mit allen 
Rechten einraumt, dd. Menzano 2. Juny 1242. Nah den Muth- 
maßungen der älteren Genealogen foll diefes Gefchleht von den Reichs- 
° grafenvon Monfort und Pregens abftammen, mit Kaifer Friedrich 
dem Rothbart nad Italien gezogen feyn , und fi dort angefiebelt 
haben. Später gründete Hieronymus von X. die Görzifhe Haupt: 
linie um das J. 1556 zu Heiligenkreuz, von welder aud) die fteyer- 
märf. Grafen von A. abftammen. Herrmann von X. war 1596 inner- 
diterr. Hofkammerrath in Gräß, auch dur einige Zeit Hofkammer— 
Prafident, er wurde den 25. April 1605 von Erzherzog Ferdinand 
ſammt feinen Vettern Jakob, Franz, Johann und Bernardin 
in den Freyherrnftand erhoben. Johann FZriedrih und Johann 
Jacob wurden den 12. Nov. 1625 in die fteyrifche Landmannſchaft auf: 
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genommen; Ferdinand und Marimilian Herımann unter 


Kaifer Ferdinand IL. den 6. Sept. 1630 in den Reichsgrafenſtand er— 


boben. Von Johann Friedrich ſtammt durd feinen jüngften Sohn 


— 


des Joanneums, erhielt 1815 das Großkreuz des Leopold-Ordens, und 
wurde 1818 Praͤſidentens-Stellvertreter der k. k. Landwirthſchafts-Geſell— 
ſchaft in Stehermark, ftarb am 23. May 1820 zu Graͤtz. Durch feine 
Verwendung kam 1819 die ſtändiſche Bildergallevie zu Stande. Ihm 
folgte in das Majorat fein Sohn Ignaz Maria, Graf von X. geb. 
den 24. Febr, 1774, dermahl ebenfalls geb. Rath, Landeshauptmann in 
Steyermark und erfter Curator des Joanneums. ! 

Attems’fche Bildergallerie in Graͤtz iſt die ausgezeichnetfte 
aller Privat » Gemäldefammlungen daſelbſt. Die erſte Anlage derſelben 
geſchah durch Igen. Maria (I) Grafen von Attems im Schloffe 
Göſting. Sie befindet fih im Majoratgebäude, einem grandiofen Pal— 
laft, von-dem genannten Grafen aufgeführt und enthält treffliche Stücke 
alter und neuer Meifter, darunter vorzüglih: von Tizian, Leo— 
nardo da Vinci, Luca Giordano, Agoft. Carracci, Tin: 
toretto, Guercino, Solimena, Palma, P. Veroneſe, 
P. Perugino, Carlo Dolce,. Spagnoletto, Giorgione, 
Carlo Maratti, Albani, J. Baffano, ©. Roſa, Barfon, 
Liberi, Palamedes, Peter de Pomis, David Teniers, Rem— 
brandt, Wutky, Torenvliet, Remy (der auf Koften des Attems’- 
fhen Haufes in Stalien ftudirte), Breughel, Daniel Seegers, 
Querfurt, Cornelius de Sem, Hemskerk, Hamilton, 
Albr. Dürer, Cranach, Holbein, Brand, Gravenfein, 
Kupetzky, Drebsler, Burgauer, w a. m, 

Atterfee (Bammerfee), in Oberöfterreihs Hausruckkreife, ift 4 
Stunden lang, 1 Stunde breit, an manden Stellen 300 Klafter tief. 
Sein Fläheninhalt beträgt 8,121 Quadratklafter. Er iſt ſehr fiſchreich. 
Aus ihm kommt die Ager. | 


Angersdorf, niederöfterr. Dorf in V. U. W. W., von 1,900 


Einw., mit mehreren Fabriken, worunter eine Zib- und Kattunmanu— 


factur, in welcher eine Dampfmafchine den Betrieb der Walzendruds 


mafchine, der Walke und Mange beforgt. 


Audienzen. AlleDonnerftage gibt der Kaifer, vom früheften Mor: 
gen an, öffentliche A., wo auch der geringfte feiner Unterthanen Zus 


tritt zu ihm bat. Aller Kleiderzwang und jedes Ceremontell iſt dabey verz 
-bannt; im erſten Vorzimmer ein Trabant und der Thürhüter, vor der 
Ihüre des Kaifers ein deutfcher und ein ungar. Gardift, der Kammer: 


diener und der dienftthuende Rammerherr. So empfängt der Monarch 


nicht felten über 300 Bittfchriften; 20—30 Individuen treten zugleich 
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in den A. Saal; der Monarch geht von einem zum andern, nimmt die 
Schriften ab, und hört die Geſuche an, Mittwochs aber iſt Privat - A. für 
60—70 Perfonen, deren jede der Kaifer allein in feinem Arbeitscabinet 
foricht. Wahrend des Landaufenthaltes im Sommer und Herbfte kömmt 
der Kaifer an diefen beyden Tagen von Schönbrunn und Larenburg 
wöchentlich, und feiöft von der 3 Stunden von Wien.entferuten Stadt 
Baden alle14 Tage nah Wien, um X. zu ertheilen; 
Auditoren, ſ. Regiments-Auditoren, Stabes: Auditoren 
und General-Auditor -Lieutenants. 
Auditoriats- Berichte, f. unter Militär: Juſtiz⸗ Verwal⸗ 
tun 


| — — 1) Joh. Gottfre, E. k. Hofmaler, geb. 1697. zu 
Mühlhaufen in Sachfen, machte fih in Wien anfaflıg, und ſtarb 
bier den 3, Aug. 1753. Er wurde 1750: Mitglied der Akademie, mit 
dem Aufnahmftücd: das Porträt Carl's VI. lebensgroß im Krönungs- 
ornate als römifcher Kaifer., Er malte den Kopf; das Übrige der Akade⸗ 
miedirector Jacob van Schuppen für die damahlige Ausitattung des 
academifchen Saales.: 20h: Carl, Porträtmaler in Wien 1778, 
Sohn des Vorigen. Er lernte bey feinem Vater, und farb zu Wien 
1786. Mitglied der Akademie den 18. May 1755, fein Aufnahmſtück 
war: das Porträt eines jest Unbekannten im Pelzkleide. 

Auersberg. (Auersperg), krain. Markt im Neuftädtier Kreife, 
füdweftfih von Weihfelburg,: mit. einem hübſchen in dreyecfiger 
Form erbauten Bergfchloffe des Grafen Weickhard von Yugrsperg. 
Diefes Schlofi, im Zahre 1570 zum vierten Mahl erbaut, ift der uralte 


Stammſitz der Flürften und Grafen Auersperg (f. d.), vielleicht an 





der Stelle, wo das alte Arupium ftand. Es enthält einen prächti- 
gen Saal, eine Rüſtkammer mit Seltenheiten und Alterthümern, eine 
Reitſchule, und ift mit Garten umgeben. Die gleichnahmige Graffchaft 
U. befteht aus den beyden Hauptgemeinden A. und Gutenfeld, 
und zahlt 15 Untergemeinden, 81 Ortſchaften, 1,112 Hauſer,/ und 
7,000 Einw. 

Auersberg, ſ. Auersperg. 

Auersperg. Dieſes Geſchlecht gehört zu den älteften“ Familien. 
Den Nahmen führt es von den Stammfigen X. in Krain, und früher 
in Schwaben. Sein altefter Ahne Adolph von U. lebte 1060. Seine 
Nahfommen kamen nad Krain, und machten fich vorzüglich in den Tür— 
Eenkriegen um das Vaterland verdient. Kaifer Friedrich III. erhob 
fie daher 1463 zu Erbmarfhallen von Krain und der windifhen Mark, 
Dietrich Freyherr von A. Enkel Herbert's Freyheten von A., geb. 
1528, Siegers wider die Türken, der 1575 auf dem Schladhtfelde fiel, 
war der erfte Graf von A. durch Diplom Kaifer Ferdinand’s II. vom 
Sahre 1630. Joh. Weifhard Graf von U., oberfter Hofmeiiter bey 
Kaiſer Ferdinand III., erhielt 1654 das Lehen über das Für- 
ftenthum Münfterberg und Franfenftein in Schlefien, ward zum Reichs: 
fürften erhoben, und befam Sitz und Stimme unter den ſchleſ. Fürften. 
Er galt viel bey Hofe, und im 8. Theile des europäifchen Theaters fin: 
det man ein Gutachten, welches er in' dem Kriege der Schweden und 
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Polen 1657 gab. Er ftarb 1677 auf feinem Schloffe Seifenberg in f 


Krain. Sein zweyter Sohn Franz Carl baute dad neue Schloß in - 


Frankenſtein und erhielt 1709 den Vorſitz auf den ſchleſ. Fürſtenta— 
gen. Sein Enkel Carl Joſeph Anton (geb. 1720), welcher 1791 
die feinem Haufe fhon 1653 ertheilte fürftlihe Würde für alle feine 
Nachkommen erhielt, verkaufte 1793 das Fürſtenthum Münfterberg an 
den König von Preußen und ftarb den 2. Oct. 1800. Sein älterer Sohn 
Fürſt Wilhelm wurde 1749 den 9. April geboren; der jüngere Fürſt 
Car! wurde 1740 den 21. Dct. geboren, war Ritter des goldenen Vlie— 
es, k. E geb. Rath, DOberftjägermeifter und Feldmarfchall = Lieute- 
nant ꝛc., ftarb den 26. Dec. 1822. Nur dem gegen ihn 1805 (13. Nov.) 
während dem Einrücden der Sranzofen in Wien gefpielten feinen Trug 
Murars, welcher den zur Abbrennung der über die Donau nah Mäh— 
ven führenden Taborbrüce vor Wien beauftragten Carl Fürften von 
A. mit den täufhenditen Farben der Wahrheit den abgefhloifenen Waf: 
fenftillftand, das Aufhoren aller Feindfeligkeiten und den ohne weiters 
gleich zu unterhandelnden Frieden vorftellig machte, Eonnte es gelingen, 
einen fo bewährt treuen Diener des Staates und deffen Beherrſchers auf 
einen Augenblick in Unentſchloſſenheit zu verfegen, während dem nun 
Murat die Kriegslift gebrauchte, mit feiner Cavallerie über die Brü— 
cke hinüberzuſetzen, fogleich ein anfehnliches Corps unter Lannes im 
Sturmfohritt nachziehen zu laffen, fi zum Meifter derfelben zu machen, 
und dadurd ihre Abbrennung, fofort die Störung der Communication 
nach dem jenfeitigen Ufer zu verhindern. — Nach Ableben des Fürften 
Wilhelm Herzogs zu Gottfchee 2c. E. E Generalmajor am 16. Febr. 
1822 folgte fein Sohn Fürſt Wilhelm Oberftlieutenant, geb. den 5. 
Dct. 1782, in die fürftl. VBefigungen, und als diefer am 24. Jänn. 
1827 mit Tode abging, deifen Sohn Earl With. Philipp Fürft 
von A., geb. den 1. März; 1814. Unter den in mehrere Linien getheilten 
in verfhiedenen Ländern der Monarchie begüterten Grafen von A. find 
noch vorzüglich zu bemerken: 1) der am 29. May 1829 zu Brünn vers 
ftorbene geh. Rath, Oberſt-Landeskämmerer in Mähren und Präfident 
des mähr. ſchleſ. Appellationsgerihts, auch Mitglied mehrerer in- und 
ausländifhen gelehrt. Gefellfhaften, Joſeph Graf von A., geb. zu 
Prag den 26. Febr. 1767, welcher ald ein Stern in der ofterr. Juſtiz 
geleuchtet und fih um die Wiffenfhaften in Böhmen und Mähren aus: 
gezeichnete Verdienfte erworben hat. Es ift nur zu bedauern, daß er 12 
Sabre des beiten Mannesalterd (1816— 28) den öffentl. Gefhäften ent- 
rückt auf feiner Herrfhaft Hartenberg in Böhmen vermuthlich aus 


Geſundheitsrückſichten, im Privatleben zubrachte und aus dieſem erft 1828. 


auf den ſchon 1813 durch die Beförderung vom Landrechtspräfidenten in 
Böhmen erhaltenen ehrenvollen Poſten eines Appellationspräfidenten nad) 
Brünn zurücberufen werden Eonnte, dann daf feine der bohm. Literas 


tur vorzugsweiſe gewidmete, mit fehr vielen vaterländifchen Druckjelten- 


beiten ausgeftattete Bibliothek nach feinem Tode verfteigert, fo ganz und 
gar vereinzelt und zerftreut wurte, was der vaterländifchen Literatur 


nur Nachtheil bringen muß, indem folhe durd lange Zahre und . 


mit großen Koften mühſam und beharrli zu Stand gebrachte Sammlun— 
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gen wie immer dem öffentlichen Gebraude unzerftüdelt erhalten werden 
mögen. Er fchrieb: Uber die Freundfhaft. Prag, 1789. — Anleitung 
zur. gerichtlichen und aufergerichtlichen Behandlung der Fideicommiffe; 
eb. 1794. — Gefhichte des Eönigl. böhm. Appellationsgerichtes. 2 Bde., 
eb. 1805. — Balbin’sliber curialis.C. VI. von den verfehiedenen Gerichts- 
böfen des Konigreihs Böhmen. Überſetzt und mit einem Commentar 
verfeben. 1. und 2. Bd., eb. 1810 und 1812, 3. Bd., Brünn, 1815. 
Auffäge in ©. U. Meifner’s Zeitfehrife: Apollo. 2) Anton Ale: 
zander Graf von A., ſ. Grün, Anaftafius. 
' Aufgebotb, f. Wiener Aufgebotb. 
Aufmerkſame, der, ein vaterländifrhes Wolksblatt in Verbin— 
dung mit der Gräßer Zeitung. Er enthält viele ſchätzbare Materialien 
zur Gefchichte, Länder: und Völkerkunde ıc. Steyermarks, zum Theil von 
fehr nahmhaften Verfaffern. Viele treffliche Beyträge liefert fortwährend 
der Nedacteur Ign. Kollmann (f.d.). Der. beiteht beveits23 Jahre. 
Augarten in Wien, ein Luftort am Ende der Leopoldftadt, 
von 130,000 Quadr. Klft. Flächeninhalt. Er wurde unter Ferdi— 
nandILI. angelegt, unter ZeopoldI. erweitert, und unter Joſeph II. 
verfchönert. Diefer menfchenfreundliche Fürſt offnete ihn im Sahre 1775 
den:30. April dem Publicum mit einer paſſenden Feſtlichkeit, bey der 
Birandolini feine Feuerwerkskünſte producirte. Joſeph's Inſchrift 
‚auf dem Portale lautet: „Allen Menfchen gewidmeter Erluftigungsort 
von ihrem Schätzer.“ Noch ſieht man das einfahe Haus, welches 
Joſeph II. im Sommer zu bewohnen pflegte. Das große Gartengebäu— 
be enthält 2 Speifefüle, ein Billard und einige Nebenzimmer. — Am 
1. May verfammelt ih im X. in den VBormittagsitunden die ſchöne Welt. 
Früher gab dabey Schuppanzigh (f.d.) in einem der Säle Concerte. 
Der A. enthält einefofenfammlung von 180 Species, und diebedeutendfte 
Dbittreiberey in Wien. In dem großen Borhofe findet alljährlich im 
May die offentliche Ausftellung von veredeltem Horn: und Scafvieh 
Statt, veranftaltet von der k. E. Landwirthfchaftsgefellfhaft in Wien, 
2 Zage dauernd; wobey Ferdinand V., jüngerer. König von Ungarn 
und Kronprinz; der übrigen öfterr. Staaten, als Protector diefer Geſell— 
fhaft die Preife perfonlich vertheilt. Sm Zuly und Sept. 1797 wurden 
in dem großen Gebäude diefes Gartens die Wiener Aufgeboths - Medail- 
len vertbeilt (fe. Wiener Aufgeboth). Den 6. Oct. des fiegreichen 
Jahres 1814 veranftaltete wahrend des Congreifes der Hoftraiteur Jahn 
ein eigenes Volksfeſt, dem der Hof und die hohen Fremden beywohnten. 
Am 5. März 1815, nad) einer impofanten Schlittenfahrt durch den Pra— 
ter, fpeifeten Ser Hof und die fremden Monarchen dafelbit, worauf in 
einem eigens dazu eingerichteten Saale die Over Agnes Sorel mit der 
fo einfach fHonen Muſik unfers gemüthvollen Gyromwes aufgeführt 
wurde. — Früher hieß diefer Luftort auch: die alte Favorita, zum 
Unterfchiede des Luftgebaudes des heutigen Therefianums auf der Wieden, 
welches noh von Carl VI. bewohnt, die neue Favorita hieß. Gegen: 
wärtig gibt im A. bey dem Hoftraiteur Heß der vielbeliebte Strauß 
(ſ. d.) mufikalifche Unterhaltungen. 
Augenfranfen:Inftitue in Wien. Diefe Anjtalt iſt mit dem 
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allgemeinen Krankenhaufe verbunden, und befindet fih im 3. Hofe des 
großen Gebäudes; die Zeit feiner, Errichtung ift 1816. An den geräumi- 
gen Lehrfaal für Hörer der Augenargneykunde, in welchem auch die Ope— 


rationen vorgenommen werden, ftoßen in fortlaufender Reihe die bey: 


den, ungemein veinlich gehaltenen, ſehr ſchönen Krankenzimmer, worin 
Alles auf die Bedürfnife des Sehorgans berechnet iſt. Gegemvärtig ſteht 
das Inſtitut unter der Leitung des verdienftuollen Doctor Rofas, 
(1. d.) Profeſſors der Augenheilkunde. - bi 


Auracher von Aurach, Jof., geb. zu mis am 20. Dec, 


1756, trat 1775 aus der W. Meuftädter Militär-Akademie als Fähnrich 


in das Reg. Ant. Colloredo, und aus diefem als Oberlieutenant 


zum Öeneralguartiermeifterftab über,’ woſelbſt er "bis zum Oberftlieure: | 


nant befördert wurde. 1802 ward er Prof. der Kriegswiſſenſchaft in 
obiger Akademie ;. 1809 Oberſter und Brigadier der oberſteyr. Landwehre, 
und nad) dem Frieden zweyter Oberft bey Erzh. Carl Inf. Auf des 
Erzherzogs Befehl vollendete er nun fein Lehrbuch: Worlefungen über 
die angewandte Tactif oder eigentliche Kriegswiſſenſchaft, 4Bde. 1812 
— 1813, das alsbald: vergriffen yınd neu aufgelegt "wurde, ı Bereits 
45 Jahre im Militärdienit wurde er 1818 mit dem Charakter und der 
Penfion eined Generalmajors in den Ruheſtand verſetzt. A. hatte nicht 
weniger als 14 Feldzüge: gegen "Preußen, die Pforte und gegen Frank⸗ 
reich beygewohnt. Die nüßlichen literarifchen Früchte feiner fpatern Muße 
find: Quarveograph; ein neues und einfaches Snftrument,. jede perfpec- 
tivifche Zeichnung mit der firengiten Genauigkeit aufzunehmen ıc. Wien 
1819. (Dieß Injtrument war von Ar's eigener Erfindung.) — Beytrag 
dazu; eb. 1823. — Anweifung zu einem ganz neuen und einfachen Antigra: 


phen (Gegen: oder Verkehrtzeichner). Wien, 1820. (Zum Behufe der _ 


Lithographie von U. erfunden.) — Befchreibung zu den nach der Natur 
quarreographirten perfpectivifchen Anfichten der Stadt Baden ıc. m. 46 
lichograph. Anfichten. 2 Ihle. eb. 1822 — 23. — Perfpectivifche Anfichten 
aus den oberſteyr. Gegenden zc., in 16 größern lithograph. ‚Blättern 
m. Zert. eb. 1823. — Noch ſchrieb er über einige technifche Gegen: 


ftände, und lithographirte felbft, unter Andern des Kaifers Bildniß. A. 


ftarb den 30. Dec. 1831. 

Auronzo, (Avronz30), venetianifher Flecken in der Delegation 
Belluno, in einem Thale am Flufe Anfeio, mit einem Verforgungs: 
hauſe. In der Nähe find Galmey- und VBleygruben, und der große 
Wald ©. Marco, woraus viele Schiffbauhölzer und Maften nah Ve— 
nedig gebracht werden. ß 

- Ausbruch, nennt man in Ungarn, Dfterreich und ganz Deutſch— 
land den köſtlichen Ungarwein, der von den Trockenbeeren (zu Deden: 
burg und Ruft auch Mangerln genannt), d. h. von den überveifen, 
bald oder beynahe ganz am Weinitoce vertrodneten Trauben beveitet 
wird, Zu Carlowig in der Militärgrange läßt man jedoch auch die 
fhoniten und reifen, von den Weintrauben abgefonderten Beeren auf 
Rohrdecken in der Sonne welf werden, und gleich den Zibeben ein- 
trodnen, um die Quantitit der Trosfenbeere zu vermehren. Der Aus— 
ſtrich oder gleichfam der Ertract des A.'es, der aus den aufgefchlitteten 


| 
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Trockenbeeren, ohne Keltern durd) einen Druck herausfließt, heißt Ef: 
fenz. Die berühmteften ungar. Ausbrüche find: der To kay er, der Me— 
nefcher (diefe 2 find die vorzüglichften, und ftreiten um die Palme, 
indem der erſte weit ſtärker und aromatifher, der zweyte füßer umd 
lieblicher ift), der Ruſter und Odenburger (doch wird felten in 
Odenburg felbft X. gemacht, fondern viel Aufter-A. unter dem Nah— 
men Odenburger verkauft); der Carhowitzer (fo wie der Menefcher 
voth und füß, und lieblih an Gefhmad), der ©t. Georger. Infehr 
guten Weinjahren, wie das J. 1811 war, wird auch in andern Wein— 
orten, z. B. Erlau, Beregh-Syafz, guter A. bereitet. — Der 
Nahme A. kommt entweder von dem Ausbrechen oder Abfondern der 
überreifen Trockenbeeren von den nur gerade reifen Trauben, oder von 
dem früher mehr üblichen Aufeinanderfhütten der Trockenbeeren, aus 
welchen dann, durd eigenen Druck und Schwere, der feinfte und füßefte 
Saft heraus- oder hervorbrach oder ausfloß, der dann eigentlich Eifenz 
bief. Die Bereitung des A.s, wie fie jeßt gewöhnlich ift, und nahe 
mentlih bey Tokay befolgt wird, ift folgende: Sn ſchönen Herbſten, 
dem Weinbau durh Wärme günftiger Jahre, in welchen die Trockenbeeren 
gedeiyen, fammelt man diefe, indem man von den Trauben einzelne forg= 
fältig zufammen fucht, bringt fie zur Zeit dev Weinlefe in große Butten, 
wo man fie dergeftalt aufhäuft, daß in der Mitte eine Vertiefung in den 
Saufen der Trocenbeeren entfteht, und laßt fie fo der Sonne ausge: 
feßt ftehen, bis aus den übrigen Zrauben der Moft ausgetreten oder 
dusgepreßt ift; in jener Vertiefung ſammelt fih in guten Jahren mehr 
oder weniger Flüffigkeit, die einem honigartigen Syrup gleicht, je 
nachdem die Trocfenbeeren mehr oder minder faftig und öhlig find, die 
durch den eigenen Druck und das eigene Gewicht aus den Trocfenbeeren 
von felbft ausfließt und gleichfam deitillivt. Diefe, fprupartige Flüffigkeit 
wird herausgefchopft und in befondern Gefäßen aufbewahrt. Dief ift die 
Eſſenz im eigentlichiten Sinne, gleihfam der Ausftich des A.s, der befte, 
edelite, aber auch Eoftbarfte Weinliqueur, der mehr zur Arzney, als zum 
Trinken dient. Jetzt wird aberaud in Tokay (wie in Menefh, Ruft - 
u. f. w.), jeder aus bloßen Trocfenbeeren ausgetretene oder ausgeprefite 
toft, Eſſenz genannt. Einige mifchen gleich bey dem Austreten der 
Trockenbeeren, damit diefes leichter von Statten gehe und das Ganze 
flüfiger werde, auf jede Buttevoll Trodenbeere einen Viertel: oder einen 
halben Eimer frifhen und guten Moſt. Einige nehmen nad) dem Gewicht 
20 bis 40 Pfund Trockenbeeren auf ein Antal (14 Eimer oder 69 Hal: 
be.) Die ganze Maffe gährt nun bey einer QTemperatur von 11 bis 
12° nad) Reaumur, 16 bis 18 Stunden lang, worauf der fogenannte 
Wein aufs Neue durch einen Sad getreten und dann in Antale oder 
Eleine Safer von 14 Eimer gefüllt» wird. So erhält man in der Hegyallja 
oder in dem Tokayer Weingebirge den Ausbruch von Irodenbeerwein , 
der um fo ftärfer, edler und beifer ift, je weniger gemeinen Moft man 
dazu nahm. Auf die zurücgebliebenen Weinbeerenbalge und Körner 
wird ein anderer, guter, frifher Moft aufgegofien, die Trebern neuer: 
dings getreten und geftampft, und die Miſchung 24 Stunden ftehen 
gelaffen ; dadurch erhalt man den fogenannten Maſchlaſch (mäsläs), wel- 
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cher vor dem gemeinen Weine noch viele Vorzüge hat. Sind die Troden- 
beeren theuer, und will man einen guten, nah U. ſchmeckenden Tifch- 
wein haben, fo laugt man die Trebern des Mafchlafches durch aufgegof- 
fenen, guten, frijhen Moft noch einmahl aus, und Eeltert ihn, und 
fo erhält man Harmadlaſch (Harmadläs), der wenigftens beſſer ift, als 
der ganz ordinäre Mein. N 1 

Aufhwig, galij. Stadt im Wadowicer Kreife, nahe an der 
Mündung des Solafluffes in die Weichfel, mit 2,000 Einw., vormahls 
Hauptort des fchlef. Herzogthums Tefhen, und darum noch jest zu den 
Beftandtheilen Deutfhlands gerechnet. Nach dem auf dem deutfchen 
Bundestage übergebenen Etat, wurden nähmlich auch die in Galizien, 
im Wadowicer Kreife liegenden, ehemahls zum Herzogthume Teſchen 
gehörigen Fürftenthümer A. und Zator, als böhm. Lehen mit zu Schle— 
fien gerechnet. 

Auscultanten, werden nach zurüchgelegten Nechtsftudien, und 
bey dem "Appellationsgerihte zur Zufriedenheit vorfchriftmäßig abgeleg- 
ter Auscultanten= oderXichteramtsprüfung, den Gerichtsbehörden 1. In— 
ftanz als angehende Beamte, und zwar den landesfürftl. in der Regel 
von der oberiten Juftizftelle zugewiefen, beeidet und jo verwendet, daß 
fie zu allen, befonders den höhern Gathegorien des gefammten Juſtiz— 
dienites fich heranbilven. 

Auskunft-Comptoir, das allgemeine, unter der Direction 
Sof. Jüttner's in Wien (Freyung Nr. 137). — Für den Fremden, 
wie fiir den Einbeimifchen ift e8 gewiß von großer Bequemlichkeit, in 
einer fo großen Stadt über alle im bürgerlihen und Gefchäftsleben vor: 
Eommenden Angelegenheiten gegen billiges Honorar, ſchnelle und zus 
verlaßlihe Auskunft erhalten, und Gefchafte mit Verläßlichkeit beforgen 
lajfen zu Eonnen, wie in diefem A.-C. Der Fremde findet hier eine 
mit den Local = Verhältniffen bekannte Quelle, um ohne unnöthigen 
Zeit: und Geldverluft feinen Aufenthalt möglihft nützlich und ange— 
nehm zu verwenden. — Der Dienit: und Geſchäftsloſe (Domeftiten 
ausgenommen, für die das Dienftbothbenamt befteht) findet eine Ge— 
legenbeit, bald möglichft wieder in nüßliche Thätigkeit zu Eommen. — 
er eine Herrfhaft, ein Haus oder andere Realität zu Eaufen oder zu 
verkaufen, Geld auf folide Hypotheken aufzunehmen oder anzulegen 
wünſcht, wird bey der ausgebreiteten Bekanntſchaft und der discreten 
und fahfundigen Behandlung der Gefchäfte diefer Anftalt feinen Zweck 
erreichen. — Der gute Ruf, den fich diefe Anftalt feit 1818 allgemein 
erworben hat, ift der ficherfte Beweis für ihre Solidität. — Die Sta— 
tuten diefes Comptoirs find in der Kanzley einzufehen. Der Chef diefer 


Anftalt iſt Beſitzer der berühmten Meſſerſchmidt'ſchen Büftenfammlung, 


ſ. Mefferfhmidt. 


— 


Ausländer an der Graͤnze der oͤſterr. Staaten, fo wie |! 


im Lande felbft, befonders aber in Wien. Jeder Sremde muß 
beym Eintritte in die öfterr. Staaten mit einem legitimirten Paife vers 
ſehen feyn, in welchem die genaue Perfonsbefhreibung, fowohl des Rei: 


fenden als auch feiner allfälligen Begleitung enthalten feyn muß. Man 


bewirbtffid darum bey den nächſten im Auslande befindlichen E. E. Ge 
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fandten, Conful, Nefidenten, oder auch bey den nächſten k. k. Landes— 
-gubernien. Durch fremde Gefandtfhaften in Wien ausgeftellte Päſſe 
‚ haben in das Innere der Monarchie keine Gültigkeit, Badgäſte aus dem 
Auslande werden jedoch gegen einen Paß ihrer Obrigkeit zugelaffen und 
preuß. Unterthbanen genießen ebenfalls die Begunftigung,.die Gränze 
mit Päſſen ihrer Behörden zu überfchreiten, nur wenn fie von oder durch 
Berlin fommen, müſſen die Pälfe von der Eaif. Gefandtfhaft vidirt 
feyn. Ohne Paß ift nur Perfonen, die ſich durch befonders hohen Rang 
auszeichnen, der Eintritt in die öfter. Länder geftattet. — Jeder Nei- 
fende ift verpflichtet, bey der Gränzftation fowohl als auch bey allen Po- 
lizepbehorden und Kreisäamtern, die in feiner Route liegen, feinen Paß 
vidiren zu laffen, Militärs noch befonders bey dem General: oder Plaß- 
commando. Bey der Ankunft des Neifenden an feinen Beftimmungsort, 
übergibt er den Paf der Ortsobrigkeit, in Hauptftädten den Polizeydi— 
vectionen, wofür ihm von der betreffenden Behörde eine Aufenthaltsfar- 
te ertbeilt wird, gegen deren Abgabe der Paf wieder zur Rückreiſe aus: 
gefolgt, wird. Zur Reife von einem Erbland in das andere werden die 
Paͤſſe von der Landesregierung, nad Ungarn oder Siebenbürgen dur 
die ungar. oder fiebenbürg. Hofkanzley, für das Militär durch den Hof: 
kriegsrath ausgefertigt. Zu Eleineren Ausflügen werden von der Behorde, 
welde den Paß aufbewahrt, Paſſirſcheine (Geleitfheine) ertheilt. — Vor 
der Abreife müſſen alle Päffe, auch jene, welche Sremde von ihren. Ge— 
fandtfchaften ins Ausland erhalten, von der Polizey -DOberdirection vi- 
dirt werden. Seder nad Ungarn oder Eiebenbürgen Reifende hat ſich 
in Wien um einen Paß von der ungar. oder fiebenbürg, Hofkanzley, 
an andern Orten um einen Negierungspaß zu bewerben. Übrigens reicht 
bey zu. großer Entfernung jener Behörden auch ein Paf des nächſten 
Kreisamtes oder ungar. Comitates hin. — Nach dem Überſchreiten der 
dfterr. Graͤnze hat der weiterreifende Ausländer folgende Mauthvorfchrif- 
ten zu beobachten: Bey den betreffenden Zollämtern hat jeder Reiſende ge= 
nau anzugeben, ob und wieviel er Zollbares mit fich führe und fich 
einer Viſitation zu unterwerfen; träte ein Verdacht wegen Contrebans 
be ein, fo ift der Neifende verpflichtet, eigenhändig feine Taſchen um— 
zufehren. Nur Wägen, Kleider, Wäſche und Koftbarkeiten unterliegen 
in einer dem Etande des Neifenden angemeffenen Menge feiner Verzol— 
fung. Ganz zellfvey find fammtlihe Effecten und Prätiofen fremter 
Bothſchafter und Gefandten. Tabak ift nur zu eigenem Gebraude, und 
nur im Gewichte bis 5 Pfund gegen Zoll einzuführen erlaubt. Alle 
öfterr. Provinzen, Ungarn, Dalmatein und die Freyhaͤfen ausgenom— 
men, baben unter ſich zollfveyen Verkehr, letztere werden jede in 
Küdfiht der Verzollung als Ausland betrachtet. Beſonders ſtreng ift die 
Auffiht an der ungar. Gränze wegen Tabakſchwärzung, daher es jedem 
in diefer Gegend Reifenden, welder ungar. Tabak raucht oder ſchnupft, 
anzurathen ift, die Gränzbollete, wodurch er felben erhielt, bey fi zu 
führen, um ſich nötbigenfalls gegen die Gränzjüger (Qabakauffeher) da= 
mit ausweifen zu können. — Briefe mit vollftäntiger Adrefle, einzig 
allein Fracht- und Empfehlungsbriefe ausgenommen, find mitzuführen 
gänzlih verbothen, fie mögen nun verfiegelt, verklebt, oder auch nur 


- 
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bloß vernäht ſeyn. Die Mitnahme von in Ofterreich verbothenen Bü— 
chern ift ebenfalls nicht geftattet, diefe werden beym Gränzzollamte weg: 
genommen, müſſen entweder fogleich zurückgeſchickt oder bey dem näch— 
ften Revifionsamte bis zur Rückreiſe des Fremden aufbewahrt bleiben, 
Hat fi) bey einem Fremden nichts Mauthbares (Zollbares) vorgefunden, : 
fo erhalt derfelbe eine Freybollete,; im entgegengefeßten Fall aber die 
Zollbollete, womit er fi in vorkommenden Fällen auszumeifen hat; 
oft findet jedoch aucy auf Verlangen Plombirung und Anweifung auf be— 
liebige Zollfegftätten Statt. Außer der Beobachtung oben angegebener ge: 
ſetzlichen Vorſchriften bleibt für den fremden Reiſenden im Bfterr. Kaifers 
fiaate wenig mehr zu erinnern, die Fata jeder Reife find Sachen des 
Zufalls, der Individualität und der perfonlichen Stellung des Reifen: 
den, nur dürfte noch der Wahrheit zur ©teuer erwahnt werden, daß 
die Bewohner Ofterreihs, Salzburgs und Tyrols im Allgemeinen jene 
biedere Dienftfertigkeit beybehalten haben, welche ſich in andern Ländern, 
befonders der vielberühmten Schweiz, fo ziemlich verloren hat, und nur 
zu oftin Gewinnſucht und Prellerey der Fremden ausartet; doch ift es rath— 
fam, follte man fic) eines Eingebornen zum Führer oder zur Reiftung an 
derer Dienfte bedienen: wollen, vorher genau den Preis dafür zu bedin⸗ 
gen, da diefe Leute aus Unkunde, oder vielleicht auch , weil fie in jedem 


‚bequem Heifenden einen Crofus erblicken, oft übertriebene Forderungen 


machen, zumahl da fie derley Befchaftigungen nicht einmahl gerne über 
nehmen und auch wirklich dadurd in ihrem Berufögefchäfte geftört wer— 
den. Daß bier die Rede von Gegenden it, welde der Nefidenz ferne 
liegen, verftebt fi) von felbft. — Die Wahl der Gafthäufer zum Einkeh— 
ven und Übernachten treffe jeder Reifende weniger nad Recommandation 
feines Phaetons z. B. Landkutfhers, welche gute Leute oft dazu ihre bes 
fondern Gründe haben, als nad) eigener ilbergeugung; am beften Eehrt man 
unterwegs gewiß in großen, ja felbft eleganten Gaſthöfen ein, da der 
Srundfaß ewig wahr bleibt, daß man in großen ©afthaufern für viel 
Geld gute Bedienung, in geringern jedoch ebenfalls für viel Geld ſchlech— 
te Bedienung erhält: Sollte es fich bey vorkommenden Gelegenheiten 
um irgend eine Mittheilung oder Erlaubnif an eine oder von einer Bes 
börde handeln, fo ift jedem Neifenden wohlmeinend anzurathen, ſich 


. jederzeit an den Oberbeamten derfelben zu wenden, da gewiß die unauf- 


hörlichen Gemeinplüße von Klagen über die Geheimnißfrämerey, Unge— 
fälligkeit der Beamten ꝛc. nur allein daher rühren, daß ſich Reiſende an 


‚Eubalterne wenden, welde theild nicht im Stande find, Auskunft zu 


geben, theils es aus übertriebener Angftlichkeit nicht wagen, und fo ein— 
geklemmt zwifchen ihrer Unwiſſenheit und der willkommenen Öelegenbeit, 
fih wichtig zu machen, ein verdriefliches Helldunkel über den fraglichen 


“ Gegenftand fällen. Sene Fremden, welche ihre Reife nah Wien auf 


‚der Donau (f. Donaufahrt) madhen, haben die nahmlichen Vor— 


fhriften, wie die" Landreifenden, zu beobachten. An der E. k. Gränz— 
mauth zu Engelhardszell, wo aud die eigentliche Vifitation Statt 
findet, werden die Päffe gegen einen in drey Sprachen (deutſch, ita- 
Iienifch und franzöſtſch) gedrucdten Zettel abgenommen und nad Linz 
geſchickt, wofelbft man diefelben gegen- Rückgabe dieſes Zettels von der 
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Polizeydirection zurücerhält. Der auf der Donau Reifende thut am be- 
ften, feinen Koffer, wenn ſich in demfelben nähmlich bloß gebrauchte Effec- 
ten vorfinden und er fich nirgends aufhalten will, zu Engelhardszell 
nur vifitiren und nicht plombiren zu laffen, indem er alsdann für die Er- 
haltung der Siegel nicht beforgt feyn darf, auch den Koffer bey der An— 
Eunft in Wien unmittelbar vom Befchauamte in feine Wohnung brin- 
gen lajfen kann, da hingegen der plombirte Koffer nothwendig auf die 
Hauptmauth Eommen muß. Bey der Ankunft in Wien wird jedem 
Sremden, mit welcher Gelegenheit er auch Eomme, an einer der Stadt— 
Iinien der Paß abgefordert und fein Gepäck entweder (im Falle er Eommt 
mit dem Eaif. Poftwagen oder der Eilpoft) auf der Hauptmauth, oder 
(bat er fich einer Landkutſche, eigener Gelegenheit oder der Ertrapoft be— 
dient) an der Linie feldft vifitirt,; welche Expedition jedoch ohne fonder- 
lichen Aufenthalt vor fi) geht, befonders wenn die von dem Gränzzoll— 
amte erhaltenen Bolleten vorgewiefen werden, die indeſſen nicht gänzlich 
gegen die Linienvifitation fhüßen. Für den abgegebenen Paf erhält der 
Fremde eine Anweifung an die Polizey: Oberdirection, bey welcher Be: 
hörde er fich in der vorgefchriebenen Zrift vor 24 Stunden und zwar im 
Paß-Conſcriptions⸗ und Anzeige: Amte zu melden hat. Hier wird er an 
die Fremden: Commiffion gewiefen, um den Zweck feiner Herreife, die 
Dauer feines Aufenthaltes und, nad Befchaffenheit der Umſtände, wohl 
auch um die Mittel zu feinem nöthigen Unterhalte befragt wird, welche 
Teßtere er in diefern Falle durch MWechfelbriefe, oder andere beglaubigte 
Urkunden nachzuweiſen verpflichtet ift. Sedem Fremden wird fodann ge- 
gen eine Eleine Zare ein fogenannter Aufenthaltsfhein ausgefertigt, wel- 
cher auf eine beftimnite Zeit lautet, nad deren Verlauf jeder Reifende 
um eine, feinem Bedürfniß angemeſſene Verlängerung anſuchen Eann. 
Mittlerweile bleibt der Paß bis zur Abreife des Fremden bey der Polizey- 
Divection aufbewahrt. Iſt nun der Aufenthalt eines Fremden in Wien 
ſolchergeſtalt legalifirt, fo ift zunächft die Wahl einer anftändigen Woh- 
nung zu bedenken, in diefer Hinſicht find viele Gaſthöfe in der Stadt 
und den Vorſtädten (leßtere gewöhnlich Einkehrwirthshäufer genannt), 
was Einrichtung, Bedienung zc. betrifft, unbedingt zu empfehlen. Un- 
ter dieſen ſind vorzüglich erwaͤhnenswerth: die Stadt London, der weiße 
Schwan, Erzherzog Carl (in diefen dreyen find die Preife fehr hoch), 
Kaiferinn von Ofterreich, der wilde Mann, der ungarifche Konig (vorzüglich 
billig, aber ungeräumig), die ungarifche Krone, der römiſche Kaifer, Mat: 
ſchakerhof (eng und theuer), der goldene Ochs, der weiße Wolf, in 
dev Stadt, und auch mehrere in den Vorftädten. Man fpeift in dem 
Gaſthöfen entweder in den Speifefülen oder im eigenen Zimmer und 
zwar nad) dem GSpeifetariff, Tables d’hötes find, durchaus nicht ge- 
wohnlich, Bey längerem Aufenthalte in Wien ift es jedoch jedem Frem— 
den anzurathen, fich eine Privatwohnung zu miethen, wozu fich bey der 
Uberzahl-von fogenannten Monathquartieren täglich Gelegenheit biethet. 
‚Hat fih nun der Fremde auf diefe Art entweder für immer oder nur für 
eine beftimmte Zeit in Wien anfüfig gemacht, und ift er fonft verträglich 
und gefellfhaftlih, mit einem Worte, gebildet, fo durfte ihm das Le- 
ben in Wien bald fehr behagen und er wird fo mande Vorurtheile ab: 
Defterr. Nat. EncyHt. BD, 1. 10 
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legen, die er vielleicht in feinem Waterlande entweder burch verjährtes 
Hörenfagen oder durch jene Unzahl oberflächlicher Reifebefchreibungen ein 
gefogen hat, in welchen ſich ausländifche unberufene Scribenten, ber: 
gebrachtem Schlendrian huldigend, anmafien, über eine fo große, volfs 
veihe, von dem regften Leben erfüllte Stadt abzufprechen, ohne viels 
feicht mehr als einige Pläge und Gefellfhaften, welche letztere vielleicht 
Eeineswegs zu den tonangebenden gehören, Fennen gelernt zu haben. 
Seit Nicolai wurde des Lügenhaften, Abgefhmadten, Parteyiſchen, 
Hämiſchen und Unbedeutenden über Wien fo viel gefchrieben und ges 
druckt, gewöhnlich von Leuten, die ſichs dafeldft ziemlich wohl feyn lie- 
fen und ftatt eigener Überzeugung verleumberifchen Vorläufern folgten, 
weßhalb denn auch alle diefe Herren und Damen fo ziemlich in ein Horn 
ftoßen, daß es wirklich zu verwundern wäre, ein Sremder Fame, ifter 
anders mit. Literatur vertraut, ohne Worurtheile hieher, fo leicht er, 
wie gefagt, bey eigeher unbefangener Anfiht davon zurückkommen wird. | 
Fügt fich der Fremde während der Dauer feines Aufenthaltes den beftes 
benden Verordnungen, fo Eann er bey jeder Gelegenheit des Schutzes 
der Behörden, wie einer anftändigen Behandlung verfichert feyn. In 
welcher Hauptftadt Europa’s, Paris fhon gar nicht ausgenommen, ı 
würde dem Fremden wohl mehr gewahrt und weniger von ihm gefor: 
dert? Unter die gewohnlichften, Teicht zu erfüllenden polizeylichen Vor— 
fhriften, welche übrigens fhon allein die Wohlanftändigkeit jedem Ge— 
bildeten vorfchreibt, gehört das Verboth des Tabakrauchens im Innern 
der Stadt, auf den Brüden, in der Nähe einer Schildwache und auf 
ſtark beſuchten Promenaden. Im gefellfhaftlihen Leben mochte Schonung 
der öfterr. Nationalität und Gewohnheiten, welche ebenfalls fhon die 
gute Sitte gebiethet, ſehr zu empfehlen, fo wie Aufbringen fremder 
Meinungen und Anfichten fehr zu vermeiden ſeyn. Die Ofterreicher, bes 
fonders die Wiener, find ein gutmüthiges, herzliches Wolf; fie verläug- 
nen, nach dem Ausſpruche eines geiftreihen Fremden, ungeachtet des 
mannigfaltigen Mißbrauches bösartiger Neifenden, ihre Offenheit, Red— 
lichkeit und Gefelligfeit niemahls, allein zu arg muß man es ihnen doch 
niht machen, Vaterland, Fürft und Sitte find ihnen heilige Dinge, 
wer diefen zu nahe tritt, thut es immer auf eigene Gefahr. 

Auſpitz, mähr. Städtchen im Brünner Kreife, mit 2,400 Einw. ; 
einer Reſidenz und einer Hauptſchule der Piariften; hier werden außer 
Olmütz die nahmhafteften Ochfenmärkte gehalten. 

Auflee, D fteyermärk. Marktfleden an der Traun im Sudenburger 
Kreife mit 170 Häuſ. und 1,100 Einw., zum Salzkammergute gehörig, 
mit einer Salzſiederey, die aus dem ©teinfalz des Berges Sandling 
jäbrlih 150,000 Ctr. liefert, und dem Staate 13 Million einbringt, 
mit einem Berg⸗, Salz: und Waldamte. In der Nahbarfchaft findet ſich 
der ungemein fhone Grundelfee. 2) (Aufomw) mahr. Herrfhaft und 
Markt, Olmüger Kreifes an der Marh, 1M. von Littau, mit 174 
Häuf., 2,000 Einw. (darunter 100 jüdifhe Familien) und einer Pfarre. 
Das nahe neugebaute Schloß, Neufhloß auf dem Gebiethe diefer Herr: 
{haft im 16,000 Zoch haltenden Dobrawalde, mit einem von der March 
durchſtrömten, gefhmacdvoll angelegten Park, an zwey Meilen im Luis 
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fange, ift eines der ſchönſten im edeln Styl gebauten Landſchlöſſer des 
Bürften Joh. Liechtenftein, der hier den naͤhmlichen Geift ausſprach, 
wodurch die Imgegend von Eisgrub, Lundenburg, Feldsberg 
und Adamsthaf fo verherrlicht wurde. 

Auflig, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, liegt an der Mün- 
dung der Bila in die Elbe, von ſchönen Weingärten umgeben, zählt mit 
Einfhluß ihrer 3 Vorftädte 1,760 Einw., befißt ein Spital, treibt Elbe— 

ſchifffahrt und Handel mit Getreide, Obſt und Holz. Raph. Mengs 
(f. d.) ward in A. geb., während eines vorübergehenden Aufenthaltes ſei— 
ner gewöhnlih in Dresden wohnhaften Altern. 

Ausftattungsftiftungen für arme Mädchen. Die erfte Stif- 
tung diefer Art machte Graf Nic. v. Stella 1756, durch dieſelbe er— 
balten jährlih 2 arme Mädchen von unbefcholtenen Sitten, jede eine 

Ausfteuer von 300 fl., das Präſentationsrecht derfelben hat die n. ö. 
Regierung. Der E. k. Medaillen: und Münzcabinets - Director Val. 
Jomeray-Duval vermadte 1775 in feinem Zeftamente ein Capital 
von 12,250 fl., um jährlid 3 Mädchen, jede mit 163 fl. auszujtatten; 
- das Präfentationsreht haben die n: 0. Landftände. Der k. k. Legations— 
‚fecretär zu Sranff. a. M., Gottl. Sengwein, beftimnte 1785 
ein Capital von 40,100 fl. um aus den Intereſſen jährlich einigen Land: 
mädchen eine Ausfteuer von 200 fl. zu geben; das Präfentationsrecht hat 
die n. ö. Regierung. Graf Sof. v. Fries widmete 1788 einen Fond 
von 15,000 fl. zu einer Stiftung für 2 Mädchen, wovon jede 300 fl. zu 
‚einem Heyrathgute erhielt. Das Präfentationsreht hat der Magiftrat 
und die grafl. Friesfhe Familie. Zürftinn Maria Anna v. Diet: 
rihftein ftiftete 1816 vier jährliche Ausftattungen,. jede zu 100 fl. 
Außerdem find noch einige, minder bedeutende ähnliche Stiftungen vors 
handen, fo z.B. die Ellmayer’fhe, Emerih’fhe, Engelhart'ſche, 
Faz'ſche, Geißler'ſche, Goroczkifhe, Grell'ſche, Khelfhe, 
Kunig'ſche, Molitorfhe, Nitſch'ſche, Stumpf'ſche, Teuffen— 
bacher'ſche, Tulfer'ſche, Verdura'ſche, Windhag'ſche, Wolf'ſche 
u. a.m. 
Ausſtellung boͤhm. Induſtrieproducte in Prag, wurde 
von dem böhm. Gubernium auf Anregung des damahligen Gubernial— 
vathes Sof. Eihhoff, nunmehrigen E. E Hoffammer » Vicepräfiden- 
ten Nitter v. E. gegründet, Sie begann 1828 und erfreut fich der 
entfprechendften Ergebniffe. Die Abfiht des Guberniums war und 
„it vorzüglih, fih von dem Umfange und Grade inlandifher Betrieb: 
famkeit zu überzeugen, und hierdurch einen feften Punct zu gewinnen, 
von welchem aus fie den Gewerbsfleiß in allen feinen Zweigen aufmun— 
tern, und zu höherer Vollkommenheit führen Eonnte, zugleich follte das 
Publicum von der Mannigfaltigkeit und Trefflichkeit inländifcher Pro— 
ducte des Kunftfleißes dur Anfhauung überzeugt, von dem ſchädlichen 
Vorurtheile zurückkommen, daß das Ausland in ähnlichen Erzeugniffen 
unerreichbar, wohl gar unübertrefflich ſey. Die Landesitelle feßte-in diefer _ 
Hinficht eine Zeit feft, in welcher Prag von vielen Fremden befucht wird, 
und es gereicht der heimiſchen Snduftrie zu großer: Ehre, daß Eunftver- 
ftändige Fremde fehon der erften Ausftellung wahren Beyfall gollten. Lebt: 
} y 10 
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lich hat fih'dafeldft unter dem Protectorate des Oberftburggrafen und Prä— 
ſidenten des Guberniums Carl Grafen ChoteE und der Generaldirecs 
tion des Grafen Joſ. Dietrihftein ein eigener Verein zur Ermun⸗ 
terung des Gewerbsgeiftes in Böhmen, gebildet. Auf diefen Verein 
bafiren fi) von nun an die Ausftellungen. Protector desfelben ift der jedes- 
mahlige Oberftburggraf. Mit diefem Wereine wird eine eigene, überaus 
wohlfeile techniſche Zeitfehrift verbunden werden. S. imübrigen: Verein. 
Ausftellung von Erzeugniſſen vaterländifcher Induftrie, 
dann von Runftwerfen und Alterthümern in Linz. Diefelbe 
hatte zuerſt im October 1833 zum Behufe der Gründung eines Mufeums 
für Ofterreich ob der Enns und das Herzogthum Salzburg Statt. Anlaß 
dazu gab die Anmwefenheit des Kaifers und der Kaiferinn, fo wie des 
Königs und der Koniginnvon Bayern; Anregung, eine Gefelfhaft Kunſt— 
und Naturfreunde, und Förderung derfelben der Regierungs- und ſtändi— 
jhe Präafident, Graf von Ugarte. Der Ort der Ausftellung war der 
große landſtänd. Rathsfaal in Linz, wo. die Producte vaterländifcher 
Induſtrie, in einem anftoßenden Zimmer aber, vaterländifhe Kunft: 
werke und Alterthümer ausgeftellt waren. Man fah bier manches werth— 
volle undfeltene GefchichtswerE, nebft vielen alten, fehrintereffanten Hand⸗ 
fohriften, worunter allein nahe an 200 Original-Urkunden vom 13. bis 
16. Sahrhundert, die altefte derfelben war die Urkunde, worin Herzog 
Leopold VII. aus dem Haufe Babenberg die Stiftung des Klofters 
Baumgartenberg durch Otto von Machland beftätigt, vomSahre 
1209. Auch an römifchen Ausgrabungen und andern vaterländifchen Alter: 
thümern fehlte es nicht; fo lagen z. B. an 100 romifche Kaifermünzen 
vor, welche erft vor Kurzem zu Enns, Linz und Wels ausgegraben 
worden waren, außerdem ein Herkules, Merkur und Ofiris von Bronze, 
eine höchſt intereffante weibliche Figur mit einer Vaſe, woran eine Eunit- 
reiche, noch nicht erklärte Schraubenvorrihtung, ein kleines Bildniß 
eines gewapneten Mannes, zc. Auch waren genaue Abbildungen vater: 
Yandifcher Denkmähler vorhanden, fo z. B. Grabmähler, Altäre, alter: 
tyümlihe Kirchenfenfter u. ſ. w., endlich enthielt eine Chatoulle von 
mächtigem Umfange eine Sammlung von beynahe 400 Stücken Verſtei— 
nerungen aus der Gegend von Gmunden und dem Salzkammergute, fo 
wie auch ante=diluvianifche Überreſte, worunter der wohlerhaltene, in 
dem Standlager bey Lin z ausgegrabene obere Theil eines Hayfiſchſchädels. 
Wenige Wochen nad) diefer Ausftellung erfolgte die Eaiferl. Genehmigung 
des beantragten Wereind eines vaterländifchen Mufeums für Ofterreich 
ob der Enns und das Herzogthum Salzburg. ©. auch Mufeen. 
Ausftellungenvon Sabricaten xc. zuMailand und Bene: 
dig, find verbunden mit den jedes Sahr am 4. Oct. abwechfelnd in bey: 
den Städten vor ſich gehenden Pramienvertheilungen an ausgezeichnete 
Fabrikanten und Gemwerbsleute. ; 
YAusftellungen, fonftige f. unter Augarten, Blumenaus- 
ftelung, Runftausftellung. 
Ausftellungs - Bureau aller Tatur: und Runftproducte, 
Sabricate, Gewerbs-Erzeugniſſe und Waaren des Raifer: 
thums Öefterreich, in Wien, nad einer großartigen umfaffenden Idee | 


* 
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gegründet von Ign. Ritter von Schönfeld (f.d.), den 12. Febr»1833 
eröffnet. ‚Sie beftand aber in der unten angedeuteten Geſtalt und. 
Wirkfamkeit nur bis zum Herbfte 1834, wo fie nach Hernals (nächſt 
Wien) in das Palais des Grafen Herd, Palffy übertragen, und ber Ein— 
trittspreis aufgehoben werden follte. Das aus vielen Details beftehente 
Ganze war mit großer Umſicht organifirt, Das Local (große Schulen- 
ſtraße Nr. 824) war geräumig, finnreih und geſchmackvoll eingerichtet. 
Das Perfonal war zahireih. Die Preife für die Ausftellenden und Beſu— 
chenden waren mäßig. Diefe permanente Anftalt ſchien den blühendften 
Fortgang zu verfprechen. Folgendes ift der Profpectus derfelben: „Um 
dem gefammten öfterreichifchen Publicum eine fo viel möglich vollftandige 
Mufterkarte aller Natur» und Kunftproducte, Fabrifate, Gewerbs- 
Erzeugniffe und Waaren der Monarchie zu eröffnen, ſolche unausge— 
feßt zu bereichern, den täglihen Wechfel der Bedürfniffe und der Mode 
in derſelben erfichtlich zu machen; auf diefem Wege die Nationalthätig- 
Eeit zu beleben, Induſtrie zu weden, Kunft und Gewerbsfleiß zu ſpor— 
nen, endlich für die Bedürfniffe des Kaufers wie für den Abſatz des Ver— 
Eaufers Meittler zu werden, ladet das Bureau alle Öüterbefiger, Künft- 
ler, Fabrikanten, Gewerbs- und Dandelsleute ein, dem neuen Sniti- 
tute für die Erreihung dieſes gemeinnüßigen Zweckes ihre Iheilnahme 
zu ſchenken. — Alle dem Bureau übergebenen Gegenftände werden ges 
gen Auszüge aus den Büchern des Inſtituts, unter Contrafignatur des 
Ubergebers und unter Fertigung zweyer Divectoren in Verwahrung ge 
nommen, und gegen Rückſtellung diefes Auszugs auf jedesmahliges Wer: 
langen an den im Auszuge benannten Eigenthümer, oder Belißer, oder 
Bevollmächtigten zurücerfolgt. — Auswärtige Eönnen die für das Bu— 
reau beftimmten Gegenſtände unmittelbar, jedoch Eoftenfrey, an das 
Bureau gelangen, oder die Übergabe durch einen Beſtellten in Wien 
bewerkftelligen laffen. Uber Gegenftande, die aus den Provinzen hierher 
‚gefendet werden, müſſen die Beweife öſterr. Urfprungs angeſchloſſen 
werden, — Da das Bureau fih in Eeinem Falle mit dem Verkaufe der 
zur Ausftellung beftimmten Gegenſtände befaßt, fo wollen Auswärtige 
jened verehrte Handelshaus, oder jenen Bevollmächtigten in Wien bes 
zeichnen, welche den übergebenen Gegenftand, gegen den ihm zu diefem 
Behufe übergebenen Auszug augenblicklich zu beziehen und zu veräußern 
berechtigt feyn follen. — Das Bureau wird feiner Zeit jene verehrten 
Handelshaufer anzeigen, welche zu folder Interceſſion, gegen eine bil- 
lige Provifion, für jene Parteyen, welchen Verbindungen in der Nefi- 
denz mangeln follten, beveit feyn dürften. — Alle Parteyen, welche fih 
des Bureaus bedienen wollen, um ein Natur- oder Kunftproduct, eih 
Fabrikat oder Gewerbserzeugniß, oder eine Waare zur öffentlichen Aus- 
ftelung zu bringen, ihr Product oder ihre Kunſtſache allgemein bekannt 
zu machen, ſich einen gewijfen, fehnellen und vortheilhaften Abfag zu 
fihern, zu Beftellungen dafür einzuladen, haben zwey Wege: ber. eine 
ift der eines jährlichen Abonnements, der zweyte ıft der eines monath— 
lichen Abonnements bey dem Ausftellungs- Bureau. — Das jährlihe 
Abonnement wird mit Sechs Gulden E.M. (fage 6 fl. C. M.) für einen 

Duadratfuß oder weniger, den der Ausftellungsgegenftand einnimmt, 
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und für das Jahr vom Tage gerechnet, wo der Ausftellungsgegenftand 
an das Bureau übergeben wird. — Eine auch nur zeitweife Zurücknahme 
"eines Ausftellungsgegenftandes hebt-den Abonnement- Vertrag auf; doch 
kann jede Partey einen ganz gleichen Ausftellungsgegenftand gegen einen 
Thon abonnirten auswecfeln, ohne zu neuer Abonnements-Gebühr ver: 
pflichtet zu ſeyn. — Zur ähnliche Gegenftände gilt diefe Begüunftigung nicht. 
Das monathliche Abonnement wird mit Vierzig Kreuzer C. M. für einen 
Duadratfuß oder weniger, den ber Ausftellungsgegenftand einnimmt, 
und für einen Monath zu 30 Tagen, vom Tage, wo der Ausftellungs: 
gegenftand an das Bureau übergeben wird, gerechnet, feſtgeſetzt. — 
Megen der Auswechslung des Ausftellungsgegenftandes gelten diefelben 
Regeln, wie für das jährliche Abonnement. — Über einen mehr als einen 
QDuadratfuß einnehmenden Gegenftand wird das Bureau fich mit den 
Parteyen auf eine billige Weife abfinden. — Die Abonnements: Karte 
enthält die Nummer des Ausftellungsgegenftandes, den Tag des begin- 
nenden Abonnement3, mit der Signatur zweyer Directoren, contrafigs 
nivt vom Übergeber des Ausftellungsgegenftandes. In den Büchern ber 
Anftalt ift Nummer, Nahmen des Eigenthümers oder Übergebers ‚ Be 
fhreibung des Gegenftandes, der Preis und Tag der Übergabe aufge: 
zeichnet. — Die jährlichen Abonnements: Karten werden mitrother, die 
monathlichen mit, ſchwarzer Farbe ausgefertigt feyn. — Nachdem das 
Bureau von den ihm im Laufe des erften Sahres übergebenen Ausftel: 
Tungsgegenftanden, drey anerkannt ausgezeichnete Ausftellungsftüce im- 
Werthe von 50 Ducaten, von 25 Ducaten und von 12 Ducaten in 
Gold an fih bringen wird, um aud fein Schärflein zur Belebung ber 
Production, Kunft und Anduftrie beyzutragen, fo follen am Schluſſe 
des Jahres vom Tage der Eröffnung gerechnet, alle jene Partenen, welche 
von 1 bis zur letzten Zahl in ununterbrochener fortlaufender Reihe in 
diefem Jahre als jährliche Abonnenten erfheinen, um diefe Preisftüce - 


durch öffentlihe Werlofung concurriren, und es werden an bie durch das 


Los Begünftigten die erkauften Preife ohne alle Wergütung von dem 
Bureau erfolgt werden. — Für Zeichnungen, die flatt zu großer Aus: 
ftellungsgegenftände, oder ftatt größerer Modelle an das Bureau über— 
geben werden, wird, fo wie für die Vertheilung von Preis: Couranten 
oder fonftigen Kundmachungen an das befichtigende Publicum, jährlich 


1f. C. M. an das Bureau vergütet, welches feinerfeits ſolche Preid: 


Courante oder Rundmähungen nur gegen 1#r. C. M., oder wenn höhere - 
Preife zu zahlen find, die zu vertheilenden Gegenftände nur gegen diefe 
befonders bemerften Preife an die Begehrenden vertheilt. — Ungeachtet 
die Gefeße ohnedieß ſchon dem Werwahrer eines anvertrauten Gutes 
fhmere Pflichten vorzeichnen, und in diefer Hinſicht die einen auszu— 
ftellenden Gegenftand übergebende Partey vollfommen beruhigt feyn, 
Fann , fo wird die Anftalt, welche ihre Verwaltung in die Hände redli— 
cher, um das öffentliche Vertrauen bemühter Männer und cautionirter, 
dur ihre dauernde Werforgung dem Unternehmen anhänglicher Beam: 
ten gelegt, die zu verwahrenden Ausftellungsgegenftände überdieß in ei- 
ner DBerfiherungsanftalt gegen Feuersgefahr, und dur alle mögliche 


Vorſicht ‚gegen Einbruch) zu bewahren bedacht feyn. — Zehn von Yun: 
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dert von ber jährlichen Brutto Einnahme beftimmt die Unternehmung 
eined Theils zur Begründung eines Penfionsfondes für ihre Verwalter 
und Beamten, andern Theils zur Begründung eines Fonds zum Anz - 
kaufe und zur Erbauung eines eigenen, bloß dem Ausftellungszwece zu— 
fagenden Gebäudes. — Von der Aufnahme, melde die Anftalt im öſterr. 
Publicum zu finden fo glücklich feyn dürfte, wird es abhängen, ob fi) 
die Unternehmung auch mittelft Commanditen über die Hauptftädte der 
Provinzen ausdehnen wird. — Außer dem, daß der dem Bureau über: 
gebene Gegenftand eines jährlichen Abonnenten, dem die Ausftellungst 
füle beſuchenden Publicum auf die forgfältigfte Art zur Schau gebrach— 
wird, erwirbt der Abonnent damit das Recht, auf eine wiederholte Be: 
Eanntgebung, ‚in Folge deren der Nahme des Ausftellerd ald Producent, 
als Künftler, oder Fabrikant, oder Gewerbsmann, der ausgeftellte Ge— 
genftand, und der Preis desfelben in; monathlichen eigenen Kundmas 
dungen öffentlid) bekannt, und dem Publicum in Erinnerung gebracht 


: werden foll, e3 wäre benn, ber Abonnent würde eine derley DOffentlich- 


* 


keit ausdrücklich unterſagen. — Die Ausſtellungsſäle werden dem Publi— 
cum gegen ein Eintrittsgeld von 6 Er. C. M. ununterbrochen von 9 Uhr 
Früh bis 4 Uhr Nachmittags, Sonn- und Feyertage ausgenommen, 
zugänglich feyn. — Wer die ausgeftellten Gegenftände näher zu befichtis 
gen wuͤnſcht, löſt gegen 10 Er. C. M. außer der Eintritt3- noch eine Be: 
fihtigungsfarte, gegen welde dem Inhaber die verlangten Gegenftände 
dom Auffeher zur nähern Befhauung vorgezeigt werden müffen. — Die 
Unternehmung wird nicht aufhören, ihren gemeinnüßigen eben fo das 
Ssnterefe ihrer Abonnenten, wie des ganzen producirenden und erwer— 
benden öfter. Publicums befürdernden Zweck zu verfolgen, und fich des 
Schutzes einer weifen und wohlmwollenden Staatsverwaltung immer würe - 
diger zu machen.“ — Mit diefem Bureau war ein belebendes und ver- 
mittelndes Blatt verbunden: Notizen über Production, Kunft, Fabri: 


ken und Gewerbe, als Anhang zu dem in demfelben Snftitute von 1834 


an zu erfcheinenden, doch nicht herausgefommenen Handelsfhema des öfterr. 
Kaiferitaates. Eine eigene Abtheilung diefes A. B. machte die Leihanftalt 
von Gemälden, Bildhauerwerken, Kupferftihen 2c. aus. Ferner be: 
ftand eine Snduftrie-Commiffions-Abtheilung. Das Snftitut erboth ſich, 
allen induſtriellen Claſſen des öſterr. Kaiferftaates nicht nur im Bereiche 
des Inlandes, fondern aud im Auslande ald Commiffionär, und zwar 
in fo weit es thunlich, entweder ſelbſt, oder durch feine eigens dazu be- 
ftellten Agenten, alle Gefchäfte, in welche diefe Claſſen nur immer ver- 
wicelt werden Eonnen, und die Sach- und Rocalitätskenntniffe voraus: 
fegen, oder eine dem Induſtriemanne Eoftbare Zeit in Anfpruch nehmen, 
zu beforgen, mit Ausnahme aller reinen Handelsgefchäfte, welche in 
den Wirkungskreis der Handels⸗Commiſſäre gehören. Das Inſtitut über: 
nahm demnach alle Gefchäfte, in fo fern ſolche die induftriellen Claffen 
oder Gegenſtände der Production, Kunft, Fabrikation, Gewerbe und 
Handel betrafen, als Depofitionen, Leid: und Darleihgefhäfte, Tau— 
fhe, Käufe und Verkäufe, Padhtungen und Verpachtungen, Geſell— 
ſchafts-⸗, Actienverträge, Leibrenten, Affecuranzenu.few. rn 


152 Yuferli:. 


Aufterlig, 1) bedeutende mähr. Herrfchaft, größtentheils im 
fruchtbaren Boden, mit einer Bevölkerung von 10,000 Menfchen im Brün⸗ 
“ ner Kreife, dem Bürften Kaunitz gehörig. 2) Stadt in diefer Herrſchaft, 

mit 2,000 Einw,, einer Pfarre und einem prachtigen Schloffe. Es ift das 
fhönfte in Mähren; der Graf Marim. Ulrid v, Kauniß lief dazu 
durch den berühmten Wiener Architekten Domen. Martinelli die Riſſe 
verfertigen, das alte Schloß abtragen, und zwey Drittel des neuen, nahm: 
lich den Theil der Façade, in welcher fi) der große Saal befindet, und den 
vechten Flügel gegen die Stadt, erbauen. Den linken $lügel fammt den 
vor dem Schloffe angebrachten Pferde Stallungen, welde eine Art von 
Wall formiren, in die Halbrundung gebaut find, eine Vormauer in 
diefes auf einer Anhöhe ftehende Schloß von beyden Seiten der fich ge— 
genüber ftehenden zwey Auffahrten abgeben, und mit Zuttermufcheln von 
ſchwarzem Marmor verfehen find, erbaute durch feinen Architekten 
Wenz Petrucci, nah den Martinellifhen Riffen, um das Jahr 
1750 der berühmte Fürft Wenz.v. Kauniß, vom Grund aus. Im 
Ganzen enthält dag Schloß unterirdiſch und in feinen drey Stockwerken 
‚über 180 Gemächer und 2 Säle. Der im erften Stocwerke befindliche 
ſchöne Saal ift im Oval gebaut, “und von dem Wiener afademifchen Ma- 
lev Sof. Pichler in Fresco gemalt, Faft überall trifft mar Gemälde; 
das Schloß glich flets einer Gemälde-Gallerie. Bey dem Aufenthalte der 
Franzoſen in X. 1805, wurden viele aus den Rahmen gefchnitten und 
weggenommen. In dem Hauptflügel befindet fi eine fhöne, mit grauem 
Marmor gepflafterte Schlofcapelle, ebenfalls von dem Wiener akademi- 
[hen Maler Pichler in Zresco ausgemalt, Der Altar ift von ber 
Hand des berühmten Wiener Bildhauers Franz Mefferfhmidt. 
Der arten ift au von dem Fürſten Wenz. v. Kaunitz im franzöf. 
Geſchmacke angelegt worden; er ift mit Statuen und Vafen geziert. 
Joh. Chriftian Brand hat die Ausficht dieſes Schloffes mit der um— 
liegenden Gegend’ in Kupfer geftochen. Die jekige neue Pfarrkirche ließ, 
na) Abtragung der alten, ebenfalls der den Künften und Wiſſenſchaf— 
ten huldigende Zürft Wenzel Kaunitz gleich unter dem Schleife im 
vom, Styl erbauen. Die Riſſe dazu hat der Wiener Hofarditekt von 
Hohenberg verfertigt; fie ift geſchmackvoll und groß. Das prächtige 
Srontifpice, welches derfelden ein impofantes Anfehen verfchafft, befteht 
aus einer Vorhalle, die auf 6 hohen Eorinthifchen Säulen ruht. An der 
Sronte.derfelben fieht man die Sendung der 12 Apoſtel, Tebensgroß, in. 
Stucco angebracht. Der Bau diefer Kirche gefchah im Jahre 1779. Sie 
tt nad) dem Urtheile der Kenner einzig in ihren Art. — A. iſt hiftorifch 
merkwürdig durch die in derMähe vorgefallene große Schlaht vom 2. Der. 
1805. Die verbündete ruſſiſch-oſterr. Armee (über 90,000 M., befehligt 
von Kutuſow, Burhövden, Groffürft Conftantin, Dolgos 
rucki, Bagration, wobey aud die Kaifer Franz und Alerans 
der), durch Das Vordringen der Franzoſen bis Wien und über die Donau 
nad Mähren zurückgedruͤckt, griffden Kaifer Napoleon (80,000 M.) 
an, indem fie aus ihrer Stellung längs der Höhen bey Pras en mit3 Co- 
lonnen links ab, gegen den franzöfifchen vechten Flügel marfhirte, welchen 
fie hinter den Defileen der Dörfer Kobelniß, Sokolnitz und Tel⸗ 
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niß angelehnt glaubte. Allein nur 10,000 M. unter Davout flanden 
dort, und hielten die Nuffen auf, während Soult fi auf das ge— 
ſchwächte Centrum warf, die Höhen von Pratzen nahm, dadurch beyde 
Flügel trennte, und, indem die ganze franzöf. Cavallerie und noch ans 
dere Maſſen fich auf den noch ftehenden rechten Flügel warfen, das Ganze 
inUnordnung brachte und von der natürlichen Rückzugslinie, der Chauifee 
nah Olmütz, abfhnitt. Nur mit dem Verlufte alles Gefhüges und 
von 30,000 M. an Todten und Gefangenen gelang der Rückzug über A. 
nach Ungarn. Sranzöfifcher Seits war derfelbe 16—18,000 M. Diefe 
Schlacht war vielleicht die Eunftgereihtefte Napoleon’s. Nefultat: Zu: 
fammenkunft Napoleon’s mit 8. Franz I., Trennung der ruff. von 
der öfterr. Armee dur den Rückmarſch der erften, Waffenſtillſtand zwi: 
fhen Dfterreih und Frankreih, welchem der Preßburger Friede folgte, 
©. frangöfifhe Kriege, ER 

Auswanderung. Zufolge Auswanderungspatentes vom 10. Aug. 
1784 und mehrerer nachträglich erfhienenen Verordnungen in den 
öfterr. Staaten ift die willführliche A. fowohl der Eingebornen, als auch 
Fremden, welche fih ſchon über 10 Sabre dafeldft befinden, nicht 
geftattet; die Erlaubniß dazu ift auf dem Lande vom Kreisamte, in der 
Hauptitadt bey der Landesitelle anzufuchen. Mach einer neueren Werord- 
nung haben die Auswanderungsbewilligung für Weiber die Landerftellen, 
‚für Männer aber die Hofkanzley zu ertheilen. Nur fremden Künftlern 
und Fabrikanten ift die Freyheit, auszumandern, lebenslänglic) zuge: 
ſichert, fo wie diefelbe auch fremden Gefellen zufteht; inländiſche jedoch, 
wenn fie in fremde Zander reifen wollen, bedürfen der Bewilligung der 
Sandesftelle. Sedermann, der Kenntniß einer auswärtigen Anlockung 
von Künftlern und Gewerbsleuten hat, ift verpflichtet, der Landes— 
ftelle hievon unverzuglih Nachricht zu geben, fo wie auch deren X. 
zu verhindern. Für die Anzeige und wirkliche Einbringung eines unbe: 
fugten Auswanderers, d. h. eines folhen, der ohne Bewilligung des 
Landesfürften aus den ſämmtlichen Erblanden entweicht, mit dem Vorſatze, 
nicht wiederzufehren, oder eines Auswanderungsverleiterd find ange— 
mefjene Belohnungen ausgefeßt, und zwar für die Anzeige eines Erfte: 
ven 5 fl., für deifen wirkliches Einbringen 12 fl., für die Anzeige eines 
Letzteren jedoch 100 fl., für die wirklihe Einbringung 200 fl. Den tür- 
Eifchen Unterthanen werden zur Befolgung der Reciprocität, die Auss 
wanderungspäffe unweigerlich verabfolgt. Jeder Auswanderer nah Bayern 
bat in Hinfiht auf den Loskauf von der Militärpflicht einen gleihen Be— 
trag, wie der von Bayern verlangt wird, nähmlid 185 fl. als eine 
Militärpflichtigkeits » Nedimirungstare an die Ararial= Caffe abzuführen, 
im widrigen Falle wird, nad) dem Benfpiele Bayerns, in die X. nicht 
gewilligt. Endlich ift in der einer Inländerinn ertheilten Bewilligung zur , 
Verehelihung mit einem Auslander Eeineswegs die Bewilligung zur 
A. mitbegriffen, fondern biefelde muß von der inländifchen Braut beſon— 
ders eingeholt werden. 

Avancement, f. Beförderung. 

Avanzini, Jof., ward in dem Tombard. Dorfe Gaino, am 
Ufer des Salo, in der Nähe von Brescia geb., wo a feine erfte Bli— 
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dung, und 1777 die Priefterweihe erhielt. Durch den Grafen Cart 
Bettoni, ber den jungen Abbe zum Famulus bey feinen phyfifchen und 
praftifh = mehanifhen Studien machte, erhielt X. feine Richtung für's 
Leben. Das zu feiner Zeit hochgeachtete Werk: Pensieri sul governo 
di Fiami (Brescia, 1782), war eine Frucht diefer Verbindung mit 
Bettoni. Später ging A. nah Padua, wo er Mathematik und 
Phyſik in den Collegien lehrte, bis ihm 1787 der Lehrftuhl der Geome: 
terie und Algebra an der dafigen Univerjität, 1806 aber die Profeffur 
der angewandten Mathematik und allgemeinen Phyfik übertragen wurbe. 
1815 erhielt er den Lehrftuhl der höhern Rechnungsart (calcole sublime). 
Er ftarb zu Padua am 18. Juny 1827. Sein Ruhm Iebte in feiner 
Wiſſenſchaft fort, wo ernahmentlich für die Hydroſtatik wefentliche Ent: 
deckungen gemadt hat. 

Avio, tyrol. Sleden im Trienter Kreife mit 2,780 Einw., Sei: 
den: und Sammtfabriken. Dabey ift ein Slintenfteindrud. 

Avronzo, f. Auronzo. * 

Axmann, Jof., einer der vorzüglichſten neueren Kupferſtecher, 
war geb. zu Brünn den 7. März; 1793. Dafeldft ftudirte A. die 
Humaniora und ſonſtige Bildungszweige z. B. Spraden und Muſik 
nach Maßgabe der Kräfte ſeiner Ältern. Ein lebhafter Trieb führte 
ihn jedoch frühzeitig zur bildenden, Kunſt. Den erſten Unterricht in 
der Zeichnung, Perſpective und Ohlmalerey erhielt A. durch den 
Hiſtorienmaler Weidlih in Brunn, welcher durch mehrere 
Sahre in Rom unter A. Mengs und Pomp. Battoni als fürftl. 
Liechtenfteinfher Penfionär ftudirt hatte. Durch unermüdeten 
Fleiß mahte A. bald bedeutende. Fortſchritte, übte fih fortwährend 
in dev Ohlmalerey, verfertigte auch Miniaturportratd und gab felbft 
Unterriht im Zeihnen. Anfangs 1811 kam U: nahWien und befudte 
dafeldft durch 11 Jahre die Akademie unter Profeffor Maurer und.die 
Antiken unter den Profejforen Fifcher und Caucig. Der Hofrath und 
Euftos an der Hofbibliothef, Adam Bartſch, bemerkte und begün- 
fligte A.'s Geſchicklichkeit, mit der Feder zu fehraffiren. Unter deifen Lei: 
tung copirte X. 2 feltene Thierftüce von Pet. Boel in diefer Manier, 
welhe, auf Bartſch's Einwirkung in die berühmte Sammlung des gro« 
fen Runftfreundes, Herzogs Albertv. Sachſen-Teſchen, aufgenom: 
- men wurden. Bon nun an bildete. feine Talente zur Kupferftecherkunft 
aus, wozu er fih anfangs die Inſtrumente auf die einfachite Weife ſelbſt 
verfertigte, worin er jedoch bald, durch wohlmeinende Winke Bartſch's 
unterftüßt, fo wie in der Zeihenkunft große Fortfehritte machte. Im 
Sept. 1812 erhielt A., nachdem er ſich mit den beften Zeugnijfen über 
feine Leiitungen ausgewiefen hatte, von den mähr. Ständen ein jährli- 
ches Stipendium von 200 fl. W. W., nahe durch 6 Fahre, gegen dem, 
daß er jährlih Proben feines Fortſchreitens einfenden mußte, wie er denn 
auch in Eurzer Zeit, nachdem er fih im Techniſchen feines Faches bey 
dem Kupferiteher BlafhEe geübt hatte, bald 2 Kupferitiche: die 
Mazzochaer Gegend in Mähren, und der Kohlendrenner und feine Fami— 
lie, ein großes Blatt nah Sac. Gauermann, nebft mehreren Hand— 
zeihnungen zu dieſem Zwecke einjandte. Bald jedoch arbeitete A. für ſich 
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felöftftänbig, wobey er fich der größten Theilnahme der Profefforen Le y- 
bold, Eißner (in W. Neuftadt) und des faif. Kammerkupferſtechers 
C. Rahl zu erfreuen hatte. In der Folgezeit arbeitete U. unverdroffen, 
troß denmannigfahen Stürmen in feinen Familienverhältniſſen, und ſtets 
das eifrigfte Studium mit der vollendetften techniſchen Ausführung vers 
bindend, erwarb er fich bald fowohl im In- als im Auslande bedeutenden 
Ruf und viele ehrenvolle Beftallungen. Vorzüglich rühmlich zu erwähnen 
ift fein durchaus gelungenes Streben, fi der Natur fowohl, ald dem 
Geifte der Originale, die er in Kupfer zu überfeßen vorbefommt, fo 
viel wie möglich durch die treuefte Wiedergabe zu nähern, obſchon darum 
feine Arbeiten auch keineswegs jenes gefälligen Ölanzes entbehren, welcher 
dem Auge des bloßen Liebhabers fo wunſchenswerth erfcheint. A.'s Producti— 
vität ift, bey feiner genauen und ftudienreichen Ausführung, wahrhaft bes 
wundernswerth. Die vorzüglichften feiner Arbeiten find: 24 Blätter zum 
Haasfchen Galleriewerk, mehrere Kupfer zu Hormayr's Geſchichte 
Wiens und deſſen biftorifchen Taſchenbuche, ausgezeichnet fchone, geiitreich 
aufgefaßte Stahlftihe in des verdienftvollen Ro dert’s Taſchenbuch Veſta, 
fo z. B. 2 biftorifche Gegenftände nah Prof. Nieder und Fendi, die 
Morgenandacht eines Mädchens, ein vortrefflihes Blatt nah Ranftl, 
dann Landfchaften nah Ih. Ender, Shwemminger x., worunter 
ſich befonders die beyden Anfichten der Veſten Naubenftein und 
Greiffenftein auszeichnen, welhe an Zartheit und Wahrheit 
der Ausführung vielen der berühmten englifhen Stahlitihe zur Seite 
zu ftellen feyn möchten; 2 große Landſchaften, ein Theil von Rio 
Janeiro und Öoyaz nah Th. Ender für die auf Eaiferl. Befehl 
herausgegebene Reife nach Brafilien des Dr.'s Pohl, Director des brafil. 
Cabinets, welche A. felbit die Ehre hatte, dem Kaifer vorzulegen und 
wobey er den freundfchaftlichen Andeutungen des rühmlich bekannten 
Künftlers Th. Ender, befonders in Rückſicht der Luftperfpective 
jenes Tropenlandes, Vieles zu danken hatte. Für das Ausland verfertigte 
A. feit 1820 fortwährend viele fehr gelungene Kupfer: und aud Stahl: 
ſtiche, feit deren erftem Entftehen, nad Zeichnungen von Naeke, Sen: 
diren, Retzſch, Ramberg u.a. 1834 erhielt X. die große Landfhaft, 
(ganze Anfiht von Rio Janeiro nah Th. Ender) auf Eaiferl. 
Befehl für den 2. Band der erwähnten Reife, und diefes ausgezeichnete Blatt 
ſieht ſeiner Vollendung entgegen. Außerdem arbeitet er noch unausgeſetzt 
für die bedeutendſten Buchhandlungen im öſterr. Kaiſerſtaate nach Zeich— 
nungen und Ohlgemälden im hiſtoriſchen, Porträts: und Landſchaftsfache. 
Axtmann, Leop., geb. im J. 1700, zu Fulneck in Maͤhren. 
Er war ein Schüler Ferd. Hamilton's, und einer der beiten Thier— 
maler feiner Zeit, befonders in Pferden und Hunden. Bon feinen Wer- 
Een befinden fich die meiſten in adeligen Käufern zu Prag, wo er lebte. 
Er ward von dem Grafen Czernin unterftüßt und ſtarb auch in deſſen 
Dienſten zu Prag, 1748. | | 
Ayrenhoff, Tornel. von, geb. zu Wien 1733 und 'geftorb. daf. 
den 14, Aug. 1819 als k. k. Feldmarſchall-Lieutenant, gehört zu den er- 
fien, die, jedoch mit verfehlter Richtung, mit Eifer frebten, den Geſchmack 
jener Hauptjtadt zu veredeln, und dazu haben feine dramatiſchen Werke 


156 3. — Babenberger. 


gewiß beygetragen. Wir haben von ihm 6 Trauerfpiele, meiſt in gereim⸗ 
ten Alexandrinern und 9 Luſtſpiele, welche den Vorzug vor jenen ver— 
dienen. Beſonders waren es fein Poſtzug (aufg. zu Wien 1769) und 
die große Batterie (aufgef. zu Wien 1770), womit er allgemeinen 
Beyfall erwarb, den erften zeichnete felbft Friedrich der Große 
aus. Ohne großes poetifches Genie lieferte A. doch viel Gutes. An feinen 
ZTrauerfpielen ift meift nur der durchdachte Plan, und die Eünftlerifche 
Bearbeitung nad) forgfältig ſtudirten franzof. Muftern zu loben; aufer- 
dem Iaboriren fie an Eintonigkeit, Gegiertheit, Steifheit und allen Feh— 
lern der genannten Schule im potenzirten Grade. Sm Quftfpielegelangen ihm 
befonders Auftritte aus dem mittlern Leben. Noch fhrieb er Eleinere Ge: 
dichte, theils hiftorifhe, theils Eritifche Auffaße, worin ev feine, nun 
mehr glüclicherweife veralteten Anfichten über dramatifche Literatur und 
Kunft, mit großem Robpreifen der vegelvechten franzof. Schule und völ- 
ligem Abfprechen dev Vorzüge Shakſpeare's, welcher ihm befonders 
ein Gräuel war, und der fogenannten neuen Schule (ald: Göthe, 
Schiller ꝛc.) an den Tag legte. Seine gefammelten Schriften exfchie- 
nen ald: Dramat. Unterhaltungen eines E. E, Officiers, Wien 1772, wei: 
terhin unter dem Titel: Des Herrn E.v..%., E k. Gen. Maj. fammtl. 
Werke, 4 Bde, Wien und Leipz. 1789. —Neue verm, und verbeff. Aufl. 
6 Bde. Wien 1803. — 3 verbeff. und verm. Aufl. herausg. von Sof. 
Fried. Freyh. v. Retzer. 6. Thle. eb. 1814. 


B. 


B, auf öſterr. Münzen bedeutet: Kremnitz. 

Baan, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, mit 1,950 Einw. 
In der Nähe diefes Dorfes, am Zluffe Karaficzga, werden oft vom. 
Alterthümer, ald Fundamente, gehauene Steine mit Snfchriften und - 
dem Nahmen Quadriburgum, Urnen ıc. ausgegraben. 

Baafen (Ober: Baafen), fiebenb. Dorf im Megyefcher Stuh— 
fe mit Schwefelbädern und Kocfalzquellen, die ihrer Heilkräfte wegen 
“ir befucht werden. Das kalte fprudelnde Waſſer ſtößt Hydrogen— 

as aus, ae 

Babenberger. Diefe Fürften-Dynaftie, welche vor den Habs: 
burgern über Ofterreich herrfihte, bat den Nahmen von ihrem erften 
Sitze zu Bamberg (Babenberg) in Oft: Fränfen, wo die B. als 
Markgrafen durch Kriegsruhm glängten. Ihr Ahnherr war Heinrich 
Markgraf in Oft-Franken, der 886 bey der Vertheidigung von Paris 
wider die Normannen, fein Leben verlor. Das Haus Babenberg blieb 
ftet3 eines der angefehenften Häufer in Franken. Als der öſterr. Mark 
graf Burkhard, welher Kaifer Otto Il. in feinem zum Schuße 
der Eaiferl. Vaſallen in Stalien gegen die feindlichen Griechen und Sa— 
vacenen unternommenen Heereszuge begleitet hatte, in der Schlacht bey 
Bafentello in Galabrien umkam, übergab Otto IL die durch 
Burkhard's Tod erledigte Mark Ofterreih 983 "dem Markgrafen 
LeopoldL. dem Erlauchten, aus dem Hauſe Babenberg, welher ſich 
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Genealogie der Babenberger 


Leopold L, der Erlaudte. 


Erfter Marfgraf in Sfterreich, aus dem fränkiſchen Gefchlechte der Grafen von Babenberg (Bamberg). + den 10, July 994, regierte 10 Jahre, 


de, Bemablinn— 
Richezza, Richinzal oder Richarda, eines fränkifchen Herzogs Tochter. 


Leopold des I. 4 Söhne 









und Todter. 











2. Mear. Heinrich I., der ftarfe Bewaffnete. 2, 3. Mefgr. Albert I., der Siegreiche. 3: Erneftl. 4. : > R — 
Folgt feinem Vater 994. + d. 23. Jun. 1018 zu Melk, regierte 24 Jahre. Folgt feinem Brud. Heinrich Dan Be td. 26, May 1056, reg. 38 Jahre. wird 1002 von Kaifer Heinrich IL. au Doraea in Schwaben eingefeßt. + d.30. Jun. 1015. Zuerſt Gone ER Meg Beam I} d. 3 — = nn 
emablinn, emahlinn ri i 2. ers Si EN onne 
Gemablinn, Frowitza, Tochter des Gr. Otto Wilhelm zu Burgund und Schweſt. d. Kon. Giſela, Tochter Hermanns I. Herzogs in Schwaben. Sie vermähfte ſich nach dem Tode EL — a Erz: au Trier, 
Mathilde oder Mechtilde. + ohne Kinder. Peter von Ungarn. + d, 17. Gebr. 1058 oder 1059. Erneftens mit Kaifer Conrad IL, welchen fie Heinrich ILL. gebar. | . Ih er den. 16. Jung 
Albert des J. 2 Söhne Erneft des J. I 2 Söhne, 
Leopold Il., der tapfere Kitter, 7. 4. Mefgr. Erneft III, der Tapfere, =: 18 Ernef II. 9: Herrmann. 10, 
geb.' 1022. Erhielt feinen Bennabmen durch die mit feinem Vater gegen die geb. 1027. Folgt 1056 im 29. Jahre feines Alters feinem Vater. Wird in der Folgt feinem Vater im Herzogtbume, | Erhäft nach feinem Bruder das Herz. 
Ungarn erfochtenen Siege. Wird 1043 in feinem 2ı. Jahre vom Kaifer | Schlacht an der Unftrut in Thüringen, welche Kaiſer Heinrich IV. den rebeilli⸗ Der Rebellion wegen abgefegt, + uns | Schwaben und die Marfgrafih. Sufa. 
Heinrich III. zum Nachfolger feines Vaters ernannt. + in eben dieſem— Jahre ſchen Sachſen lieferte, und auf deſſen Seite Erneft ftand, verwundet, t dars verehlicht in einem Gefechte den 17. + den 28. July 1038, 
zu Ingelheim den 9. December. auf den 9. Zun. 1075, alt 48 3., regierte ı9 Jahre. Auguft 1030. 
- J Semaplinn, $ Gemablinn, 
2 s Gemablinn, Swanhild, Tot. des Dedo, Markgraf in der Laufig. Liegtzu Melk begraben, Adelheid, des Meginfrid, Mefgr. von 
Adelheid. + d. 26. Jan. 107: ohne Kinder, liegt in Melt begraben. Sufa, Tochter, + ohne Kinder, 
Erneft des II. Sohn und Tochter. 
5. Mregr. Leopold ILL, ver Schöne, [16 Gudith, ı2, 


geb. 1050. Folgt feinem Vater 1075 , alt 25 3. Er fehte ftatt der Chorbers |} in der Blüthe ih: 
ren in Melk d, 21. März 1089 VBenedietiner dafelbft ein, t alda den 12. Det. [rer Jahre, und liegt 
1096, alt 46 Jahr, regierte 2ı Jahre. in Melk begraben. 
Semablınn, 
Itha. Sie reifte als Witwe mit dem H. von Bayern Guelfo oder Welf, und 
dem Biſchofe von Salyburg, Thieme, 1100 nach Palaftina, wo fie das fols 
gende Jahr von den Saracenen gefangen, und als Sclavinn nach Perfien vers 
fauft wurde. 


» Leopold des IH. Sohn und 6 Töchter. 













6. Mefgr. Zeopold IV., der Heilige, 13. Elifabeth, 14. Stha oder Lucia, 1. Herbirgis, 16, Euphbemia, n 17% Sopbia, 18, Kidhardis, 
geb. den 29. September 1073. Folgt feinem Vater 1096, alt 23 Jahr. Erbauet + um das Jahr 1110, + den 14. Aprif eines unbe⸗ auch Heilbirgis, Gerbirgis , Heifwig und|+ d. 16. Juny 1177. Sie brachte ihrem Ge: + den 2. May 1134. + in einen unbekannten Sabre, 
fi ıı01 auf denr Kahlenberg feine Refidenz. Bauet ı1ıg das Stift Klofters fannten Jahres. Helluf genannt, Witwe 1125, geht nad mahl die Grafſchaft Peitftein in Öfterreich 
neuburg. Stifter 1134 das Ciftercienferflofter zum heil. Kreuz am Sattelbach , ®emabl, Söttweih, wo fie einfam lebt, und + den als Heyrathsgut zu, daher fie Gräfinn von I Gemabt, 2. — Gemahl, 
und erbauet die Kirche zu Klein Mariazell. + den 15. November 1136, alt | Ottokar IV., Marfgraf in Gemahl, 8. Juny s142. Peilftein genannt wurde. Heinrih II. von Ep⸗ Sieghard, Graf von Heinrich von Regensburg, Graf von Ste— 
- 63 Jahr, regierte 4o Jahre. Steyer. Leuthold oder Leopold, Mfgr. Gemabl, penftein, Hergog von|Burghaufen u, Scha⸗ phaning, welchem fie Dbbs und Verfendeug 
Semablinn, zu Znaim. Berivous von Böhmen. Verm. den 18, Det, Gemabl, Kärnthen, + zıı2. laburg bey Melk. als Heprathsgut zubrachte, 
Agnes, die Tochter Kaifer Heinrich! IV. ı * 1100. Conrad der Bärtige, Herzog in Bayern. ‚rt 1142, 
Leopolds des IV. 6 Söhne und 5 Töchter. 
a — — ——— —— —— —— —— — —— ee —— — 
7. Mefgr. Leopold V. der Frengebige, 20. 8. Mrfgr. 1.9. Heinrich I. Jafomirgott, 21, | Albert II. 22. Dito, =3.L Conrad 24.| Ernef, 25.| Bertha 26.| Agnes, 27.| Gertrud, 28.|Elifaberb, 29] Jutha, 30, 
ach. den ı. Jän. 1108. Folgt f. Vater 1136, at 29 3. td. 1. Det, zı4ı zu geb. Bar: Aprit 1ıı4. Erhalt von f. B. die Herrfchaft Mödling. Folgt f. Brus|geb. d, ı3. Febr.!geb. 1109, 1122 gebt|geb. d. 5. Juny geb. d. 15. Aug. geb. zııo,. trıfı.|geb, ııı5. + den|geb. d. 23. Febr.|geb. d. 1. Sept.) Gutha, Zudith , 
Nieder: Altai) in Bayern, alt 33 Jahre, reg. 5 Jahre. Er erhielt 1139 von |der ıı4ı, alt 27 3. + d. 13. Jan. 1177, alt 63 T., regierte 36 J., verlegte] 1107.+d.9.Nov,|er auf die Schule zu 1128, wird 1148 1124.+0.23. Jan. 25, Jan.ıı39, tg. td. 3. Aug: 123, EHE 20.) geb. d. 14. Iutp 
Kaif. Conrad II. das Hergogthbum Bayern. die Refidenz vom Kahlenberge nah Wien. Kaifer Friedrich I. erhob den 1137. Paris, wird ı126 Ei⸗ Biſchof zu "Pafz| ıı42 im 18, Jah: Gemaht, 1101. En 1149. 1126. + um 1156 
10, Sept. 1156 Öfterreich zu einem erblichen Hergogthume. fercienfer zu Moris|fau, 1164 Erzbir|re feines Alters. | G.v.Stephaning Gemahl, — 
Gemablinn, Gemahlinn, mund, 1137 Bifchofzulfhof von Salz⸗ und Rittersburg, | Wladislaw von Semahl, ’ Hermann al NE 
Maria, des Herzogs Sobieslaw von Böhmen Tochter, Nah Leopold Tod 1, Gemahlinnen, 2. Hedivig, T.des H.|Breifingen. + den 22.|burg. + den 28. SE au Be AR NET solar, — ———— 
vermählt an Herrmann von Ortenburg, Herzog in Kaͤrnthen. Gertrud, Theodora. — J— Sept. 1158. Sept. 1168, —* — nig in Böhmen. | 9 11a, Berm. 1146. 


Heinrich des IL. I 2 Söhne und 1 Todter eriter Ehe. 
19, Gin <fänit, En e. ne 1 om Te ——— 
rz ich III. von Mödling, 33. 
2.9. Zeopotd VI., der Tugendhafte 31. ö Agnes, 32. ne Heinr - ‘ nen 
geb. 1157. Folgt feinem Vater 1177, alt 20 Jahre, Beichnet ſich bey der Bela: geb. 1151. + in Wien, das Jahr ift undefannt. geb. 1158. Erhält un a —— Herrfchaft Mödling. 
gerung von Ptolomais aus. Erhält das Herzogthum Steyermarf. + dendı, De: ä 


cember 1194 ‚alt 37 I., regierte 17 Jahre. L. Semahl, 2. 4 Gemablinn, 
®Gemablinn, Stephan IIT., Kön, von Ungarn. Hermann, Hergog in Kärnthen. Richarda oder Raiza, Wladislaws, König von Böhmen Tochter. 
„Helena, Genfa des II. Kön. v. Ungarn T. Berm. 1174. Verm. 1166, + 1171. Selurib Des DIL. Sohn 
7 " einr 
Leopold des VI. | 2 Söhne und l Tochter. . a DER Tr 
3.9 Zriedrid 1., der Katholifche 34 4-9 ZeopoLld VII., der Slorreiche 3 Agnes, 36 Heinrich IV., der AUUAEEE 2 ER ar 
. 9. ., de holt r 31 «9. .r ’ 9 . i v, 2. 
geb. den 26. Dec. 1174. Folgt feinem Vater 1191, alt 20 Jahre. Überfäfit vatd| ged. den 15. October 1176. Folgt feinem Bruder 1198, alt 22 3., + In Apulien] + deng4. Auguft eines under Narb\ unbermäpfEiden 
nad dem Untritte der Regierung die VBerwalt. Stenermarfs, und 1197 auch su St. Germano d. 28. July 1230, glt 54 Jahre, regierte 32 Jahre, kannten Jahres. * 
Dfterreich feinem Bruder Leopold, zieht nach Paläftina und + dafelbft 1198 un: Gemahlinn, 2 f r 
verehlicht, alt 24 I. Des Kreuzzuges wegen erhielt er den Beynahmen der| Theodora od. Dorothea, Toter od. Anverwandte des griech. Kaifers Aferius. 
Katholiſche. Vermaͤhlt 1209. + den 22. Juny 1246, 7 Tage nach dem Tode ihres Sohnes 


Briedrichs II. 
Leopold des VII. 3 Söhne und 4 Töchter. 





j 42.]| Conftantia, 43. Gertrud, 4 
5. in Krems u a ya nn ER Sriedrich II., der Gtreitbare, - 40. | Leopold VII. Ar. Agnes, 4 12.| geb. den 7. Jan. 1214. 
geb. den 10. April 1205. in TR 29. Detober 1267. geb. ee Dctober 1208. Vertreibt feine Mutter| ach. den ı5. Juny ızır. Folgt feinem Vater 1230, alt ı9 I. Nennt fi in den Urkunden |aeb. d. 25. Mar 1207. geb. d. 19. lt] en en ——— Bene ee —— 
1226 aus Hainburg, und verfihwört fi 1228 ges| Herr von Krain, Wird 1236 von Kalſer Friedrich II. in die Acht erklärt und feiner Lan- Wird nach Kioſterneu t im 2 ——— ER " Gemabt, Sabre 1248. 
1. Gemahl, 2. gen das Leben feines Vaters. + reumüthig den|der beraubt, die er aber 1238, 1239 und ı240 wieder erobert, und fich mit dem Raifer [burg zum Unterricht un: Bass 2 2% ——— 
Seinrich, Kaiſ. Friedrichs IT. Sohn, verm. den ı.|Dttofar von Böhmen, vermählt den 26. September 1228, ausföhnt, welder ihm 1245 neue Privilegien ertheilte, + in der Schlacht den 15. Juny gegeben, too RT er ERST, — DB ae all. 
November 1225. Wird 1235 mit ihren Söhnen Frie:|8, April 1252. Bon ihm verfioßen ©Gemabhlinn, 1246, alt 35 Jahre, regierte 16 Jahre, nem Elle falle I — ngart Hery. | April 1234 gu — Heinrich Rafvo, Lands 
drich und Heinrich nad Ttalien geführt. Heinridy| 1261, worauf fie nad Öfterreic zu⸗ Agnes, des Landgrafen von Thüringen Tochter, G nen + den 13. Aug. 1216.) 0 Anpatt —E e, jenfeits| graf in Thüringen. 
ſtirbt daſelbſt im Kerker im Jahre ı2Ö2, rüdfehrte. Serm. den 1. November 1225. l Fa * 3, von tourde. der Donau. Derm. 1242. 
FR V. | Zodter. Gertrud von Braunfhmweig, | Sophia, des gr. Kaiſ. Theod. | Agnes, des Herz. Dtto von E ip su 
Du en. Ze nei de Ve | ) — | vermablt im Marz 1226, + Ben Lastaris Todjrer. Bern. 1226, I Meran Tochter, Verm. 1230. 2 Söhne der | Conſt 
geb. 1226, von Ottot —D Gertru Br +in Deiffen in ei R 6 45. folg. ı8. Aprit. Geſchieden 1229. | Geſchieden 1243. — = —— 
F 1261. 
* au — ua es — in Meiſſen in einem Kloſter un Mit Friedrich IL. ertifcht 1246 der Mannsſtamm der Babenberger. ! eb. 1240. + 1314. Won | oder Dietrie, Ser 
Wiadielam, der ältere Sohn| Hermann, Marfgraf von Baden, Bermählt 1248, + in |Roman, Herjoa von Neuffen. Vermählt 1252. hm fammen die fol von Meilen. d — 
Wenzel I. Kön. von Böhmen.| Wien den 4. Sctober 1250. Eie gebar ıhrent Gemahl 1249 Wird zu Judenburg in Gteyermarf von ihrem Ger Om atmen Ik Tl 
Vermahlt 1246. + 1247 ohne| den Griedrih und na feinem Tode 1251 bey ihrer Tante mahle [divanger verlaffen, und gebar dort 1254 In Binne 
Nadtommen. GEonftantia in Meiffen die Agnes, die Marla. 
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gleich 985 als Sieger gegen die bis gegen Paffau vorgedrungenen Un— 
garn ankündigte. Nad ihm find no 12 Herrſcher, nähmlich: Dein: 
rich I. der Starke; Albert der Sieghafte; Leopold II. der 
ftarke Ritter genannt; Ernft der Tapfere; Leopold II. der 
Schöne; Leopold IV. der Heilige; Leopold V. der Freyge— 
bige; Deinrih Il. Safomirgott, ber erfte Herzog von Ofterreich 
(durch den Gnadenbrief Kaifer Friedrich's I. vom 17. Sept. 1156); 
Leopold VI. der Tugendhafte; Friedrich I. der Katholiſche; 
Leopold VII. der Ölorreihe und Friedrich IL. der Streitbas 
re (der 1246 im Kriegszuge.gegen die Ungarn gebliebene letzte Baben- 
berg) aus diefer Dynaſtie ruhmvoll erftanden. — Die hier aufgezähl: 
ten Markgrafen und, Herzoge, f. unter ihren eigenen Artikeln. Eine 
genealog. Uberficht gewährt die beygefügte Tabelle. 

Babia: Gore, galiz. Berg im Myslenicer Kreife, unter den 
carpathifchen Flöß- und Mebengebirgen der größte, 5,000 Zuß über dem 
baltifhen Meere, mit impofantem Warferfall, der haufig befucht wird. 

"Babinagreda, großes flavon. Pfarrdorf in der Militärgranze im 
Brooder Negimentsbezivke mit 4,180 Einw., Eath. Kirche und alter 
Burg. 
Babinopaglie, dalmat. Dorf im Kreis von Ragufa, auf der 
Inſel Meleda, in deffen Nähe die beyden Kalkhöhlen Oftafevizza und 
Movrizza fich befinden. Erſtere ift ein Felsgewölbe von 80 Klft. Länge, 
60 Klft. Breite und 50 Klft. Höhe; die zweyte geht 100 Kift. tief in 
den Berg und zeichnet ſich durch ihre ſchönen Tropffteinbildungen aus. 

Babnigg, Ant., einer der befferen deutfhen Tenorfanger, wur: 
de geboren zu Wien den 10. Nov. 1794. Seine Fünftlerifhe Ausbil 
dung begann und vollendete er dafelbfi, wurde, nachdem er auf 
der Peſther Bühne Benfall geerntet hatte, um 1820 im Theater nächſt 
dem Kärnthnerthor engagivt und kam fpäter nah Drasden, wo er 
gegenwärtig beym Hoftheater erfter Zenorift ift. Er ift Fein befonderer 
Schauſpieler und als Sänger befißt er mehr äußere Fertigkeit als Schon 
beit des Ausdruds. "Seine beften Rollen mögen wohl: Sohann von 
‚Paris, Rodrigo in Othello, Belmont in der Entführung und Fernando 
in Cosi fan tutte feyn. 

Babocſa, ungar. Marktfleken und Hauptort des gleichnahmigen 
Bezirks in der Schümegher Gefpanfhaft mit magyarifchen und croatiz 
fen Einwohnern, Eathol. Pfarre, und herrſchaftlichen Gebäuden. Ehe: 
mahls war bier eine ftarke Feſtung. 

Babocſay, Iſaak von, gegen das Ende des 17. Sahrhunderts 
Notar desungar. Marktfledens Tarczalinder Zempliner Gefpanfchaft, 
Verfaſſer der wichtigen in magyar, Sprache gefchriebenen Chronik 
Tarczal's von 1670— 1700. Sie ift zuerft in Rumy’s Werk: Mo- 
numenta Hungarica (Pefth 1815; 2. Aufl. eb. 1817) abgedruckt, und 
von ihm hiſtoriſch und philologifch erläutert. 

Babolna, ungar. Dorf im Comorner ‘Comitat, bier ift ein 
königl. Militär: Geftüte und eine große Merinosfhäferen in einer frucht- 
baren grasreichen Ebene, Sm Hauptcaftell fieht man die Winter: und 
Sommerreitfhule, und die ſchönen Stallungen. 
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Babor, Joh., Dr. der Theologie, emerit. Director des theologi- 
[hen Studiums an der Univerfität zu Olmüs, Titulardehant und 
Pfarrer zu Ollſchan, geb. den 8. März 1762 zu Radomifchel in 
Böhmen. Nahdem er die Humanioren zu Böhmiſch-Krumau, die 
Philofophie zu Paffau fudirt, trat er 1780 in das Benedictinerftift 
Seitenftetten, deſſen Bibliothek in “ihm die Neigung zur Literatur, 
befonders zur Gefchichte entwickelte und nährte. Von 1783 an lag er auf 
der Wiener Univerfität dem Studium der Kirhengefhichte und der mor= 
genländ. Sprachen ob. Nah Seitenftetten zurückgekehrt, ward er 
Studien- Präfect des Seminars, Correpetitor im Hebräiſchen und der 
Hermeneutik de3 alten Zeftaments. 1789 erhielt er die Lehrkanzel der 
Regteren in Olmüß, mit der auch jene des neuen Teftaments verbun- 
den war. Zum Doctor der Theologie wurde er 1792 promovirt. 1794 
trug er Dogmatik vor, und ward Nector des Lyceums. Bey feiner durch 
vaftlofe Studien und Arbeiten gefhwächten Gefundheit zog er fi) von dem 
Lehramte zurück, und erhielt zuerft die Pfarre Sternberg in Mähren. 
Seiner dur Gelehrfamkeit und aufgefammelte Materialien fo wohl be 
gründeten Neigung zu fohriftftellerifcher Wirkfamkeit mochte er dennoch 
nicht ganz entfagen. Seine Schriften find: Der Urſprung ec. der Excom⸗ 
muntcation unter den Chriften, Wien, 1787. — Abhandlung über die 
Weiſſagung Jacobs, 1789 (anonym). — Einleitung in das alte Teſta— 
ment, Wien, 1794. — Die Alterthümer der Hehräer, eb. 1794. — 
Über die Abftammung derDeutfchen, eb. 1798. — Überfeßung de3 neuen 
Zeftaments, mit Anmerkungen, 3 Bde., eb. 1805. — Uber die philofos 
phifhe Hiftoriographie zc., Olmütz 1818. — Wohlthätige Leitungen 
der göttl. Vorfehung bey Kriegen, eb. 1820. 

Bacher, fteyerm. ausgedehntes Gebirge im Marburger und 
Cillier Kreife, von O. nah W. gedehnt, und zu dem wajferfcheidenden 
Zuge gehörig, welcher zwifchen der Save und der Drave aus Kärnthen 
durch Steyermark nah Groatien zieht. Diefes weitläufige, bey 17 
Duadratm. Flächenraum einnehmende Bachergebirg ift in jeder Hinficht 
intereffant. Ungeheure Urwaälder lagern auf feinem Rücken und feinen 
- Seiten, welche zu einem bedeutenden Kandel mit Läden in die Türkey 
das Miaterial liefern, zum Theil zum Bedarfe der 4 auf ihm beftehen- 
den Ölashütten, oder der 2 Eifenbergbauer und mehrere Schmelzen und 
Hammerwerke benugt werden. Weinbau von ausgezeichneter Qualität 
wird an feinem nördl., öſtl. und füdl. Fuße haufig betrieben. Die Nah: 
men: Pickerer, Nafter, Radiſeller, -Nittersberger, Brandner, Go— 
noviger Wein 2c. gehören diefer Gegend an. Eine befondere Bemer— 
fung verdienen die vielen an den ausgezeichneten Stellen befindlichen 
Gotteshäufer, deren es im ganzen Umfange diefes Gebirges nahe an 
50 gibt. \ 

Bachiglione, Küftenfluß im Wenetianifhen, nimmt feinen Ur- 
fprung in den Tridentin. Alpen, trage bey Vicenza Schiffe, firömt 
dann durh Padua und bey Canche ind adriatifhe Meer. 

Bacs, ungar. Marktflecken, in der gleihnahmigen Gefpanfchaft, 
am ungefunden Morafte Mosztonka, mit 2770 Einw. Hier find die 
Ruinen des von Stephan J. erbauten Schloffes ®.; von diefem hat 
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die Gefpanfchaft den Nahmen. Die ganze Umgebung ift ungemein frucht⸗ 
bar; Obft und rother Wein gedeihen in Menge; die Waldungen geben 
viel Bauholz und gute Eichelmaft. Anſehnlich ift der Commiffions- und 


Speditionshandel. Ehemahls war B. eine k. Freyſtadt mit Befeftigung; 


fernerhin auch der Sitz eines kathol. und griech. Bisthums; erfteres 
wurde mit dem Erzbisthum Golöcfa vereinigt, letzteres nah Neu: 
fa& überfeßt. 
Bacs-Bodrogher Gefvanfhaft in N. Ungarn, im Kreife dief- 
feit8 der Donau, 170 O. M. groß, zahlt 297,760 Einw., die theils 
zu den eigentlihen Ungarn, theils zu den Slaven und Raizen gehören, 
und in 3 Frenftädten, 9 Marktfl., 98 Dörfern und 19 Prädien wohnen, 


die in 4 Diftrictegetheilt find. — Die Vereinigung beyder Geſpanſch. hatte 


durch Reichstagsbefhluß vom J. 1802 Statt gefunden. Die vereinigte Ge— 


ſpanſch. ift in diefer Geftalt eine der gröfiten des Kreifes, und durchaus eine 


Ebene zwifhen der Donau und der Theiß, welde durch den Franzens— 
canal hier verbunden werden. Mebftbey hat fie zahlreiche Seen. Der vor- 
züglichfte ift der Palitfher, der fehr viel Alkali bat. Der rings mit Mo- 
räften umgebene Echoriner Berg ift fo hoch, daß man von feiner Spike 
die königl. Sreyftadt Stuhlweißenburg (welde 14 Meilen weit 
von ihm ift) ſehen Fann. Er ift mit Weingarten angebaut. Das Clima 
diefer Geſpanſch. ift wegen der vielen Sümpfe ungefund. Doch ift der 
Boden fruchtbar, insbefondere an Weizen, Tabak und Wein. Die 
Rindviehzucht ift vortreffih, die Schafzucht wird mit Weredlung be— 
trieben. An Fifhen ift UÜberfluß und an Mildpret fehlt es nicht, 
obgleich e8 an Waldungen mangelt, und die Einwohner mit Stroh 
und Kuhmift zur Feuerung fich behelfen müffen. Hier befinden 
fih aud ‚die fogenannten Römerſchanzen, welde mehrere Meilen 
lang find. 

Bacfer: Canal, f. Sranzens= Canal. 

Badacſon, hoher Berg in der Szalader Gefpanfhaft Ungarns, 
mit einer weiten Ausficht über den SPlattenfee in die Schümegher und 
Szalader Gefpanfh., und mit Weingarten umgeben, welde den be- 
rühmten Vadacfoner Wein erzeugen. 


Baden, niederöfterr. landesfürftl. Stadt und berühmter Eurort. 


Obſchon in den Schriften der" Alten nur wenige Spuren zu finden, fo 
waren doch die Heilquellen Badens den Römern höchſt wahrſcheinlich 
befannt, da man 1769, als das, Gebäude der Urfprungbäder errichtet 
wurde, Ruinen eines vömifchen Dunftbades entdeckte, fo wie auch bey 
der Anlage des Parks uralte Grundfeften großer Gebäude unbeftritten 
römiſchen Urfprungs find, da die dazu verwendeten Ziegel die Zeichen 
der X. und XIV. Legion trugen. Nach dem Abzuge der Römer aus diefen 
Gegenden gerieth B. wahrſcheinlich wiederin Verfall, das Land wurde zur 
Wildniß, und es blieb der in mander Hinſicht fo fegensreichen Regie: 
vung der Babenberger vorbehalten, den Grund zum neuen Ölanze 
diefes Eurortes zu legen. Sagdhunde entdedten, der Tradition nad, 
die heilfamen Quellen wieter, der Forſt wurde gelichtet und neue Mob: 
nungen entitanden. Zum erftenmahl urkundlich erfcheint B. bereits 
im 11. Sahrhunterte als bedeutender Ort (Markt), mit eigener Pfarre. 
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Kaifer Friedrich TII., deifen Gemahlinn Eleonore die Heilkraft 
diefer Bäder mit vielem Erfolge verfuht hatte, erhob. 1480 den Markt 
zur Tandesfürftl. Stadt. Ungefahr um diefelbe Zeit wurde ſie auch mit 
Kingmauern und feften Thoren umgeben, auch führt die Stadt feit die— 
fer Zeit ihr eigenes, 2 badende Perfonen voritellendes Wapen. 1529, 
ſo wie 1683 litt die Stadt fehr durch die türkifchen Einfälle, beſonders 
im leßtern Jahre, und fie erholte fi) nur langfam wieder. 1714 afcherte 
eine furhtbare Feuersbrunft den größten Theil der Stadt ein, doch hatte 
fih fehon damahls die heilende Kraft ihrer Quellen fo mächtig erprobt, 
daß fie durch zahlreichen Beſuch fehnell wieder zu Kräften Fam. Die 
größten Fortfhritte aber begann B. unter der mütterlihen Regierung 
Maria Therefiens zu machen, wozu aud theils die größere Wür— 
digung, welche die berühmteften Arzte ihren Heilquellen fhenkten, theils 
auch die damahligen unruhigen Zeiten, welche den Aufenthalt in andern 
berühmten Curorten unfiher machten, nicht wenig beytrugen. In neue: 
ver Zeit wetteiferten Fremde und Einheimifhe, B. mit allen Bequem- 
lichkeiten und Berfehonerungen auszuſchmücken, fo wurde z. B. 1792 der 
Park, damahls Therefiengarten genannt, auf einem der Stadt gehori- 
gen Weingarten angepflanzt, 1793 die Stadt gepflaftert und die Nacht: 
beleuchtung eingeführt; 1798 wurden die alten Stadtthore, Mauern 
und Gräben weggeräumt. Die beyden feindlichen Snvafionen 1805 und 
1809 hatten wieder ziemlich nachtheiligen Einfluß auf B.s Wohlftand, 
befonders empfindlich aber war der große Brand, welcher den 26; July 
1812 mehr als die Hälfte der Stadt verzehrte, 137 Häufer wurden den 
Flammen zum Raube. Indeſſen wurde durd fortwährend fich mehrenden 
Befuh, durch allgemeine TIheilnahme, directe und indirecte Beyträge, 
auch diefer Schaden bald wieder erfeßt; B. ftand ſchon nah Jahresfriſt 
wieder ſchöner als je da, und gewährt nunmehr durch feinen vortrefflich 
ausgeführten neuen Bau nicht nur alle Bequemlichkeit, fondern auch 
jedem Bewohner größtmögliche Sicherheit: Seither geht die Verſchöne— 
rung diefes berühmten Curortes und veizenden Sommeraufenthaltes all- 
jährlich fort, die Zahl der B. jeden Sommer beſuchenden Badegäſte be- 
trägt jahrlid im Durchſchnitte an 3,000, für welche gegen 800 Mieth: 
wohnungen in Vereitfchaft ftehen. Die Zahl der Fremden, welde des 
Vergnügens und der veizenden Umgegend wegen bieher Eommen, ift 
noch viel größer, und beträgt an manchen ſchönen Sonn- und Feyer- 
tagen leicht 10 bis 12,000. Die faft jährliche Anmwefenheit des Kaifers 
und mehrerer Mitglieder der Eaiferl. Familie, befonders der Erzherzoge 
Carl Ludwig und Anton Victor in den Gommermonathen, 
gewähren B. befondern Glanz; — Die Stadt liegt 3 Meilen von 
Wien entfernt, am Cingange des reizenden St. Helenenthales; 
von Norden, Weften und Süden ift fie durch die, jenes ſchöne Thal bil- 
denden cetifhen Gebirge umgeben; in Oſten hat fie eine weite Ebene, 
welche über den ungar. Gränzen erft die Leithagebirge beſchließen. Sie 
zahlt 420 Haufer und uber 2,500 Einw., mit Einfluß jedoch der an— 
gränzenden Ortfhaften Guttenbrunn und Weikersdorf, welde, 
jeit die ©tadtthore abgebrochen wurden, mit der Stadt ein fortlaufendes 
Ganzes bilden, Uber 500 Häufer und 4,000 Einw. Unter den Gebäu- 
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den der Stabt find vorerſt die Badhäuſer anzuführen; deren find 16, von 
welchen 11 im Gebiethe der Stadt liegen, 5 aber den benachbarten Guts- 
befigern angehören, fie heißen: die Urfprungbäder, in einem 
nad) orientalifhem Geſchmacke erbauten Gebäude am Fuße des fog. Cal- 
varienberges; das Therefienbad, unweit der vorigen; das Her: 
3098: und Antonsbad im fog, Herzogshofe; das Frauenbad, ver: 
einigt mit dem 1821 im vom. Style neu erbauten ſchönem Carolinen- 
bade; das Joſephsbad nächſt der Fahrbrücke über den Schwechatbach; 
das Leopoldsbad in der Alleegaffe; das Peregrinusbad in der 
Berggaſſe; das Joh annisbad in Gutendrunn; das Armenbad neben 
letzterem; das Sauerhofbad in dem, ebenfalls 1821 neu erbauten 
ſchönen Sauerhofe; die neu errichteten Engelsburgbäder nahe bey 
dem vorigen; endlihdas Militärbad im Militärfpitale, ehemahls Pe— 
tersbad und das Mariazellerbad im Mariazellerfpitale. Die meilten 
diefer Bäder beftehen aus einem gemeinfhaftlichen großen Waſſerbe— 
bältniß, worin 50 bis 60, auch wohl an 100 Perfonen zugleich baden 
fönnen. Es ift jedoch eine eigene Badekleidung vorgefchrieben, die man 
entweber felbft mit ſich bringen Eann, oder in der Bade - Anftalt gegen 
Vergütung erhält. Der fogenannte Urfprung. oder die Calvarienquelle be- 
findet fih in einer Grotte am Fuße bes Calvarienderges, die Quantität 
des hier in dem Zeitraume von 24 Stunden auffprudelnden Heilwaſſers 
wird auf 13,440 Eimer berechnet. Hier befindet fich aud das Dunftbad; 
der Urfprung verfieht indeffen nur die 4 nahe liegenden Badehäufer mit 
warmem Heilwaſſer, die übrigen Bäder haben ihre eigenen Quellen, die 
unter den durchlöcherten Fußböden aufſprudeln. Das hiefige Mineral: 
waſſer, wie es’der Erde entftrömt, ift Elar und vollfommen durchfichtig. 
Wird es jedoch durch längere Zeit der atmofpharifhen Luft und dem 
Lichte ausgefeist, fo wird es trübe und milhicht und bildet mit der Zeit 
einen Bodenſatz, weldhen man den Badfhlamm nennt und welcher eben- 
falls als Umfchlag gegen verfchiedene Übel gebraucht wird. Mit dem Waf- 
fer fteigt aus den Quellen eine große Menge Gas in großen und Kleinen 
Blafen mit Gezifche empor. Das Waſſer und diefes Gas hat einen hepa- 
tifhen, den faulen Eyern ähnlichen Geruch, der Gefhmac des Waf- 
fers ift ſalzig-hepatiſch. Die Temperatur der verfchiedenen Quellen iſt 
verfchieden, und tteht zwifchen + 24° Bis 30° nad Reaumur. Das fpecififche 
Gewicht diefes Mineralwarfers ift vor feiner Abkühlung und Zerfegung 
an der freyen Luft jenem des reinen Waifers gleich, fpater nimmt es im 
geraden Verhältniffe mit der Abkühlung und Zerfegung zu. Die Menge 
des den geſammten biefigen Quellen entitrömenden Waffers, welche man 
auf beyläufig 80,640 Eimer ofterr. Mafes binnen 24 Stunden anneh- 
men Eann, bleibt fic) in jeder Jahrszeit und bey jeder Witterung, fo wie 
auch feine Temperatur-gleich. Veränderungen der Atmofphäre, befonders 
aber alterordentliche Naturrevolutionen haben auch auf diefe Mineral: 
quellen auffallenden Einfluß; fo entftand z. B. zur Zeit des großen Erd- 
bebens in Liffabon 1755 die Engelsburgguelle. Das hiefige Mineral: 
waſſer ift ein Schwefelwaifer, feine chemiſchen Beftandtheile find in 
mancherley Zeitältern verfchieden angegeben worden. Nach der Angabe 
des berühmten Phyſikers Volta, der das hiefige Mineralwafler an 
Defterr. Nat. Encykl. Bm. 11 
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Ort und Stelle unterſuchte, und welche ziemlich allgemein als richtig ange- 
nommen wird, enthält 1 medic. Pf. davon: Schwefelfaures Natron 
1 ©r. ; falgfauves Natron 27 Gr. ; ſchwefelſaure Kalkerde 2, Gr. ; Eohlen- 
faure Kalkerde 35 ©. ; fhwefelfaure Bittererde 18 Gr. ; Eohlenfaure Bit- 
terexde 1+ Gr.; falzfaure Thonerde Gr. ; kohlenſaures Gas 73 und ge⸗ 
ſchwefeltes Waſſerſtoffgas 33Cubikzoll. Nach dem Ausſpruche der berühmte— 
ften Ärzte wird durch den Gebrauch des Badner Schwefelwaſſers als Bad 
das ganzeHautorgan kräftig aufgeregt, und wird deßwegen vorzüglich bey 
den verſchiedenen Hautkrankheiten, wie auch bey Gicht oder, Rheumatis- 
men und andern Übeln mehr, mit vielem Erfolge angewendet. — Die 
andern merkwürdigen Gebaude B.s find: Die alterthumlihe Pfarrkirche 
zum heil. Stephan; das einfahe, jedoch fehr niedlihe Wohngebäude 

des Kaifers auf, dem nicht fehr ‚geräumigen, Plake; das Palais des 
Erzherzogs Anton, diefes großmüthigen Gönners der Stadt, welchem 
fie und ihre Umgebungen ſo vieles verdanken; mehrere andere gefhmad- 
volle Pallafte im modernen Style; das Rathhaus, nah dem Brande 
1812 von Grund aus neu und fehr gefhmackvoll erbaut; das ftädtifche 
Theater, 1810 nah Kornhäuſel's Angabe entftanden, -der bereits. er- 
wahnte Sauerhof, ein fehones, der Familie der Freyherren v. Dobbls 
hoff gehoriges, mit englifhen Anlagen umgebenes Gebäude, 1821 er- 
richtet; der Herzoghof, das vormahlige Auguitinerklofter, weldes feit 
1812. zu einem fchonen geraumigen Wohngebaude eingerichtet wurde, 
und noch ‚mehrere ſchöne Privatgebaude. An Wohlthätigkeitsanftalten be— 
fißt B.: das VBürgerfpital, den Mariazellerhof in der Berggaife, wel: 
hen der. jeßt regierende Kaifer von dem Religionsfonde anfaufte und zur 
Verpflegung und Unterbringung. armer Badebedürftigen beftimmte, 
das große Militärfpital, das Marienfpital, von dem Wereine der 
adeligen. Srauen erbaut, und ebenfalls Kranken und armen Babdebes 
dürftigen gewidmet, und nod 2 Lazaretbe. An Spaziergängen be- 
fit B®. aufer dem bereitd erwähnten Park mit feinen ſchönen Chiosk 
und dem Tempel des AsEulap, welcher befonders Mittags und Abends 
die elegantefte Promenade bildet, noch die ſchönen Lang'ſchen Anlagen, 
von dem ftadtifchen Park angefangen bis beynahe auf den Gipfel des Cal- 
varienberges, welche unter B.s erfte Zierden gehören. Zierlihe Alpen: 
hütten, Brücken über Felſenſchluchten, Grotten und angenehme Rafen- 
ſitze wechfeln bier mit einander ab, womit eine herrlie Ausſicht verbuns 
den.ift. Diefe fo wie mehrere Spaziergänge werden ‚duch die Großmuth 
des Erzherzogs Anton im guten Stande erhalten ; ferner der. Öutten- 
brunner, Schlofigarten, der Meikersdorfer Schloßgarten, die gräfl. Ale 
xandro vich ſchen Berganlagenzc. Der Lieblingsort der B.er Curgäfte iſt 
jedoch mit, Recht das veizende Helenenthal mit feinen großen Naturfchon: 
heiten, ehrwürdigen Reften. der alten und prachtvollen Werfen der. moder- 
nen. Baukunft. Der Eingang in diefes, herrliche Thal ift nur eine Vier— 
telftunde füdıwarts von der Stadt, und es erftreckt fich in einer Länge von 
3 Stunden bis in das Gebirgevon Heiligenkreuz. Bor allem erwähr 
nenswerth find die Ruinen der drey fich in geringer Entfernung gegen: 
über ftehenden Nitterburgen Raubenftein, Raubenegg u. Schar: 
fenegg, wovon ſich befonders erftere, auf hochgethürmten Zelfen, noch 
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in voller Kraft. des Mittelalters prangend/ auszeichnet; leßtere, Schar: 
fenegg jedod nur mehr unbedeutende Ruine it. Rauhenegg ift feines 
ungebeuern dreyecigen Wartthurms von rieſenmäßiger Staͤrke und ber 
unermeßlichen Ausficht von deſſen Zinnen wegen höchſt merkwürdig. Be⸗ 
queme Spazierpfade verbinden dieſe intereſſanten Ruinen mit einander, 
und die koloſſalen Thürme Rauhen ſteins und Rauheneggs kann 
man mit voller Sicherheit auf darin angebrachten Stufen beſteigen. Open: 
der diefer Genüſſe ift ebenfalls Erzherzog Anton, . der diefe, fo wie 
alle übrigen Spaziergänge des Helenenthales theils ſelbſt erſchuf, theils 
mit wahrhaft fürftl. Liberalität erhalten laßt. Auf dem Fuße der bedeu: 
tenden Anhöhe, welhe die Feſte Rauhenegg krönt, erhebt ſich das 
herrliche Prachtgebaude Schloß Weilburg, eine der größten Zierden 
diefes fchonen Ihales, die Sommerrefidenz des Erzherzogs Carl, 1822 
dur den vortheilhaft befannten Architekten Kornhaufel im edeljten 
Style’ erbaut. Schließlich, find unter den vielen Schönheiten und Merk: 
würdigfeiten diefes herrlichen Ihales noch befonders, anzuführen: der 
große Holzrechen, welcher ‚jährlich Uber 10,000 Klafter Holz aus weit 
entlegenen Wäldern zuflöft; das Felſenthor durch den Urthelitein; das 
alte St. Helenenkirchlein unter der Feſte Rauhenſtein; die Hauswiefe, 
diefer Sammelplaß der eleganten Welt; die Schonfeld’ihen Anlagen; 
die neue Capelle zc., und endlich die fogenannten Krainerhütten, welde 
fih jedoch feit einigen Jahren in ganz artige Gebäude verwandelt haben, 
wo man nach zivar eben nicht kurzer, jedoch fehr angenehmer Wanderung 
mit Erfrifhungen aller Art bedient wird. 

Badgaftein, ſ. Gaftein. 

Bader, Brunnen, geilquellen ꝛc., f. als Gefammtüber 
jiht bey den Ländern, und die vorzüglichiten als felbitftändige Artikel in 
der alphabetifhen Neibe, EN 

Baͤhrn, mähr. Stadt im Olmüger Kreife, nahe am Urfprung 
der Fiftriß, an der Poftitrafe von Olmüus nad Troppau, gehört 
zur fürftl. Ciehtenftein’shen Herrſchaft Sternberg, hat2 Kirchen, 
eine Pfarre und einen Magiftrat, zahle 1,500 Einw. Die in der Nahe 
Bd Graumwadenfelfen geben der Gegend ein wild = fhones Anz 
feben. —J 

Bar, Iof., berühmter Clarinettiſt und Concertmeiſter der Eönigl, 
Hofcapelle zu Berlin, war geboren 1744 zu Grünwald im keit 
meriger Kreife Böhmens. Sein armer Vater konnte ihm nur höchſt dürf- 
tigen Unterricht fowohl im Lefen, Schreiben und Rechnen, als, auch 
in der Mufik ertheilen laffen, 1758 ging B. ohne Willen feiner Altern 
im 7jährigen Kriege mit den franzöf. Truppen nah Paris, trat dar 
ſelbſt als Hautboiſt in Militärdienfte und wurde endlich, feines ausge: 
zeichneten Spieles auf der Clarinette wegen, in der Capelle des Herzogs 
von Orleans mit bedeutendem Gehalte angeitellt. Nach einem 22jah- 
rigen Aufenthalte dafelbjt, befuhte B. Holland, , England, Polen, 
Schweden, Dänemark, ganz Deutfchland, Italien und endlih Ruß— 
(and, wo er ſich wieder geraume Zeit aufbielt, und wurde allenthalben, 
eines vortrefflihen Spieles wegen, mit allgemeinem Beyfalle aufge 
nommen. 1792 ließ er ſich zu Prag,;mährend der Krönungszeit 
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Franz II zum König von Böhmen, wieder mit vielem Beyfalle hören 
und wurde dann als Concertmeifter bey der königl. Hofcapelle zu Berz 
fin angeftelt. Sein Vortrag war der Zartheit und Empfindung wegen, 
womit er fein, nit eben leicht zu beyandeindes” Inſtrument ſpielte, 
höchſt ausgezeichnet zu nennen. 

Baͤrnſtadt, böhm. Stadt im Königgrätzer Krelfe an der ſchleſ 
Gränze, mit dem Schloſſe Shaslarund 900 Einw., welche ſich mit, 
Heben grober und mittelfeiner Leinwanden befehäftigen, größitentheils 
aber Spinnerey für die Leinwandfabriken des Kreifes beforgen. 

Baͤrringer, f. Perninger. 

Baͤtzdorf, fhlef. Dorf im Troppauer Kreife mit 1,370 Chmw., je 
Eathol. Pfarre und k. k. Gränz⸗ Zollamt. 

Baͤuerle, Adolph, iſt geboren zu Wien den 9. April 1786. 
Seine ſchon fehr frühzeitige lebhafte Neigung zum. Theater⸗ Dichter ward 
durch ſein Talent angeregt und glücklich unterſtutzt. Bereits in ſeinem 
16. Jahre hatte er ein Luſtſpiel verfaßt, das auf dem Wiener Leopold⸗ 
ſtädter Theater beyfaͤllig aufgenommen wurde, Dieſer günftige Erfolg 
eiferte ihn zu fortgeſetzter Thaͤtigkeit an. Er fchrieb eine bedeutende An- 
zahl von Luſtſpielen und Poffen, die zum Theile zur grotesken Gattung 
gehören. Blühende Phantafie, genialer Humor, und Beruf, zum 
Volksdichter bezeichnen faſt alle feine dramatiſchen — 
und ſichern ihnen fortwährend günſtige Wirkung, wenn auch mehrere 
ſchon außer der Zeit find. Sn feinem Staberl in den „Bürgern in Wien,“ 
hat ©. einen vecht interejfanten ftehenden Charakter geſchaffen, der su 
von andern Dichtern nachgebildet, wurde. B. hat befonders dag Verdienft, 
die jämmerfichen Perfonagen eines Cafperl und Thaddädl von der Wier 
ner Volksbühne gänzlich verdrangt zu haben. Seine Stüde find unter 
dem Titel: Komifches Theater 1820— 26 in 6 Bden. zu Peſth erſchie⸗ 
nen. Seit Gewey’s Tode feßte er, doch nicht mis demfelben Geſchicke, 
die Briefe eines Eipeldauers ec. (ſ. d.) bis zum Jahre 1821, wo fie auf- 
‚börten, fort. Seine Theaterzeitung, bereits 1806 begonnen, und jet: 
Allgemeine Theaterzeitung und Originalblatt für Kunft, Literatur, 
Mufit, Mode und gefelliges Leben genannt, iſt fehr bunt, mannig- 
faltig und inhaltreih. Sie liefert auch illuminirte Mode: und Coſtume— 
bilder, und feit 1834 durch die vielen Pfennig: Magazine und ähnliche 
Erfcheinungen bewogen, zugleich Holzfhnitte von Hofel, Eifner ꝛc. 
Der ftarke Abfaß diefer Zeitung rührt einevfeits von der eigenen, Fein 
zum Zweck führendes Mittel verfchmähenden Dperationsweife des Heraus⸗ 
gebers, andererſeits von dem Umſtande her, daß das Blatt augenfhein- 
Ti nicht8 weniger, als für das eigentlich gebildete Publicum eingerich- 
tet ift, An Würze bedeutend geftiegen tft das Blatt durch den neuerli- 
hen Beytritt des wisüberfhäumenden humoriſtiſchen Proteus M. ©. 
Saphir,/ deſſen unerſchöpfliche Kraftfülle bier in allen Formen und 
Farben umherſchimmert. —B. hat ferner herausgegeben: (Auf die Wie- 
dergenefung des Kaifers) Gott erhalte Fran; den Kaifer. Erinnerungs- 
buch. Wien, 1827. — Das 60fte Geburtsfeft Franz L, Seitenftüc zu 
Goͤtt erhalte zc. eb. 1828. — Denkmahl der Unterthanishiede und Vol: 
Eertrene wahrend der Regierung Franz Led. 1830. — Was’ verdankt 
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DOfterreich der beglückenden Negierung Sr. Majeftit Kaifer Franz des 
Erften? mit 3 Kupfern, eb. 1834. Alle diefe, der gebührenden Verherrli- 
hung des beften Landesvaters gewidmeten. Schriften machen ſich wie 
durch ihre profane Tertirung fo durch eine gewiffe überfhwänglihe Ma— 
nier. bemerkbar, die der echten Begeifterung und wahren Huldigung 
nicht eigen zu ſeyn pflegt. — B. erwirkte feit mehreren Sahren für ver 
fhiedene aus Slementar -Unfällen verunglückte Dorf und Stadtbewoh— 
ner durch Offentlihe Aufrufe und fonftige Verwendung nahmhafte Un— 
terſtützungen, und erhielt in Folge deffen die Titel eines Ehrenbürgers 
von 6 Städten des Kaifertbums. Den Ertrag feiner "obigen zwey erſtge— 
nannten Denkblicher hat er dem Privatverein zur Verforgung erwachfe- 
ner Blinden gewidmet; felber mag fi) über 8000 fl. belaufen haben. 
+ Die erfolgreihen Refultate feiner Wirkfamkeit hatten die Aufmerkjam- 

Feit der Regierung auf fih gezogen, auch Beyfallsbezeigungen für 
B. veranfaßt. 

Bagolino, lombard, Marktflecken in der Delegation Brescia, 

in einem Gebirgsthale am Fluſſe Caffaro, hat 3,650 Einw,, die der 
Sage nach gallifher Abkunft find; Eifenfchmelzöfen, Eiſen- und Stahl: 
hammer. ü } 
Baja, ungar. großer Marftflecen in der Bacfer Gefpanfhaft, zahlt 
12,000 Einw. verfchiedener AbEunft, Ungarn, Deutfche, Raizen und 
Suden, bat eine Eatholifche, eine evangelifch =reformirte und cine grie- 
chiſch⸗ nicht unirte Kirche, nebft einer Synagoge; ferner ein Caftell, 
Caferne, Comitatshaus und ein Franciscanerkfofter., Die Getreidemärk- 
te find hier bedeutend. 

Bajmocz (Bojniz), ungar, Dorf im Neutraer Comitate, mit 
warmen Bädern und.einem mit Wällen umgebenen gräfl. Palffy’ihen 
Schloſſe. Die deutfchen Eoloniften verfertigen hier mehrere taufend Sat— 
telbaume für die Cavallerie, und außerdem werden bier und in der Ge— 
gend viele gemeine Holzarbeiten gemacht, 

Bajna, 1) ungar. Marktfleken in der Neutraer Gefpanfhaft, 
mit 1,100 Einw., ſehr gutem Obft: und Weinbau und einem großen 
Militärfpital.. 2) ungar. Dorf in. der Graner Gefpanfchaft, hat 1,600 
Einw., Eathol. Kirche, gräfl. Sandor’fhes Caftell mit einem weit- 
läufigen Thiergarten, f' 

Bajza, Joſ., den. 31. ,Sann., 1804 in Szücſi in Ungarn, 
von adeligen Altern, Iutherifcher Confeſſion, geboren; erhielt im väter- 
lichen Haufe ‘eine forgfültige Erziehung. Seine, Studien begann er 

1811 auf dem Gymnafium zu Gybngyos, fekte fie 1817 in Pefth 
fort und bezog daſelbſt 1818 die Univerfitat, von wo er 1824 nach 
Preßburg überging, auf der daſigen Akademie den juridiſchen Curs 
‚zu beenden. Das folgende Jahr brachte er in Orosci bey Gyongyös, 
wo fein zu.diefer Zeit verftorbener, Vater Gutsbefiger war, mit juriſti— 
fer Praris zu, und ward, 1825 von der Hevefer Geſpanſchaft ihrem 
Reichstagsdeputirten ald Kanzleyſchreiber zugetheilt, in deffen Folge er 
zwey Sahrein Prefburg verblieb, und erſt im Nov. 1827 zu Pefth 
den Eid ala Notar der Eonigl. Tafel ablegte. Die Liebe zur Poefie erregte 
in ihm zuerſt die Lecture der alten Claſſiker, bis er, vorzüglich durch 
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Kazinczy’s Schriften, die ungar. Literatur Tiebgewinnend, ſelbſt 
einige Verfuche in ungar. Sprache wagte, woben er fich der Sdyllenform 
bediente; der er aber gänzlich entfagte, als er durch einige lyriſche Ar- 
beiten Carl Kisfaludy’s Aufmerkfamkeit auf fi) ziehend, und in ihm 
bald einen herzlichen Freund findend, von ihm zu Verfolgung diefer 
Bahn aufgemuntert wurde, Seine Gedichte find in den fechs Teßteren 
Sahrgängen der Aurora, in der Afpafia, u. ſ. w. (theils mit der Un— 
terſchrift Ju lius bezeichnet) zerftreut, und unter ihnen war das Bo— 
rének jenes, das zuerft allgemeine Begeifterung erweckte, und des Dich— 
ters Ruf begründete. Seine Poefien zerfallen in Lieder, Romanzen und 
Epigramme. 
Barabanya, ungar. Fluß in der Honter Gefpanfhaft im Kreis- 
diftrict der Donau, der auf den Hontergebirgen entfpringt, und fich in 
einen Arm des Fluſſes Gran ergieft, worauf er, den Nahmen Szikinze 
erhält. Er verurfacht oft großen Schaden durch Uberfchwemmung. 
Bafabanya (Puganz), ungar. königl. Freyftadt in der Honter 
Geſpanſchaft, im Kreisdiftrict der Donau. Sie ift eine von den 7 Berg: 
ftädten Ungarns. Sie liegt am Fuße eines gold- und filberhaltigen Ge: 
birges, allein die Ausbeute der Bergwerke hat fehr abgenommen. Die 
Einwohner find meiftens Slowaken und einige Deutfche, die fih vom 
Feld, Wein: und Gartenbau, vom Bergbau, vom Branntwein- 
brennen und von einigen Sandwerken, befonders von der Töpferey 
nähren. 
Bafacz, Thom. v., Tardinal= Priefter der heil. rom. Kirche, 
Primas und päpftlicher Legat in Ungarn, ein Mann von großen Talen- 
ten, welchen deßhalb fhon Math. Corvinus zu feinem Secretär aus: 
erkor und ihm den Adel verlieh. Er wußte die Wahl des Konigs von 
Polen, Wladislaw's II., zum König von Ungarn zu betreiben und 
wurde dafür Neichskanzler. Sein Eifer, mit dem er gegen die Türken 
das Kreuz predigte, brachte 1513 ein bedeutendes Heer ‚ufammen, 
worunter fi) aber meifteng unficheres Volk befand, welches, anftatt ge- 
gen die Türken zu fechten, Unruhen im Innern erregte, die jedoch) 
bald unterdrückt wurden. ©. ftarb 1521. — Ä 
Bafonybel, ungar. Dorf in der Weszprimer Gefpanfthaft, mit 
einer Benedictiner-Abtey in der Mitte des Bakonyer- Waldes, . welche 
König Stephanl. der Heilige 1030 fliftete., | 
Bafonyer: Wald, großer Wald in Ungarn, in der Weszpri- 
mer Gefvanfchaft, 12 MI. lang und 2 bi 5 Mi. breit. Er prangt mit 
den fchönften Eichen, Buchen und Linden, doc) ift er fehon ziemlich ge- 
Yichtet. Man mäftet darin Schweine, Bakonyer genannt, in Deerden 
mit den fich in auferordentliher Menge erzeugenden Eicheln und Bus 
heln. Von Teßten preft man auch gutes Ohl zu Lampen und zu 
Speifen. Das übermäßige Pottafchebrennen hatte diefem Walde fchon 
fehr gefehadet, bis 1770 eine Forft- und Waldordnung bekannt gemacht 
wurde. Man findet bier viel Wildpret. ie Re 
Balasfalva, f. Blafendorf. RUM: 
Balafia, berihmtes adefiges, fpäterhin in den Freyherrnftand 
erhobenes Geflecht in Ungarn. „Einen befonders ausgezeichneten Nah— 
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men erwarben. fih: Franz Bd v. Gy armath, Banvon Eroatien, feit 
1504. König Ludwig II. fandte ihn 1522 nad) Mähren, um die Landes- 
bewohner zur Hülfe gegen die Türken anzueifern. Er fiel in der Schlacht 
bey Mohacs 1526. Sein Sohn Emerih, Woywod von Siebenbür— 
gen feit 1534, wußte fih zum Obercapitän von Siebenbürgen hinauf: 
zufhwingen, mußte aber wegen Bedrücdungen das Land verlaffen, und 
ftarb in Ungarn. Melchior, ein Bruder Emerih’s, war ein gro— 
er Anhänger König Zerdinand’s I., der ihn 1552 zum Comman- 
direnden in Ungarn ernannte, obſchon er auch der Partey der Königinn 
Sfabella gehuldigt hatte. 1556 ergriff ev formlid Sfabellens Par— 
tey, und führte mehrmahl ihre Truppen an. Sein Wankelmuth führ- 
te ihn wieder zu Ferdinand zuriick, nach deifen Tode er fir Mart- 
milian gegen die Anhänger des jüngern Zapolya mit Vortheil 
Eampfte; 1566 ſchlug er dieZürken bey Rimafzombad, und ftarb 1567 
in einem Alter von 62 Sahren zu Wien. Ein anderer Bruder Eme: 
rih’s, Johann, Dbergefpan des Honter und Sohler Comitats, 
auch Obercapitän der Bergftädte unter Ferdinand I. und Marimi- 
Jian, wurde 1555 auf dem Reihstage zu Preßburg zum Obercapi- 
tan der adeligen Inſurrection der Sefpanfhaften Arva, Thurocz, 
Sohl, Hont, Barfd und Neograd erwahlt, Eampfte 1562 un— 


“glücklich gegen die Türken, Eam 1569 in den Verdacht der Untreue ge- 


gen Marimilian, der ihm 1572 wieder Verzeihnng angedeihen 
ließ. Sohbann’s Sohn Valentin (f. unten). —Paul Freyh. von®. 
ftudirte unter den Sefuiten, trat in ihren Orden, bekleidete mehrere 
geiftlihe Würden, bis er endlich Bofoner Bifhof und General: Vicar 
des Graner Erzbifhofd wurde; ft. zu Tyrnau 1805. 
Balafla, Valent. v., der erfte ungar. Dichter von Bedeutung, 
des obigen Sohann Sohn, war® 1550, auf feiner väaterlihen Burg 
geboren, und vorzüglich zum Kriegsdienfte erzogen. Sn den gymnaſtiſchen 
Ubungen war er fo ausgezeichnet, daß er bey Gelegenheit der Kronungs- 
fegerlichEeit König Rudolph’s zu Prefburg 1572, durd die mei- 
fterlihe Ausführung eines grotesken, außerft fhwierigen Schäfertanges, 
die Eönigl. Familie und alle Anwefenden in Erftaunen feste. Doc) ge: 
noß er auch einer, für jene Zeit großen ©eiftesbildung, wovon fowohl 
feine vollflommene Kenntniß der lateinifhen, italienifhen und polniſchen 
Sprachen, als feine Gedidhte zeugen, die er fhon 1572, zu Krakau 
drucken ließ. Als der fiebenbürgifche Pratendent Befefi, den Fürſten 
Steph. Bäthory zu flürzen, 1575 in Siebenbürgen einfiel, 309, 
jenem beyzuftehen, auch B. mit feinen Neifigen dahin; ward aber auf 
der Gränze vom fürftl. Feldherrn Kornis gefchlagen, in der Flücht er- 
reicht, verwundet, und einige Zeit von Bathory gefangen gehalten. 
Rückkehrend trat er in königl. Dienfte, und fcheint in Erlau commans 
dirt zu haben. Zum Dichter hat ihn die Liebe gemacht. Er huldigte in 
feiner früheiten Jugend der; ihrer Schönheit wegen berühmten Gräfin 
Turnovski, welche damahls am Hofe des ungar, Kronprätendenten 
Johann Siegmund von Siebenbürgen lebte, und ſcheint unerhört 
geblieben zu feyn. B. verließ 1589 feine Heimath. 1594 finden wir ihn 
wieder in Ungarn, wo er am 20. May desfelben Jahres bep der Beftur- 
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mung von Oran, EN Seite des Riklas Palffy, an beyden Schenkeln 
verwundet, fiel. Die Liebe zur Poeſie dauerte bis an fein Ende, dawir 
von ibm Gedichte haben, ‚die er noch einige Tage vor feinem Tode, un: 
ter dem Waffengeklirre des Lagers, ſchrieb. Seine Lieder gab zuerſt 
Nadanhyi, dann wiederhöhlt Rimai heraus, worauf noch bis auf 
neuere Zeiten viele Aufſaen folgten und den Beyfall, deſſen fie ſich er: 
freuten, bewähren, 

Balaſſa⸗ Gyarmath, ungar. Marktflecken im Neograder Comi⸗ 
tat, Stammort der berühmten Familie Balaſſa (ſ. d.), in einer ſchö⸗ 
nen und ſehr fruchtbaren — Gegend, nahe an der Eipel, mit 
3,980 Einw., unter denen es mehrere Knopfmacher gibt. Das alte feſte 
Schloß, das fich mehrmahls tapfer gegen die Türken vertheidigte, liegt 
nun in Trümmern. Im J. 1626 fand hier ein a zwifchen 
den Ofterreihern und Türken Statt. 

Balaton, f. Plattenfee. 

Balbi, Adrian v., Faiferl, Rath, berühmer Geograph und 
Statiſtiker, iſt geb. 1783 zu Venedig aus altem Geſchlechte. Er ge— 
noß einer äußerſt ſorgfältigen Erziehung, befonders aber zogen ihn ſchon 
in frühefter Sugend die geographiſchen Wiſſenſchaften und das Studium 
der Landcharten an, auch Mathematik ſtudirte er mit vielem Eifer. Nach 
vollendeten Studien erhielt 3. eine Anftellung als Profeffor der Phnfik 
und Geographie in feiner Waterftadt und begann. bereits, fich mit Her: 
ausgabe von geographifhen Werken zu beſchäftigen. 1820 begab fih ©. 
, nad Portugall, wo ev auf auszeichnende Weife aufgenommen wurde und, 
in den reichhaltigen Archiven der Regierung, vornehmlich durch den da— 
mahligen Miniſter der "auswärtigen Angelegenheiten, Marquis von 
Palmella begünftigt, viele Materialien zu feinem Werke über Portu— 
gall fammelte. Nach einigen Jahren Aufenthalt dafeldft, befuhte B. 
Paris, wo er. ebenfalls mit den vorzüglichſten Gelehrten und Staats: 
männern befannt wurde und fich durch längere Zeit mit literarifchen For— 
ſchungen beſchäftigte. Endlich verfügte ſich B., nach einem längern Auf— 
enthalte in Venedig und Italien überhaupt, nah Wien, wo er 
1834, durch Cabinetsentfhließung den Titel eines Eaiferl. Rathes mit 

einem jährlichen Gehalte von 1,500 fl..und der ehrenden Verbindlichkeit 
erhielt, die ihm bey vorkommenden Fällen von den hohen Behörden vor= 
gelegten Fragen über StatiftiE und Geographie zu beantworten. Außer 
dem erhielt er ſchon früher.die große goldene Medaille und auch von aus: 
wärtigen Negenten ebrende Auszeihnungen. Sm Drude erfhienen von 
ihm: Prospetto politico geografico dello stato attuale del globo. 
Venedig 1808; — Compendio di Geografia univers. etc..eb. 1817. — 
Elementi di Geografia. ad uso de’ giovanotti. ed, — Prospeito fisico-. 
politico dello stato attuale del globo. eb. 1818. — Tableau polit. 
statistique de I’ Europe en 1820, Liſſabon, 1820, — Varietes polit. - 
statist. sur la Monarchie,portugaise. Paris, 1828. —Essai statistique, 
sur le royaume. de Portugal.et d’Älgarve, 2Bbe. ed. 1822, wel: 
ches trefflihe Werk unter andern einen merkwürdigen Abſchnitt über Por: 
tugall zur Römerzeit und viele vorher ganz unbekannte Angaben über 
die Literatur und Kunft dieſes kandes enthält. — Atlas eihnographique 
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du Globe, ou classiſication des peuples anciens et modernes 
d’apres leurs langues, 2 Bde. eb. 1826, ein vortrefflihes Werk, 
worin Be die Sranzofen mit den: Zorfhungen Adelung’s, Vaters. 
und anderer deutfcher SOprachvergleicher bekannt. macht und zu.dem Bes 
Eannten viel Neues und Nüßliches fügt. — Essai historique et statistique 
sur le royaume de Perse..eb. 1827. — Balance, politique du globe 
etc, eb. 1828. Diefes Werk erfchien in englifher Uberfegung zu Edim— 
burgh und wurde faft ganz in deutſche, ſpaniſche, ruſſiſche, italienifche 
und felbft amerikanifche periodifhe Schriften aufgenommen. — La Mo- 
narchie frang. comparee aux principaux etats du monde. Paris, 1829. 
— Statist. comparee des crimes et. de l’instruction en France. ed, 
1829.—L’empirerusse comparee aux principaux etats du monde. eb. 
1829.— The World compared with the british empire. eb. 1830, 
auch in franzöf. Überſ. —Essai hist., geogr. etstatist. sur leroyaume 
des Pays-bas. eb. 1831.— Abrege de geographie. Eb. 1832. 2, Ab» 
drucd eb. 1834, von welchem trefflichen Werke 1834 eine deutfche Über— 
feßung bey Reichard in Güns, oder eine Bearbeitung vonCannabid, 
Littrow, Sommer, Wimmer undZeune erfchienen it.—Bilan- 
cia.politica del globo. Yadua, 1833. — Essai d’un tableau statistique 
de la terre, precede des premisses generaux de la statistique et 
suivi d’un apergu sur l’&tendue de l’empire d’Autriche, sur sa 
population et son mouvement, comparee & la population et le 
mouvement dans les principaux &tats du monde. Diefes Werk wird 
u Wien in deutfcher, zu Paris in frangöfifher und zu Padua in 
italienifcher Sprache 1835 erfcheinen. 

Balbi, Sieron., Bifhof von Gurk in Karnthen, geb. zu Ve— 
nedig, um die Mitte des 15. Jahrh. In feiner Jugend war er ein 
Schüler des berühmten Humaniften Pomponius Latus zu Rom, 
der feiner Neigung. für die alte Literatur die erfte Richtung gegeben zu 
haben fheint. Er kam 1485 nah Paris und wurde einige Jahre nad: 
ber als Lehrer der Humaniora bey der dortigen Univerfität angeftellt. In 
offne Fehde verwickelt mit Wilh. Tardif, P. Fauſt. Andrelini 
und deffen Vertreter R. Gaguin, hatte er zwar nicht felten die Lacher 
auf feiner Seite, mußte aber dafür auch mande Anzüglihkeiten von fei- 
nen Gegnern hinnehmen, und fah ſich 1496 genothigt, fein Lehramt 
niederzulegen. Nach einem kurzen Aufenthalt in England, begab er fi) 
nah Padua, und ward von da. 1497 als Lehrer des. Eaiferl. Rechts 
nah Wien und von da 1499 nah Prag als Lehrer der Humanioren 
berufen, wo er aber feinen Charakter, oder doch feine Sitten zu verdäch- 
tig machte. Der üblen Gerüchte ungeachtet, die ſich über ihn verbreite- 
ten, verlangte ihn dennoch König Tadislaus von Ungarn zum Er: 
zieher feines Sohnes und feiner Tochter 1512. Er belohnte aud) feinen 
drepjährigen Fleiß 1515 mit einer Propftey inPreßburg. Im Nahmen 
feines Herrn übernahm er verfchiedene Sefandtfhaften nah Wien, 
Srafau, Augsburg, Aachen u. a. D., wo feine Beredſamkeit 
mehr als einmahl fiegte, da er mit tiefer Einficht in die Geſchäfte, nad) 
dem Zeugniffe feiner Zeitgenoffen, auch eine ungemeine Beredfamkeit 
verband. Der Erzherzog Ferdinand von Ofterreih, feine Verdienſte 
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anerkennend, übertrug ihm 1522, das durch die Ernennung des berühm⸗ 
ten M. Lang zum Erzbifhof von Salzburg erledigte Bisthum 
von Gurk, deifen Gefchäfte er fihon feit 1519 als Coadjutor verwaltet 
hatte. Noch in eben diefem Jahre ging er ald Abgeordneter nah Rom, 
und bald darauf zum zweyten Mahle dahin, wo er ſich geraume Zeit auf- 
bielt, und das Vertrauen Clemens VII genoß. Schon im März 
1523 hatte ihm der Papft mit feiner Einwilligung einen Coadjutor ge 
geben, und im Sun. 1526 war feine Refignation, mit Beybehaltung 
feiner bifhöflihen Würde, in der allgemeinen Kirche aufgenommen wor: 
den. Sm hohen Alter begleitete er noch als geheimer Rath den Kaifer 
Carl V. nah Bologna, wohnte der Krönung desfelben bey, und 
fehrieb bey diefer Weranlaffung fein merfwürdiges Buch de coronatione. 
Seitdem lebte er im Stillen, und ftarb vermuthlich 1535. Er war ein 
böchft merkwurdiger Mann feines Zeitalters, der auf die wilfenfchaftlihe _ 
Eultur desfelben bedeutenden Einfluß übte. Bon feinen Schriften befigen 
wir folgende gefhäßte Ausgabe: H. Balbi Opera poetica oratoria 
et politico-moralia e codd. mss. primisque typis coll. et praefat. 
est J. de Retzer. 2 Bde. Wien, 1791. 

Balbinus, Bohusl. Aloyſius, Sefuit, geb. 1621 zu König- 
gras aus einem ritterlihen bohm. Geſchlechte. Er ftudirte in dem Bes 
nedictinerklofter zu Braunau (Brzewnow) und in dem Eaiferl. Convict 
zu Olmüß, trat darauf 1636 in den Jefuitenorden, und theilte nun= 
mehr feine Zeit zwifchen dem Unterrichte der Sugend und hiftorifhen For— 
fhungen über die Alterthümer, Geſchichte und Literatur Böhmens. In 
der letztern Abfiht durchreifte er beynahe das ganze Königreich, fplirte 
überall alten Denkmälern nah, durchſuchte Bibliotheken und Archive, 
und bradte allmahlig einen großen Vorrath alter Urkunden, Hands 
fhriften und anderer hiftorifcher Denkwürdigkeiten zufammen. Aus die: 
fen Sammlungen erwuchfen feine, für die Böhm. Gefchichte, Genea— 
logie und Topographie reihe Materialien darbiethenden Werke: Epitome 
rerum bokemicarum lib. L— V. Prag, 1677. lib. VI— VIL eb. 
1673, 2 Bde. (die 2 legten Bücher find felten). — Miscellanea hi- 
storica regni Bohemiae. Decas I. lib. 1 — 8. eb. 1680 — 88. 
Decas Il. lib. 1et2 eb. 1687.— Bohemia docta, opus posthumum, 
edit. notisque illustr. a Raph. Ungar. eb. 1777 — 80. 3 Xhle. Der 
erfte Theil dieſes letztern Werks enthält eine Gefhichte ‚der Univerfis 
tät Prag, und im Anhange eine Abhandlung von den alteften Schulen 
in Böhmen, der 2. Theil gibt von mehrern berühmten böhm. Gelehrten 
Nachricht, und der dritte liefert ein Verzeichniß der Handſchriften, die 
in böhm. Bibliotheken befindlich find. Der dritte Theil diefes Werkes ift 
felten, fo wie eine von F. M. Pelzeliaus des B.'s Nachlaß 
herausgegebene Dissertatio apologetica pro lingua slavonica, prae- 
cipue bohemica. Prag, 1775. — Außer diefen feinen Hauptwerken 
ſchrieb B. auch hiftorifhe Nachrichten von den Gnadenbildern der Mutter 
Gottes zu Warta in Schlefien, zu Turas in Mähren, und amıheil. 
Berge zu Przibram in. Böhmen (Diva Wartensis, Turzanensis 
et S. Montis), Ferner: Origines Comitum de Gutenstein. Vita 
Arnesti, primi Archiepiscopi Pragensis, aud Epigramme: (Exa- 
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men. Melissaeum, seu Epigram. lib. 6) und andere Tatein. Gedich— 
te. Sehr beträchtlich ift die Anzahl feiner ungedruckten Arbeiten. Er 
ftarb zu Prag den 29. Dec. 1688 als Profeifor der Rhetorik und Prä- 
fect der Schulen und Congregation der heil: Zungfrau. 

Baldacci, Ant. Sreyh. v., Präfident des k. k. General-Red- 
nungs-Directoriums, wirkt. geheimer Rath, Großkreuz des öfterr. Leo- 
polds⸗ und Commandeur des St. Stephans- Ordens, Inhaber des gol- 
denen Civil» Ehrenkreuzes, Großkreuz der franzof. Ehrenlegion, des 
yreuß. rothen Adlerz,‘ des fächf. und des würtemberg. Civil - Verdienft- 
Drdens, dann des großherzogl. baden’fhen Ordens vom Zähringer- 
Lewen. Er wurde 1767 zu Preßburg aus einer adeligen ungar. Fa— 
milie geboren, die aus Corfika herftammend, in den Freyheitskriegen 
wider Genua, ihr Vaterland freywillig verließ. — B.'s aufkeimendes 
Talent fand gar bald einen entfchiedenen Beforderer an dem Grafen 
Balaffa, der unter Joſeph II. und Leopold II. in den ungar. 
Angelegenheiten eine Rolle,fpielte, und als letzterer Monarch eine eigene 
illyr. Hofkanzley errichtete, an die Spige derfelben trat. B. zeichnete 
fi in allen Berwaltungszweigen fo fehr aus, daß er 1797 bey der galiz. 
Hoffanzley unter dem Grafen Mailath, wirkt. Hofrath und Neferen- 
dar wurde, 1802 aber Sitz und Stimme im Staatsrathe erhielt. — 
Seine ungeheuere Thätigfeit, bey einer faft immer wankenden Gefund- 
beit, bob ihn im. öffentlichen Vertrauen eben fo fehr, als die beiwunde- 
rungswürdige Energie feines Charakters, die fich vorzüglich in den Krie— 
gen gegen Frankreich auferte; 1808 und 1809, in den Sahren der 
Landwehr, der Neferven, der Tyroler Snfurrection, war B. mit dem 
Srafen Stadion die Seele diefes Krieges. Die glänzendfte Epoche 
waren aber die Sahre 1813, 1814 und 1815, wo er als Armee: Mi- 
nifter endlih in Paris das Ziel aller feiner großen Arbeiten ,- feiner 
unerfhrodenen Aufopfering und jahrelangen Beharrlichkeit erlebte. 
Nach wiederhergeftelltem, allgemeinen Frieden, trat B. in die Leitung 
des General: Rehmungs - Direttoriums zurück, immer auch zugleich im 
Cabinet des Monarchen zu den wichtigften Staatsgefchäften verwendet. 

Baldamus, Carl Mar., geb. den 14. Oct. 1787 zu Rofla 
in Thüringen, ftudirte zu Shulpforteund Leipzig; die Rechte zu 
Wittenberg. 1806, 20 Sahre alt, folgte er feinem Obeim dem 
Etatsrathe Gottſchalk ald VBürgermeifter und Gerichtödirector zu 
Blekade im Lüneburgifchen, rückte auch in deſſen fehr ausgebreitete 
und einträgliche Advocatur ein. Durch die Einverleibung des Fürſten— 
thums Lüneburg mit dem Königreiche Weftphalen hörten feine amtlichen 
Verhältniſſe zu Blefade auf. Unter dem Suftizminifter Simeon 
wurde er 1811 Juſtiz-Procurator bey dem Tribunale 1. Inftanz zu 
Harburg, darauf bey dem zu Ulſen, und durch die Verwendung des 
Staatsrathes Soh. v. Müller, Steueranwalt. Kurze Zeit vor der 
Auflöfung des Königreihs Weſtphalen begab er ſich als Advocat nach 
Lüneburg, und 1820 nah Hamburg, wo er als Gelehrter priva— 
tifitte. 1825 trat B. in Leipzig nicht ohne beftimmenden Antheil 
Adam Müller’s von der proteſtantiſchen zur römiſch-katholiſchen Kir- 
he über. Seit dem Herbfte 1826 lebte er in Wien von dem Ertrage 
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feiner. Feder, und vertauſchte es, da ihm diefer. nicht entfprechend ſchien, 
im Sommer 1833 mit Münden. Seine nennenswertheren Schriften, 
die ſich durch Talent charakteriſiren, find: Oscar und Theone. Luͤneb, 
1814. — Eranen, eb. 1815. — Zeitfproffen, eb. 1818, — Onotheren, 
ein Liederkranz. Wien, 1822. — E£hard, genannt, Koh, .e6..1828. — 
Klänge nad Oben, eb. 1829.— Ehronglogifch geordneter Bilderfaal oder 
(130) Porträts und Lebensbefhreibungen der berühmteften Männer und 
Frauen feit Beginn der hiſtor. Zeit bis zum Tode des Smperators Aus 
guſtus. 2 Be, eb. 1833. Jetzt beſchäftigt ihn eine (leider bisher noch 
nicht vorhandene). pragmatifche Biographie Kaifer Marimilians 1. 
Balko, Franz Xav., rühmlich bekannter Maler, war geb. zu 
Breslau 1724. Von feinem Vater, der felbit Maler, war, lernte B. 
‚die Anfangsgründe feiner Kunft, ftudirte fodann unter Bibiena die 
Architektur in Wien, und befuhte dann Stalien, wo er fi vorzüglich 
nad) dem Mufter der venetianifhen Schule ausbildete. Nach Deutſch— 
land zurücgekehrt, wurde B. zum Hofmaler der Churfürften von Sad 
fen und Bayern ernannt, und mit vielen Aufträgen beehrt. Vorzüglich 
gefhickt war B. in der Frescomalerey, ‚und wußte den nafjen Kalk mit 
" vieler Kunſt zu behandeln. Sn der: Folge ging er nah Prag, wo er 
verfchiedene feiner beften Arbeiten lieferte, und 1767 ftarb. Unter feine 
vorzüglichften Srescomalereyen gehören: Die fhone Kuppel in der St. 
Niclaskirche zu Prag, dieKirche zu Auttenberg, eineCapelle in K⸗ 
nigsfaal, wie aud das Sommerrefectorium und, einige Deckenſtücke in 
den Zimmern de3 dortigen Stiftes. Won feinen Ohlgemälden find meh: 
tere ſchöne Altarblätter in Prag, Kuttenberg und andern, Orten, 
ein. Heiland, eine Maria, die zwolf Apoſtel, welche fih im Königs— 
faaler Stifthaufe zu Prag und eine heilige Familie, welche fich in der 
Eaiferl. Gemäldegallerie zu Wien befindet, fo wie die Porträts So: 
ſeph's IIJ. u. Leopold's IJ. in ganzer Figur mit Auszeichnung zu nennen, 
Ballabene, ehemahls beruhmtes Banquierhaus in Prag, wel-. 
ches Carl Anton ®., geb. 1743 zu Frankfurt ander Oder, mit 
einem bedeutenden Fond, 1773 gründete, Er ft. 1803, nachdem er ſich 
durch Begünftigung der Fabriken und. mehrerer nüßlihen Anftalten in 
Böhmen wefentlihe Verdienfte. erworben hatte, in deren Wuürdigung ihm 
der Titel eines E E. Rathes -beygelegt worden war... 1826 fallirte diefes 
ausgezeichnete Haus. i EN RN 
Ballmann,, Joh. Mid). , Conrector des evangel. Gymnaſiums 
zu Mediafch in Siebenbürgen, geb. daſelbſt den 15.-Dec: 1765, ver- 
dienftlicher ftatiftifher Schriftfteller feines. Waterlandes, welder nebit 
feinem Schulamte als Convector, zugleich Philofophie und Geſchichte 
lehrte. Außer feiner ftatiftifchen Landeskunde von Siebenbürgen, Her: 
mannftadt 1801, lieferte er.ftatiftifche Auffäge in die ſiebenbürg. Quar- 
talfhrift und Provinzialblätter, | € 
Balogh, ungar. Fluß. in.der Gbmörer Gefpanfhaft, im Kreife 
dießfeits. der Theiß, entfpringt im Gebirge Klonocetzko, durchläuft. einen 
großen Theil der Geſpanſch. von N. W. nah ©. O und vereinigt fih unter 
Lenärfalva mitden Fluſſe Said. Balog bh, einejeßtin Ruinen liegende 
Burg auf dem Berge Bärhegy oder Hradestyeneben den Dörfern UL: 
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(Unter) und Felfd- (Ober) Balogh in der Gömörer Geſpanſch. in D. Un: 
garn, auf welhem Berge jet neben den Ruinen der alten Burg ein 
Thiergarten für wilde Schweine angelegt ift. Diefe Burg iſt in der un 
gar. Gefhichte fehr merkwürdig. A SR A 
Balogh von Ocſa, Det., ein als Staatsmann und Gelehrter 
gleich wichtiger Mann, geb. am 24. Aug. 1748. Er bildete, fih auf den 
evangel. Lyceen in Kesmarf und Prefburg, und wurde,bereits in 
feinem 23. Sahre von dem Neograder Comitate zum Stuhlrichter er- 
wählt. Bald darauf wurde er zum Vicegefpan, dann zum Benfiker der 
Eönigl. Tafel, fpäter zum Beyſitzer der Septemviral= Tafel und endlich 
zum Referenten bey der ungar. Hofkanzley ernannt. Seine zerrütteten 
Gefundheitsumftände riefen ihn jedoch von diefem rubmvoll'bekleideten 
Poſten ab. Er ward hierauf wirkl. geheimer Rath und Obergefpan der 
Torontaler,_fpäter Obergefpan der. Sohler Geſpanſch. Nebſt diefen Würs 
den ward ihn Auch 1789 die Stelle eines General-Inſpectors der evattgel, 
Gemeinden A. C, in Ungarn anvertraut. — Der Landtag von 1790 bis 
1791, wo. %. durd) feine glänzende Redekunſt zu der damahls begrün- 
deten Neligionsfrepheit feiner proteftantifhen Glaubensbrilder fo viel bey- 
trug, erfheint dießfalls in den Annalen der vaterlandifchen Geſchichte als 
wichtig. — Die Huld, mit welher er die Gelehrten ermünterte, die 
Waiſen verforgte, unbemittelte Zünglinge unterftügte, die vielen brauch— 
baren Beamten, deren Emporfommen er bewerkftelligte, find ewige 
Denkmähler ſeines thatenreichen Lebens. Er ſtarb in feinem 70. Sahre 
am 16. Oct. 18313. MEAN 
Balfam, natürlicher Art, gibt e8 im Inlande zweyerley, nähm- 
li: 1) der carpathifche, Balsamus carpathicus, s. Lipani, von Pinus 
Cembra, auf den Carpathen. Er it fehr flüffig und durchſichtig, farb: 
los, und vieht und ſchmeckt wie Wachholderöhl; 2) der ungarische, Bal- 
samus hungaricus, Krummbol;balfam, ein aus Pinus Mugho (einer 
Varietät des Pinus sylvestr. auf den dfterr. und ungar. Gebirgen, in 
- Tyrol 2c.) dicklich ausfließender feiner Terpenthin von vothgelblicher Farbe. 
Er wirkt innerlih und äußerlich, wie der Zerpenthin. Aus ihm wird das 
Krummholzöhl, Oleum templinum, eine Art ſchwächeren Terpenthin- 
öhls bereitet. _ 
Balzer, Ant., ein geſchickter Kupferfteher, Sohn des, feiner 
Productivität und befondern GefhiclichEeit wegen allbefannten Joh. ®., 
wurde geb. zu Prag 1771, und erhielt dafelbft unter den Augen feines 
Vaters die erfte wilfenfchaftlihe und Kunftbildung. Dann ftudirte B. 
‚an der Afadetie der bildenden Künfte zu Wien, fpäter am, jener zu 
Dresden. 1792 bereifte er das ganze Niefengebirge, wovon er 1794 
eine Befchreibung mit Abbildungen herausgab. Nah dem Tode feines 
Vaters machte fih B. in Prag anfaßig und ftard dafelbft den 19. Dec. 
1807. Außer obigem Werke gab er noch 1804 eine Sammlung maleri- 
fher Gegenden von DOberöfterreih, Salzburg, Berdtesgaden, Tyrol 
und einem Iheil des venetianifchen Gebiethes braun und illuminivt in gr. 
Folio heraus. I . oh 
..._ Balzer, Greg., Kupferfieher, war geb. um 1775 ji Liſſau 
e dann in 


or 


in Boͤhmen, wo er ji zuerft in feiner Kunft übte und fel 
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Prag unter Anleitung feines rühmlich bekannten Bruders Joh. B. ver- 
vollfommte. Gröfitentheils verfertigte B. heil, Bilder und Landſchaften. 
Unter ſeine vorzüglichſten Arbeiten gehören: Heil. Franz v. Aſſiſi, 
Berfobung Marıt, Maria Empfängnif und heil, Aloys/ nebft zweh 
Titelblättern und Vignetten für die bohm. Ausgabe des Telemachs. 

Balzer, Johr, vorzüglicher Kupferſtecher, war. geb, 1738 zu 
Kukus in Böhmen. Seine erſte Kunſtanleitung erhielt er in der Schule 
des berühmten Rentz. Hierauf ging B. auf Reifen, beſuchte die mei- 
ften Akademien in Deutfhland, wo er fein Zalent vollends. ausbildete. 

Rad) feiner Rückkehr ins Vaterland ließ ſich DB. zu, Liſſa u in Böhmen 
häuslich nieder, und begann mit großem Fleiße zu arbeiten, ‚Der Bey: 
fall, welchen die meiften feiner Kupferſtiche fanden, bewog ihn 1790 
nach Prag zu überſiedeln, wo er reichliche Gelegenheit fand, ſeine 
Kunſt auszuüben, und er. erwarb ſich bald ausgebreiteten Ruf und be— 
deutendes Vermögen. 1791 wurde. B. zum Mitgliete der Wiener Aka⸗ 
demie der Bildenden Künſte ernannt, und ftarb zu Prag, am 14. Dec. 
1799, "Die Zahl feiner Werke. ift fehr groß; fie zeichnen ſich meiftens 
durch einen netten, Fräftigen Grabſtichel und fleißige Ausführung aus. 
Die vorzüglichſten derſelben ſind nahe an 100 Abbild. böhm. und mähr. 
Gelehrter. und Künftler,. meift nad Zeihnungen von Kleinhardt, 
wovon die meiften fehr gelungen ausgeführt find, dann en mehrere 
andere Porträtt, Chriſtus mit der Hoftie,. Franz, von Aſſiſi, Arche 
Noe, heil. David, Marienbild, heil. Georg, und noch mehrere andere 
Heiligenbilder, Die Abbildung der Domkirche in Meißen, zu deren 
Gefhichte von 3. Sr. Urfinus; ein Sungling, unter einem Baume 
figend und die Siöte fpiefend; ein Mädchen mit einem Canarienvogel in 
— der Hand; der Erjefuit im MWeltprieftertalare, eine Alegorie; Samm⸗ 

lung der merkiotindigften Städte und Zeftungen, welde in den Jahren 
1788 — 90 von den öfterr, und ruf. Armeen den Türken abgenommen 
wurden, 30 Kupferftiche in Düerfolio; 50 Landfhaften nebft vielen 
Converſationsſtücken und ländlichen Vorſtellungen nach Norbert 
Grund; ferner noch viele kleine Kupferſtiche, Vignetten, Sinnbilder 
und Mayen; endlich das große Alphabet in fünf ‚Spraden: deutſch, 
bohm., latein., franzof. und italien. in 25 Kupferblättern. 

Ban, Banus, eine alte Rathswürde (Erzamt) in Ungarn, bes 
nannt von dem flavifchen Worte Ban, Herr. Ser B. von Croatien, 
Dalmatien und Slavonien (oder jeßt au nur der B. von Troatien ge- 
nannt) iſt unter den Erz, Aron= und Keichsbeamten des Königreichs 
Ungarn der Dritte. Gen, be Krönungsfeyer trägt er ge Reichsapfel. 
Ehemahls hatte er die Pfliht, die Gränzen von Ungai wi befhügen, 
im Kriege feine Sranzmilig anzuführen, und in Friedenszeiten, dem 
Volke Recht zu ſprechen. In der Folge gerieth edoch dieſes wichtige 
Erzamt in Verfall. Es wurde zwar auf den Reichstagen des 17. und 18. 
Sahrhunderts mit anſehnlichen, politifchen und militärifhen Rechten 
wieder hergeſtellt, doch iſt ſein Wirkungskreis theilz durch den Verluſt, 
den das Königreih Ungarn in jenen Gegenden wider die Türken und 
Venetianer erlitten hat, theils durch die eingeführte militärifhe Gränz— 
verfaffung und die aus ben. ‚Ereigniffen neuerer Zeit —— 
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Veränderungen weit enger, als derfelbe vor den Zeiten des Königs 3 er- 
dinand J. gewefen ift., Chemahls gab es in dem Konigreihe Ungarn 
mehrere B.e. Der. Bezirk ihrer Herifhaft hieß Banat. Am längften 
erhielt fich diefer Nahme bey dem Temeſer Comitat, der felbft noch jeßt 
vorzugsweife Banat heißt. er — 

Ban, ungar. Marktflecken in der Trentſchiner Geſpanſchaft, im 
Kreiſe dießſeits der Donau, auf einer. Anhöhe am Fluſſe Bar, gehört 
dem Grafen SIlyeshäzy. Das gräfl. Caſtell iſt unanſehnlich. Die 
2300 ſlovak. Einwohner find Katholiken, auch wohnen 360 Juden hier. 
Bon. den 2 Eatholifhen Kirchen. wird. eine, von der Herrſchaft, die 
andere von den Unterthanen unterhalten. Der Boden ift fruchtbar. Es 
werden bier jährlih 9 Sahrmärkte gehalten. Dev Mangel an Holz wird von 
den umliegenden Dorfihaften erfekt. Von diefem Orte führt die ganze 
JIll yes haz yſche Kerifhaft Ban oder Banowetz ihren Nahmen, welche 
aus dem. Caftell und dem Marktfl. B. nebſt 14 Dörfern beſtehet. 
Banal mMilitaͤrgraͤnze, im Militärgränzlande, , 334 Q. M. 
groß, mit 95,600 Einw., gränzt gegen Oſten an den. Gradiscaner 
Kegimentsbezivk und an Civil:Croatien, ‚gegen Weften an den Szluiner 
Kegimentsbezivk, gegen Süden an Bosnien. Der Bezirk des erften Ba— 
nal⸗Regiments enthält 154, des zweyten 177 Q. M. Erxfterer mit. dem 
Hauptort Glina befteht ausder freyen Militar-CommunitätP etrinta 
und 130 Dörfern, letzterer aus der freyen Militär - Communitat Co— 
ffainicza und 139 Dorfern. Die B. M. iſt mehr Gebirgsland und ziem— 
ih fruchtbar an Getreide und Hülſenfrüchten; auch der Mais kommt 
gut fort, ſo wie Flachs, Hanf und Färberröthe; Schaf- und Schwein- 
zucht ift nicht unbeträchtlich. Die Save und die beyden. in. diefelbe. ftro- 
menden Slüffe Kulpa und Unna find die vorzüglichften des Landes, welches 
durh Leopold I. den Zürken abgenommen wurde, und. im Carlo— 
witzer Srieden von 1699 dem Haufe Dfterreich. verblieb. er 

Sanaltafel, die zweyte Gerichtsinſtanz für Croatien und Slavo— 
nien zuAgram, an welde von der, Diftrictualtafel in Civilproceffen 
appellirt wird. Diefelbe befteht aus 8 Beyſitzern, an deren Spitze der 
Banus von Croatien als Prafident fteht. Zu diefer Gerichtsftelle gehören 
noch ein Protonotar, ein: Protofolift, ein Arhivar, ein Expeditor und 
ein Armen-Advocat. Shre Jurisdiction ift diefelbe, welche der koͤnigl. 
Zafel in Ungarn eigen.ift, daher auch die Appellation von der B. nicht 
mehr an die königl. Zafel, fondern feit-1807 vermög Reihstagsbefhluß 
unmittelbar an die Eeptemviraltafel felbft zu geſchehen hat. 

Banat. Das fogenannte Banat, ein bedeutender Diſtrict im füd- 
lihen- Ungarn, umfaßt die drey 1779 errichteten Comitate: Temes, 
Zorontal, Kraffö, nebft den anliegenden 2 Gränz-Regimentern, dem 
deutfchebanat. und wallachiſch-illyr. So volksthümlich und mundgerecht 
ſich indeffen der Nahme B. gemacht hat, fo ift doch ganz und gar fein 
gültiger Grund zu diefer Benennung vorhanden, und die Herſtammung 
derfelben läßt ſich, troß den angeftvengteften Forſchungen vieler Gelehr— 
ten, nicht mit haltbarem Grunde nachweiſen. Daß diefer Nahme mehreren 
Vermuthungen zur Folge, von Banus (Landesgouverneur) berftamme, 
iſt, nah Cfaplovics’s geiſtreicher Definition ganz unerweislich, . da 
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dort nie ein Banus/ ſondern immer ein Comes (Temesiensis) befehligte; am 
wahrſcheinlichſten iſt die von Manchen geaͤußerte Vermuthung, daß 
nach Eroberung des Severiner Comitates, deſfen Gouverneur den Titel 
Banus führte, durch die Türken, das nächſtgelegene Temeſer Comitat 
zum Banat erhoben wurde, indeffen laßt fi bis jetzt durchaus nichts 
Gewiſſes darüber "angeben. Übtigens ift das fogenannte B. weder, wie 
einige Ausländer vermuthen, ein von Ungarn abgefonderter Korper, 
nch, wie felbft noch 'einige treuherzige Inländer glauben, eine fterife 
Steppe, mit gräulichen Moräften angefüllt, und der Gig der verhee⸗ 
rendſten Krankheiten, mit einem Worte: Ofterreichs ‚Sibirien; im Ge⸗ 
gentheil ift die ‚ganze Strecke des ſogenannten B.s eine der fruchtbarſten 
in’ Europa, die Flüſſe: Donau, Theiß, Maros, Kerds, Nera und 
Temes durchſtrömen und bewäſſern es. Der Boden iſt für Getreidebau 
ſehr geeignet, im Oſten gebirgig, nur im Weſten etwas ſumpfig. Der 
Hauptort des Temeſer Eomitates,; Temesvar, gehört zu den vegel- 
maßigſten Geſtgebauten und reinlichſten Städten, die geſammten 3 Co⸗ 
mitate zu den bevblkertſten und gewerbthätigſten Ungarns. Es wird 
bier auf Gold, Silber, Eifen und Kupfer gebaut, Getreide'aller Art, 
Tabak, Wein, Holz , Torf und Gumpfreis werden in nicht unbedeu- 
- tenden' Ouantitäten gewonnen. Bienen: und Schafzucht iſt im guten 
Stande, die Banater Baumwolle (f. d.) iſt berühmt, ſelbſt auch Sei⸗ 
denwürmer werden gepflegt. Noch findet man im B. viele vömifche Alters 
thlimer. Einer der merkwürdigſten und beſuchteſten Orte im B. iſt der 
Markt Mehadia mitfeinen berühmten Bädern und Alterthümern (f. d.). 

Banater Baumwolle. Die erften VBerfiche, die Baumwolle 
im Snlande zu cultivivren, machten die Brüder Chriftoph und Cyrill 
v. NaEo um 1783 mit dem Samen der macedonifchen Baumwolle 
in der Gegend von Temesvar auf ihren Herrfhaften Groß⸗Szent 
Miklos und Marienfeld. Schon diefe Verſuche, obwohl ſie nach 
einigen Jahren aufgegeben wurden, hatten gezeigt, daß der Same der 
Baummwollftaude in den füdlichen Theilen Ungarns doch einigermaßen 
veif werden Eönne. Noch mehr hoffte man von den erft vor wenigen Jah— 
ven bey Fünfkirchen und in mehreren Diftricten des Banats und der 
Militär = Gränze wiederhohlten Culturs-Verſuchen der Erautartigen 
Baumwollpflanze, wovon feit 1809 die erften Proben nah Wien ein: 
geſchickt wurden. Vielfaches Verdienſt hat ſich um den Anbau derſelben 
im Temesvgrer Banate der Feldzeugmeiſter Sreyh. v. Duca erworben, 
nebft welchem man hier auch den Eönigl. Cameral: Prafecten Johann 
von Klanikay zu Werfhes, den Major von Keugyel und den 
Sherfkiieutenant von Hordinßky unter den Beförderern des Baum- 
wollbaues anführen darf. Sehr merkwürdig waren die Refultate, welche 
die Verfpinnung der 1811 erzeugten inländifhen Baumwolle gewähr- 
ten. Es wurden 'dreyerley Sorten zu Mulegefpinnft: verarbeitet. Die 
Baumwolle aus dem deutfch-banatifchen Regimentsbezirke war unter 
allen die feinfte und Tängfte. Die Baumwolle aus dem Temesvarer Ba- 
nate war ebenfall3 ziemlich fein und lang. Die fehlechtefte Sorte war die 
aus der Peterwarbeiner Gränze; jie war kürzhaarig und fehr unrein. In 
der Teßten Zeit ſcheinen diefe Pflanzungen gang eingegangen zu feyn, 
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da das Clima doch zu dem Anbaue der Baumwollſtaude keineswegs fo 
geeignet iſt, daß die Samenkapſeln derſelben die volle Auszeitigung im 
Freyen erhalten: können. Überhaupt darf die Feinheit der aus inländifcher 
Baumwolle erzeugten: Garne nicht auffallen; denn gerade, wenn die 
Baumwolle nicht vollkommen ausgezeitigt iſt, behält ſie ein ſeidenarti— 
ges Anſehen; jedoch iſt fie zu kurz, und der einzelne Faden zu wenig 
feſt, um gutes, dauerhaftes Baumwollengarn zu liefern. — Ein ande: 
vers merkwürdiger Verſuch, welhen Joͤh. Wurm, der. Vater des Er- 
finders der Flachs-Spinnmaſchine, mit der Eraufartigen Pflanze zu 
Ebentha himKarnihenıgemahrhat, darf hier nicht übergangen wer- 
den‘; ungeachtet das Clima Kärnthens noch weniger dem Baumwollbau: 
me angemejfen tft, ald das Clima des fudlichen Ungarns und Slavoniens. 
—Banater mMilitaͤr⸗Graͤnze, ein Haupttheil des öſterr. Mili- 
litär⸗ Gränzlandes, gränzt gegen Süden an Serbien, gegen: Oſten an 
die kleine Walachey und Siebenbürgen, im Norden an das Temeswarer 
Banat, gegen Weſten an die Militär-Bezirke des Peterwardeiner Re— 
giments und der Tſchaikiſten⸗ Batailtons in der Bacſer Geſpanſchaft. 
Der Flächeninhalt der Be Mi, welche in die Bezirke des deutſch-bana— 
tiſchen und walachiſch⸗ illyr· Gränzregiments, außer den beyden Militär— 
Communitäten Pantfowa und Weißkirchen getheilt iſt, beträgt 
1454 Q. M. Die Zahl der. Einwohner wird, auf 165,000 ‚angefchla: 
gen.’ Der deutfch : banatifche Regimentsbezirk fließt 48, der walachifch- 
illyriſche 112 Dörfer in ſich. Der Boden iſt theils eben, theils fehr ge— 
birgig, jedoch größtentheils fruchtbar für Getreide, Obſt, Wein, Holz. 
Die von dem General Weterani den Nahmen führende Veteranifche 
Höhle ift berühmt. Flüſſe find: die Donau, Theiß, Ezerna, Nera und 
Korbs; übrigens durchſtrömt der ſchiffbare Bega- Canal einen Theil des 
deutfch = banatifchen Regimentsbezirkes. Die Viehzucht bildet einen Haupt: 
nahrungzweig, auch die Bienen⸗ und Seidenwürmerzucht wird betrie- 
ben. Einige Flüſſe und Bäche führen Gold mit fich. 
8 Banco-Obligationen, |. Obligationen Wiener Stadt 
anco. Wi . ByhL | 

Bancozettel wurden. ſchon unter der Kaiferinn Maria The: 
vefia zum leichteren Handelsverkehr zu 12 Mill, in Curs geſetzt. Mit 
dem 1. Suny 1785 Eamen neue ®: in Umlauf, und diefe betrugen 20 
Mil. Gulden. Im, Laufe. der langwierigen und äußerft Eoftfpieligen 
Kriege, in welde Dfterreichigegen das Ende des vorigen und im ‚erften 
Jahrzehent des jegigen Sahrhunderts verwicelt war, wurde die Maife 
der B. allmählig fo fehr vermehrt, daß fih im Monath Februar 1811 
die gefammte Summe berfelben auf 1,060,798,753 Gulden belief, 
Diefe Vermehrung machte den Eredit derfelben fo fehr fallen,” dafl der 
Staat nothiwendig fand, in Betreff diefes Papiergeldes neue Maßre— 
geln zu treffen. Ein unterm 20, Febr, ausgefertigtes, und am 15: März 
1811 publicivtes Patent fegte alfo die ®. auf das Fünftheil ihres Nenn: 
werthes gegen den Nennwerth eines neuen Papiergeldes herunter, und 
mit Ende Jänner 1813 durch Einlofung gänzlich außer Curs, — Statt 
derfelben wurden für die Summe von 211,159,750 Gulden Einlöfungs: 
feine zu 1, 2, 5, 10, 20. und 100 Gulden, datirt vom 1, März 
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1811, in Umlauf geſetzt. — Für Capitalsruckzahlungen der Schuldner 
an ihre Gläubiger in neuem Papiergelde wurde eine geſetzliche Scala 
über den Curs der B. vom Monath Jänner 1799 an bis zum Monath 
März 1811 zu 103 bis herab 500 nach dem) Maßſtab ihrer nach und 
nach erfolgten Entwerthung in dem angeführten! Patent: beftimmt, fo 
daß feit October 1810 auch Capitalien nicht im geringften mehr ald das 
Fünftel des Nominalbetrags: fo wie die B.felbft ausmachten. Die ent- 
ftandenen fogenannten Scala = Proceffe haben durch mehrere Sabre die 
Gerichtsbehörden viel beſchäftigt N —— 
Banderie heißt in Ungarn jedes unter einer eigenen Sahne ver- 
farnmelte Snfurgentencorps (Banderium, Bannerium, deutfd Banner 
oder Panier), und bezeichnet im grammatifchen Sinn eine Fahne, und 
figürlich eine Schar Krieger unter eigenem Panier, oder der nahmlichen 
Fahne, Standarte. Zur Abwehrung feindlicher Gränzſtreifereyen waren 
in alter Zeit die nachften Prälaten mit ihren Lehensmännern, die Reichs— 
und die großen Erbbarone mit ihren Fahnen (Banderien) und der in 
der Nahbarfhaft cantönirende Fleine Adel; oft groß und ftarkigenug; 
wenn aber die Landesgränge vom Feinde durchbrochen wurde, rückten fie 
alle unte®einem Panier aus dem großen Reichslager. Der Edelmann 
ohne Beſitz reihte ſich yerfonlich unter die Fahne des. Königs. 
Banduri, Anfelm,igeb: in Ragufa 1670. Schon in: feinem 
jugendlichen Alter trat er in den Benedictinerorden. Er ftudirte zuerft 
in Neapel, die Liebe zu den antiquarifhen Wiffenfhaften "brachte, ihn 
dann nah Florenz. Der Großherzog Cosmus III. ſchickte ihn. bald 
darduf nah Paris zu feiner weiteren Ausbildung, dazu hatte ihm 
nähmlich der gelehrte Alserthumsforfher Montfaucon;: welcher ©. 
auf feiner ital. Reife Eennen: lernte, gerathen! Sn Paris wurde ©, 
1715 Ehrenmitglied der Akademie der Infhriften, 1724 Vibliothekar 
desHerzogs von Orleans und-ftarb am: 14. Jän. 1243. Sein: gelehrter 
Nahme lebt in folgenden, die Gefhichte, Verfaſſung und Verwaltüng des 
oftrömifchen Reiches erläuternden Schriften: Imperium orientale, sive 
antiquitates Constantinopolitanae, Paris, 1721 (nachgedruckt zu 
Venedig 1729) in 2Bdn. mit Kupf. Durchidiefe Arbeit wurde B. ver: 
anlaft, eine Sammlung von allen Medailten der romifchen Kaifer, von 
Trajan bis zur Einnahme von Conftantimopel zu veranftalten, dieser 
in? den. unter dem Titel herausgab: Numismata imperatorum roma- 
norum a Trajano inde Decio.ad Palaeologos Augustos. Paris, 1718. 
Banfalva, f. Apetlan. p —— — 
Baͤnffy, ein altes adeliges Geſchlecht in Ungarn von der Familie 
Thoniſoba abſtammend. Unter dem Gubernator Johann von 
Hunyad zeichneten ſich Benedict B. von Loſſony und Stephan 
B. von Alſo Lindva aus. Unter dem trägen Wladislaw II. war 
Nicolaus B. einerder Unterfeldheren gegen den mächtigen Herzog von 
Ujlak Sohb. B. nahm Theil an der unglüdlichen Schlaht bey Mo— 
hacs d. 29. Aug, 1526, entrann der Niederlage, ward Palatin des Ge: 
genkönigs Joh. Zapolya, und ſtarb 1534. Dafür ergriff Baltha: 
far ©. die Partey des rechtmäßigen: Königs Ferdinand I, von- 
dem er zum Woywoden von Siebenbürgen ernannt wurde. Dionys, 
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B. reifte als Abgeordneter der Siebenbürger nah Wien, und war einer 
der vornehmften Nathgeber des letzten fiebenbürg. FZürften Michael 
Apafi. Früher ſchon zeichnete fih aus Lukas B., zuerft Bifchof von 
Erlau, dann (von 1158 bis 1174) Erzbifhof von Gran, unter den 
Königen Geyfa IL, Stephan ILL. und Stephan IV., geft. 1174. 
Er war ein warmer Patriot und ftaatskluger Mann, der Ungarn von 
der Unterjochung des fhlauen byzantinifhen Kaifers Mantel rettete. 
Die Familie befigt den Marktflecken Bänffy Hunyad in der Geſpan— 
{daft Klaufenburg mit einem Schloſſe. | 
Banffy, Georg, Graf v., fiebenbürg. Gouverneur. Er war 
geb: am 24. Dec. 1747 zu Paski im Hunyader Comitate. Zur Aus: 
bildung feiner früh ſich außernden Fahigkeiten fandte ihn fein Vater 1756 
in das Therefianum nah Wien. Die große Kaiferinn Maria Ihes 
vefia, die jenes Inftitut ins Leben gerufen, würdigte die Zöglinge 
desfelben befonderer huldvoller Aufmerkfamkeit. B.'s Talent und Ders 
wendungen Eonnten ihr nicht entgehen. Nachdem er unter den Aufpicien 
der Kaiferinn eine öffentlihe Disputation gehalten, verlieh fie ihm die 
E. k. Kammererwürde, und ließ ihn bey der fiebenbürg. Hofkanzley, 
der königl. ungar. Hofkammer und dem Staatsrathe practiciren. Die 
vorzüglichfte Gefchäftsanleitung ward ihm durch den Staatsrath Geb» 
ler. Die gleichftimmigen Verichte feiner Vorgeſetzten vermochten fie, 
ihn 1771 beym mähr. ſchleſ. Gubernium als Rath anzuftellen, wo er 
gum Mitgliede der Sanitäts-Commiſſion erwählt wurde. Das nächte 
Sahr ward er Rath beym fiebenbürg. Ihefaurariat. Als ſolchen beehrte ihn 
die Kaiferinn mit der Obergefvanswürde des Klaufenburger Comitates, 
und vertraute ihm die Stelle eines Directors des Klaufenburger Lyceums 
1777. Zum Rathe beym fiebenbürg. Gubernium wurde er 1781 beför— 
dert. Er war 1782 ſchon zum. Thefaurarius beftimmt, als die fiebens 
bürg. Hofkanzley mit der ungarifchen vereinigte wurde, und Kaifer 
Sofeph’s Vertrauen ihn zum WBice- Kanzler diefer Hofftelle ernannte 
und 1783 mit dem Commandeurkreuze des St. Stephansordens ſchmück— 
te. Er war unter Kaifer Joſeph einer der fieben dienftthuenden Kam— 
merherren und begleitete in diefer Eigenfhaft den Monarchen auf der 
Reife dur Siebenbürgen (1786). 1787 ftellte der Kaifer den noch 
nicht vierzigjährigen B. ald Gouverneur nad Siebenbürgen, der aber 
die Geſchäfte mit folder Einſicht leitete, daß das ehrenvolle Wer: 
trauen feines Monarchen ftetd wuchs, und ihm die Achtung und Lie 
be des Landes in fo hohem Grade zufiel, daß, als die Sofephinifhe Ord— 
nung der Dinge durch feinen Nachfolger Zeopold IL. wieder geändert 
‚wurde, die 1790 verfammelten Stände ihn neuerdings ald Gouverneur 
inftallirten. Ihre Zufriedenheit mit feinen Dienften bezeigten QeopoldIk. 
durch feine Ernennung zum wirkl. geheimen, Rath, Kaifer Franz 
aber durch die Verleihung der Großkreuze des Stephans- 1792, des 
Leopoldsordens 1810, und des goldenen Civilverdienſt-Kreuzes 1815. 
— Er ftarb den 5. Suly 1822. Anl 
Bank, f. Nationalbank. ö 
‚ Bank = Actien, öfterr. Sie beruhen auf der 1816 eingetretenen 
Errichtung einer priv. fterr, Nationalbank in Wien. Die Anzahl der 
12 
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B. X. wurde nad) den Statuten der Nationalbank vom 15. Sul. 1817 
auf 100,000 Stud, und die Einlage für eine Actie auf 1000 fl. W. W. 
und 100 |. C. M. beftimmt. Am Schluffe 1819 waren fhon die Einlagen für 
50,621 B. U. gemacht. Bey dem rafchen Anwachſen des Fonds fand 
es die Bank erfprießlich, der Staatsverwaltung ihren Wunſch auszu: 
drüden: daß, um die Bezüge der Actionare nicht zu fehr zu ſchmälern, 
die Vermehrung der Actien bis zu einerigleihmäßigen Erweiterung der 
fruchtbringenden Geſchäfte unterbrochen werde. Es find daher die noch 
nicht ausgegebenen 49,379 Actien zur freyen Dispofition der Bank feldft 
geftellt worden; wodurd fie die Mittel erlangte, ihren. Fond in dem 
Berhältniffe ‘erweitern zu konnen, als es der Betrieb ihrer Unternehmung 
und die Thunlichkeit, daraus einen Vortheil für die Actionare zu ziehen, 
erbeifht. Die BA. lauten auf beflimmte Nahmen. Seder angegebene, 
jedoch nicht förmlich bey. der Bank vorgemerkte Nahme, wird als ein 
willkürlich gewählter (fingirter) Nahme betrachtet. B. U: auf fingirte 
Nahmen lautend, können ohne weitere Zörmlichkeit übertragen werden. 
Die B. A. hingegen, wovon die Nahmensfertigung vorgemerkt ift, 
werden nur dann von der Bank zur Umfchreibung angenommen, wenn 
deren Ceſſion (lbertragung) mit eben jener vorgemerkten Nahmens-' 
fertigung verfehen ift. Jene Befiger von B. U; welche deren Bormer: 
tung auf eigene Nahmen in den Bankbüchern erwirken wollen, haben 
nebft den B. A. , hierüber ein formliches ‚Gefuchran die Bank-Direc— 
tion einzureichen. Sowohl die. Bormerkung ald Umfchreibung der B: X. 
gefhteht bey der Bank unentgeltlih. Die Sntereffen der B. A., welde 
Dividende heißen, find zweyerley: ordentliche und außerordentliche. Die 
ordentliche Dividende beträgt jährlich 30 fl. E.. M. Die außerordentlihe 
Dividende wird aus dem Gewinne der Banfgefchäfte gebildet, von der 
Bankdirection öffentlich bekannt gemacht, und halbjährig (Jänner und 
Suly) mit der ordentlichen Dividende zugleich bezahlt. Der Eurs der 
B. U, welche übrigens regelmäßig mit Coupons verfehen find, richtet 
fih gewöhnlich nach der vermuthlichen jährlichen Dividende im Verglei— 
che der jährlichen Ertragniffe anderer verzinslichen Staatspapiere. Der 
Käufer einer B. A. hat dem Verkäufer nebft dem beftimmten Curſe 
den laufenden Betrag der ordentlichen Dividende zu vergüten (f. Na: 
tionalbanf). u In! 

Bankalgefäll, f. Zollgefäll. " 

Banknoten. Unter die Anordnungen zur endlihen Regulirung 
des Geldwefens in der dfterr. Monarchie vom $ 1816 gehörte auch die 
Beftimmung, daß die Notionalbank, nad Verhältniß der ihr zufließenden 
Münzvorräthe, Zahlungs» Anmweifungen unter dem Nahmen von B.n 
auszuftellen habe, welche den Inhabern bey der dazu dotirten Auswechs- 
Iungs-Caffe nach ihrem vollen Betrage in Metallmünge umgewechfelt 
werden Fonnen. Die B.n werden von der Nationalbank, und in ihrem 
Nahmenausgeftellt, und, zwar in Beträgen von 5, 10, 25, 50, 100, 
500 und 1000 Gulden. Sie find Anweifungen auf die Nationalbank, 
welche verpflichtet ift, diefelben auf Sicht dem Befißer, wenn er es ver- 
langt, nad) dem Nennwerthe in vollwichtiger Conventionsmünze auszus 
zahlen, und nie mehr B.n ausſtellt, als die zur Verwechslung derfelben 
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beſtimmten und bey ihr niedergelegten Fonds verſtatten. Das im Wege 
der Einlöſung bey der Nationalbank eingefloſſene Papiergeld darf in kei— 
nem Falle mehr ausgegeben, fondern muß von Zeit zu Zeit vernichtet 
werden. Durch diefe Operation wird das gegenwärtig mit einem feſtge— 
feßten Verluft von 60-Percent gegem C. M. noch im Umlauf befindliche, 
feiner ganzlihen Tilgung immer näher gebrachte Papiergeld der Einlo- 
fungs- und Anticipationsfcheine, im Wege der, an die Nationalbank über- 
tragenen freywilligen Einlöſung in einigen Jahren gänzlich aus der Cir— 
culation gezogen, und das Geldwefen bloß auf die Grundlage der conven- 
tionsmäfig ausgeprägten Metallmünzezurüdgeführt ſeyn. DieB., welde 
die Staatsverwaltung in allen öffentlichen Caifen gleich der Conventions- 
Münze nach ihrem Nominalwerthe annimmt, und welde als ein, von 
den Geſetzen anerkanntes Zahlungsmittel erklärt find, gehören daher 
vermög gefeßlicher Anordnung zu denjenigen öffentlichen, als Minze 
geltenden Ereditspapieren, deren Nachmachung die öfter. Criminalge- 
feße mit dem Tode des Berbrechers, des Mitfhuldigen, und Theilnehmers 
beftrafen. Der bloße Berfuch wird mit fhwerem Kerker von 10 bis 20 
Jahren und bey befonderer Gefährlidkeit mit Tebenslänglihem ſchweren 
Kerker beftraft. 

Banngerichte, landesfürftliche in Steyermark, beftehen gegen- 
wärtig 3 im ganzen Lande, und find die einzigen in dev ganzen öſterr. 
Monarhie, daher eine Eigenthumlichkeit der Provinz Steyermarf. Sie 
beforgen unter der Leitung des inneröfterr. Eüftenland. Appellations- und 
Criminal-Obergerichtes bey den nicht privilegivten Landgerichten die Cri- 
minal-Unterfuhungen. Die Spur diefer Einrichtung geht bis in das 12. 
Sahrhundert zurück, wo man diefe ambulirenden Criminalvichter prae- 
cones (Waldbothen) nannte. In früheren Zeiten gab ed im ganzen 
Rande nur ein B, und einen Bannrichter. Kaifer Carl VL, refol- 
virte mit 21. April 1717 einen zweyten zur Aushülfe des eviten, 
welches am 28, May 1726 dahin abgeändert wurde, daß nun beyde von 
einander unabhängig, einer-für Oberiteyer, der andere für Unterſteyer 
erklärt, und der Sitz des erftern in@eoben, jener des-Ießtern in Gras 
beftimmt wurde. Mit 25, Febr. 1742 wurde endlich noch ein drittes 
B. zu Cilli gegründet. Die Gränzen diefer dermahligen B. find 
für das erfte der Sudenburger und Bruder Kreis, bis auf die Brüde 
nächſt der Herrfchaft Weyer ober Frohnleiten. Das zweyte wird durch 
den Lauf der Drau am linken Ufer begrängt; das dritte faßt den übri- 
gen Theil von Steyermark über der Drau. Die weitern Unterabtheilun- 
gen fiehe unter dem Artikel Landgericht e. 

Banniza von Bazan, Joſ. Leonh., beyder Rechte Doctor, 
E. E, niederöſterr, Regierungsrath, Präfident des Univerſitäts-Conſiſto— 
riums zu Inn sbruck und öffent. ordentl,Profefordesbürgerl. u. peinl. 
Rechtes dafelbit, war geb. den.29. März 1733 zw Würzburg, ſtu— 
dirte in feiner Vaterftadt, begab fich ſodann auf Reifen, und befuchte die 
beruhmteften Univerfitäten. 1755 begab fih ®. nah Wien, ſetzte da- 
feldft die juridifhen Studien fort und erhielt den Doctorhut,-bey wel- 
cher Öelegenheit ihm die Kaiferinn Maria Therefia, weicher erfeine 
Snauguraldiffertation zueignete, eine goldene Kette zum Geſchenke 
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machte. 1762 wurde B. als Profeſſor der gemeinen und beſonderen öſterr. 
Proceßlehre an der Wiener Univerſität angeſtellt, und erhielt zugleich 
den Titel eines kaiſerl. niederöſterr. Regierungsrathes; 1768 wurde er 
hab Innsbruck zu oben angeführten Stellen berufen, und erhielt 
zum Beweiſe der Anerkennung für feine thätige Verwendung in allen 
Sefhäftszweigen die goldene Medaille. B. jtarb zu Innsbruck den 
20. Dec. 1800. Unter andern erfchienen folgende Werke von ihm im 
Drude: Disquisitio ex jure naturae de testamenti validitate. Wien, 
1752. — Disquis. ex jure publico universali de Majestate tempore 
interregni. eb. 1758. —Disquis. exjure ecclesiastico de jure patro- 
natus. eb. 1758. —Disquis. de analogia juris germanici civ. comm. 
cum jure provinc.. Austr. Hungar. Bohem. Moravico, et Ty- 
rolensi quoad tutelam. eb. 1761.— Disquis. ex Jurisprudentia ju- 
dic. hodierna communi et provinciali Austr. quod litis contesta- 
tionum. eb. 1766. — Vollftändige Abhandlung von den ſämmtl. ofterr. 
Gerichtsſtellen. eb. 1767. — Disquis. de analogia juris germanici ci- 
vilis comm. cum jure provinc. Austr. quoad success. practicam. 
eb. 1763.— Delineatio juris criminalis secundum constitutionem 
Carolinam ac Theresianam etc. $nns6.1772.— Anleitung zudem allg. 
bürgerl. Gefeßbude 1. Thl. Wien, 1787. — Alphabet. Gefeßlericon über 
das allgem. bürgerl. Gefeßbuh 1. Thl. eb. 1788. 

Baradla, große Tropffteinhöhle bey dem Dorfe Aggtelek in der 
Gömörer Sefpanfhaft. Der Eingang gewährt einen furchtbar erhabenen 
Anblick durch) feine Größe und Höhe. Die Natur fhuf ungeheure Maſ— 
fen, aus denen ſich die verfchiedenften Geftalten bildeten, wovon der ſo— 
genannte Blafebalg, die Kanzel, der Hochaltar ꝛc. am meiften bekannt 
find. Sn den 30 — 50 Klafter weiten Gewölben wiederhallt ein dumpf 
tönendes Echo. 

Baranyapär, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, von welchem 
basfelbe feinen Nahmen bat, mit einera Schloffe. s 

Baranyer Befpanfchaft, eine der bevölkertſten Ungarns, im 
Kreife jenfeitd der Donau, zwifchen der Drau und Donau. Die Ein- 
wohnerzahl beträgt 205,000, und der ganze Flächeninhalt 9 Q. M. 
Die Begranzung ift'nach Often durch die Bacfer, nach Norden durch die 
‚ Zolnaer, nach Werten dur die Schümegher und nad Süden durch die 
flavonifche Geſpanſchaft Wordcz und die Drau. Der Boden iftfehr frucht⸗ 
bar und meiftend eben, liefert Getreide, Wein, Obft, Holz, Küchen: 
gewächfe und Futterkräuter. Die Viehzucht ift im guten Stande. Das 
alte Schloß Baranya gibtder Geſpanſch. den Nahmen, welde in 6 Pro: 
ceife oder Bezirke eingetheiltift, und nebft einer königl. Freyſtadt (Fün fe 
Eirhen), 11 Marktflecken und 341 Dörfer in fih faßt. Bey dem Dorfe 
Abaligeth ift eine berühmte Höhle. 

Barbier, Adr. Yricol., Freyherr v., geb. zu Brüſſel am 10. 
Suly 1758, trat 1777 dafelbft in öſterr. Dienfte, und wurde 1791 
zum Rathe der Rechenkammer, dann 1794 zum Domainen- und Finanz: 
rathe ernannt. Bey den im Nov. 1792, dann im Juny 1794 erfolgten 
Beſitznahmen Belgiens durch franzöfifche Truppen wußte er zur Nettung 
de3 öfterr, Staatseigenthums Fraftigft und mit dem günftigften Erfolge 
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zu wirken, und wurde nach feiner Ankunft in Wien in beigifhen Ge- 
ſchäften verwendet, nachher: zur Dienftleiftung bey der Hofkammer ber 
vufeny> und 1802 zum wirkt. Hofrathe, ‚dann, 1809 zum: Bicepräfidens 
ten der allgem. Hofkammer und k. k. wirkl. geheimen Nathe ernannt, 
Nach glücklichem Ausgange des Krieges von 1818 erhielt er die Beſtim— 
mung über die Forderungen an Frankreich in Paris die Verhandlungen 
zu pflegen, nachher auch nebſtbey die Geſchäfte des öſterr. Armee-Mini— 
ſteriums dort zu beſorgen. Während des Congreſſes in Wien waren ihm 
verſchiedene einſchlägige Arbeiten und Berathungen anvertraut. Bey der 
wiederholten Beſetzung der Stadt Paris durch die Truppen der ver⸗ 
einigten Mächte nach dem 1815 erneuerten Kriege, hatten die großen 
Höfe rüͤckſichtlich der Contributionen und ihrer Forderungen an Frank— 
reich, Liquidirungs-Commiſſionen im Paris beſtellt. B. vertrat den 
dfterr. Hof/ und wurde zugleich Präſident dieſer Commiſſionen. Seine 
Umſicht, Thätigkeit und Rechtlichkeit bey dieſen verwickelten und beſchwer— 
lichen Geſchäften blieben nicht erfolglos. Die Anerkennung ſeiner Aus— 
zeichnung in dieſen und in den früheren Zeiträumen, wo er während der 
Feindeseinfälle in die öſterr. Staaten die wichtigſten Dienſte in verſchie— 
denen Verhandlungen der Finanzen und zur Rettung des Staatseigen⸗ 
thums geleiſtet hatte, wurde ihm durch. die Verleihung des ‚goldenen 
Civil⸗Verdienſtkreuzes und des Commandeur-Kreuzes des ungar. St. 
Stephans-Ordens zu Theil. Auch viele andere Maͤchte haben ihn mit 
ihren Orden betheilt. So iſt er auch Ritter des ruſſ. St. Annen: und des 
preußssrothen Adler⸗Ordens 1. Claſſe, Großkreuz des bayer. und bed 
ſächſ. Civil-Berdienftz, des dan. Danebrogs- und des fardin. St. Mauriz: 
und Lazarus⸗, Commandeur des: toscan. Ste Joſephs-, des belg. Löwen⸗— 
und des conſtant. St. Georgs-Ordens von Parma, wie auch des heil. 
Löwen- und: des päpſtl. Ordens vom goldenen Sporn. — 1822 bis 28 
mußte er ſich einem gleichen Liquidirungsgeſchäfte in den Niederlanden 
widmen. Zurückgekehrt nach Wien wurde er den 4. Sept. 1830 zum 
Gouverneur: der öfter, -Mationalbank- ernannt. ı 8B4 
Barcſay, Abraham v., aus dem Geſchlechte des Achaz Bar- 
cfay, Fürſten von Siebenbürgen (ſ. d.) war den. 2. Febr 1742 zu Päski 
im Hunyader Comitat geb., wo ſein Water Stuhlrichter war. B. ſtu— 
dirte bis im fein 16. Jahr im Collegium der Reformirten zu Enyad, und 
trat, in ein er Woche beyder Altern beraubt, 1762 in, die neuertichtete 
ungariſche Leibgarde zu Wien. Hier, von Beſſenyei's und Ba— 
roczis ſchönem Streben und Wirken entflammt, widmete ſer ſich den 
Wiſſenſchaften mit befonderer Liebe. Nah 5 Jahren ward er Hauptmann 
im Dragoner-Regiment Prinz Leopold; ehelichte 1778, bevor er noch 
ins ſchleſiſche Lager zog, die Gräfinn Suſanna Bethlen, ging 
1779 zur katholiſchen Kirche über, machte unter Jo ſeph II. die Schlach— 
ten bey Szabaces, Bubicza und, Belgrad mit, und wurde 1787 
zum Oberlieutenant der Garde mit dem Charakter eines Obriften im Re 
gimente befördert. — Als Dichter trat er zuerſt 1777 in Beffenyers 
Tarsäsag.auf, und erfreute ſich bereits einer.befondern Aufmerkfam- 
keit. des Publicums, als feine, Poeſien, meiſt Epifteln, 1789 Revai 
ſammelte und mis OvcyH'3 Schriften zu Preßburg herausgab. Auf: 
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fallend ift die Ähnlichkeit zwifchen den Werken beyder Freunde, ſie ſchei— 
nen eben‘ fo eines Geifted Erzeugniffe zu feyn, wie Bu. Orezy 
im Lebem ein Herz waren. B. war in Wiens wie: überall, gefucht ,: 
mit der Zuneigung der: vornehmften und trefflichſten Männer beehrt, und 
genof der beſondern Huld Joſeph's IL. und Leo poldis IL. 1794 508 
er fih, in Ruheſtand verfest, auf feine Güter: zurück, und wohnte 
wechfelweife in Marodr ©olymos und in Efora,, 1806 den 6. 
März früh ward erivom Schlage getodtet gefunden,‘ und unter einem; 
ihm fehr werthen Apfelbaum beftattet, deifen Abbild er in feinem:&iegel- 
ving führte, mit der Aufſchrift: Arniékban z2öldül. Graf Gabriel 
Haller feyerte ſein Andenken in einer franzöſiſch geſchriebenen, {char 
nen Lobrede, die Kazinczy ungariſch herausgab. Act 
Barcfay von Nagybarcſa, Achaz, Fürft von Siebenbürgen, _ 
früher dortiger Gubernator und Obergefpan der Hunyader Gefpanfchaft. 
As Georg Rakotzy II. Furftvon Siebenbürgen, von den Türken ver« 
drängt worden war, wurde B. 1658 von dem Großvezier, unter Androhung 
des Lebensverluftes gezwungen, die Zürftenwürde anzunehmen. Er Eonnte 
fich nur kurze Zeit behaupten, daRa Eo By wieder in Siebenbürgen einfiel, 
und 1659 wieder formlich als Fürſt von Siebenbürgen auftrat. B. floh 
nach, Temeswar, wurde aber von dem türkifchen Heere wieder nach Sie-⸗ 
benbürgen: zurückgeführt, von welhem Rakotz am 2% May 1660 
gänzlich gefchlagen ward,"und an erhaltenen Wunden ftarb. Auch nad 
diefen Worfällen erhielt fih B. nicht ange auf dem Fürftenftuhle; von 
der Rakotzy'ſchen Partey und noch übrigen Truppenanzahl unter dem 
Feldherrn Joh. Kemeny mächtig gedrängt und von'feinen Anhängern) 
verlaffen ; entſagte er 1660 der Fürftenwürde, welche die Stände an 
Kemenyübertrugen. Be fuhte Widerfeglihkeiten-gegen diefen anzuzet⸗ 
teln, welcher dadurch entrüftet, B. gefangen nehmen und anf 12. Juny 
1661 bey Repa zufammenhauen: ließ. Schwäche: des Charakters und 
viele Gelderpreffungen mußten Blis Negierung bald ein Ende machen. ' 
Bardoczer Stuhl, ſ. unterUdvarhelyer Stuhl: 
Bardolino,"venet. Dorf in der Delegation Weroma,'mit ſei— 
nen Mauern und Thürmen in den Gardaſee vortretend, "hat einen guten 
Hafen, lebhaften Verkehr und gewinnt gutes Ohl. Sn der Billa Gians 
filippi befindet fich eine merkwürdige Sammlung alter Waffen. 
Barichevich, Adam, Pfarrer an der HauptfirhezwAgram, 
aeb. dafelbft 1756, wurde‘ Sefuit, und nah in Wien vollendeten 
‚Studien und Aufhebung des Sefuitenordend, Profeffor der Humanioren 
in feiner Vaterftadt, Er hat fich in der vaterländifchen Literaturgefehichte 
einen: vühmlichen -Nahmen gemacht, wie diefes feine "Schriften: De 
seriptoribus patriae, und Historia literarianCroatiae, beweifen. '": 
Barko, Dinc. $reyb. v., E E Teldmarfchall: Lieutenant und 
commandirender General in’ Ungarn, geb, 1719 zu Verovitja in 
Stavonien, hat ſich feit feinem Eintritt in die militäriſche Laufbahn 
als Fähnrich 1731 ſtets ausgezeichnet. Sm Tjahrigen Kriege nahm erden 
preußifchen General Zettwis mit 300 Mann’gefangen. Das nach ihm 
benannte HufarensRegiment hat fih die Tapferkeit feines Inhabers zum 
Mufter genommen, und wurde in allen Beldzligen von dem Feinde ger 
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fürchtet. B.'s Talenten vertraute der Hof wichtige Sendungen und ſeine 
glänzenden Waffenthaten beförderten ihn bis zum Feldmarſchall-Lieute— 
nant, Ritter des Marien Thereſten-Ordens und Freyherrn. Et ftarb 
als Commandirender von Ungarn, zu Peſth den 11. März 17977 * 
Barkoczy,/ Stanz Graf v., wurde auf dem Familienſchloſſe 
Cſics va in Ungarn geboren, ſtudirte auf der Univerfitdt zuTyinau 
die Philoſophie, die Theologie zu Nom. 1744 ernannte ihn Marita 
Therefia zum Bifchof von Erlau, wo er ſchon früher Pfarrer, und 
dann Domherr war. B. errichtete das’ bifhofl. Lyceum zu Exrlau, 
brachte den Vergleich ziwifchen Umgarn und Polen wegen der verpfändeten 
13 Zipfer Kronftädte zu Stande, und zwar ſchon in dev Würde als Erz: 
bifhof von Gran und Fürftprimas des Königreichs Ungarn, feit 1761. 
B war ein für das Wohl der Kirche eifriger Prälat und als Staatsmann 
von tiefen Einfihten, als welcher er wahrend 20 Jahren zugleich bey der 
ungar. Septemviraltäfel und der Statthaltereg mitarbeitete. Er ft, 1765. 
den 18. Suny, bald darauf als er den erwähnten, wichtigen Vergleich 
abgeihlofärcbatte.nr: - 7 7 DE 6 
- > Barmberzige Brüder. Diefe Eatholifhen Ordensgeiftlichen, des 
ven wefentliche Beftimmung bekanntlich in der ärztlichen Pflege männli⸗ 
her Kranken befteht, wurden im Ofterreihifhen urſprünglich vor: dem 
Fürſten Carl v. Liehtenftein um 1605 in Feldsberg aufgenom: 
men. Er empfahl fie dein Kaifer Rudolph II: für Wien,’ worauf 
Kaiſer Mathias firum 1614 dahin fehte. So dankenswerth fie fich 
für das Wohl der leidenden Menſchheit bewährten, fo verhaßt waren fie 
anfangs den Wienern wegen der Neuheit ihres Ordens, aus einer 
unbegreiflichen, nur durch die damahligen Begriffe erklärbaren Kurzfich- 
tigkeit. Sie erfuhren das grelle Schickſal/ ſowohl von den Bürgersleuten, 
als von der Geiſtlichkeit verfolgt zu werden; und hätten ſich gewiß gendthigt 
geſehen, wieder abzuziehen, wenn nicht die Jeſuiten ſich dieſes wohl— 
thatigen Ordens angenommen, ihn allenthalben in der Monarchie auf 
das Nachdrücklichſte empfohlen, und dadurch feine Eriftenz gefichert 
hätten. Die erfprießlihe Wirkung dieſes Schutzes war, daß die b. 
B. fih in den dfterr. Ländern vafch verbreiteten. Ihr fegenvoller Or- 
den blüht nun in: Agram, Brünn, Eifenftadr, Erlau, 
Feldsberg, Fünfkirchen, Gor,, Grag," Gtoßwardeim, 
Kufus (Böhmen), Lertowis (Mähren), Linz, Neuſtadt an der 
Mettau (Böhmen), Ofen, Paya, Prag, Preßburg (2 Häu— 
fer), Proßnig, Skalitz, Temesvar, Tefhen, VBarvallya 
(Ungarn), Waitzen, Wien (mit 138 Betten und großem Necon- 
valescentenhauſe), Zebrzidowitz (Öalizien) 2c. Sm Ganzen nehmen 
fie jahrli 15,000 Kranke auf; von dieſen werden im Durchfcehnitte 2 
geheilt entlaffen. In dieſer wahrhaft Hriftlichen Anſtalt wird: jeder 
Kranke ohne Rückſicht auf feine Standes und Neligionsverhältniffe uns 
entgeldlih aufgenommen‘, verkoöſtigt, gepflegt, und ärztlich behan- 
delt. Die Mittel dazu‘ fließen den 6. B.’n, wiewohl nichts weniger 
‚als reichlich, durch Stiftungen und Einfammeln von Almofen zu. Jedes 
biefer Klöfter zähle wenigftens 12 Brüder, von denen einer Priefter iſt, 
ter einem Prior. Ale 3 Jahre ift Provincialwahl. Das Wiener 
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und Wundargb und ms At rim SToWan Std. Manta ließe 
Baroczy, Alex v., geb. zu Ipſalanka in ‚Siebenbürgen 


in 8 Bdn., mit Kupfe, 1813—14. urtımayr> 2 
Baronate in Ungarn, f. Reihsbaronate. — 
Baroͤti⸗Szabo, Day., ward den 10. April 1739 zu Barot 
im Haromfzegher Stuhl dev, Szekler in Siebenbürgen, von altadeligen 
Altern geboren ;endigte die Humanitätswillenfhaften zu: Udvarhely, 
und trat 1757 zu, Trentſin in das Ordensnovitiat der Geſellſchaft 
Jeſu. Nach überſtandenen zwey Probejahren wiederholte er 1760. im 
Ordenshauſe zu Skalitz das Studium der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache, brachte es aber nur in letzterer zur Vollkommenheit. Nun 
docirte er wechſelweiſe zu Stuhlweißenburg und Klauſenburg 
die Elementarwiſſenſchaften, zu Er au die Humaniora, und hörte 
in Thrnau Philoſophie, Theologie in Kaſſch au, big er, 1769 
die Prieſterweihe bekam, und. wieder in Großwardein und Neu— 
foH! Humaniora ſehrte, nach der Aufhebung des Ordens aber (1773, 
als. er ſich zu Neuſohl eben ber 3. Ordensprobe unterzog) dieſelben 
Wiſſenſchaften bis 1770 zu Komoxrn vortrug, endlich, in der Eigenſchaft 
eines königl. Profeſſors derſelben ans Kaſcha uer Gymnaſium abging, 
wo er bis 1799 verblieb. B. hat ſchon 1773 zu Neuſohl verfucht, 
die, epiſchen und lyriſchen Versarten der. Griechen in, die ungar, Poeſie 
einzuführen; der Verſuch gelang, denn die Sprache ſchmiegte ſich ohne 
Zwang in die neuen Formen, und ſchon 1777 gab er in einem Band 
heraus: U} mértékre czedettversek, Harom Könyv, Gaſchau,), 
enthaltend: Oden, didact. Gedichte, Heroiden, Elegien, Epiſteln, 
Epigramme, Eklogen und epiſche Gedichte. Den Gedichten iſt eine Ab- 
handlung; über die Grundfage einer, ungar. Proſodie vorangeſandt. Die 
neue Idee erregte Aufmerkſamkeit, welche den Dichter veranlaßte, Va— 
nier's damahls ſehr beliebte didaet. Gedicht Praedium rusticum in 
Hexametern zu überſetzen (Paraszti majorsäg. Kaſchau, 1779 — 80. 
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2 Bde.) und ſchon 1786 eine zweyte Ausgabe feiner Poeften folgen zu 


laſſen (Verskoszorü , 3 Bde. 3 Aufl: unter. dem Titel: Költemenyes 
munkäji. eb., 1789..2 Bde. 4. Aufl. Komorn, 1802, ,3..8de.), 
worin unter dem vielen Neuen fih auch ein Epos in fechs Gefangen; 
Az elvecz sett Paradicsom nah Neumann’s lat. Bearbeitung des. 
Miltonfhen Gedichtes ‚befindet. Bald nah B.’S erftem Erſcheinen 
find auhREvai und Raäjnis mit gleichen Verſuchen aufgetreten, und 
warfen Senem mande unzuläfige Freyheiten vor, welde er ſich des Ber: 
jes wegen, auf Koftengrammatifcher Richtigkeit erlaubte. Der Federkrieg 
ward von B. und Räjnis mit vieler, Bitterfeit geführt, "vom Erſteren 
in einer eigenen, ziemlich weitläufigen Streitſchrift (Ki nyertes;a hang- 
merseklesben. Kaſchau, 1787), von Räjnis in feiner berüchtigten 
Mentö iras. — 1788 vereinte ih Kazinczy mit B. und Batſanyi 
zur Herausgabe der Zeitfhrift: Magyar Museum, worin Batſanyi 
3.3 Sache wider Räjn!’s führte. 1799 verließ B. feine Lehrkanzel, 
und zog fih nad Wirth bey Komorn zurüd, woſelbſt er im Alter 
von 66 Jahren Virgil's Eklogen und deſſen Aneide, beyde in ei: 
nem Zeitraume von 6 Sahren, im Versmaße. des Originals überfeßte, 
und alle feine Concurrenten bey diefem Unternehmen verdunkelte. Der 
1. Bd. erfchien, in Wien 1810, der 2. in Peſth 18135 diefes war 
B.3 letztes Werk. — Man hat aud) mandes Philologifhe von ihm; 
Orthographia es Prosodia, Komorn, 1800. Magyarsäg’ virägi, eb. 
1803, vorzüglich aber ein, für die ungar. Lexicographie äußerſt wich- 
tiges, aber nicht genug benüßtes Wörterbuch: Kisded szötär, Kafchau, 
1784 und eb. 1792, Provinzialismen , veraltete und neugebildete 
Mörter enthaltend. B. ſtarb in einem ‚Alter von 80 Sahren den 22. 
Nov. 1819. ' 
>» Bars, ungar. Marktfl. und ehedem Seftung und Eonigl. Freyſtadt 
an ber Gran, in der davon benannten Barfer Gefvanfchaft, und von ber 
Gran in 2 Theile auf dem linken. und rechten Ufer gefondert. 

Barfer Gefpanfchaft in Ungarn, im Kreife dießfeits der Donau, 
49 O. M. groß; ein von der Gran und andern Flüſſen bewäſſertes Land, 
ift reih an Korn und Vieh, Tiefer Wein und Metalle, viel. Gold, 
bat Sauerbrunnen und warme Bäder. Die Einw. an 116,000. find 
größtentheild Slaven. Außer den beyden Bergitädten Kremnis und 
Königsberg, enthält die Gefp. Il Markefl., 206 Dorfer und 24 
Pradien in 4 Difkricten. 

Bar-fur:-Seine. Die Einnahme diefer Stadt Frankreichs (im 
Departement Aube an der Seine) dur die Verbündeten erfolgte den 
2. März 1814. Nah mehreren erlittenen Unfällen vermied Marfhal - 
Macdonald, welder dem 4. Armeecorps der Verbündeten unter, Bes 
fehl des Kronprinzen von Würtemberg entgegenftand, die DOffenfive, 
und nahm eine Stellung ibey B. Hieher folgte ihm der Kronprinz 
und Gyulay mit dem 3. Armeecorps. Erft an der Seine, deren 
Brücke mit Fuhrwerken verrammelt, und deren Ufer von. zahlteihen 
Plänklern vertheidigt wurden, fand das Letztere Wideritand, Brücke und 
Straße beſtrichen 2 am Stadtthore aufgeführte Feuerfchlünde, rechts und 
links von ihnen hielten ſtarke Cavalleriemaſſen, auf den Höhen feindli: 
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ches Fußvolk. Die Brücde wurde unter feindlichen Feuer abgeräums, 
und die befeßten Höhen fehnell genommen. Das feindliche Geſchuͤtz, durch 
eine herbengeeilte Batterie bald zum Schweigen gebracht, zog fid) in die 
Stadt zurück, wohin die Reiterey folgte. Da das Thor verrammelt war, 
drang eine Abtheilung der Alliierten durch einen Mauerbruh ein, und 
drangte den feindlichen Nachtrab aus derfelben, Die Franzoſen, aus ei: 
ner Stellung in die andere geworfen, "und in Gefahr, won der Reiterey 
de3 3. Armeecorps überflügelt zu werden, zogen fich zurück. Das 4, Corps 
langte auf einer andern Seite gerade in dem Augenblicke an, als die 
feindlihen Maffen ihren: Rückzug angetreten ‘hatten, und übernahm 
deren weitere Verfolgung gegen Tro yes, wobey es noch zu einer Kanos 
nade Fam. 

Bartenftein, Joh. Chriftoph Freyh. v., aus einem altade- 
figen niederfähfifhen Geſchlechte, welches fich zuleßt in Straßburg 
feßhaft machte, geb. dafelbft 1689, Fam 1714 nach Ofterreich, und trat 
von der proteftant. zur Eatholifhen Kirche über; mit tiefen Kenntniffen 
im Sache der pofitifchen Wiffenfhaften, des Cameralwefens, des Staats: 
rechtes, ausgeftattet, ifterzu höhern und wichtigen Amtern in Ofterreich 
verwendet worden, 1721 erhielt er fehon eine Hofrathsſtelle, wurde 
1727 geh. Staatsfecretär; 1733 erlangte er den Frepherrnftand, 1753 
die geh. Rathswürde und wurde Vicekanzler bey dem General-Directorium, 
auch Prafident verfchiedener Hofcommiffionen, trug als geh. Staatsfes 
cretar vorzüglich zur Gründung des geh. Haus-, Hof- und Staatsars 
chives bey, und führte die Direction desfelben. Er, der an der prags 
matifchen Sanction wefentlich mitgearbeitet, und in den bedrängnißvollen 
Zeiten der Kaiferinn Maria Therefia große Treue und Ausdauer an 
den Tag gelegt, hatte auch ander Erziehung des Thronfolgers Sofeph II. 
den thätigften Antheil genommen, und zum Unterrichte desfelben als 
Kronprinzen gehaltvolle Compendien über den Kaiferftaat und deffen Vers 
waltung, Nachrichten von den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, 
Rechtscompendien ꝛc. in 9 Bdn. gefchrieben, welche in der berühmten 
Cerroni'ſchen Manuferiptenfammlung vorkommen. 1764 mit dem 
Commandeurkreuz des neu errichteten Fönigl. ung. St. Stephansordens 
geſchmückt, ft. er zu Wien 1767, am 5. Aug. — Sein Sohn Jo: 
ſeph Freyh. v. B., Neichshofrath3 - Wicepräfident, in der hiftorifhen 
und publiciftifchen Literatur ruhmlich bekannt, wohnte den Kaiferwahlen 
Sofepb’s IL. und Leopold's IL zu Frankfurt, als zweyter 
Wahlbothſchafter bey. J 

Baͤrtfay, Ladisl., auch unter dem Nahmen Vandorfi be— 
kannt, den 6. May 1797 zu Felſö⸗Vandſz in Ungarn geb., ſtudirte 
zu Kaſchau big 1815, und weihte ſich 2 Zahre der juriftifchen Praris. 
Zu diefer Zeit ward er'mit der deutfchen Literatur bekannt, und gewann 
Goethe vor alfen Andern lieb. Ein Luftfpiel und mehrere Iyrifche Ge— 
dichte waren die erften Verſuche feiner Mufe. 1817 legte er zu Peſth 
den Eid als Notar der königl. Tafel ab; doc bald darauf wurde das 
Creiren neuer Advocaten fufpendirt, und B. fand fi dadurch veranlaßt, 
bey der grafl. Karolyifhen Familie die Gecretärftelle anzunehmen. 
In diefer Eigenfehaft beftand er 1893 die Prüfung zur Erhaltung des 


Bartfeld. Barth, 189 


Advocatendiploms. Er ſchrieb Sonette (Aurora, 1822—24) und eine 
große, in jeder Beziehung treffliche Novelle; -Kirälyi feny esıkegyel- 
messeg (Aur. 1826), die ihm unter den beften ungar. Profaikern seinen 
Rang verſchafft. — ee Sirene U 
Bartfeld, ungar. Eonigl. Freyſtadt im nordl. Bezirk des Saroſer 
Comitats, auf einer Anhöhe an den Bächen Tepla und Lauka ‚gelegen, 
eine der älteſten Städte Ungarns, die, mit Einſchluß ihrer Vorſtädte, 
aus 708 Häuſ., die häufig geſchmacklos gebaut ,, bemalt und mit lan— 
gen Inſchriften verfehenfind, und 6,000 deutſchen und ſlaviſchen Einw. 
beſteht. Der Hauptplatz bildet ein längliches Viereck, in deſſen Mitte 
das Stadthaus mit dem an alten Documenten ſehr reichen Stadtarchiv 
ſteht; die kathol. Stadtpfarrkirche iſt ein altes gothiſches Gebäude ohne 
Thurm. B. hat noch eine kathol. Kirche und; eine kathol. Hauptſchule, 
ein Franciscanerkloſter, eine evang. luth. Kirche, sein Militär-Knaben— 
erziehungshaus, ein "bs k. Oaly= und Poſtamti, sein: Bürgerſpital, 
Theater mit Tanzſaal, 3 Papiermühlen, gute Töpfereyen, einen Eiſen— 
hammer und treibt Handel mit Wein, Hanf, Garn und Leinwand, 
aber die größte Merkwürdigkeit find das aufıdem Wege nad ZborG, 
nahe bey B. an 3 Orten quellende berühmte Sauerwaſſer zum Trinken, 
und die 2 Bäder, welche von zahlreichen Eurgäften aus Ungarn: Öalizien 
und Polen befuht werden, und der Stadt den. Nahmenidesuungan Pyr: 
mont erworben haben. Das Warfer enthalt in bedeutender Menge: Koh: 
fenftofffaure 5: Eohlenf. oder luftſ. Eifen , deßgleichen Natron; ſalzſ. 
"Natron; Eohlen und luftſ. Kalkerde. In geringer Menge enthalt es: 
Extractivſtoff, Glauberſalz, Magnefia, Kiefel und Alaunerde. Es iſt 
eines der ſtaͤrkendſten Stahlwäſſer. BE I —— 
Barth/ Joſ., kak. Rath und wirkl. Leibaugenarzt, emeritir—⸗ 
ter Profeſſor der höheren Anatomie, Phyſiologie und Augenheilkunde, 
war 1745 zu Maltha geb. Schon in früheſter Jugend hatte B. 
ſo unwiderſtehliche Neigung zur Zergliederungskunſt, daß er ſich zu 
dieſem Behufe nicht nur Thierkörper, ſondern auch auf alle erlaubte 
Art und Weiſe menſchliche Cadaver zu verſchaffen wußte Die Studien 
der Anatomie begann er an feinem Geburtsort und feßte fie dann in om 
fort, wo er im heil. Geiftfpitale eine Anftellung als Practicant erhielt. 
Der würdige Commandeur des Maltheſer-Ordens, Smitmer, nahm 
ihn darauf nah Wien, wo B. unter den berühmten Arzten Swieten 
und Störk feine großen Talente vollftändig ausbildete. Nebſt dem flei: 
ßigen Studium der höheren Anatomie, war befonders jenes der Augen: 
beilEunde "feine 'Lieblingsbefchaftigung , was damahls für den öſterr. 
Staat umfo heilbringender war, weil man noch Eeinen eigentlichen Augen: 
arzt dafelbftsaufweifen Eonnte. 1773 wurde B. von der Kaiferinn Maria 
Therefia als öffentlicher Lehrer der Augenheilfunde ander: hiefigen 
Univerfitat angeftellt." 1774 wurde ®., nachdem er einefehr vortheilhafte 
Anftelung zu Pavia aus Vorliebe für Wien abgelehnt hatte, zum 
Profefor der Augenheilkunde und der Anatomie ernannt und ihm der 
Eaiferl. Rathstitel ertheilt. Er zeichnete ſich nicht nur durch die größte 
Thätigkeit und eifrigfte Verwendung in feinem Berufe, fondern aud 
durch die uneigennüßige Art, womit er ſich der Pflege der. Feidenden 
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Menſchheit widmete, ganz vorzüglich aus. So operivte und behandelte 
er in einer von ihm eigens dazu errichteten Privatanftalt durch viele 
Sahre eine große Anzahl dürftiger Augenkranken vollig unentgeldlich. 
1786 ernannte ihn Kaifer Joſeph, welden ©. felbft von einem fehr 
fhmerzhaften Augenübel befreyt hatte, zum Leibaugenarzte und zum 
Profeffor der hoheren: Anatomie und Phyfiologie. Unter dem unmittel- 
baren Schuße dieſes großen Regenten erbaute B. auf Koften des Staate3 
zuerſt ein zweckmäßiges anatomiſches Amphitheater, welches bis dahin 
noch nicht vorhanden war, mit dieſem verband er eine treffliche Secir— 
anſtalt zur Ubung eines jeden Studirenden, auch ſtellte er ſeine mit un— 
ſäglicher Mühe, Kunſt und Koſtenaufwand ſeit vielen Jahren eingerichtete 
anatomiſch-pathologiſche Präparatenſammlung zum öffentlichen Gebrauch 
auf (dieſes in ſeiner Art einzige Muſeum erkaufte ſpäterhin Kaiſer Joſeph 
um.2,000 Ducaten und machte der mediciniſchen Facultät ein wahrhaft 
kaiſerl. Geſchenk damit), und errichtete auch, durch freywillige Hingabe 
eines großen Theiles feiner reichhaltigen und koſtbaren mediciniſch-chirur⸗ 
giſchen Bucherſammlung, eine ſehr nützliche Lehranſtalt indem Univerfitäts- 
gebäude, welche auch in jenen Tagen und Stunden offen ſtand, in wel— 
chen alle andern hieſigen Bibliotheken geſchloſſen waren. Gleiche Thä— 
tigkeit und ausgezeichnete Verwendung übte B. auch unter den Regie— 
rungen Leopold's II. undFranz I. und erhielt zu wiederholten Mah⸗ 
len die Anerkennung der Zufriedenheit diefer Regenten, obſchon er bereitd 
1791, nachdem feine Liebe und Thätigkeit für alte öffentlichen Arbeiten mit 
dem Tode Kaiſer Joſeph's, feines großen Gönners, gelähmt waren, um 
Entlafung 'von dem öffentlichen. Lehramte anfuchte, welche ihm unter 
den fchmeichelhafteften Ausdrücken gewahrt wurde: Nun zog er fi mehr 
in das ftille, Privatleben zurück, wo er ſich dennoch forgfältig um alle 
Fortfchritte beküummerte, welche Anatomie, Phnfiologie und Ophthal- 
mologie von ‚Zeit zu Zeit machten, und auch Rath und Hülfe bey vor- 
kommenden Fallen nie verfagte. Er ſtarb den 7. April 1818. Seine 
Mustkellehre, mit 45 Kupf. Wien 1819 neu ausgegeben, ift ein, treff- 
liches Studienwerrr. a aan, — — 

"Barth v. Barthenheim. Ein in Ofterreich im gräfl. Barthen— 
beim’fhen Stamme anfüßiges Geſchlecht, das bereits 856 nad) Chrifti 
Geburt bekannt war, inden ein. ®. als miles und Anführer der Rei— 
terey Ludwig’s J., in einer Schlacht gegen die Wenden unweit der 
Eibe fiel. 1206 bis 1210 war Hermann ip. B. 3: Hochmeiſter des 
deutfchen Ordens in Palaftina, ftarb an feinen ‚bey der Belagerung von 
Tripoli erhaltenen Wunden, und. wurde in der Kirche: des mariani= 
ſchen Hofpitals vor der&tadt Accon, neben feinen beyden Vorgängern 
im Hochmeifterthbume Heinrich Waldbot von Paßenheim und 
Otto dem Kargen beygefeßt. Hermann’, Bruder Johannes v. 2. 
ift, in nachgewiefener ununterbrocdener Stammfolge, der Ahnherr C a- 
ſpar's v. Be geb. 1488 geft: 1570, feit 1517 Albert's Markgrafen 
zu Brandenburg, Gardinals, Erzbifhofes von Magdeburg und 
Churfürſten von Mainz, Kanzler, diefer wurde 1544 auf dem Reichs= 
tage zu Speyer von Kaifer Carl, V. zum Ritter gefhlagen. Deilen 
Sohn Ehriftian v. B. Reichskammer-Gerichtsaſſeſſor zu Speyer, 
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‚geb. 1529, geft. zu Regensburg 1607, iſt aber, mit ſeiner Gemah— 
linn Ot tĩlia v. Lampertheim (der letzten ihres adeligen elſaſſiſchen 
Geſchlechtes, deſſen Wapen nun mit dem Barthenheim'ſchen verbun⸗ 
den iſt), Gründer der, der vormahls reichsunmittelbaren Ritter— 
ſchaft im Unterelſaſſe immatriculirten nunmehr nach Oſterreich verpflanz⸗ 
ten Barthenheim'ſchen Linie, deſſen Enkel Ignaz 1662 die frey- 
herrliche Würde erlangte. Des letztern Urenkel Adolph Michael, des 
heiligen rom. Reichs Frey⸗ und Panierherr von B., geb. den 22. Aug. 
1742, geſt. 4. Jän. 1824, trat 1810 in den Herrenſtand des Erzher— 
zogthums unter der Enns, wurde in’demfelben Jahre in den. Orafen- 
fand des öfterr. Kaiferftaates erhoben. = 7 u un N 
en Barth Barthenheim, Joh: Bapt. Ludw. Ehrenreich 
Graf v., Ritter des Malthefer - Ordens und des Ordens beyder Sici— 
Ten, k. Eriwirkl) Kammerer ,.n.% Negierungsrath, Beyſitzer dev 
n. 04 Exbfteuer Hofcommiſſion und der n..'. Steuer Regulivungs- 
Provinzial- Commilffion, und wirkt Mitglied der E. k. Landwirthfchafts- 
Gefellfhaft in Wi en. Eriftder Sohn Adolph Ludw. Syn. ‚Grafen 
von B., ob der ennfifhen Regierungsrathes und ob der ennfifchen Ausſchuß⸗ 
vathes auf der alt Rudolphinifhen Herrenbank. Den 5. März 1784 zu 
Hägenau im Elſaſſe gebe, hinterlegte ver mit feinem älteren Bruder 
1794 — 99" feine Symnafialftudien in’ Carlsruhe, ſtudirte hier- 
auf bis 1803 Philofophie und die Rechte auf ider damahls noch öſterr. 
Univerſität zu Freyburg im Breisgau, und von 1803-4 auf der 
Univerfitat zu Göttingen die Rechte. 1804 trat ev in öſterr Staats⸗ 
dienſte. Gleich beym Anbeginn ſeiner Laufbahn, vermißte er, bey einer 
unüberſehbaren Maſſe von politiſchen Geſetzen und Anordnungen, welche 
ſich an die voluminofen Folianten des Codicis austriaci anſchloſſen, 
jene Ordnung, Richtung und zweckmäßige Anreihung, ohne welchen es 
einem Geſchaͤftsmanne⸗ bey dem beſten Willen und regſten Streben, 
nicht wohl möglich iſt, feinem Berufe mit voller Beruhigung zu ent— 
forehen. Mit befonderer Vorliebe zur Sache, und mit unermüdetem 
Eifer, benützte er daher ſeine amtlihe Stellung, um neben feinen. Be- 
rufspflichten, jene von ihm fo ſehr gefühlte Lucke zu ergänzen; und die 
erſte Frucht ſeiner Bemühungen wars das politiſche Verhaͤltniß der 
verſchiedenen Gattungen von Obrigkeiten zum Bauernſtande im Erz⸗ 
herzogthume unter der Enns, in 3Bden. und einem Regiſterbande 
1818, Wien, 1820, welchen ein Erganzungsband nebſt Regifter 
folgte. Mit weldem Erfolge diefer erfte-litetarifhe Verſuch im In und 
Auslande gekrönt wurde, beweifet, vückfichtlich des erſten, deifen ämt- 
liche Empfehlung an alle kak. Kreisamter der Provinz, und deffen ehren- 
volle Würdigung. in den vaterländiſchen Zeitfehriften, rückſichtlich des 
Auslandes’ aber, die allgemeine’ Haller Kiteratur-Zeitung, Jahrg. 1820 
Nr. 110, worin diefe Schrift zu jenen gerehnet wird, melde zu Rath 
zu ziehen find, wo immer in Deutfchland von der Gefekgebung über 
bauerlihe Verhältniffe gehandelt wird, deren Grundfäge überall ahnlich 
find, und wie "es darin heißt, deren Einrichtungen im. Erzhergogthume 
DOfterreich ſich überdieß im Allgemeinen noch dadurch empfehlen,’ daß un: 
ter ihnen die Bauern wohlhabend geworden find. Als B. 1817 bey der 


beſtandenen k. k. Stadthauptmannſchaft in Wien. Gewerbs Referent 
wurde, ſah er fich ferner, in die, willlommene Lage verfeßt, von den im 
Gebiethe der Induſtrie und’ des Handels erlaffenen Gefegen und Anord- 
nungen ander Quelle gründliche Kenntnif zu nehmen, mit aufrichtiger 
Benützung biefer Materialien, dieſes für ‚den, allgemeinen: Wohlftand 
fo, wichtige Feld der politifhen Adminiſtration prag matiſch zu bearbeiten, 
und auf dieſer Bahn den Abſichten der oberſten Comerzialleitung zu be: 
gegnen. Als nähmlich die 1816 errichtete k. k. Commerz-Hofcommiſſion ſich 
ihrer Beſtimmung gemäß, zur vorzüglichen Aufgabe machte, dem in der 
öfter. Monarchie: beſtehenden Gewerbs⸗ und Handelsſyſteme überhaupt 
eine den veränderten Verhältniſſen entſprechendere Einrichtung zugeben, 
jedoch weorhin ‚eine: genauere Kenntniß der in den ‚einzelnen; Provin- 
zen unter mancherley abweichenden Formen beftehenden gewerblichen Ein- 
xichtungen Ju erlangen, damit die Grundſätze des beahſichtigten Gewerbs⸗ 
und Handelsſy ſtems, zwar mit Rückſicht auf die Fortſchritte der Zeit, aber 
auch mit beſonderer Beachtung der beſtehenden Provinzial⸗Anordnungen 
feſtgeſtellt werden, richtete gedachte Oberft-Commerzialleitung ihre Auf- 
merkſamkeit auf das ihr bekannt gewordene verdienſtliche Unternehmen 
B.s, "und forderte ihn bereits 1817 auf, deſſen Vollendung nad Mög: 
lichkeit zu beſchleunigen. Dieſer Aufforderung wurde auch von ihm, volk 
koinmen entſprochen, indem. bereits Anfangs 1819 B.'s allgemeine öſterr. 
Gewerbs⸗ und Handelsgeſetzkunde mit beſonderer Rückſicht auf das Erz⸗ 
berjogthum Oſterreich un d. Enns, in 8 Bden. — 1820 deſſen beſon⸗ 
dere oͤſterr. Gewerbs⸗ und Handelsgeſetzkunde u. ſ. w. in 4 Bden, nebſt 
einem gemeinſchaftlichen Regiſterbande und 1824 einem Ergänzungsr 
bande nebſt Regiſter, insgeſammt in, Wien im Drucke herauskamen. 
— Diefesclaffifhe Werk wurde won der. k. Er, Commerz⸗Hofcommiſſion 
fo ‚beyfällig aufgenommen, daß es von derſelben fünmtlichen politi: 
Ichen »Länderftellen. der. öftert. Monarchie mit dem Bedeuten zugeſtellt 
wurde, ähnliche Ausarbeitungen für die ihrer Leitung anvertrauten Pro: 
vinzen: zu liefern, und hierbey im Wefentlihen,von Abtheilung zu, Ab: 
theilung die Verſchiedenheit der Verfaſſung mit, pragmatiſcher Genauig- 
keit und mit getreuer Anführungdes Urtertes der Urkunden und Actenftcke, 
worauf; fich: folche,gründen zu erfihtlich zu machen; welche Aufforderung 
fohin das Erfheinen ähnlicher Werke, nad, dem Barſthen heim'ſchen 
Leitfaden „für. ‚Böhmen „ı Ofterreih o. d. Enns, Steyermark und 
Kärnthen, Syrien und.insbefondeve Küftenland, Tyrol und Vorarl⸗ 
berg , fürdie Lombardie , für. Venedig, Mähren und Schleſien, Gali: 
zien und Lobomerien, Ungarn, Giebenbürgen-und Dalmatien, und 
endlich, iin Folge eines ſpeciellen Auftrages: des Prafidiums dev E.E, 
Commerz⸗Hofcommiſſion an den Profeſſor Kopeb.in Prag, die Be: 
- arbeitung seiner Generalüberfiht auf der Grundlage aller diefer Pro: 
vinzialausarbeitungen, zur Folge hatte, und von denen die-Gewerbs- und 
Handelsgefeßkunden für Galizien und Lodomerien, für Steyermark und 
Kärnthen und für die venetianifchen Provinzen, und endlich 1829 und 
1830 in Wien, die zweyYerften Bände erwähnter General=Überficht, 
unter dem Titel: allgemeine bſterr. Gewerbsgeſetzkunde oder ſyſtemati⸗ 
ſche Darftellung dev geſetzlichen Werfaffung dev Manufacturd: und Han: 
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delsgewerbe in den deutfchen, böhm., galiz., italien. und ungar. Pros 
vinzen des öſterr. Kaiferflaates von W. Guſt. Kopeg, im Drud er: 
fhienen find. Nach diefer einfachen factifchen Darftellung bedarf es wohl 
Feines andern Beweiſes, melden wichtigen Einfluß das Werk B.’s 
auf erwähnte fo wichtige Tendenz der oberften Commerzialleitung ge: 
wonnen hat, und daß ihm das Verdienft zukommt, zur Verbreitung ei: 
ner vollftändigen Kenntniß der öfterr. Gewerbs⸗ und Handelsverfaſſung 
wefentlich beygetragen zu haben, daher auch dem Kaifer, welchem das wahre 
Verdienft nie entgeht, demfelben 1819 und 1820 fein Wohlgefallen dur 
das Prafidium der E E, Commerz-Hofcommiſſion zu wiederholtenmahlen 
zu erkennen gab. Durch diefen neuen Erfolg aufgemuntert, gab ®. 1821 
— 23 in Wien Beyträge zur politifhen Geſetzkunde im öſterr. Kaifer: _ 
ftaate, in der ausgefprochenen Abficht heraus, dem augenblicklihen Be- 
darf einer gründlichen Kenntniß einzelner Zweige der politifchen Ge— 
ſetzkunde abzuhelfen; daher diefe Beyträge der Aufnahme folder Auf: 
fage von kleinem Umfange gewidmet wurden, welde einzelne ganz be= 
fonders wichtige Materien und einzelne politifhe Snftitutionen, deren 
Kenntniß befonders dringend erfheint, zum Gegenftande haben, und, 
wiewohl feldftftändig und erfhopfend, dennoch als Vorarbeiten in die 
Zugen des großen Gebäudes der politifchen Geſetzkunde, dem Endziele 
feiner literarifchen Leiftungen, paffen. Bisher find jedoch hiervon erft 
3 Bände erfchienen. Der erfte Band enthalt: Die politifche Verfaſſung 
der Sfraeliten im Lande u. d. Enns und insbefondere in Wien; der zwey— 
te Band: Die öfterr. Staatsbürgerfchaft, deren Erlangung und Erlöfchen, 
und die politifch bürgerliche und religiöſe Verfaffung der Akatholifen im 
öfterr. Kaiferftaate; endlih im 3. Bande die Verfafung der I. f. und 
freyen Ortſchaften im Erzherzogthume Ofterreihd u. d. Enns, und 
Grundzüge der allerneueften öfterr. Geſetzkunde. Die Neichhaltigkeit und 
BVollftandigkeit des fo zweckmäßig bearbeiteten Inhaltes diefer Beyträge, 
welde felbft der franzof. Literatur nicht fremd geblieben find, wie die 
Revue encyclopedique bewährt, welche unter der Auffchrift: Apergus 
sur l’organisation politique de l’Autriche bereit? 1827 Auszüge aus 
denfelben aufgenommen bat, werden das Bedauern rechtfertigen, daß feit 
1824 diefe periodifchen Lieferungen zu erfcheinen aufgehört haben. Sollte 
übrigens das Vorhaben B.'s ſich realifiren, von 1835 an, mit Anfang eis 
nes jeden Jahres eine foftematifche Darftellung der in dem verfloffenen 
Sahre erlaffenen politifhen Gefeße und Anordnungen, fo wie der darauf 
beruhenden Fortfchritte, in der polit. Verwaltung, und. in ihren Snftitus 
tionen herauszugeben, fo würde er gewiß den ungetheilteften Dan der 
gefammten öfterr. Gefchaftswelt einernten. 1829 und 1830 erfchienen 
deifen Syſtem der öfterr. adminiftrativen Polizey, mit vorzüglicher 
Rüdfiht auf das Erzherzogthum Ofterreich u. d. Enns, in 4 Bon. Wien. 
Das von ihm gewählte Syſtem weicht von dem gewöhnlichen, nad) wel: 
chem die Polizey nur in 2 Theile, nähmlich in die öffentliche und in die 
Privat: Sicherheitd: Polizey zerfällt, ganz ab, indem der Verfaſſer 
das Ganze in 2 Theile.theilt, nähmlich in das Polizeyrecht, und in das 
Verfahren in Polizeyfahen; das Polizeyrecht aber in die Staats-, Lan: 
des⸗, Orts⸗, Haus: und Privat-Sicherheit3-Polizey zergliedert, und als 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. I. 13 
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‚praktifher Geſchäftsmann, diefe von ihm gewählte Eintheilung in der 
Dienftanwendung weit brauchbarer findet. — Welchen praktifchen Werth 
diefes wichtige Werk hat, wurde übrigens am beften dadurch anerkannt, 
daß der Kaifer dem Verfaſſer durch die k. k. Oberſt-Polizey⸗ und Cenfur- 
Hofftelle zu wiederhohlten Mahlen fein Wohlgefallen zu erkennen gab. 
Überhaupt bleibt B. das unbeftreitbare Verdienft, daß alle feine literari— 
fhen Leiftungen eine befondere praftifche Tendenz haben, fo daß Fein po— 
litiſcher Geſchäftsmann, wenn er anders in feinem Amte ficher vorgeben 
will, deſſen Werk entbehren Eann. Selbft der von ihm 1834 (Wien) 
herausgegebene Leitfaden für fammtlihe Hausinhaber und Haus = Admis 
niftratoren der Haupt: und Nefidenzftadt Wien in Hauszinsfteuer- 
Angelegenheiten, beweifet, wie fehr es ihm zu thun ift, auch durch Eleine 
Monographien im Gebiethe der politifhen Adminiftration. feinen Mits 
bürgern im praftifchen Leben zu nüßen; fo wie er auch ald Präfes und 
Director des Penfions: Snftituts für Witwen und Waifen herrfchaftlicher 
Wirthſchaftsbeamten in Niederöfterreich, für das Gedeihen des dieffalligen 
Fonds mit Umſicht forgt, damit den Theilnehmern der ihnen gebüh— 
vende Genuß nicht nur fichergeftellt bleibe, fondern nah Möglichkeit 
noch erhöht, und überhaupt diefe wichtige Anftalt vor den Gefahren 
bewahrt werde, melde, nach der Erfahrung, fo manden ihrer Schwe— 
ftern fo verderblich geworden find. | 
Bartholomaides, Ladisl., evangel. Prediger zu Oſtina 
in der Gömsrer Gefpanfhaft Ungarn’s, war 1754 geboren zu Klenocz 
im Klein-Honther Diftricte derfelben Gefpanfhaft, wo fowohl fein Va— 
ter, ald aud fein Grof- und Urgroßvater Prediger waren. Er ftudirte 
die Theologie auf der Univerfität zu Wittenberg. Nah manden 
Drangfalen in feiner Jugend gelang es ihm endlich 1783 die Prediger: 
fielle zu Oftina zu erhalten, der er bis zu feinem Qode vorftand, 
Er war ein biederer, gelehrter Mann, der außer einigen flavifchen Schrif— 
ten (worunter ein Lehrbuch der Geographie, Neufoh!, 1798), fhäs: 
bare geographifche, ftatiftifhe und hiftorifche Werke über Ungarn in la- 
teinifher Sprache herausgab, nahmentlih: De Bohemis Kis-Hon- 
thensibus antiquis et hodiernis Commentatio historica. Wittenberg, 
1783. (2. Ausgabe, Preßburg 1796.) — Memorabilia Provinciae 
Csetnek. Neufohl, 1799. — Tractatus historico-philologicus de 
nomine Gumur et ei similibus apud Anonymum Belae Regis No- 
tarıum obvii etc. Leutſchau. 1804.— Notitiahistorico-geographico- 
statistica Inclyt. superioris Hungariae Comitatus Gömöriensis, 
eb. 1808. (Ein clafifshes Werk, aus welchem Dr. Rumy in den vater- 
landifchen Blättern für den ofterr. Kaiferftaat einen freyen Auszug mit 
Erganzungen und Berichtigungen lieferte.) Er ftarb den 19. April 1825. 
Berti, Franz Conr., Erfinder der Taſten-Harmonika, geb. 
zu Weyperth in Böhmen den 14. Suny 1750, ftarb als Profejlor 
der Mathematik am Lyceum zu Olmütz den 28. Oct. 1813. Er hatte 
den Grund zu den Wiſſenſchaften an dem Gymnafium zu Schlacken— 
werth gelegt, fudirte Philofophie, Nechte und höhere Mathematik 
an.der Prager Univerfität, und erlangte aus erfterer die Doctorswür: 
de. Er wandte ſich zum Lehramt in feinem Lieblingsfache, nähmlich den 
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mathematifhen Wiffenfchaften, ward 1775 mit einer Lehrſtelle der 
Arithmetik und Geometrie an der Normalfchule zu Prag betheilt, 1779 
außerordentl. Profeffor der Mathematik an der Prager Univerfität, und 
1782 ordentl. Profeffor diefer Wiffenfhaft zu Olmütz. Die meifte Zeit 
neben feinem Lehramte verwendete er auf die Harmonifa, welche bisher 
„bloß mit Fingern gefpielt wurde. Das befte Eremplar-feiner felbft verfer- 
tigten Taften = Harmonika befindet fich in dem E. & phyſikaliſch-aſtrono— 
mifchen Cabinet zu Wien. Bon feinen Schriften erwähnen wir, folgen- 
de: Nüsliche Kenntniffe aus der Weltweisheit, Prag, 1778; — Ab— 
handlung von allen möglichen Arithmetiken, Olmütz, 1781; 2. Aufl. eb. 
1795; — Lehrbegriff von der Mechanik und Optik, Wien, 1787; 2. 
verbefferte, mit dem Lehrbegriff der Aftronomie vermehrte Aufl., mit 
27 SKuyf., eb. 1788; — Nachricht von der Harmonika, Olmütz, 1796; 
— Abhandlung von der Taſten-Harmonika, m 8., Brünn, 1798; — 
Lehrbegriff vor den nöthigften Gegenftanden aus der angewandten Ma- 
thematib, mit Rücficht auf höhere Geiftesbildung, eb. 1808. 

Bartſch, Adam dv., der E. k. Erblande und des öſterr. Eaif. 
Leopoldsordens Ritter, k. k. Hofrath, erfter Cuſtos der Hofbibliothek, 
wire. Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, Künftler 
und Schriftfteller, war geboren zu Wien den L7: Aug. 1757, Sohn 
eines berrfhaftlichen Oberbeamten, der ihn nad) vollendeien Schulftus 
dien auch in der Zeichnenkunft unterrichten ließ, wozu Be befondere Nei- 
gung und Talent zeigte. Unter Schmuzers Leitung übte ſich B. dann 
in dev Kupferftecherkunft, in welcher er es bald zu bedeutender Wollfom- 
menheit brachte, fo daß ihn bereits 1771 die Erzheizoginn Maria 
Anna bey ihrem in Kupfer geftochenen numtismatifchen Werke verwen- 
dete. 1777 wurde er als jüngfter Scriptor bey der Hofbibliothek ange: 
ftellt. 1783 bey Gelegenheit der Verfteigerung der berühmten Biblio: 
theE des Herzogs von La Valliere, reifte B. mit dem erften Scriptor 
Strattmann nad) Paris, mit dem Auftrage, bey den zu eben diefer 
Zeit daſelbſt vorfallenden Verfteigerungen von Kupferftihfammluns - 
gen Einkäufe zu machen. B. entledigte ſich diefes Auftrages auf das Eh: 
tenvollfte, er machte nicht allein in Paris fondern auch bey feiner 
Nückreife zu Amfterdam und Leyden ſchätzbare Erwerbungen für 
die Hofbibliothef. 1791 wurde B: zum Auffeher der Eaiferl; Kupferftich- 
fammlung mit dem Range unmittelbar nad) den 3 Cuftoden und einem 
Gehalt von 1,000 Gulden ernannt, bald darauf, nad) des Cuftos 
Schwandners Tode, ward er zum 3: Cuſtos mit Benbehalt feiner 
Auffeherftelle ernannt: 1797 ernannte ihn die Akademie der bildenden 
Künfte, vuckfihtlih feiner Werdienfte als Künftler und Kunftkenner zu 
ihrem wirkt. Mitgliede. 1806 wurde B. zweyter Euftos und erhielt 1812 
in Rückſicht feiner, als Literator und Künftler. überhaupt, fo wie um 
die Hofbibiiothek insbefondere fi) erworbenen ausgezeichneten Werdienfte 
den Leopoldsorden und wurde bald darauf auch, den Statuten des Or— 
dens gemäß, fammt feinen männlichen Nachkommen in den Ritterftand des 
dfterr. Kaiferftaates erhoben, 1816 endlich wurde er zum erften Cuftos 
der Hofbibliothek mit dem Nange und Gehalte eines Eaif. Hofrathes er: 
nannt. Nachdem B; der Hofbibliothek durch 45 Sahre die erſprießlichſten 
13 — 5 
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Dienfte geleiftet und fi als Künftler und Menſch jederzeit gleich achtung⸗ 
werth bewiefen hatte, ſtarb erin Hieking den 21. Aug. 1821. Von 
ihm waren im Drude erſchienen: Le peintre graveur, 21 Bde., 
Wien, 1803 bis 1821, mit 2 Heften Copien nad) den feltenften Ku— 
pferftihen, ein fo allgemein gefhäßtes und originelles Werk, daß es je: 
dem Kunftgelehrten und Sammler von Kupferftihen zu einer ſyſtematiſch⸗ 
wiffenfhaftlihen Richtſchnur vorzugsweife dient; Catalogue raisonnee 
des estampes gravees à l’eau forte par Guido Reni, et de celles 
de ses disciples etc. Wien, 1795. — Catalogue raisonnee de toutes 
les estampes qui forment l’oeuvre de Rembrandt et de ses prin- 
cipaux imitateurs. 2 Bde., eb. 1797. — Catalogue raisonnde 
de toutes les estampes qui forment l’oeuvre de Luc de Leyde, 
eb. 1798. — Catalogue raisonnee de l’oeuvre d’estampes de Mo- 
litor. Nürnberg, 1813. — Anleitung zur KupferftihEunde. 2 Bde., 
Wien, 1821, mit Kupfertafeln, fein letztes Werk, wodurd er fich 
durch Angebung der beftimmteften Merkmahle zur Unterfcheidung dev Co— 
yien von den Driginalen von Kupferftichen alter Meifter des Dankes aller 
Sammler, Liebhaber und Künftler auf immer verfiherte. Im Manuferipte 
hinterließ er: Über die Verwaltung der Kupferftihfammlung der E k. 
Hofbibliothek, nebft einem Anhange: Uber die Cataloge der Kupferftich- 
fammlung und ihre Führung. Seine eigenen, fehr zahlreichen Kupfer 
ftiche reihen ihn zu den gefchickteften Künſtlern mit dem Griffel und der 
Radiernadel. Befonders erwähnenswerth darunter find: feine Roma 
triumphans, feine Thierftudien, feine Nadftihe von Rembrandt, 
Potter u. f.w. Sn 505 Blättern nah Gemälden jeder Periode und 
Schule arbeitete er auch verfchiedene Manieren durch und verfuchte fich 
mit Glück in der farbigen Lavismanier bey Landfchaften. — Sein Sohn 
Friedrich v. B., welder bereitd 1814 an der Hofbibliothek als Pracs 
ticant angeftellt und 1816 zum Scriptor ernannt wurde, hat gegenwär= 
tig als Euftos der Hofbibliothef, die Kupferftihfamminng unter feiner 
Auffiht und bringt feinem Fade durd gediegene Kenntniffe Ehre. Er 
gab das Verzeichniß des ganzen Kupferftichwerkes feines Waters unter dem 
Titel heraus: Catalogue des estampes deJ. Ad.deB. Wien, 1818. 

Bafalt von Schemnitz in Ungarn. Es ift diefes ein haltba= 
res, fprodes, fehr fhwer zerfprengbares Geftein von lichterer oder dunk⸗ 
lerer grauer Farbe, eines der vorzüglichen Glieder der merkwürdigen, 
wohl größtentheils durch Feuer entftandenen Zlößtrapp= Formation, die 
ziemlich allgemein verbreitet ift. In feltenen Fällen findet er ſich auf eiges 
nen Gängen im Gneiß, Syenit, Sandftein u. f. w. Erift entweder 
rein oder mit anderen Foflilien, als Dlivin, Augit, Hornblende, 
Glimmer, magnetifhem Eifenftein u. f. w. gemengt, theild compact, 
theils porös. Man verwendet ihn als fehr dauerhaften Mauerftein, als 
Pflafter: und Ehauffeeftein, zu Eckſteinen und Pfeilern (hierzu vorzugs⸗ 
weife den fäulenformig abgefonderten), ferner zu verfhiedenen Stein— 
metz⸗, Steinſchleifer- und Bildhauerarbeiten, zu Ambofen für Goldſchlä— 
ger und Goldfchmiede, zu Probirfteinen, als Zufhlag bey Schmelz⸗ 
proceffen u. dgl. Er wird mit Schmirgel oder fharfem Sande durch un— 
gezähnte Sägen zerfchnitten, mit Meißeln und Hämmern zugerichtet, 
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mit Bimsſtein gefchliffen, mit Holzkohle yolirt, auch zuweilen mit Ohl 
getränkt, und ſchwach ausgeglüht. Nah Verfuhen, die in Böhmen ge: 
macht worden find, dient der B. auch zur Bereitung eines dunkelgrüs 
nen Bouteillenglafes. - ' 

Baflano, venet. Stadt an der Brenta in der Delegation Vi: 
cenza auf einer Anhöhe. Die Stadt hat eine ital. Meile im Umfange, 
mehrere Vorftädte, 12,000 Einw., 6 Thore, 30 Kirhen, 4 NonnenElo- 
fter, 2 Spitäler, Leihbank und viele andere ſchöne Gebäude. Sie hat be— 
deutende Fabriken in Seide, Wolle, Strohhüte; Handel mit Geiden- 
waaren, Tuh, Leder und Wein; 3 Papiermühlen. Zum Handel die: 
nen ftarf befuchte Meffen und Wochenmärkte. ©. ift der Sitz eines Bi: 
ſchofs, es ift bier ein Stadtgymnafium, ein Knabenerziehungs - Colle: 
gium und mehrere Wohlthätigkeitsanftalten. B. ift in Ob. Italien die 
Gränze des Ohlbaues; nördlicher gerathen die Oliven nicht mehr. Die 
Stadt ift die Baterftadt der 3 berühmten Maler der venet. Schule, 
Franz, Jakob und Leander da Ponte, die fi von diefer Stadt 
B. nannten und des Ald us Manutius, berühmten Gelehrten 
und Buhdruders in Venedig (ft.1488). Die 1663 zu B. errichtete 
Kemondinifhe Buchdruckerey ift von ihrem Flor tief herabgekom— 
men. In ber Stadt fteht die alte Burg, welde einft dem Tyrannen 
Ezze lino gehörte. Hier erreihte Bonaparte am 8. Sept. 1796 
ben Nachtrab des. Feldmarſchalls Wurmfer, der zum Entfaß von 
Mantua gegen Verona vordrang, griff ihn an, flug ihn und 
gwang fo Wurmfer, feinen Marſch zu beſchleunigen. Es war dieß mit 
Urſache, daß ſich Wurmfer fpater nicht außerhalb Mantua halten 
Eonnte, fondern ſich einfchließen mußte. Am 6. Nov. 1796 fiel hier ein 
neues Gefecht vor, da beym neuen Bordringen der Dfterreicher gegen 
Mantua, Davidovic hier eine Divifion Maffena’s angriff, und 
bie Brenta zu verlajfen zwang. 

Bafte, Georg Graf, warf. E Generallieutenant in Siebenbür⸗ 
gen. Er war in Neapel um 1550 geboren, wo fein Bater in Eaif. Dien- 
fen ftand. Unter Alexander Farneſe's Statthalterfchaft in den Nies 
derlanden führte ©. bereitd mit Auszeichnung ein Regiment Albanefer 
und wurde von diefem Helden 1582 zum Generalcommiſſär der Cavalle— 
tie ernannt. In diefer Eigenfchaft wirkte er bey der Belagerung von 
Antwerpen 1584, ber Eroberung von Bonn 1588 und dem Feldzug 
nach Frankreich 1596 mit. Zum Eaif. Benerallieutenant in Siebenbürgen 
ernannt (1599) fchlug er den Woywoden der Walahey Michael aus 
dem Lande. Sm folgenden Sahre unterlag auch) der Furſt Siegmund 
Bathory feinen Waffen. Der Woywode Michael, welher mit dem‘ 
Kaifer verfohnt, bey dem letzten Ereignijfe wieder an B.'s Seite gefochten 
"hatte, wurde bald darauf auf des Feldherrn Geheiß, wegen verrätherifcher 
Einverftändniffe mit den Türken, in feinem Zelte getödtet (1601). 
1604 wurde B. auch der Dberbefehl in Ungarn anvertraut, wo er 
Gran mit großer Tapferkeit vertheidigte. Als im folgenden Sabre 
Gran’; Fall nicht länger verhindert werden Eonnte, feßte er ſich bey 
Comorn feſt und hielt das überlegene türkifhe Heer vom weitern 
Vordringen auf. B. widerrieth dem Kaifer den hierauf erfolgten Frie— 
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den mit den Türken, er wurde aber nicht gehört und feine Feinde be- 
merkten höhniſch, er fuche das Kriegsfeuer zu unterhalten, um ſich noch 
länger dabey zu wärmen. Der gefrankte Krieger zog fich hierauf zurück, 
und brachte fein übriges Leben, bis zu feinem 1612 erfolgten Tode, in 
Ruhe zu. Früchte feiner Mufe waren zwey fehr geſchätzte taktifhe Wer— 
fe: Maestro‘ di campo generale. Venedig, 1606. — Governo 
della cavalleria leggiera. eb., 1612. 

Baftianberg, f. Sebaftiansberg. 

Bata, ungar. Dorf in der Raaber Gefpanfchaft, mit einer Eath. 
Pfarrkiche. Die Einwohner find adelige Prädialiften. Der Fruchtboden 
ift bier von vorzüglicher Güte. 

Bataszek, ungar. Marktflecken in der Tolnaer Gefpanfch., mit einer 
Abtey, einer kathol. und griechiſch-nichtunirten Pfarrkirche, zahlt 3,400 
kathol. und 200 griechiſch-nichtunirte Einw., gehört mit 6 Dörfern zu 
der gleichnahmigen Etiftsherrfhaft des E. E Therefianums in Wien. 
Der Getreideboden ift fehr fruchtbar, und der Wein bey B. fehr gut. 

Bäthory, ein altes, in der ungar. und fiebenbürg. Geſchichte 
höchſt merkwürdiges Geſchlecht. Es Teitet feinen Urfprung von dem deut: 
ſchen Helden Wenzelin, derdem König Stephan. die gaſtfreye Auf- 
nahme, welde er bey diefem fand, dadurch vergalt, daß er den Nebel: 
len Kupa in der Schlacht uberwand und tödtete, und dafür wieder'von 
. dem danfbaren Könige viele Güter erhielt. Einige leiten jedoch die Ab— 
Eunft der Familie von einem andern deutfchen Ritter, Nahmens Ste: 
phan von Gutgeld ab, der unter Friedrich Barbaroffa’s Re— 
gierung zum Konig Geyſa IL. nad) Ungarn floh. — Als fpäter das Ges 
ſchlecht der B. ſich auszweigte, theilte es fi) in 2 Hauptäfte von © o ms 
(yo undvon Ecfed, Vom Stamme der B. von Somlyo gelangten 
5 Abkommlinge auf den Fürftenftuhl Siebenbürgens. Andreas B. war 
Biſchof zu Großwardein, Er erbauete dafelbft im J. 1350 den Cla⸗ 
viffer Nonnen ein Klofter, und fehenkte ihnen das Dorf Zeben. Er ftarb 
1345. Lucas B. Bruder, und Stephan B., Neffe des Vorigen. 
König Carl. fhenkte Erfteren 1325 Ecfed, und erlaubte ihm da- 
ferbft ein Schloß zu bauen und Hivfeg (Treue) zu nennen, Leßterer 
(Stephan) war zuerſt (1423) Erztruchfeß. Unter König Albrecht ward 
er (1435) OberzLandesrichter. Nach dem Tode diefes Konigs hielt er es 
mit Konig Wladislamw von Polen, und fiel in der Schlacht bey 
Varna 1444, in welder er die Eönigl. Sahne trug, an der Seite feines 
unglüklihen Könige. — Nicolaus B. (v. Ecfed) 1475 Waitzner Bir 
hof, ftudirte in Stalien, wo feine Gelehrfamkeit allgemein bewundert 
wurde. Konig Mathias Corvin nahm ihn unter feine Räthe auf. — 
Stephan B., Bruder des Vorigen, ein tapferer Held, war unter 
Mathias I. Woywode von Siebenbürgen und Ober:Landesrichter. Er 
zeichnete fih in allen Kriegen feines Konigs aus, vorzüglid 1479 
in der Schlacht auf dem Brodfelde mit den Türken, wo diefe gänzlich 
gefchlagen wurden. Nah Mathias Tode Eampfte er erft gegen deſſen 
natürlichen Sohn Johann, und dann gegen Kaifer Marimilian, 
welche Beyde Anfprüche auf den ungar. Thron machten. Er ftarb 1493. 
Stephan, Sohn des Vorigen, Palatin, wurde 1525 auf dem Reichs: 
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tage zu Hatvan, auf Veranlaſſung Joh. Zapolya’s abgefeßt. Doch 
bewirkte er bald die Entlaffung feines Nebenbuhlers, und erhielt fo die 
Palatinwürde wieder. Er farb 1535. — Bonaventura Andreas 
(v. Ecfed), war Woywodevon Siebenbürgen, Ober:Landesrichter und Com: 
mandivender unter Ferdinand IL. und Marimilian. Er endigtefein 
thatenreiches Reben 1566. — Nicolaus, Bruder des Vorigen, bielt, 
e3 eine Zeitlang mit Zayolya’s Witwe, Eehrte jedoch bald wieder zu 
Ferdinandl. zurück. Erftarb 1567. — Stephan (v. Somlyo), 
Commandant von Öroßwardein, dann Fürſt von Siebenbürgen und 
endlic) König von Polen. Als Legterer bewährte er durch eine LOjährige | 
weife und glückliche Regierung längft erworbenen Ruhm. Er führte den 
mit Rußland 1577 ausgebrochenen Krieg mit großer Energie, und der 
1582 gefchloffene 1Ojährige Waffenftillftand Tief die Krone von Polen 
im Beliß von ganz Liefland und der Woywodſchaft Polocz. Er ftarb 1586 
im 54. Sabre feines Lebens. Seine 1703 erſchienenen Briefe find 
fehr wichtig für die Gefhihte, — Chriſtoph, der Bruder des Mori: 
gen und Ötellvertreter desfelden in Siebenbürgen. In feiner Jugend 
hatte er Reifen nah Deutfhland, Stalien, Frankreich, England und 
Spanien gemadt. Er führte 1579 die Sefuiten ein, und ftarb 
1581, nachdem er die Wahl feines Sohnes Siegmund zum fieben- 
bürgifhen Fürſten bewirkt hatte. Diefer Siegmund firebte vergebens 
feinem Oheim auf Polens: Thron nadzufolgen. 1588 wurde er 
von den Ständen gezwungen, die Sefuiten aus dem Lande zu verweifen. 
1594 ſchloß er einen Tractat mit Rudolph II., dem zu Folge 
das Heimfallsrecht Siebenbürgens nad) Siegmund’s Tode dem Haufe 
DOfterreich zugefichert wurde. In der Abfiht in den geiftlihen Stand zu 
treten, Eam Siegmund nah Prag zu Rudolph IL, und übergab 
1598 deſſen Abgefandten das Land. — Doch bald Eehrte der unbeftändige 
Siegmund nad Siebenbürgen zurück, und trat das Land lieber 
an feinen Vetter Cardinal Andreas B. ab. Diefer wurde jedod) 
1599 ermordet, und Siegmund felbft, der fich wieder zum Fürſten 
hatte ausrufen laſſen, wurde von den Eaiferl. Truppen allenthalben ge: 
fchlagen. Er trat daher neuerdings das Fürftenthum gegen die bohm. 
Herrſchaft Lobkowitz nebft einem Sahresgehalt von 50,000 fl. ab. 1610 
wurde er heimlicher Händel und Anſchläge mit den Türken verdächtig 
und nad Prag in anftandige Verwahrung gebraht, nach 2 Jahren erſt 
wurde feine Unſchuld bewiefen, und er in Freyheit gefeßt. Er ſtarb zu 
Prag1613.— Gabriel dB. (m. Somlyo), Zürftvon Siebenbürgen, 
ein Mann von großer Schönheit, pflichtete 1608 dem Wiener Frieden bey ,. 
und beftätigte die Verhältniffe Siebenbürgens zu Ungarn. Doch bald 
zeigte er fi) ald Siebenbürgens Nero; es erregte fein graufamer Charak— 
ser 1610 eine Verſchwörung gegen ihn, welde jedoch mißlang, und 
die Verſchworenen wurden hingerichtet. 1613 ermordete er feinen 
beften General Nagy mit eigener Hand, und bedrohte feinen treueften 

‚Diener Gabr. Bethlen mit einem ähnlihen Schickſale. Diefer erbath 
fih Hülfe von der Pforte, weldhe auch 2 Heereshaufen nad) Siebenbür— 
gen fhikte, um Gabr. B. abzufeßen. Von allen Seiten bedrängt, 
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flüchtete er nach Großwardein, wo er 1513 im 26. Jahre feines 
Alters ermordet wurde. 

Batorkeſz (Batorkeſzy), ungar. Marktflecken in der Graner Ge⸗ 
fpanfch., mit 1900 magyar., flowaE., deutſch. und jud. Einw., Eathol. 
Er fhönem grafl. Palffy'ſchen Herrfhaftsfhloß, Synagoge, und 

einbau. 

Batfanyi, Gabriele v., geb. v. Baumberg, talentvolle Dich: 
terinn, geb. zu Wien 1775, wo fie im Cirkel ausgezeichneter Dichter 
und Dichterinnen Nahrung für ihren gebildeten Geift gefunden hatte. 
Mehrere ihrer Gedichte find zuerft 1789 und 90 in dem Wiener Mufen- 
Almanad) von Blumauer und Ratſchky aufgenommen worden. 1800 
erichienen zu Wien ihre gefammelten Gedichte und 1806 gab fie Ge: 
dichte mit einer Abhandlung über die Dichtkunft heraus. Das gelungenfte 
Product ihrer Mufe ift: Amor und Hymen; Wien, 1807. Sie ift die 
Gattinn des Joh. v. B. (f.d.) — * 

Batfanyi, Joh. v., den 11. Marz 1763 zu Tapolcza in 
Ungarn geboren, befuchte die Schulen von Weszprim, Odenburg 
und Pefth, wofeldft iin Horanpi befonders auszeichnete, und ihm 
behülflih war, in Lorenz z Orczy's Haus, ald Privatlehrer von deffen 
Sohn Stephan, zu gelangen. Dafelbft machte er ſich durd ein hi- 
ftorifches Denkbudh: A Magyarok’ vitezsege (Peſth, 1785) bekannt. 
Nach dem Tode feines Schülers, 1785, Fam er zur Kafchauer Cameral: 
Adminiftration, von wo er 1793 zum Grafen Niklas Forgäcs al 
Secretär abging. Doch ſchon das folgende Sahr machte er fich feiner po— 
litiſchen Freyheit verluftig, die er 1796 wieder erlangend, beym Banco- 
amt in Wien Dienfte erhielt, 1803 beym Directorium dafelbft Hono— 
rar:, 1805 aber actueller Concipift wurde, und fich mit der Wiener Dich: 
terinn Gabriele Baumberg vermählte. Von 1809 bis 1813 befand 
er fih zu Paris. Gegenwärtig ift ihm Linz zum Wohnorte angemwie- 
fen. — B.s erftes Auftreten in der Magy. Musa als Afthetifer zeigte von 
Kenntniffen und Urtheil, und ließ für die Zukunft viel erwarten, zu- 
mahl als fi 1788 Kazinczy mit ihm und Baröti zur Herausgabe 
des Magyar Museum vereinte, welches aber nur bis 1792 beftehen 
Fonnte. Zu diefer Zeit erfreute fih B. des ausgebreitetften Wirkungskrei- 
ſes, da der bedeutende Einfluß, den diefe Zeitfchrift-in die ungar. SPoefie 
batte, größtentheils ihm zuzufchreiben ift. Seine, in derfelben erfchiene- 
nen Gedichte hatten viel Beyfall, fo wie feine lberfeßungen aus Of: 
fian, den er zuerft in Ungarn einführte. Mehrere unglüdlihe Schick: 
fale, die ihn wiederholt trafen, bemmten ihn in feinem Streben, und 
feine lange Entfernung von der Heimath Tief ihn mit dem vorfchrei- 
tenden Geift der ungar. Literatur nicht gleichen Schritt halten, fo ward 
er in der Literatur fremd, und die Ausfälle, die er in neuerer Zeit (in 
einer eigenen Broſchüre: A’ magyar ludösokhoz. Peſth, 1821, und 
im Anhange zu Faludi's Gedichten) auf die neue Schule machte, muß: 
ten nothwendig erfolglos verhallen. Selbſt feine Gedichte, die er mit 
neuen vermehrt herausgab (Versei. Elsökötet. Peſth, 1827), er: 
freuten fich nicht des alten Beyfalls. — Ihm verdankt man die Heraus: 
gabe von Anyos's Gedichten, und eine neue Auflage der Faludüſchen. 
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Gegenwärtig fol er den ganzen Oſſian, metriſch überſetzt, herauszuge— 
ben gefonnen feyn. 

Battaglia, venet. Städtchen in der Deleg. Padua an dem Ca: 
nal von Monfelice, dem hier der Canal von B. entgegenläuft, bat in 
der Nähe heiße Bäder und ein Badhaus von 60— 70 Zimmern mit 
guter Einrichtung. 

Batthyany, ein angefehenes, nun in den Grafen = und Fürſten— 
ftand erhobenes ungar. Gefhleht. Ihr Stammſchloß Batthyan liegt 
unweit Stuhlweiffenburg. Der Urfprung diefes für fein Water: 
land fo verdienten Gefchlechtes verliert fich in jene graue Vorzeit, in 
der noch Eeine Urkunden irgend einen Anhaltspunct gewähren. Über 
diefes Gefchlecht erfehien von Georg Szklenar ein eigenes; Wert 
1776 zu Prefburg unter dem Titel: „Origo et Genealogia il- 
Justris Batthyanorum gentis.“ Nach diefem Werke war € örfe, einer 
der erften tapferften fieben Heerführer der alten Hunnen, der Stamm: 
vater diefes Gefchlechtes. Doch von der Schwierigkeit überzeugt, unga— 
rifche Gefchlechter mit Gewißheit nur bis ing 12. Jahrhundert zurüczu- 
führen, Eönnen wir nur mit Wahrfcheinlihkeit annehmen, daß Rai- 
nold von Eörſe um das Jahr 1160 lebte, und das B.'ſche Ge: 
fhleht gründete. Albert (I.) nannte fih der erite von B., ftarb um 
das Sahr 1435. Franz (I.), Sohn des Balthafar (TIL), geb. 
1577, wurde feiner rühmlichen Kriegsthaten wegen in den Freyherrn— 
ftand erhoben, und 1603 in den Grafenftand. Er ftarb 1629. Die fteye- 
riſche Linie gehört zur ältern Linie der Grafen von B., und ſtammt von 
Siegmund (I.), Grafen von B., welder 1728 ftarb. Sein Sohn 
Adam (III) war Herr von Nemeth-Ujvar und Spentgrott in 
Ungarn und Burgau in Steyermark, geb. den 22. März 1697, 
ftarb den 11. Nov. 1782. Seine Söhne: Franz, geb. den 22. July 
1738, Carl, geb. den 9. Aug. 1743, und Johann Nep., geb. 
den 16. Aug. 1744, erbten feine Güter. Graf Ehrenreid, Ernft 
und Siegmund Joſeph wurden den 1. Dec. 1736, und Johann 
Nep. den 24. Dec. 1813 in die fteyrifche Landmannfchaft aufgenommen. 
Die fürftlihe Würde nach dem Rechte der Erftgeburt befteht bey diefem 
Kaufe feit 1764 (f. den folg. Art.). Der jekige Zurft Philippv. ©., 
geb. am 13. Nov. 1781, Sohn des am 15. Suly 1806 verftord. Fürſten 
Ludwig und Enkel Ad. Wenzel’ Fürften v. B., ift Erbobergefpan des 
Eifenburger Comitats. Außer den Erbgütern in Ungarn, beſitzt FürftP hi: 
lippev. B. auch mehrere Majoratsgüter in Dfterreich, und führt zugleich 
den Nahmen eines Grafen von Strattmann. Sein Großoheim Carl 
Graf, nahmahls Fürſt v. B. (f. d.) hat 1755 mit feinem Bruder Ludwig 
die Eaiferl. Concejfion erhalten, den Geſchlechtsnahmen ihrer Mutter 
Eleonore Grafinn v. Strattmann in Rückſicht der ihnen ald Majo— 
rat angefallenen mütterl. Herrfchaften für ihre Descendenz zu führen. 

Batthyany, Carl Sürft von, geb. 1697, ein Sohn des 1703 
verftorbenen Adam Grafen v. B. (Banus von Croatien). Er wurde 
wegen feiner wichtigen Verdienfte um das Haus Ofterreih am 3. San. 
1764 in den Fürftenftand erhoben, diente zuerft im Qürkenkriege, und 
ging 1719 mit der öfterr. Gefandtfhaft nah Conftantinopel. Als 
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Feldmarſchall⸗Lieutenant und Inhaber eines Dragoner-Negiments wohnte 
er den letzten Feldzügen des Prinzen Eugen am Rhein und dem lebten 
Zürkenkriege unter Kaifer Carl VI. bey. Diefer ernannte ihn 1740 
zum wirkt. geh, Rathe, Maria Therefia aber zum Banus von Croa⸗ 
tien. Im öjterr. Exbfolgekriege war er es, der durch den Sieg bey Pfaf: 
fenbofen über die Franzoſen und Bayern unter Segur (15. April 
1745) und die Eroberung Bayerns, den Frieden zu Füßen (22. April 
1745) bewirkte. "In der Folge commandirte er am Rhein und in den 
Niederlanden, wenn aud nicht immer mit Glück, doch von Freunden 
und Feinden geachtet. Nah dem Aachner Frieden wurde er Oberfthofs 
meifter des nachherigen Kaifers Sofeph IL, legte aber diefe Würde 
1763 nieder, weil er die Folgen des Alters und ausgeftandener Kriegess 
mühen fühlte. Er flarb zu Wien 1772, und vermachte von feinem 
großen, 5 Millionen betragenden Vermögen, feinem Regimente 50,000 fl. 
Sein Neffe Adam Wenz;. fuccedirte ihm in der fürftl. Würde und 
Gütern. Thatigkeit und Edelmuth bezeichneten feinen Charakter. 
 Batthyany, Ignaz Graf von, Bifhof zu Erlau, dann feit 
1780 Bifchof von Siebenbürgen und E. k. wirkl. geh. Rath. Er war geb, 
zu Nemeth-Ujvar in der Eifenburger Gefpanfchaft, einem Markt 
fllecken der grafl. B.'ſchen Familie, am 30. Suny 1741. Sein Vater 
war Graf Emerih B., Präfident der oberften Gerichtstafel des Kos 
nigreich$ Ungarn. Nachdem er zuerft bey den Piariften in Peſth ſtudirt 
hatte, wurde er zur Erlernung der Beredfamkeit nad Tyrnau in das 
adelige Erziehungshaus gefchieft. Hier ließ er fich fpäter in die Zahl der 
Prieſter der Graner Erzdiöcefe einfchreiben. Wegen feines Fleißes wurde 
er, während ev noch Theologie ftudirte, zum Abt des heil. Nitters 
Georg dv. Jak ernannt. Zur Fortfeßung feiner theologifhen Studien 
und zur weitern Ausbildung überhaupt wurde er nah Rom in dag Col: 
legium Apollinare geſchickt, in welchem ihm die Aufſicht über die Biblio- 
theE anvertraut wurde. Nach Beendigung feiner Studien wurde er Dr. 
der Theologie und zum Priefter geweiht. Schon damahlsftand er im Brief: 
wechfel mit dem berühmten ungar. Gelehrten Adam Kolläarin Wien, 
und Daniel Cornides (einem Proteftanten) in Pefth. Da fih nad) 
feiner Zurückkunft von Rom Eeine für ihn paffende Stelle in dem Gra— 
ner Erzbisthum fand, befuchte er in Erlaudendafigen Bifhof, Grafen 
Carl Eſterhazyvon Galantha, um fich nach deffen Anleitung für 
eine höhere geiftl. Würde vorzubereiten. Noch während diefes Befuches nahm 
er die Stelle eines eben verftorbenen Erlauer Domherrn an. Später 
wurde er Propft. Schon in Erlau bewies er ſich ald Mäcen, und trat 
zugleich felbft als Schriftfteller auf. Er beförderte durch Geldunterſtützung 
die Ausgabe des Eirchenhifter. Werkes von Joh. Molnär, und gab 
felbft 1779 eine Schrift heraus, in welcher er gegen den berühmten Ge: 
lehrten Gottfried Schwarz (aus Iglo, damahls in Rinteln) 
die Echtheit der Urkunde Stepban’s I. vom J. 1001 für die Benedic- 
tiner-Abtey des heil. Martin de monte Pannoniae zu vertheidigen 
ſuchte, was ihm freylich nicht gelang. Am 28. Aug. 1780 wurde er zum 
Biſchof von Siebenbürgen, EE wirkt. geh. Rath, zum Rath bey dem fie 
benbürg. Guberntum und zum Präfes der Commiſſion in kirchlichen und 
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- Stubien-Angelegenheiten in Siebenbürgen ernannt. Im zweyten Jahre 
feines Bisthums gab er für die geiftlihen Seminariften im Druck heraus: 
Norma vitae —— „Carlsburg, 1781, und 1784 für die 
felben eine Schrift, in welcher die Amtspflichten der Geiſtlichen nahment⸗ 
lich in Betreff der Krankenbefuche erörtert werden. Graf B. bemerkte und 
fammelte auch durch Unterſtützung von andern Gelehrten, von der Zeit 
an, als er in den SPriefteritand getreten war, Notizen über Alterz 
thümer, befonders in Betreff. der ungar. Nation und Kirche. Aus den 
Materialien diefer Sammlung arbeitete er 3 Werke aus, nähmlich die, 
Leges ecclesiast. Hungariae,, wovon der 1. Theil 1785 zu Earls- 
burg, und der 2. zu Glaufendurg 1811 im Druck erfhien, dann: 
Acta et scripta S. Gerardi, episcopi Csanadiensis, cum serie 
episcop. Csanad.; diefes Werk erfchien ebenfalls zu Carlsburg 1790. 
Das dritte Werk: De rebus gestis inter Ferdinandum et Joann. 
Sigism. Zapolya etc., blieb ungebrucdt. Sein Hauptverdienft um die 
Wiſſenſchaften Defteht in der Gründung einer Sternwarte zu Carls— 
burg, die feinen Nahmen auch bey den fpäten Nachkommen erhalten 
wird. Nachdem der Bifchof diefes patriotifche Werk vollendet hatte, ftarb 
er in demfelben Sahre, am 17. Nov. 1798. 

Batthyany, Joſeph Graf von, ein um Kirche und Staat hoch 
verdienter ungar. Prälat, felbft dem Kaifer Joſeph theuer, Sohn 

-des Grafen Ludwig v. B., nachmahligen Palatins von Ungarn (1751 
— 65). Er wurde zu Wien am 30. San. 1727! geb. 1751 erhielt er 
zu Preßburg die Priefterweihe, ward anfangs, fogleih im nächſten 
Sahre, Domherr zu Gran, fodann infulivter Propſt, erft des damah-⸗ 
ligen Collegiatftifts zu Steinamanger, dann zu Prefburg, 1759 
Bifhof von Siebenbürgen, 1760 Erzbifhof von Eolocfa, 1776 Fürft- 
Primas von Ungarn und Erzbifhof von Gran, endlich 1778 Cardinal: 
priefter. Sn den fhwierigften Lagen feines Vaterlandes war er der thä— 
tigfte Vermittler, Ausfohner und Förderer. Er farb zu Preßburg 
am 23. Oct. 1799. 

Batthyany, Vincenz Graf von, Erbherr zu wemeth-Ujvar, 

FE. geheimer Rath, Wicepräfident der allgemeinen Hofkammer, und 
Dbergefpan der Honther Gefpanfchaft, früher Hofrath bey der königl. 
ungar. Hofkanzley, Adminiftrator der Graner Geſpanſch. und Referent 
bey der vormahligen Commerz.Hofcommiffion in Wien, geb. zu Gras am 
28. Febr. 1772. Sein Vater, der 1806 verftorb. £. k. Kämmerer und geh. 
Rath, gewefener Hofkammer-Bicepräfident zu Wien, aud vormahliger 
inneröfterr. Gubernialvath zu Grätz, Joh. Georg Grafv. B., lief 
ihn auf das forgfältigfte erziehen, und bildete dadurch aus ihm nicht nur 
einen echten SPatrioten und trefflihen Geſchäftsmann, fondern auch ei- 
nen Schriftfteller, der mit Durchdringendem Beobachtungsgeifte, tiefen 
Kenntniffen und einer edlen Freymüthigkeit eine ſchoͤne Schreibart 
verbindet. Natürlich und anmuthig find die Farben, mit welden er 
das ungarifche Küftenland in feinen Briefen (Peſth, 1805) malt. 
Nicht minder anziehend find die Briefe über feine Reife nah Con— 
ffantinopel, zuerit in Schedius's Zeitfehrift von und für Ungarn 
(1802—3) abgedruckt, und dann befonders herausgegeben (Pefth, 1810). 
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Seine Reife durch einen Theil Ungarns, Siebenbürgend, der Moldau 
und Bufowina, die er im 5. 1805 unternommen hatte, erfhien erft 
nah 6 Zahren (Pefth 1811) in, effectvoller Gediegenheit. Er ftarb am 
3. Dec. 1827. z 

Batzn (Battſyn) ungar. Dorf in der Peſther Gefpanfchaft mit 
2,450 magyariſchen und ferbifhen Einw. und Eathol, Pfarre. Der Ort 
bat viel Hol; und Weide; viel fchaden ihm jedoch die Donau⸗UÜberſchwem⸗ 
mungen. 

"Baudirectionen, f. Oberbaudirectionen. — 

Bauer, Edler v. Adelsbach, Jof. Beinr., Magiſter der 
Philoſophie und Doctor der Medicin, Senior der medic. Facultät, 
Stadtphyſicus der Kleinſeite zu Prag, und Mitglied mehrerer gelehrter 
Gefellfhaften, war geb. den 3. May 1719 zu Würzburg. Nah zu: 
rücgelegten Studien zu $reyburg, zu Straßburg, und dann 1751 
zu Altdorf erhaltenem Doctorate, übte er die Heilkunde in den Hofpis 
tälern mehrerer Länder aus. 1751 Fam er nah Prag, 1753. ward er 
Mitglied der Reichsakademie der Naturforfher. Während des 7jührigen 
Krieges ernannte ihn die böhm. Tandesftelle 1756, 57 und 58 zum 
dirigirenden Arzt im Militar - Spitale. 1778 wurde er Stadtphyſicus, 
1784 und 86 Decan, 1790 Senior der medic. Facultäat an der Pras 
ger Univerfität; 1793 geadelt. Seine ungemeinen Kenntniffe, Erfah: 
rungen, menfchenfreundlichen Aufopferungen und, edlen Eigenſchaften über: 
haupt haben ihm ein dauerndes dankbares Andenken gefihert. Er ftarb 
83 Jahre alt, den 27. Febr. 1802 zu Prag. Er fehrieb: Dissertatio 
de Cholera, Altd. 1751. — Tractatus de fonte miner. Tetschinensi, 
Wien, 1770. Lesterer deutfh in 2 Aufl.; die 2. Prag, 1771. — Uns 
terfuhungen zc. des Sauerbrunnens zu Liebwerda, eb. 1785 n.f.w. 

Bauer, Herd., rühmlic bekannter Pflanzenmaler, war geb. zu 
Feldsberg inMiederofterr. um 1775, bildete fi zu Wien in feiner 
Kunft durch eifriged Studium aus, und begleitete den berühmten Ro— 
bert Brown auf feinen großen botanifchen Reifen bis Neu-Holland, 
auf welchen fi B. einen Schatz von Kenntniffen fammelte, den er nad) 
feiner Zurückkunft praftifch anmwendete. Er ftarb den 17. Marz 1826 in 
Mien und hinterließ ein unfhaßbares Herbarium, fo wie eine Menge 
Driginolgeihnungen, welde, fo wie erfteres, auf Rechnung des Hofes 
für eine bedeutende Summe erkfauft wurde. — Sof. B., deifen Bru- 
der, war Inſpector der fürftl. Liehtenftein’fhen Gemäldegallerie, 
Maler, Zeichner und Kupferfteher, ohne fich jedoch durch bedeutende 
Leiftungen auszuzeichnen. 

Bauernfeld, Eduard von, Iprifher und dramatifcher Dich- 
ter, geb. zu Wien den 12. San. 1802, widmete fi den juridifhen 
Studien auf der Wiener Univerſität, und erhielt nad) deren Vollen- 
dung eine Anftellung bey der niederöfterr. Randesregierung, fodann bey 
dem Kreisamte V. U. W. W. und ift jegt Concept3 » Practicant bey der 
k. k. allgem. Hofkammer. Zuerft trat diefer talentvolle Dichter mit ei= 
nem Gedicht an Grillparzer in einem Theateralmanade auf, wel: 
ches allgemeinen Benfall erhielt. So gelungen-übrigeng auch die meiften 
feiner Iyrifchen Leiftungen, welde in verjchiedenen Zeitſchriften erfihienen, 
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waren; fo entſchied ſich B. doch bald für das dramatiſche Fach, für wel- 
ches er auch unverkennbaren, erfreulihen Beruf zeigt. Seine erften Pro- 
ducte in diefem Sache waren einige Überfegungen Shakſpeare'ſcher 
Dramen, fo z. B. die beyden Edelleute von Verona, das Luftfpiel der 
- Srrungen, Troilus und Creſſida, Heinrih VIII., welde in der Ge: 
fammtausgabe Shaffpeare’s in Wien 1825 erfhienen; wer die 
großen Schwierigkeiten der Überfegung Shaffpeare’fcher Lufifpiele mit 
ihrer Fülle von unüberfegbaren Wortfpielen Eennt, wird an Bes, in 
poetifher Hinfiht gelungenen Arbeiten Eeinen zu ſtrengen Maßftab legen, 
befonders da die lbertragung im Metrum des Originales. gefhah. Mit 
natürlich viel größerer Freyheit bewegte ſich B. in eigenen Schopfungen, 
deren er bereits 1828 nicht weniger ald 20 in feinem Pulte verwahrte, 
Beweis feines Berufes und feiner Befcheidenheit. Sm Herbfte desfelben 
Sahres endlich wurde fein Luftfpiel: Der Brautwerber, in 5 Acten und 
in Alerandrinern, auf dem Kofburgtheater dargeftellt. Sprache und Ver— 
fification fanden verdiente Anerkennung, nur der magere Stoff fagte nicht 
zu. Bald darauf erfchien: Leichtfinn und Liebe; dann 1831: Das Lie- 
besprotocoll, und erhielten, befonders das letztere vielen Beyfall. Weni- 
ger ſprach das 1832 gegebene Luftfpiel: Der Muficus von Augsburg an, 
obwohl es auf mehreren auswärtigen Bühnen gefiel. Diefem folgte: Das 
leßte Abentheuer, und 1833 das Luftfpiel: Die Bekenntniffe, und das 
Schauſpiel: Helene, wovon befonders letzteres ausgezeichneten Beyfall 
erhielt; Der Zauberdrahe hingegen, ſprach nidht an. Sein neueftes 
Charaktergemalde Franz Walter, fand im Hofburgtheater Verfall. 
3 feiner Euftfpiele: Leichtfinn und Liebe, das Liebesprotocoll, und Ewige 
Liebe erfchienen 1832 in einem Bändchen im Drude. ‚Außerdem lieferte 
B. Heine Stücke in Verſen, Gedichte ꝛc. in mehrere Taſchenbücher und 
letztere auch in Zeitfchriften. B. befist als dramatifcher Dichter gefalli- 
gen, ungezwungenen Wiß, und jenen feinen Converfationston, der 
ihn vorzüglich für das höhere Luftfpiel, im Geſchmacke der beſſern fran- 
zöfifhen, eignet, und bleibt fonady, bey allem unbeftreitbaren Mangel an 
Erfindungsgabe, doc immer eine fehr willfommene Erſcheinung bey der 
jeßigen Dürre im Felde des deutfchen Luftfpieles. 
Bauernftand, ift in der Monardie allenthalben perſönlich frey. 
Die Leibeigenſchaft wurde, wo fie beftand, in Böhmen und Mähren 1781, 
in Oftgalizien 1782, in Ungarn durd den 35. Artikel des Reichstags 
vom 3. 1791, und in Weftgalizien 1799 aufgehoben. Die Bauern in 
Böhmen, Mähren und Galizien Eonnten das vonihnen bearbeitete Grund- 
ftüd, das fie bisher gleihfam als Erbpächter erbunterthänig inne gehabt, 
von den Butsherren Eauflih als Eigenthum an fich bringen; feitdem ift 
bier jeder Bauer felbfiftandiger Vefiger feines Grundes geworten, und 
kann nad) Belieben darüber verfügen. Der Bauer ift zwar noch in jenen 
Ländern und Gegenden, wo der Srohndienft in Eeine ftellvertretende an- 
gemeffene Abgabe verwandelt worden, zu gewiflen Spann- und Hand— 
dienften, fo wie allenthalben zu gewiffen Abgaben verbunden, die auf 
dem Beſitze feines Ackers und Bodens haften; allein diefe bangen nicht 
mehr von der Willkühr der Herrfchaften ab, fondern fie find durch das 
Geſetz (Urbarium) genau beftimmt. Der Bauer in Ungarn ift nicht 
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mehr an den Boden gewachſen, fondern er kann feinen Wohnort und 
Grundherrn frey verlaffen und vertaufchen; nur muß er mit den Dorfe, 
aus welchem er wegzieht, und der Herrfchaft vorher Rechnung halten, 
und der Abfehied darf nicht in die Erntezeit fallen. Das unter Maria 
Therefia entworfene Urbar, welches der Willkühr fteuernd, das gegen- 
feitige Verhältniß der ungar. Edelleute, als Grundbeſitzer, und der Bauern, 
welche fiir fi Unbewegliches nicht befigen Eonnen, worauf nur der Adel 
das Befisrecht hat, jedoch ihnen die Früchte des Fleißes überlaffen muß, 
rückfihtlih der nach Maß dev Anſäſſigkeit und Genüffe entfallenden- Ab- 
gaben und Frohnen feftftellte, ift auf den Neichstagen von 1791 und 97 
als Negulativ angenommen worden. In Siebenbürgen ift zwar feit 1791 
die Freyzügigkeit des Bauers unter gewilfen Bedingungen, aber ein 
allgemeines Urbar über die Rechte und Berbindlichfeiten des Grundheren 
und Bauers gefeßlich nicht eingeführt. Bey der ſächſ. Nation in Sieben: 
bürgen gibt es Feine Bauern. Die Sadfen in Gtebenbürgen werden den 
Bürgern gleich geachtet. Sn Anfehung des freyen Eigenthumsrechtes er- 
fcheinen vornehmlich die böhm. Freyfaßen als eine befondere Claffe von 
Landeseinwohnern, indem fie eigene, unmittelbar unter dem König flex 
hende Höfe und Güter befißen. Dagegen kann der ungar. Bauer, wenn 
er auch Eraft der. beftehenden Grundgefeße, fo wie jeder Unadelige, in 
Ungarn überhaupt des Beſitzes unbeweglicher mit adeligen Nechten ver: 
bundener Güter nicht fahig ıft, doch mit Beobachtung des Vorkaufrechtes 
feines Grundheren, feine Naturalien frey vertaufchen und verkaufen. 
Die Bauern der öfterr., bohm. und galiz. Erblander werden übrigens in 
Getreide-, Wein: und Waldbauern eingetheilt. Getreidebauern werden 
nicht felten Grundholden genannt. Ihre Grundftücke beftehen: 1) in 
Hausgründen, welche ein unmittelbarer Theil des Wohnhaufes find und 
ohne diefem nicht verkauft werden Eönnen; 2) in Sausüberlandgründen, 
welche eigentlid) keinen Iheil des Haufes ausmachen, aber doc) einzeln, 
ohne Haus, nicht veräußert werden Eönnen; dergleichen Gründe haben 
ihre eigene‘ Gewähr; 3) in Uberlandgründen, welche keinen Theil 
des Haufes bilden, daher auch ohne Haus verkauft werden können; fie 
baben ebefalls ihre eigene Gewähr, und unterliegen Eeinem Frohndienſte. 
Nach den beftehenden Frohndieniten fondern fich diefe Bauern in Ganz, 
Halb: und Viertellehner ab, — Der Weinbauer, Winzer, im gemei- 
nen Leben Hauer, erzielt bloß Wein; zum Unterfhies des Grundholds 
wird er VBerghold gertannt. — Die Waldbauern bauen eigentlich Eein 
Getreide; fie beſchäftigen fih Bloß mit Holzführen, Kohlenbrennen, Holz: 
fhlagen, Viehzucht zc. Außer diefen 3 Gattungen Bauern gibt es auf 
dem offenen Lande auch noch fogenannte Snleute; fie befißen Feine Neali- 
täten, fondern treiben entweder ein Handwerk oder gehen dem Tagwerf 
nach. Endlich gibt es noch eine Gattung von Bauern unter dem Nahmen: 
angelobte Unterthanen, welde die Real: und Perfonal- Gerichtsbarkeit 
"einer Herrfchaft über fich erkennen, indeflen die Grundholden bloß des 
befißenden Grundes wegen unter dem Dominium ftehen. Außer den Frohn— 
dienften, beſtehen die Dienftleiftungen des Landbauers in Vorfpann, 
Militarguartier, Bothengang ꝛc. Die Steuern desfelben theilen ſich in 
landesfürftl. und berrfchaftl. Eine andere Art feiner Abgaben ift dev pfarr- 
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herrliche Zehent (f. d.). (Sn Ungarn gehört der größte Theil der Zehente 
den Bifchöfen.) Der B. hat fi inneuerer Zeit bedeutend gehoben. Seine 
Verhältniſſe find aber nad) Maßgabe der provinziellen Eigenthümlichkeit 
verfehieden; in jedem Falle genießt der Bauer, wie ſchon bemerkt, feiner 
perfonlihen Sreyheit. In den deutfhen und galizifchen Staaten beftand 
fhon vor 1781 wie in Böhmen’ und geringen Theils in Mähren eine 
Claſſe ganz freyer Landleute; der Bauer in Tyrol nimmt felbft an der 
Landſtandſchaft Theil. Eine andere Claſſe war zwar perfönlich frey, ift jedoch 
der Herrfchaft in ihrem Verhältniß als Mayer oder Erbzinsmann zu Dienfts 
leiftungen, Nobotten und baren Steuern pflihtig. In den ungar, Erb— 
landern gab es aud) von jeher einige Claſſen ganz freyer Landleute wie 
die Jazyger und Cumaner, dieColoniften. In dem Iombardifchevenetianie 
Then Königreihe hat der Bauer, freyer Eigenthümer feines Grundes 
und Bodens, bloß die Abgaben an den Staat und an den Gutsherrn 
zu leiften. RT 

Baumberg, Gabriele v., f. Batfänyi. 

Baumeifter, Jof. Edler v., war geb. zu Wien den 20. Nov. 
1750. Er ftudirte die Rechte, und erhielt das Doctor: Diplom an der 
Wiener Univerfität. Mit Eifer widmete er fi dem Studium der Ge: 
ſchichte. Früchte desfelben find feine Schriften: Verſuch einer Staaten- 
gefhichte von Steyermark, Wien 1780.— Die Welt in Bildern, 6Bde., 
mit 280 Kupf. (meift von Kohl) eb. 1788. — Chronol. ſynchr. Übere, 
ficht dev Weltgefhichte, eb. 1798. — Stammtafel des Babenbergifchen, 
Habsburgifchen und Lothringifhen Stammes, 4 Blätter in Fol., eb. 
1814. Er. hatte eine Buchdruckerey angelegt, aus der, nebft feinen eis 
genen Werken, unter Andern auh Schmidts Geſchichte der Deutfchen 
hervorging. B. war im Inlande einer der erften, welche geſchmackvolle 
Lettern einführten. Unter feinen literarifhen Freunden war auch Alrin- 
ger, beifen Umgang er täglich genof. 1792 übertrug ihm der Kaifer 
Franz die Gtelle eines Erziehers bey feinen Brüdern den Erzherzogen, 
welche Stelle er fpäter, da die übrigen Prinzen andern Erziehern anver- 
traut wurden, bey den Erzherzogen Ludwig und Rudolph über: 
nahm. Als Anerkennung feiner trefflihen Dienfte erhielt er 1808 den 
Zitel einet Regierungsrathes. Er ftarb den 6. Oct. 1819. — Sein 
Vater Joh. Bapt. Edler v. B. fland 44 Sahre, letztlich bey der k. k. 
Hofkammer, in Staatsdienften, und ward 1754 von der Kaiferinn 
Maria Therefia in den deutfch-erbländifchen Adeljtand erhoben. 

Baumgärtner, Job. Wolfg., ſehr geſchickter Maler, geb. 
1712 zuKuefftein in Tyrol. Erhattte ſich felbftgebildet, und lieferte 
Landfhaften und Profpecte in Ohl und Fresco, wie auch auf Glas. Bon 
feinen fhönen Arbeiten ift noch Mandes in Süddeutſchland, befonders 
in Augsburg vorhanden. Er ftarb in leßterer Stadt 1761. 

Baumgarten, der fhönfte und-befuchtefte Spaziergang der Pra— 
ger in den Umgebungen der Stadt, ehemahls ein Thiergarten, jebt _ 
ein Eigenthum der bohm. Stände. Natur und Kunft vereinigen fich bier 
zu einem der veizendften Vergnügungsorte, das auf einem fanften Berg: 
vücen liegende ehemahlige Jagdſchloß, geſchmackvoll eingerichtet, gewährt 
eine herrliche Ausficht. Hier ift eine Fülle mannigfaltiger Anlagen, der 
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Sammelplag der elegantenWelt,und der lururiöfeften Equipagen. Die engl. 
Parthien, weldhe den Plaß umgeben, ziehen ſich theils an die, eine 
Inſel bildende Moldau, theils die benachbarten Hügelreihen hinan, 
von denen man wieder angenehme Ausfichten genießt. 
„ Baumgartner, Andr., Doctor der Philofophie, Director der 
Ararial = Porzellan Guffpiegel: und Smalte: Fabriken, früher Profef: 
for der Phyſik und der angewandten Mathematik, auferordentl. Pro- 
feifor der Mechanik an der Univerfität zu Wien, ift geb. zu Fried- 
berg in Böhmen den 23. Nov. 1793. & ftudirte zu Linz Philofophie, 
und hörte in Wien die Vorlefungen der höhern Mathematik. 1815 
wurde er Adjunct des philofophifhen, 1816 des phyfikalifchmathematifchen 
Lehrfaches dafelbft, 1817 Profeffor der Phyfit am Lyceum zu Olmütz, 
1823 Profejfor desfelben Lehrfaches an der Wiener Univerfität. Seine 
Werke find: Aräometrie xc. m. K., Wien, 1820. — Die Mechanik in 
ihrer Anwendung auf Künfte zc. m. &., eb. 1823, 2. umgearbeitete 
Aufl. eb. 1834. — Die Naturlehre nach ihrem gegenwärtigen Zuftande 
m. K., 3 Bde., eb. 1824. Dieß ift die erfie Auflage. Das trefflihe 
Merk ift auch auswärts Vorleſebuch, und von felbem ift 1832 ‚bereits 
die vierte Auflage umgearbeitet und vermehrt erfchienen; ein Supple— 
mentband war 1831 herausgefommen. Seit 1826 gibt B. mit dem Pro: 
feifor v. Ettingshaufen eine fehr gefhäßte Zeitfchrift für Phyſik und 
Mathematik heraus. 

Baumfircher, Andr. v., aus einem altadeligen Geſchlechte 
Dberfteyermarks, war um 1409 geboren. Selbes war mit der Familie 
Kindsmaul, Welfer, Galler, Stubenberg, Polheim x. 
verſchwägert, und erlofch 1508. B. brachte, wie fein Vater Wilhelm, 
der Hauptmann zu Wippach in Krain war, in diefem Lande anfehnli- 
che Befigungen an ſich. Er war von riefenhafter Geftalt und Stärke, 
von bepfpiellofer Tapferkeit und Kühnheit, und erwarb fich durch diefe 
ritterlichen Vorzüge, in denen er wie einer der alten Athleten des Nor— 
dens glänzte, einen ausgebreiteten Ruhm. Indeß fiel feine Erfheinung 
unglückliher Weiſe in die bedauerungswürdigfte Periode Oſterreichs: in 
die Zeit Friedrich’s III. mit feiner 5Ojährigen Regierung. Mit Lö- 
wenmutb hatte er in oftmahligen Fehden für Friedrich gekaͤmpft; per= 
fonlih war B. zwey Mahl fein Netter von der augenfdeinlichften Ge: 
fangenfhaft; feine Habe und fein Blut vergeudete er an feinen Herrn. 
Des claflifhen Altertbums würdig, in Gefang , Nede und Bild auch 
verberrlicht, ift feine herculifhe That auf der Brücke des Wiener Thores 
zu Neuftadt. Da hielt er, ein einzelner Mann, die einftürmende 
Macht der Böhmen und Ofterreicher, mit den Ungarn gefommen, de— 
ven jungen König Ladislaus Poſthumus aus Friedrich's Vor— 
mundfchaft mit bewaffneter Fauſt zu befreyen, fo lange auf, bis das 
Schutzgitter Eonnte heruntergelaffen, das Thor verrammelt werden. 13 
Wunden erfchöpften nicht feinen Muth, nicht feine Kraft, und fein 
Herr war gerettet. Dieß vollführte B., ein zwepter Horatius Co— 
cles am Morgen des 29. Aug. 1452. Mit demfelben Geift und derfel- 
ben Kraft rettete B. dem Kaifer gegen feinen Bruder Albrecht VL, 
1461 die Wiener Burg, und fhlug Albrecht's Heer in die Flucht. 
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Das Jahr darauf, ald Friedrich in feiner Burg belagert, ſchon auf 
dem Puncte war, verloren zu feyn, war wieder B. mit feiner Hülfe 
ba, indem er fich dem Entfaßheere Georg Podiebrad’s des Böhmen— 
Eonigs anfchloß. — Diefer nahmlihe Mann ward den 23. April 1471 
zu Grag enthauptet. B. war, was in jener Zeit häufig gefhah, Diez 
ner eines Andern, ded ungar. Könige Mathias geworden. Er hatte 
für Friedrich's Sache große Schulden gemacht, er fah ſich hämiſch 
angefhwärzt, barbarifch gedrängt. Er mit andern griff zu den Waffen. 
Bald aber trug er Friedrich Unterwerfung an; es ward ihm freyes Ge: 
feit nah) Grüß zugefagt, das follte von der Früh: bis zur Spätglode wäh— 
ven. Liftig hielt man ihn bier, er fhopft Argwohn. Er wirft fih auf fein 
Roß; er enteilt; das äußere Murthor fehlagt zu; er wendet um, auch 
das innere ſchließt fih. Da fhlägt die Spätglode, Sie ift fein Todesge- 
laute. Der Scharfrihter mit einem Priefter tritt heran, fein Haupt 
fiel. — Geradheit und Wahrheitsliebe war B.'s Verbrechen. — Die 
Stola, mit der B. getauft worden, und ein fogenannter Flaſchenkeller 
B.'s waren feinem Geburtsorte, dem Dörflein Baumkirchen, noch 
vor Kurzem Eoftbare Uberbleibfel. Als geehrtes Andenken feines Haufes 
ftand da ein mädtiger Ulmenbaum vor der Kirche, der verborrend 1789 
umgebauen wurde. 

+: Baummwolle, die macedonifche (inder europäifchen Türkey ges 
baut), wird in der Monarchie am haufigften verarbeitet und in unge— 
beurer Menge von Salonidi aus über Semlin nah Wien, und 
von hier nach allen weftlicher gelegenen ofterr. Provinzen, fo wie nad) 
mehreren deutfchen, Staaten, in die Schweiz u. f. w. ausgeführt. 
Wien macht gleihfam den Mittelpunct des Handels mit diefer Waare 
aus; nur ein Eleiner Theil davon geht nah Kronftadt in Giebenbürs 
gen. Der Handel ift ganz in den Händen griechifcher Kaufleute, welde 
die ©. felbft bis nach Deutfchland liefern. Der Verkauf gefchieht in Balz 
len oder Bündeln von 1+ Gent. oder eigentlih 135 bis 145 Pfund, 
wobey man 7 Pfund Zara rechnet. Die mit Rohr gebundenen Bündel, 
‚Sind nie fo vortheilhaft einzufaufen, als folhe ohne Rohr, ‚weil diefes 
ftatt des urfprünglichen Gewichtes von. 20 Drachmen, oft 50 bis 70 
Drachmen wiegt, ein Umftand, welcher nicht nur die Frachtkoften uns 
nöthig erhöhet, fondern auch großen Verluſt an der Waare felbft herz 
beyfuhrt. In den achtziger Sahren Eoftete der Centner diefer B. noch 
30, höchſtens 40 fl. Inder Folge aber war er bey Verfchlimmerung des 
Dapiergeldes oft bis über 500 und 600 fl. geftiegen, und dennoch war 
die ürkiſche B. wohlfeiler, als die amerikanifche und oftindifhe, welde 
während der Handelsfperre eine geraume Zeit gar nicht zu finden waren. 
Die öfterr. Spinnfabrifen waren daher beynahe ausfchließend auf die 
türkiſche B. beſchränkt. — ©, Banater- Baumwolle 
Baumwollſpinnerey. Dieſe theilt ſich bekanntlich in die 
Handſpinnerey und in die. Maſchinenſpinnerey. — Die Handſpinnerey 
hat durch die Verbreitung der Maſchinenſpinnerey ſehr abgenommen, und 
wird jetzt nur noch in wenigen Ländern, und dort meiſtens nur zum.ei- 
genen Gebrauche derjenigen betrieben, die ſich noch diefer wenig ein= 
träglihen Arbeit bedienen. Die ehemahls von Fabriken errichteten Fac— 
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toreyen find fait ſämmtlich eingegangen, oder werden doch fo ſchwach 
unterhalten, daß fie beynahe ganz unbeachtet bleiben. Wormahls bat: 
ten die öfterr. Kattunfabrifen feldft in Böhmen bedeutende Factoreyen, 
wo fie fpinnen Tiefen; fo hatte vor mehreren Sahren die Neunkirchner 
Zitz⸗ und Kattunfabrik eine ſolche Factorey zu Neubiftrig in Böhmen. 
Auch die Leinen= und Baumwollwaarenfabrif Lo renz Foramiti’s zu 
Eividale ließ im Sriauffchen auf eigene Rechnung fpinnen und färben, 
und in der Zabrik von Andrea Martini und Comp, in Venedig 
wurde noch vor einigen Jahren bloß mit der Hand gefponnen. Sn den 
Yombard. Gemeinden Bufto, Gallarate, Seregno und deren Umge— 
gend wird noch viel grobes Garn mit der Hand gefponnen. Die Hand: 
ſpinnerey der Baumwolle, fo wie die Weberey auf dem Lande, waren ſchon 
durch das Patent vom 23. Febr. 1740 für freye Gewerbe erklärt worden. 
Diefe Spinnerey mis der Hand oder dem einfüdigen Spinnrade, die in 
früherer Zeit in Ofterreich ganz unbekannt war, und ihren Anfang erit 
mit dem Entftehen der Kattun= und Bardhetfabrif zu Schwechat (1726) 
nahm, verbreitete fih nah und nad, fo wie das Bedürfnif der größe: 
ren Baumwolhvaarene und Drudfabrifen an Sarnen und Geweben 
flieg, immer mehr. Aus der Schweiz wurde fie durch das Vorarlbergiſche 
nad) Dfterreih, aus Sachſen nad) Böhmen verpflanzt. In Böhmen war 
der erfte Unternehmer von B.- Weberey und Druderey Sof. Leiten 
Berger zu Wernftädtel, Er war aud) einer von den Erften, welde 
einfadige Spinnräder aus Sachſen verbreiteten, da man früher die 
Baumwolle mit der Handfpindel wie den Flachs verfpann, und ließ zus 
gleich in der Krampeley unterrichten. Eben fo ließ er verbeiferte Webes 
ftühle bauen, und die Verbreitung der Schnellfhligen in Böhmen dürfte 
wohl nur ihm und dem Grafen Rottenhan zu verdanken feyn. Ges 
wiß ift es, daß die Schnellfhüge in jenen Gegenden Böhmens ſchon 10 
bis 12 Sahre früher allgemein im Gebrauche war, ald man in Frank: 
veich erft durch Belehrungen und Aufmunterungen von Seite der Regie: 
rung ihre Anwendung zu verbreiten fuchte. — Die Mafchinenfpinnerey 
bat dagegen in der neueften Zeit allenthalben die bedeutendften Fortſchrit— 
te gemacht, und eine Höhe erreicht, von der man zu Anfang diefes Jahr— 
hunderts gar Feine Vorftelung hatte. Die zuerft erfundenen Spinnmas 
ſchinen, die fogenannten Jennys, find ihrer vielen Unvolllommenheiten 
wegen fchon lange verfchwunden, und im Wefentlihen nur noch beym 
Spinnen der Schafwolle Eennbar; bey der Baummolle Dagegen find ganz 
neue Mafchinen und Vorrichtungen an deren Stelle getreten, und noch 
gegenwärtig geht das Erfinden und Vervollkommnen feinen raſchen Gang 
vorwärts. 

Was den Zuftand der engl. Spinnfabrifen im dfterr. Kaiferftaate 
anbelangt, fo haben fie feit den letzteren Sahren nicht nur in Hinſicht 
ihrer Vermehrung und Ausdehnung, fondern noch mehr in Hinficht der 
Vervollkommnung ihrer Mafchinen und Erzeugniffe fehr erhebliche Fort: 
fhritte gemacht. — Sof. Leitenberger zu Wernftädtel in Böh— 
men, der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts unter den Beförde— 
rern der Baummwollfabrifation, der Druckerey und des Grappbaues als 
der erfte Unternehmer in Böhmen ſich große Werdienfte erworben hat, er- 
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richtete 1796 auch die erſte Mafchinenfpinnerey in Bohmen. So viel bis 


-jeßt bekannt ift, war dieß auch die erfte Unternehmung von englifchen 


Spinnmafhinen, Water- Frames und Mule-Sennys, im öſterr. Staa= 
te; denn die fogenannten fühl. oder deutfchen Mafhinen (Met: Sen: 
nys oder Klappmaſchinen) waren fehon mehrere Sahre früher vom Gra— 
fen Canal in Prag und vom Grafen Rottenhan eingeführt wor: 
den, und wurden auch fehr zeitig in der Gegend von Wien, jedod 
nicht ausgedehnt, betrieben. Bald folgten auh Graf Rottenhan 
und Zurft Auersperg zu Tupadl in Bohmen in der Errichtung 
engl. Mafchinen nad. Diefe, bohm. Spinnereyen wurden aber nicht in 
erheblicher Ausdehnung und aud nur zum eigenen Gebraucde der von 
den Unternehmern errichteten Baumwollwaaren und Drucdfabrifen be: 
trieben; es bleibt alfo immer der £ E priv. Pottendorfer Garnmanufac- 
tur = Öefellfhaft das Verdienſt, die erfte große Spinnerey zum Garn 
verkaufe im ofterr. Staate 1801 errichtet zu haben, eine Manufacz 
tur, welcher in der Ausdehnung außerder in Gebweiler keine franzöfifche 

gleich kommt, und die man aud in England unter die Zahl der größten 
Etabliffements rechnen würde, wobey fie in der Qualität ihrer Gefpinn= 
ſte mit den vorzüglichften Spinnereyen in Ofterreih und auf dem Gonti- 
nente wetteifert, Im Verlaufe iveniger Jahre entftanden außer der Pot: 
tendorfer noch 6 andere Spinnereyen in Ofterreih u. d. Enns. Es läßt 
fich leicht denken, daß einem fo neuen Gewerbe in dem Mangel an ge: 
fhidten Arbeitern, an Erfahrung und an hierzu Ausgebildeten Hulfsges 
werben große Schwierigkeiten entgegenftehen mußten, die nur durch aus 
Berordentlihen Aufwand und durch befondere Beharrlichkeit und Anftren- 
gung zu überwinden waren. Indeſſen wurden die Spinnereyen damals 
durch die lebhafte Nachfrage nad ordinären Garnen und durch die da- 
mahls fehr hohen Garnpreife unterftügt. Sie hatten zwar durd Eimwir: 


kung fremder Concurrenz 1804 und 1807 eine ungünftige Periode zu 


überftehen, genoffen aber dagegen bald einen Antheil an dem erhöhten 
Verkehre, welchen die zunehmende Vermehrung des Papiergeldes, deſſen 
höherer Werth im Auslande, und endlich die franzöſ. Continental: 
Sperre hervorriefen. Es entftanden daher 1310 bis 14 mehrere neue 
Spinnereyen in Ofterreih, von denen in den folgenden Sahren mehrere 
wieder eingingen, 7. aber beftehen blieben, obgleich einige unter ande: 
ten Eigenthümern. Seit 1814 gerieth überhaupt die Spinnerey, wie die 
meiften anderen Gewerbe, in eine drückende Lage, befonders da fich zu. 
einer Menge bekannter nahtheiliger Eihwirkungen-noch eine immer weis 
ter um ſich greifende auswärtige Concurrenz gefellte. In dem Zeitraume 


‚von 1820 bis 26, wo die ©taatsverwaltung mehrere, zur Aufrecht: 


haltung des Prohibitiv-Syſtems dienende Mafregeln ergriff, entftan: 
den in Ofterreich mehrere neue Spinnereyen. 
Mit der wachfenden Ausdehnung und Vermehrung der unteröfterr. 
Spinnereyen nahm aud die Vervollkommnung ihrer Einrihtung und 
ihrer Erzeugniffe zu. Das Streben nad Vervollkommnung hat fich befon: 
ders feit 1820 und mit auffallend befchleunigten Schritten feit 1823 darges 
than. Man verdoppelte, ja verdreyfahte zum Theil die Quantität der 
Erzeugniffe von der gleihen Spindelzahl, und ftellte überdieß eine weit 
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vorzüglihere Qualität dev Garne her, fo daß diefe nunmehr allen billi- 
gen Anforderungen der übrigen Baummollgewerbe entfprehen, fo weit 
ed das vorhandene und um verhältnißmäßige Preife erreihbare Materia: 
le zulaßt. Alles, was im Gebiethe diefer wichtigen Fabrication in Eng- 
land, Sranfreih und der Schweiz neu erfunden worden ift, wurde in 
den größeren ofterr. Garnmanufacturen ohne Nüdfiht auf Koften und 
Mühe angewendet, und überdieß wurden in Oſterreich felbft Erfindun— 
gen gemacht, die für eben fo finnveich als nüglich anerkannt worden find. 
Hortdauernd werden zweckmäßige Einrichtungen jeder Art, theils durch 
Reiſen nad England und Srankreih, theils durch Corvefpondenz: 1er: 
bindungen mit jenen Ländern, durch Mafhinen- Einfuhr von dorther, 
fo wie durch Anftellung gefhidter Mechaniker benußt, vermehrt und 
verbeffert. Mehrere der größeren unteröfterr. Spinnereyen können als 
vollendete Meifterwerke jedem ausländifchen Etabliffement diefer Art an 
die Seite geftellt werden, und ed bedarf nur der Fortdauer tes Schu— 
Bes der auf alle Induſtriezweige unausgefeßt aufmerkfamen Staatsver- 
waltung, um bey der hohen Negfamkeit der Unternehmer diefes wichtis 
gen Snduftriezweiges dahin zu kommen, daß Ofterreih in Bezug auf 
Baummollgarne bald vom Auslande ganz unabhängig feyn wird. 

Sn Böhmen, wo früher als in Ofterreicdy mehrere, jedoch meiftend 
Eleine Spinnerey Unternehmungen begonnen hatten, blieb diefes Ge— 
werbe lang an Ausdehnung und felbft in der Vervollkommnung der Er— 
zeugniffe zurüc, Hierzu mogen wohl mehrere Umftände beygetragen ha— 
ben, z. B., daf, man dort nicht über fo bedeutende Gapitalien falten 
Eonnte, als in Ofterreih, daß überhaupt die ungünftigen Perioden, 
welche die öfterr. Induſtrie zu beftehen hatte, in Böhmen härter gefühlt 
wurden 26.5 die Haupturſache lag aber ficher in der flärkern Einwirkung 
einer übermachtigen auswärtigen Concurrenz. Neuerlich haben ſich jedoch) 
auch in Böhmen die Spinnereyen bedeutend vermehrt, und fowohl in 
der Duantitat der Production von einer Spindel, als aud in der Qua— 
lität derfelben Fortfhritte gethan. Böhmen ift an ſchicklichen Waſſerge— 
‚ Tegenheiten zum Betriebe großer Manufacturen im Ganzen weit aͤrmer, 
als Unteröfterreih; dagegen biethet es aber einen Reichthum an Stein— 
kohlen dar, den wohl fein anderes Land von gleihem Flächeninhalte auf 
dem Continente aufzuweifen hat. Aus diefem Grunde möchte es dafelbit 
vorzüglich rathſam ſeyn, Dampfmafchinen zum Manufactur- Betriebe 
anzuwenden, und wirklid find bereits gelungene Anwendungen derfelben 
gemacht worden. Zac. Lang unterhieli zn Drüßomwig auf der Herr: 
{haft Königs eck im Taborer Kreife eine Spinnerey mit 60 Mule-Ma— 
fhinen, die folglih zu den größten in Böhmen gehört. In Reich en— 
berg befhäftigen fi) nicht weniger als 6 Spinnereyen, welde immer 
zufammen 80 Zeinfpinnmafchinen zählen, und beyläufig 1,400 Ctr. 
Geſpinnſte jährlich lieferten. — Sn Mähren ift die E E priv. Chren- 
firom’fhe BaummwollgefpinnftfabriE zu May ers von Bedeutenheit. 
— Die oberöfterr. und vorarlberg. Epinnereyen erreihen zufammen in 
der Anzahl der Mafchinen die böhmiſchen nicht zut Hälfte. Zu dem wich⸗ 
tigften kak. erbländ. priv. Baummwoll : Mafchin : Sarngefpinnft= Fabriken 
nach engl. Art gehören: Die Fahrafelder, Ebergaflinger, Möllers- 
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dorfer, Pottendorfer, Schönauer, Steinabrüdler , Theesdorfer, 
Wiener-Neuftädter 21.5 zu den nicht auf obige Weiſe privilegirten: 
die Neunkirhner, Neufteinhofer , Ebenfurther ꝛc. 
Baumwollſtoffhandel. Der Handel mit B. ift ungemein leb⸗ 
haft, da der Verbrauch derfelben in. der Monärdie außerordentlich zu⸗ 
genommen hat. Oſterreich und Böhmen machen in weißen und gedruck— 
ten Waaren erheblihe Geſchäfte nad) den meiften Provinzen der Mo= 
narchie. Wien insbeſondere ſchickt einen großen Theil ſeiner Kunſtwe— 
berey-Artikel, z. B. durchbrochene und geſtickte Tulles, broſchirte Klei— 
derſtoffe, feine Halstücher ıc. nad Italien. Bey Böhmen iſt es nicht 
zu überfehen, daß die meiften der dortigen Zabrifanten die Märkte in 
anderen Provinzen befuchen und auf folde Art anfehnliche Quantitäten 
ihrer wohlfeilen Erzeugniſſe abfegen. Die Ausfuhr an Baummwollwaaren 
aus Böhmen nach dem Auslande betragt über. 16,000 Ztr. Die Handels: 
leute von Reihenberg feßen gewöhnlich an dortigen Erzeugniffen ge- 
gen 120,000 Stück Kattun, fhottifhe Leinen, Cambrics ꝛc. ab, das 
Stuͤck im Durchſchnitte zu. 114 fl., folglich zufammen für 1 ‚380,000 fl. 
C. M. Bunte Baumwollwaaren meiſtens nach Italien. Der ge— 
ſammte Werth der von Reichenberg allein in den Handel gebrachten 
Baumwoll-Erzeugniſſe belief ſich 1826 auf ungefähr 1,600,000 fl. 
€. M. Das Vorarlbergiſche fhiet den größten Theil feiner Erzeugniife 
nach Stalien, einen Theil auch nach Ofterreich. Selbft aus Siebenbür— 
gen gehen jährlich) für 150,000 fl. baummollene Vortücher in die Moldau 
und Waladen. 

Baur, Job. Wilh., geb. zu Straßburg 1600, Ternte hier bie 
Malerey bey Friedrich Brentel, einem geſchickten Miniaturmaler; da er 
bald feinen Lehrer übertraf, fo reifte er nach Stalien. Die herrlichen Umge— 
bungen Rom's waren eine reichhaltige Duelle zu feinen Studien. Um 
das Meer mit feinen Schiffen Eennen zu lernen, begab er fih nad Nea= 
pel, verkürzte jedoch feinen Aufenthalt dafelbft, weil ihn die Liebe einer 
jungen Römerinn zurückrief. Nachdem er auch zu Tivoli und Fras— 
cati feine Mappe bereichert hatte, ging er 1637 nah Venedig, wo 
feine Arbeiten großen Beyfall erhielten. Endlich ging er nach Wien in 
die Dienfte Ferdinand ILL, woer 1640 ftarb. Ungeachtet feineslangen 
Aufenthaltes in Stalien behielt ©, jedoch immer eine fhwerfällige Zeich- 
nung in den Figuren. Er wußte fie zwar zu beleben, doc fehlt ihnen 
die leichte Bewegung. Alle feine Gemälde find Elein, auf Pergament mit 
Waferfarben gemalt. Auch als Kupferäger erwarb fih B. einen Nah: 
men, feine zahlreichen Blatter find mit einer zarten und geiftreichen 
Nadel ausgeführt. 

Bayer, Sranz Ri:d., einer der ausgezeichnetften tragiſchen 
Shaufpieler, geb. zu Wien den 30. Nov. 1780. Seine Neigung zur 
Schauſpielkunſt, genährt durch den Benfall, weichen er auf Liebhaber: 
Theatern erntete, vorzüglich aber der Schaufpieler Solbrig, mit dem 
er in freundſchaftlichem Verhältniſſe ftand, beftimmten ihn, fih ihr zu 
weihen. Nach vielfältigen Berfuhen und Vorbereitungen trat er auf 
dem ftändifchen Theater i in Prag den 19. Nov. 1802 zum erften Mahle 
auf, und zwar in „Verbrechen aus Ehrſucht.“ Er ill Beyfall, troß 
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einer etwas ungelenten Declamation. Doch bald hatte er diefe und 
mehrere andere Schwierigkeiten glücklich befiegt, und fich zu einer folchen 
Sicherheit und Vollendung ausgebildet, daß ihm allgemeine Anerken- 
nung zu Theil wurde, fowohl in Prag felbft, als auf feinen verfchiede: 
nen Öaftreifen, B.’5 Vorbild war der unvergeflihe Lange. Zu feinen 
Glanzrollen gehören: Czaar Peter, Don Gutierre, Carl Moor, Bal« 
boa, Fiesco, Wallenftein, Hamlet, Macbeth ꝛc. La 

Bayer, Thad. Kdler v., £. k. Profeffor, Sanitätsrarh, Wice- 
Divector der mebicinifchen Zacultat zu Prag, Protomedicus der öſterr. 
Armee, war 1737 geb. zu Herrnbaumgarten in Ofterteich, geſt. 
zu Wien 1808. ©eine Schriften find: Grundriß der Pathologie, Wien, 
1782. — Grumdriß der Semiotik, Prag, 1787. — Grundriß der Hys. 
giena, eb., 1788. m FR — 

Bayerifcher Erbfolgekrieg. Ohne Erben feiner Linie ftarb Ma⸗ 
rimilian Joſeph, Churfürft von Bayern, am 30. Dec. 1777; fein 
nächfter Verwandter war Carl Theodor, Churfürft von der Pfalz, 
nad) einem Erbvertrage zu Pavia 1329 zwifchen den beyden Aften des 
Wittelsbach'ſchen Stammes, Bayern und Pfalz. Ofterreich forderte 
jedoch einen großen Theil von Bayern unter dem Titel von bohmifchen, 
öfterreihifchen und Reichslehen für fih, und Carl Theodor erkannte 
diefe Anfprüche als gültig an. Dfterreich hatte wirklich die in Anfpruch 
genommenen Diftricte beſetzt, welcher Vergrößerung ſich der König von 
Preußen $riedric II. mit Rußland, widerfeßte, und Carl Theodor 
glaubte nun felbft, die Forderungen Oſterreichs zu voreilig anerkannt zu 
haben, Den 5. July 1778 rückten die Preußen in Verbindung mit den 
Rufen und Sahfen, welche die Abtretungs-Urkunde Carl Theodor 
zu Sunften Ofterreich$ ebenfall3 nicht gelten laffen wollten, in Böhmen 
ein. Joſeph II. ftand in einer durch die Natur fehon feften, durch 
Schanzen und Überſchwemmungen faft unnehmbar gemachten Stellung 
mit 100,000. Mann bey Königgrätz, Feldmarfhall Loudon mit 
507000 M. an der fähfifchen Graͤnze. Erfterem rücdte Friedrich ent 
gegen, ohne jedoch einen Angriff zu wagen, Leßteren drängte Prinz 
Heinrich von Preußen mit einem preußifch-fächfifchen Heere bis hinter 
die Iſar bey Muͤnchengrätz zurüd, wo ſich Loudon mit der Haupt- 
armee in Verbindung fekte und eine fefte Stellung nahm, aus der er 
fich felbft durd die Detadirung des Generals Platen-in feinem Rücken 
nicht locken ließ. — Nach diefem vergeblichen Hin- und Herziehen beyder 
Armeen in Böhmen, wünfchte die Kaiferinn Maria Therefia, und 
eben fo Friedrich IL. den Srieden; man fing deßhalb zu Jaromier; 
Unterhandlungen an. Obfhon Joſeph IL. den Krieg fortfegen wollte, 
wurde doch 1779 den 13. May der Friede zu Teſchen gefhloifen. 
Dfterreih befam von der angeſprochenen Erbfhaft das Innviertel und 
Braunau, und entfagte allen übrigen Forderungen. — Vergl. Für: 
ftenbund. _- i : 

Beamte. Die bedeutende Anzahl der öffentlichen B.n des großen 
Kaifertbums theilt fich zuvörderft in die 2 Hauptclaffen der Staats und 
Privat: B.n. Die Staats: B.n zerfallen dann wieder mit Inbegriff des 
Lehramtes in Civil: und Militäe-®.n, die Privat-B.n dagegen in ftädti: 


/ 
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fche oder Magiftrats: und Herrfchafts:, auch fogenannte Wirthſchafts-B.; 
zu den Privat-B.n find noch die ftändifhen Bın zu zählen, und die B.n 
der fürftl. Landrechte in Schlefien, des erzbifchofl, Lehnrechts in Mäh— 
ven, der Privatinftitute 2c. Zu den Civil-Ben gehören auch Geiftliche, 
in fo fern fie zugleich, Civilamter bekleiden. — Die widhtigiten Beamten: 
claſſen erfcheinen unter ihren eigenen Schlagwörtern, j 
Beatrix Maria Riccarda von Kfte, Erzhergoginn v. Oſter⸗ 
reich, Herzoginn zu Maffa und. Carrara, einzige Tochter des Herzogs N er: 
£ules Ill. Reinald von Modena aus dem alten u.berühm. ital. Für— 
ſtenhauſe Efte, Sternkreuzordensdame, geb. den. 7. April 1750, ‚verlobt 
den 26. April 1770, und vermählsden 15.06.1771 mit Ferdinand, 
Erzherzog von DOfterreih, General: Feldmarfhall, Gouverneur und Ge- 
neral-Capitän der dfterr. Lombardie (bis 1796) ; wurde Witwe den 24. Dec. 
1806. Ihr Vater hatte fich ſchon L741 mit der Erbinn des Herzogthums 
taffa und Carrara, Maria TIherefia von Cibo-Malaſpina 
(ft: 1790) vermäblt, verlor aber 1797 im Frieden von Campo-For— 
mio die fämmtlichen Staaten an die Franzoſen, und erhielt dafür durch 
‚den Lüneviller Frieden 1801 den öfterr. Breisgau, deſſen Regie— 
rung er bald darauf feinem Schwiegerfohne, Erzherzog Ferdinand 
überließ, und 1803 als leßter Mann des Haufes Eſte zu. Trevifo ſtarb. 
Allein das Breisgau’fhe ging 1805 durd den Preßburger Frieden 
für Ferdinand und ©. ebenfalld verloren, und ber jeßt in Modena 
regierende Herzog Fran z IV. Erzherzog v. Oſterreich-Eſte (f, d.), ihr älte— 
fter Sohn, gelangte erft 1814 wieder zum Befig der Modena’fchen Stan: 
ten. Um diefelde Zeit trat auch B. die Negierung des ſchon 1790 von 
ihrer Mutter vererbten Herzogthums Maffa und Carrara an, womit der 
Wiener Congreß noch die Eaiferl, Lehen in der Lunigiana mit der Beſtim— 
mung verbunden hat, daf nad. ihrem Tode diefes gefammte Herzogthum 
an ihren genannten Sohn zu gelangen hätte. Diefer Fall ift am 14. 
Nov. 1829 dur den in Wien erfolgten Tod der Erzherzoginn B. ein⸗ 
getreten. Ihr anderweitiges großes Privatvermögen, wozu auch 2 Pal: 
fätte in Wien gehören, ‚ging hauptſächlich an ihre 2 jüngern Söhne, 
die Erzhergoge Ferdinand und Marimilian über. Von 9 Kin: 
bern (4 Erzherzoge und 5 Erzhergoginnen) find mehrere vor ihr ge— 
ftorben; 1809 verior fie den Erzherzog Carl, Primas von Ungarn 
und Erzbifhef von Gran; 1816 die Kaiferinn von Ofterreih Maria 
Rudovica. Die ältefte Tochter und Exftgeborne (1. Nov. 1773) M. 
Therefia ftarb als Witwe des Königs von Sardinien Victor Ema- 
nuel, den 28. März 1832, und war die Mutter der jüngern Königinn 
von Ungarn Maria Anna Carolina. Noch lebt eine Tochter, von 
BB, Mi Leopoldina, geb. 1776, Witwe des am 16. Tebr, 1799 
verfiorbenen Churfürften von Pfalz» Bayern Carl Thepdor, mit 
dem fie nur 4 Sahre vermählt war. , a ER = 10 
Beaulieu, Johann Peter Sreyberr v., ſtammt aus einem 
‘alten niederländifchen Gefhleht. In Namur 1725 geb., trat er 1743 
als ein Sungling von 18 Jahren als Fähnrich in das Regiment Herzog 
von Lothringen, und rücdtein 14 Sahren bis zum Hauptmann vor. 
In demfelden Jahre wurde er zum Generalguartiermeifterftabe überſetzt 
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(1757) und bey dem Feldmarfhall Daun als Adjutant angeftellt. Seine 

vorzügliche Brauchbarkeit erwarb ihm bald den Majorsgrad. Bey Kol: 

Tin, vor Schweidnitz und Breslau, inden Schlachten bey Leu: 

then un Hofkirchen, bey Gera und Maren, zeichnete fi B. als 

einfihtsvoller Colonnenführer aus, und erhielt 1760 das Nitterkveuz des 

Marien:Therefienordens, bald nachher den Rang eines Oberftlieutenants 

im Öeneralftabe. — Der Hubertöburger Friede und die darauf folgende 

lange Waffenruhe war für ihn eine Veranlaffung , feine militärifchen 

Kenntniffe und feinen Kunftfinn auszubilden. Sn Rückſicht auf leßteren 

ward ihm der Auftrag, die Eaiferl. Luſtſchlöſſer zu verfchönern. 1768 

wurde ®. zum DOberften ernannt, und im Gouvernement Mecheln an: 

geftellt. Bey Ausbruch der niederlandifchen Unruhen war er noch auf die: 
fen Poften. Als ein noch rüftiger Mann von 64 Sahren erhielt 8.1789 

die Stelle eines Generalquartiermeifters in dem Corps, welches der Feld: 

zeugmeifter Baron Bender im Luremburg’fchen zufammenzog, und 

gab bey Tirlemont, Löwen, Roumontu. a. O.'theils als Leiter 
der Bewegungen gegen die Snfurgenten, Beweiſe von großer Umficht 
und erprobter Tapferkeit. Gein-einziger Sohn fiel ald Hauptmann den 
23. May 1789 bey einem Angriffe auf eine feindliche Batterie im Walde 
von Waillet, wozu er ihn felbft befehlige hatte. — Der Kaifer 
belohnte B.’8 zahlreihe Werdienite 1790 durch die Ernennung zum Ge: 

neralmajor; aud wurde er imdemfelben Sahre noch zum Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant befördert. Zür den am 19. Dec. 1789 bey Naffogne ge- 

gen bedeutende Ubermacht errungenen Sieg ward ihm außerdem noch das 

Commandeurkreuz des Maria Therefienordens zu Theil. — Der Aus: 

bruch des franzöfifchen Revolutionskrieges war für B. der Anfang einer 
ruhmvollen Feldherrnlaufbahn. Er befand ſich den 23. April 1792 zu 

Mons, als die Kriegserklärung einlangte. Sogleich begab er fih zu 

feiner an der Gränze ftehenden Divifion von 1,800 M. Infanterie, 1,500 

Reitern und 10 Gefhügen, wurde den 29. vom General Bivon mit 
12,000 M. angegriffen, vertheidigte fih bey Jemappes mit gro: 

fer Standhaftigkeit, rückte am folgenden Tage felbft gegen die 

forglofen Sranzofen, fhlug fiebey Quivrain in die Flucht, und 

ließ die Slüchtigen durch feine Huſaren bis an die Thore von Va— 

lenciennesverfolgen , wobey 5 Kanpnen erobert wurden. Bon 

da an bis zur Schlaht bey Jemappesvertheidigte B. unter Her 

zog Albrecht's von Teſchen Befehlen die niederlandifche Gränze ge: 

gen alle Einfälle der Franzofen mit Erfolg. — Nach dem Rückzuge der 
Preußen aus der Champagne rücdte aber Dümouriez mit Übermacht 
gegen die Niederlande, und befiegte den Herzog am 5: Nov. bey Je: 

mappes, wo B. den linken Flügel befehligte und den Rückzug deckte. 

Meder die Weisheit der Führer, noch der Muth der Truppen Eonnte die 
nur ſchwach befeßten Niederlande retten, und der Rückzug war unver: 
meidlich. Hinter der Erft nahmen die Ofterreicher zwifhen Euskirchen. 
und Gräfenbroich Stellung, und wurden von den Franzofen fehler: 

bafter Weiſe au nicht weiter zurückgedrängt. B. war aber ſchon von 

Hall aus mit 12,700 Mann zur Deckung der Maas nah Huy ent: 
fendet worden. Vom General Balence in Zronte und Flanke mıt 
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uͤbermacht bedroht, zog er fih gegen Arlow zurück, wo er ſich mit dem 
Fürſten Hohenloh'e vereinigte. — In dem: glücklicheren Feldzuge 1793 
erhielt B. den Befehl, die linke Flanke der niederlandifchen ‚Armee zu 
decken, und die Verbindung mit der bey Trier flehenden Divifion des 
Fürſten Hohenlohe zu unterhalten. Hätte Dümouriez, flattvon 
einer Eroberung Hollands zu träumen, die Ardennen = Armee verftärkt, 
und zwiſchen der Maas und Moſel vordringen laffen, fo würde B. in 
dem bergigen Waldlande Mühe gehabt haben), feiner, Beftimmung zu 
genügen. Aber bey den ertentrifchen Overationen der franzöſiſchen Nord— 
arınee wurde feine Aufgabe leicht. Nach dem ſchnellen Rückzuge diefer 
Armee marfhirte B. nah Namur, dem Stüßpunct des linken Flü— 
gels, fließ aber im Auguft zur Armee des, Prinzen von Coburg,-und 
ftellte fih bey Eyfoinmg an der Marque auf. Da die Franzoſen ihre 
Streitkräfte damahls zu seinem entfcheidenden Schlage auf der Gränze 
von Weftflandern concentrivten, fo hatte B. nur einen nicht angefochte— 
nen Slähenraum zu decken. Nachdem aber, der Herzog, von, Dor&bey 
Handfhooten. und Dünkirhen, der Prinz von Oranien bey 
Werwid und Menin gefhlagen worden.war, leiſtete B. mit feinem 
Eleinen Corps» den Verbündeten einen weſentlichen Dienſt, und vettete 
dadurch den Herzog.) Zum; Rüdzug nah Courtray genöthigt, ließ 
nähmlich der franzöfifche Obergeneral Houhard, als er die Holländer 
bey Menin ganzlih in die Flucht geſchlagen hatte, die Divifion He— 
dBouvilleigegen Courtray rücken, um auch B. zu bejiegen, ‚der. höch⸗ 
fiens 8,000 M. hatte. Gelang diefesg Unternehmen, fo war ber, im 
Marfche'auf Menin begriffene Herzog von York und mit ihm ganz 
MWeftflandern verloren, was nachher aud) den Rückzug des Prinzen Co— 
burg, welcher mit kaum 40,000M..das Land zwifchen der Schelde und 
Maas zu decken hatte, zur Folge haben mußte. ‚Aber B. widerftand 
nicht nur den Angriffen Hedo u vil be's vor Courstray, fondern trieb 
ihn bis Menin zurück, welches den Franzoſen wieder entrijfen wurde, 
und verfolgte diefe fo. lebhaft, daß fie fich erft hinter. der Marque in 
Sicherheit glaubten. Am Tage nach der Wiedereroberung von Menin 
(15. Sept.) traf Yorks Avantgarde dafelbft ein, und nun war die Ver— 
bindung zwifchen den beyden Hauptcorps gefichert. Die franzofifche Re— 
gierung erkannte die Wichtigkeit dieſes Ereigniffeg, und beftrafte ihren 
Dbergeneral dafür, daß er nicht mit aller Macht gegen, B. gerückt ſey, 
mit dem Tode, — Während der fruchtlofen Belagerung von Maubeuge 
marfhirte B. nah Dinant, um die Verbindung mit Quremburg 
wieder berzuftellen.: Diefelbe Aufgabe wurde ihm auch im Feldzuge 1794 
zu Theil. Als die Franzofen im April mit 20,000 M. der Mofelarmee 
gegen ihn rückten, wich B. von Arlon zurück, welches nunmehr die 
Sranzofen befesten. Doch kaum hatte er: erfahren, daf feine. Gegner in 
ſehr ausgedehnter Stellung unthätig blieben, fo ging er. 14 Tage fpäter - 
in 3 Colonnen zum Angriff vor, und trieb die Franzoſen ‚mit Verluft 
von 6 Gefhüsen zurück. Im May mahte B. einen Streifzug nad 
Bouillon, um der Ardennen-Armee Beforgniffe für ihre rechte Flanke 
einzuflößen; er verurſachte der dort ftehenden 6,000 M« ſtarken Divifion 

zwar manden Verluft, doch hatte‘ das Unternehmen wenig Einfluß. auf 
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die franzöfifchen Operationen. Als Jo u rd an fpäter gegen Arion rück⸗ 
te, wid B. von Stellung zu Stellung bis Namur zurüc, und nahm 
mit feinem Corps einen rühmlichen Antheil an den Gefechten an der 
Sambre, wobey er fortwährend gegen Jourdan’s rechte Flanke ope— 
rivte, und in den beyden Schlachten von Fleuru $ fat immer am glück: 
Iihften fampfte, Der allgemeine Rückzug der Verbündeten führte B. 
nach Tirlemont und über den Rhein. Der Kaifer belohnte feine gelei— 
fteten Dienfte mit dem Großkreuz des Maria Therefienordeng. — Im 
Seldzuge 1795 war B. Generals Quartiermeifter der Rheinarmee unter 
Elerfapt, Am 4. März 1796 wurde er zum Feldzeugmeifter befördert, 
und erhielt den 17. den Oberbefehl der Armee in Stalien, Bereits ein Greis 
von 71 Jahren, ſollte B. einem jugendlichen, thatendurftigen Feldherrn, 
Bonaparte gegenüber, welcher den Krieg mit einer außerordentlichen 
Energie führte, mit unzuveichenden Kräften. diefes ſchöne Land verthei- 
digen. Diefe Aufgabe war zu ſchwierig, und B. nad) allen Umftänden 
durchaus nicht in der Rage, fie zu löfen. Er ward bald zum Rückzuge nach 
Tyrol genöthigt, und legte wegen feiner fehr gefhwächten Gefundheit 
den 21. Juny den Feldherrnſtab nieder. — B. verlebte den Reſt feiner 
Tage auf feinem Landfike bey Linz im philofophifcher Zurtickgezogenheit 
und in der Erinnerung an die Wandelbarkeit des Erdenglüds. Er hatte 
ſchmerzliche Verluſte zu betrauern, den einzigen Sohn, einen Adoptiv: 
fohn (Major von ®.) und bedeutende Kunftfchäße, "welde die Bra: 
banter Snfurgenten bey Zerftörung feiner Schlöfer vernichteten. Auch) 
fein letzter Aufenthaltsort blieb don den Werbeerungen des Krieges nicht 
verfehont. Er endete den 22. Dec. 1819 zu Linz, in einem Alter von 
94 Jahren. 

Bebek, Bubek, ein altes berühmtes Gefhleht Ungarns. Die 
Sage ſchmückt den Urſprung desſelben maͤhrchenhaft aus. Ein Schäfer in 
der Gömörer Gefpanfhaft, am Fluſſe Sujo mit feiner Heerde auf der 
Weide, entdeckte in einer Berghöhle ungeheure Schätze. Er baute durch 
ihren Beſitz nicht weniger ald 7 mächtige Burgen, unter biefen Mus 
vany, Kensznahorfa und Pelſöcz in der Gömörer-Szadvar in 
ber Zornaer-Öefvanfchaft. Sein Reihthum wuchs, die Familie vergrd- 
ferte fih, und theilte fih in 2 Afte, mit den Prädicaten von Pel: 
ſöcz und von Cſetnek. Sn der Kirche des Marktfleckens Cſetnek be: 
findet fi eine _Grabfchrift, welcher zu Folge'dver gemeinfame Stamm- 
vater Matthäushieß, der Sohn Dietrich, der Enkel Benedict, 
der Urenkel DominiE B. \ 

Beccaria, Cäfar Boneſana Marchefev., 1735 zu Matland 
geboren. Schon von früher Jugend faßte B. eine große Neigung für 
die Philofophie; den größten Eindruck machte auf ihn, feiner Angabe nach, 
Montesquieu und'deilen Lettres Persannes. In der 1764 und 1765 
in Mailand erfchienenen Zeitfehrift: II Caffe, find, die anziehenditen 
Artikel aus feiner Feder gefloifen. 1764 erfchienfeine merkwürdige Schrift: . 
Dei delitti e delle pene, Münden, 1764, welde er zuerft anonym 
berausgab, und die dann un ählige Mahl nachgedruckt, commentirt, 
und endlich 1770 ins Deutfche übertragen worden ift, 1768 wurde 
zu Mailand eine Lehrſtelle über die Staatswirthſchaft errichtet, und 
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diefelbe mit B. beſetzt. Er ſtarb daſelbſt 1793. Seine Worlefungen 
kamen erſt 1804 heraus. Seine fammtlichen Werke erfehienen jedoch ſchon 
1770 zu Neapel: Opere diverse del Marchese Cesare Beccaria; die 
befte Ausgabe feiner Schrift dei delitti e delle pene iſt zu Venedig 

. 1781; die befte deutfche Uberfegung von Bergk, Leip, 1798, erfhienen. 
— Philofophifher Geift und humane Freyfinnigkeit, wiſſenſchaftliche 
Gründlichkeit und Streben nad heller Beftimmtheit der Vorftellungen 
und des Ausdrucfes beurkunden ſich in allen Schriften‘ B.’3. 

Becher, Dap., Doctor der Arzneykunde und Phyſikus zu Carlsz, 
bad in Böhmen, war geb. zu. Garlsbad 1725. Seine Studien 
vollendete er zu Prag mit vielem Erfolge und begab fih nad erlangter- 
Doctorwürde wieder in feine Vaterftadt, wo er fih durch viele glückliche 
Curen auszeichnete, und bald das Phuficat erlangte. Er gab im Drude 
heraus; Dissertatio inauguralis medica , observatio methodica 
ration. necess. ad formandam veram prognosim in febribus acutis. 
Prag, 1751. — Neue Abhandlung vom Carlsbade. 3 Thle. eb. 1766 
—68..2. Auft. 1772. “= | 

Bechin, bohm. Stadt im Taborer Kreife, am Fluſſe Luſchnitz 
mit 1,900 Einw., 2 Vorſtädten, prächtigem Schloß, 1. Dedantkirde, 
ungemein fhönem Landhauſe und einem Ihiergarten, der 34,680 Schritte 
im Umfange hat, in welhem 6—7.00 Stück Schwarz: und Rothwild ge: 
hegt werden. 

Beck's, Sriedr. (Univerfitäts-) Buchhandlung in Wien, 
ift eine. der folideren DVerlagshandlungen, und macht auch nahm: 
hafte Sortimentsgefchafte. Unter ihrem Verlage ift nod Viel von dem 

vorigen Befiser Wappler (in deſſen Geſellſchaft Beſck's Water die 

Handlung überfommen): Denis Merkwürdigkeiten der Garellifhen 
Bibliothek; deifen Wien’d Buchdrucergefhichte; Jacquin collectanea; 
Jahn's biblifhe Schriften ꝛc. F. B; verdient für den ſchönen Eifer, mit 
welchem er für die, das Vaterland ſelbſt betreffende Literatur thätig ift, 
gewürdigt zu werden. Nidlers Archiv 1831—33 hat er feldft mit Scha- 
den fortgeſetzt. Sonft gehören zu feinen Verlagsartikeln: Hanthaler 
recensus archivi Gampilil.; —. Host Flora Austriaca, — meh— 
rere Schriften Littrow's; — Moſel's Gefhihte der Hofbibliothek; — 
Scholz's Chemie; — Tripartitum, sive de analogia linguarum; — 
Tſchiſchka's Reiſegefährte; —Zang’s blutige Operationen ıc. B. hat auch 
die Hauptcommilfion der öſterr. National-Enchklopädie, und der Kalten: 
bäck'ſchen öſterr. Zeitfchrift. - | ® 

Be, Joh. Nep., Dir der Arzneykunde, E k. Sanitätsrath, 
Stadt: und Badearzt in Baden, Ordinarius des dortigen Marien- 
fpitals, geb. zu PruszEa in Ungarn den 13. Dec. 1789, ftudirte die 

— Berufswifenfchaften an der Wiener Univerſität, wofelbft er graduirt 
wurde. Nachdem er einige Zeit ald Secundararzt im Wiener allgemei- 
nen Krankenhaufe angeftellt war, zog er. ed vor, fih in dem Gurort 
Baden, zur Ausübung der ärztlichen Praris, feßhaft zu machen. Seit 
1821 auf diefer Bahn glücklich fortfchreitend, hatte er ſich ein ſolches Zu— 
frauen erworben, daß ihm 1827 die Stelle ald Stadt- und Badearzt, 
nad Schenks Keignirung übertragen wurde, 1832 erhielt B. in Ruͤck⸗ 
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fiht der, fih durch feine, gemeinnüßige Thaͤtigkeit erworbenen Ver— 
dienfte, den auszeichnenden Titel eines k. k. Sanitätsrathes, ſtarb aber 
ſchon den 16. April 1833, viel zu früh für die leidende Menfhheit, ge⸗ 
achtet als uneigennütziger, Armen und Reichen mit gleichem Eifer 
Hülfe bringender Arzt. Er hat ſich auch als Schriftſteller über den Eur: 
ort Bad en bemerkbar gemacht, durh: Baden in Niederöfterreich, in 
topographifch- ſtatiſtiſcher, geſchichtlicher, naturhiftorifcher, mediciniſcher 
und pittoresler Beziehung, m. &., Wien, 1822; — Chronik der Heil: 
quellen von Baden in Dfterreih, 1. Jahrg. eb. 1827, 2. Sahrg., mit 
2 Steintaf. ‚ 1828. x 

‚Bed dv. Leopoldftorf, Sieron., war Ferdinand l und 
Marimilian II. Hofkammerrath, und oberſter Proviant⸗-Commiſſär 
in Ungarn. Er war ein Mann von Gelehrſamkeit und mehrerer auch 


orientaliſcher Sprachen Eundig. Noch während fein Vater lebte, bereifete, . | 


“er faft ganz, Europa und einen großen Theil Afiens. 1550 zog er zu dem 
großen Weltjubilaum nad Rom, und von da über Sicilien nah Con: 
ftantinopel. Hier brachte er Fin eine ‚große Summe zwey merkwürdige 
Manuferipte an ih: Bes gestae familiae Ottomanae und Reges 
Arsacidarum. Bey feiner Rückkunft nah Wien verehrte er beyde 
Terdinand, I. Sie kamen in die Hofbibliothek. Erſteres wurde von 
Cömwenklau (Leunclavius) überſetzt und gedruckt unter dem Titel: 
Beck etc. annales Sultanorum Ottomanides etc. Frankfurt 1588. 
B. erbaute das Schloß Ebreihsdorf in Niederöſterreich, in welchem 
er den 28. Nov. 1596 ſtarb. Er hinterließ eine bändereiche und koſtbare 
‚ Bibliothek, beſonders viele feltene Manufcripte, welche nahmahls Kai: 
fer Mathias erkaufte, und der Wiener Hofbibliothef einverleibte. 

Beckſtein (Böcftein, Pöditein), falzburg. Dorf nächft Gas 
ftein am. Fuße des Mathhausberges, mit einem Gold = und Silberberg⸗ 
werke. Die betreffenden Werke find 30—33 Wochen des Jahres in Thaͤ⸗ 
tigkeit. Sie verarbeiten wahrend diefen an 1,000 Kübel Pochgänge, die 
in der Negel jährlich bey 70 Mark Gold und bey 700 Mark goldiſches 
Silber liefern, und dadurch einen reinen Ertrag von 12—15,000 fl. 
; abwerfen. Das Vicariat: und Verweferhaus, 3 Poch- und Wafchwerke, 
eine Goldmühle, und die Mohnungen der Bergwerksbeamten befinden 
ſich in geringer Entfernung von B., welches ſelbſt nur 20 Häuſer zählt. 
9 Becs, ungar. Benennung der k. E Haupt: und Reſidenzſtadt 

ien. 

Beces, f. O-Becſe und Uj-Becſe. 

Becfer: Canal, f. Tanaäle. 

Becska (BetsFa), flavon. Dorf in ber Militär » Gränze im Pe: 
terwardeiner Bezirk mit 1,640 Einw. ., und 2 griehifpen nicht unirten 
Pfarren. 

Becskerek, f. Groß: Becskerek und Klein-Becskerek. 

Beczko, ungar. Marktfl. im Trentſiner Comitat, nahe am lin: 
fen Ufer der Waag, mit 2,000 Einw., und weit ausgedehnten frucht— 
baren Adern , Meingärten und Obftpflanzungen. 

Beczy, Emil, den 16. May 1784 zu Klaufenburg geb., 
befuchte RNon das Gymnaſium, und DIE ſich früpgeitig fpon 
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mit der vom. Literatur. 1799 bezog er die Akademie zu Kaſchau, wo 
er den philofophifchen Curs endete. Hier, zog die ungar. Literatur zuerft 
feine Aufmerkſamkeit auf fih, indem er duͤrh Kazinczy's Orpheus mit 
einer günftigen Seite derfelben bekannt wurde. B. wollte fich anfangs 
‚der Nechtögelehrtheit widmen, und zu Klaufenburg 1801 den 
juriftifchen Curs machen, trat aber dann, geänderten Vorhabens, 1803 
in den Piariften-Orden, wofelbft ev Gelegenheit fand, unter des berühm— 
ten Horanyi Anleitung mit dem beften Erfolg fi dem Studium der 
griehifchen Sprache und Literatur zu unterziehen. Nachdem er, den Dr: 
densftatuten gemäß, zwey Sahreals Docent an den Öymnafienjvon Klau— 
fenburg und Biftriß zubradte, trat er aus dem Orden, ging 
nah Wien die Theologie zuftudiren, primicirte, und ward Profeffor 
der Rhetorik zu Hermann ftadt. Mißlicher Geſundheitsumſtände wegen 
verließ er 1816 feine Kanzel, und privatiſirte bis 1821. Im dieſe Zeit 
fallen feine. äfthetifhen Auffäge (im Erdelyi Mufeum gedruckt), die den 
trefflihen Denker und philofophifhen Kenner der alten Literatur beur- 
kunden. Nach wiedererhaltener Gefundheit, beftieg er den Lehrftuhl der 
Moral: und Paftoral-Theologie im Seminar zu Carlsburg. Von fei- 
nen zahlveihen Gedichten, meift Iprifher Gattung, find nur wenige im 
Erdelyi Mufeum erfchienen. 
Bedekovich v. Romor, Sranz Freyh., Commandeur des 
St. Stephans-Ordens, Inhaber des filbernen Civil-Ehrenfreuzes, Ober- 
gefpan des Kreußer Comitats, und k. k. Staats: und Conferenzrath, war 
‚den 6. Febr. 1755 zu Warasdin geb. Er ftammte aus einer edlen 
Samilie Croatiend her, welcher die Landeschronik ſchon im 13. Jahr— 
hunderte ehrenvoll erwahnt. Sein VaterNicolaus, Eönigl. Rath und 
Beyſitzer bey der Banaltafel, weihte fi ganz der Erziehung feiner Kin- 
der, und erntete den Lohn feiner väterlichen Bemühungen dur die glück— 
lihe Entwidlung der Geiftesanlagen B.'s, die auf der Hochſchule zu 
Wien forgfaltig ausgebildet wurden. Kaum aus den Hörſälen getreten, 
begann der hoffnungsvolle Süngling, erft 20 Sahre alt, feine büral. 
Laufbahn als Ober Fiscal in der Warasdiner Geſpanſch. (1775), ein 
durch die Vertretung der Steuerpflichtigen an fi ſchon fehr wichtiges 
Amt, das aber damahls durd die Einfuhrung des Urbariums no un— 
gleich bedeutender wurde, und bey den befondern und ſchwierigen Pflich- 
ten einen Mann erheifchte, der mit der genauen Kenntnifi der Candesge- 
feße auch ein fharfes Urtbeil und einen feften Willen verband, follte an: 
ders die edle Abficht der gütigen Landesmutter erfüllt werden. Nachdem 
‚er auf diefem Poſten feinen Ruf auf eine ehrenvolle Meife begründet, 
wurde er zum Notar in der Agramer Geſpanſchaft, und 1782 zum Hof— 
Eoneipiften bey der vereinigten ungar. fiebenbürg. Hofkanzley ernannt. 
Hier gefhah es, daß er durch einen gründlichen und lichtvollen Vortrag 
die Aufmerkfamkeit Kaifer Joſeph's IL, der gerade diefer Sikung bey- 
wohnte, auf fih zog, was. feine Beförderung zum Eonigl. Rath und 
Hofſecretär (1783), und 2 Sahre darauf (1785) zum Eönigl. ungar. 
Ctatthaltereyrath zur Zolge hatte. Ungeachtet diefes Eönigl. Amtes von 
den Etänten Croatieng und Slavoniens zum Abgeordneten auf den Land- 
tag 1790 gewählt, ſchloß er fih den Männern an, die fih bemühten, 
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die Vertheidigung ber Eönigl. Rechte zu befördern. — 1794 zum Hofe 
rath bey der ungar. Hofkanzley befordert, erwarb er fich ſchnell die 
Liebe feiner Amtsgenoffen durch fein fanftes Benehmen, die Achtung 
feiner Vorgefegten hingegen durch feine gehaltvollen Vorträge. Durch 
diefe erprobte er feine tiefen Kenntniffe in der vaterländifhen Gefchich- 
te und Gefeßgebung und feine genaue Kunde des Landes in fo Eur: 


zer Zeit, daß man in vollem Vertrauen auf fo rühmliche Eigenfchaften , 


ihn mit dem Auftrage beehrte, zur Regulirung der Frepfaffen in Croa- 
tien (Banderien) cınen erfchöpfenden Bericht zu verfallen. Er bereifte 
daher als Fönigl. Commiffär die 3 Comitate, und erhob an Ort und 
©telle die ihm noch nöthigen Auskünfte und Belege. Die Vollendung 
einer fo umfajlenden Aufgabe ſchien jedoch mehrere Jahre zu erfordern; 
allein er kürzte diefe Zeit, freylih mit Anftrengung aller feiner gei- 
figen und phnfifhen Kräfte, auf wenige Monathe ab; fo daf er 
bereits beym Anfange des Landtages 1802 feinen Bericht lieferte, der 
wegen feiner Gediegenheit den ungetheilten Beyfall der erften Staats: 
beamten erhielt. — Seine Ernennung zum Armeecommiffdr 1805 und 
feine Berufung ind Hoflager nah Holitfch entfchieden über feine 
fernere Laufbahn; durch mehrere mündlihe Vorträge und Rathſchläge 
der Kaifer nun genauer befannt, wurde er 1806 im ©taatsrathe 
angeftellt, und beveit3 1807 zum wirkl. Staats- und Conferenzrathe er 
nannt. Sn diefer Eigenfchaft begleitete er feitdem den Landesfürften auf 
mehreren feiner größern Reifen, als auf die Landtage von 1807 und 1811; 
während der Feldzüge 1809, 1813 und 1814; auf der Neife nad) Sie— 
benbürgen 1817, und in das Ubungslager bey Pefth 1820. — Wie 
vielfältig und wohlthatig er auf diefem einflußreichen Poften gewirkt, 
weifen viele Staatsfhriften, die ihrer hohen Beltimmung gemäß mit 
Sorgfalt im Staatsardhive aufbewahrt werden. — Ein raftlofer Eifer 
für das Beſte des Staates und die ftets gleiche Anhänglichkeit an die 
Perſon des Monarchen blieben bey deifen Gerechtigkeit auch nicht un: 
belohnt. 1808 fah B. feine Bruft mit dem Nitterkreuze des Eönigl. 
ungar. St. Stephan-Ordens, zu Paris aber 1814 mit dem Comman⸗ 
beurfreuze eben dieſes Ordens, fpäter auch mit dem filbernen Civil-Ehren- 
kreuze gef hmücdt, und 1822 wurde er in den Freyherrnſtand erhoben. 
Zum Adminiftrator des Kreußer. Comitatet ernannt, erhielt er, bevor 
er noch diefe Stelle angetreten, 1809 die Obergefpanswürde des Béke— 
fer Comitats; allein auf feine Bitte verlieh ihm der Koifer diefelbe 
Würde in der Kreußer Gefpanfhaft (1825), und gab ihm feinen Sohn 
Ludwig als Adminiftrator bey. 53 Jahre dem Vaterlande, und unter 
diefen 21 im Ötaatsrathe mit unermüdetem Fleiße dienend, hatte der 
Kaifer dem ehrwürdigen Greiſe bereits einen höhern Wirkungskreis zuge— 
dacht, als er den 15. Suny 1825 verfahied. | 
Bedoͤ, ungar. Dorf in der Marmorofcher Gefpanfhaft, mit lu⸗ 
therifchen Einwohnern, die fi) meiſt von Fluß-Transporten auf der 
Theiß nähren. Auf einem Berge ift ein Klofter griedifcher Monde. 


Beeden, Georg Adalb. Edler v., war geb. zu Grätz 


den 27. Dec. 1741. Schon in früher Jugend zeigte ev einen außeror: 
bentlichen Dienfteifer und unendlichen Fleiß. Er erwarb fich viele Kennt⸗ 
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nie, befonders in Sprachen, was ihm bey feinen Reifen und. An: 
ftelungen fehr zu. Statten Fam. Er wurde zum Hofrath bey der k. k. 
Hofrechnungskammer, zum Director bey der Hofbuchhalterey milder 
Stiftungen, und 1790 zum Gubernial-Vice-Präſidenten in Trieſt 
befördert. Quiescivend ftarb er zu Gräß den 8. Oct. 1801. Er fchrieb: 
Begriff der Staatsbuhführung. — Erklärung der Staatsbuhführung 
1772. — Abhandlung über die Münze J. A. Widmanftadts (in Koh: 
lers Müngbeluft. Band 3). - — 

Beer, Georg Jof., einer der berühmteſten Augenärzte, geb. 
zu Wien 1763. Er war: Profeffor der Augenheilkunde dafelbft, und 
hatte eine ftarfe und: glücliche Praris. Als Schriftſteller feines Baches 
war er fehr thätig und geſchätzt. Er ftarb zu Wien 1818. Seine vor: 
züglichſten Werke find: Beobachtungen über den grauen Staar, mit &:, 
Wien, 1791. — Beobadhtungen über Augenkrankheiten, mit K., eb. 
1791.— Reyertorium aller bis 1797 erfchienenen Schriften über die Au— 
genfrankheiten, 3 Thle., ed. 1799: — Pflege gefunder und geſchwäch— 
ter Augen, Leipzig, 1800. — Anſicht der ftapdylomatofen Metamor- 
phofe des Auges, mit K., eb. 1805. Nachtrag 1806. — Das Auge ıc. , 
init K., eb. 1813: — Lehre von den Augenkrankheiten, 2 Bde. , mit 
$.,. 06.1813 — 15. h 

Beer, Deter, ifraelit. Schullehrer zu Prag, ift geb. den 19. 
Febr. 1764 zu Neubidfhow in Böhmen. Autodidact, wie die Meis 
fien feiner Glaubensgenoffen der Vor-Joſephiniſchen Zeit, wurde er ans 
fangs zum Studium des Talmud beftimmt, dem er aber keinen rechten 
Geſchmack abgewann, was ihn auf die padagogifhe Laufbahn Tenkte. 
Nach einem einjährigen Aufenthalte in Prag wurde er 1784 — dem 
Zeitpuncte der feiner Nation in Ofterreich bereinbrechenden Morgenrö— 
the — bey der ifraelitifch = deutfchen Normalfchule zu Mattersdorf. 
in Ungarn als Lehrer angeftellt, dann 1785 in gleiher Eigenfhaft an 
feinen Geburtsort überſetzt, wo er dur 25 Jahre diefes Amt bekleide— 
te, immer auf fi felbft und wenige literarifche Hülfsmittel beſchränkt, 
als Vater einer zahlreihen Familie nad dem gewöhnlichen Loos der 
Landfchullehrer mit Entbehrungen aller Art. ringend, doch immer unge— 
beugten Geiftes troß Tahmender Verhältniffe und flacher Umgebung mit 
dem Genius der Zeit fortfchreitend, ftet3 voll Feuereifer bemüht, mit— 
zuwirken zur beilfamen Reform und Eultivirung der Suden. Manches 
Nüslihe hat B. in diefer Hinfiht als Schriftfteller zu Tage gefordert, 
befonders da feine außern Verhältniffe fich verbeiferten und fein Wirfungs- 
Ereis fi) erweiterte, indem er 1811 die Lehrftelle der Moral, Geogra= 
phie und Geſchichte an der ifraelitifch= deutfhen Hauptfchule zu Prag 
erhielt, wozu er noch 1812 proviforifh, mit dem Unterrichte in der re: 
ligiöfen Moral für die an den 3 Prager Gpmmafien ftudirenden ifraelit. 
Sünglinge, beauftragt wurde. 1834 erhielt er für feine Tehrämtlichen 
Verdienſte die mittlere goldene Ehrenmedaille und eine Perfonalzulage. 
Seine Schriften find: Biblifhe Geſchichte, hebräifch mit deutfcher Über: 
feßung und moralifchen Anmerkungen, in mehreren Auflagen. — Kelch 
des Heild, Prag, 1802. (Auffäge über die bürgerliche Verbefferung 
ber jüdifhen Colonie in Böhmen.) — Geſchichte der Juden nach Sofe= 
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phus Flavius, Wien, 1808. — Das Judenthum, 2 Bdchen., Prag, 
1810. (Religiöfes Lehrbud.) — Die mofaifhen Schriften, eb. 1815. 
(Unvoliendet.) — Handbuch der mofaifchen Religion, 2 Eurfe, Wien, 
1821. — Gefhihte, Lehren und Meinungen aller veligiofen Seiten 
der Juden, 2 Bde., Brunn, 1823. (Hauptwerk. Mit Fleiß und 
Gründlichkeit zufammengeftellt.) — Handwörterbuch der deutfchen Spra— 
he, 2 Bde, Wien, 1827. — Leben und Wirken des Rabbi Mofes 
von Maimon, Prag, 1834. Diefer fleifige Schulmann hat aud ein 
Gebethbuch für gebildete Frauenzimmer moſaiſcher Religion edirt, fo 
wie mehrere Gelegenheitsfhriften, Reden 2c., und war ein befonders 
thätiger Mitarbeiter an den Annalen der öfterr, Literatur. — 
Beethoven, Audw. van, der berühmteſte und genialſte In— 
firumental= Componift neuerer Zeit, wie überhaupt einer der größten 
- Zonfeßer aller Zeiten, wurde geb. zu Bonn den 17. Dec. 1772. 
Sein Vater, Anton v. B., war Tenoriſt in der Gapelle des Churfür- 
ftien Mar. Friedrich vo Cölln, und ertheilte ihm den erften mufif. 
Unterridt. B.'s großes Genie erwachte fhon im früheften Knabenalter, 
er zog die Muſik jedem Vergnügen vor, an welchem Kinder wohl fonft 
Freude zu haben pflegen. Bald genügte der Unterricht feines Waters 
nicht mehr. Der Hoforganift van der Eden, der befte Elavierfpieler 
in Bonn zu-damahliger Zeit, übernahm ihn nun, und B. madte 
bald fo reißende Fortfchritte, daß er in der ganzen Gegend das mufikali: 
fhe Wunderfind genannt wurde. Nun wurden feine auferordentlichen 
Talente aud dem Churfürſten bekannt, und B. durfte fich oft in der 
Capelle und auch in den Privatzimmern desfelben hören laffen, was ihm 
zu großer Aneiferung diente. 1782, nad v. d. Eden’s Tode, wurde, der 
rühmlich bekannte C hriftian Gottlob Neefe, Be's Lehrer, welder 
feinen Schüler glei an die Quelle des beften Gefhmackes führte, und 
ihn mit den Meifterwerfen Sebaftian Bach's bekannt madıte, die 
den jungen Künftler mit Entzücen erfüllten und einen Eindruc auf fein 
Gemüth machten, der fein ganzes Leben durch unauslöſchlich blieb. Durch 
das eifrige und freudige Studium der Bach'ſchen Werke, bildete fich nicht 
allein B.'s Geſchmack auf das richtigfte aus, fondern feine Hände erwar: 
ben fi) zugleih jene Fertigkeit, durch welde er ſich in ſpätern Sahren 
fo fehr auszeichnete; fo fpielte er fhon in einem Alter von 11 Sahren 
das durch feine Vortrefflichkeit und Schwierigkeit gleich ausgezeichnete 
wohltemperirte Clavier mit einer Präcifion und Fertigkeit, daß er allges 
meinen Beyfall, felbft von Künftlern erntete. Eine Stelle im Kra— 
mer’fhen Magazin der Muſik 1785 enthält über diefen Gegenftand fol— 
gende intereffante Prophezeyung, welde, dem Schickſale neuerer Prophes 
jeyungen entgegen, obendrein eintraf, und zwar in vergrößertem Maß— 
ftabe: „L.v. B. ein Anabevon 11Sahren und vielverfprechendemZalente. Er 
fpielt fehr fertig und mit Kraft das Clavier, lieft fehr gut vom Blatte, 
und um alles mit einem zu fügen: er fpielt großtentheils das wohltem« 
perirte Clavier von Sebaft. Bad, welches ihm Hr. Neefe unter die 
Hände gegeben. Wer diefe Präaludien und. Fugen durch alle Tone (wel- 
che man faft non plus ultra nennen Eönnte) Eennt, wird willen, was 
das bedeute. Hr. Neefe bat ibm auch, fo ferne es feine übrigen Ge— 
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ſchäfte zuließen, einige ‚Anleltung zum Generalbaß gegeben. Jetzt übt 
er ihn in der Compoſition und zu feiner Ermunterung hat er 9 Varia— 
tionen von ihm für’s Clavier Her einen Marſch, in Mannheim fliehen 
laſſen. Diefes junge Genie verdiente Unterſtützung, daß er reiſen Eonn- 
te. Er würde gewiß ein zweyter Mozart werden, wenn er fo fortſchrit— 
te, wie er angefangen.“ — Bald erfchienen auch 3 Slanterlarlaben 
und einige Lieder, von B. componirt, im Stiche, welche Arbeiten fi) 
zwar nur als Verfuche geltend machen Eonnten , doch dem jungen Künft- 
ler zur Ehre gereichten. Marimilian Friedrich war, indeifen geftor- 
ben, und der neue Churfürft Marimilian von Ofterreih über: 
nahm mit gleicher Vorliebe die Sorge für den vielverfprechenden Knaben 
und beftimmte ihn, da er fi) aud) auf der Orgel auszeichnete, zu Nee: 
fe's Nachfolger; ja B. erhielt fhon 1791 im 19. Jahre den Titel. eines 


Hoforganiften. 1792 fhiete ihn der Churfürft nah Wien, um unter 
dem großen Zof. Haydn die Compoſition vollftändig zu erlernen. Aus— 
geftattet mit folhen Talenten, ließ fih erwarten, was unter folder Lei- 
tung DVortrefflihes hervorgehen würde, und die Zeit hat diefe Erwar— 
tung gerechtfertigt, ja, übertroffen. Nun lernte B. auch die allge: 
waltigen Werke Handels Eennen, die ebenfalls großen und unvergang- 
lichen Einfluß auf feine Kunft: und Geſchmacksbildung hatten. 1795 
wurde Haydn zu einer zwenten Reife nah London bewogen und er 
übergab ®. feinem Freunde, dem berühmten Gonträpunctiften Albrechts- 
berger, der deſſen Unterricht mit Liebe und Sorgfalt übernahm und 
nah Haydn's Zurückunft mit diefem theilte. 1801 verlor B.-feinen 
großen Gönner, den Churfürften, welder flarb, und da auch nun- 
mehr alle Ausfiht auf eine Verforgung in Bonn verloren ging, fo 
entfhloß fih B. um fo eher die Kaiferftadt zum bleibenden Au fentbalte 
zu wählen, als fi) feine Compofitionen ſchon einen folhen Ruf erwor- 
ben hatten, daß die Mufikalienhändler wetteiferten, fie von ihm zu er- 
halten ; gleich große Aufmerkfamfeit zog er durch fein vortreffliches Spiel 
auf fih. Sein Triumph war die freye Phantafie, fo wie die Kunft ein 
Ihema zu variiven, oder mehrere derfelben ‚auf, das. Künftlichfte zu ver- 
flehten. Seine Fertigkeit in der Überwindung großer Schwierigkeiten 
war bewundernswürdig. Der Genüſſe wegen, die er dadurch verfchaffte,, 
buhlte man darum, ihn in Gefellfhaften zu ziehen und feine Virtuoſi— 
tät fand allgemeine Anerkennung. Langfamer ging es mit jener feiner 
Compofitionen, da fie der Zeit fo weit ſchon vorgeeilt waren und 
fih, in ‚einem, zwar äußerſt genialen und grandiöfen, doch eben ihrer 
großen Originalität wegen, fremdartig fheinenden und dem Gewohnten 
entgegenftrebenden Charakter bewegten. Doc brach fi fein Genius, 
zwar langfam, doch defto bleibender Bahn, und als man erſt feinen Geift 
dur wiederholtes Anhören feiner Werke gefaßt hatte, wurden fie ihres 
großen Erfolges gewiß; freplich erfordert B. wie andere ihm verwandte 
große Geifter z.B. Shakſpeare, Jean Paul, daß man zur.all- 
gemeinen Erleuchtung noch fein eigenes Lichtchen mitbringe, auch fanden, 
um ‚gerecht zu ſeyn, mehrere feiner Meifterwerke nur darum Gegner, 
weil fie in damahliger Zeit faft. immer mangelhaft vorgetragen wurden , 
mas indeffen wieder auf ein Nichtauffailen feines. Geiftes und zwar auf 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. J. 15 
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die betrübendſte Weiſe⸗ hinausläuft! Ungefähr um 1810 ſchlug B. einen 
vortheilhaften Ruf nach —— aus, da ihn ſowohl Bande der Dank— 

barkeit, als auch des Blutes an Hfterreich feffelten, wohin ihn 2 Brü- 
der gefolgt ware, in deren Nähe er Fomiltenfreuden fand, die feinem 
Herzen das Theuerſte waren. Später aber hätte er fich faft bewogen ge- 
funden, einen jweyten, als Capellmeifter des damahligen Königs von 
Weſtphalen anzunehmen, indem ihm bey dem Druck, welchen die Künſte 
zu diefer Zeit durch die immerwährenden Kriege erlitten, eine fefte Stelle 
mit geficherter Einnahme wünfchenswerth fehien, ‘doch diefer unerſetzliche 
Verluſt wurde dur die Bemühungen des erhabenen Kunſtkenners und 
Schaͤtzers, des Erzherzogs Rudolph, fo wie der für die Kunft zu früh 
verftorbenen Fürſten Lobkowitz und Kinsky noch glücklich abgewendet, 
und B. wurde eine jährliche lebenslange Penſion von 2,000 fl. unter der 
einzigen ehrenvollen Bedingung angebothen und zu Theil, daß er den 
Aufenthalt in DOfterreih nie gegen jenen im Auslande vertaufche. Bey 
ſolcher Begünſtigung konnte nun B. nicht bloß forgenfrey, fondern auch 
bequem feben, da er noch aufer dem bedeutenden Konorar für feine Werke 
manches werthvolle GefchenE für Dedicationen empfing. Nachdem erſchon 
mehrere feiner claffifhen, an unvergänglihen Schoönheiten uͤberſtrbmen— 
den Symphonien geliefert, und ſich dadurch bereits mit Recht den Nahmen 
des erſten und größten Inftriimental: Componiften erworben hatte, erfchien 
auch 1814, während ber Anweſenheit der verbünteten Monarchen, feine gre- 
fe Oper: Leonore (in neuerer Bearbeitung Zidelio) zum hoben Entzücken 
jedes Fühlenden und Gebildeten, und zeigte, wie Herrliches der Mei— 
ſter auch im Felde der dramatiſchen Kunſt vermöge, und zwar trotz der 
damahls etwas mangelhaften Aufführung, befonders von Eeite des Or— 
heftetd, wovon zum Veweife hinlänglich ift, daf die ſchöne und charak— 

teriftifche, zu diefer Oper gehörige Duverture in C- -dur,, welche jett bey 
jedesmahligem Anhören mit dem größten Enthufiasmus aufgenommen 
wird, damahls ganz ſpurlos vorüber ging, ja daß ſogar B. gezwungen 
“war, eine neue in E-dur, ebenfalls vortreffliche, nur geraͤuſchvollere 
dazu zu fchreiben. either hat die Oper: Zidelio, allenthalben, wo fie gut 
gegeben wurde, großes Glück gemacht, und wurde erft neuerlich in Con: 
don und Paris mit ungetheiltem Entzücken aufgenommen. Yun war B.es 
Ruhm durch die gerechte Anerkennung feiner gebildeten Zeitgenoffen ge: 
gründet, einzelne Haarſpalter, die ſichs zum angenehmſten Geſchaͤfte machen, 
die Flecken der Sonne zu unterſuchen, und ſich dabey die blöden Augen noch 
mehr verderben, wurden wie billig überſehen, da dergleichen Leute, nach 
Salomon’s Ausſpruch, zwar im Mörſer geſtoßen werden können, aber 
dennod ganz bleiben. Nebſtdem wurden ihm aud) die N 

nungen zu Theil. Nach der erften Aufführung feines harakteriftifchen Ton— 
werke: die Schlacht bey Vitoria, ein Meifterwerkan ſich, doch die nächſte 
Gelegenheit zur Verirrung, wäre bey einem Genius, wie B., Veritrung 
denkbar, fandte ihm die verftorbene Kaiferinn Elifabeth von Rußland 
200 Ducaten ; in England vereinigte fi eine Gefellfhaft, ®. ein Ge— 
fhenf mit einem Fortepiano aus den Händen des erften dortigen Mei- 
fters zu machen, und, der Wiener Magiftrat ernannte ihn zum Ehren— 
bürger der Stadt. Von dieſer Zeit 1815) an, begann ſich jedoch ein 
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Uber zu äußern, welches die betrübteften Folgen ahnen Tieß, das feine 
Gehör, wodurd fi B. nähmlich in feiner Jugend auszeichnete, ver- 
minderte fih allmählig, und alle Berfuche, die Quelle diefes Llbels auf: . 
zufinden und feine Fortfehritte zu hemmen, blieben vergebens. Wahr- 
fheinlih Tag der Grund in der außerordentlihen Neizbarkeit feiner Hör— 
werfzeuge. Endlid trat feider vollige Taubheit ein, die faſt jede 
Unterhaltung mit ihm, ausgenommen durh Schreiben, unmöglich 
machte, indem ihn die durch den Trichter nicht genügte und Schmerzen 
verurfadhte. Eine außerordentliche Erfcheinung, wie fein Genius über- 
haupt, war feine ungefhwähte Schopfungskra;c bey diefem Zuftande. 
Nun zog fih B. auch aus allen größeren Gefellfhaften zurüc, und hielt 
nur noch Umgang mit folhen Freunden, an die er fo gewohnt war, daß 
er ihnen faft das Meifte am Munde abfehen Eonnte. Die ſchöne Jahrs— 
zeit brachte er gewöhnlich auf dem Lande, und zwar in Mödling zu. Da- 
bey befchäftigte er fih mit dem Studium der Gefhichte und mit gewähl— 
ter Recture; Shakſpeare war fein Lieblingsfchriftfteller, Beweiſes 
genug, daß es ihm nicht an Bildung fehlte, wie es einige, den Sinn 
diefes Wortes vielleicht für zierlichen Modeton und Savoir vivre in ele— 
ganter Hinfiht nehmend, gerne Wort haben wollten. Nachdem fih B. 
fhon durch mehrere Sahre gänzlich der Offentlihkeit entzogen hatte, 
jedoch Eund geworden war, daß er verfchiedene größere Werke componirt 
babe, ergingen mehrere öffentlihe Aufforderungen zur Veröffentli— 
hung derfelben an ihn, in deren Folge B. 1825 unter eigener Di: 
vection zwey große mufikalifhe Productionen feiner neueften Schöpfun— 
gen (nahmentlicy feiner legten genialen Symphonie in D-moll, wo er 
die gewaltigen Maffen des Snftrumental- Orcefterd im Schlußſatze mit 
der Macht der Singftimmen verband, und einer großen Meife), die erite 
im Kärnthnerthor- Theater, die zweyte im großen Nedoutenfaale veran- 
ftaltete und daben mit wohlverdientem, jubelnden Enthufiasmus aufges 
nommen wurde. Es war diefed Teider fein leßtes öffentliches Auftreten. 
Obſchon B.3 Gefundheit in feinen früheren Sahren fehr feſt war, fo 
wurde fie doc) fpäter durch manches Merzensleid, vielleiht auch, daf die 
heftig lodernde Flamme feines Genie's feine körperliche Kraft zertörte, 
wanfend gemacht. Bereits im Spätjahre 1826 wurde ihm ärztliche Hülfe 
nothwendig, die ihm jedoch nur Linderung, nicht aber Hebung des 
UÜbels verfhaffen Eonnte. Endlih ging die Krankheit in Waſſerſucht über, 
die ihm unausfprechlihe Schmerzen verurfahte; B. ertrug fie indeffen 
mit vieler Faſſung, und fühlte fi durch: die allgemeine Theilnahme ge— 
tröſtet. Eine Gefellfhaft in England bewies bey diefer Öelegenheit die 
uneigennügigfte Grofmuth, indem fie ihm eine bedeutende Summe zu 
feiner beffern Verpflegung überfandte, und dem auszahlenden Wiener- 
Haufe auftrug, im Nothfalle noch mehr auf ihre Rechnung zu geben. 
Mochte nun B. diefe Unterftüßung nöthig haben oder nicht, wie es ihm 
denn auch wirklich in Wien an Eeiner Pflege mangelte, fo zeigte ſich doch 
der Kosmopolitismus diefer Engländer dadurch im fhönften Lichte, und 
wäre häufigerer Nachahmung werth, indem der große Künftler nicht ei- 
nem Orte, fondern der ganzen Welt angehört. B. blickte feinem Tode 
mit vieler Ergebung enigegen; imfeinen legten Tagen wurden zwar die 
15 * 
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Leiden des Kranken durch Beklemmung auf einen hoben Grad gefteigert, 
fein Tod war jedoch ein fanftes Entfhlummern. Er ſtarb den 26. März 
1827, „um -unfterblih im Geſang zu leben.“ Was er an Vermögen 
hinterlaffen, vermachte ev feinem Neffen; feine vorhandene Barfchaft be 
ftand indejfen nur mehr in 4,000 fl. C. M.,. wäre indeffen weit mehr ge— 
wefen, hätte er feiner Familie nicht jederzeit fo bedeutende Wohlthaten 
erwiefen. ©ein Begräbniß wurde, um fein Andenfen gebührend zu feyern, 
und die Erbfchaft ‚feines Meffen nicht zu fhmälern, auf Koften feiner 
Sreunde beforgt. Das Leichenbegangniß harte am 29. März Nadhmittags 
um 4 Uhr Statt. Eine unermeßlide Menge Menfchen begleitete den 
Zrauerzug, bey welhem Wien’s erfte Künftler und andere ausgezeich 
nete Männer den Reigen führten. Der Leichnam wurde nach dem fhonen 
Sriedhofe zu Wahring gebradht, an feinem Grabe, welches nunmehr 
ein einfad) ſchönes Denkmahl ſchmückt, hielt der rühmlich bekannte Hof: 
ſchauſpieler Anfhuß eine, von Grillparzer verfaßte, vortreffliche 
Zrauerrede. Eine Stelle derfelben, gleich) ausgezeichnet, durch poetiſche 
Kraft „wie dur die gelungenfte Bezeihnung von B.'s Charakter, als 
Künftler und Menfch möge. hier am Schluffe Plag finden. „Ein Künftler 
war er, und wer ftebt auf neben ihm? Wie der Behemoth die Meere 
durchſtürmt, durchflog er die Gränzen feiner Kunft.. Vom irren, ber 
Zaube bis zum Rollen des Donners, von der fpisfindigften Verwebung 
eigenfinniger Runftmittel bis zu dem furchtbaren Puncte, wo das Ger 
bildete übergeht in eine vegellofe Willkuhr ftreitender Naturgewalten, 
Alles hatte er durchmeſſen, Alles erfaßt. Der nah ihm kommt, wird 
nicht fortfeßen, er wird anfangen müffen, denn B. hörte nur da auf, 
wo die Kunft aufhort. — Adelaide und Leonore! Feyer der Helden von 
Vittoria und des Mefopfers gläubiges Lied, Kinder ihr, der drey- und 
viergetheilten Stimmen! Braufende Symphonie! Freude, fehöner Göt— 
terfunfen, du Schwanengefang! Mufe des Liedes und des Gaitenfpiels, 
ftellt euch rings um fein Grab und beſtreut's mit Lorbeern! Ein Kunftler 
war er, aber auch ein Menfh, ein Menſch in des Wortes vollfommen- 
fier Bedeutung. Weiler von der Welt fi abſchloß, nannte fie ihn feind- 
felig, und weil er der Empfindung aus dem Wege ging, gefühllos. Ach, 
wer fich hart weiß, der flieht nicht. Gerade das Ubermaß der Empfintung 
weicht der Empfindung aus. — Wenn er die Welt floh, fo war’, weil 
er in den Tiefen feines liebenden Gemüthes Eeine Waffe fand, fi ie x zu 
widerfeßen; wenn er fi den Menfchen entzog, fo geſchah's, weil er 
ihnen alles gegeben, und nichts. zurück empfangen hatte. Er blieb ein- 
fam, weil er Fein Zweytes fand. Aber bis. zum Tode bewahrte er ein 
menfohliches Herz allen Menfchen, ein vaterliches den Seinen, Gut und 
Blut aller Welt. So war er, fo. ftarb er, fo wird er leben für alle Zeiten !* 
B.s Werke find in foftematifher Zufammenftellung folgende: I) 
Clavier-Muſik. 1) Sonaten für. das Pianoforte allein, 35 Nummern. 
2) VBerfhtedene Stüde für das Pianof. allein, 13. Nrn. 3) Variationen 
für.das Pianof. mit und ohne Begleitung a) für das Pianof. allein, 20 
Nen.,. b) mit Begleitung, 22Nrn. 4) Mufik für das Pianof. zu 4 Hän— 
den, 4 Pen. 5) Duetten für Pianof. und Violine, 10 Nrn. 6) Duetten 
für Pianof. und Violoncell, 6 Nrn. 7) Terzetten für Pianof., Violine 
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und Violoncell, 7 Nrn. 8) Quartetten und Quintetten für das Pianof. 
2Nrn. 9) Cantaten für das Pianof, mit Begleitung des Orchefterd, 8 Nrn. 
— Violin-Muſik. 1) Terzetten für Violine, Viola und Vio— 
loncell, 6 Nrn. 2) Quartetten für 2 VBiolinen, Viola und Violoncell, 
17 Nrn. 3) Quintetten für ABiolinen, IRBiolen und Violoncel, 3 Ren. 
4) Sextetten und Septetten für die VBiolinesc. ANrn. 5) Concerte und 
Romanzen für die Violine mit Begleitung des Orchefters, 3 Nrn. III) 
Gefang-Mufi 1) Gefänge und Lieder mit Begleitung des Piano- 
forte, 74 Nrn. 2) Geſänge mit mehrftimm, und mit Orchefter-Begleitung, 
12 Ren. 3) Meſſen, Dratorien, Opern ꝛc. 6 Nrn. IV) Ordefter- 
Mufik. 1) Symphonien für das ganze Orchefter, LO Nın.2) Duvertus 
ven für das ganze Orcheſter, LO Men. 3) Tanze und Ballete für das 
ganze Orchefter, 6 Nrn. 4) Muſikſtücke für Blasinftrumente, 5 Nrn. — 
B.s Studien im Generalbajfe, Contrapuncte zc. erfchienen aus feinem 
handſchriftlichen Nachlaffe, gefammelt von Ign. Ritter v. Seyfried, 
Wien, 1832. — Wie das Eunftfinnige Wien B.3 Andenken ehrte,ift no- 
torifch bekannt; auh Prag, Berlin, Breslau, und mehrere Städte 
Deutfchlands wetteiferten, dem Verewigten die legte Duldigung darzubrin= 
gen,und feyern jetzt noch alljährig feinen Todestag auf die würdevollſte Weiſe. 

Befeftigung des Donauthäles in ©efterreich ob der 
Enns. (Maximilians-Thürme.) Diefe neue Befeftigungsart von 
der Erfindung des Erzherzog Marimilian von Efte, und unter 
feiner Leitung ausgeführt, ift der Grundidee nach für Ofterreichs Macht 
und Sicherung von ungemeiner Wichtigkeit, indem fie durch 32 Thürme, 
deren 22 auf dem rechten, und 10 auf dem linken Donau=lifer, eine 
unbezwinglihe Schanze gegen Werften bildet. Dennoch ift dag Ganze, 
wie alle großen Ideen, hoͤchſt einfach; verhältnißmäßig mit geringen Ko- 
ften hergeftellt, und dur eine fehr Eleine Beſatzung zu unterhalten. 
Der Durchmeifer eines folden einzeln ftehenden Ihurms ift an 80, feine 
Höhe 30, fein Souterrain 10 Fuß. Der Thurm hat 3 Stockwerke. In 
dem unterften find die Magazine, der mittlere ift das Quartier der 
Mannfhaft, auf dem obern iſt Wurfgeſchütz, auf der Plattform find 
10 Kanonen, Sechzehnpfünder, aufgeftellt. Den Thurm umgibt ein Gra⸗ 
ben, an deſſen jenfeitigem Rande erhebt fih ein Erdmantel von gleicher 
Höhe mit dem Thurme. Bey den Eraftigen Portee der Kanonen, der 
bequemen wechfelweifen Unterftüßungsfähigkeit der Thürme, ift diefer 
Erdmantel noch ein Verhinderungsmittel mehr gegen einen horizontalen 
Angriff, während ein verticaler bey dem geringen Durchmeffer des Gebäudes 
wohl nur zufällig und unbedeutend befchädigen Farin. In dem Souterrain 
befindet fich die Munition und ein Brunnen. Mit der Anwendung diefer 
merkwürdigen neuen Fortificationsweife ift bey Linz begonnen worden. — 
Als die Feftungen Ulm und Ingolftadt 2c. rafirt wurden, fah man fen 
die Nothwendigkeit, daß im Lande Ofterreich felbft zur Deckung der Haupt: 
und Refidenzftadt und der Werbindung mit Böhmen an der Donau und 
der Hauptſtraße dahin, die Anlegung einer Feftung unumgänglich noth— 
wendig fey, daher wurde beyläufig vor 30 Jahren der Oberſt Dedovid 
vom Ingenieurs⸗Corps mit einer zahlreichen Abtheilung Ingenieurs nach 
Enns gefhiet, das hiezu erwahlt war, feiner vortheilhaften Lage we: 
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’ wegen zwifchen der Donau, Traun und der Enns. Einige Sahre war 
er mit Aufnahme des Plans und der Bauprojecte biezu befchäftigt, der 
Ausbruch des Krieges 1809 forte diefes Vorhaben, bis der Erzherzog 
Marimilian von Efte die Befeftigung von Linz itatt Enns mit 
einer. eigenen Idee von ihm, dur Thürme in Form eines verfchanzten 
Lagers. in Anregung und zur Ausführung brachte. Am linken Donau: 
ufer find nur 10 Thürme, zwey Batterien, eine Klaufe und eine Warte, 
dann die Befeftigung des Poftlingberges, die aus 5 Ihürmen, für fich 
abgefondert, befteht. Auf dem rechten Donauufer aber find 22 Thürme, 
eine Warte und eine Klaufe; fieliegen in einem Umkreiſe von beyläufig 3 
Stunden, und führen folgende Nummern und Nahmen, wie Rachſte— 
hendes zeigt: I | 


| Thurm 18. Dorothea 


Thurm 1. Rofalie } 0b 6 
» 2. Sophie * — 19. Cäcilia * 
X 3. Barbara 20. Therefia 19 
> 4. Lucia $% 21. Regina \ = 
* 5. Eliſabetha in 4 22. Theodora IE 
$ 6. Petronella & N 23. Ehrentrudis 42 
» 8 — 8 w Pr Wilfeidis N in 
Ban, ta Se BE 2 
» 10. Gertrudis 1: „27. Sabina 
11. Ludwine = 28. Greene 2 
\ Bietoriens Vorwerk 5 29. Suſanna 
ee ne 

. Genoveva . . Sfabella 
r 14. Hildegardis f 31. Ghriftine IE 
— Warte 
elgundens Klauſe Poſtlingberg. 
Cunigundens Klauſe ) \ Ela 19 3 
Eingang zur Nothburgens Warte. 


Edelburgens Warte 
Thurm 15. Luitgarde 

Theclas Batterie 
Thurm 16. Seraphine 

Glaras Batterie 
Thurm 17. Catharina 


Thurm 1. Ottilia 
4 2. Marie 
r 3. Sulie 
„A. Beatrix 
* 5. Euphemia. 


aa,nnvuo guy 


Thurm Nr. Jliegt an der Hauptſtraße von Linz nah Ebelsberg. 
Thurm Nr. 2—8 zieht ſich rechts vom obigen gegen Wels. Thurm 
Nr. 6—9 gegenLeonding. Thurm Nr. 10—12 gegen den Kienberg. 
Zhurm Mr. 13—14 gegen Wilhering. Die Warte und die Klaufe am 
rechten Donauuferfperrt die Poftftraße, welche von&fferding kommt. 
Die Klaufe und Warte am linken Donauufer fperrt.die Commerzial- 
ftraße von Ottensheim, und diefe beyden Werke vechts und links 
vertheidigen die Donau. Thurm N. 15, 16, 47, rechts im. Gebirge ge— 
gen den Pöftlingberg laufend. Nun folgen die 5Thürme und eine Warte 
als-Befeftigung des Poftlingberges, das. eigentliche Caftell des Ganzen. 
Zhurm Nr. 18— 21 ziehen ſich gegen .den Hafelgraben herab; 22— 24 
fließen ſich an die Donau, und find gegen die aus Böhmen Eom- 
mende Poftftraße gerichtet. Ihurm Nr. 25—31 liegen auf dem Terrain, 
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wo fi die Donau in einem halben Zirkel gegen die Einmündung des 
Traunfluſſes biegt, fchließen fih an Nr. 1, und damit den Kreis des 
Ganzen. f u, * 

3 eförderung (Apancement). Die ſämmtlichen Hof: und Staats: 
würden und alle Bedienftungen höhern Ranges, oder die eine Leitung 
(Direction) bey den Hofitellen in fih fhließen, ſowohl im Civil als Milt- 
tät, wie nicht minder höhere geiftliche Amter, vergibt ohne Ausnahme 
über Vortrag der Hofitellen der Monarch) ſelbſt. Die Hof» und’ Länder— 
ftellen befegen zwar gewilfe Amter, aber nur im Nahmen des Sou— 
verains, Eraft delegirter Gewalt. Die B.en zu politifhen und Ca: 
meral- Dienftplägen, wie insbefondere in den Beſtimmungen vom 
24. San. 1800, 30. Dec. 1806 und 28. April 1832 vorgezeichnet 
wird, beſchränken fih auf jene, welhe zu den nicht felbititandigen und 
eigentlich untergeordneten und zu den mindern Bedienftungen geboren. 
So Eonnen die betreffenden Hofitellen (auch der Hofkriegsvath) vom Hof- 
concipiften an B.en (nad der beftehenden befondern Beftimmung fofort im 
den Ländern) vornehmen ; dievereinigte Hofkanzley kann z. B. in den Län— 
dern Kreiscommiffärsftellen, die Polizey: und Cenſur-Hofſtelle, Polizey- 
commiſſärs⸗, Blcherreviforsftellen 2c. vergeben, fo wie e3 ın dem Wir- 
EungsEreis der allg. Hofkammer liegt, bey ihr untergeordneten Behörden 
in den Provinzen die Secretärs- und Concipiftenftellen zu beſetzen. Der 
MWirkungskreisdes General-Rehnungs - Directoriums, als der tiber alle 
Buchhaltungen geſetzten Hofftelle, erſtreckt fih aber bis zur B. zu Rech— 
nungsräthen. Die Gubernien und Regierungen befördern die Beamten 
bis ausfchließlich zum Gubernialzoder Negierungs-Secretär, und mit Aus— 
ſchluß der Kreiscommiſſäre. Sie vergeben alle mindern Dienftftellen bey den 
Ziscalämtern, bey den Baubehorden, Caſſen ꝛc. Die verfchiedenen Ge— 
fallsverwaltungen Eönnen die Stellen des untergebenen Perfonals felbft 
befegen. Die Wahl des Eleineren Kreisperfonales vom Kanzelliften ab- 
waͤrts kann yon dem Kreisamte vorgenommen werden. Die ungar. und 
die fiebenbürg. Hofkanzley verleihet die erledigten Stellen vom Concipi: 
ffen, und was dem gleich Eommt, abwartd und andere mindere Staats- 
dienfte. Die Benennung und Gradual-B. aller bey der ungar. Hof: 
Eammer, bey der ungar, Statthaltereyg, bey dem fiebenbürg. Gubernium 
und Ihefauräriate angeftellten Beamten, vom Concipiften herab, find diefen 
Behörden überlaffen. Im Juſtizfache hingegen hängen alle B.en, vom ©e- 
cretär an, von der oberften Zuftizftelle ab, oder unterliegen wenigftens der 
Beſtätigung diefer Hofftelle, indem auch alle Kanzelliftenftellen dahin 
unterzogen werden müſſen. Auf andere Art wird in Ungarn verfahren, 
wo zwar die Geptempiraltafel, als oberfte Zuftizbehorde, auch die®. 
feiner Subalternen vornimmt; dagegen bey der Eönigl. Tafel meh- 
vere Stellen theild vom Neichspalatin, theils vom Eönial. Perfonal, der 
auch der Präfident diefer Tafel ift, allein abhängig find. Die Eönigl. 
Tafel, die 4 Diftrictualtafeln, die Banal- und croatifche Gerichtstafel 
geht mit allen B.en der fubalternen Beamten vor; nur ift insbefondere 
zu bemerken, daß die B.en zu Benfigern bey den Diftrictualtafeln, ob: 
wohlfonft Räthe und Beyſitzer über Vortrag der Hofitellen nur vom 
Kaifer ausgehen, der Eönigl. ungar. Hofkanzley überlaffen find, 
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welche auch) die Notare wählt, Über die bey den Hofftellen und in den 
Ländern vorgenommenen B.en werden die Quartalausweife dem Kaiſer 
vorgelegt. i —J 

Im Militär iſt die B. zum Unterofficier und Officier bis einſchließ— 
lich zum Hauptmann oder Rittmeiſter ein Vorrecht der Regiments-In— 
haber, und deſſen Ausübung kann dem Oberſten überlaſſen werden. Die 
Ernennung der Landwehr-Officiere, vom Hauptmann abwärts, iſt den 
©eneral= Commanden überlaffen; die Unterofficiersftellen bey der Land— 
wehr find theils durch ausgediente Leute von der Armee, theils dur an: 
bere dazu gebildete Landwehrmanner auf den Vorfchlag der Landwehr: 
bataillons - Commandanten von dem Commandanten des Werbbezirks— 
Regiments zu. erfegen. Bey den Zäger- und Garnifons-Bataillons, bey 
dem Pioniers-Corps, und bey dem Pontoniers-Bataillon ift zwar die B. 
zu Unterofficiersftellen den Commandanten überlaffen, die Oberofficierd- 
ftellen aber werden. vom Hofkriegsrathe, und nur in Kriegszeiten von 
dem commandirenden Öeneral der Armee, in dem Falle vergeben, als 
die ihm ertheilte Vollmacht auch diefes Recht in fich begreift. In der Ars 
tillerie ernennt der General-Director die Unterofficiere und Officiere big 
zum Hauptmann. Die B. von der Feld: zur Garnifons-Artillerie, und 
der leßteren unter ſich, gehört ebenfalls zu den Befugniſſen des General: 
Artillerie-Directors. Bey dem Mineurs- und Sappeurs= Corps hängt e8 
von dem General:Genie-Divector, welchem die Snhabersrechte über dass 
felbe eingeräumt find, ab, welches Befugniß er in Anfehung auf B.en 
dem Commandanten diefer Corps zu ertheilen für gut findet. Dasfelbe 
Eann fi) übrigens nur auf Unter und Oberofficiersftellen beziehen. Will 
der Regiments-Inhaber, und zu Kriegszeiten der Regiments - Commanz- 
dant ein bey der Artillerie, beym Mineurs- oder Sappeurs⸗Corps dienen: 
des Individuum zu feinem Negimente befordern, fo muß er die Geneh— 
migung von der General: Artillerie: oder Genie-Direction einholen , 
und da auch der Dienft beym Pioniers-Corps befondere Kenntniffe erfor= 
dert, und, es nicht gleichgültig ift, ein dazu gebildetes Individuum zu 
verlieren, fo kann auch die B. von Individuen dieſes Corps zu andern 
Negimentern, nur im Einverftändniffe mit dem General-Quartiermeifter 
gefhehen. — Im Fuhrwefens: Corps ertbeilt der. Fuhrwefens- Corps: 
Commandant die B.en vom Wachtmeifter abwarts. Die Ernennung. eis 
nes Wachtmeifters zum Officier, die Überſetzung eines Dfficiers einer anz 
dern Truppengattung zum Fuhrwefen und die B. der Zuhrwefens = Offi- 
ciere gefhieht uber Vorſchlag des Corps: und General: Commando, von 
Seite des Hofkriegsrathes; in Kriegszeiten aber pflegt dev commandirende 
General der Armee dazu ermächtigt zu werden. — Die B.en zum Cor— 
yoral, Wachtmeiſter oder Adjutanten bey den Geftütene, Befhal: und 
Hemontirungs : Departement hat der Remontirungs-Inſpecteur, fobald 
alle überzähligen Chargen der Cavallerie und des Fuhrweſens eingebracht 
find, felbft zu veranlaffen ; über die B. der Oberofficiere aber dem Hofz 
Eriegsrathe den Vorfehlag zu machen. — Vom Stabsofficier an werden 
die höhern Stellen im Militär von dem Kaifer befegt. So lange bey ei: 
nem Negimente oder. Corps überzählige Stabs-, Ober-, oder Unterz 
officiere vorhanden find, findes Eeine B. (Avancement) Statt. Eben fo 
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befteht im Civil der Grundfaß, daß, in fo fern zum Dienfte taugliche 
Duiescenten vorhanden find, diefe bey B.en, auf ihren Kenntniffen ent: 
forechende Dienftplaße unterzubringen find. Selbſt Ober- und Unteroffi- 
eiere, wenn fie die Eigenfhaften zu Civilanftellungen ausweifen, wer— 
den aus dem Penfiong- oder Snvalidenftande zu Civilanftellungen befor- 
dert. Die Berzeichniffe ſolcher Individuen werden vom Hofkriegsrathe den 
andern Hofftellen zur Einleitung der erforderlichen Berucfichtigung bey 
vorkommenden B.3 = Fällen mitgetheilt. Sp wienun bey B.en im Civil 
nur. auf die, in jeder Betrachtung geeignetften, würdigften und verdienft- 
lichſten Mitwerber das Augenmerk zu vihten ift, eben fo darf im Militär . 
die ®. Eeineswegs nah Willkühr, fondern fie muß ohne Parteylichkeit 
und nur. mit Nücjicht auf das Verdienft, die Eigenfehaften und Conduite 
des zu Befördernden gefhehen. Beſitzet ein lang und gut dienender Offi: 
cier die,nöthigen Eigenfhaften zur höhern Charge, fo darf ihm ein 
im Range jüngerer nicht vorgezogen werden; einem Individuum aber, 
von dem fich nicht erwarten laßt, daß es in der bevorftehenden Charge 
feine Pflichten werde erfüllen Eonnen, ift folde aud nicht zu verleis 
ben. — Wenn nur mittelmaßige Eigenfchaften des im Range ältern 
Dfficierd auf einer, und ausgezeichnete Talente, höhere Kenntniffe, 
Verdienſte und ein vorzüglicher Dienfteifer des im Range jüngeren Offis 
cierd auf der andern Seite, befonders aber fogar bey ſolchen B.en vor- 
liegen, wo die höhere Charge wichtige Obliegenheiten mit ſich führt, 
fo verdient der im Range jüngere Officier allerdings, und in dem bezeich- 
neten Falle noch entfihiedener den Vorzug. Nach diefen nahmlichen Grund» 
fagen hat der Regiments-Inhaber bey Erledigung der Stabs-Officiersftels 
len, die über Vortrag des Hoffriegsrathes von dem, Kaifer beſetzt wers 
ben, den an den Hofkriegsrath zu erftattenden Vorſchlag einzurichten. 

Bega, Fluß in Ungarn, entfpringt an der fiebenbürg. Gränze, 
nimmtbey Belen dieTemes auf,und fälltbeyTeriasvaros in dieTheiß. 

Bega⸗Canal in Ungarn. Er beginnt in der Kraffoer Geſpan⸗ 
fhaft, in der Nähe von Lugos, durchzieht die Temefer Gefpanfchaft, 
‚und mündet fi in die Theiß. Schiffbar ift er nach Aufnahme der Temes, 
die durch eine Schleuße in felben geleitet wird, und des Facſeter Canals; 
als folder zieht er bey Temes war vorbey, und füllt bey Aradaz in 
den großen weißen Sumpf, der durch dag Austreten der Theiß entfteht. 
Durch diefen fahren die Schiffe in die Theiß, woran fie aber durch dag 
feihte Waſſer oft verhindert werden. Diefer Canal ift für den ungar. Hans 
del fehr wichtig, aber feit einiger Zeit ziemlich verwahrloſet. Er hat von 
BacfetbisBecsfereE eine Länge von 16 Meilen. 

Begecs, ungar. Dorf in der Bacfer Gefpanfhaft mit 2,000 
Einw. und griechiſch niht-unirter Pfarre. 

Behbamb, Joh. Ferd., Doctor und Profeffor der Rechtswiſſen— 
haft zu Linz, geb. zu Prefburg, fludirte die Nechte zu Straf: 
burg, und ftand im Rufe tief-gelehrter Nechtskenntniffe, der ſich unter 
andern durch folgende Schriften bewährte: Institutiones jurispruden- 
tiae, Linz, 1670. — Notitia Hungariae, Straßburg, 1676. (In 
diefem Werke führte er dag Staatsrecht Ungarns aus.) — Roßtäuſcher⸗ 
seht, Linz, 1678. 
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Behörden. A. Stasts- und Conferenz-Miniſterium. — 
Es befteht dermahlen aus 4 Gliedern, von welchen nur der Fürſt Met: 
ternich als dirigivender Minifter der auswärtigen Gefchäfte, und als 
folder zugleih Haus, Hof: und Staatskanzler ein formliches, felbft- 
ftandiges Departement bildet. Gewöhnlich werden in dem Staats- und 
Conferenz-Miniſterium Feine beftimmten Sitzungen gehalten. Ein E E 
Hofrath it Referent und Protocollsführer der Staats - Conferenz. — 
Die ganze Finanzverwaltung fteht unter der Oberleitung des Minifte: 
riums, welches feine organifhen Mafregeln im Wege der allgemeinen 
Hofkammer zu Wien und der Fönigl. Hoffammer zu Ofen, fo wie des. 
fiebenbürg. Ihefaurariats zu Hermannftadt in Ausführung bringt. — 
Bey Ergreifung wichtiger Maßregeln pflegt der Monarch diefes Mini: 
fterium zur Berathſchlagung zufammen zu berufen, und babey in eige- 
ner Perfon, welche bey Verhinderung von dem jüngern Könige von 
Ungarn oder von dem Erzherzoge Ludwig vertreten wird, zu präfidi: 
ren, bedient fich aber fonft der Meinungen und Gutachten feiner Glieder 
für einzelne Säle. — B. Der Staats: und Conferenzrath für 
inlandifhe Gefhäfte. — Er befteht dermahlen aus 3 Secctions— 
Chefs über die politifhen, Finanz und Cameral=, die Milttär: und die 
Suftiz Angelegenheiten (Graf Kolomwrat, Staats: und Conferenzmi- 
nifter, Sreyh. von Mohr, General der Cavallerie und Freyh. von 
Fechtig); ferner aus 7 Staats: und Conferenzräthen und geh. Refe— 
vendaren, dann 7 ftaatsräthlichen Neferenten, worunter 5 E£. E. wirkl. 
Hofräthe (aus den verfchiedenen Hofitellen berufen) und 2 Militärs hö— 
bern Ranges. 2 Mitglieder arbeiten vornehmlih in den ungar. und 
fiebenbürg. Angelegenheiten in einer eigenen Section unter dem Staats— 
und Conferenzminifter Grafen Nadasd; die anderen theilen fi in die 
Zuftize, Militär, politifhen, Cameral-, Finanz, Medicinal: und 
Studien: Öefhäfte; ohne daß jedoch weder die eigentliche Zutheilung ge: 
nau befannt, nod die Form der Verhandlung immer diefelbe ift. Denn 
theild werden. auch die Staatsräthe und die ftaatsräthlihen Neferenten 
(fo wie aufer ihnen auch wohl die Chefs einiger Hofitellen) mit zu den 
Gonferen;  Minifterial: Seffionen gezogen, theild veferiven fie einzeln 
unmittelbar dem Monarchen, theils und gewöhnlich circuliren ihre fhrift: 
lichen Referate unter einander, Eommen dann zur Begutachtung ar die, 
mit dem activen Dienft beauftragten Conferenzminifter und Sections— 
Chefs, und gelangen dann erft mit diefen Votis an den Kaifer. Endlich 
ift der Staatsrath als Teßte oder höchfte, wefentlihe Geſchäfts-Inſtanz 
für die inneren Angelegenheiten zu betrachten, wiewohl er in einigen 
Branden, z. B. in eigentlihen Militär: und zum Theil au wohl in 
Finanz = Gegenftänden weniger einzuwirken hat, und manches fich der 
Monarch für fein Cabinet (f. geh. Cabinet) vorzubehalten pflegt, wel— 
ches als Organ feiner ganz unmittelbaren, eigenen Befehle und Beftim: 
mungen, vorzüglich in Gnadenfahen und wohlthätigen Privatunterftü: 
gungen zu betrachten ift, und von welchem aus die bekannten kaiſ. Ca- 
binetsfhreiben (Handbillets) in der Regel zu fließen pflegen, durch wel: 
che der Kaifer den Miniftern, Chefs und Stellen und anderen Perfonen 
feinen Willen Eund macht, insbefondere auch noch über Bittſchriften, 
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welche den Monarchen verfönlich überreicht, und von ihm nicht bloß fignirt 
werden. Die mit dem Mahmen des betreffenden Chefs der Hofbehörde 
fignivten Gefuche ziehen der Vorfohrift gemaß, eine Auskunft und Gut 
achten desfelben nach fih, worüber der Kaifer dann im Cabinetswege 
eine Entfohließung fchopft. Der Staatsrath ift daher nicht in dem Sinn 
zu nehmen, wonad er ein permanentes, deliberatives Collegium ift, 
mit dem Hauptgefchäft activ, und mit der Snitiative, über alle Staat}: 
angelegenheiten, auch die auswärtigen, Beſchlüſſe zu faſſen, und fie mad) 
des Negenten Genehmigung den verfhiedenen Miniftern zur Vollziehung 
zu übertragen. Ex. erfheint vielmehr gar nicht als Collegium, fondern 
feine Räthe verrichten nur im Nahmen des Kaifers die paſſive Leitung 
der verfchiedenen Kofftellen für den inneren Dienft nad) der herkömmli— 
hen Verfaſſung, ftehen nicht über den Miniftern, find ihnen aber auch 
nicht geradehin untergeordnet, fondern vielmehr als Räthe des Kaifers 
zu betrachten, deren er fi) bedient, um da, wo fi Parteyen mit den 
Entſcheidungen der Hofftelen noch nicht beruhigen, oder letztere ſelbſt 
inftructionsmäßige Vorträge, Anfragen, Borfhläge, Plane vorlegen, 
begründet die höchfte Entfcheidung vorzuſchlagen. Endlich controllirt der 
Staats- und Conferenzrath für die inlandifhen Geſchäfte die Verrichtun— 
gen der Hofftellen, nimmt Einfiht in ihre Protocolle, hat übrigens für 
feinen Dienft ein eigenes Conceptsperfonale, welches aus einem Staats: 
raths-Secretär, 9 Concipiften und 10 Officialen befteht, ein eigenes 
Einreihungs = Protocol, eine formlihe Expedition und Negiftratur. 
Das Concepts- und Kanzley-Perfonale bildet zufammen die E. k. geh. 
Staatsraths-Kanzley, welher ein Kanzlepdirector mit dem Charakter 
eines E. E. Hofrathes vorfteht. — Sehr nüslid und wohlthätig für das 
Allgemeine ift die ſtete Obſervanz, daß aud) bey der Wahl der unmittel- 
baren Räthe des Kaifers durchaus nicht allein auf Geburt, Rang, Ber- 
bindung mit großen Familien und Vermögen gefehen wird, fondern 
vielmehr vorzugsweife Männer ohne Hervorragung in diefen Qualitäten 
berufen werden, wenn fie im vollften Grade die erforderlichen reellen 
Cigenfchaften befißen, und dadurch das perfünliche Zutrauen des Monar- 
chen fich erworben haben. — C. Hofftellen, ſämmtlich in Wien. 
— Durdaus ift bey diefen und den ihnen untergeordneten Stellen die 
Collegial-Berfafung herrſchend, vermöge welcher eine jede aus mehre- 
ren bepfißenden Räthen befteht, denen die Gefchäfte nach den Gegen: 
fanden oder Provinzen, oft wechfelnd, zugetheilt werden. Sie bearbei- _ 
ten diefelben mit Huülfe ihrer Secretäre, Concipiften, aud Practican- 
ten bey minder wichtigen; bey erheblihern allein, tragen fie ihr Referat 
in den Sitzungen vor, über weldhes die Stimmenmehrheit erft einen 
Befchluß bildet, der theild ausgeführt wird, theild dem Kaifer oft 
mit. befonderen abweichenden Votis des Neferenten, einzelner Räthe 
und Präfidenten vorgelegt wird; wo dann die Entfcheidung nicht felten 
für die Minorität ausfällt, oder au ganz abweicht. — Groß und wich-⸗ 
tig ift dev MWirkungskreis der Hofſtellen. — 1) Die E. k. vereinigte 
Hoflanzley. — Sie ift eine der wichtigften dirigivenden Stellen, denn 
fie umfaßt alle inneren fogenannten politifchen Angelegenheiten mit Aus- 
nahme — a) in Abfiht auf die Provinzen: von Ungarn, Siebenbürgen 
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und ber Militärgränze; — b) in Abſicht auf den Geſchäftskreis: von deu 
Finanz⸗, Commerzial:, Bergwerks-, Rechnungs, Juſtiz⸗, Polizey-, 
Cenfurr, Studien: und eigentlihen Milttar- Gegenftänden. — Unter 
ihr ftehen fammtlihe Landesregierungen und Gubernien in den deutſch⸗ 
böhmifch- galizifhen und in den ital. Provinzen, Sie iſt zugleich das Or- 
gan, durch welches alle allgemeinen Gefege, alle politifhen, Finanz, 
Commerz=, Polizey- und andere (nur nicht eigentliche Militär- und Sus 
ſtiz⸗) Verordnungen in den deutſch-böhmiſch-galiziſchen und ital. Erblan—⸗ 
ben befannt gemacht werden. Sie hält wöchentlich zweymahl Sikungen. 
— 2) Die Eonigl.ungar. Hofkanzley für alle ungar. Angelegenheiten. — 
Durch diefe Stelle ergehen alle Entfcheidungen des Königs für Ungarn, 
die nach der Verfaffung von feinem Willen abhängen. Dahin gehören 
alle Gnaden- und Patronat-Sachen, Schenkungen, Anftellungs-De- 
crete, Adels -» Diplome, Pfründen = Verleihungen. Durch fie übt er 
alle Souveränitäts-Rechte der oberften Auffiht und der vollziehenden 
(nicht aber gefeßgebenden) Gewalt aus, Durch fie leitet er nicht nur alle 
politifhen Angelegenheiten des Inneren, die gefammte Polizey, fondern 
auch die Juſtizpflege, wodurd dev Wirkungskreis diefer Stelfe weit aus- 
gedehnter, ald der k. E, vereinigten Hofkanzley ift. Der Eonigl, ungar. 
Hofkanzley find die Königsbücher (libri regi) anvertraut, welde 
feit Ferdinand I. alle wichtigen Acten in Abfiht auf Donationen, 
Standeserhebungen, auch über Teftamente, Verträge zc. enthalten. Sie 
bat zu wachen, daß die Würde und Worrechte der Krone nicht geſchmä⸗— 
lert, aber auch Gefeße und Staatsverfafung aufrecht erhalten werden, 
— 3) Die Eönigl, fiebenb. Hofkanzley, für alle fiebenb. Angelegenhei⸗ 
ten, mit ganz ähnlihem Wirkungskreife, wie die vorige. — 4) Die 
k. k. allgemeine Hofkammer; für alle, durch ihren Titel ſchon bezeichneten 
Gegenftände in allen Provinzen. — Sie leitet fammtliche ftaatswirthe 
ſchaftliche Gegenftände der gefammten Monarchie, bat alfo einen weit 
ausgebreitetern Wirkungskreis, als die vereinigte Hofkanzley, und führt 
die Oberauffiht über: a) Sämmtliche Credit: und Finanzgeſchäfte. b) 
Ale Staatscaffen, Caffe-Dispofitionen, Penfions: und Proviſions— 
Gegenſtände. c) Zollfahen. d) Tabakswefen, da die Tabaks- Fabrikation 
und deffen Verfchleiß außer Ungarn ein Staats-Regale ift. e) Com: 
merzial- Gegenftände, Confumtiong = Gefälle und Accifen. P) Lotto: 
Gegenftände. g) Stampel- Gefälle. h) Wegmauth. i) Salzwefen. k) 
Darlehns = Gegenftände. 1) Poſt- und ZTarfachen. m) Contrebande 
und Malverfationen. n) Domänen. 0) Die Tandesf. Fabriken. — 
Ale Cameral: Behörden in den Provinzen. Vergl. Hofkammer. — 
5) Für das Münz: und Bergweſen befteht feit Nov. 1834 eine eigene 
Hofbehörde: k. k. Hofkammer im Münz: und Bergwefen genannt. — 
6) Die E E, oberfte Suftisftelle für alle Provinzen, außer Ungarn, 
Siebenbürgen und der Militärgranze, Unter ihr ftehen zugleich alfe Ap⸗ 
pellationsgerichte der Provinzen mit ihren untergeordneten Stellen. Sie 
balt wöchentlich in der Negel zweymahl Sitzung. — 7) Die E. k. .ober- 
fie Polizey: und Cenfur=Hofftelle, unter welcher zugleich das Bücher: 
Genfurwefen ſteht, leitet die Polizey in den Provinzen, wo ihr nicht 
nur bie Polizey⸗ Directionen untergeordnet find, fondern wo felbe auch 
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unmittelbar auf die Regierungen, Gubernien und ihre Chefs einwirkt. 
— 8) Der k. k. Hofkriegsrath. Diefer wird von einem Präfidenten und 
einem Vicepraͤſidenten geleitet. Unter dem Hoffriegsrath ftehen nicht nur 
die gefammten Armeen und alle eigentlichen Militär - Gegenftande in al- 
len Provinzen, fondern auch die Militärjuftiz und der-politifhe Ver— 
waltungstheil der Militärgrange. — 9) Das k. k. General: Rechnungs: 
Directorium, unter, welhem die Rechnungs: B. (fogenannte Bud: 
haltungen) fämmtlicher Provinzen und aller Verwaltungs: Branden, 
auch der, militärifehen ftehen. — ‚Diefe Hofftelle ift mit der Cenfur der 
Staatd- Rechnungen, mit der Überfiht und Controlfe über fammtlihe 
Staats: Einkünfte und Ausgaben, und mit der oberften Leitung über 
fammtliche Baugegenftände der Monarchie beauftragt. — 10) Die E. k. 
Studien-Hofcommiſſion, welche feit 1808 außer Ungarn das gefammte 
Schul: und Etudienwefen leitet. — An fie berichten die Landes Guber: 
nien und Regierungen der Provinzen. In lekteren ftehen die Gymnaſien, 
höheren Schulen, ‚Univerfitäten unter.eigenen Divectoren, die unteren 
aber unter einem gemeinfamen Ober- Ochulauffeher. — 11) Die Hof: 
Commiflion in Juſtiz⸗-Geſetzſachen, zur Revidirung und Berbefferung der 
beftehenden Zuftizgefeße, zur Entwerfung, Beurtheilung und Prüfung 
neuer Gefeßes - Entwürfe — D. Den Hofftellen unterge 
ordnete Landerftellen. —a) Snallen Provinzen. —Die 12 
General-Militäar-Commanden: 1) In Wien für Nieder: und Oberöfter: 
reih. 2) Sn Grätz für Syrien, Steyermark und Tyrol. 3) In Prag 
fur Bohmen. 4) Sn Brünn für Mähren und Schlefien. 5) Sn Lemberg 
für Galizien. 6) Sn Ofen für Ungarn... 7) In Peterwardein für 
Slavonien. 8) Sn Agram für die vereinigte Banal- Warasdiner » Carl: 
ſtädter-Militärgränze. 9) In Zemeswar für die Banater Militär: 
gränze. 10) Sn Hermannftadt für Eiebenbürgen. 11) Sn Verona 
für das lombardifch- venetianifche Königreih. 12) Sn Zara für Dal: 
matien. — Ein commandirender General ift der Chef‘ diefer für alle 
Branchen des Militarwefens organifirten und dem Hofkriegsrathe unter: 
geordneten Stelle. — Die Individuen derfelben find in das politifche, 
dEonomifche, Verpflegs= und Suftiz- Departement vertheilt, und außerdem 
wird noch von einigen rechtsfundigen Mitgliedern unter dem Prafidium 
des Generals und dem Beyfiß zweyer Landrathe in den deutfch=bohmifch- 
galizifhen Erblanden, in Ungarn, der Militärgrange, in Siebenbürgen, 
im lombardifch - venetianifchen Königreiche; in Dalmatien aber von mili— 
tarifchen Suftiz Mitgliedern eine Gerichtsftelle, das fogenannte Judi- 
cium delegatum etc. gebildet. Vor diefer. verhandeln alle Militärpar- 
teyen, die Keiner Regiments - Gerichtsbarkeit unterworfen find, z. ®. 
penſionirte Officiere, ihre Angelegenheiten. — b) Sn den deutſch— 
bohbmifh=galiz. und in den ital. Provinzen. I. Politifhe ©. 
Die beyden Landes - Regierungen in Ofterreih u. d. Enns zu Wien, 
und. ob d. Enns zu Linz. — Die 10 Landes-Gubernien. Für Steyer: 
mark zu Gras. Für VBohmen zu Prag. Für Mähren und Schle— 
fien zu Brünn. Für Galizien zu Lemberg. Für Syrien zu Lai- 
bad. Für das illyriſche Küftenland zu Trieft. Für Tyrol und Vor: 
arlberg zu. Innsbruck. Für die Lombardie zu Mailand. Für das 
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Venetianifhe zu Venedig. Zur Dalmatien zu Zara — Sie ſte⸗ 
hen zunächſt fammtlid unter der vereinigten Hofkanzley, doch in ei: 
gentlihen Sinanzfahen auch unter der Hoffammer, fo wie in Polizey- 
und Genfur-Gegenftänden unter der Polizey- und Cenfur- Hofftelle; 
forgen für die Bevölkerung, Leben, Gefundheit, Untetriht und Auf: 
Elärung der Einwohner, haben die Auffiht über Polizey, Cenfur, Kir: 
hen, Schulen, Stiftungen, Landwirthfehaft, Gewerbe, den Hans 
del, die Steuer: Bertheilung und Erhebung, Unterthans - Berhältniffe 
gegen die Grundherren, Militar-Beyuartierung und Verpflegung, ma- 
chen die Verordnungen des Monarchen Eund, und bringen fie in Aus- 
übung. An ihrer Spitze fteht der Chef der Provinz (gewöhnlich Gouver- 
neur genannt). — II. Suftiz- Stellen. — Die 9 Appellations- und 
. Eriminal= Obergerichte. Für Ofterreih ob und u. der Enns zu Wien. 
Fur Snnevöfterreih (Steyermarf, Karnthen und Krain) und für das 
Küftenland zu Klagenfurt. Für Böhmen zu Prag. Für Mähren 
und Schleſien zu Brünn. Für Galizien zu Lemberg, Für Tyrol 
und Vorarlberg zu Innsbruck Für Dalmatien zu Zara. Fur die 
Lombardie in Mailand. Fur die venet. Provinzen in Venedig. 
Die 7 .erfigenannten ftehen fammtlich unter der oberften Suftizitelle ın 
Wien. Die beyden leßtern unter der Senatsabtheilung diefer Hofftelle 
in Verona. — III. Cameral: Gefälfen- Verwaltungen zu Wien, 
Prag, Lemberg, Brunn, Laibach, Innsbruck, Linz, 
Grätz. — Noch vor wenigen Jahren beftanden zur Verwaltung meh: 
verer Gefälle in den Provinzen befondere Adminiftrationen, welden 
alle für das fpecielle Gefäll errichteten Unterbehörden und Amter unter: 
worfen waren, und die felbft bald mittelbar — durd eine Divection 
(Eentral-Berwaltungs= Behörde dieſes Gefäls) — bald unmittelbar 
der allgemeinen Hofkammer unterftanden, wobey theilweife auch nod) 
die Landeschefs eine Mitaufficht über diefe Gefälle übten, Sn diefer Art 
beftanden Zoll: oder Bancal: Gefals: Adminiftrationen, für die Ver: 
waltung der Zolle, der Mauthen, zum Theil auch des Salzweſens; 
die Tabak: und Stämpel- Gefällen-, die Domänen, die Lotto = Gefälls: 
Adminiftrationen. Die leßteren wurden durch bloße Lotto = Amter in den 
Provinzen erfeßt, deren Gefchäfte ihren Gentralpunct in der Lotto - Ge: 
fällen - Direction zu Wien finden. Die Provinzial Verwaltung der 
übrigen Gefälle aber wurde dadurch wefentlic vereinfacht, daß nad) den 
Beftimmungen vom Jahre 1830 an die Stelle der fpeciellen Admini— 
ftrationen, die Gameral = Gefällen = Verwaltungen eingefeßt wurden , 
bey welchen die Geſchäfte, fo wie früher, ebenfalls colfegialifch verhan— 
delt werden, und deren Wirfungskreis in der Regel fih immer über eis 
"nen ganzen Gouvernements = BezivE erſtreckt, ja jener dev Cameral— 
Gefällen Verwaltung zu Laibach begreift den illyrifhen und küſten— 
fändifhen Bezirk zugleih in fih. Außer den Verwaltungsgegenftänden 
der aufgelöften Gefalls-Adminiftrationen, nähmlich dem Zollwefen, 
den Straßen, Waffer- und Brücenmauthen, dem Navigationg:, dem 
Salz-⸗, Tabak: und Stämpel- Gefälle, den Staats- und offentlichen 
Fondsgüitern, dehnt fich die Wirkfamkeit diefer neu eingefeßten Mittel= 
behörden auch auf die allgemeine Verzehrungsiteuer, das Taxweſen (us 
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Galizien auch auf bie Oberleitung der Salzfiedereyen) und auf die Cot- 
to »Gefäls-Ubertrerungen aus, welche leßtere bis dahin patentmäßig 
den Landesftellen zur Notionivung zugewiefen waren. In allen oben ev-. 
wähnten Verwaltungsangelegenheiten gebt der Gefchäftszug direct an die 
allgemeine Hoffammer; Tabak und Etämpel: Gefällsfahen ausgenom- 
men, in welcen er zunächſt an die für diefe Gefälle noch beftebende ei- 

gene Direction zu leiten if. — Bey der früheren vereinzelten Verwal: 
tung der Gefälle und ähnlichen Etaatseinnahmen hatten die Adminiftra- 
tionen in der Regel wieder Unterbehörden zur Auffiht und Leitung aller 
in einem gewilfen befehränkteren Umfange beftehenden Einnahms- oder 
Verwaltungsamter, wie z. B. die Infpectorate für das Zollwefen, die 
Verzehrungsfteuer u. ſ. w. Auch diefe Einrichtung wurde dadurch wefent- 
lich vereinfacht, daß an die Stelle diefer mannigfaltigen Unterbehörden 
die. Cameral-Vezivks- Verwaltungen geſetzt wurden, welde in ben 
einzelnen Bezirken, in welde das ganze Territorium einer Cameral- 
Gefaͤllen Verwaltung getbeilt iſt, in der Hauptſache die nähmlichen 
Gefhäfte beforgen, zu deren Leitung im ganzen Territorium die Ca- 
meral - Gefällen = Verwaltung berufen ift. Doc haben die Cameral- 
Bezirks-Verwaltungen Feine collegialifhe Verfaffung, fondern die Ge— 
ſchäftsleitung und ‚die unmittelbare Verantwortlidkeit für das Gedeihen 
des Derwaltungszweiges im Bezirke Tiegt ausfhließend dem Bezirks— 
Vorfteher od, welhem jedoch zur Unterftügung in der Erfüllung feiner 
Obliegenheit das übrige Werwaltungsperfonale zugegeben, und als def- 
fen gefeßlicher Stellvertreter der erfte Cameral? Bezirks: Commiffär be- 
ftimmt if. — IV. Die Cameral-Magiftrate zu Matland und Vene- 
di9.— V. Die Finanz-Intendenz zu3ara; find gleichmäßig der allgem. 
Hofkammer; — VI. die verfchiedenartigen Münz: und Vergmwefensbehor- 
den und Amter in Ofterreih und Steyermark, in Sllyrien, in Iyrol und 
Vorarlberg, in Bbhmen, Mähren und Galizien ihrer eigenen Hofkammer 
untergeorinet. — VII. Die 12 Provinzial:Staatsbuhhaltungen in Ofter- 
reich ob und unter der Enns, Eteyermarf, Böhmen, Mähren und 
Schleſten, Galizien, Krain und Karntben, im Küftenlande, in Tyrol 
und NWorarlberg, in der Lombardie, im Venetianiſchen und in Dal: 
matien, ftehen unter dem General-Rechnungs-Directorium. — VIII. Die 
Polizephofftelle hat außer der Polizep-Dberdirection in Wien die Poli- 
zey-Directionen in Linz, Grätz, Laibad, Trieft, Snnsbrud, 
Prag, Brünn, Lemberg, Zara, die Öeneral-Polizey-Directio- 
nen in Mailand und Venedig und zunädft als oberfte Cenſurbe⸗ 
börde die k. k. Büchercenſur und das Bücher - Revifiongamt zu Wien 
unter fih, ferner die Tücherrevifionsämter zu finz, Salzburg, Gräß, 
Laibach, Trieft, Snnsbrud, Prag, Brünn, Lemberg,Zara, 
Mailand, Venedig. — c) Sn Ungarn. — Die fönigl. Statt- 
balterey zu Ofen, unter dem Präfidium des Palatins und unter der 
Eonigl. ungar. Koffanzley. Ihre Hauptbeftimmung ift: Xollziehung der 
Neichögefeke, Kuntmahung (durch Intimata) der Fönigl. Befehle und 
deren Handhabung. Im Ubrigen flimmt ihr polit. Wirkungskreis mit 
dem der Gubernien in andern Provinzen überein. — Sn der Suftiz 
ift a. die Septempiraltafel zu Pe fth unter dem Prafivium des Pas 
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latins, das höchſte Appellationsgericht, von welchem weiter keine an: 
dere Entſcheidung Statt findet. 6. Die Eönigl. Tafel zu Peſth 
unter dem Präſidium eines eigenen königl. Stellvertreters (Personalis, 
praesentiae Regiae in judiciis locum tenens), Perſonal genannt. 
Diefe ift theils Appellationsgericht, an. welches man fi) von den Ent: 
fheidungen der Comitats - Diftrictual- und von den Gerichten mehrerer 
Eonigl. Frey-, fo wie der Haiducken- und Zipfer-Städte wenden kann, 
theils ‚eine Stelle erfter Inſtanz, z. B. bey Hochverraths -Werbrechen, 
Streit über Gefege und Urkunden felbft. Die Bergwerks-sProceffe gehö- 
ren auch hierher. c. Die Banaltafel im Königreiche Croatien, unter 
dem Vorſitz ded Banus von Croatien. Sie hat einerley Gerichtsbarkeit 
mit dev Eonigl. Tafel, und der Appellationszug geht von ihr gleich an 
die Septemviraltafel. — Ein Kvonfiscal, Beyſitzer der Eonigl. Tafel, 
bertheidigt die Rechte des Königs in Abficht feiner Regalien. Unter ihm 
ftiehen mehrere, auf den Eönigl. Domänen vertheilte Cameral = Fis: 
cale. — Die. oberfte Landes-Sameral: Behörde ift die Eonigl. 
ungar. Hofkammer zu Ofen, unter welde die Fiscal: und Kronfhaßs 
angelegenbeiten, alfo die Cameral s Adminiftrationen zu. Safhau, 
Zemeswar, Szigeth, Agram und de: 16 Kronftadte zu Solo, 
die Salinenbehorden, die Verwaltungen der Eönigl. Kron: und Came— 
ral-Dominien , der Eönigl. freyen Städte und das oberfte Geideninfpec- 
torat gehören. — d. Sn Siebenbürgen. — 1..Das feit 1693 von 
Leopold I. errichtete, der Eonigl. fiebenburg. Hofkanzley untergeordnete 
königl. Gubernium in Klaufenburg, von einem weiteren Wirkungs- 
freife, als alle, anderen Gubernien. Denn es ift die oberfte Behörde im 
Großfürſtenthum für alle politifchen, Eirhlichen und gerichtlichen Zweige der 
Staatsverwaltung, zugleich die höchſte Gerichtsftelle „ von der nur eine 
Appellation an die Perfon des Landesfurften Statt bat. — 2. Das feit 
1790 vereinigte Cameral- und montaniftifche TIhefaurariat in Herz 
mannftadt, welches als fiebenbürg. Cameralbehörde, (die Land: 
ftener ausgenommen) alle übrigen Finanz, VBergwerfs- und Münze 
gegenflände leitet, und unmittelbar unter den Hoffammern in Wien 
fteht. — Der. allgemeine Gang der Geſchäfte in diefen mancherley Col: 
legien ift folgender: Der Chef vertheilt die Gefchäfte unter die Räthe, 
fo daß jedem fein Neferat über beftimmte Gegenftande zugetheilt wird. 
Daber der Nahme Referent im öfter. Staate ein fehr wichtiger und hoch— 
geachteter it. Won feiner Anfiht der Dinge, wie er fie aus den Acten 
und feinen eigenen Grundſätzen auffaßt, von feiner Daritellung und 
feinem Vortrage in der Collegialſitzung, hängt vornehmlich in den mei— 
ften Zällen der Erfolg ab, obwohl nicht felten die Majorität der abftim- 
menden Räthe für eine ganz entgegengefeßte Meinung den Ausſchlag 
gibt, und der Chef in Gegenftänden, die den höheren Behörden vorges 
legt werden, durd ein Separat-Votum, welches zuweilen fowohl vom 
Antrage des Referenten, als vom Beſchluß des gefammten Collegiums 
abweicht, befonderen Einfluß nehmen kann, — Prafidialgefhäfte. 
— Außer diefem.collegialifhen Geſchäftsgange durch die eben genannten 
co⸗ und fubordinirten Stellen, findet auch noch der fogenannte prafidialis 
ſche, bey den politifhen Hof- und Länderftellen in einer weitern Aus: 
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dehnung Statt. — Jeder Chef hat hier feine eigene :Kanzley, in welcher 
alle die Gefchäfte verhandelt werden, welche fich ihrer Natur nach nicht‘ 
zum langfamern und offentlichen collegialifhen Gang eignen — Ges 
fhaftsgang der politifhen Unterbehörden in den deutſch— 
böhmiſch-galiziſchen Erblanden. In den Städten find die Mas 
giſtrate, wo fie organifivt find, die erfte Inftanz. Auf dem Lande, wo: ' 
zu auch alle Städte ohne organifirte Magiftrate zu zahlen find, iſt das) 
Amt des Gutsbefigerd (gewöhnlid Wirthſchaftsamt genannt) die erſte 
Snftanz. Daher reprafentiren auf eine merkwürdige Art alle Oberbe— 
amte der Guterbefiger in der Regel eine doppelte Perfon. Einmahl find: 
fie. gleichfam Staatsbeamte erſter Inftanz, und haben als folde, auf 
Aufrechthaltung der Geſetze innerhalb des’ Gutes oder der Herrfchaft und: 
auf Ausführung der höheren Orts erhaltenen Befehle mit Verantwort?). 
lichEeit, ohne dafür befonders.ibezahlt zu werden, oder eigener Vor: 
züge zu..genießen, zu wachen. Anderntheils find fie die vom Gutsherrn 
bezahlten, und ganz von ihm abhängenden Diener, da fie in erfter Eiz, 
genfhaft eigentlich nur feine Rechte ausüben. Sie find als erfte Inftanz 
außerft wichtige Hauptorgane zwifchen Regierung und Volk, — faft die, 
einzigen Führer des letztern, und Auskunftgeber für die erftere in allen 
politifhen, Militärs, Bildungss,  Steuerangelegenheiten und im Wirths 
fchaftswefen feldft. — Sowohl. die Wirthfchaftsaämter, als die Magiftrate 
und die Örundobrigkeiten felbft, ftehen unter dem Kreisamte, als näch— 
fter Inſtanz. Da die deutfch- böhmiſch- galizifchen Erblande in Kreife ges 
theilt find (4. B. Böhmen in 16, Mähren in6), fo hat jeder Kreis fein 
eigenes Kreisamt als dirigivende Behörde. Chef ift der Kreishauptmann, 
der mit dem ihm zugetheilten Perfonale (vorzüglich: mit den 3—4 Kreis: 
commijfaren, zuweilen auch mit einem Vice = Kreishauptmann) das Ne: 
‚ giment im ganzen Kreife eben fo, nur mit höherer, Gewalt führt, wie 
der Oberbeamte auf feiner Derrfchaft. Diefe Kreisamter find die Zwifchen: 
organe der Landesregierungen und Gubernien auf!der einen, und ber 
Magiftrate und Wirthfchaftsamter auf der andern Seite. Sie verlauts 
baren die Verordnungen der Regierung, haben die Kreife zu bereifen, 
und zu dem Ende (den 11. März 1784) eine außerordentliche Inftruction 
erhalten, deren Erfüllung zur genaueſten Landeskenntniß und zu den 
fegenvollften Refultaten. führen muß. Ganz befonders aber find fie die 
ſchützende Behörde der Unterthanen gegen Eingriffe und Bedrückungen 
der Grundobrigkeiten und die erſte ſchiedsrichterliche Inſtanz bey ent: 
ſtandenen Mißhelligkeiten zwiſchen Beyden. Merkwürdig iſt, daß hier 
die, Collegial = Berfafung der höheren B. aufhört, keine Sitzungen 
Statt finden, keine Stimmenmehrheit entſcheidet, ſondern der Kreis— 
hauptmann, welcher die Urtheile feiner. Commiſſäre gänzlich refor— 
miren kann, nur allein für ſeine Verfügungen verantwortlich iſt. — 
Von den Kreisämtern geht der Recurs an die Landesgubernien oder Re— 
gterungen ; von diefen an die vereinigte Hofkanzley, und von dieſer zu— 
leßt an: den Kaifer ſelbſt, der dur das Organ des Staatsrathes in 
letzter Inſtanz entſcheidet. Die italienifchen Provinzen haben eine gleich“ 
artige Kreiseinrihtung und „Kreisverwaltung. — Im Rechtszuge hat 
der Adel die Geiſtlichkeit, der landesfürſtl. Fiseus, und der Freyſaſſe, 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. I: 16 
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ein eigenes privilegirtes Forum in den deutfh=böhmifch- galiziſchen Laͤn⸗ 
dern, nähmlich die fogenannten Landrechte. Ihre Ober-B. find die 
Appellationsgerichte. — Das Militär hat feine eigenen Gerichts - B., 
bey den Negimentern, General- Commanden, und zuleßt beym allge- 
meinen Appellationsgericht der Armee in Wien. Alte übrigen Staats: 
bürger auf dem flachen Lande, machen ihre Rechtsſachen lin den italieni— 
ſchen Provinzen vor den Präturen, in den-deutfcher-vor den Landgeriche 
ten, Bezirkögerichten, Pfleggerichten, in den böhmiſch-gaiziſchen auf 
dem Lande bey den Juſtizämtern dev Dominien (gewöhnlich dur Juſti— 
ziäre, von der Grundherrſchaft befoldet, oder durch Delegation an die 
nächften Magiftrate, verfehen) in den Städten bey den Magiftraten, 
welchen. auch die Criminal⸗ Gerichtsbarkeit, gemeiniglich eine in jedem 
Kreiſe, anvertraut ift, anhängig. Von da geht der weitere Nechtsgang 
an die Appellationsgerichte, Streitigkeiten mit der adeligen Grund— 
berrfchaft gehen glei im erfter Inftanz an die Landrechte; in zweyter 
an die Appellationsgerichte und von dieſen ift dann überhaupt der Re— 
vifionszug an die oberite Zuftizftelle in Wien offen. Nur in Bergwerks— 
gegenftänden find eigene berggerichtliche Gubftitutionen (zum Theil ein 
Vorrecht der ftandifhen Grundherven in Böhmen und Mähren) in erfter 
Inſtanz angeftellt, von welchen der Zug an die Berggerichte in Ofter- 
veich, Steyermark, Böhmen und Galizien, und vonda für Böhmen und 
Mähren an das Gubernium in Prag und das dafige Aypellationsge- 
richt; in den anderen Provinzen an die dazu beftimmten Appellationge 
gerichte,, z. B. nad) Klagenfurt für Steyermark und Kärnthen geben. 
Zuleßt geht dev NRevifionszug an die oberfte Suftizftelle. — Endlich hat 
der Handelsftand eigene Mercantil- und Wechfelgerichte in den vornehm— 
fien Handelsplägen. — Provinzial-Eigenthümlidfeiten 
der Staatsverwaltung in Ungarn. Charakteriſtiſch ift hier: 
1) daß nur dieserecutive Gewalt ganz in den Händen des Königs iftz 
D) daf die politifhenund Zuftizinftanzen, befondersdie unteren, weit we: 
niger forgfaltig getrennt, und weit mehr iin einander verfhmolzen find, 
als in den andern Erblanden. Der Palatin vereinigt die oberfte poli- 
tifhe, vichterliche und militärifche Staatswürde in Ungarn in feiner Per- 
fon, und wird aus den 4, vom Konige vorgefhlagenen Gandidaten von 
den Ständen auf. Lebenszeit ernannt." Er iſt Wormund des minder: 
jährigen Königs, Verweſer des Reichs bis zu deſſen Großjährigkeit, 
Präſident der ganzen Neichstagsverfammlung und der Magnatentafel 
insbeſondere; : Statthalter des abwefenden Königs, und-prafidirt in dies 
fer Eigenfchaft im Statthaltereyrathe; er ift Obergefpan der vereinigten 
Sefpanfchaften Pe fth, Prlis und Solth,  Dberauffeher des 
Reichsarchives, und kann an. die Krone! verfallene Fiscalguter, wenn 
fie die Zahl von 32. Bauerhöfen (Sessiones) nidytüberfteigen, an Ebdel- 
leute vergeben. ı Er ift | bey entſtandenen Mißhelligkeiten zwifchen 
König und Ständen! der Vermittler. Er führt bey dev oberften Ge— 
richtsſtelle in Ungarn (bey der Septemvivaltafel) den Vorfiß, und er— 
nennt bey der Eonigl. Tafel den Landrichter, der dort feine ©telle als 
Vice-Palatin (Protonotarius Palatinalis) vertritt. Er iſt Oberriter 
‚der Kumanen und Jazygen, und ſchlichtet alle Gränzſtreitigkeiten zwi— 
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ſchen den Geſpanſchaften. Eviift endlich der oberſte Landes- und Snfurgens 
ten? Capitan. — Dev &rz Hofe und Landrichter, Reichsober— 
rich ter (fudex Curiae) hat großen Einfluß.aufdie Leitung, ſowohl der po- 
litiſchen/ als Zudicial-Gegenftände, jenen als Mitglied des Statthalterey⸗ 
Raths, diefen-ald Beyſitzer der Septemviral-Tafel. — Der. Banus von 
Croatien iſt zwar dem Range nach der dritte unter den obgenannten ho— 
ben Reichsbaronen Ungarns, aber mitbey weitem. geringerem Wirkungs⸗ 
kreis; er ift übrigens Beyſitzer im Statthaltereyrathe. — Der Reich s⸗ 
Erzfhasmeifter ‘(Tavernicus) iſt ebenfalls Beyſitzer bey dem 
Statthaltereyrathe und der Septemviral-Tafel. Er bildet eine eigene 
Gerichtsbehörde, den fogenännten Zavernical- Stuhl, welcher der Herz 
renftuhl der Tavernical-Gtädte oder derjenigen königl. Srenftädte ift, die 
ein Peculium der Kronerfind, an welchen fie al zweyte Inftanz appelli= 
ren. —Die46Comitate(Grafſchaften, Geſpanſchaften). Das 
Konigreich iſt in ahnliche Territorial⸗Bezirke eingetheilt, wie die andern 
öſterr· Provinzen, nur heißt hier Comitat, was dort Kreis genannt 
wird. Wie jedem Kreiſe dort ein Hauptmann vorſteht, ſo hier jedem 
Comitat ein Comes oder Geſpan mit der abermahls charakteriſtiſchen Ab- 
weihung, daß zwar in der Regel beyde vom Souverain ernannt werden, 
dennoch aber hier 12 erbliche Obergefpane: vorkommen. So z. ©. ift die 
Dbergefpanswürde im Comorner Comitate der grafl. Nadasdy’fchen Fa- 
milie als ausgezeichnete Gnadevon Maria Therefia verliehen wor: 
den. Eine andere, Abweihung von der Kreisverfaffung ift die Einfüh— 
rung permanenter ©tellvertreter des Chefs; daher in jedem Comitat 
2 Bicegefpane, derreigentliche Vicecomes ordinarius (in den Kreifen der 
erſte Commiſſär), fein Substitutus und der Obergefpan die Comitats-B. 
bilden. Legteverift: alfo ’ der erfie Beamte im Comitat, Inter welchem 
die übrigen fteheh „welche nicht nur ‚(wie die Kreisämter) die politifhen 
und Poltzeygegenftände nach Vorſchrift der Gefege und .ihrer Ober- B. 
handhaben, Steuern eincaſſiren zcsy.fondern auch (und dieß ift ganz 
eigenthümlich) zugleich die bürgerl. und peinliche Gerichtsbarkeit verwalten. 
Die 2 Vicegeſpane find um fo wichtigere Perfonen, da wegen öfterer 
Abwefenheit der Obergefpane,. denen oft zugleich andere Staatsämter an? 
vertraut find, fie allein dann die ganze Leitung der Geſchäfte über fich haben. 
Shnen find nod ein Notar, mehrere Stuhlrichter (Polizenbeamten 
und Richter in einer Perſon) und Fiscale (öffentliche Ankläger, Beſchützer 
der Armen und Unterdrückten) zugetheilt. Außerdem forgen noch eigene 
Beamte für Beytreibung und Einnahme der Contribution., Alle diefe 
Beamten (außer dem Obergefpan) wählen die Stände des Comitats alle 
3 DJahre Inder »General: Kongregation. — As politifhe B. ftehen 
die Comitatesunter der'Statihalterey. — In Rechtsſachen wird vom ih: 
ven" Sprüchen am die. önigl. Tafel appellirt. — Aber die ftärkfte Abwei- 
chung von der deutſchen Kreisamts-Verfaſſung liegt wohl darin, daß die 
Kreisämter täglich, (auch Sonntags) ihre Functionen von Früh bis Abend 
verrichten, »die&eneral:Congregationen fih abernur alle Vierteljahre ein- 
mahl verfammeln. — Nun aber machen die Comitats:Beamten, Vice: 
gefpane, Ober⸗ und Unterftuhlrichter, Notare, nicht wie die Kreisämter 
eine Stelle für fi) aus, die im unmittelbaren SER mit der 
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Statthalterey ftünde, und deren Befehle und Aufträge fogleich vollzies 
ben könnte; vielmehr müffen diefe, fo wie alle Comitatsangelegenheiten, 
bey den General- oder Particular-Verſammlungen aller Mitglieder des 
Comitats erft verhandelt werden. Fur jene ſpart man alle wichtigere An— 
gelegenheiten ‚’ wodurd fie ſich aber ſo häufen, daß man kaum fertig 
wird. Dieſe werden unter dem Vorſitz des: Vicegeſpans und mit Zuzie— 
bung einiger Beyſitzer, nur bey Gegenſtänden gehalten, die nicht den 
mindeften Verzug leiden. Endlich ift die Aufinerkfamkeit bey Publication 
Fönigl: Befehle nicht föwohl auf ihren Sinn und die Art ihrer Befol- 
gung, als vielmehr darauf gerichtet, ob nicht darin dem Intereſſe und 
den Rechten der Stände zuwiderlaufende Puncte vorkommen, in wel⸗ 
chem Falle, ſtatt der Vollgiehung Gegenvorftellungen an. den König ein⸗ 
gereicht werden. — Die konigl. Freyſtädte haben: ahnlihe Verfaſſungen, 
wie die in ben deutfchen Provinzen, ftehen aber: (mie dieſe uriter. dem 
Kreisamte) nicht unter dem Comitat, ſondern in politifher Beziehung 
unter der Statthalterey, in judicieller, theils unter dem Tavernical⸗ 
Stuhl, von welchem die Appellation ſogleich an die Septemviral-Tafel 
gebt, "theild unter dem Fönigl: Perfonal, welcher dann Teßter Richter 
bleibt, in allen Wirthſchafts- Angelegenheiten abersunter dev ungar. Hof: 
kammer. Ihr Nechtsgang ift weit. kürzer und wenigersan Formalitäten 
gebunden, wie bey den Comitaten. Sede hat eben fo ihren Fiscal. — 
Die Grundherren als Lehensherren haben ſowohl die Poligey-, als. die 
Civil⸗Rechts⸗Jurisdiction aber ihre Unterthanen; die, peinliche ift nur 
ein Vorrecht weniger Bamilien: In den Eleineren allen: Eann fie der Herr 
felbit bis zur Verurtheilung von 24 Stocftreihen ausüben, in wichtie 
geren muß der Rechtsweg gegangen werden. Der Hertenftuhl (Sedes 
dominalis) ift fowohl in Urbartal: als andern Civil » Proceffen die erſte 
Inſtanz und der Grundherr (meiftens ein Subſtitut) bey demſelben der 
erfte Richter (oder auch der Stuhlrichter mit ihm. beygegebenen Geſchwor— 
nen), e8 mag der Bauer oder auch: der Grundherr felbft der Werklagte 
feyn, Der Grundherr ift jedoch andie Geſetze und die, Gerichtsform des 
Stuhls gebunden, bey welchem der Stuhlrichter des: Comitats und ein 
Geſchworner ald Zeugen gegenwärtig ſeyn müſſen⸗ Iſt der Grundherr 
felbft angeklagt, fo vertritt. der Comitats-Fiscal den Bauer, welcher 
fich bey dem Comitat, fofort bey dem Stadthaltereyrath befhmeren und 
bis zum König appelliren kann. — Die Stuhhichter mit den Geſchwor— 
nen find die erſte Rechis-Inftanz in ©treitfachen der Edelleuteunter einan⸗ 
der, für gewiffe mindere Fälle, z. B. bey Schuldfachen bis 3,000 fl., 
für wichtigere muß das Prafidium des: Vicegefpans hinzukommen. Andere 
gehören wieder vor eine Diftrictwal= Tafel, noch andere, und zwar die 
widtigften vor die königl. Tafel; aber Stuhlrichter und Bicegefpane wer- 
den von eben denjenigen auf 3 Jahre gewählt, Über die fie Recht fpre- 
chen follen. — Von diefen unten Inſtanzen geht dieAppellation san das 
Comitatsgericht (Sedes judiciaria, Sedria). Alle Urbarialſachen aber müſ⸗ 
fen der ©tatthalterey zur Nevifion vorgelegt werden, welche, ‘gerade wie 
die Kreisämter in den andern Provinzen, es fich zum Geſetz macht, den: 
Unterthan gegen den Grundherrn zu ſchützen Zuletzt bleibt wie geſagt 
den Bauern ſelbſt dev Weg zum Throne unverwehrt. Sonſt entſcheidet 


Behörden 245 


Appellations⸗ und Reviſionsgericht. — Diefe Werfchiedenheit- der erften 
Snftänzen, befonderd bey: den Ötreitigkeiten des Adels, noch mehr die 
Dunkelheit der Gefeßgebung über ihre Competenz in den verfchiedeneh 
Fallen ift ein großer Mangel in der ungar. Suftigverfaffung. Auffallend 
it, daß von den wihtigften Proceffen der königl. Tafel nur noch eine 
einzige Aypellationd-Inftanz Statt findet, während die unbedeutendften 
Sachen 3 Appellations⸗Ben haben. Die königl. Tafel ift zugleich erfte In: 
ſtanz und Appellations= Behörde; fie wird daher mit Gefchäften fo fehr 
überfaden, daß die Proceffe oft fehr lange nicht zu Ende Eommen: Die 
privilegirten Diftricte Jazygien und die beyden Kumanien haben jeder 
ihre eigene, auch die yeinlihe, dann alle drey zuſammen eine gemein- 
fhaftlihe "Gerichtsbarkeit und als oberften Richter den Palatin. Sie 
führen ihre eigene Contributional- und Domeftical: Cafe und un 
terliegen der Infurrectionspflicht, ſind keinem Privat⸗Grundherrn uns 
terthaͤnig, ſondern fo, wie die, königl. Freyſtädte, ein Krongut (pe— 
culium coronae). Ihre Unterrichter und Beamte ernennen ſie ſelbſt, 
den Palatinal-Obercapitan Aber tiber alle drey der Palatin. Sie zahlen 
weder Wegmauthen no bifchöffiche Zehenten, von denen Eeine königl: 
Stadt frey ift, und genießen noch fonft verfchiedene Negalien und: adeli- 
ge Vorrechte. — Die 6 Haiducden - Städte im Sabolcſer Comitate 
ftehen unter einem eigenen Capitan, ſchicken 2 Deputirte zum Reichstag 
undgeniehen einigeradeliger Privilegien, müffen aber Contribution zahlen 
Sie appelliren von ihrem Magiftrat an ihren Director, und von diefem an 
die’ konigl. Tafel. Die 16 Zipfer-Städte find in Polizey- und Rechtsſachen 
vom Zivfer Comitate erimivt, und ftehen unter einem felbft gewählten Gra: 
fen und unter'einem Cameral-Adminiftrator, von welchem an die königl. 
Tafelapvellirt werden kann, zahlen dem Könige einen jährlichen Grundzins 
und "außerdem ihre Contribution. — Der GroßeKikindaersDiftrict im 
Torontaler Comitat und der Theißer Diftrict im Bacſer Comitat Yenie: 
fen ähnlicher Privilegien. — Provinzial-Eigenthümlichkeiten der Staats: 
verwaltung in Siebenbürgen. I. Politifhe Stellen. 1) Im Lande 
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der Ungarn. Jedes derkl:Comitate hat feinen, Chef, den Obergefpan 
(Supremus Comes), welchem Bicegefpanez Bönigt, Oberflubfsichter 
Dbernotare, Steuereinnehmer, Unterrichten. ach beygegeben ſind. Es 
wird wenigſtens einmahl im Jahre eine General-Verfammlung.des. gan— 
zen Comitats, die fogenannte Marcal- Congregation (Marcalis Sedria) 
veranftaltet. Seder der 2 ungar. Diftricte hat feinen Ober- und, Vice— 
Capitän mit ähnlihem: Perfonal wie die Comitate, nur. daß die Ober: 
ftuhlrichter fehlen. Die Dorfer haben ihre Dorfrichter —B 
— 2) Im Lande der Szekler. Die Verwaltung in den 5 Stühlen iſt 
eine ähnliche, nur unter anderen Benennungen. Der erſte Beamte heißt 
Dberz, der zweyte Vice-Konigsrichter. Dann folgen die Dullones (Uns 
terrichter) u. f. w. Die General⸗Verſammlung heißt die Szekler Umiverz 
fitat. — 3) Im Lande der Sachſen. In jedem Kreiſe ſind ebenfalls 2 
Oberbeamte, davon der erſte bald Bürgermeiſter, bald Königsrichter, 
der andere. aber bald Stuhl- oder Diſtxictsrichter, bald Stadthann (Vıil- 
licus quaestor) genannt wird. Jeder Marktflecken und jedes Dorf hat 
feinen Richter, dann noch Geſchworne und eine Markt⸗ oder Dorf-Comz _ 
munität. — Die oberſte politiſche Stelle bekleidet aber bien, bare 
der ſächſiſchen Nation (Comes) mit ſeinem Perſonale. „Er ift zugleich 
Prafident der aus 22 Mitgliedern. beftehenden Univerſität der ſächſiſchen 
Nation, die er zufammenberuftz.ihre Kreiſe bereiſet und alles Nothige 
verfüget. 4) Sn den Taxal-Ortſchaften der. Ungarn und Szekler ıft im, 
jeder “ein Richter: mit einigen. Aſſeſſoren, Unterrichtern 2: — IL, Ges 
vihtsftellen. 1) Die erſten Inftanzen in allen freyen Kreifen find die 
Ortsrihter (Hannen), Geſchwornen, in den unterthänigen Orten ‚die 
Grundherren, Unterrichter, die Dullonen bey den Szeklern, die Stuhl⸗ 
richter oder Stadthannen bey den Sachſen. 2) Die zweyten Inſtan⸗ 
zen find in den ungar. Comitaten und Szekler⸗Stühlen die Sedes judi- 
ciariae partiales oder filiales, dann die Sed. jud. generales, bey den 
Sachſen die Magiſtrate und Stadtämter, — 83) Die ‚dritte Inſtanz: 
a) Für die Ungarn und Szekler die königl. Gerichtstafel (Tabula regta 
judiciaria) zu Mar os Vaſarhely, ein zahlreiches richterliches Col⸗ 
legium. — 6) Für die Sachfen die anſehnliche ſaͤchſiſche Univerfitaͤt. — 
4) Die letzte Inſtanz bildet das königl. Gubernium, von, dem man noch 
im Wege der oberſten Reviſion an die ſiebenbürg. Hofkanzley in Wien 
appelliren kann. ©. auch die beſondern Br -Atkenın nun 0 0 sn, 
Beifteiner, life, vermählte, Pohl, „eine beliebte und. lo— 
. benswertheAlt- Sängerinn, 1805 in Wien, geboren, bildete ſich in 
der Wiener Kunftichule, und fang daſelbſt oft in Concerten und auch 
im Kärnthnerthortheater mit Beyfall, dann.befuchterfie Stalten, wo die 
auf Bühnen mittleren Ranges in mehreren Rollen gefiel, und von den 
philharmoniſchen Gefellfhaften zu Florenz, Bologna und Vero— 
na zum Ehrenmitglied ernannt wurde, 1830,machte fie eine Kunftreife 
durch Norddeutfchland; und ift;gegenwärtig in Cafſel engagirt. Dur 
ihr zwar nicht fehr Eräftiges aberiangenehmes Organ , bedeutende Gelau; 
figkeit und» gutes: Spiel zeichnet fie. ſich vorzüglich in DOperetten aus, 
und- gefällt befonders in Rollen, wie die Müllerinn, Rofine im Bars 
bier u. dgl. ee 
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Bsaokeces/ ungar. großer Marktflecken in der gleichnahmigen Geſpan⸗ 
‚Schaft, im Kreife jenfeits dev Theiß. Das Ortsgebieth iſt fehr weitläufig. 
Getreide, beſonders Weizen, dann auh Wein und Flachs wird in Men: 
ge gebaut; Viehzucht und Viehmärkte find hier beträchtlich. An Holz iſt 
Mangel. Der Ort hat eine katholiſche, refokrmirte und griechiſch nicht— 
unirte Kirche, Die Zahl der Einwohner beträgt 20,600, wovonuber13,000 
reformirt und 7000 ‚Eatholifh: Das Austreten der fchwarzen Körbs ver⸗ 
urfacht nicht ſelten Überfehwenmungen, die Sümpfe zurücklaffen.‘ ' 
nn. Bekefer Befpanfchaftin Oberungarn im Kreife jenſeits der Theiß. 
Der Flächeninhalt beträgt 65-Duadratm. die Länge 9 bis 1O:MRL., bie 
Breite eben fo viel. Funf Flüſſe durchſtrömen die Geſpanſchaft. Die wei: 
ße und die ſchwarze Körös, welchebeyde von Weſten gegen Norden flie- 
Hen, die ſchnelle Kbrss und den Brettyé aufnehmen und ſich mit der 
Theiß vereinigen. Der Boden iſt einer der fruchtbarſten, dagegen iſt das 
Trinkwaſſer ſchlecht und das Clima durch die meilenlangen aus den. Flüſ⸗ 
ſen ſich erzeugenden Sümpfe (Särtet) ungeſund. Es gedeiht hier ein 
vortrefflicher Weizen und ſchmackhafte Waſſermelonen. Wieſenwachs und 
Weide ſind trefflich, Futterkräuter, beſonders Klee, ſind bereits ſtark 
‚angebaut. Der, Wein iſt jedoch nicht der beſte und an Holz tft großer 
Mangel, es wird letzteres durch Stroh, Rohr und Kuhmiſt zu erſe— 
‚sen geſucht, der häufige Torf wird ſonderbar ‚genug nicht benutzt. Die 
Nindvieh⸗, Pferder, Schaf: und. Bienenzucht find. fehr einträglich. An 
ſchmackhaften Fifhen und, Krebfen, fo-wie an Schildkröten ift-großer 
Uberfluß. Die Gefpanfhaft wird in 2, Bezirke eingetheilt, in den Gyu⸗ 
faer gegen Often, und. in den Cfabaer gegen: Weiten; hat zwar nur 5 
-Marktfl, und 15, Dörfer; jedoch find die meiften fehr groß und volfreich, 
darunter das Dorf Cfaba mit der aufßerordentlihen Bevölkerung von 
18,000 Einw. Die Gefammtzahl der Einwohner diefer Gefpanfchaft. be- 
‚lauft fih auf. 125,900, fie find Magyaren, Slowaken, Deutſche, 
Walachen und Juden. Die Mehrzahl: derfelben befennet ſich zur vefor- 
mirten, dann zur evang. Kirche A. C., wenigere zur römiſch-kath. und 
noch wenigere zur orientalifch = griechifch nichtunirten, ' 
‚Bel, Carl Andr., Doctor der Rechte und Profeffor dev Dicht: 
kunſt ig Leipzig, geb. zu: Preßburg den 13. Su 1717, fu: 
‚Biete zu. Altdorf; Jena und Straßburg, wo beſonders 
Schöpflin fih um feine Bildung verdient machte. 1743 erhielt er in 
Leipzig ein auferorbentliched und 1757 ein ordentliches Lehr- 
amt, Am 5. April 1782 Tag ev neben feinem Bette erwürgt, ſehr wahr: 
ſcheinlich durch Handanlegung an fich felbft. Seine vorzüglichften gelehrten 
Arbeiten find theils in einzelnen Programmen, theils in den Actis Erudi- 
torum, deren Direction er von 1754 — 81 zugleich mit der Derausgabe 
dev Leipziger gelehrten Zeitung beforgte, ‚abgedruckt. Er behandelt oft 
Materien aus der ungar. Geſchichte, als: De Maria, Hungariae re- 
gina, commentat. historico-critica. + Leipzig,  1742..—:De Maria 
‚Hlungariae non’ rege, sed regina. e6.,1744. — De vera origine.et 
: „epocha Hunnorum,; Avarum, Hungarorum in ’Pannonia. eb. 
1757. Bon A, Bonfini's hift. Werk über Ungarn beforgte er 1771 zu 
Leipzig eine vorgügliche Ausgabe, und A. 2. v. Watteville’s Ge 
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fhihte des Schweizerbundes überſetzte er (Lemgo 1762) mit Anmer- 
kungen aus dem Franzöſiſchen ins. Deutfche. Außer Tatein. Gedichten 
ſchrieb er auch viele fogenannte Panegyricos bey den jährlichen öffentli— 
"hen Promotionen.» ni al 

Bel, Mathias, Vater des Vorigen, geb. am 24. März’ 1684 
zu Ocſowa by Neufohl. Nahdem’er in verfchiedenen ungat. 
Schulanftalten unterwiefen worden war, fludirte er zwey Sahre in 
Halle die Arznemöilfenfhaft, ‚trat aber dann zur Gottesgelehrfamkeit 
über. Schon damahls überfeßte er zur Ausbreitung chriftlicher Erkenntniffe 
in feinem‘ Vaterlande und in Böhmen einige afcetifhe Schriften von 
Sreilingshbaufen und Arndt in die Sprache diefer Zander, und 
ließ 1709 in Halle das neue Teftament in bohm. Sprache drucken. 
Das Jahr zuvor war er als Rector an die'evang. Schule nah Neu: 
ſohl berufen‘ worden, und 1714 nad Preßburg. Hier wurde. er 
1719 Prediger der evangelifch =deutfchen Gemeinde. Er gab 1722 die 
ganze Bibel in bohm. Sprache nach dem hebräiſchen und grieh. Grund: 
tert auf's genauefte überſetzt, nebit einer Einleitung zur Leſung der 
heil. Schrift, und: 1724 eine Ethica Davidico-Salomonea heraus. 
Bon dem Eathol. Clerus'verfolgt, wurde er fogar wegen feiner Ausgabe 
von Thom. a Kempis de imitatione Christi verklagt. Indeſſen 
behauptete er fich ehrenvoll auf feinem Poften, verließ aber weiterhin 
doch fein Vaterland, und ftarb den 29. Aug. 1749 als Senior der evang. 
huther. Prediger zu St. Petersburg. Er war Mitglied der Akademien 
dev Miffenfhaften zu St. Petersburg, London und Berlin, 
und feinem unermüdeten hiftor. Forfchergeift danken wir folgende Werke 
vor anerkfanntem Werthe: De vetere literätura hunno-scythica. Leip- 
jig, 1718. — Adparatus’ad historiam Hungariae sive collectio 
miscella monumentorum ineditorum etc. 'Prefib., 1735 — 46. 
Dee. 1.Monum. T— X. Deec.2.Monum. 1..Hüngariae antiquäe et 
. novae prodromus. Niinb.,-1723, der Vorläufer feines Hauptwerkes: 
Notitia Hungariae novae historico - geographica, divisa in partes 
IV. Wien, 1735. Es follten eigentlih 6 Bde. von diefem Buche ers 
feheinen, allein wahrend der 5. Bd. gedruckt wurde, farb Bd. Vom 5. , 
Bde. wurden alfo nur 71 Seiten über die Wiefelburger Gemanfchaft 
gedruckt. Diefer Theil iſt fehr felten. Die Handſchrift des Verfaſſers zu 
dem rücftändigen Theile diefes Werkes und feine übrigen Sammlungen 
zur ungar. Gefchichte Faufte nach feinem Tode der Cardinal Erzbifchof 
von Gran und Primas des Meihs Graf Sof. Battbyany, und 
gab fieder Bibliothefdes Domftiftes zuPprefburg in Verwahrung. Sie 
feinen fpäter in das Graner Primatial-Archiv übertragen worden zu feyn. 

Beleny, ungar. Berg in der Biharer Gefvanfchaft jenfeits der 
Theiß, dem Marktfl. B elenyes gegenüber, der'viel Bau- und Brenn: 
holz liefert. — Auch fhöner Marmor wird allda gebrochen. 

Belenyes, ungar. großer Marktfl. in der Biharer Geſpanſchaft 
an der fiebenblirg. Gränze, dem Großwardeiner Bistyum gehörig, mit 
einem herrſchaftl. Caftell, einer Eathol. griechiſch unirten und nichtunivten 
Pfarre, wie auch einer reformirten Kirche. Die 5,000 Einwohner find 
Magyaren und Walachen. | Sp 
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Belgrad (Griehifch - Weiffenburg), Hauptftadt und ' Te: 
fung des Fürftenthums Serbien an der Mündung der’ Save in die 
Donau, Semlin gegenüber, mit 30,000 meift ferb. Einw. B. Fam 
zuerfte 1086 an Ungarn , als der Ungarkonig Salomon eg dem 
griech. Kaiferveiche entriß. 1456 rettete es der große. Joh. Huinyady. 
1521 fiel e8 nad) tapferer Gegenwehr wieder an die Türken. 1717- er 
öberte es der große Eugen von Savoyen, worauf B. mit 4 Mill, 
Koften befeftigt ward. Bis 1739 blühte es als Handelsftadt. In Folge 
des Belgrader Friedens Fam es in dieſem Jahre wieder an die Türken. 
1789.den 8. Oct. nahm Loudon B. ein, im Frieden darauf ward es 
wieder türkifh. Der Verkehr zwiſchen B. und Semlin iſt ſehr be— 
deutend. ©. a. Friedensſchluͤſe © 
Bellatinz, ungar. großer Marktfl. in der Szalader Gefpan- 
fhaft, der gräfl. ECzaEy’fhen Familie gehörig, mit einem großen 
berrfchaftl. Schloß, fruchtbarem Boden, 2000 flav. Einw. und Eath. 
Kirche. 

Bellegarde, das Geſchlecht. Es ſtammt aus den älteſten 
niederländ. Edlen, ließ ſich dann in Savoyen nieder, und gehört zu den 
berühmteſten des tapfern favoyifchen Adels. Aus der Geſchichte dieſer 
Familie iſt beſonders zu bemerken, daß Johann Herr v. B. Gtaats- 
 rath, General de finances et maitre d’hötel, um das Jahr 1495 ; 
Franz v. ®. de Mons de Marches, et d’Antremont, Gouverneur 
von Nizza, Gefandter des Herzogs Carl von Savoyen bey 
Kaifer Carl V. war. Diefer Teiftete diefem großen Kaifer fo wichtige 
Dienfte auf feinen Heereszügen, daß er ihm dd. Brüſſel am 18. Sept. 
‘ 1540 den doppelten‘ Adler in fein Wapen aufzunehmen erlaubte, 
welchen diefe Familie noch heutigen Tages führt. Sobann Franz 
war Staatsrath , General: Commifar und Oberſt eined Regiments 
Fußvolk um das Sahr 1589. Sanus v.%., Marquis de Marches, 
Comte d’Antremont , Großkanzler von Savoyen, erhielt mit 
14. Suny 1682 das Marquifat, und die Graffchaft Antremont. Jo— 
bann Franz war 1687 Präfident der Kammer, und Bothſchafter 
in Paris. Claude Marie Graf v. B. war Generallieutenant 
und königl. poln. und churfürſtl. fachf. Bothſchafter in Paris. Fried 
rich Moriß Georg, deifen Sohn, war Generallieutenant des Chur- 
fürften von Sachſen, und Snfpector der Cavallerie; deſſen Oheim 
Sobann Sranz, General der Infanterie, Kriegsminifter und: Gou- 
verneur von Dresden. 

Bellegarde, Graf Seinr., Ritter des goldenen Vließes, Groß- 
kreuz des St. Stephans- und des Leopolds-Ordens, Ritter des Eaif. Ordens 
der eifernen Krone eriter Claffe und Kanzler diefes Ordens; Commandeur 
des Maria-Therefien-Ordens, Inhaber des goldenen Civil-Ehrenfreuzes, 
Nitter des ruff. Ordens des heil Andreas , des heil. Alexander-Newsky 
und der heil. Anna erfter Claffe, des fardin. Ordens der Annunciade; 
Großkreuz des ſicil ©t. Ferdinands- und Verdienit-Ordens; Ritter des 
bayer. St. Hubertus-, dann Großkreuz des Mar-Sofephs= und des Con: 
fantin. St. Georgs:Ordens von Parma; k. £ wirkl. Geh. Rath, 
Staats: und. Conferenz-Minifter, General: Zeldmarfhall und zweyter 
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Inhaber des Chenaurlegers-NegimentsrKaifer Nro. Er wurde 1700 zu 

Cham bery geboren. Früh trat er. in öſterr. Dienfte, und zeichnete ſich 
zuerft in dem Feldzuge v. 17908 — 95 aus. Er; hatte Theil an den Siegen 
von Balenciennes und Maubeuge, fo wie. an der Berennung 
von. Landrecy. Als der Erzherzog Carl das Commando der Armee 
in Deutſchland übernahm, wurde B. Mitglied ſeines Kriegsrathes, und 
am 12. März 1796 Feldmarſchall-Lteutenant. Im April 1797 ſchloß ex 
den Waffenſtillſtand zu Leoben. mit Bonaparte. 1799 befehligte 
er. ein Corps, welches die Verbindung zwiſchen Suwgro w und Erz 
berzog Carl krhalten ſollte; er ‚war, glücklich gegen den General Le— 
courbe bei Finſtermünz (20. März), wurde aber von Moreau den 
20. Juny in der Schladht bei Giuliano gefchlagens, Er nahm Theil 
an den Zufammenfünften zwifhen Suwa ro w und Lord Minthe 
in Betreff. der Subfidien zur Unterhaltung der ruſſ. Truppen und ging 
daraufınah Wien, Prag und Berlin, um. die Friedensunter— 
bandlungen zu befchleunigen. Im Feldzuge von 1800 commandirte er 
in Stalien gegen Brune, wurdevon diefem am 26, Dec bey Va leg: 
g io ſam Mincio gefchlagen, und ſchloß den Waffenftillftand von -Iries 
viſo. Er ward commandirender. General.von Snneröfterreih zu Gras 
und General der Cavallerie, trat 1801 in den Hofkriegsrath und er— 
‚hielt nach dem Abgange des Erzherzogss Carl 1805 das Präſidium 


desſelben. Sm: Zuly desfelben Sahresward er General-Souverneur der 


venet. Staaten, 1806 Feldmarfhall, General-Gouverneur von Öalis 
zien, 1808 Oberithofmeifter de3 Kronprinzen. 1809 befehligte er das 
erfte und zweyte Armeecorps, welches von Böhmen aus auf dem linken. 
Donau⸗Ufer agirte; er vertrieb den Marfhall Davouft aus Reg ens— 
burg, ging über die Donau, und fieß zur großen Armee unter 
Erzherzog Carl. Sn den Schladhten von Afpern und Wagram 
commandivte er. das erfte Armeecorps, und unterhandelte am 10. July 
mit dem Herzog von Ragufa wegen eines Waffenftillftandes.  Diefer 
Fam jedoch nicht zu Stande. B. folgte den Bewegungen der Armee 
und erlitt. auf den Höhen von Znaym (12. July) einen bedeutenden 
Verluſt. Nah dem Wiener Frieden (14. Oct. 1809) übernahm er 
zum zwenten Mahle das Gouvernement von Galizien, wo er bis zum- 
Ausbruch des: Krieges von 1813, blieb. Als Präſident des Hofkriegs- 
vathes nah. Wien berufen, mußte er jedoch im Sept. zur Armee nad 
Stalien abgehen, wo er gegen den Wicefönig Eugen focht. Am 5. 
Febr. 1814 erließ er eine Proclamation aus Verona an die Völker 
Staliens, in, welcher er. fie aufforderte, die Sache Frankreichs zu verz 
laſſen und ſich an ihren alten Beſchützer, an dag Haus Oſterreich ans 
zufhließen. Nah der Entfegung Napoleon’s,,fhloß er cm 16, 
April eine Militärconvention.mit dem Vicekönig von Italien. Nach 
dem Frieden: von Paris blieb. er General-Gonverneur dev öſterr. 
Staaten. in Italien, und ſchlug fein Hauptquartier in Mailand 
auf,.:von wo er die Angelegenheiten auf den alten Fuß organiſirte. 
Als Napoleon 1815 in Frankreich landete, brach der König von 
Neapel den am. 11. San. 1814 mit 2. abgeſchloſſenen Vertrag; 
B. ſchlug ihn bey Ferrara und an der Brücke von Occhio belle, 
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und etftteute das neapolitaniſche Heer i in der Schlacht von Tolentino - 
(2. und 3. May). Nach dem Frieden verweilte er" einige’ Zeit zu Paris. 
As Fürft Schwarze nberg „zur Herſtellung ſeiner Geſundheit aller 
Dienftleiftung i im Silty 1820 enthoben wurde, Fam B. einftwweilen wieder 
an bie Spitze des Hofkriegsrathes, blieb’aber,' nad) Schwatzenb er gs 
Tode (15. Oct. 1820) auch zum Staats⸗ "und Conferenzminiſter eis 
hoben, nun mit der Oberleitung des Krtegswefens fortan beauftragt, 
von welcher ev im Oct. 1825, unter der ehrenvollften von dem Kaiſer boffent⸗ 
lich ausgeſprochenen Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Verdienſte, we⸗ 
gen überhand genommener Augenſchwaͤche abgetreten iſt, und als Oberſt⸗ 
hofmeiſter des jungern Königs von Ungarn und Kronprinzen der übrigen 
Erbftaaten, die, Dienfte bis 1832 fortfekte, welche dann der Oberfts 
jägermeifter Ernft Graf v. Hoyos⸗Sprinzenſte in aus feinen Han⸗ 
den übernahm. 

... Bellovar, croat. Stadt und freye Militär -Commumität im Kreu: 
ker Negimentsbezitke in der Marasdiner Gränze mit 2,150: Einw., 2 
Pfarrfirhen, einer Haupt: und Mädchenſchule und einem Spital. Hier 
befindet fich der Stab der behden Warasdiner Gränz- Infanterieregimen- 
ter, nähmlich bes Kreußet- und des ©t. Georger- Graͤnz Regimentes, 
wie auch ein Piariften - - Seminar und ein Poftamt. Die Einw. nähren 
ſich vom Handel und ‚Gewerben, Seiden⸗, Getreide- und Weinbau. 

Bellund, venet. Deleg. Nach der frühen Abtheilung gehörte das 
‚Gebiet von B. zur Trebifaner Mark, Sie gränzt an Tyrol umd die 
Delegationen Sriaul, Trevifo und Vicenza, begreift 680. M. 
und zahlt, in 8 Bezirke eingetheilt, 125,000 Einw. Das Land’ ift 
durchaus rauh und gebirgig. Der Hauptfluß ift die Piave, von Seen 
iſt der Lago Capicino und der Lago d'Allhego zu merken. Der Boden 
ift reich an Getreide, Wein, Früchten und vorzüglich an Holy. Die 
vortrefflichen Weiden ernähren Rinder und Schafe in großer Menge, 
Das Mineralreich liefert Kupfer, Bley, Eifen, Alaun/ Schwefel, Kalt, 
Pfeifenthon und Marmor. 

Belluno, venet. Hauptſtadt der gleichnahmigen Deleg., liegt 
auf einem Hügel an der Piave, in welche ſich hier der Ardo ergießt. Sie iſt 
ber Sitz der Deleg.,, der Provinzial-Congregation, des Provinzial: 
Gerichtshofes und des Bifchofs von Belluno und Feltre, zählt jetzt 
9,800 Einw. Außer dem Holzhandel treiben dieſe Seidenſpinnerey, 
Gaͤrberey 2c. Die Kathedrale iſt nad) dem. Modell Palladio's gebaut; 
die Stadt zählt noch 13 Kirchen nebft einem Nonnenkfofter, Hauptſchule 
und Spital, Merkwürdig iſt die große fhöne Warferfeitung, welde eine 
Meile weitaus dem Gebirge Elares Waffer in.die Stadt führt. 

Bellye, ungar. Dorf im Baranher Comitat, mit einem vom 
Prinzen Eugen. erbauten Schloffe, der Hauptort einer großen, dem 
Erzherzoge Earlgehbrigen Herrſchaft, welche auf 15 Quad. M. 35 
— mit 28,000 Einw, enthält. Sn B. iſt beträchtlicher Hauſenfang. 

Belnay, Georg Aloys, Profeſſor der Univerfal- und ungar. 
Geſchichte an der Eönigl. Akademie zu Preßburg, geb. 1765, geft. 1809, 
ſtudirte die höhern Wiſſenſchaften ander Univerſitaͤt zu Peſt h. Er’ errichtete 
zu Preßburg RN eine Buchdruckerey und Buchhandlung, und 
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warDerausgeber, eine Zeitlang auch Redacteur der Zeitung: Ephemeri- 
des statistico-politicae, . Von feinen zahlreihen Schriften werden bier 
angeführt: Historia: Imperii _Romanorum , Germanici. Prefburg, 
1794. Historia literarum bonarumque artium inHung. Wien und 
Preßburg,. 1799. — Geographie und. Gefhichte des Königreichs Ungarn. 
Preßbarg, 1800.— Historia Regni Hungariae, eb. 1804. — Frag- 
menta ad historiam ecclesiasticam Hungariae, eb. 1802. 
Belobanya, vormahıs eine ungar. Eleine Bergftadt in der Honther 
Gefpanfhaft, iftin den neuern Zeiten, fo wie Bakabanya fehr her: 
abgekommen, ja fogar bereitd aus der Neihe der 7 niederungar. Berg: 
ſtädte verſchwunden, und. jetzt als Vorftadt mit Shemniß vereinigt. 
Die 1,180 Einw. find Slowaken und Deutfche. 
Beltek, ungar. Marktfl. in der Szathmarer .Gefpanfhaft mit 
1,200 Einw. und Potafchefiedereyen. | he 
Beltew, galiz. Fluß. Er zieht von Weft nah Nord, nimmt ober- 
halb Kawionka die Salotwina.auf, und ergießtfih mit ihr bey Hor o d⸗ 
wite in den Bug. ie 
Belvedere, merkwürdiger Pallaft in der Wiener Vorftadt am 
Rennwege, vom Prinzen Eugen von Savoyen zu feinem Som— 
meraufenthalt erbaut, won ihm angelegt 1693, nad) dem Entwurfe des 
Hofarchitekten Joh. Luc. v. Hildebrand 1724 vollendet. Der 
Eaiferl. Hof Eaufte denfelben, und ließ 1777 die große Gemäldegallerie 
in dem. oberen größeren Gebaude, dem fogenannten oberen ®. aufitellen, 
welches füdlih auf einer Anhöhe fteht. Hier ift der Haupteingang, der 
auf ein großes Plateau führt, in deſſen Mitte ein impofantes Waſſer— 
refervoir angebracht ift. Zu beyden Seiten diefes Waſſerſpiegels, auf wel: 
hem&tumwer feit einiger Zeit Feuerwerkskünſte zu produciren pflegt und 
das Schlittſchuhlaufen im Winter auch viele Menfchen verfammelt, rei! 
ben fi ſchattige Alleen. Das Hauptgebäude, vor welhem 2 Eoloffale 
Statuen, der, die Roſſe am Zügel. haltenden Dioskuren Caftor und 
Pollux fiehen, ift ein freyes längliches Viereck, mit einer zierlichen 
Fronte. Über die fehr breite doppelte Stiege gelangt man binter einer - 
Eolonnade in den Maymorfaal, welcher den Eingang auf beyde Seiten: 
flügel öffnet, deren jeder 7 Zimmer und 2 runde Cabinete enthält. 
Sm obern Stockwerke befinden ji auf jeder Seite 4 Zimmer. Im lin: 
fen Slügel. des Hauptgebäudes ift die, mit dem Altarblatte Solimena’s 
gezierte Dauscapelle. Bon der Terraſſe am Gebäude gegen die Stadt hat 
man die Ausfiht über ganz Wien. Mit der Terraſſe verbindet fi der im 
franz. Geſchmack angelegte, bis an das untere B. hinablaufende, Garten. 
Diefer Eleinere Pallaft, das untere B. genannt, hat zwar Fein Stockwerk, 
aber auch in der Mitte einen Marmorfaal, und fowohl links als rechts 
berrlihe Zimmer. ©. Ambrafer-Sammlung, Bildergallerie. 
Belz, galiz. Städtchen im Zolkiewer Kreife, nördlich von Zolfiew 
mit 2,400 Einw., worunter. 600 jüdifhe und auch viele griechiſche, 
und einem Schloffe. In den benachbarten Eichenwäldern wird viele Pot- 
aſche gebrannnn. enn ee" 
Bembo, Pietro, aus Venedig, geb. 1470, farb zu Rom 


den 18. Jän. 1547. Er ftudirte auf den hohen Schulen zu P adıra und 
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Ferrara und beftimmte ſich für das Eirchliche Leben. Papft Jul ius II. 
verlieh ihm die Sohanniter-Comthurie zu Bologna, LeoX. ernannte 
ihn zum Gebeimfchreiber und Paul III. erhob ihn zur Cardinalswürde. 
Er hat auf mannigfaltige Art fih für Beförderung des guten Geſchmacks 
wirkſam bewiefen. Unter feinen Schriften find die vorzüglichiten > Car- 
mina, darunter Benacus ccarm. heroicum, Venedig, 1563. — Gli 
Asolani lib. 3, eb. 1505, vermehrt 1530.— Rime, eb. 1530, vermehrt 
1548. — Epistolarum Familiarium lib. 6, eb. 1535. — Rerum 
Venetarum historiae lib. 12 , eb. 1552. 

Benczur, Jof., ein gründlicher ungar. Gefchichtsforfcher und Pu— 
bliciſt/ geb: 1748 3u Jes zeno va in der Arvaer Geſpanſchaft, hatte 
in Sena und Halle ftudirt, und empfahl ſich bey feiner Rückkehr ins 
Vaterland durch eine publiciſtiſche Schrift gegen die preuß. Anſprüche 
auf Schlefien. 1755 wurde er als Rector an dem evangelifch-luth. Ly— 
ceum zu Käsmark angeftellt. 1760 erhielt er den Ruf in diefer Ei: 
genfhaft nah Prepburg, doch Eehrte er 1771 wieder ald Rector nach 
Käsmark zurücd. Mehrere feiner mittlerweile erfchienenen Werke brach— 
ten ihm großen Ruhm. Anfangs 1776 wurde er Magiftratsrath zu 
Prefburg, und 1784 erhielt er den Ruf als k. k. Bibliothekar nad) 
Wien, ftarb aber nod in demfelben Sabre. — Nennenswerth ift feine 
Schrift: Hungaria semper libera suique juris.ete., Wien, 1764. 

Benda, Stanz, geb. 1709 zu Altbenatef in Böhmen, war 
erft Chorfanger in Prag und in Dresden. Als er feine Stimme vers 
foren, ging er mit feiner Violine unterm Arm, um das Brot zu ver— 
dienen, unter eine Bande herumziehender Mufikanten, bildete ſich dann 
auf diefem Inftrumente zu Prag zum Virtuofen aus und madite end: 
lich im 18. Sabre feines Alters eine Kunftreife nah Wien. Nach 2 
Sahren Fam er in die Eonigl. Capelle zu Warfhau. 1786 flarb er zu 
Potsdam als Eonigl. preuß. Koncertmeifter. und: 

Benda, Georg, Sachſen-Gotha'ſcher Capelldirector und feiner Zeit 
berühmter Componift, war geb. 1721 3u Sungbunzlau in Böhmen. 
Sein berühmter Bruder, Franz ®., ertbeilte ihm den erften Unterricht 
im Violinfpiel, 1740 wurde er bey der zweyten Geige in der fönigl. 
Capelle in Berlin angeftellt, 1748 trat ©. in die Dienfte des Herzogs 
Sriedrid III. von Sadıfen = Gotha. Diefer Fürft, ein großer 
Sreund der Tonkunſt, ließ B. 1765 eine Reife nach Stalien machen, 
wo fich feine Talente für die Compofition befonders durch Schweizer's 
und Haffe’s Umgang, die fih damahls in Venedig befanden, voll: 
ftandig ausbildeten. Nach feiner Zurudkunftwurde B. mit erhöhten 
Gehalte ald Capelldirector angeftellt. Gegen 1778 nahm er feinen Ab: 
fhied und machte eine Reiſe durch Deutfchland. 1781 erhielt er einen 
Ruf nah Paris, um dort fein beliebtes Melodram, Ariadne, dem 
man einen franzof. Text unterlegt hatte, felbft aufzuführen. Hinläng— 
lich für diefe Reife entfchädigt, Eehrte B. nad Verlauf einiger Monathe 
wieder nah Gotha zurück, und lebte fortan bald zu Georgenthal, 
‚einem angenehmen Walddorfe, 3 Etunden von diefer Etadt, bald zu 
Ronneburg und endlih zu Koftrig gang zurücgejogen, wo er 
auch 1795 ftarb. Seine eigene originelle Lebensweife, ſo wie ſeine bez. 
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Demetrius Polyorcetus und Phocion n. 2 Gemälden von Profeſſor 
Caucig; die heil. Familie, oder Ruhe unter den Palmen, nach dem 
Gemälde aus Raphaels Schule in der Eaiferl. Gallerie, welches wohl- 
gelungene Blatt: ihm die Aufnahme unter die Mitglieder der kaiſerl. 
Akademie verfchaffte, 

Benedetti, Thomas, einer der vorzüglichften neuern Kupfer: 
fteher und tüchtiger Zeichner, wurde geb. den 1. May 1797 zu 
London, wo fein Vater, der verdiente Kupferfieher Mihael B., 
Schüler Bartolozzrs, lebte. Doc ſchon im zarteften Alter, 1801, 
kam Bo nah Wien, wo ihn ein glüclicher Zufall zudem berühm— 
ten Augenarzt und Anatomen Barth führte, der ſich feiner väterlich 
annahm, und deijen Liebe ‘zur bildenden Kunft auf den jungen B. 
überging, der in der Folge auch Erbe der bedeutenden Kunftfchäße 
Barth's wurde, Derjunge Künftler wurde, nach erhaltener gründlicher 
Anleitung: in jedem Fache der bildenden Kunft, von Barth vorzüg— 
ih für deffen Sammlung von: Gemmen, Intaglios, Büſten und 
Statuen verwendet, die er ald Kenner Eatalogifirte, und in Kupfer— 
ftich herauszugeben den Vorfaß hatte. Leider Fam durh Barth’s Tod, 
die Unternehmung nit zu Stande, und die bereits fertigen Platten 
wurden zertrümmert, nur eine einzige ift noch übrig, einen Junokopf 
vom innigften und zugleich edelften Ausdruck vorftellend. Bald darauf 
genoß B. das Glück, den verdienftvollen Director des Münz- und 
Antifen-Cabinetes Steinbüdel(f.d.) aufeiner Reife nah Rom und 
durch ganz Stalien begleiten zu dürfen, wobey ihm feine bereits er— 
langten Kenntniffe des claffifhen und plaftifchen Alterthums ganz vor— 
züglih zu Statten kamen und wodurd er feine ausgezeichneten Ta— 
lente vollſtändig ausbildete. Seit feiner Rückkehr widmete fih B. mit 
befonderer Vorliebe dem Grabftichel, womit er Vieles, befonders im 
Porträtfache ſehr Ausgezeichnetes leiſtete. Beſonders iſt feine richtige 
Zeichnung, die Reinheit, Wärme und Lebendigkeit feiner Ausführung 
zu rühmen. Seine vorzüglichften Blätter find: die Grablegung Chriftt 
n. Zizian; eine Gruppe aus dem Abendmahl n. Leonard da Vinci, 
die Porträtd des Kaifers Franz nah Amerling ; feines väterlichen 
Sreundes Barth; des Britten Sinclair; Hormayr’s n. Daffinger; 
des Abbe Dobrowsfy n. Tkadlik; Portrat einer alten Frau, von dem 
Künftler gezeichnet und geftochen, ein vortreffliches Blatt; ein Schul: 
mädchen von Iſchl; Porträt des Herzogs von Neichfladt. 

Benefizien:Derleihung. Das Recht, die geiftlihen Benefizien 
zu verleihen, ift jedem Bifchof eigen, und konnte aud von Niemand 
andern, als von den Biſchöfen ausgeübt werden, fo lange die B. B., 
dem alten Kirchengebrauche gemäß, mit der Ordination verbunden war, 
Nachdem fie aber davon. getrennt worden, fingen die Päpfte an, ſich 
dieſes Rechtes zu bedienen. Den ſich dabey ergehenden Anſtänden ſuchten 
die Regenten durch Concordate abzubelfen. Sn Oſterreich iſt es von päpſt⸗ 
lichen: Reſervationen der Benefizien gänzlich abgekommen. Da die Ge— 
walt zu ordiniren dem Biſchofe zukommt, ſo hat er in der Regel alle 
Benefizien in ſeiner Diöceſe zu vergeben, ſofern nicht Jemand auf 
eine rechtmäßige Art das Präſentationsrecht dazu erworben zu haben, 
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zeigen kann. Auch die: von den rechtmäßigen Patronen auf ein. Bene: 
fijium Präfentirten, hat der Biſchof zu prüfen, und zu approbiren. 
Überhaupt Eann Niemand irgend: eine geiftlihe Gewalt, oder Juris— 
diction in der Diöceſe anders, ald von dem Bifchofe erlangen. In 
feiner Macht ſteht es auch, Benefizien zu errichten, und aufzuheben; 
fie zu vereinigen und zu zerſtücken, wozu ev jedod der Bewilligung 
des Capitels bedarf. Die bifchoflihe Verleihung wird frey, collatio 
libera, oder collatio im eigentlichen Sinne genannt, wenn die. Ber 
fiimmung der Perfon zu einem Venefizium von der Auswahl des Bi— 
ſchofs abhängt: Aber aud dann, wenn eim Anderer das Recht zu 
prafentiren bat, muß ‚dev Prafentirte von dem Bifchofe eingefeßt 
werden, und diefe Einfesung beißt alsdann collatio oder institutio 
necessaria. Man unterſcheidet eine drepfache Art von canonifcher Ein- 
feßung: 1) Jene, wodurd das kirchliche Recht zu dem Benefizium ver- 
lichen wird, institutio tituli collativa, diefe gefchieht bey der freyen 
Kerleihung unter: einem Acte mit der Benennung der Perfon, bey 
der collatio necessaria aber, mit der Ucception der von dem Patrone 
gefhehenen Präfentation. 2) Jene, wodurd die Surisdiction zur Seel— 
forge verliehen wird, institutio authorisabilis; dieſe ift gewöhnlich 
mit der erfteren verbunden. 3) Jene, wodurch der Belis des Bene: 
fiziums verliehen wird, oder die, Snveftitur, institutio realis, welche 
die Wirkung hat, daß mit dem Tage der, Inveititur der wirkliche 
Beſitz des Benefiziums, und der Genuß der Einkünfte beginnt. Nebit 
der Inveſtitur pflegt aud im Drte des VBenefiziums eine fogenannte 
Ssnftallation in spiritualibus, eigentlich. eine: Voritellung - des neuen 
Geelforgerd an die Gemeinde, dur den Dechant und ın tempora- 
libus eine fombolifhe lbergabe der Temporalien durch den. Patron 
vorgenommen zu werden. Bey den Iandesfürftlichen Pfrunden, die mit 
Realitäten dotirt find, hat die Inftallation in temporalibus, zu: 
gleich mit der bifhöflichen Inveftitur durch einen Commiſſär der Landes: 
ftelle, der dabey erfcheint, und dem Snveftirten die Temporalien über: 
gibt, zu gefchehen. 2 
Benefchau ‚. 1) böhm. Stadt im Berauner Kreife, mit Pfarr: 
Eiche, Piariften-Öymnafium und 1800 Einw., die Stadtgewerbe und 
Aderbau treiben. — 2) (Benfen, Penzen), böhm. Marktfl. 
im Leitmeriger Kreife, mit 400 Einw. Dafelbft wird Bohmen’s beftes 
Papier fabricirt. — 3) böhm. Marktfl. im Budweifer Kreife mit 
fhöner Pfarrkiche, 350 Einw. und guter Öarnfpinnerey. 
Beniczky Pet., Eques auratus , lebte in der 1. Hälfte des’ 
17. Sahrhunderts. Von feinen Lebensumftanden ift uns nichts Näheres 
aufbehalten. Seine Gedichte gab. der Graner Domherr Stephan 
BartofinTyrnau, 1664, unter dem Titel: Beniczky Peter, rhyth- 
musai, heraus ; fie wurden in der Folge noch oft aufgelegt, (legte Aufl. 
Preßburg, 1806) und find. noch in den Händen der mittlern Stände. 
Seine Gedichte zerfallen’ in geiftlihe und weltliche ‚Lieder; dann in 
Sentenzen, welde in Hinfiht ihrer Behandlung auch hieher gehören. 
Benigni, Kdler von Mildenberg , Joſt geint., & E 
Held: Kriegsfecretär und Kanzleydirector bey demifiebenbürgifchen General⸗ 
Deiterr. Nat. Encykl. Bd. 1. 17 
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commande in Hermannftadt, iſt geb. zu Wien am 20. Da. 
1782, wo fein Vater als bohmifcheofterreichifcher Hofagent, Advecat 
und Wechfelgerichtsnotar lebte. Durd das Beyſpiel feines Vaters an: 
gefpornt, und durd den Gebraud der auserlefeiren väterlihen Biblio: 
thek unterftüßt, entwicelte ſich früh in ihm die Meigung zu den 
Wiſſenſchaften, befonders für Philologie und Gefchichte, Aber der frühe 
Tod feines Vaters, und die dadurch herbepgeführte ungünſtige Lage 
feiner Verhältnife, nöthigten ihn, den Lauf feiner Studien zu unter 
brechen und .fhon am 20. San. 1797 bey dem 2. Feldartillerie-Negis 
mente in Kriegsdienfte zu treten. Mach dem: Frieden von Camyo For 
mio verließ er, durch Krankheit und Anftrengung- gefchwächt, die 
Kriegsdienfte, kehrte ‚mit doppeltem Eifer zu den. Studien zurück 
und trat zugleih am 4. ‘September 1798 in die amtliche Praris bey 
dem k. £ Hofkriegsrathe. Bereit? 1802 wurde er zum FeldEriegsconci» 
piften bey dem ſiebenbürgiſchen Generalcommando ernannt, machte in 
diefer Eigenfhaft den Feldzug‘1805 in Italien mit, wurde 1807 
als Hofconcivift zu dem k. k. Hoffriegsrathe berufen, 1810 neuer- 
dings dem" fiebenbürgifchen "Oeneralcommando zur Dienftleiftung: zus 
getheilt, und dafelbit 1813 zu feiner gegemvärtigen Dienftesftelle be- 
fordert, wo ihm in der Leitung der ‚politifchen Verhaltniffe des Sani— 
täts⸗, Schul» und Erziehungswefens an der fiebenburgifhen Militär 
gränze ein feinen Wünfhen und feiner Tendenz ganz entfprechender 
Wirkungskreis zu Theil geworden it. Seine Schriften find: Verſuch 
über das fiebenbürgifhe Coftum. Hermannftadt, 1807, 1. u.2. Heft 
mit colorirten Kupf. — Charakterfchilderungen,, intereffante Erzählungen 
und Züge von Negentengroße, Qapferkeit und Bürgertugend aus der 
Gefchichte der dfterr. Staaten. 6 Bochn., Wien, 1809. — Statiftifche 
Skizze der fiebenbürgifhen Militärgrange. Hermannſtadt, 1816. 2. 
verm. und ganz umgearbeitete Aufl. , eb. 1834. — Kurzer Unter 
richt in der Geographie Siebenbürgens zum: Schulunterrihte. Her: 
mannftadt und Kronftadt, 1823. 2. verb. Auflage, eb. 1833. — 
Kurze Schilderung der feyerlihen Aufftellung der Büſte Franz 1. 
Kaifers von Ofterreih auf der Franzensallee in Hermannſtadt, eb. 
1829. — Gefhichte der fiebenbürgifchen Militargränge fammt tem da- 
zu gehörigen Urkundenbuche. Statiſtik derfelben. Beleuchtung der An- 
fräge zur Regulirung derfelben, 6 Bde. in Folie. Manuſcript zum 
Gebrauͤche des kaiſ. Eon, Hofkriegsraths beftimmt und ausgearbeitet 
1807 — 12. — Er Tieferte auch zahlreiche "Beyträge zu den Anna- 
len der ofterr, Literatur und’ der: Wiener Liter, Zeitung v. 3. 
1805 — 16, zu den vaterl. Blättern für den öſterr. Kaiferftaat, zu 
Hormahr's Archiv fir Geographie, Gefrhichte, Staats: und Kriegs- 
Eunft, zu den intereffanten Lander- und Völkergemälden und den neuen 
biftorifchen und geographifhen Gemälden von Shüß, und, aufer den 
genannten zu mehreren anderm Zeitfchriften. Fur die allgemeine En- 
cnclopädie von. Erfh und Gruber bearbeitete er die, Siebenbürgen 
betreffenden geſchichtlichen und geographiſchen Artikel. Gemeinſchaftlich 
mit dem Magifträtsrather Carl Meugeborn in Hermannſtadt be— 
forgt er die Redaction wer daſelbſt erſcheinenden ‚neuen ‚Zeitjchrift 
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Transfylvania, worin.mehrere Aufſätze von ihm enthalten ſind. Seine weni⸗ 
gen Mußeſtunden widmet er einer ausführlichen: Geſchichte Siebenbür⸗ 
gend, von welcher der erſte Band, welcher den Zeitraum bis zum Er⸗ 
löſchen des Arpad' —* Königsſtammes umfaßt, hnebe ganz vollen⸗ 
det nit 

Benikowa, john merkwürdige Tropfſteinhohle in der Ciptauer 
Geſpanſchaft. Bon der Decke dieſer Höhle ſtarrt der ſchönſte T Tropfſtein 
in großen Zapfen herunter, die intereſſanteſten Geupden von Saufen, 
Gadenhen , Ppramiden 2c. darftellend. 

Beniſch, ſchleſ. Stadt, Troppauer Kreifeg, i im diechten ſtein ſchen 
— Sägerndorf mit 2,600 Einw. , die, Garn⸗ und Leinwand⸗ 
handel treiben. 

Senke, Stanz, ungar. Schaufpieler zu Miskolcz in. der 
Borſoder Geſpanſchaft; intereſſant als vaterlandiſcher Schriftſteller. Er 
gab in magyar. Sprache heraus: Magyar. Iheater- Almanach, ſammt 
den Schickfalen der National-Schauſpieler-Geſellſchaften, von 1806 — 10, 
Peſth, 1810. — Zweck und Nutzen des he Dfen, 1809. — 
Fabeln in Verſen Miskolcz, 1817. 

Benkoͤ, Franz/ reformirter Prediger zu Groß— Enyed in 
Siebenbürgen, ſeinem Vaterlande, woſelbſt er ſeine erſte Bildung er— 
bielt. Philofophie und Theologie ſtudirte er auf deutſchen und hollandıs 
fchen Univerſitäten; von Göttingen, wo er ſich als Erzieher von 2 
adeligen Sünglingen 1781 — 83 aufgehalten hatte, zurückgekehrt, ward 
er Prediger zu Hermannftadt, darauf zu Groß-Enyed. Mines 
ralogie und Geographie waren die vorzüglichen Fächer feines ſchriftſtelle— 
riſchen Wirkens. Ex gab in, magyar. Sprache heraus: Werner über die 
außen Kennzeichen der Fofilien, mit Zuſatzen über die vaterlandiichen 
Foſſilien, Hermannſtadt, 1784. — Ungariſche —— Klau⸗ 
ſenburg, 1786. — Jährliche Unterhaltung auf dem Parnaß, 7 Thle. 
— Ungariſche Geographie, 3 3 Bde., Klaufend., 1801 —2. — Bios 
graphie des Hiftorikers. Joſ. v. Benko, eb. 1820. Außerdem hat er mehrere 
Erbauungsſchriften herausgegeben. 

Benkoͤ, Tof. v., fiebenbürg. Hiftoriker, geb. zu Badocz 
den 20. Dec. 1740. Er. hat um die ältere Geſchichte und Landeskunde 
Siebenbürgens bedeutende Verdienſte. In den erſten Jahren der Regie— 
rung des jetzigen Kaiſers erhielt er für ſeine Winke rückſichtlich der Blät— 
ter des fiebenbürg. Gerber- oder Eſſigbaums zur Bearbeitung des ſogen. 
Corduan-Leders die 20 Ducaten ſchwere Ehrenmünze als Anerkennung. 
Seine vorziglicften Werke jind:; Transylvanıa, sive magnus Tran- 
sylvaniae Principatus etc., 2 Bde., Wien, 1778, — Milkovia , 
sive antiqui Episcop. Milkov. etc. explanatio, 2 Bde, eb. 1781.— 
Gomitia transylvanica, Hermannftadt, 1791: — Imago inclytae 
in: ‚Transylv. nationis ‚Siculicae, etc., eb TIROL. In magyar. 
Sprade: Über den Tabak, eb. 1791..— Diefe anregende Schrift blieb 
nicht ohne Wirkung. Intereffante Beyträge von B, enthält (Windiſch's) 
ungar. Magazın, Handſchriftlich hinterließ er die 3 legten Bande feiner 
Transylvania, und. eine gediegene Abhandlung in magyar. Sprache über 
diejenigen Hiftoriker Siebenbürgens in derfelben Sprache, bern, Arbeiten 

a 


260 Bentfd Sam Brerauner Rreie. 


nur in Maituferipten 'eriftiven. Diefer verdiente Gelehrte war faft immer 
in den dürftigiten Umftänden, und ftarb privatifivend 1815. 

- Bento, Samuel; Doctor der Philoſophie und Medicin, Phy⸗ 
fifus der Borſoder Gefpanfehaft, und ausübender Arzt zu Miskolcz, 
ein geborner ©iebenbürger. Auf deutfchen und hollandiſchen Univerſitä⸗ 
ten ſtudirte er Philoſophie und Medicin, letztere noch in Thrnau und 
Ofen. Zu Leyden ward er Doctor der Philofophie, 1778 zu Ofen 
der Arzneykunde. 1783 ward’ihm das Acceſſit bey der von der gelehrten 
Gefellfehaft zu Dijon ausgefchriebenen Preisfrage über die Erkenntniß 
des bösartigen Charakters der Fieber zu Theil. Zu feinen gehaltvollern 
Werfen gehören: Topographiä oppidi Miskoltz histörico- medica, 
Kafhau, 1782. Neue Auflage von Dr. Sof. Szathmary 1818. — 
Problema chirurgicum etc. eb. 1783.— Teentamen philopatriae etc. 
Wien, 1787. — Ephemerides meteorologico-medicae 1780 — 
93 in comitatu Borsod. etc. factae. 5 Bde., eb. 1794., deutſch von 
Eperel, 1 Mt. ., Wien, 1794. — Novae Ephemerides etc. 1794— 
1861, eb. 1802. — Ratio medendi arcanis mixta. Miskolcz, 1818. 

— B. ftarb 1825 zu Miskolcz, nachdem er dafelbft faft ein’ halbes 
Jahrhundert die Arzneykunde ausgeübt hatte, 82 Jahre alt. 

Benye (Binye), ungat. Dorf in der Peſther Geſpanſchaft mit 
1, 900 Einw., die guten Feldbau haben. 

Beobachter, oͤſterreichiſcher, ſ. Oeſterr. Beobadıter. 

Beraun oder Mies, böhm. Fluß, entſpringt im Böhmerwalde 
in der Gegend von Plan nad) Tachau, durchfließt einen Theil des 
Pilſner, ackonitzer und Berauner Kreiſes, nimmt bey Beraun die 
Litawka auf, legt feinen bisherigen Nahmen Mies ab, und ergiept 
fih ben Königsfaal in die Moldau. 

Beraun, bohm. königl. Stadt im Beratitiet Kreife, am Einfluß 
der Litawka in die Mies, welche bier erft den Nahmen B. erhält; mir 
2,200 Einw., einer Dechantey, einer Piariftenrefidenz. Das Haupts 
gewerbe bejteht in der Landwitthſchaft und in der Verfertigung irdener 
Geſchirre. 

— Berauner Rreis in Böhmen ift von den 3 Rreifen, ehe die 
Mitte diefes Konigreichd einnehmen, der fübweftliche. Er enthält 52% 
Quadratm., ift 11 Min. von Weften nah Often lang, 77, Mte. breit, 
und macht etwa den 18. Theil des Königreich aus. Darin die königl. 
Kreisftadt Beraun (Amtdort des B. 8.8 ift Prap), 2 Eönigl, 
Bergftädte, 8 Schusftädte, 22 Marktfl. und 771 Dörfer; bewohnt 
von 160,690 Menſchen. Der ganze Kreis iſt ſehr gebirgig und waldig, 
faft mehr als irgend ein Kreis Böhmens, vorzüglid in der weſtlichen 
Hälfte, aber die Gebirge find weder hoch noch rauh. Die Moldau, Lis 
tawfa, Beraun und Sazama bewäſſern ihn. Erftere durchfließt ihn von 
Eüden nad Norden, und nimmt erft bey Dowle, die von Often ber: 
fommende & azawa, dann fpäter die von Weften herkommende Beraun auf. 
— Überhaupt enthält der Kreis 69 Dominien, einen Freyſaſſen Älteſten 
und über 300 Gemeinden. Die vorzüglichſten Minetalproducte dieſes Kreis 
fes find: Eifen, welches in ausgezeichneter Vollkommenheit verarbei- 
tet wirdz Silbererze und ſilberhältiges Bley (ehemahls auch Gold); Mwatſe 
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Steinkohlen; Kalk (auch als Marmor); Kiefelfchiefer;. Mandelftein. 
Holzniſt das wichtigfte Produck des: Pflanzenreihs, es wird ſowohl als 
Brenn⸗ wie als Bauholz verwendet, Als Fabrikanſtalten zeichnen ſich 
bie Zuckerraffinerien von Königsſaal, dann die, SOteingutfabriken. in 
Teiniß, die Baumwollſpinnfabrik bey Carlſtein aus, Tuchmacherey, 
Garnſpinnerey und. Leinweberey wird am meiſten betrieben. In der Nä— 
gelfabrikation iſt dieſer Kreis einer der ſtärkſten in Böhmen. 

Berchtesgadner⸗ oder: Berchtoldsgadner Waaren, be 
kanntlich die aus Holz geſchnitzten oder gedrehten Spielſachen und Haus— 
oder Wirthſchaftsgeraͤthe, welche früher faſt ausſchließend in dem Für— 
ſtenthume Berchtesgaden erzeugt wurden. Nun aber, bringen deren im 
öfter. Kaiſerthume faſt jede Provinz, beſonders aber Tyrol hervor. Da— 
ſelbſt werden im Gr dn:er- Thale aus Zirbelholz allerley Thie— 
re, Puppen, Uhrſtöcke und Figuren aller Art in großer Menge verfers 
tiget. Saft in jedem der 450: Häufer dieſes Thales wird. diefe Holzarbeit 
getrieben, wobeh jeder Arbeiter fih auf einen und denfelben Gegenftand 
beſchränkt, welchen er dann aber auch mit bewundernswerther Schnellig- 
Eeit zu Stande: bringt, Der Ackersmann, welder im Winter fat, Fein 
Gefchaft hat, arbeitet mit feiner Familie am Schnitztiſche; das aus der 
Schule nah Haufe! gefommene Kind macht fih-mit Eifer an. ein Stück 
Zirbelholz, und fhnißelt mit dem’ flach und hohl gefchliffenen Meifel 
eine Kuh, ein Lamm 26, Sn dieſem Thale find nun über 2000 ſolche 
Holzarbeiter. Seit: 30 Jahren werden diefe Schnigwaaren auch lackirt; 
es find da über 100, eigene Lackirer beſchäftigt. Die Zirbelnußkiefer hat 
jedod) eine vernachläffigte Bewirtbfchaftung erfahren, darunter leidet der 
ganze Erwerbszweig im Grödner Thale; denn der, Arbeiter. ift genö— 
tbigt, das: Holz; aus den benachbarten Gemeinden, ja ſelbſt aus dem 
entferntern, Zaffa «Thale herbeyzufhleppen, und das härtere, gröbere 
Fichtenholz zu gebrauchen. Nah Tyrol, befteht in Ofterreih ob d. Enns 
die ftärkfte Holzwaaren = Sabrifation, nähmlich zu Gmunden, 
Ebenweyer und Hallein. Im Traunkreiſe zufammeit find an 70 
Fabrikanten. Sm Lande u. d. Enns hatte die Tirnißer- Fabrik noch vor 
Eurzer Zeit 30 Holzſchnitzer und 5 Drechsler. In Böhmen zieht die auf 
der Herrfhaft Friedland gang von Bergen und Wäldern eingefchloffe- 
ne Gemeinde Weißbach ihreeinzige Nahrung aus der Verfertigung wei: 
fer und gefärbter Holzarbeiten diefer Art. Auch Rothen haus in Bohr 
men liefert deren; diefe ftehen aber dem tyrolifhen nah. In Ungarn 
werden dergleichen zu Beharocz in der Liptauerz, und zu Milocho 
in der Trentfiner Geſpanſchaft erzeugt. Die andern Provinzen liefern 
wenige, und nur gemeinere Arbeiten diefer Gattung. In Wien be 
ſteht eine E. k. erbländifch priv. B. =: Holz: und Kinderfpielerey = Waaren- 
Fabrik fammt Niederlage unter der Firma Job. Haller fel. Witwe (alter 
Sleifhmarkt Nr. 707). Der Handel mit B. W. ift im Allgemeinen 
nicht ohne Bedeutung, und befonders muß hierin das Grödnerthal die 
größten Vortheile genießen. Man rechnet, daß von dort jährlich 400 Ki: 
ften in’s Ausland verfendet werden, welche, jede zu 100.fl. gerechnet, dem 
Heinen Bezirke die Summe von 40,000 fl. C. M. einbringen, Diefer 


262Berchtold Ledpı@rafinn 


Handel wird von Grödnern ausfchließehd feldft getrieben. Singlingewwon 
16 bis 18 Fahren beginnen ihn im Kleinen kehren jaͤhrlich in ihre 
Heimath zurück, und bey fortſchreitendem Glücke verbinden ſie mit dem 
Holzwaarenhandel noch gewöhnlich den Handel mit Galanteriewaaren. 
Bereits in jedem großern Handelsplatze wird man anſehnliche Gewölbe, 
von Grödnern geführt, antreffen, wie dieß in Warſchau, Amfter: 
dam, Hamburg, Beivzig, Srankfurtiam: Main, Paris, 
Lyon, Venedig, riet, Ancona, Florenz Reim, Chir: 
ti, Neapel, Madrid, Cadir-und Watencia der Fall iſt.— 
Berchtold, Leo. Graf v.y geb. den I9. July 1759 zu 
Placz (aud Straz) in Böhmen. Nachdem er feine Studien zu Ol: 
mus und Wien zurückgélegt hatte, ward er 1775 bey dem Olmützer⸗ 
Kreisamte angeftellt, und ſchon 1779 als fubftituirender Kreishauptmann 
nah Iglau verſetzt. Doc befeelt von dem heiligen Feuer der Metifchen- 
Tiebe gab er feinen Poften auf unddurdreifte'die halbe Welt um Menſchen⸗ 
elend aufzufuhen und es zu lindern. So durchzog er Stalien, » Malta, 
Creta und Candien (1780), ganz Frankreich (1788386) und Großbri⸗ 
tannien. Darauf ging’er nach Spanien:(1790), Portugall und den cana⸗ 
rifchen Infeln, durdreifte von 1794—97' einen Theil von Aften und 
Afrika, und Eehrte 1797 über Conſtantinopel und Ungarn nad) 
Mähren zurück. Noch in demfelben Jahre vermählte er fich mit der Grä- 
finn von Magnis, und fuhr fort in feinem Streben den Unglücklichen 
auf alle mögliche Art zu helfen. So ftiftete er die Humanitätsgeſellſchaft 
in Mähren, und ließ in Prag auf eigene Koſten ein Rettungshaus 
für Scheintodte erbauen. Sein Schloß zu Bu chlomwis in Mähren ge⸗ 
ftaltete ev zu einem Kranfenhaufe um, wo auch nad der Schlacht bey 
Afpern 1809 die Berwundeten forgfaltig und Tiebreich gepflegt wurden. 
Damahls wurde er felbft ein Opfer feiner unbegränzten Menfchenliebe, 
Die Rettung eines Scheintodten zog ihm ein nervöſes Fieber zu und er 
verfchied am 26. July 1809 in dem Badeorte Smradiatkfa bey Buch⸗ 
lowitz. — Auf den Zwed der Humanität waren auch alle ſeine Schrif— 
ten gerichtet, die er immer in der Sprache der Länder ſchrieb, in wels 
chen er fich eben aufhielt, und größtentheils unentgeldlich vertheilte. So 
macht er in feinem Essay to direct and extend the Inquiries of pa- 
triotic travellers etc. Condon, 1789, 2 Bde., die Neifenden darauf auf⸗ 
merkſam, fich nach den Mitteln zur Erhaltung des Lebens und zur Verfor: 
gung der Armen, fo wie nad den, von den Barbaresken gefangenen 
Unterthanen feefahrender Staaten und den Mafiregeln zu deren Be— 
freyung und andern dergleihen Gegenftänden zu erkundigen. Er felbft 
wurde in London Mitglied der bekannten Human Society oder Netz 
tunasgefellfhaft, beforderte Fothergill's und Pope's Nettungs- 
fhriften und forgte daflır, Struve's Hülfstafel in Umlauf zu feßen. 
Seine nädhfte in Wien 1791 ohne Nabmen erfchienene Schrift war die 
nah Frank, Hufeland und andern Ärzten bearbeitete: Kurzgefaßte 
Methode alle Arten von Scheintodten wieder zu beleben, und der aller: 
graufamften Mordthat, Lebendige in das Grab zu legen, vorzubeugen, 
befannt gemacht von einem reifenden Deutfchen ; die er unentgeldlich ver: 
theilen und noch in demfelben Jahre, ins Franzöfifche überfeßt, der 
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Nationalverfammlung in Paris vorlegen ließ. Später machte er ſich, 
bey feinem Aufenthalte in Portugal, durch ebenfalls unentgeldlich in Um— 
lauf gebrachte portugiefifhe Schriften um die Verbreitung menfchenfreund- 
licher Gefinnungen verdient, wie: Verſuch zur Erhaltung des menſchli— 
hen: Lebens in verfchiedenen Geſtalten, Liſſabon, 1792. Verſuch zur Er: 
tweiterung der Gränzen der Wohlthätigkeit, eb. 1793. Letztere Schrift 
deutfch, Wien, 1800. Bon feinem gewagten Unternehmen, die Peit ar 
Drt und Stelle Eennen zu lernen, und von dem dagegen empfohlenen 
fpecififchen Meittel der (Oliven-) Ohleinreibungen, belehrte er das, Publi- 
cum in feiner Nahriht: Bon dem im St. Antonsfpitale in Smyrna mit 
dem allerbeiten Erfolg ‚gebrauchten einfachen Mittel die Peit zu heilen, 
und fi) vor felber zu bewahren, dort feldft gefammelt und zur unentgelds 
lichen. Vertheilung herausgegeben. Zugleich im ital. Uberfeßung. Wien, 
1797. In den fpätern Jahren. forgte er eifrig für die Verbreitung dev 
Schutzpocken. Bey diefen kosmopolitiſchen Beſtrebungen vernachläfigte 
er keineswegs ſein Vaterland. Er errichtete 1801 auf ſeiner Herrſchaft 
Buchlau eine Baumſchule für die Jugend, unterſtützte in dem Hunger— 
jahre 1805—6 die bedrängten Bewohner des Rieſengebirges, für die er 
an 65,000 fl. fammelte, gab 1807 Zabellen für Ackersleute und Hand: 
werker über die Gefahren bey ihrem Berufe, und Mittel dagegen und 
1809 Beyträge zur Veredlung des öfterr. Landwehrmannes heraus. Diefes 
war feine legte Schrift. h 

" Berchtold, Maria Anna Reichsfreyinn vr, geb. zu Salze 
burg 1751, mit dem Neichsfreyh. Soh. u, B. vermählt 1784, feit 1801 


Witwe, die Schwefter des unfterblihen Mozart. Ihr Vater, der fürſt— 


bifchofl. falzburg. Vice» Capellmeifter Leop. Mozart, ertheilte ihr 
Unterricht in der Muſik. Sie war eine vorzügliche Clavierfvielerinn. 
Bercſenyi, Daniel v., Aſſeſſor der Sümegher Gefpanfhaft, 


zu Mikla, aus einem anfehnlihen adeligen Gefchlechte evangel, Con— 


feffion, wurde: den 7. May 1776 zu, Detyn im Ungarn geb., und 
ftudirte am Tuther. Gymnafium zu Odenburg. Talent, Fleiß und 
patriotifhe Gefinnungen erwarben ihm die Achtung Aller, dieihn kann— 
ten. Er ward Mitglied der dafelbft von Kis errichteten ungar, Gefell- 
fhaft; die Bemühungen diefer, und das Studium der alten Literatur 
munterten ihn zu poetifchen Verfuchen auf; und fo widmete er ſich nach 
feiner Rückkehr von den Schulen ins vaterlihe Haus 1796 , ausfchließend 
den Wiffenfchaften, vorzüglich den ſchönen. Kis, damahls Prediger zu 
Nagy DomolE, fah die Arbeiten des jungen B. mit Entzuücken, mun— 
terte ihn zur Verfolgung feines Zieles auf, und machte ihn mit Ka— 
zinczy bekannt. Der Briefivechfel, der fi in der Folge zwifchen Bey— 
den entfpann, mußte auf B. höchſt entfheidend einwirken. Seine Sprache 
ward correcter, fein Geſchmack verfeinerte fich. Jene Eriegerifchen Zei— 
ten, wo die Freyheit der Nationen fo fehr auf dem Spiele fand, er— 
weckten in ihm Gefühle, die in den Eräftigiten Ionen hervorbrachen. 
1813 gab Helmecz B.'s Gedichte in drey Büchern (Versei, Pefth,) 
heraus; das Publicum verfihlang die herrlihen Producte, und bald 


- mußte eine zweyte Auflage mit dem vierten Buche vermehrt folgen. 
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Beregher Geſpanſchaft in Oberungarn, im Kreiſe dießſeits der 
Theiß. Die von Unghvar über MunEac z,führende Straße, theilt 
die Gefpanfchaft in den nördl. und ſüdl. Theil, Jener iſt gebirgig, bier 
fer eben. Die Größe beträgt 67 O. M. Die Zahl der Einw. 81,500, 
worunter 53,932 Römiſch-Katholiſche und Unirte, 23,342 Reformirte 
und 4,146 Suden. — Diefe bewohnen 10 Marktfl., 261 Dörfer, 7 
Prädien. An der nördl. und weftl. Gränze ift der hohe Berg Osztra 
und die Szinyaer Berge, welde die Gebirgskette bis Munkacz 
und die Thaler der fi in den beträchtlich großen Fluß Latorcza er: 
gießenden kleineren Zlüffe Zsdenyava, Pinye, Hrabronicza und Vi: 
znicza bilden. Weit von diefen Bergen fteht einzeln der Munkaczer 
Berg mit feinem’ Schloffe. Die Gefpanfchaft ift reich an Eleinen Flüffen 
und Bächen. Die Theiß ift gegen Süden ein Gränzfluß, in welcher die 
Gewäſſer zufammenftrömen.. Im’ dem füdl. Theil fließt die Hosva mit der 
aus der Marmarofer Gefpanfchaft kommenden Borfova zufammen, 
der vereinigte Fluß erhält den Nahmen Werke, vereinigt ſich mit dem 
aus dem großen Sumpfe Szernhe (welher 2 Meilen lang und eine 
Meile breit ift) Eommenden Fluß und fließt unter dem Nahmen Szernye 
bis Anſteleck. — Das Klima ift gefund, in dem untern Theil ift. es je— 
doch wärmer alsin demobern. Auf den Ebenen wachlt Getreide, aber. nicht 
binlanglih. Der 'Hanf-, Hafer, Mais: und Obftbau ift beträchtlich, in 
manden Gegenden auch der Weinbau. — Die Berge und Ebenen find 
mit Waldungen-bededt, in welchen man viel Wildpret findet, auch wer: 
den Schweine und Hornvieh darin geweidet. An Fifchen ift Uberfluß und 
an Federvieh Eein Mangel. Auch findet man hier fehr große Schildfrdten. 
An Mineralien findet man hier Eifenerge, Spuren von Golderzen (bey 
Muzfaj), Eeine Kryftalle und vorzüglich viele Afaunfteine; in den 
Aaunfiedereyen wird Alaun verfertigt, der dem berühmten römifchen an 
Güte nicht nachſteht. Die Gefpanfchaft wird eingetheilt in 4 Bezirke 
(Procejfe), den Munkacfer, Felvidécker, Zifzahäter; und 
Kaszanyer. 

Beregh-Szaͤſz, ungar. Marktfl. in der Beregher Geſpanſchaft, 
mit 4,000 magyar. und rußniak. Einw. Hier haben die Comitatsver— 
fammlungen Statt. Es gibt bier eine Eatholifch - unirte ruthenifche und 
eine reformirte Pfarre. Die hiefigen Muhlfteine find von der beften Gat— 
tung. Weinberge, Wiefen, Waldungen und Feldbau ergiebig. 

Berettyöd, ungar. Fluß, entfpringt auf dem Beregher Gebirge, 
durhfpült die Biharer Gefpanfhaft, und mündet fih zwifhen Tur 
und S;arvas in die Körds. Er hat viele Fifhe, Krebfe, Schildkrö— 
ten und wildes Geflügel, und verurfacht haufig Uberſchwemmungen und 
viele Morafte. 

Berettys-Ujfalu, ungar. Marktfl. in der Biharer Gefpanfchaft 
mit 4,600 Einw. und veformirter Pfarre. Zu ihm gehören 8 Prädien, 

Bergakademie zu Schemnig in Ungarn. Diefe berühmte, 
großartige Anftalt zur Bildung Fünftiger Berg: und Hüttenmanner, hat 
1 Director und 6 ordentliche Profefforen für folgende Zweige: 1) Mathe— 
matif , Phyſik und Bergmafchinenlehre. 2) Geognofie, theoretifhe 
Markfheidehunft, Bergbaukunde und Bergrecht. 3) Buchhalterey und 


Bergamo. 265 


Staatsrechnungswiſſenſchaft. 4) Chemie, Oryctognoſie, Probier⸗ und 

Hüttenkunde. 5) Zeichenkunſt und practiſche Markſcheidekunſt. 6) Forſt— 

kunde. Die Profeſſoren haben den Charakter eines k. £. Bergrathes. Zum 

Belten der Söhne unbemittelter Bergbeamten, welche verhindert find, 

die philoſophiſchen Wiſſenſchaften auf Lyceen und Akademien zu ſtudiren ’ 

ward 1809 eine außerordentliche Profeſſur der Logik, Metaphyſik, rei— 

nen Mathematik und allgemeinen Phyſik errichtet. Der akademiſche Un— 

terricht dauert 3 Jahre. Practicanten find’ über 100, von welchen 70 

aus dem öfterr. Staate gebürtige ein Stipendium von 200 fl. beziehen. 

Dieſes mufterhafte Inſtitut wird auch von Ausländern, oft. aus weiter 
Ferne befuht, von Sachſen, Dänen, Schweden, Ruſſen, ſelbſt 
Spanier und Amerikaner aus Merico, Peru und Chiti befanden ſich un: 

ter feinen Zöglingen. — Die B. zu © wurde von Maria There 
fia 1760, alfo während des Tjahrigen Krieges gegründet. Die Pro— 
fefur der Forftfunde ftiftete Fran z I. 1807; die der Buchhalterey 

und Staatsrechnungswiſſenſchaft beſteht ſeit 175. Die k. Statthalterey 
führt die Oberleitung in Studien- und Polizeyſachen; übrigens ſind die 
Profeſſoren als k. k. Bergräthe zugleich Beyſitzer des Oberſt-Kammer— 

grafenamtes. 

Bergamo, fombarb. Deleg. Sie begreift 58 DO. M. und zählt 
365,000 Einw. Der nördl. Theil iſt ſehr gebirgig und waldig; der ſüdl. 
hingegen eben und fruchtbar. Die bedeutenderen Flüſſe, die ſie durchſtrö— 
men, ſind der Serio und Brembo, beyde nicht ſchiffbar; außerdem iſt der 
Oglio und Cherio, welcher letztere aus dem großen Lago di Spinone 
_ entfpringt. Ein zweyter See iſt der Lago Iſeo. Die Provinz beſteht aus 
18 Diftricten und umfaßt 1 Stadt, 22 Marktfl. und 333 Dörfer, Die 
Seiden- und Tuhmanufacturen und Feldbau befchäftigen die meiften 
Hände; nächſt ihnen die Eifenminen, Stahlhämmer, Marmor- und 
MWesfteinbrüche. Der Getreidebetrag langt nicht für das Bedürfniß der 
Provinz, dagegen ift die Viehzucht, unterftüßt durch — Weiden 
und Wieſen, ſehr bedeutend. 

Bergamo, lombard. Hauptſtadt der gleichnahmigen Deleg., ift 
auf mehreren Hügeln amphitheatraliſch gebaut, und hat mit den Vor— 
ſtädten 7 italien. Meilen im Umfange. Ihre Lage iſt feſt von Natur; 
die Mauern, Wälle und Caftelle find jet zur Vertheidigung unbraud- 
bar. B. zahlt 65 — und Capellen, Hoſpital, 6 Waiſen- und Ver- 
ſorgungshäuſer, 2 Theater und 30,500 Einw., iſt der Sitz eines Biſchofs 
der Delegation, Provinzial-Congregation und eines Gerichtstribunals, 
bat ein Lyceum und einige gelehrte Geſellſchaften. — Hier find bedeu- 
tende Seiden- und Baumwollmanufacturen. Anſehnlich iſt die Meſſe 
von B. gegen Ende des Aug., welche 14 Tage lang in dem großen maſſi— 
ven Marktgebäude (Fiera), das gegen 500 Büden faßt, gehalten wird. 
Die Gegenſtände des Handels find: fein gezwirnte Seide, Wolle, Seiden- 
und Eiſenwaaren, Wein, Ohl, Korn, — * Auch der Viehmarkt 
von B. hat einen Nahmen. Die Familie Taffo gehört zu den älteſten 
der Stadt, und Bernardo Taffo, Vater des in B. durch 2 Bildfäulen 
Hefeyerten Torquato, iſt hier geboren. 
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Bergbau. Oſterreichs Berge find unter allem europäiſchen am 
reichſten ausgeſtattẽkt. Seine Mittelgebirge enthalten: außer Platina alle 
fibrigen ganzen und halben Metalle; manche beſitzt es einzig, andere. 
" hoher Vollkommenheit; das Tellurerz, das die Karpathen einfließen, 

hat felbit Amerika bis jet noch nicht aufzuweiſen. Siebenbürgen ift.das 
wahre europäifhe Eldorado, wornicht nur vielesergiebige Bergiverke in 
Arbeit ftehen, fondern auch alle Flüſſe und a ae jelbft: diejenigen, 
welche durch — entſtehen, Gold führen⸗ Der ſiebenbürg. Gold⸗ 
bau folk ſchon über 2,000 Jahre beftehen- Vorzüglich geſegnet iſt auch 
das Minerxalreich Ungarns ‚rev Steyermark, Kärnthens und Boöhmens; 
unerſchöpfliche Silberadern hat das nördliche Ungarn; Kupfer, außer Eng— 
land, mehr als irgend ein Land, Südungarn; Zinn, Böhmen; Bley, 
Kaͤrnthen; Eiſen und Stahl, Steyermark und die Lombardie; Queckſilber, 
Friaul; Zinnober, Krain; Galmey, Kärnthen; alle übrigen Halbmetalle 
und viele edle Steine Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen; Salz macht 
den Reichthum Galiziens, Giebenbürgens, Tyrols, Salzburgs und des 
Landes ob der Enns aus. — Der B. iſt im Ofterreichifchen alt und 
von jeher mit Vorliebe, betrieben worden; feine höhere Vervollkomm— 
nung beginnt indeß erſt mit der zweyten Hälfte des 18. Sahrhunderts. 
Sreplid ‚bleibt auch hier noch manches zu wünſchen übrig, beſonders 
Vereinfachung der Manipulation, einförmigere und allgemeine Berg— 
ordnungen und mehr techniſche Bildung der Bergbeamten. Doch 
ſorgt, was das Letztere betrifft, die Regierung ſehr, daß es wenig— 
ſtens nicht an tüchtigen Oberbeamten fehle, und hat zu dieſem Zwecke 
eine eigene Bergakademie zu Schemnitz geſtiftet. — " Zut Begegnung 
des erfteren Borwurfs hat man auf den Eaif. Gewerken Vieles gethan, 
und nur auf den Privatbergwerken arbeitet man ohne Achtung des 
Beſſern, meiſtens nach hergebrachter Weiſe. — Überhaupt könnte bey 
dem Reichthum der Berge der Bau bey weitem ſtärker betrieben 
werden, wenn in der Naͤhe der Bergwerke auch immer ſtarke Wal: 
dungen wären. — Ungarns B. theilt fih in 4 Bezirke ab: a) Das 
Dberfifammergrafenamt von NMiederungarn zu Shemniß, welchem 
das Berggeriht zu Schemnitz, und dad Münzamt zu Kremnis 
beygeordnet find; es unterhält 1 Goldſcheidungs-, 3 Silber, 2:Rupfer: 
und 2 Bleyhutten mit 11,000 Berg- und Hüttenleuten. — b) Das 
Dberinfpectorat und Berngeriht zu Shmolniß in Oberungarn mit 
4 Schmelzhütten, 1 Eifen= und 1 Kupferhammer, und 9,000 Berg⸗ 
und Hüttenleuten. — c) Das Dberinfyectorat und Berggericht zu 
Nagpbanya mit dem dafigen dann dem Gold- und. Silbereinlöfungs: 
amte zu Ofen, 12,000 Berg: und Hüttenleuten. — d) Die Berg: 
direction und das VBerggeriht zu Dr avdicza in dem Banate mit 
2 Schinelghütten, 1 Eifenhammer, 13,000 Berg- und Hüttenleuten. 
Das ganze Bergwefen leitet die königl. Hofkammer zu Ofen. — Der 
ſiebenbürg. B. ſteht unter der Leitung des Theſaurariats unter der 
Berg-Adminiftration zu Zalathna und unter der Eiſenwerks-Admi— 
niftration zu Hunyad. — Der ©. in den deutſchen, galizifchen, 
illyrifhen und Tombardifchen Erblandern ift der & E Hoftammer in 
Münz: und Vergweien zu Wien untergeordnet. — Für die Länder 
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unter und ob der Enns beſteht ein Berggericht zu Steyer, und 
ein Salinenoberamt zu Ömunden, eine Berg- und Salzwefens- 
direction zu Salzburg. — Für Steyermark die Innerberger haupt: 
gewerkſchaftliche Direction ; die Eifenoberverwesänmter zur Neuberg 
und Mariazell; die Mefingverfchleißfactorie zu Grätz; ein Ober: 
bergamt und Berggericht zu Leoben. — Für Kärnthen, Krain und 
das Küftenland ein Oberbergamt und Berggeriht zu Klagenfurt 
mit den Bergämtern zu Sdria, Bleyberg und Raibel und‘ den 
Subftitutionen zuBleybergund Laibach, dann die Bergwerksproducten— 
Verſchleißfactorie zu Trieſt. — Für Böhmen die Oberbergämter und 
Berggerichte zu Joachimsthal, Przibram, Miesund Kutten— 
berg; und für Mähren und Schleſien eine Berggerichts— -Subftitution 
zu Brünn. — Für Galizien die Salinenbergverwaltungen zu Boch— 
nia und Wieliczka, die Schwefelwerfsverwaltung zu Schwosz o— 
wice, und die. beyden Berggerichte zu Boharodezan und Sambor. 
— Für Tyrol die Berg- und Salinendirection und das Berggericht 
zu Hall mit ſeinen untergeordneten Berggerichtd = Gubftitutionen. 
Vergl. den Art! Berggerihte. — Alles, was Oſterreich jährlich den 
Eingeweiden der Erde abgewinnt, ſchätzt Liechten ſtern auf 47 Mil. 
Gulden, wovon ber Werth der Metalle 12 bis 13 Mill. ausmachen ſoll. — 
Sn nachfolgender Tabelle iſt der Geldwerth der vornehmſten Me— 
talle, Salze und brennbaren Stoffe nad einem mäßigen Anfhlage auf 
43,859,353 fl. berechnet, wobey die Metalle zu 19,799,352 fl. 
angeſchlagen ſind. Hierzu kommen nun noch Schwefel, Salpeter, 
Natrum, Torf, Marmor, Gyps, Mühl-, Bau- und Flintenſteine, 
er Granaten und fonffige Mineralien, welde einen Werth von 
6 Mill. haben dürften. Wahrſcheinlich bringt daher das ganze Mine ' 
rafreih der Monarchie gegen 44 Mill. Gulden ein. Die Bergproducte 
machen auch einen Hauptzweig der Ausfuhr aus. Schon in: früherer 
Zeit: (1807) wurden nach den Zollregiftern für 3,996,796 fl. ausge: 
führt, worunter Eifen zu 2,409,675,. Quedfjilber und Zinnober zu 
400,000, Bleyweiß zu 132,000, Salz zu 275, 000, Bley zu 127,555, 
Meiling und Kupfer zu 170,000, Zuwelen und edle Steine „u 556,478, 
und Schmalte zu 91,000 fl. angegeben waren. Die Einfuhr belief ſich 
an Bergproducten nur auf 1,952,716 fl,, worunter die Edelſteine mit 
. 1,378,279 fl. die ſtärkſte Kubrit Eshmechten, Inden 3 folgenden: Sahren 
- führte Ofterreih im Durchſchnitte jahrlih für 2,040,288 fl. aus und 
für 704,160 fl. ein; allein dvamahls hatte e8 Sdria, Bleyberg und die 
Halfte von Wieliczka verloren. — Jetzt, wo. die wieder erworbenen 
Bergwerke von Idria jährlich zwifhen 3—4,000 Eentner Quedfilber; 
jene von Bleyberg 30— 35,000 Gentner Bley liefern, und durch den 
‚wieder erlangten ganzen Beſitz der Salzbergwerke von WieliczEa 
und Bochnia einige 100,000 Eentner Sal; mehr gewonnen werden, 
ergibt ji) der Export dermahlen auch weit höher. 
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Ausbeute in 1 Gentnern ‚Werth | Geldwerth 





ſterreichs 

















(hans der ganzen 
; — entners , Ausbeute 
Bergproduete nach nad andern. De in 
da Biltefofe "Daten | @u den | Gulden 
— — — —— ———————— 
Gold ⸗ . . “ . 26 Eh 23 9 10 75,200 1,749,222 
Silbe 462 462'%%,0|. 4,8002318232 
Küpſee— 60,060 54,765 "48 | .2,629,336 
E13 3: Di ya nd ya ae 2,000 ° 5,500 100 550,000 
Bley... . 45,809 76,506 2 9. 918,172 
Eifen : » 22.2: 0]1,010,400 © 11,688,458: IE 4 6,753,832 
Queckſilber 10,760 5,240 167 875,080 
Zinnober.. x...» — 7,800 “ .150 1,170,000 
Kobaͤt 10,000 9,405 18'/, 174,178 
Salmy . ... 3,400 6,950 22 152,900 
Antimonium . . — 6,900 12 82,000 
Wismuth . . — 700 36 28,200 
Braunftein ". » — 850 10 8,500 
Arſenik — 226 75 20,625 
BELSQFün. . a. _ 1,250 55 68,475 
a — 5,928, 189 3 17,784,507 
. Bitriol . . . 1,915 10,120 12 121,440 
Alaun % . . 2,000 8,104 15 121,560 
Steinkohlen . 6a0/000 1,177,000 IR 292,334 
"Summe — 8,988,480 35,848,593 
Hierzu Die übrigen 
Mineralien . — 8,010,760 


Andre gibt in feiner neueften Zahlenftatiftit die Ausbeute der 
Soldbergwerfe: I. Sn Siebenbürgen auf 2 — 2,500 aud wohl 
3,400 MarE*) oder 10 — 12 — 17 Centner, (davon Zalathna 
10, Vöröspatak 5, Nagyak 2.) — Lebtered (oder auh Sze— 
Eevemb) ‘gab 1802 nad anflag der — Münzkoſten und des 


Zehents . . — 2781. 56 Er. 
Die Bergbaukoſten betrugen . BRETT AA 24 ER 
Keiner Gewinn alſo . . ———— 43,337 fl. 31 kr. 


II, Sn Ungarn auf 2,000 Mark ober 10 Gentner, a) Im nieder: 
ungarifhen (Schemnitzer und Kremnißer) —66 auf 
15 — 1800 Mark. b) Im Nagybanyaer auf 4 — 500 Mark. 

II. Sn Salzburg am Radhausberge bey Beckſtein 30 — 60 durd 
Amalgamation. Len dverarbeitet die Schätze von B eckſtein und Rauris 
und liefert auch 30 Mark. — Die Silberbergwerke in Ungarn: a) Der 


*) 1Mark Gold gibt 8,133 Dukaten; 100 Mark Gold find gleich '/ Cent. 
500 Mark Gold geben 40,766 Dukaten, oder 183,447 fl. 3,000 Mark 
Gold, geben 163.064 Dutaten oder 733,788 fl. 
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niederungarifche (Schemniger und Kremniger) Bergwerksdiftrict Tieferte 
bis 1812 noch jährlih 60 — 80,000 Mark. — b) Der oberungarifche 
(Schmölniger) 3 — 4000 Mark. — c) Der Nagybanyaer Bergmwerks- 
diſtriet Tieferte 18 — 20,000 Mark. — d) DerBanater 2,000 Mark. 
Sn Stebenbürgen, fonft von Za lathna 5,000 Mark, von Nagyak 
für 200,000 fl. , jeßt etwa noch 3,000 Mark. — Ungarn und Sieben: 
bürgen lieferten 1740— 73 an Gold und Silber in 33 Sahren für 150 
Mil. Gulden, faft 5 Mitt. jährlih; unter Joſeph II. nur noch 
Mill. Dermahlen Eann man von beyden Ländern annehmen 92,000 Mark 
©ilber, oder 460" Centner, wovon "etwa — auf Siebenbürgen fallt. 
Außerdem noch: in Böhmen (1816) 8,870 Mark (7182 von Pryi- 
bram und 1688 von SoahimsthaN. — In Steyermark, Kärnthen, 
Galizien 2,000 Mark. — Sn Salzburg von Lend jährlich; 300 Mark. 
— Im Öanzen Fann man den Werth der gefammten Silberausbeute 
ohne Abzug der Unfoften auf 2,300,000 fl. EM. anfchlagen. — Vergl. 
Bergakademie zu Shemnig; Bohmifhe Bergbauord— 
nung; Ungarifhes Bergwefen. \ 

Bergenftamm , Aloys Groppenberger von verdienter 
Beſitzer reihhaltiger Materialien zur vaterländifhen Geſchichte; emfiger 
im Sammeln als glüdlih im Forſchen. Er war geb. zu Wien den 
1. Aug. 1754. Dem Studium der Altertbumsfunde lag er, befon- 
ders in feiner Sugend, mit vegem Eifer ob. 1795 ward er’ als nie- 
berofterreichifch-ftändifcher Secretär von dem verordneten Collegium be- 
auftragt, eine Befchreibung der altern und neuern Mark- und Grund- 
fteine Wien’s zu liefern. Diefer, ihm fo fehr zufagenden Arbeit ent- 
ledigte er fi mit Liebe und Erfolg. Eine lange Reihe von Sahren 
batte er Feine Gelegenheit verfaumt, feine Sammlung von Urkunden, 
©iegeln, Büchern und Handfohriften zur Gefhichte und. Topographie 
vorzüglich Niederofterreih’s und Wiens zu vermehren, die denn aud 
zu einer ftattlihen Maſſe angewadhfen war, als ihn am 13. Febr. 
1821 der Tod hinwegnahm. Seine Sammlung hatte er den Ständen 
überlaffen. — B. verband mit einem treuen Gedächtniß einen uner- 
müdlihen Sammlerfleiß. Sn diefer feiner Sphäre wirkte er jedoch mehr 
anregend und äußerlich fördernd, als felbft wiſſenſchaftlich producivend, 
da ihm auch die Gabe der Darftellung mangelte. Auf diefe Weife ent: 
ftanden, felbft unter fremdem Nahmen, mande vaterlandifhe Schriften, 
zu denen das Material von ihm geliefert worden, 3. B.: Denkmahl 
rühmlich erfüllter Bürgerpfliten in der Gefchichte der Bürger Wiens, 
mit KRuyf., Wien, 1806. — Geſchichte von Wieneriſch-Neuſtadt, 
(unter dem Nahmen Gleich) eb. 1808. — Gefhichte von Heiligen: 
ffadt, eb. 1811. — Gedichte der Vorftädte und Freygründe Wiens 
vor dem Stubenthore , eb.’ 1812. — Geſchichte des untern Werds, 
eb. 1814 — Geſchichte der Kirche St. Salvator, eb. 1812. — 
Geſchichte der Kirde Et. Rupert, eb. 1813, — Leben Heinrichs 
Safomirgott, eb. 1819. — 2. bleibt als nicht geringes Verdienft, zur 
vaterländifchen Gefhichte und Topographie Manches ans Licht gefördert 
zu haben, was fonft im den Archiven brad) geblieben wäre, Er hatte 
auch Antheil bey dem Beginnen (1824) des vaterl. Werkes: Hiſtoriſche 
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und topographifhe Darftellung der Pfarren, Stifte und ‚Klöfter im 
Erzherzogthum Ofterreih ; auch: Kirchliche Topographie von Ofterreich. 
Berger, Chriftian Joh., geachteter Arzt, geb. den 14. Aug: 
1724 zu Wien, geſt. zu Kiel den 2. April 1789; + ftudirte auf 
dem Gymnafium zu Preßburg,: in der med. anatom, dir, Akademie 
zu Berlin und Kopenhagen befonders Chirurgie, dann zu Straf: 
burg Geburtshülfe; wurde 1758 Mitglied und Prof, der Anatomie bey 
der Maler und Bildhauerafademie zu Kopenhagen, 1759 Bey: 
figer in der Hebammencommiffion sund Doctor der Medicin,. 1774 Prof. 
der Mebdicin, Chirurgie und Hebammenkunft zu Kiel, 1776 Etats: 
vath. Er vermachte der Kieler: Univerjität feine Bibliothek und 4,000 
Thaler. —7 
Berggerichte. Den B.n unterſtehen ſolche Perſonen und Sachen, 
welche auf den Bergbau Beziehung haben. Dieſe Gerichtsſtellen theilen 
ſich in zwey Claſſen: Sn eigentliche B. und in Bes⸗Subſtitutionen, welche 
letzteren außer Delegationsfällen, bloß inſtruirende, den Ben unterwor— 
fene Behörden ſind. Die B. beſtehen aus einem Präſes, welcher den 
Nahmen eines Bergrichters führt, und wenigſtens 2Bes-Aſſeſſoren nebſt 
einem Actuar. Die Subſtitutionen werden von einem B.s-Subſtituten 
(B.3: Affeffor) und einem Actuar verfehen. Die B. beyder Arten. find 
landesfürftl. Gerichtsftellen; in Böhmen, Mähren und Schlefien üben 
jedoch auch Private die Berggerichtsbarfeit in dem, den Subftitutionen 
zufommenden Wirkungskreife aus. Es beftehendermahlen folgende landes— 
fürftl. B. und berggerichtliche Subftitutionen: 1) Das k. k. B. zu 
Steyer, für das Erzherzogthum Diterreich unter der Enns, mit den 
Subſtitutionen: a. zu Thalern und zu Reihenau. 2) Das k.k. 
B. zu Salzburg, für das Herzogthum Salzburg und das Innviertel, 
3) Das k. k. B. zu Leoben, für das Herzogthum Steyermark. 4) Das 
k. k. B. zu Klagenfurt, für das Herzogthum Kärnthen, Krain 
und für das Kuftenland. Demfelben unterftehen die Bes-Subſtitutionen: 
a. Bleyberg für Kärnthen und b. zu Laibach für Krain und das 
Küftenland. Sm Konigreihe Böhmen. befinden fi nachftehende B.$- 
Behörden: 5) Das k. k. Diſtrictual-B. zu Soahimsthal, für den 
Saatzer, Ellbogner und Leitmeritzer Kreis mit Inbegriff des Eger’jchen 
Bezirkes. Diefem unterftehen die Subftitutionen: a. zu Schlaggene 
wald, b. zu Platten, zu Öottesgab, d. zu Bleyftadt, 
e. zu Presnitz, f. zuXloftergrab. 6) Das k. k. Diſtrictual-B. zu 
Przibram, für den Berauner, Prachiner, Rakoniger und Kaurs 
jimer Kreis, mit der Gubftitution zu Eule, 7) Das k. k. Diftvic 
tual-B. zu Mies, für den Pilfner und. Klattauer Kreis. Endlich 
8) das k. E Diſtrictual-B. zu Kuttenberg für den Czaslauer, 
Chrudimer, Bunzlauer, Bidſchower, Königgräßer, Taborer und Bud— 
weifer Kreis Böhmens, dann für Mähren und Schlefien. Demfelben ift 
die berggerichtliche Subftitution zu Brunn, für Mähren und Schleſien 
untergeordnet. Zur Tyrol und Vorarlberg beſteht: 9) das k. k. tyrelifch- 
vorarlbergifche B. zu Hall mit den-Subjtitutionen a. zu Baumiez 
b. zu Imſt; c. zu Schwatz; d. zu Brirleggzre, zu Kitzbühelz 
ſ. zu Sterzing; g zu Klauſen; h. zu Ahrnzi zu Lienzz ki zu 
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Cavalefe,undl. zuPergine. Vondendrey Diftrictual-B.n Oaliziend 
zu Wieliczka, Bodhoroczan und Sambor, gehört nur jenes 
10) zu WieliczEa hieher, deifen Bezirk die Kreife: Myslenice, 
Bohntia, Sandec, Tarnow, Jaslo, Rzeszow und die 
Theile des Sanoker und Przemysler Kreifes bis an den Sanfluß 
begreift. Sn den Provinzen Böhmen, Mähren und. Schlefien -gibt 
es aud) Privat = Berggerichtsbehörden. In Böhmen dürfen nähmlich 
die den Bergbau gegenwärtig oder künftig treibenden Privatdominien, 
welche vermög der bohmifchen Bergwerksverträge von den Jahren 1534 
und 1575 der Bergwerkslehen und Gerichtsbarkeit fähig find, „in Maͤh— 
ven und Schlefien alle, fowohl dermahl, als in Zukunft, bauenden 
Srundherren des Hexren- und Nitterftandes, in ihrem. herrfchaftlichen 
Bezirke die Berggerichtsbarkeit ausüben; jedoch nidt anders, als in der 
Eigenfhaft einer berggerihtliden Subftitution, mithin auch nur nad) 
den Gränzen derjenigen Ihätigkeit, welde den B.s-Subſtitutionen über: 
haupt vermog Patent vom 10. July 1783 $. 3 eingeräumt ift. Dabey 
find.fie mit diefer ihrer. B.3 - Qubftitution demjenigen landesfürftl. B. 
unterworfen, das für den Bezirk, iin dem fie beſtehen, beftimmt ift. — 
Demnach unterfteben. gegenwärtig dem Joachimsthaler Diftrictual-B. 
17. grundobrigfeitlihe B.5:-Sudftitutionen in Böhmen, und dem k. böh— 
mifhen ®. zu Kuttenberg 15 Privat-B.s-Subſtitutionen in Böh— 
men, 7 in Mähren, und 5 im öfterr. Schlefien. Zugleich aber wurde 
zur Erleichterung der Privatdominien geftattet, daß jedes derfelben die 
Berggerichtsbarkeit in feinem Bezirke zu allen Zeiten an die nächfigele- 
genen landesfürftl. B. oder B.s-Subſtitutionen übertragen Eonne. Die 
Ernennung der bey einem landesfürftl. B. angeftellten Perfonen gefchieht 
auf diefelbe Art,, wie bey den übrigen londesfürftl. Collegial-Suftizitellen. 
Die Privaten üben die Gerichtsbarkeit durch ihre Juftiziäre aus. Nur 
muß jeder, der bey einem B. als Richter angeſtellt zu werden fucht, 
auch über: die in den Bergwerksgeſchaften ihm nöthige Wiſſenſchaft und 
Erfahrung Zeugniffe beybringen und fic ‚der bey: den B.n beftiimmten 
Prüfungsart unterziehen. Diefe Prüfung aus den Berggefeken geſchieht 
durch einen von dem Appellationsgerichte zu dem Acte der Prüfung aus 
den übrigen Rechtswiſſenſchaften beygezogenen Bergrath. Zur Gerichts: - 
barkeit der B. gehören im Allgemeinen jene Gefchafte, welche gemäß des 
Patents vom 1. Nov. 1781 der berggerichtlichen Gerichtsbarkeit vorbe- 
halten wurden. Diefes Patent nun weifet denfelben folgende Gegenſtaͤnde 
zu: 1. Alle Streitigkeiten, welde.den Bergbau und alles, was dahin 
gehorig ift, betreffen, als: Wenn über Bergwerksbelehnungen, Feld— 
grubenmaße, Ab: und Zugewahrung der. VBergtheile, Uber Gange, 
Klüfte, Flötze, Stockwerke, Schachte, Stollen, Laufte, Erz und. 
Gängſtraßen, Zeldorter, Erze, Mineralien, über Berg, Poc-, 
Schmelz, Rad-, Hammerwerks- und Vergfabrifen, oder Merkgaden- 
erzeugnifje und, Vorräthe, Stollenneuntel oder Siebentel, dann ande 
res Stollenrecht oder Genuß⸗, Schacht-, und Stollenfteuern, Vierten: 
pfennig oder andere Steuern, Bergbruderladsvermögen, Bergwerks— 
verlagsſchulden, Zehenten oder Frohnen, Ausbeute, Zubußen, und 
was ſonſt ſowohl in den Gruben unter der Erde, als außer denſeben am 
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Tage auf den Halden, in Kaitern, Göppeln, Kunftgebäuden, Zehen 
und Huthäufern, VBergfhmieden, Pod, Waſch- und Seifenwerken, 
Schmelz, Sud, Brenn= und Schwefelhütten, Plachhäuſern, Nad- 
und Hammerwerken, Vergfarbmühlen und andern Werkgaden und da- 
mit verbundenen Gebäuden und Pläßen, wie auch über Wajferleitungen, 
Stege, Wege und über andere Dinge Streitigkeiten vorfallen, die zum 
Bergbaue gehören, davon herfommen, oder auch vorhinein dazu gehört 
haben, und etwa wieder in dag Freye verfallen find. 2.3n Tyrol insbefon- 
dere find bey der, in diefer Provinz ob der Waldungen beitehenden Ver— 
fafung den B.n noch fortan jene Streitigkeiten zugewiefen, welche die 
zum Bergbau vorbehaltenen Waldungen betreffen, und auf deren Ein- 
fiht, NRegulirung des Holz= und Kohlengebaue,- die Kohlungen, die 
Unterfuhung und Veftrafung der Walderceife, das Erz:, Kohl-, Holz— 
und Förderungsfuhrwefen Einfluß haben. Es hat daher für diefe Pro- 
vinz die unterm 21. Aug. 1783 für die übrigen Provinzen ergangene 
Anordnung, dur welche die ehemahligen Bidumsbezirke als aufgeho— 
ben erklärt, der freye. Genuß derWaldungen nad) den allgemeinen Grunds 
fügen des Eigenthumsrechts eingeführt und alfo Feine beftimmten Wal: 
dungen dem Bergbau vorbehalten, fomit die Gerichtsbarkeit der B. in 
diefer Veziehung als erlofchen erklärt wurde, Feine Anwendung, und 
es ift fich dafelbft bloß nah dem Patente vom 1. Nop. 1781 fortan 
zu benehmen. Wenn bey Eröffnung eines Concurfes die Anmeldung einer 
Forderung vorkommt, die einen Gegenftand betrifft, der dem Vorhergefag- 
ten gemäß der Gerichtsbarkeit der ®. unterworfen ift; fo foll die Anmel— 
dung zwar beym Concursrichter gefchehen , der Gläubiger aber ange: 
wiefen werden, nicht allein die Nichtigkeit feiner Forderung, fondern 
aud das Recht, kraft deifen er in diefe oder jene Claſſe geſetzt zu 
werden begehrt, wider einen eigens aufzuftellenden Vertreter der Maife 
bey dem B. zu erweifen und auszuführen. 3) Alle jene gerichtlichen 
Borfhreitungen, welche auf eine Entität des Bergbaues eine unmit- 
telbare Beziehung haben, als da find: Die Sperre, Inventur, Schä— 
gung, Feilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, Augenſchein u.dgl. 
Zu diefen Entitäten werden jene Schmel; = und Hammerwerke gerech— 
net, welche das von der Schmelzhütte Eommende rohe Eifen zum Gent: 
nergute, das ift zu dem eigentlihen Kaufmanns = oder zu dem, zur 
Fabrikation und Bearbeitung dem Manufacturiften tauglihen Gute 
aufarbeiten , mithin alle Eifenbammerwerfe , welche das rohe Eifen 
zerrennen; folglich auch Die das Roheiſen zerrennenden Blechſchmieden, da 
fie Hammerwerke find, und die, aus Zerrennung des rohen Eifens 
aufgebrachten oder von andern Zerrennhammern übernommenen Blech⸗ 
hammer, die noch ein rohes Eiſen ſind, in Blechplatten oder Cent⸗ 
nergut ausſchlagen und centnerweiſe verkaufen. Als Entitäten des Berg— 
baues können aber nicht angeſehen und behandelt werden: a) Alle 
andern Hammerwerke, die das gearbeitete rohe, das iſt, das ge 
fchlagene Eifen oder das Centnergut zu verfihtedenen Gattungen von 
Maaren effabriciren. b) Die Senſenhaͤmmer, über welche die Realge— 
richtsbarfeit mit ihren Wirkungen, folglich aud mit dem Rechte der 
Sperre, Inventur, Schätzung, Zeilbiethung derjenigen Gerichtsbehörde 
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zuſteht, unter deren: Gerichtsbarkeit der' Grund" und Boden gehört, 
auf welchen mit landesfürſtlicher Conceſſion die Senſenſchmiede erbauet 
wurde. 4) Alle Angelegenheiten, welde mit dem "Dienfte der wirkli— 
chen Vergbeamten,  Bergarbeiter, und andern Bergwerksverwandten 
in unmittelbarer Verbindung ftehen und‘ eigentlih die Disciplin bes 
treffen. 5) Die Snjurienftreitigkeiten , welche zwifchen Bergbeamten, 
Bergarbeitern und Bergwerksverwandten unter fih, wegen zugefligter 
Befhimpfungen oder ThätlichEeiten entfteben: 6) Die Vornahme eines Ar- 
veftes wider. die genannten Perfonen. In allen übrigen Angelegenheiten 
unterftehen: aber die Bergbeamten, Bergarbeiter und Bergwerksver⸗— 
wandten dem über fie, nad ihrem Stande und Aufenthaltsorte, com— 


petenten Perfonalgerichte.  Diefem gehört: a) Die Werlaffenfchaftsab- 


handlung diefer Perfonen; fomit ift die von den Abgeordneten der B. 
(als Realinftanz) erftattete Relation über die vorgenommene Sperre, 
fo wie das errichtete Inventar der Verlaſſenſchaftsbehörde zu übergeben, 
b) Die Vergerhabung der Pupillen eines verftorbenen Vergbeamten, 
Bergarbeiters oder Bergwerksverwandten und die Aufnahme der Vor⸗— 
mundfhaftsrechnung;  feldft dann, wenn unter dem Pupillarvermögen 
eine Bergwerks-Entität begriffen it. In diefem Falle hat jedoch das. 
B. zu forgen: 1) daß, wenn der Vormund die zur guten Verwaltung 
einer unter dem Pupillarvermögen begriffenen Bergwerks-Entität hin: 
Tangliche Fähigkeit nicht beſäße, demfelben mitgegeben werden foll, einen 
bergwerköverftändigen Affıftenten zur Verwaltung der Bergwerks-Entität 
anzufuchen, der ihm hierauf von der Pupillarinftanz nach ‘vorläufiger 
Einvernehmung der Behörde zugegeben ift, wo füdann die, im einem 
folhen Falle 2) von dem’ Alfıftenten über das feiner Verwaltung ans 
vertraute Bergwerksgut abzulegende Rechnung dem Gerhaben als eine 
Beylage zu feiner Gerhabfhaftsrechnung übergeben, von ihm mit feiner 
Gerhabfhaftsrechnung der Pupillarinftan; überreiht und von ihr die 
Aufnahme und Erledigung allein‘ beforgt werden fol. Doch hat die 
Pupillarinftanz vorläufig die Bes-Behörde jedesmahl über die, das Berg: 
werfsgut betreffenden Rechnungen und auffallenden Erinnerungen zu verz 
nehmen, und hierauf die gehörige Rückſicht zunehmen. c) Die Concurs: 
verhandlung über die der Berggerichtsbarkeit unterftehenden Perfonen. 
Eben fo wenig haben fi) die B. in die Angelegenheiten, welche die bey 
Bergbeamten, Bergarbeitern und Bergverwandten angeftellten Dienft- 
leute betreffen, auf irgend'eine Art einzumengen. Zum Wirkungskreife 
der berggerichtlichen Subftitutionen gehört: 1) Die Aufnahme mündlicher 
Klagen.'2) Da, wo Gefahr am Verzuge haftet, die Ertheilung der einft- 
weilen nöthigen Sicherftellungsmittel. 3) Die Annahme von Intabula— 
tions, Pranotirungs-, Ertabulationd: und Umfhreibungsgefuchen, welche 
auf montaniftifche Entitaten, die in Subftitutionsdiftricten liegen, Bezug 
baben ; derley Gefuche find mit Abhangigkeit des Worrechts von der Präfenti- 
rung der competenten Subftitution bey dieſer letzteren einzureichen ; jedoch 
find alle dießfälligen Gefuche dem vorgefeßten B. zur Cognition vorzulegen. 
4) Die Snfteuirung der Rechtsführung oder anderweitige Befchäftigungen 
des richterlichen Amtes per delegationem des vorgefeßten B.8 ın allen 
Fallen, wo die fireitenden VParteyen vom Orte des B.s zu weit ent: 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd.l. 18 


274 Berghafers— Bergher Joſ. 


fernt waren ‚ober, wo es die Beförderung der Juſtiz und Erleichterung 
der. Parteyen ohne Abbrud) der, guten- ———— und anrathet. 
(S. ungan Berggerihte) 

R Berghofer,. Amand, auiescivtet Diese pr deutfchen Haupt: 
ſchule zu Steyer in Obexöſterreich, war daſelbſt Lehrer der deutſchen 
Sprachlehre and, der ſchriftlichen Aufſätze, geb. den 1. Dec. 1745 zu 
Srein,in Oberöſterxeich, Er zeichnete fich ſtets durch feiner (wohl etwas 
ultra- A; ‚humane, allerdingo rechtliche doch gar ſehr cauſtiſche Denkungsart 
aus, die er auch in ſeinen —— mit vielem Marke wiedergab. Diefe ſind: 
Empfindungen aus meinem, Leben, Wien, 11774. — Briefe zuden 

mpfindungen aus meinem Lebenz eb. 1774. — B.s Schriften; eb: 

—J——— (verminderte verbejferte) Aufl. eb 1784. — Bsineneite 
Schriften, eb. Ha — Noch find von ihn anonym erſchienen: Merbos 
thene- Schriften, „2. Ihles, Straubing⸗ 1800. (Auffäße enthaltend, 
deren Drucklegung ihm von der öſterr Regierung nicht geſtattet wor— 
den)... —. Selbiibiegrapbie, 1819; — Hofleben. — Empfindſame Phi—⸗ 
Iofophie 2. B. ‚hielt viel darauf, für einen, Sohn der Natur zu gelten. 
Schlecht aber wollte es auf ihn paſſen, wenn man ihn bier und da dem 
öfter, Rouffean, nannte. Er ftarbgu Grab, wo er TR feiner — 
cirun (1814) lebte, am; J. Febr, 1625 10H a 

Nas Dh Fof., fürfibifhöft. Paſfauſcher Gabinets- Maler und 
Truͤchſeß Director der, von der Privatgeſellſchaft patriot. Kunſtfreunde 
zu Prag, daſelbſt errichteten Akademie ‚dernbildenden Künſte, Ehren: 
mitglied, ir ‚Akademie, ©. Luca zu Nomyrgeb. zu Salzburg. den 

1. May 1753. Von, feinem Vater, Sofeph Be, einem vorzüglichen 

Bildhauer. und: Maler, : ‚erhielt er, Unterrieht im Zeichnen und Malen.‘ 

B. 3. geniale Kunftanlagen- ſprachen ſich bald lebendig aus, da unter— 
ftüßte ihn der: kunſtliebende Cardinal und Fürſtbiſchof von pPuf fau, ‚Graf 
v. Sir mian, mit einer Penſion, und ließ ihn zur Ausbildung nach Ita: 
lien reiſen. In Mailand verweilte Bos Jahre. Er zeichnete nad der 
Natur und nach Antiken, copixte die Werke großer Klinftler, und begab 
fih nun nad) Ro m. Daſelbſt copirte er unter andern Zampieris md 
Raphaels unſterbliche Fresco⸗ Gemälde, Mit Feuereifer drang er in 
das Weſen der, Kunſt. 1784 ward. ihm ‚von der Akademie zn Parma 
der aus einer 50 Ducaten ſchweren Gold⸗ Medaille beftehende Preis-für 
fein Gemälde: Samfen als Gefangener., der Philiſter. Nach einem bjah⸗ 
rigen Aufenthalte in Rom kehrte er 1786 in die Heimath zurück. An— 
fangs wollte ihm das Gluͤck nicht lächeln, bis ihn der Fuͤrſtbiſchof von’ 
Paſſau, Cardinal Graf, Auersperg, als Kammermaler \anftellte. 
Sein Nachfolger | Graf Thun ernannte ihn zum Truchſeß. B.'s Ruf 
war gegründet. In Folge deffen ſah er fi 1800 von einer Geſellſchaft 
von Kunftfreunden in Prag,.die dafelbft eine. Kunſtſchule errichten. 
‚wollte, eingeladen, die DOrganifirung derfelben (zu übernehmen. B. 

folgte dieſer ſchmeichelhaften Einladung mit Genehmigung feines Zur- 

fien, und ward in Kurzem Director. der Akademie. In diefem feinem: 

Zalent und Eifer fo zufagenben Wirfungskreife erwarb fi B. unver: 
gängliche Verdienfte; die größere Aufnahme der Kunft nicht nur in - 
Prag felbft, ſondern in Böhmen überhaupt, und-die zahlreichen ** 
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ler die fih duxch ihm; gebildet, ſprechen dafür. Br, that fich hauptſäch— 
lich im hiſtor. Fache hervorz im Kirchengemälden hat er ſich ebenfalls 
ausgezeichnet, < nicht minder dureh Porträte. Er ſtarb den 25. Juny 
1820. Von feinen Werken ſind vorzliglich anzuführen: Eine heil. Familie 
nad Raphael. (Firmii an verehrt, und nachmahls an den Marſchall 
Spult als Geſchenk gekommen.) — Darſtellungen aus Böhmen's 
Vorzeit (3 große Gemaͤlde und viele Zeichnungen) — Herrman und Thus— 
nelde (nach Klopſtock); — Libuſſa; — Carl IV. zu Piſa im Aufruhr der 
Gambacorti durch höhm. Herren befreyt ꝛc. Er lieferte viele Altarbilder, 
die zum Theil in Kirchen und. Capellen Böhmens ſich befinden, theils, 
wie ſo manche ſeiner andern Arbeiten, in das Ausland gingen. Als Ku— 
pferſtecher find, feine, Leiſtungen nicht ohne Belang, das Meiſte hat er 
mit der Radirnadel gearbeitet. — ik) 
Bergler, Steph. geb. zu Kronſtadt in Siebenbürgen 
1676, ‚bekannt als gründlicher Philolog. Den Buchhändlern Fritſch— 
in Leipzig und Wetſtein in Amſterdam war er von weſentli— 
chem Nutzen durch mehrere von ihm veranſtaltete Ausgaben alter Claſſi⸗ 
ker, auch hatte So h. Alb. Fabricius in Hamburg an ihm einen 
getreuen Gebülfen bey der. Herausgabe feiner, Bibliotheca 'graeca und 
des Sextus Empiricus. Er wurde endlich an den Hof des gelehrten 
Fürften Alerander Maurocordato nach Budareft berufen ,,def- 
fem Söhne er unterrichtete, feine Schriften ims Lateinifche überſetzte, 
und eine Eoftbare Bibliothek für ihn. anlegte, welhe Maurocordato 
on die Patriarchalkirche in Conftantinopel. vermadhte, Er. farb 
1739. Man ‚bat von ihm; Pollucis Onomastieon gr: et 1. Amfter: . 
dam, 1706. — Homeri opera gr. et l..eb; 1706. 2 Bde. (Eine früher 
geihaßte Ausgabe.) — .Animadversiones, quaedam, ad Jac. Gro- 
novii ernendationes in Suidam, und Animadversio ın novam .edi- 
tionem Herodoti.a Gronovio.curatam. in den. Act, Erud, Leiv- 
zig, 1712 — 13. — Alciphrontis epistolae cum notis gr. et |; 
eb. 1715. — ‚Jos. Genesii de rebus Gonstantinopolitanis libri 4. 
br eh 1 „gene, LBS ee” par 
. Bergmann, Joſ., Cuftos.am.&,f Muͤnz⸗ und, Antikenca- 
binet ‚und der k. &: Ambrafer- Sammlung, ‚ Philolog, beſonders Hel— 
Venift, war geboren den 13. Nov: 1797, zu Hüttisau im vordern 
Bregenzer: Walde in Vorarlberg, Sohn eines Malers. Er begann feine 
Studien 1809 zu Feldkirch und ſetzte fie 1811 bis 1814 zu Kemp— 
ten. fort, wo er feine Richtung. zur ‚Philologie, vorzuglih dem Prof: 
Bohm verdankt. 1814 kam B. nah Wiren,- hörte dafelbft den Zjähri— 
gen Lehrcurs der philoſophiſchen Studien, feßte unter dem. verdienten , 
Veteran Anton. Stein auch feine philolog. ‚Studien fort und hielt, 
ebenfalls unter deifen Leitung, während feiner juridifhen Studien (bis 
1822) dur 4 Sahre auf der Univerfität Repetitionen und Vorträge 
über, griechiſche Grammatik und, Clafſiker, So zum Lehrfache vorbe: 
reitet, wurde B, 1826 Profeſſor am Gymnaſium zu Cilly und ‚nad 
dem Tode des hochverdienten Cuſtos und, Gelehrten Alo ys Primiſſer 
(deſſen numismatiſche Vorleſungen B.auch 1818 gehört hatte). wurde 
er zu deſſen Nachfolger in der & & Ambraſer⸗ Sammlung und am E F. 
} - 18 * 
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Münz- und Antifencabinete berufen, in weld” letzterem ihm die Sec⸗ 
tion der mittelalterlihen’ und modernen Münzen und Medaillen befonders 
anvertraut ift. Seit dem Herbſte 1831 bat er auch die Ehre, drey Söhne des 
Erzherzogs Carl Ludwig in verfchiedenen Gegenftänden zu unterrich— 
ten, und zwar die Erzherzoge Albrecht und Ferdinand Carl in 
der öfterr. Staatengeſchichte, und Be Erzherzog Friedrich in der Ger 
fhihte und der Tatein. Sprache. B. Tieferte mehrere philologifhe und 
biftor. Auffäße, größtentheils artonpm, in verfehtedene Zeitfchriften, dann 
numismatifche in das ofterr. Archiv 1831. Außerdem fammelt ev auch mit 
großem Sleiße und vielem Erfolge Materialien zu einer Geſchichte Vor⸗ 
arlberg's, deren Erſcheinung, wodurch eine bedeutende Lücke in der va— 
terlandifchen Literatur ausgefüllt werden dürfte, ſich hoffentlich nicht 
lange mehr verzögern wird. 

Bergmayr, Jan. Franz, feit 1832 General= Auditor = Lieu- 
tenant und Referent im Suftiz- Departement bey dem E. k. General:Mi- 
litar: Commando in Nieder: und Oberöfterreich zu Wien, vorher in 
Siebenbürgen zu Hermannftadt; ift geb. 1784 zu Wels. Er ftu- 
dirte die Rechte auf der Univerfität zu Wien, und trat 1805 bey dem 
erwähnten General- Commando als beeideter Auditorigts - Practicant 
ein. Als wirklicher Auditor diente er bey mehreren Regimentern. 1816 
kam er zur hoffriegsrathlichen Normalien - Commiſſion; 1818 wurde er 
wahrend diefer Zutheilung tabs - Auditor mit Majors : Nang: Er 
fehrieb: Handdud zu dem peinlihen Verfahren bey der E. k. öſterr. Ars 
mee und in den Militär: Gränzen, Wien, 1812; Anhang, eb. 1821. 
— Verfafung der E E dfterr. Armee, eb. 1821. — &riegsartifel für 
die k. £. ofterr. Armee, eb. 1823; 2. Aufl, eb. 1825. — Das bürgl. 
Recht der k. k. öfterr. Armee und ber Militär: Oramgpeebünen 8 Bde. 
eb. 1827 — 33. 

Bergobzoomer, Joh. Bapt., Sihaufsiefer, geb, den 9, 
Gert. 1742 zu Wien, erlernte die Buchdruckerey, wurde hierauf Col: 
dat, und widmete fich endlih auf Anrathen Weiskern’s in Wien dem 
Theater. 1764 trat er zum erften Mahle auf, und vier Sahre fpäter 
wurde fein erſtes Luftfpiel „der Officier“ zur Darftellung gebracht, dem 
in Eurzer Zeit mehrere folgten. München, Snnsbrud und Prag 
bewunderten ihn hierauf als gewandten Schaufnieler‘;, 1774 aber Eehrte 
er wieder nad Wien zurück, wo er am 12. San. 1804 als Hofſchau⸗ 
fpieler ftarb. Seinen ‚Werth als Theaterdichter dürfte die Beachtung 
erhöhen, daß er in eine Zeit fiel, wo der Hanswurft in Wien noch 
Alles galt, das Streben der Beſſeren kaum im Stande war, die Tiebe 
alte Gewohnheit zu erfchüttern, und fomit des Kopfes bedurfte, der 
eine fehönere Richtung genommen hatte. Nicht fehr bedeutenden Merth 
haben feine 1768 — 75 gedruckten 9 dramatifchen Stücke. 16 andere 
wurden aufgeführt, aber nicht gedruckt. 

Bergreichenftein (Ober: Reichenftein), köhm. Heine Berg: 
ftadt im Pradiner Kreife mit 4,100 Einw., Pfarrfirhe und Papiers 
mühle. Seit daseinft fehr ergiebige Goldbergwerk faft nicht mehrj b Bene, 
ben wird, nähren fid bie Einwohner meift vom Aıerbau. 
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Berka, Johe, Kupferftecher von bedeutendem Qalente und gros 
fer Productivität, ein geborner Böhme. In feiner früheften Sugend 
widmete fih B. der Muſik, und war als vortreffliher Sanger bekannt, 
weßhalb er auch 1775 an der Metropolitankirhe zu Prag als Zundas 
tift angeftellt wurde, nebenbey befchäftigte fih B. mit verfchiedenen Zeichs 
nungen in Tuſchmanier und begann fowohl Gemälde als Kupferftiche von 
guten Meiftern nachzuzeichnen. Durch den damahligen Weihbifhof von 
Prag unterftüßt, trat B. in die Schule des Kupferftehers Salzer, 
und fing fhon nach einigen Jahren an, auf eigene Rechnung zu arbeis 
ten. Seine Producte find fehr zahlreih und nit von gleichem Werthe. 
Die vorzüglichften derfelben find: Mehrere Porträts. — Grundriß der Pras 
ger Metropolitankiche. — Innerer Profpect der neu erbauten Bibliothek 
in Strahow. — Die Unterredung des Peleus mit der Göttinn Athene zur 
böhm. Uberfeßung der Jſiade. — Die Heiligen zu den Lebensbefchreibungen 
der Landespatronenvon Schiffner. — Ein fchlafendes Sefuskind, heiliger 
Ignaz, heiliger Aloys, endlich viele Wapen, Grundriffe, Vignetten ꝛc. 

©. Bermann’s, Ierem., Runft: und Mufifalienhandlung in 
Wien. B. wurde 1770 zu Osdorf in Weftphalen geboren, verlebte 
feine Zugendjahre in Berlin, bereifte als fürſtlich Waldeck'ſcher Obers 
commijfar Frankreich, England. und Stalien zu wiederhohlten Mahlen, 
und Fam 1807 nad Wien, wo er die alteite Tochter des Kunſthänd— 
lers Zof. Eder (f. d.) heyrathete. Zur Zeit der franzof. Invaſion 1809 
Hauseigenthümer in der Leopoldftadt, verwaltete er unentgeldlich die 
Stelle eines Secretaire interprete beym damahligen Commandanten 
zur Zufriedenheit dev Gemeinde; 1811. affociirte er fih mit feinem 
Schwiegervater, und 1816 übernahm er von demfelben die ſchon damahls 
bedeutende Kunſt- und Muſikalienhandlung, welche er feitdem in allen 
Zweigen ihres auggebreiteten Detail» Sortiments, vorzüglich aber durch 
den Verlag eines zahlreichen Lagers von Stickmuſtern (die mit den bes 
rühmten Berliner-Deſſins rivalifiven und durch halb Europa verfandt 
werden), durch Sugendfchriften mit Kupfern, Gefellichaftsfpiele u. dgl. 
raſtlos mehr und mehr emporzubringen bemüht ift. 

Bermann, Joh. Sigm., Kunfthandler in Wien, Neffe des 
Vor., geb. zu Os dorf in Weftphalen 1794. Bon früher Sugend an mit 
Liebe für die Kunft erfüllt, durchreiſte er, um feine Kenntniffe zu vermeh⸗ 
ren, verfchiedene Lander Europa’s, kam 1815nah Wien, wurde 1820 bey 
der E k. Akademie der bildenden Künfte in Wien angertellt, welchen Dienft 
er 1829 freywillig aufgab, und 1830 die vormahlige Sſtöck l'ſche 
Kunſthandlung übernahm, welcher er nunmehr unter feiner eigenen Firma 
(Sigm. Bermann) vorfteht. Raifonnivende Kunſt-Cataloge, fo wie 
Überſetzungen in franzöſ. Sprache, z. B. Les eaux ameres de Said- 
schitz en Boheine, Description deVienne, find von ihm durch den Druck 
bekannt. Mit bedeutenden Kenntniffen im Kupferſtich-Fache ausgerüftet, 
führt ev mit unermüdeter Ihatigkeit feine Kunfthandlung, wo der Lieb- 
baber außer vielen eigenen Verlags: Artikeln, auch die neueiten Ku- 
pferitiche, Lithographien 2c. des Auslandes neben einem ungemein zahl: 
reihen Sortiment alter und ältefter Kupferftihe, Holzfchnitte und Ras 
dirungen aller Schulen, nad dem Peintre Graveur, Zani's Encykle- 
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pädie, Heinecken's Werken; geordnet, fo wie eine bedeutende Auswahl 
von Handzeihnungen „auch Gemälde alter ‚und neuer ‚guter Meifter 
und eine ungewöhnlich zahlyeihe Porträts: Sammlung vorfindet. B. 
Bat fih durch vielfeitige Kenntniffe und feine Bildung vorzüg⸗ 
lich aus, 

Bernegger, Mathias, Profeſſor un Gefhiäte zu Straf: 
burg, geb. den 8. Febr. 1582 zu Hallſtadt im Traunviertel Ober: 
öfterreichs. Er ftudirte anfangs zu Wels, feit 1598 zu Straßburg. 
Auf einer Reife dur Ungarn, . Böhmen, die Pfalz und Tyrol machte 
er mit vielen Gelehrten. Bekanntfchaft, und ſeizte ſich in, folchen Ruf, 
daß man. ihm mehrere Amtev und fogarı.das Rectorat in Dur: 
(ad antrug. Ex Eehrte aber nah Straßburg zurück, und erhielt 
dort Die Profeſſur der Geſchichte und fpäter auch jene der Redekunſt. Er 
ſtarb den 3. Febr. 1640. Das wichtigfte was er geſchrieben, ift: 
Hypoboliamaca D. Mariae Deiparae Camera, seu-idolum: Lau- 
retanum etc. dejectum. Straßb., 1619. — De jure eligendi re- 
ges.et principes, eb. 1627. — Observationes historico=politicae. 
Tübingen, 1656. — Observat. miscellae, ex autographis ejus 
a filiis. Joh. Casp. e Tob. Berneggero edita. Straßb., 1669: — Bon 
vömifchen Autoren bearbeitete er den Tacitus, Juſtinus, Florus, den 
jüngern Plinius zc, Mit Kepler und Grotius ſtand er im Briefwechſel, 
welcher (mit letzterem) geſammelt unter dem Titel erſchien: Epistolae 
mutuae Hugonis Grotii et. M. Berneggeri. Straßb. , 1667. 

Bernolaf, Anton v., aus einer adeligen Familie in der Arvaer 
GSefpanfchaft Ungarns, Eathol. Pfarrer, zuerft zu Czeklez oder Land: 
ſchütz, dann zu Erfed-Ujvar, wo er am 15: Jans 1813 ſtarb. Ertrat 
früh in den geiftlihen Stand. Seine freyen Stunden widmete er der flas 
vifchen Philologie, vorzüglich aber dem ſlowakiſchen Dialect in Ungarn, der 
feine Mutterfprahe war. Da er wohl wußte, dafi die flavifche Litern: 
tur der Böhmen, Polen, Ruſſen, Gerben, Croaten, Dalmatier , 
bereits bedeutende Fortſchritte gemacht hatte, fo bedauerte er, daß die 
flavifchen Gelehrten in Ungarn. ihre Fraftige und wohlklingende Mund: 
art, die ſſowakiſche, ganz vernachläſſigten, und fi) des böhm. Dialects . 
zur Schriftfprache ‚bedienen. ı Er trat daher als Apologet feiner Mutter 
fprache, des ſlowakiſchen Dialects, auf, ſchrieb eine Orthographie und 
Grammatik derſelben, empfahl ſie ſeinen Landsleuten in Ungarn, und 
kämpfte gegen die, den böhm. Dialect als Schriftſprache und zum mündli— 
hen Vortrag in Predigten einführenden, ſlapiſch-proteſtantiſchen Schrift: 
fteller und Prediger in Ungarn, Leider mifchte, ſich Eirchlicher Antagonis: 
mus. in den. Streit, Die Enthol, Gelehrten traten ſammtlich zur Partey 
8.8, die proteftantifchen Fampften für die bohm, Mundart. B. gab im 
Druck heraus: Dissert. philologico - crit. ‚de literis Slavorum etc. 
Preßburg, 1787. — Grammatica slavica, eb.'1790. — Etymolo- 
gia vocum slavicarum etc,, Iyrnau, 1791, Sein ſlowakiſches Wör— 
terbuch kam erft 1825 zu Ofen in 6 Iheilen and Tageslicht, unter.dem 
Titel: Lexicon slavicum bob.-.lat- germ.- ungar. 

Bernt, Jof., Doctor der Medicin, Magiſter der Gehung 
bulfe und Profeſſor der Staatsarzneykunde an der hohen Schule zu 
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Wien, wurde geb. zu Leitmerig in Böhmen den 14. Sept. 1770; 
ſtudirte dafelbft die Humaniora, die Philofophie und Medicin aber zw 
Prag. Er erhielt 1797 das Doctorat; ‚prackteirte hierauf imLeitmeri- 
Ber, Bunzlauer, zuletzt im Bidſchower Kreiſe. 1800 veifete er auf Pri- 
vatkoſten, der Schutzpocken wegen, nach Bamberg, und brachte deren 
Einimpfung in Böhmen zuerft in Gang. Beh der 1804 — 7 wegen 
der Aungersnoth im ‚böhmz Rieſengebirge errichteten Wohlthätigkeits⸗ 
Commiſſion war. er als. Arzt angeftellt; er wurde 1808 an der Prager, 


1813 an der Wiener Univerficat zum Profeflor dev; mebichtifchen Polizey: 


undigerichtlihen Argneykunde, in der Folge von einigen gelehrten Gefell- 
ſchaften zum Mitgliede ernannt und von der Behörde mit der Abfaſſung 
des Entwurfes zu einem neuen Peſtnormativ beauftragt. Seine vorzüg⸗ 
lichſten Schriften find; Monographia Choreae Sti. Viti, Prag, 1810. 
— Syſtematiſches Handbuch, der. gerichtlichen Arzneykunde, eb. 1813. 
2. Aufl., Wien, 1818,3., ‚1828, 4., 1834. — Spitematifhes Handbuch) 
der öffentlichen Gefundheitäpfiege, eb. 1816. — Syſt. Handb. der öffent: 
lichen Krankenpflege, eb. 1817. — Beyträge zur gerichtlichen Arzney⸗ 
kunde, 6 Bde.“ ‚eb. 1818 — 23. — Syſt Handb. des Medicinalwe- 
ſens nach den £. E. bſterr. Medicinalgefeßen, eb. 1819. Vorlefungen über 
die Rettungsmittel beym Scheintode und in plötzlichen Lebensgefahren; 
mit 5 Kupfertafeln, eb. 1819. — Anleitung zur Abfaſſung medici⸗ 
niſch- gerichtlicher Fundſcheine und Gutachten, eb. 1821. — Samm— 
fung gerichtlich-mediciniſcher Visa reperta und Gutachten, 2Bde., eb— 
1827. — Programma, quo nova pulmonum docimasia hydrosta- 
tica, proponitur, mit Kupfert., eb 1821. — Experimentorum 
docimasiam pulmonum .hydrostaticam illustrantium. ‘Genturiae 
T. Sect. I—IV., eb, 1323 — 27. — Das Verfahren bey der gericht: 
lich =medicinifchen Ausmittehung weifelhafter Todesarten der Neugebor- 
nen. eb. 1826. (Die gegen, diefe Lungenprobe von Wildberg, 
Mende, Henke, J. W. Schmidt gemachten Einwürfe, findet man 
in den Beytragen zur gerichtlichen Arzneykunde, 6. Bd., ©. 3—%, 


I den mediciniſchen Jahrb. des k. E, öfter, Staates, neue Folge, 


Bd. 6. St. ©. 611. 8. Bd. 1. &t, ©: 138 beleuchtet und ent— 
an — Das Rettungsverfahren beym Scheintode und in ploglichen 
Lebensgefabren. Ein Taſchenbuch, eb. 1830, — Über die Peſtanſte⸗ 
ckungen und deren Verhütung‘, eb. 1832. 

Berres, Jof., Magifter der Chirurgie und Profeſſor der Ana- 
tomie an der Univerfität zu Wien, geb. den 18. März 1796 zu Goding 
in Mähren, ſtudirte in Wien und. ward Affiftent: im allgemeinen Kran- 
Eenhaufe. Anatomie war fein Hauptftudium. Durch feine bedeutende 
Sammlung anatomifcher Präparate, die dem Mufeum diefes Kranken- 


hauſes einverleibt wurde, machte er fich vortheilhaft bemerkbar. 1817 


wurde er, 21 Jahre alt, Profeffor der Anatomie an der Lemberger 
Univerſität. Hier machte er fich verdient durch feine Secir -Anftalt und 
die vielen lehrreichen Praparate, mit denen er das anatomifche Mufeum 
beſchenkte, zu deſſen Vervollkommnung ev auch überhaupt mannigfad) 
beytrug. Er iſt jetzt Profeſſor der pathologiſchen Anatomie an der Uni— 
verſitat zu Wien. B. ſchrieb: Anthropotomie, Wien, 1821. — 
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2. verbeiferte und vermehrte Aufl. y i Bo· eb. 1835. — üÜber die Holz⸗ 
Ela ebd. 1823. 

Berfenburg, f. Bars. — 

Berfeg, illyr! Stadt im Mitterhutger Keeife, mit 950 Einw. 
und- Hafen. Hier wird dunteltother a Wein gebaut, und treffliches 
Ohl bereitet. ' 3 Harer nn 

Bertholdsdorfh wichehgeh Peraptöldsderf, au Petersdorf 
genannt, landesfürſtlicher Markt mit einem Landgerichte im V. U. W. W. 
von reichen Weingebirgen umgeben und mit manchen Merkwürdigkeiten 
verfehen, deren größte die herrliche alterthümliche Kirche, (Teider von Innen 
mehrfach renovirt) fammt dem impofanten Thurn,’ eines der ſchaͤtzbarſten 
Denkmahle kühner altdeutſcher Bauart ift. Hinter derfelben ftehen noch fehr 
beträchtliche Ruinen eines von Albrecht IL.um 1370 erbauten Schloffes, 
welches mehreren Zürftinnem aus Hab sbur giſchem Geſchlechte, befonders 
aber Beatrirvon Zollern, der Witwe Albrecht's II. zum Wit: 
wenfiße diente. In geſchichtlicher Hinficht fpielte B. mehrmahls wichtige 
Kollen. Seine Ringmanern wahrten den Ort 1529 vor der Wuth der Tür: 
Een, doch 1683 durd) Unterhandlungen getäufht, ergaben ſich die Bürger 
gegen Zufiherung freyen Abzugs und wurden, 3,800 an der Zahl, nieder: 
gemeßelt und der: Ort verbrannt. Eine Colonie Steyermärker bevolkerte 
ihn nad dem Abzug der Feinde aufs Neue, Gegenwärtig zählt der Ort 
305 Häufer und 2,226. Eimvohner. Seit einigen Sahren befigt er 
aud ein Heilbad. en x 

Berzeniczy (Breszniz), ungar. Marktfleden der Somogyer 
oder Sümegher Gefpanfchaft mit 2,070 Einw. und 2 Eathol. Kirchen. 
Ehedem war es eine berühmte Beftung, von der nohQrüummer und Schan⸗ 
zen zu ſehen find. Es liegt in einer erhöhten Ebene. Die dafigen Müh— 
len werden für die beften in: der ganzen Geſpanſchaft gehalten. 

Berzeviczy , das Geſchlecht. Es gehört unter die älteſten Adels⸗ 
gefhledhter Ungarns. Als Ferdinand 1. den 30. May 1550 das 
Wapen desfelben erneuerte, hatte es bereits vierthalb Jahrhunderte ge: 
blüht. Nudger, ein tyrolifher Edelmann, der eine Dame vom Hofe des 
Könige Andreas LI. geehliht, war der Stammpvater diefer Familie. 
Rudgers2 Sohneerfheinen urkundlich unterden Nahmen Comes Herr- 
mannus, alias Pelanus und Comes Ricolphus de Scepus. Sie thaten 
fih in den Kriegen unter Ladislaus IV. hervor. Die Nachkommen— 
ſchaft des Erfteren erlofh im 15. Jahrhunderte. Die Söhne des Yekteren 
Johannes de Lomnicz und Ricolphus de Tarkö wurden die Stamm: 
väter der Familie Bund Tarczny. Der Markifl. Berzevicze in 
der Sarofcher Gefpanfhaft ward gegen 1317 angelegt ; der Erbauer 
der Burg Berzevicze war Michael, zweyter Sohn des Job. 
Lomniczi. Die jetzigen B. ftammen von Jacob und Stanislaus 
ab, die um 1470 lebten. Leßterer ftarb 1480. 

Berzeviczy, Franz v., geb. den 3. Dec. 1679, geit. 1715; 
aus dem Orden der Sef.iiten, wollte mit einer Miſſion nad) China, 
blieb aber zu Coimbra, wofeldft er den 4. Eurs der Theologie ftu- 
dirte. Nach Ungarn zurückberufen, lehrte er zu Tyrnau Mathematik, 
dann zu Kaſchau Philofophie, 2 
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Berzeviczy, Gregor v., geb. den 15. Juny 1763 zu Große 
Lomnitz in der Zipfer Geſpanſchaft. Er ftudirte zu Käsmark bie 
Humanioren, Theologie und Surisprudenz. Nachdem er in der’ Sza— 
bolczer Geſpanſchaft ſich der juridifchen Privar-Praris gewidmet, und 
das Diplom ald ungar. Landes-Advocat erhalten, ging er -1784 
nah Göttingen, den höhern Studien unter Feder, Meiners, 
Schlözer, Spittler 2. obzuliegen „- und 2 Jahre darauf nad 
Sranfreih, den Niederlanden und England, um größere, Elarere und 
fhärfere Angihten von Welt und Menfhen zu gewinnen. Handel und 
Anduftrie waren Hauptaugenmerke feiner Beobahtungen und Forfchuns 
gen; der wefentlihe Zweck derfelben, auf die commerziellen Verhält— 
niife feines eigenen SGaterlandes belebend einzuwirken. Mit Kenntniffen 
und Erfahrungen ausgerüſtet, Eehrte, er heim, beftand ehrenvoll die 
Prüfung, deren Sofeph IL. ihn.unmittelbar perſönlich würdigte, und 
kam im Herbite 1787 in der Zipfer Gefpanfchaft an. Er ward Honorar: 
Notar des Comitats, und bald darauf Concipiſt der Statthalterey in 
Dfen, weldes Amt er aber 1797 niederlegte, um ſich auf feine Be— 
fißungen in der Zips zurückzuziehen. Hier fann und arbeitete er für 
Ungarns Snduftrie und Gemeinwohl überhaupt, und lebte den Willen: 
fhaften und Künften. 1797 ward er zum Gapitän des Zipfer Infur: 
rections-Corps erwäahlt. Bey den Congregationen feiner Geſpanſchaft 
unterſchied er fich einer Seits durch geiſt- und Eenntnifreiche gemein- 
nüßige Borfchläge, anderer Seits jedoch durch wenig begränzte Frey: 
. müthigEeit, welch letzterem Umftande es vielleicht zuzufchreiben ift, daß 
er vergebens nad) einem öffentlichen Amte bey dev Gerichtstafel oder nad 
einer höhern politifhen Stelle ftrebte. 1801 ward er zum Diftrictuals 
Inſpectox der Theißer Superintendenz Augsb. Confeſſion gewählt. Zur 
Emporbringung der Lyceen derfelben, fo wie jener zu Käsmark, 
Leutfhau und Eperies both er alles Möglide auf. — Gedrudt 
find aus B.'s Feder erfchienen: De commercio et industria Hun- 
gariae. Leutfhau, 1797 ; deutfch (von feinem Freunde Rum y) Weimar, 
1802. — De conditione et indole rusticorum in Hungaria, 
Leutihau, 1806. — Anficht des afiatifch-europaifchen Welthandels, Pefth, 
1808 (eigentlih Rumy’s Arbeit; der Herausgeber B. hatte fie den Zipfer 
Gelehrten aufgegeben, und Rumy den Preis zuerkannt). — Die Er: 
weiterung des nordifchen Handels, Wien, 1814; ungarifh vom Grafen 
Sof. Defoffy, Leurfhau, 1815. — Nachrichten über den jegigen 
Zuftand der Evangelifchen in Ungarn, Leipzig, 1822, (alsbald nad. 
feinem Zode erfhienen). — Sn Bredetzky's Beyträgen find Auffage 
von ihm. Einen rüſtigen und wichtigen Mitarbeiter hatten an B. unter 
Andern folgende Zeitfehriften: Andres patriot. Tageblatt, Schedius's 
Zeitfhrift , Dfterreichifhe Annalen, VBaterläandifhe Blätter, Hor: 
mahr's Archiv, Magazin für ofterr. Gefchichte, (Göttingen) Stäud: 
lin’s Archiv, Voß's Zeiten, politifche Annalen ꝛc. — Eine Abhand— 
lung über das Militär-Syſtem in Ungarn, und mehrere ftaatswilfen- 
ſchaftliche Tractate hinterließ er als Handſchrift. — Theißer Diftrictual: 
Ssnfpector, als welcher er mit ungemeinem- Eifer wirkte, war er 21. Jahre 
bis zu feinem Zode, der den 13. Febr. 1822 zu Groß-Lomnitz er- 
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folgte: Merkwürdig iſt, daß B. bey der glühenden Vorliebe für fein 
Vaterland, dennoch einem eben fo glühenden Kosmopolitismus anhing. So 
incorreet er Jatein ſchrieb, ſo gewandt verſtand er deutſch zu ſchreiben. 
Beſchaͤl⸗Anſtalten, ſ. Geſtuͤte. {atmen 
Beskiba, Joſ.,Profeſſor der Elementar- Mathematik an der 
Realſchule des. k. k. polytechniſchen Snftituts, geb. zu Wien den 17. 
Marz 1792, „fudirte un. dafigen. E:E. Stadt-Eonvicte, wofelbft er 
1813 und. 1814 die Stelle eines Repetitors der Mathematik verſah, erhielt 
1816 proviſoriſch das Lehramt der Elementar-Mathematik im polytech— 
niſchen Inſtitute, 1817 auch das der Phyſik; 1818 wurde er wirklicher 
Profeſſor der Mathematik in dieſer Anſtalt, und trug 1820 und 182: an 
der Wiener. Univerfität die höhere Mathematik im 1. Zahrgange vor. 
Er; gab heraus : Auflöfungslehre der Gleihungen, Wien, 1819. — 
Lehrbuch der. Elementar-Mathematik, 3 Bde,, eb. 1822 — 26. 
Beſſel, Gottfr. v., Abt der Benedictiner-Abtey Göttweih 
in Niederöſterreich, geb. den 5. Sept. 1672 zu Buchheim im Main— 
ziſchen. Seine erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er in den Schulen 
zu Alhafifenburg, Bamberg und Würzburg; Philoſophie und 
Theologie hingegen fkudirte er. zu Salzburg, und trat dann 1672 
zu Goöttweih in den Benedictiner-Orden. Zu Wien erhielt er die 
theologifche Doctorswürde und lehrte dann in dem Mainzifchen Klofter 
Seligenſtadt die Philofophie und Theologie. Der Churfürft von 
Mainz, Lothar Franz, Bs Einfichten vertrauend, bediente ſich 
feiner auf Gefandtfchafteninah Rom, Wien und andern Orten, 
und. nahm ihn in feinen geheimen Rath auf. Die Würde eines Abtes 
von Göttweih erhielt ev vom Kaifer Carl VE 1714; zwey Jahre 
darauf beebrte ihn. diefer Monarch mit dem Titel eines Eaiferl. Theologen, 
und 1720 fandte er ihn nah Kempten, um die dafelbjt entftandenen 
Srrungen beyzulegen. Er ftarb 1749. — B. war hochverdient um die 
Förderung der. wilfenfchaftlichen Cultur in feiner Abtey, die er nad) 
dem Brande 1718 prächtigerwieder aufbauen, und mit einer an wich— 
tigen. Manuferivten, alten Druden und andern Öeltenheiten veichen 
Bibliothek verfehen ließ. Er unternahm es nähmlich, eine diplomatiſche 
Geſchichte feiner Abtey herauszugeben, wovon aber nur der in der Ge: 
ſchichte der deutſchen Diplomatik Epoche machende Prodromus erfchienen 
ift. Das Werk führt den Titel: Chronicon Gottvicense sive Anna- 
les monasterii : Gottvicensis.ord. S. Benedicti faciem Austriae 
antıquae et mediae exhibens, ex codd. antig., depromptum eic. 
Tom. 1..sive prodromus. ZTegernfee, 1732, (in 2 Foliobänden). 
Diefer Prodromus, an dem auh Hahn Antheil nahm, enthält eine 
auf die forgfältigiten urkundlichen  Unterfuhungen gegründete Anlei— 
tung zur. alten’ Geographie und Kenntniß der alten deutfchen Gauen, 
und eine fritifhe Graphik und dipfomatifihe Topographie, allen folgenden 
ahnlichen Arbeiten zur Grundlage dienend. B. blieb nicht dabey ftehen, 
fondern hatte noch 2 Bde.. des eigentlihen Chronicon verfaßt. Nun 
ſteht die Erſcheinung des 2. Bandes zu gewärtigen. A 
Beflenyei, Georg dv. Diefer große Denker, der auch ald Dichter 
einen bedeutenden Einfluß auf die ungax. Poeſie ausübte, indem er als 
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der Stifter der franzbſiſchen Schule i in derſelben zu FRE: iſt/ ward 
um das Sahr 1740 zu Ber ezel in der Szabolcſer Geſpanſchaft gebo⸗ 
ren. Sein Vater trug ſo wenig Sorge für die Erziehung feines vortreff⸗ 
lichen Sohnes, daß dieſer nach 4 auf, den Sarospataker Schulen zu— 
gebrachten Jahren (don nah Haufe mufitte, wo er bald auch, fein weni: 
‘ges Latein: vergaß. Im der Folge trat B. „ein ſchöner ſtattlicher Jüng⸗ 
ling, in die neuerrichtete ungar. Leibgarde zim Wien ein. Dev Ehrgeiz 
trieb ihn zur Selbſtbildung mächtig an, und bald mit der deutſchen ‚und 
franzöf. Sprache bekannt, mit den ‚neueren europäiſchen Literaturen, 
befonders der franzöfifchen ſich befreundend; vom Eifer: der. Deutfchen, 
welche durch eine eigene Literatur die fremden in ihre Schranken zurüd- 
zuweiſen trachteten, angeregt, bildete er ſein glückliches Talent ſoxgfäl⸗ 
tig aus, um bey ſeiner Nation ein gleiches Feuer zu entflammen, So 
trat er 1772 unter andermimit folgenden: (in Wien gedruckten) poetifchen 
Werken auf: Hunyadi Läszlö, Tragödie in. 3 Acten; von. Biräg, 
nicht am glücklichften, neu bearbeitet. — Agis ; Tragödie in 5 Acten, 
mit einem Nachfpiele. — Az embernek: pröbäja, ein. philofophifches 
Gedicht in 4 Briefem, durch Popes Essay on Man veranlaßt, jedoch 
feine Überſetzung = Buda, Tragödie in 5 Acten (Prefb. v2. Aufl:z 
eb. 1787). Die aufgezählten Schriften find ſämmtlich in Alexandrinern 
nad) fr anzof. Muſtern verfaßt, welche auf B.’5 Beyſpiel in der ungar, 
Poeſie zu jener Zeit faft allgemein wurden. Doc nun legte ſich B..ber 
fonders auf die Philoſophie und Theologie, und trat. 1779 zur Eathol. 
Kirherüber. In diefem Zeitraume widmete er fich dev Profa, verſuchte 
ſogar den Lucan in ungebundner Rede zu liefern, und gab zur Probe 
deifen erftes Bud, nah Marmontelubertragen, auch wirklich ‚heraus 
Preßb. 1776) „1 fand aber, wie billig, wenig. Beyfall, 1777 folgte, 
A’ ‚Philosophus, ein Luftfpiel in 5’Acten ebenfalls in Profa (Wien), 
und eine Sammlung kleinerer poetiſcher und proſaiſcher Aufſätze von ihm, 
Orczy und Barcſai, unter dem Titel: Sarsasaga es futô darabjai 
(Wien). — Magyarsag (eb. 1778), enthaltend ‚Ideen „über ungar. 
Sprachcultur. Einftimmige Anerkennung, erhielt das ‚Holmi (eb, 1779), 
eine Sammlung philoſophiſcher, Titerarifcher „. poetiſcher Aufſätze Eleiner 
ven Umfangs. Bald nachher Tieß er feine franzöſ. ‚gejchriebenen Lettres 
‚galantes auch ungar. druden, und überfeßte Crebillon's Triumvirat in 
der Versart des Originals (eb. 1779). Won dieſer Zeit bis 1784 befand 
fih ©. als Cuftos an der kaiſ. Hofbibliothek, und genoß weniger Muße. 
Indeſſen hatte er die Freude zu ſehen, wie mächtig ſein Beyſpiel wirke, 
und wie Ungarns beite Kopfe zu dem von ihm angedeuteten, Zwecke ſich 
muthig vereinten. Als Kaiſer Joſeph die deutſche Sprache in Ungarn 
allgemein zu machen ſtrebte, und dadurch noch mächtiger die Nation zur 
'Fefthaltung ihrerieigenen Sprache anregte, verfaßte B. den Plan einer 
zu erichtenden Gelehrten-Geſellſchaft. Diefe Brofhüre gab Revai 
1799 zu Wien heraus. Batfanyirtheilte 1789 im Magyar. Miu: 
ſeum (I. © 106 116) Nachrichten über folgende Handfhriften B.s 
mit’ (welche der Verfaſſer felbft in dev Bibliothek des Paulinerklofters zu 
Peſth nieverlegte, die aber Teider verloren gegangen find): 3 philoſo⸗ 
phiſch⸗ politiſche Schriften über Geſetz im ‚Allgemeinen, das ungarifche 
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insbefondere, und Geſpräche über bie Kunſt Menſchen ‚auszubilden; außer⸗ 
dem noch: Hunyadi Mätyäs, ein Heldengedicht in 8 Geſängen, aus 
welchem am erwahnten Orte mehrere Probeſtellen abgedruckt ſind. B. 
war indeſſen aus den Dienſten getreten, und zog ſich in ſeine Heimath 
zurück, wo er auf ſeinem Gute Beretty6.Kovacfiim Biharer Co: 
mitate lebte, und ald Mitglied der Gerihtstafel den Berfammlungen 
derfelben' bepwohnte. Indeſſen hatten Andere feine Schriften verdrängt, 
es erblühte ein netter ſchöner Zeitraum der ungar. Literatur, deven dort. 
ſchritte er freudig mit anſah. So ſtarb er im May 1811. 

Beftandtheile des Kaiſerthums, ſ. Geographie. 

Beszkéèd (Beskid). 1) Ein Theil der Karpathen in der Trentſi— 
ner Geſpanſchaft in Niederungarn, dieffeits dev Donau. Er fcheidet 
Ungarn von Galizien, Mahren und oſterr. Schleſien. 2) Ein hoher 
Berg, ebenfalls ein Theil der Karpathen in den ejpanfchaften Zemplin 
und Beregh in Oberungarn, dießſeits der Theiß, der fih 8 Meilen 
weit von der Sarofcher bis zur Unghvarer Geſpanſchaft erftrecft, und 
Dderungarn von Galizien fheidet. 

Bethlen (Betlen), das Geſchlecht. Uralte fiebenbürg. Familie. 
Betlen, der Ilrenfelder Sarolta, jüngften Schwefter Stephansl. 
von ihrem zweyten Gemahl, Enkel des Grafen Marhard und Sohn 
des But, war der Stammvater. Seine Söhne waren Peter, Di: 
vier- und Nikolaus. Olivier ift der Stammvater der Bethlen 
de Bethlen, oder Bethleniv. Betlen, Deich der Stammva⸗ 
ter der Bethleniv. Iktär. \ 

Bethien v. Bethlen, Sranz, war fiebenbürg. Erzmarſchall 
der beyden Fürſten Rakoczy. Er war Socinianer. Mehrere feiner 
an Ruarvus gerichteten Briefe find in den Centurüs epistolarum Rua- 
rii, Amjterdam, 1681, abgedruckt. 

Bethlen v. Iktar, Babriel (Gabor), geb. 1580. In feiner 
Sugend bielt er fih bey Siegmund Bathory auf, nadhmahls 
bey Gabriel Bathory, den er jedoch, ald ihm diefer in toller Wuth 
nad dem Leben ftrebte, verließ. Als darauf Gabriel Bathory in 
Großwardein ermordet worden war, wählten die Stände auf dem 
Landtage zu Klaufenburg den’ 28. Oct. 1618 B. zum Zürften, der 
die Zugel der Regierung mit feiter Hand lenkte. Die Pforte ertheilte 
ihm die Veftätigung, obwohl der öfterr. Hof ſich fait immer feindfelig 
gegen ihn bewies. Bey der: Empprung der Böhmen rückte er im Auguit 
1619 mit 18,000 Mann in Ungarn ein, eroberte Preßburg (den 
20. Oct.) und brach nun gegen Wien auf, um vereint mit Mathias 
Thurn die Belagerung der Hauptftadt zu beginnen. Die Niederlage 
zweyer Corps nöthigte ihn jedoch zum Rückzuge nah Preßburg, und 
ein Ymonathlicher Warffenitiltftand mit Ferdinand II. ‚folgte nicht 
lange darauf. Auf dem Reichstage zu Neufohl in Ungarn (den 15. 
Suly 1620) wurde B. zum König von Ungarn erwaͤhlt, ‚verzichtete aber 
auf den Königstitel durd den Frieden zu Nikolsburg den 31. Dei. 
1621, und lieferte die Reichsinfignien aus. Oſterreich erkannte jedoch 
ihn und ſeine männlichen Erben als Fürſten von Siebenbürgen und des 
heiligen römiſchen Reichs, und ertheilte ihm auf Lebenszeit die Herzog⸗ 
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thümer Oppeln und Ratibor, fo wie den Genuß der Eönigl. Ein- 
künfte aus mehreren Geſpanſchaften. Ungeachtet dieſer Frieden auf dem 
Reichstage zu Ovenburg den 3. April 1622beſtätigt worden war, fo ließ 
fi) doch B. durd den Markgrafen von Sagerndorf und den Grafen 
von Mansfeld im folgenden Jahre verleiten, von Neuem verwüſtend 
in Ungarn und den Bfterr Staaten einzufallen. Da aber die’ deutfche 
Hülfe ausblieb, fo endete der Wiener Friedenſchluß (den. May 1624). 
diefen Krieg. Schon 1626 brach der Krieg wieder aus. Der Friede von 
Prepburg im April 1627 fiherte ihm einige neue Befißungen und 
rubig beherrſchte er num bis zu feinem’ Tode, den 16. Nov. 1629, Sie: 
benbürgen, wo Wilfenfhaften, Känfte und Gewerbe während der Dauer 
feiner Regierung geblüht hatten, Nach feinem Wunſche übernahm feine 
Witwe Catharina, Churfürften Sohann Siegmundsv. Bran- 
denburg Schwerter (feit dem 28. Febr. 1626 mit ihm vermählt), die 
Regierung des Landes; allein die Stände zwangen fie auf dem Landtage 
zu Klaufenburg (den 16. Aug. 1630) die Regierung niederzulegen, 
und das Land zu verlaffen. Gabriel's Bruder, Stephan, wurde 
zum Sürften erwahlt, allein Georg Rakoczy bemächtigte ſich der Re— 
gierung, wurde auf dem Landtage zu Shäfburg, den 20. Sept. 
1630, anerkannt, und B. trat in den Privatftand zurück. 

Bethlen v. Iktar, Gabriel, war’ in der verhängnißvollen 
Schlacht bey Moh acs 1526 Anführer von 6000 Ranzenträgern, fpäter: 
bin Rath und DObercanitän des Johann v. Zayolya. 

Bethlen v. Berblen, Job., ein Mann von Klugheit und 
Gelehrfamfeit. Er war Obergefpan des Albenfer Comitats, Kanzler dreyer 
fiebenbürg. Fürften, des’ Barcfay, KRemeny und Mid. Avafi. 
Er ftellte das helvetiſche Gymnaſium zu Enyed wieder her, und ftifte: 
te das zu Udvarhely. Er ftarb 1678. Sein Werk: Epitome rerum 
in Transylvania etc., Amfterdam, 1663, erfchien deutfch unter dem Titel: 
das bedrangte Dacien, Nürnberg, 1606. Die Fortfegung feiner Arbeit 
bis 1674 ift nicht gedruckt. 

Bethlen v. Berblen, Yicol., 3. Sohn Johann's B. v. ©. 
(f. d.), geb. 1642. Er ftudirte auf ſiebenbürg. Gymnaſien, vervoll- 
fommnete feine Kenntniffe dur mehrere Reifen im fernen Auslande, 
und erfreute fich des Umgangs und der Gunft Leopold's I. und der. 
Großen. 1676 verlor er durch Verleumdung mehrerer Widerfacher, 
welche ihn der Theilnahme an den Rakocz heſchen Unruhen beſchuldig— 
ten, bie Freyheit; doch alsbald entzog ihn der-Kaifer dem Kerker, und 
entfchädigte ihn reichlich dadurh, daf er ihn zum Kanzler von Sieben: 
bürgen ernannte, in den Grafenftand erhob, und ihm bedeutende Gü— 
ter fchenkte. Nach einer wiederhohlten Anklage feiner Feinde vechtfertigte 
er fi perfonlich bey feinem Monarchen, und verweilte von nun an in 
Wien, wofelbft er den 17. Oct. 1716 ftarb. B.’8 Betrieb ift zuzuſchrei⸗ 
‚ ben, daß Siebenbürgen das Ceopoldinifdhe Diplom erhielt, mit der 
Vekräftigung feiner Verfaffung und Vorrechte. In feiner Druckſchrift: 
Gemebunda Transylvania etc., 1685, fucht er. dießfalls auf feine 
Landsleute zu wirken. Er fehrieb ferner: Columba Noe, cum ramo 
olivae. — Sudores et cruces N. Bethlen. — Apologia pro mini- 
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stris helvet.confesssetes 1675. — Seine Biographie von 1642 = 
1703 hinterließ er handſchriftlich. Unecht find» ihm zugefchrieben: Mé- 
moires histor. conten. les dern troubles de Transylvanie, Bde: Z 
Amfterbam; 1 1736, Selbe hat ein AbbEN everemd compiliv nn’ ch’ 
"Bethlen:v: Iktar, Stephan, ſiebenbürg. — als 
—** er ſich jedoch nur kurze Zeit behaupten konnte⸗ 1630 trat er die 
Fürſtenwürde an Georg Rakoc zy abi Ev ging zum Katholicismus 
über, erhielt ſpäter ſeine —— wieder —* vetlebte * ſeine 
letzten Tage. — 
Bethlen ©. Bethlen⸗ —— woug u ehe Stan 
B. dv) 7: ‚berühmter: ſiebenbürg. Geſchichtſchreiber, geb· 1648, Er 
war geh. Rath des Fürſten⸗Mich. Apafi, Provinziahs Kanzler, und 
Obergeſpan des Albenſer Comitats „ein Mann von Talent, Freund 
und Pfleger der Wirfenfchaftens Deinen Herrn bey der Pforte zu recht⸗ 
fertigen, ging er. 1678.mit Clem. Mibe ch als Geſandter nach Con⸗ 
ſtantinopel— Er ftarbrdas: Jahr darauf im feinem Waterfande: ; DB. 
fchrieb: eines Geſchichte Siebenbürgens: von der Schlacht bey Mohäcs, 
1526:— 1606. Den Druck derſelhen beſorgte ſein Bruder Alexius 
1687. in der Druckerey des Schloſes Keresd. „Selber „hörte aber, mi, 
der Seite 832 auf, woran die Tökely'ſchen Unruhen. Schuld waren. 
Die Eremplate wurden zerſtreut, zum Theil, weufeckt, und: beſchadigt. 
Nach einer beſondern Behauptung. wurden fie in einen Weinkeller ger, 
worfen, und verfgulten ba. Das, Bud ift.allerdings, fehr ſelten; indeß; 
dürften, nach einer ſehr begründeten, Annahmereines Buchhandlers, der 
allein in Deutfchland und der Schweiz 17 ‚Exemplare ſah, deren. wohl, 
über 50 eriftiren. Bey dem Werke fehit auch der Titel. Eine vollſtaͤndi⸗ 
ge, aber äußerſt ſchlecht ausgeſtattete Ausgabe in. 6 Banden veranſtalte⸗ 
te Sof. Benkö zu De may nr 182 I. du 
Betsfa, f. Becskas, . ©: 
Bettfedern. Mähren, Bun Pe Ungaın %. — 
nen erſtaunlich viel ſolcher Federn. Sie werden entweder in den Haushal⸗ 
tungen geſchliſſen oder es geſchieht diefe Arbeit erſt/ wenn ſie ſchon ein 
Eigenthum der Federnhändler geworden. Der Kandel damit ift in einem 
großen Theile des öſterr. Staated in den Händen. der. ‚Suden, zumahl 
der böhmiſchen, die in mehreren .öfterr. Ländern die rohen Federn zur. 
jammenfaufen, und ın ıbre Niederlagen nad) ° rag liefern. Das Mei⸗ 
ſte geht von Prag aus nach Leipzig, nach den Sanfekädten,, 
und in andere Gegenden, Deutfchlands, Auch die Städte, Schüttenh o— 
fen, Przeznis, Winterberg, Sebaftiansberg,. Schlu⸗ 
ckena u, Teplitz z. handeln mit boͤhm. Federn nad. Sachſen, Bayern 
u ſ. w. Unſtreitig iſt der.böhm. Sedernhandel, ‚der, ſich i ins In⸗ und Aus⸗ 
land. verbreitet, von vieler Bedeutung, nachdem 'i in der neueren Zeit die, 
Spbepupyese fo fehr. in die Hohe gegangen. . - 
Bewohner des Aaiferthums gehören mehreren ganz verſchiede⸗ 
— oansſtämmen an, fo daß außer Rußland kein Staatin Europa befteht,; 
welcher ‚von. fo verſchiedenartigen Völkern. bewohnt, ware; Die Zahl der 
fünmtlichen, Einwohner, welche beträchtlich im, Wachsthum iſt, wird: 
gegenwärtig J 34, 182,348 angeſchlagen Sſterreich hat daher, 
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in Europa, nach Rußland, die weiſten Einwohner, und — jebzt 
hierin ſchon Frankreich. 6, 
Diefe gefammte —— gehört 4 Boupenatidnen nd meb- 
reren Nebenvölkern ans Die Hauptnationen ſind ) die Germanen, 
NdieSlaven,3)die Magyaren, 4)dieStaliener; zudenMeben- 
volfern rechnet man die Walachen, Juden, Zigeuner, Armeniery: Grie⸗ 
chen, Albanier oder Clementiner und endlich die Fremden, als Franzo— 
fen, Osmanen ꝛc. — Die Germanen oder Völker deutſcher Abſtammung 
ſind auf urſprünglich heimiſchem Boden anſäßig, jetzt aber in beſchränk— 
terer Ausdehnung, als in der älteſten Zeit, da ſlaviſche Völker viele 
ehemahls den Deutſchen gehörige Gebiethe in Beſitz genommen haben. 
Die Deutſchen bewohnen das Erzherzogthum Oſterreich mit geringer Aus: 
nahme, ganz Oberſteyermark, einen großen Theil von Kärnthen, ein 
Stück von Krain, das nördl. Tyroh, die, Gräanzgegenden, Böhmens ges 
gen Bayern, Sachſen und Preußen, die, Gränzgegenden Maͤhrens ge: 
gen Ofterreich und Schleſien, einen Theil von oͤſterreichiſch Schleſien, 
die Gränzgegenden Ungarns gegen Oſterreich und Steyhermark, nebft 
einem Theile der Zips und mehreren „, zum Theile ganz zerftveuten Ge— 
genden und Ortſchaften, ferner. das, Land.der Sachſen in Siebenbürgen 
und einzelne Colonien in Galizien, Ein Heiner Bezirk des Venetiamiſchen, 
nahmentlich die Sette Comuni, ift ebenfalls von deutfchen Abkömmlingen 
bewohnt, und in Siebenbürgen lebt außer der Hauptnation der Sachſen, 
noch eine, größtentheils aus. deutſchen, neueingewanderten Coloniſten 
beſtehende Nebennation, Landler genannt. Alle Germanen zuſammen 
mögen die-Zahl von 6,200,000 erreichen. Shre Sprache ift die deutſche 
in mehreren Mundarten, die ſaͤmmtlich zur oberdeutfhen Hauptmundart 
gehören und. deren Verſchiedenheiten ohne Zweifel daher rühren, daß der 
dfterr. Staat faft aus allen, ſüd⸗ und mitteldeutſchen Landſchaften Anpflan⸗ 
zer erhalten hat. Man kann im eigentlichen ſterreich, Steyermark und ' 
Kärnthen, mit Ausſchluß aller übrigen Provinzen, undfelbft Salzburg 
ausgenommen, 15 ſehr weſentlich verfchiedene germanifche Mundarten 
zahlen. Mehrere. derfelben find dur, Beymifhung fremder, —53 
flaviſcher Worter, verunreinigt worden. Die vorzüglichſten darunter ſind: 
die oͤſterreichiſche, Die tyroliſche, die Zipſer, welche der meißuifchen 
nahe kommt, und. die fachjifche in Siebenbürgen. — Die Slavden. find 
unter den B.'n des Dfterreichifchen Staates der. bey, weitem zahlreichſte 
Volksſtamm, indem fie mentigflend 15,650,000 Köpfe ftark find, Auch 
fie theilen fih in. mehrere Zweige, mit befondern Mundarten. Im ofterr. 
Staate wohnen davon folgende Zweige: 1) Die Czechen oder Tſche— 
hen in Bohmen und Mähren, welche einen ſlaviſchen Dialect, den ſo— 
genannten böhmifchen, ſprechen, welcher harter klingt als die Mundart 
der benachbarten ſlaviſchen Volker, und welche unter den ſlaviſchen Be- 
wohnern diefes Staates wohl die meiſte Bildung beſitzen. Von ihnen un— 
terſcheiden ſich einigermaßen die boͤhm. Mährer. 2) Die Hannaken in 
Mähren, von ihrem Sitze am Fluſſe Hanna fo benannt. 3) Die Slo— 
waken im weſtl. Theile des nordl. Ungarns und in Mähren, wo fie 
den bſtl. Theil gegen die Karpathen einnehmen.. Sie find ein. Uberbleib⸗ 
ſel des alien mächtigen mäbrifhen Reiches, und reden heutzutage meh: 
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rere Mundarten, welche nad) Gegenden und Ortfehaften benannt werden. 
Die mährifhen Slowaken, welhe man aud Crowaten nennt, theilt 
man wieder in eigentliche Slowaken, in Walachen, in gemifchte Slo— 
waen oder Zalefaten, in Kopaniczaren, Waiferpolafen ꝛc. 4) Die 
Polen im weſtlichen Theile Galiziens, im Slußgebieche der Weichſel. 
Diejenigen, 'weldhe die Gebirge bewohnen, nennt man oralen, die 
B. der Ebene aber Mazurafen. "Sie reden den fogenannten polnifchen 
Dialect. 5) Die Rußniaken oder Ruffen in den galizj., ungar. 
und fiebenbürg. Karpathen. Die B. der galiz. Ebenen, befonders im 
Dften des Sanfluffes, nennt man insgemein Nothreußen; die B. der 
Karpathengegenden in Öalizien, in Siebenbürgen PoEutier; die Ruß: 
niafen auf der ungar. Seite der Karpathen Ruthenen oder Ruſſen. 
6) DieWenden oder Winden, die richtiger Slowenen genannt 
werden follten, in Unterftegermarf, Kärnthen, Krain, Friaul, im 
nörol. Provinzial» Croatien und in einem Eleinen Theile des weſtl. Un: 
garns an der ſteyermärk. Granze, wo man diefes Volk unrichtig mit dem 
Nahmen Vandalen belegt. Die Wenden in Krain unterfcheidet man in 
die Krainer und in die Slowenzen, die aber in ihren Dialecten nur we= 
nig verfehieden find, und beyde eine arme Sprache reden. Die Geil: 
thaler (Silauzi, Selauzi) in Kärnthen, gehören zu den Wenden. 
7) Die Croaten oder Sloweno-Horwaten in dem größten Theile 
des eigentlichen Croatiens und der croatifhen Militär-Gränze und in eis 
nem kleinen Theile des weftl. Ungarn, wo fie neben den Wenden einen 
Landftrih bewohnen ; dann nod in einzelnen Niederlaffungen in Ofter: 
reich und in Mähren. Sie haben’ ihren eigenen croatifchen Dialect. Die 
erften Einwohner der Carlftädter Gränze im 16. Jahrh., die Uskoken 
(Entflohene, lberläufer), die no in der Gegend von Zengg und im 
Sichelburger Diftricte leben, find Fein eigener Zweig, fondern entweder 
Serben oder Horwaten; ihr Nahme Uskoken ift ihnen nur als türkiſchen 
Flüchtlingen beygelegt worden. 8) Die Slavonier im den flavonifchen 
Eomitaten und im ungar. Bacfer Comitate, in Schofaczen und Bunyew- 
czen getheilt. Ihren Dialect nennt man den flavonifchen. 9) Die Ser: 
ben, Serbier oder Illyrier, auch unter dem Nahmen Raazen 
oder Raizen bekannt, in Provinzial: und Militär: Slavonien und in ei: 
nigen Gegenden des füdl. Ungarn, fammtlich der grieh. Religion zuge: 
than. Man unterfcheidet bey ihnen den gemeinferbifchen Dialect, der 
auch der floweno =ferbifche heißt, und den ferbifchen (flowenifhen) Kir- 
chendialect. 10) Die Morlaken in Dalmatien, befonders in den Ge: 
birgen diefes Landes, find eingewanderte Serben und Bosniaken. Die 
B. der öftl. Gegenden werden Ragufaner und Bochhefen genannt. Die 
in Dalmatien übliche flavifche Sprache gehört dem herzegoviniſchen Dialecte 
an, der an der Küfte durch viele Stalismen verunreinigt wird. — Die 
Magyaren oder Ungarn find gänzlich aſiatiſchen Urfprungs. Ihre 
beutigen Wohnfiße an der Theiß und Donau haben fie erft feit ihrer Ein: 
wanderung im 9. Sahrh. inne. Sie bewohnen den ſchönſten, ebenften 
und fruchtbarften Theil Ungarns und den größten Theil Siebenbürgens, 
und find felbft in ihrem Vaterlande ganz von Nationen fremder Zungen 
amfoloffen, indem fie nirgends bis an die Gräange reichen, Man ſchätzt 
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ihre Zahl in beyden Landern auf beyläufig 4,500,000 Köpfe, Befondere 
Abtheilungen derfelben find die SgeEler in Siebenbürgen, die Kuma— 
nen und Jazygen in Ungarn. Die magyarifhe Sprache hat 2 Haupt- 
mundarten: die Biharer oder Debrecziner, und die Raaber; außerdem 
aber gibt es in den verfchiedenen Gegenden des Landes noch mancherley 
Abweichungen. — Die Staliener bevohnen beynahe das ganze lom— 
bardiſch-venetianiſche Königreich, das ſüdl. Tyrol, einen großen Theil 
derillyrifchen und dalmatinifchen Seeküfte und der dalmatinifchen Snfeln, 
zufanmen gegen 4,650,000 ©eelen ſtark. Die Hauptdialecte find der 
lombardiſche und venetianifche, welche von dem florentinifchen Dialecte 
ziemlich abweichen, — Von den Mebenvölkern find die Walachen 
(Dako-Walachen) die zahlreichſten. Sie nennen ſich ſelbſt Rumuni und 
ffammen, wie die neueften Zorfhungen dargethban haben, von den Rö— 
mern ab, welche früher nad Dacien verpflanzt und unter Aurelian 
wieder über die Donau wandern durften, find jedoch ficher nicht unver- 
mifcht geblieben. Ihre Wohnfige find im dftl. Ungarn, beynahe längs 
der. ganzen ſiebenbürg. Gränze, in Giebenbürgen felbft und in der . 
Bufowina, die früher einen Iheil dev Moldau gebildet hat, und ihre 
Zahl fol fi) zufammen auf 1,820,000 belaufen. Zu den Walachen rech— 
net man die Unguränen, die aus Siebenbürgen entflohen find und ſich in 
Ungarn niedergelaffen haben ; die Kalibaffen in Siebenbürgen, :die Zin- 
zaren (Macedo-Wlachen) in Ungarn, die Moldauer oder Moldawenen 
in der Bukowina u. fi w. Die walachiſche Sprache ıft eine Tochter der 
römiſchen und wahrfcheinlich das verdorbene Latein der römiſchen Anfied- 
ler, mit manden Abweihungen und vielen fremden Einmifhungen, Die 
Neugriehen oder Macedonier halten fich meiftens als. Handels: 
leute in Stadten auf und find vielleiht nur 4,000 Köpfe ſtark. Die 
Armenier, die 1672 aus Perfien und‘ der Türkey nah Sieben 
bürgen zogen, find nun aud) in Galizien und Ungarn anſäßig, doch be- 
trägt ihre Anzahl nur bey 13,500, Juden find in Oberöfterreich, 
Steyermark, Kärnthen, Krain und Tyrol Eeine; in allen übrigen Pro- 
vinzen find fie zahlreih, am ſtärkſten aber in Öalizien und Ungarn. Sm 
Ganzen berechnet man ihre Zahl auf 475,000, Es gibtdarunter deutfche, 
polnische, und in einigen Gegenden auch türkifhe (maurifche) Suden, 
welche noch jetzt ihren fpanifchen und portugiefifchen Dialect reden. Die 
Albanier oder Clementiner, miteiner ganz eigenthümlichen Sprache, 
bewohnen nur 2 Dörfer der ffavonifhen Militär» Gränge. Die Zigeus. 
her find bey 110,000 Köpfe ftark, und wohnen in Siebenbürgen, Une 
garn, Öalizien, und zum Theil in Dalmatien. Ihre Sprache it aus - 
walachiſchen, flavifhen und ungarifhen Wörtern zufammengejekt, 
bier und da mögen auch noch indifche Worte zu hören fenn, als Über— 
bleibfel ihrer urſprünglichen Sprade, die fie aus Indien mitgebracht 
und bey der Zerftreuung nad) und nad) abgelegt haben. Zu den Fremden 
rechnet man die im Staate anfüßigen Wallonen und Frangofen, die 
Moldauer, Osmanen ı 
Unter diefen B.n find alle Erwerbs: und Befchaftigungsarten vers 
breitet. Die Jagd wird in Tyrol und fo weit dag Alpengebirge reicht, 
noch meift Eunftlos und zur Befriedigung der nächſten Bedürfniffe des 
D eſterr. Nat. Encykl. BL, 19 
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Lebens getrieben, während fie in einem großen Theile des Reiches als ein 
Zweig der Forſtcultur wilfenfhaftlich gelernt und geübt wird. Die See: 
fifcherey an der Küfte des adriatifchen Meeres ift, wegen des veichlichen 
Ertraged und wegen des großtentheild unfruchtbaren Bodens der Küften- 
länder, zu anlodend, als daß fi nicht Taufende derfelben widmen foll- 
ten; friſche und getrocnete Zifhe find einen großen Theil des Jahres 
die Hauptnahrung vieler Einwohner in Syrien und Dalmatien, und ges 
ben ihnen noch außerdem durch den Verkauf einen erheblichen Gewinn. 
Nicht weniger beträchtlich ift die Süßwaſſerfiſcherey, da alle Provinzen 
einen feltenen Reichthum an fifchreichen Seen, Teichen, Flüſſen und 
Bächen befigen. Die Viehzucht ift überall betrachtlih , in manchen Län— 
dern, z. ©. in einem Theile Ungarns noch ganz afiatifh, wobey große 
Heerden von eigenen Biehhirten, die noch Halbwilden gleihen, Jahr 
aus Sahr ein, ohne Dach, unter freyem Himmel auf den fogenannten 
Pufzten gehalten werden; in den Alpenländern mit Alpenwirthſchaft, 
wo der Hirte (Senne) im’ Frühling das Vieh auf die Alpen, und je 
wärmer ed wird, defto höher hinauftreibt, und wo er in einfachen Holz- 
hütten (Sennhütten) wohnt und fich meift von Milch, Molken, Käfe 
und Butter nährt, bis ihn der anfangende Winter mit feinem Vieh wies 
der ing Thal herabtreibt; in andern Gegenden mit gewöhnlicher Hutung 
und nächtlicher Einftallung; auf manchen Gütern ift durd die Verbeſſe— 
vung der Wiefencultur und durch die möglich gemachte Stallfütterung 
die Rindviehzucht fehr gehoben. Viel Eigenthümliches biethet die Pferdes, 
Schaf: und Schweinezucht in Ungarn. Des Staates Hauptreichthum bils 
det aber der Feldbau, welcher allenthalben betrieben wird, wo nicht uns 
befiegbare phyfifhe Hinderniffe den Anbau des Bodens unmöglich machen. 
Am fleifigften wird der Feldbau in den deutfchen Ländern betrieben. In 
manchen Gegenden wandern beym Eintritt der beffern Sahreszeit oder 
zur Mahd und Ernte Taufende von Menfchen beyderley Geſchlechtes in 
folhe Gegenden aus, wo es an Menfchenhänden gebricht, um bey den 
ländlichen Arbeiten behüfflih zu feyn; nad Beendigung der Feldarbei— 
ten Eehren fie mit dem Exfparten wieder in ihre Heimath zurück. Wo die 
höhere Lage und das kältere Clima dem Getreidebau nicht mehr recht zu— 
fagt, da bildet der Flahsbau einen andern wichtigen Zweig der lands 
wirthfhaftlihen Vetriebfamkeit, höchft einflußreich wegen der vielfülti- 
gen Befhäftigung, welche die weitere Verarbeitung diefer Pflanze arbeits 
famen Händen gewährt. Den Garten: und Obftbau treibt befonders der 
Deutfhe mit Einfiht, und in den deutfehen Provinzen befigt jeder 
Landmann feinen Garten, woraus er das für feinen Haushalt nöthige 
Gemüſe und Grünzeug zieht. Doc kommen alle übrigen Provinzen nicht 
dem lombardifch-venetianifchen Königreiche nahe, welches mit feinem un: 
‚gemein fruchtbaren Boden einem großen Garten gleiht und eine Phyfiog- 
nomie zeigt, welche dem Nordländer gänzlich fremd ift. Hunderttaufende 
befchäftige der Weinbau mit feinen mancherley Verrichtungen. Die Bie— 
nenzucht und die Seidencultur find nur Nebenbeſchäftigungen des Rande 
mannes, und insbefondere ift die Teßtere einträglih. Im Betriebe des 
Bergbaues übertrifft der Deutfche und Slave alle andern Nationen. 
— Wie in ihren ländlichen Beſchäftigungen, fo biethen die B. des 
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Staates auch in ihrem Aufern, in der Beſchaffenheit ihrer Conſtitution 
und ihrem Charakter die größten Verfhiedenheiten dar.. Im Ganzen ge- 
nommen, find diefe Völker von gutem feften Körperbaue, doc über: 
treten die Slaven durd ihr ſtärkeres Anochen- und Muskelgebäude die 
übrigen Nationen, und wenn dev Slave breitfchulterig. und unterfeßt, 
der Deutiche ſchwerfällig ift, fo ift dagegen der Magyare ſowohl ſchlank 
als behend und übertrifft an Körpergroße und fehöner Körperhaltung alle 
Volker Europa’s, und der Staliener, wiewohl nicht Buch Körpergröße 
ausgezeichnet, ift leicht beweglich und wohlgebildet. Indeſſen find auch 
die Slaven nach dem Clima, unter dejfen Einfluß fie ſtehen, nicht unter 
einander gleich. Die Ruffen und Czechen find Elein oder mittleren Größe 
und unterfeßt, die Illyrier, Croaten und Polen ſchlank und nach guten Ver- 
baltnijfen gebaut. Auch die Gebirgsbewohner find gewöhnlich, im Vergleich 
gegen die Bewohner der Ebenen, vonftarkem unterfeßten Körperbaue, 
von feſtem Knohengebaude, ftarken Nerven und Eraftvollen Muskeln, 
fo wie überhaupt die Schönheit und Geftalt den Volker vom Clima, der 
Nahrung, dem Waſſer und von phyjifchen und fittlihen Gewohnheiten 
abhangt. Ein Fehler, der in der Conftitution mehrerer Gebirgsbewohner 
der.öfterr. Staaten getroffen wird, find die Kropfe und der Cretinismus. 
Unter den Polen herrfcht auch der Weichfel- oder Wichtelzopf. Bey dem 
fait allenthalben gefunden Clima, iſt ein Alter; von 80 618.100 Jahren 
nicht ungewöhnlich und in den Gebirgsgegenden bat man ſchon Greiſe 
gefunden, die 120, Sahre und darüber erreicht haben. Auf dem flachen 
Lande rehnet manim Durchſchnitte auf 36. Perſonen einen Sterbefall, doch 
ift diefe Sterblichkeit in großen Städtenpieligroßer, vorzüugiihin Wien, 
welches in der Gradation der Sterblichkeit einen dev eriten Plätze ein: 
nimmt. Bon Geburten rechnet man im Durdfchnitte auf 25 Lebende eine. 
— In Anfehung der Nahrungsmittel-findes zwifchen den Ben des Reiches 
‚ebenfalls ein großer Unterſchied Statt. Wie Elein iſt die Summe der 
Nahrungsmittel, welche der Italiener, der Walahe, der Slave im 
ſüdl. Ungarn und der Wende in Steyermark und Illyrien zu feinem Un— 
terhalte braucht, im Vergleiche gegen.die, welche der Deutfche , der 
Czeche und Mährer und der größere Theil der Ungarn ald wahres Bes 
dürfniß anfieht! Brotfrucht iſt bey den Deutfhen, zum Theil auch bey 
den Ungarn, Böhmen, Mährern und Galizien, Weizen und Roggen ; 
bey den Werden in Steyermark und Syrien, den Stalienern, Sla— 
voniern und Serben großentheils auch der Mais, in höhern Gebirgsge- 
genden felbft Hafer und Gerfte. In feinem Staate wird vielleicht eine 
fo große Menge von Mais unter mancherley Geſtalten verzehrt, wie im 
öfterreichifchen. Selbſt aus dem Mehle von Heidekorn werden in Syrien 
und zum Theil in Tyrol, im Benetianifhen, in Bohmen, Mähren, Gali- 
zien und Ungarn nicht nur ſchmackhafte Speifen, fnndern hier und da 
auch Brot bereitet. Das fchmackhaftefte Brot findet man in Ofterreich 
und Ungarn. Von Gemüfen wird am häufigſten der weiße Kopfkohl ge- 
nofjen. Die Confumtion des Fleiſches hat in allen Theilen des Staates 
feit 40 Jahren fehr zugenommen. Dem Ungar war aber Schweinefleifch 
und Speck fihon früher eine Lieblingfpeife, Als Getränke dient in Boh— 
men, Mähren und Schlefien vorzüglich. Bier, in Dee Bier 
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und Obſtwein (Cider) , im Umteröfterreich Bier und Wein, in den ſüdli— 
chen Provinzen, in Ungarn und Siebenbürgen meift Wein. Die Lieb: 
haber des Branntweins find in allen Provinzen fehr,zahlreih, am zahl 
reichſten in Galizien. — In Kleidungen kann fein europaifcher Staat, 
Rußland ausgenommen, eine ſo große Verfchiedenheit aufweifen, und 
bier. ift felbft das ſchönſte europäiſche Coſtum, das ungarifhe, einheimifch, 
fo wie das ärmlichfte unter den Slowaken und Walachen. Ein allgemei- 
ner Abriß laßt fi nicht geben; als Hauptabtheilungen aber kann man 
dreyerley Kleiderförmen, die deutfchez ungarifche und polnifche, annehmen. 
In Städten herrſcht die allgemeinereuropaifhe Tracht, die nach den Vor: 
ſchriften der Mode aus Wien und Paris geregelt wird. — Auch in 
den Wohnungen herrfeht von den elenden Sitten, in welchen der Menfch 
gemeinfchaftlich mit feinem: Vieh das Gemach theilt, oder von der trag: 
loditifchen: Erdhöhle bis’ zum‘ Pallafte des Neichen die größte Mannigs 
faltigEeit, welche wohl alle Varietäten von Wohngebäuden in fich fchließt. 
Die Ihönften und bequemſten Wohnungen hat der Italiener; auch die 
Deutſchen, die weitlihen Slaven und ein Theil der Ungarn haben recht 
wohnlicye Gebäude, welches bey den Walachen, den Serben und den 
unterjten Clajfen der Ungarn nicht geruhmt werden Eann. Sm Innern 
dieſer Gebaude und Hütten trifft man bey der größten Reinlichkeit, auch den 
größten Schmutz, und in Galizien ift es nichts ungewöhnliches, daß 
das: Feuer frey in der Stube brennt, und der Rauch fich felbft den Aus: 
gang durch irgend ein Loch fuchen muß. In mehreren Provinzen, zus 
mahl.in Gebitgsgegenden, liebe man einzeln ftehende Käufer, um in 
der; Nähe feines Grundſtücke leben zu Eonnen, aber im neuefter Zeit hat 
die Staatsverwaltung die Zufammenziehung der Ortſchaften begünſtigt, 
weil dadurch Sicherheit und gefelliges Verhaͤltniß mehr befördert werden. 
Ungarns große Ebenen haben die größten Märkte und Dörfer. Der 
Character fo vetfchiedenartiger Nationen läßt fih in einem allgemeinen 
Bilde nicht darftellen. Nur fo viel kann bemerkt werden, daß Gutartig— 
Eeit und Gutmüthigkeit, Anhanglichkeit an die Regierung, Abneigung 
gegen Unruhen und NRevolutionen, Much und Tapferkeit im Krieg, 
Anfpruchlofigkeit mit vielen reellen Vorzügen, Charakterzüge find, 
welche alle diefe Volker mit einander gemein haben, - 

Was den Kunſtfleiß dieſer Wölkerfchaften anbelangt, fo muß zwi: 
fchen den weftlich und oftlich wohnenden ein Unterfchied gemacht werden. 
Bey den letztern, welche Galizien und die ſämmtlichen ungar. Länder 
bewohnen, ift Gewinnung. der Naturproducte Hauptbefchäftigung, die 
Veredlung derfelben in der Regel nur Nebenfache; daher findet man bier 
wenige Fabriken und ins Große gehende Gewerbsanftalten, wenig Ma— 
fhinen: Was für das Hauswefen der einzelnen Familien nothwendig ift, 
wird hier: größtentheils aus eigenem Naturerzeugniß vom Hausvater 
oder der Hausmutter verfertigt; freylich mit höchft einfachen Werkzeus 
gen und in gänzlicher Unbekanntfhaft mit allen Eünftlihen Hulfsmitteln 
der Mechanik und Technik. Doc, gibt e8 hier einige eigenthümliche Er— 
zeugniffe, welche nicht nur vecht gelungen genannt werden Fonnen , fon= 
dern auch von der Art find, daß fie nirgends und in Feiner Fabrik fo vers | 
' fertigt werden, wie fie für den. Hausgebrauch und die Nationaltracht 


Beytr. 3. Landesf. Defterr. u. d. Enns. — Biandi. 293 


dieſer Völkerfchaften erforderlich find. Außerdem find unter ihnen aber 
auch ‚viele Handwerker angefiedelt, welche die übrigen Erzeugniffe lie— 
fern, und in neuerer Zeit haben ſich felbft mehrere Fabriken nicht ohne 
Erfolg etablirt, befonders in Gegenftänden, welche ihrer Natur nad 
von der häuslichen Betriebfamkeit ausgefchloffen find, da fie viele Hän— 
de und große Capitalien erfordern. Sn den weftlichen Provinzen dage— 
gen, nahmentlid in Böhmen, Mähren und Schlefien, in Oſterreich, 
Steyermark, Tyrol, Syrien und Oberitalien hat auch die Gewerbs— 
induftrie fehr mächtige Fortſchritte gemacht, und Stalien ſteht zugleich 
als ackerbauender und als Sabrikftaat auf einer hohen Stufe.  _ 

Beyträge zur Landesfunde Oefterreihs u. d. Enns. 
Dieß ift der Titel eines Werkes, das auf Anlaß und auf Koften der 
niederöfterr. Stände zu Wien, in Commifion der ® e E’fchen Univer- 
fitäts- Buchhandlung‘ erfcheint. Nedacteur ift der Regiſtraturs- und Ars 
chivs- Director bey dem Wiener Magiftrat Franz Tſchiſchka (Ziska). 
Altmählig follen fie eine Maffe von Materialien zu einem größern ge— 
fhichtlihen und Tandeskundlihen Werke diefer Provinz liefern. Diefe 
Beyträge haben vor, darzubringen: Abhandlungen über wichtige Epo— 
hen der Profan-, Kivhen = und Eulturgefhichte, Genealogien, biogra- 
yhifche Notizen, noch unbekannte Urkunden und Auffüge über öfterr. 
Duellenfohriftfteller , Reifebefchreibungen, topographiſche Darftellungen, 
Auffage zur Naturgefhichte, über Gebräuche, Sprachgegenſtände, 
Landwirthfehaft, Gewerbe, Snftitute 2c. Halbjährig foll rein Band 
Fommen, Die erfchienenen 4 (1832 — 34) enthalten Arbeiten von 
Böheim, Fitzinger, Fraft, Kollar, Littrow, Partfd, 
Scheiger, 3. ©, Weber, Tſchiſchka, Weidmann, Zahl 
bruckner ı. 

Bezenye (Palesdorf, Pallersdorf), ungar. Dorf an der 
Prefburger Landftraße, mit 900 Einw., Pfarre und gutem Aderbau. 

Bezirfsgerichte, f. Örtsgerichte. 

Biala, galiz. Fluß und Nebenfluß der Weichfel, Er ift an. der 
fhlef. Gränze, fehr wafferreich, entfpringt am Berge Glimpſchak, 
und vereinigt fich mit Dem Dunajec. äh 

Biala, galiz. Munizipalftadt im Wadowicer Kreife, am rechten 
fanften Ihalvande der Biala, über welche eine fteinerne Brücke nach der 
ſchleſ. Stadt Bieliß führe. Die 4,000 Einw. find fehr betriebfam, 
und nahren fich, wie die benachbarten Bielißer, hauptſächlich von Tuch— 
und Leinwandweberey. Ste find durch ihre Snduitrie meiftens wohlhabend. 

Biandhi, Sriedr.Sreyh.v., Duca di Casalanza, k. &.Feld- 
marfchall-Lieutenant, Ritter des Eaif, öſterr. Ordens der: eifernen Krone 
erfter Claſſe, Commandeur des Maria-Thereſien-, Ritter des ruf. ©t. 
Annen= und des Alerander-Nemwsky-Ordens J., dann des St; Genrg- 
Ordens 3. Claſſe, wie auch des preuß. rothen Adlerordens 1. Claſſe; 
Großfreuz des fardin. St. Mauritz- und Lazarus-, dann des ficil. St. 
Ferdinands- und Verdienft- Ordens, wirkt, geh. Nath und Inhaber des 
Snfanterie-Regimenis Nr. 63.5 als Held und Menfchenfreund gleich, 
‚ehrenwerth. Er wurde 1771 zu Wien geboren. Als Zögling des Ge- 
niecorps machte er folche Fortichritte, daß er bereits 1788 als Unter 
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lieutenant beym Geniecorps der Armee in Syrmien angeſtellt wurde. 
Bey den Stürmen der Feftung Dubitza 1789 wurde B. unter den 
Bravften genannt und von Loudon zum Oberlieutenant befördert. 
Sm Jahre 1792 wirkte er in verfchiedenen Gefechten mit, und wurde 
Hauptmann im Generalftabe. Sn der Folge Fam er als Adjutant des 
Seldzeugmeifters Alvinczy zur italienifhen Armee und wohnte mit 
Ruhm den Schlahten von 1796 bey. Inzwiſchen war der Ruf von 
B.'s Talenten bis zu dem Kaifer gedrungen, der ihm die ehrenvolle Be- 
fimmung ertheilte, den jungen Erzherzog Ferdinand von Efte auf 
feinen Feldzügen zu begleiten. Nun. begann für ihn eine vafhe Beförde: 
rung. Er wurde Major beym Generalftabe; Oberftlieutenant bey dem 
ungar. Infanterie-Iegimente Nr. 2., damals Erzherzog Ferdinand; 
und dann DOberft bey dem ungar. Snfanterie-Regiment Nr. 48.; damals 
Vukaſſevich; endlich wurde er Maria-Therefien-Ordens-Commandeur, 
Freyherr, Negimentsinhaber und General en Chef. Seine Waffen: 
thaten , unter welche der fechswöchentliche Feldzug gehört, der Murat’s 
Herrſchaft in Neapel ein Ende gemacht, wird ganz Europa anerkennen. 
Mebft Auszeichnungen von mehreren Souveräns erhob ihn der König 
beyder Sicilien zum Herzog von Caſalanza mit einer nahmhaften 
Rente, und Kaifer Franz bewilligte ihm eine Zulage von 1,000 fl. 
jährlich zu feinen andern Genüſſen. B. lebt gegenwärtig vom dffentlichen 
Geſchäftsleben, dem er fich zuleßt als k. k. Hofkriegsrath in Wien ge: 
widmet bat, zurückgezogen, bereits feit einigen Jahren zu Trevifo. 

Biblioteca ‘italiana, o sia giornale di letteratura, 
scienze ed arti. Der Sahrgang 1834 ift bereits der 19. diefer ges 
baltvollen, zu Mailand in DOctav erfheinenden Monathfchrift. Shre 
vorherrjshende Tendenz ift die Bekanntmachung der vorzüglichften neuen 
Werke Staliend aller Fächer der Wilfenfhaft und Kunſt; felbe werden 
nach Maßgabe ihrer Bedeutfamkeit entweder. gründlich vecenfirt, oder 
nur Eur; angezeigt. Unter der Rubrik Varietä werden vermifchte No- 
tigen, Preisaufgaben, Anfragen 2c., geliefert. Diefe B. ift eine italie- 
nifhe Univerfal- Literatur- und Kunftzeitung, deren Werthhaltigkeit 
eher geitiegen ift, als abgenommen hat. Am meiften hat fie der Thätigkeit 
und Einfiht Acerbi's (f. d.) zu danken, welcher fie feit 1818 vedigirt, 
und mit trefflichen eigenen -Beyträgen ausgeftattet hatte. Jetzt wird fie 
von einem Gelehrten: Vereine geleitet. 

Bibliotheca austriaca. Diefes ift der Titel eines Verzeichniſſes von 
ältern, feltenen und neuern Büchern über das Kaiſerthum Ofterreich im All— 
gemeinen, und feine einzelnen Länder insbefondere, in Hinſicht auf Geogra— 
phie, Statiſtik, Gefhichte u. f. w., welche bey dem Wiener Antiquar- 
Buchhändler Franz Graffer um ermäßigte Preife vorrätbig find. 
Dieß Berzeichniß, welches fortgefeßt wird, ift bereit3 19 Druckbogen ftark, 
und enthält über 6,500 größere und Eleinere Werke. Da diefe Unterneh— 
mung ſowohl den zahlreihen Sammlern vaterländifcher Werke willkom- 
men, als zu einer noch mangelnden Gentral-Literatur-Überfiht der öſterr. 
Zander und Völkerkunde nüglich ift, fo wird fie als nicht unverdienft- 
lich felbft im Auslande gewürdigt „ wie denn unter Ändern unlängft das 
Foreign quarterly review ihrer mit Anerkennung enwähnte. 
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Bibliotheca hungarica, nad der dee der Bibl. austr, , I. Ver: 
zeihniß, unternommen von dem Buchhändler Landes in Preßburg. 

Bibliotheken, f. unter ihren Ort! = oder Eigenthümer-Nahmen. 

Bicſa, ungar. Markt fanmt Schloß in der Trencfiner Geſpan— 
{haft mit 2,500 Einw., einer eigenen Pfarre und Gerichtsbarkeit, einem 
Salzamte, einem herifchaftl. Verwaltungsamte, mehreren Mühlen und 
Überfahrt über die Wang. 

Bidfchower Kreis, in Böhmen, war vormahls (nähmlich big 
1751) mit dem öſtlich angrängenden Koniggräßer Kreife vereiniget, 
aber feit dem von dieſem getrennt, und hat nach der neuen Kreisein- 
theilung einen Slächeninhalt von 464 Duadr.M., I Städte, 19 Märkte 
und 610 Dörfer. Shrer Abftammung nad find die 248,500 Einw. diefes 
Kreijes größtentheils Böhmen, bis auf wenige Ortſchaften an der preu— 
ßiſch⸗ſchleſiſchen Gränze, welche Deutfche bewohnen. — Die vorherr- 
fhenden Nahrungszweige der Kreisbewohner find Kunftgewerbe und 
Handel; denn der Aderbau leidet durch das weit ausgedehnte Gebirge 
und dag rauhe Clima zwifhen und nächſt demfelben im nordlicheren 
Theile des Kreifes eine Einfhränkung; die Viehzucht ift ebenfalls bier 
nicht blühend, und der Ausdehnung des landwirthſchaftlich benützten Bo— 
dens wenig angemejfen. — Die widtigften Gewerbsanftalten, die hier be- 
ftehen, find Baummwoll- und Leinenwaaren-Manufakturen‘, Bleichen, 
einige Eifenwerfe, die Glas = und Glaswaaren-Erzeugung; die Papier: 
Sabrication und einige andere, die nur für den einheimifhen Bedarf, 
ſelbſt verfchiedene Waaren erzeugen, Mit den Erzeugniffen der erwähn- 
ten Kunftgewerbe wird auch der meifte Handel von bier aus betrieben, 
welchen einige zweckmäßig angelegte Commerzialftraßen, die durch diefen 
Kreis geführt find, fehr erleichtern. Nordöftlih am Fuße des Niefen- 
gebirges ift der Urfprung der Elbe, in welde hier die Gidlina mündet, 
Biecz, galiz. Eonigl. Stadt im Sasloer Kreife an der Ropa, 
größtentheils mit hölzernen Käufern, zählt 1,920 Einw., und fteht 
auf den Trümmern einer Stadt, die ehemahls anfehnlich und wohlba- 
bend war. Es befindet fich hier eine alte gothiſche Pfarrkiche, und ein 
griech. Neformatenklofter. 

Bielitz, fchlef. Fürftenthum im Tefchener Kreife, cin fürftl. Sul: 
kowsky'ſches Majorat, ift 15 Meilen lang und breit, begreift (mebft 
den, andern Befigern gehörigen Gütern Ernsdorf und Czechowitz) 
1 Stadt, 19 Dörfer, 2 Colonien, 2,560 Käufer und nehe an 10,000 
Einw., wovon die Hälfte Proteftanten, die Hälfte Katholiken find. 

Bielig, Stadt und Hauptort des gleihnahmigen fehlef. Fürften- 
thums am nordweftlihen Fuße der Karpathen, hart an der Gränze von 
Öalizien am linken Ufer der Biala, mit 550 Haufern und 6,000 Einw., 
wovon die meiften fi mit der Tuchmacherey, nicht weniger aber auch 
mit der Färberey und der Druckerey verfchiedener Stoffe befchäftigen. 
Die biefigen 4 Schonfärbereyen machen große Gefchäfte und ftehen in 
befonderem Rufe, fo daß aus Mähren jahrlich viele taufend Stück hie— 
ber zum Farben gefendet werden; daher hier ftarfer Wollen- und Tuch— 
bandel nah Ungarn, Stalien, Polen, Rußland und in die Moldau, 
wie auch mit ungar. Weinen nad) Preuß. Schlefien und Galizien ges 
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trieben wird, Esift hier ein Gränzpoſtamt, die Hauptniederlage des gali;. 
Steinſalzes für den Bedarf Mährens und Schlefiens von 4— 500,000 
Gentner, das Zoll: Legftatt= und das Salztransports-Oberamt. Außer 
2 kathol. Kirhen und einer Schule hat die Stadt au eine proteftant. 
Kirche und Schule, 

Bienenzucht. Die B. ift im Ganzen in den öfterreichifchen 
Staaten noch vernachläſſiget. In Ungarn, wo alles fie begunftigt, wird 
fie äußerſt einfach betrieben. Die Stöcke find meiſtens aus Stroh, ſel— 
tener aus Neifig geflochten, bie und da dienen ausgehöhlte Baum: 
ſtämme (Kloßbeuten) zur Aufnahme eines? Schwarmes. Sn honigreichen 
Sahren hilft der Bauer dem Bau des Inſects durch einen Unterfaß wohl 
nach; dieß ift das einzige, was er für die Zucht thut. In Siebenbürgen, 
wo der Bienenwirth überhaupt nur 10 Stück verzehntet, er mag fo 
viel haben als er will, ift fie mehr im Flore und e3 gibt Stände von 
200 bis 300 Stöcken. Marienburg fohäßt die. Zahl der Bienenſtöcke 
in diefer Provinz auf 471,670 Stück, und ſchon brachte der Honig 
allein, ohne Wachs, die Summe von 1,836,664 Gulden ein. Dev 
Banater Honig ift vortrefflih. Hier, wie in Galizien, gibt es. viele 
Waldbeuten. In Dalmatien werden zum Theile die Bienenſtöcke von 
dicht verfittetem Marmor gemacht, deffen obere Platte abgenommen 
werden kann. Am regelmäßigften wartet man die Bienen in den deutichen 
und ital, Staaten; bier fieht man Magazinftode, und ſchickt haufiger 
die Stöcke von ihrem Stande auf honigreihere Weiden, — Die Honig: 
und Wachserzeugung reichte immer für den Staat zu: 1807 führte 
folher zwar für 16,672 fl. mehr ein, als aus, in den 3 folgenden 
Sahren aber flieg die Ausfuhr auf 269,300, und die Einfuhr betrug 
nur 262,699 fl, Ungarn allein erportirte fhon 1802 für 203,865 fl. 
Mach der Erwerbung der Lombardie und Dalmatiens dürfte jeßt die 
Schale ganz zu Ofterreichd Vortheil finken und die Ausfuhr ergiebiger 
ſeyn. — Doppelftöce für die Bienen, in Ungarn erfunden, befchrieb dev 
Erfte Joh. v, Efaplovicd, Wien 1814. Sn diefer Art don Bienen; 
wohnungen gefchieht die Theilung fenkveht, und fo erhalten beyde 
Theile gleichen Vorrath an Honig, an Brut, an leeren Kuchen, an 
Volk, nebſt andern vielen Vortbeilen. 

Bier. Die Bierbrauerey ift im Inlande ein fehr bedeutendes Ge: 
werbe, befonders in Böhmen, Mähren und Ofterreich, weniger in den 
übrigen Provinzen; doch wird. diefes Product leider nicht fo gut und fo 
vechtlich bereitet, als e8 feyn könnte und follte. — In Oſterreich unter der 
Enns wird die Bierbrauerey fehr ſtark betrieben, befonders in und um 
Wien In der Hauptftadt felbft find 7 Brauhäuſer, worunter das 
Neuling'ſche in der Ungargaffe, das fürfil, Liehtenftein’ihe im 
Liehtenthal und das Leopoldftädter die berühmteften find. In den 
nächften Umgebungen beftehen 24, die wichtigften derfelben find zu 
Sedlefee, Hütteldorf, Shwehat, 1. — Im Lande ob der 
Enns ift die Bierbrauerey fehr bedeutend, es wird dafelbit vortrefiz 
liches Getränk bereitet, welches auh in Wien unter dem Nahmen 
Dberländer fehr beliebtift, Die beiten B.ebraut man zu Schärding und 
Braun au im Sunkreife, zuKaltenhaufen im Oalzburgifhen und zu 
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Luͤtzelberg im Hausrudkreife. — Inder Steyermark wird gleichfalls be— 
deutend B. von vorzüglicher Güte erzeugt, weniger in Tyrol, des vielen 
Weinbaues wegen. — Es beftehen wohl auch in Stalien, Illyrien 
und Ungarn Brauhaufer, doch der großen Weinerzeugung wegen, von 
geringer Bedeutung, defto wichtiger ift diefer Exrwerbszweig jedoch in 
Böhmen, welches in den dfterr. Staaten die größten Brauhäufer hat; 
berühmt feiner Größe wegen, ift jenes zu Neihenberg, auch ift das 
böhmifche B., feiner vorzüglihen Güte wegen, in befonderem Auf. 
Mähren zählt ebenfalls viele Bierbrauereyen, von indeſſen nicht ausge- 
geihnetem Rufe. — In Galizien ift die Bierbrauerey, da man bafelbft 
Branntwein vorzieht, ganz ohne Bedeutung. Der Handel mit B. ift 
im Ganzen genommen, in den öſterr. Staaten nicht von Belang, 
da der Transport zu Lande Feine ferne Verfendung der B.e geftattet. 
Wien bezieht fein B. größtentheild aus feinen eigenen Brauhäuſern 
und aus der Nähe,-da zu Lande nur aus einer Entfernung von 2 Meilen 
B. dahin gebracht werden kann, wenn ed die Concurrenz im Preife 
beftehen fol. Doc werden auch aus Böhmen, Oberöfterreih, ja felbft 
aus Bayern B.e eingeführt, welche jedoch ziemlich hoch im Preife zu 
ſtehen kommen. Die gewöhnlihen B.-Gattungen, welche in Wien ge: 
trunfen werden, find: fogenanntes Bayrifches, die gewohnlichfte Sorte; 
Kaiferbier, eine lichte füßere und fubftantiofere Gattung, und endlich 
Märzenbier, welches gewöhnlih im Winter oder Anfangs Frühling 
gebraut wird, größeren Malz = und Hopfenreichthum, und län: 
gere Haltbarkeit befiet. Sn der Gegend von Horn wird auch Weißbier, 
fogenanntes Horner B. gebraut, welches, befonders in Krügen verpfropft, 
einen füßen, geiftigen, faft weinähnlichen Gefhmad hat. Die fogenannz 
ten Dberzeugbiere unterfcheiden fih von den bey weiten beliebteren 
Unterzeugbieren dadurch, daf ihre Gährung nicht wie bey diefen, im 
Bottihe, fondern erft im Faffe vor fich geht. Die vor einiger Zeit durch 
allerley Zuthaten bereiteten Gefundbeitsbiere, Weinbiere u, dgl. m. 
haben jeßt wieder allgemein jenen mit einfacher Bereitung Plaß gemacht. 
Die Einfuhr an B. fowohl ald an Branntwein und Effig, iftim öſterr. 
Staate ftärker, als die Ausfuhr. Die Einfuhr betrug z.B. an B., Brannt: 
wein und Eſſig 1820: 367,000 fl., 1821: 477,000 fl., 1822: 
514,800 fl., 1823: 259,400 fl., 1824: 190,400 fl., 1825: 
480,300 fi., 1826: 348,300 fl.; die Ausfuhr an B. und Brannt— 
wein (ohne Eifig) 1820: 222,200 fl., 1821: 153,000 fl. 1822: 
292,500 fl., 1823: 312,900 fl., 1824: 248,900 fl, 1825: 
243,500 fl., 1826: 150,700 fl. C. M. an Werth und fo verhäftnißz 
mäßig weiter, —9— 
Biherer Geſpanſchaft in Oberungarn im Kreiſe jenſeits der 
Theiß. Dieſe volkreiche Geſpanſchaft, die ehedem ein Herzogthum war, 
bat einen Flächenraum von 200 Quadr. Meil. Sie wird auf vielen 
©eiten von Moräften und Waldungen durchſchnitten und ift öftlich von 
dem Earpathifchen Gebirge umgeben, weftlich jedod eine weite Ebene, 
Doch trifft man auch hier haufig gegen 10 Klafter hohe Hügel an, 
welche man aber für Eunftlihe Wachhügel (Warten), die man einft an: 
gelegt bat, erklären will. Die vorzüglichſten Flüſſe diefer Geſpanſchaft 
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find: die ſchwarze Korös, welde Goldfand mit fich führt, die ſchnelle 
Koros und der Fluß Beretyé. Diefe Flüffe überſchwemmen häufig die 
Ebene, bilden viele Moräfte und machen meilenweite Strecken zum Feld⸗ 
bau untauglid) und das Elima dadurch ungefund. Zwifchen den Bergen 
jedod) ifteine reinereundgefündere Luft, und auch das Korotfher Thal hat 
ein gefundes Clima. Diefes Ihalift 8 Meilen lang und 4 Meilen breit und 
ift einer der fehonften Theile der Gefpanfhaft. Es hat 1,500 Einw., 
welche in 56 Ortfchaften wohnen. Überhaupt ift diefe Gefpanfchaft eine 
ber fruchtbarften. Sie hat Überfluß an Getreide, vorzüglih an Weizen 
und an Wein (meift weißen). Ferner an Tabak, Obſt und Hanf; Hol; 
jedoch ift nur auf den Bergen, in der Ebene ift ganzlicher Mangel daran. 
Die Viehzucht ift trefflich; Wildpret, Geflügel, Fiſche, Krebfe und 
Schildkröten find haufig. Aud an Mineralien befißt diefe Geſpanſchaft 
großen Reihthum. Man findet hier Gold, Silber, Kupfer, Bley und 
Eifen in großer Menge. Ferner findet man hier Granit, Kalk, Kreide, 
Porzellanerde, Steinfohlen, Steinöhl, Salpeter, Alabafter und vor: 
züglid den fhönften ungar. Marmor. Aud Mineralwaſſer und mineral: 
baltige Bäder hat diefe Gefpanfchaft, Fingoté ift als heilfames Soda— 
bad berühmt. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 385,080, welche 
in 2 Städten (Debreszin und Großwardein), 20 Marktfl., 460 Dörfern 
und 55 Pradien wohnen. Sie beftehen aus Walachen, Magyaren, 
Rußniaken, Deutfhen, Slaven und Juden. Ihr Haupterwerb ift die 
Landwirthſchaft. Die Gefpanfhaft wird in 5 Bezirke (Proceife) einge: 
theilt, nahmlih: in den Sareter, Szalontaer, Belenyeiſchen, 
MWardeiner und Ermelyefer. 

Bildergalerie, k. E., in Wien. Die urfprüngliche Anlage diefer 
berühmten Sammlung rührt vom Kaifer Maximilian L, ihre Vers 
gröoßerung dur die Gemälde Correggio’s von Rudolph II. und 
von dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, Gouverneur der Nieder 
ande her. Eine planmaßige Gallerie ward fie duch Carl VI. Diefer 
ließ den Gemäldevorrath im 2. Stockwerke der k. k. Stallburg (innere 
Stadt) unter Leitung des Grafen Gundader von Althann, oberften 
Baudirectord, aufftellen, wo er 11 Gemächer einnahm. Joſeph II. 
wies diefen Gemälden im Belvedere (f. d.) einen fihieklicheren Platz an, 
und ließ fie durch den fehr geeigneten Mechel.aus Bafel 1778—81 
in Ordnung bringen, wie auch mit neuen Nahmen verfehen, die 
über 70,000 fl. Eofteten. Unter diefem Fürften erhielt die Gallerie einen 
anfehnlichen Zuwachs an Bildern , vornehmlich aus den aufgehobenen 
Klöftern. Gegenwärtig if fie über 2,500, Gemälde ftark, und enthält, 
was ihr zu einer befonders merkwürdigen Cigenthümlichkeit gereicht, 
und dem Kunftfreunde doppelt dankenswerth feyn muß, trefflihe Werke 
aller Zeiten und Nationen, fo, daß fie gewifer Maßen ein gerundetes 
Ganzes bildet. Unter dem jeßigen Director P. Krafft wird feit ges 
raumer Zeit an einer allgemeinen Ausbefferung, Verſchönerung und 
an einer neuen Aufftellung der Gemälde gearbeitet. Der Eintritt in 
diefe Gallerie führt durd einen großen Saal, welcher ganz von Gold 
und Marmor glänzt, und defen Decke mit allegorifchen Figuren von 
Carlo Carloni bemalt ift; die arditectonifhen Nebenwerke find von 
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Marc Anton Chianini und Cajetan Fanti. Sn diefem Saale 
find die Iebensgroßen Gemälde Maria Therefien’s und Kaifer Jo— 
ſeph's II., gemaltvon Anton v.Maron. Diefer Saal theilt das Ge— 
baude in zwey Slügel, deren jeder 7 große Zimmer und 2 Cabinette 
enthält. In der Abtheilung rechts find die Gemälde der italienifchen 
Schule überhaupt, welche fi) wieder in jene der venetianifchen, floren- 
tinifhen, bolognefifchen, lombardiſchen, römischen und gemifchten nea— 
yolitanifehen zertheilen. Hierunter find befonders merkwürdig, I. aus 
der venetianifchen Schule: Chriftus, von Paolo Veronefe ; Leichnam 
Ehrifti, von Palma; Porträt der Königin Cornaro v. Cypern, von Tin— 
toretto; Grablegung, Danae, Diana im Bade, von Tizian; mehrere 
Porträts von demfelben; Suftina, von Pordenone; Keimfuhung, von 
Palma Vechio , DViolante Palma, Venus und Adonis, von Paris 
Bordone und mehrere Giorgione 2c. IL. Aus der römifchen: Maria mit 
Sefus und Sohannes, heil. Familie und Margarethe, von Raphael; 
drey heil. Frauen mit dem Kinde, von Perugino; Maria mit dem Kinde, 
von Saſſo Ferrato ; Tod des heil. Sofeph, von Maratti; Geharnifthte 
Krieger, Schlachtenſtück, Buße des heil. Wilhelm, von Salvator 
Roſa, ꝛc. IH. Florentiniſche Schule: Ein-Sungling, den Globus hal- 
tend, und Frau mit dem Kinde, von Michael Angelo; Herodias, Chris 
ftus£opf, von Leonardo da Vinci; Leichnam Ehrifti, von Andrea del Sarto, 
heil. Maria, Sinceritä, von Carl Dolce; Darftellung im Tempel, von 
Fra Bartolomeo ıc. IV. Bologneſiſche Schule: Taufe Chrifti, Mas 
donna, Sibylle, Venus, von Guido Reni; Sohannes in der Wüfte, von 
Guercino; Venus und Adonis, Grablegung, von Hann. Carracci ꝛc. 
V. Lombardifhe Schule: So, von der Wolke umarmt, Ganymed, Der 
Bogenfchniger, Chriftuskopf, von Correggio; Cimon, von feiner Tochter 
gefaugt, von Cignani; Sohannes der Täufer, von Murillo; Nofenkranz: 
feſt, von Caravaggio, Franciscus Seraph. von Lud. Carracci; Chriftus 
unter den. Gelehrten, von Spagnoletto, Sudith, von Allori ꝛc. VI. 
Gemifchte neapolitanifhe Schule: Der verlorne Sohn, von Battoni; 
Franz von Alfıffi, von Baſſano; Cain den Abel erfchlagend, von Palma 
dem ungern; Magdalena, von Lupicini, mehrere Porträts und Eleinere 
Gemälde von Tintoretto, Paolo Veroneſe, Baſſano, Paris Bordone 
zc. Zur Linken des Haupteinganges des großen Saales befindet fich die 
fehr reichhaltige niederländifhe Schule, deren Hauptzierden find: Meh— 
rere vortreffliche Porträts von Rembrandt und van Dyd; Kind Sefu 
über dem Schooß feiner Mutter, Heiland im Purpurmantel mit dem 
Rohr in der Hand, Minerva in Vulkans Werkftätte, Chriftus am Kreuze, 
Magdalena, zc. von van Dyck; Bild eines zum Fenfter herausfehenden 
Süden, von Hoogftraten; Philemon und Baucis, von Sordaens; die 
Vergänglichkeit, von Leur, viele fehr ſchöne Rubens, worunter Ignaz 
die Kranken fegnend und die Befeifenen beilend, dann derfelbe einen 
Zodten erweckend, die vier Hauptflüffe der Welt, fein eigenes Bildniß, 
drey fchlafende Nymphen von einem Schäfer belaufht, das Feft der 
Venus, Helene Formans, befonders aber das große Bild: Maria 
über einem Thron mit Umgebung, zur Nechten die Snfantinn Clara 
Eugenia, zur Linken Erzherzog Albrecht, damahls General-Gouverneur 
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dev Niederlande, ihr Gemahl, befonders auszuzeichnen find, Viele länd— 
liche Scenen und andere Darftellungen von dem berühmten Dav. Teniers, 
Dftade, Fr. Mieris, Schalken, Hollen- und Sammetbreughel, Braden: 
burg, Joh. Fyt, Ger. Dow; Landfhaften und Blumenftüce von Pouſſin, 
Huyſum, Heemskerk, Ruyſch, Ruysdael ꝛc. Ihierftücde von H. Roos, 
Wouvermans, Hamilton, Bergher, Potter, van der Velde, endlich 
die. beyden berühmten alten Köpfe von Balth. Denner, mit bewunderns— 
würdiger Genauigkeit ausgeführt. Im zweyten Stockwerke befinden ſich die 
Gemälde aus der altdeutſchen Schule, worunter Stücke von Wohlgemuth, 
Dürer, Hans Burgmayr, Cranach, Holbein ꝛc., endlich auch jene der 
neueren Schulen, bereits aus vielen, ſehr ſchätzenswerthen Stücken be— 
ſtehend, unter welchen Schnorr's herrliche Darſtellungen aus Goethe's 
Fauſt, Rebell's und Schödlberger's Landſchaften, Waldmüller's und 
Fendi's liebliche Genrebilder, Dannhauſer's humoriſtiſche Darſtellungen, 
Petter's geiſtreiche hiſtoriſche Gemälde, ein ſchönes Blumenſtück von Knaͤpp, 
die vortrefflichen Bilder: Abſchied und Rückkehr des Landwehrmannes von 
Krafft, Thierſtücke von Gauermann ꝛc. In den Sälen des Erdgeſchoßes iſt 
das Depot der zu reſtaurirenden oder noch nicht placirten Gemälde. Einen 
Catalog diefer Schäße gibt es leider feit 1796 nicht. Damahls erfchien 
anonym der des Directors Roſa, 1783 war die treffliche Befchreibung 
Mechel's ans Licht getreten. Einen folhen Catalog zu verfaifen, ift nur 
den bey der Gallerie felbft angeftellten Beamten — Deßhalb mußte 
auch Weidmann fein ſchon weit vorgerücktes ſorgfältiges Verzeichniß 
unvollendet laſſen. Von und bey Carl Haas, Buchhaändler in Wien (ſ. d.) 
erſchien die k. k. B. als Kupferwerk mit deutſch. und franz. Texte in 60 
Heften, 240 Tafeln enthaltend. Der Eintritt in dieſe Gallerie iſt mit 
echt kaiſerl. Liberalität jedermann ohne Auͤsnahme alle Dinstage und Frey—⸗ 
tage an den vorgefchriebenen Stunden geftattet, doch find die Felt: 
und folhe Tage ausgenommen, an welchen fehr ſtarkes Negenwetter 
eintritt und die Wege fehr Eothig find. Zunge Künftler, welche Originale 
diefer Gallerie copiren wollen, haben ſich deßhalb an den Director der- 
felben zu wenden und erhalten fehr leicht die Erlaubniß dazu. 
Bildungsanftalt, E.P. höhere, für Weltpriefter. Diefe bes 
fteht zu Wien im AuguftinersKloftergebäude in der innern Stadt. Sie 
wurde 1816 von dem Burgpfarrer 3. Frint (zulest Bifhof von St. 
Pölten), einem um das theologifhe Studienwefen fo ſehr verdienten 
Manne gegründet, Der Zweck ift: An jungen Prieftern Manner heran 
zu bilden, welche fowohl von Seiten ihres Verftandes ald Herzens, 
durch ihre intellectuelle und moralifche Bildung nad) den Bedürfniſſen der 
Zeit, durch Wiſſenſchaft und Frömmigkeit geeignet find, als Vorfteher 
der bifchoflichen Seminarien, als Profefforen zc. an der Bildung weifer 
und frommer Priefter thätig zu arbeiten, Der jeweilige k. k. Hofburg— 
pfarrer ift Obervorfteher; die 3 Studiendirectoren find Hofcapläne, Die 
Zahl der Stiftpläge ift 36. Die Zöglinge müſſen fih zur Erlangung dev 
theologifchen Doctorwürde bilden. Die Gegenftände der Borlefungen find: 
Philologia sacra, Commentationes patristicae, Erklärungen der 
Concilien, thenlogifhe Literatur, Geſchichte, Charakteriftit der Bibel 
und der Kirchenväter, Kirchengeſchichte der neueften Zeit, Dogmenges, 
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ſchichte, kirchliche Statiſtik, Kanzelberedſamkeit zc. In der Bibliothek 
dieſer Anſtalt werden auch die meiſten Zeitſchriften und zwar aller Con— 
feffionen gehalten; und ihr ift geftattet, Bücher aus der Hof- fo wie aus 
der Univerfitäts-Bibliothek auszuleihen. Won den ausgetretenen Zöglin— 
gen find 2, Bifchöfe, 12, Domberren, und 60, Profefforen der Theologie 
geworden. d 

Bilin, böhm, Herrſchaft im Leitmerißer Kreife zum fürftl. Lob: 
kowitz'ſchen Majorat gehörig, an und zwifchen dem Erz und Mittel: 
gebirge, von 2 Quadr. M. mit 8,000 Seelen, in 32 Ortfchaften, wor: 
unter die Stadt B. mit 3,100 Einw. und Baumwollenſpinnerey; altem 
und neuem Schloß, ſchöner Pfarrkirche und berühmten Sauerbrunnen, 
der im biefigen Curgebäude getrunken, weit mehr aber verfendet wird 
(über 60,000 Krüge jährlich); die Gegend iſt noch durch den Bilinerftein, 
einen fchroffen Berg von Bafalt umgeben, merkwürdig. Die Herrfhaft 
enthalt 1) den Biliner Sauerbrunnen. 2) Das Saidſchitzer Bit— 
terwaſſer. 3) Die daraus bereiteten Salze und Magnefia. 4) Die Granas 
tenfchleiferey. 5) Die Braunfohlenbergwerke. 6) Etwas Gilber. Die 
Hauptquelle des Biliner Sauerbrunnens liefert in jeder Stunde 2,381 
Pf. Waffer. Die Wärme der Quelle ift 12 Gr. R., das Warfer‘ enthält 
in einem Pfunde zu 16 Unzen: Luftfaures mineralifches Laugenfalz: 
30: Gr. Glauber'ſches Wunderfalg: 45 Gr., Kochſalz: ‚12 Gr. Tufte 
faure Bittererde: 24 Gr., luftfaure Kalkerde: 3, Gr., Kiefelerde: 4 ©r., 
Ertractivftoff: Gr, Luftfäure 49 Kubikzoll und reine Luft 4 Kubifzoll. 
Der Genuß diefes Brunnens gefchieht mit Nutzen bey Hypochondrie, 
ſchleimigen Schlagflüffen, Lähmungen, Kopffrankheiten, bey Faulfie- 
bern, Bräunen, Geſchwüren, Hautausfchlägen, Scropheln, Scorbut, 
in gichtiſchen und-folhen Krankheiten, die Erfhlaffung zum Grunde ha=- 
ben, bey Krankheiten des Unterleibes } der Harnwege ꝛc. Die Brunnen. 
entquellen der Erde ganz rein, der Geſchmack ift friſch, kühlend, fäuer- 
lich, das Waſſer wirft viel Perlen und fhaumt, befonders wenn es mit 
Wein und Zucker vermifcht wird. Obſchon es an Ort und Stelle viel ge— 
trunken wird, fo ift doch deffen Ausführung noch ftärker, befonders da. 
Teplitz nur eine Stunde entfernt ift. Bey dem Dorfe Saidſchitz be- 
finden fich die 24 Bitterwaſſerbrunnen, welches weit und breit verſchickt 
wird; in der Nahe ift wie zu B. im alten Schlofe ein Laboratorium 
zum Sieden des Bitterfalzes und Bereitung der Magneſia. Die reichen 
Braunkohlenwerke befinden fih beym DorfeKutterfhuß. Der feltene 
Polir⸗ und Saugfchiefer nebft Trippel bricht bey dem Dorfe Putſchlin, 
ſchöner Marmor bey Selnis und feine Porzellanerde bey Prohn, et: 
‚was Gilberbergbau ift bey Niclasberg. 

Birkenftod, Job. Mel. Edler v., den 11. May 1738 zu 
Heiligenftadt im Eichsfelde geb: Nachdem er in Erfurt und 
Göttingen die Rechte ftudirt hatte, begab er fih 1763 nah Wien. 
Er ward in der Staatskanzley angeftellt, bey mehreren Gefandtfchaften 
verwendet, und in Folge feiner vielen Kenntnijfe und großen Gefchic- 
lichkeit und Klugheit 1767 zum Staatsraths-Concipiſten, und in der . 
Folge zum Hofrath befördert. Vornehmlich legte er eine ſeltene Einſicht 
im Schulweſen an den Tag, in welchem Fache er denn auch unvergang- 
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liche Verdienſte um DOfterreih fih erworben. Die Kaiferinn Maria 
Therefia trug ihm auf, einen Erziehungs- und Studienplan für die 
k. k. Erbſtaaten zu entwerfen. Zofeph II. erkannte und würdigte ihn 
defihalb ganz eigens; er ernannte ihn zum Mitgliede der Studien - Hof: 
commifion. Auf diefem Poiten entwickelte er fein großes Talent, und 
wirkte fegenreich auf die beſſere Einrichtung des Schulwefens. Unter 
Leopold II. ward ihm die alleinige Leitung des gefammten Schul, 
Studien= und Stiftungswefen übertragen. 1803 ward er in den Ruhe— 
ftand verfeßt. Er ftarb den 30. Oct. 1809. B. war Rath der £. k. Aka: 
demie der bildenden Künfte, Mitglied der k. preuß. Akademie der Wiſſen— 
fhaften und der hurpfalz. deutihen Gefellfhaft. Der große Kaunitz 
beehrte ihn mit feiner Gunſt; die meiften gefandtfchaftlichen Berichte hatte 
B. abzufaffen. Er war ein Man von Gelehrfamkeit und Geſchmack, 
und befaß eine feldft gefammelte Bibliothek und Kupferftihfammlung, 
die unter die anfehnlichiten Wien's gehörten. Mit Grund genof er, 
ein ftarker Zateiner und Grieche, den Ruhm, einer der erften, vielleicht 
der. allererfte Lapidarift feiner Zeitgenoffen zu feyn, wovon viele feiner - 
Snfchriften wie auch folgende 2 von ihn im Druck erfchienenen Werke 
zeugen: Aeterna memoria Alexandri Leopoldi ; — Monumentum. 
aeternae memoriae Mariae Christinae Archid. Austriae a. ser. 
conjuge Alberto etc. Viennae in templo D. Augustini e marmore 
erectum opera Ant. Canovae (Wien 1813) mit fhönen Kupfern von 
Agricola. 

Birkhart, Ant., ein gefhicter und‘ fehr productiver Kupferftecher, 
wurde geb. in Augsburg 1677 und erhielt durch den berühmten Carl 
Guſt. Ambling feine erfte Kunftbildung. 1704 veifte B. nah Rom, 
verweilte dafelbft über 6 Sahre und bildere fein Talent volllommen aus, 
dann ging er über Venedig nad Frankreich und England, und Eehrte 
über Holland in fein Vaterland zurück, wo er um 1720 zum Hoffupfer- 
ftecher der Markgrafinn von Baden-Baden ernannt wurde, ſich um 1730 
in Prag häuslich niederließ und dafelbit den 20. Jän. 1748 mit dem 
Rufe eines bedeutenden Künftlers ftarb. Seine Arbeiten find äußerſt zahls 
veih; die bedeutendften derfelben find: Porträt des Eaiferl. Kammer: 
rathes in Böhmen, Joh. Chriſt. Borzek, nach Luna, in Folio; Ab» 
- bildung eines Helden mit feinem Wapen; die Marienkirche auf dem 
weißen Berge unweit Prag; Carl VI. zu Pferde auf einem Felſen, 
aus welhem Waifer in Seftalt parabolifher Bögen herausfpringt; Effigies 
familiae sacrae; La Madonna della Lettera; eine Eleine Landcharte, 
worin alle Collegien der Gefellfhaft Zefu in Böhmen, Mähren und 
Sdlefien fammt dem Entfernungsftabe angeführt find, Profpect der 
Marienfirhe zu Linden in Preufen, die vom Grafen Walditein 
1723 zu Oberleuten angelegte Tuchfabrik in.20 Folioblättern, März 
tyrertod von 40 portugiefifhen Sefuiten nah Bourguignon, der lei— 
dende Heiland, in fünf Blättern, Belagerung von Prag, mit dem 
ganzen Profpecte der Stadt, 54 Porträts zur Gefhichte Böhmens von 
Balbin; die Heiligen des Ciftergienfer- Ordens in 24 Rupfertafeln; 
die Triumphbogen, welche bey der Heiligfprechung Sohannes von Nepo— 
muk an der Metropolitankivche aufgeftellt waren, in 4 Blättern, die 
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Prager Metropolitanfirhe; Einzug der Kaiferinn MariaTherefia 
in Prag, Großfolio. Außerdem lieferte B. noch eine große Menge 
Porträts, Heiligenbilder, Zitelblätter, Devifen, Wapen und fomboli: 
ſche Darftellungen. h R 

Birkhart, Carl, gefhicter Kupferftecher, Sohn Anton B.$, 
wurde geb. zu Prag den 9. Oct. 1721, vollendete dafelbft feine Studien 
bis einſchlüſſig der Philofophie und erhielt dann von feinem Vater Anz 
leitung in dev Kunft. Hierauf unternahm ®. mehrere Reifen und wurde 
auf einer derfelben dem Brzewnower Abte Benno bekannt, welcher 
ihn beredete in den geiftlihen Stand zu treten, 1744 legte B. dem- 
nad) die Ordensgelübde ab, wurde bald Subdiafon und ftarb als folder 
den 11. San. 1749. Die Zahl feiner Arbeiten ift nicht bedeutend, fie 
beitehen meiftens aus religiöfen Gegenftanden. Die vorzüglichften derfel- 
ben find: Berg Bezdiez in Böhmen mit dem Benedictinerftifte, in 3 
Duartblättern, Marienbild zum heiligen Berg in Böhmen, Marien: 
bild von Mariazell, mit der Abbildung der Kaiferinn Maria Iherefia, 
und verfchiedenen hiftorifchen Beywerfen, Sta. Maria Major, mit dem 
Profvecte der Stadt Brünn. 

Bifamberg (Biefenberg), niederöft. Pfarrdorf am gleihnahmi- 
gen Berge und Bade, mit Schloß im V. 1. M. B. Hier wächſt fo 
guter Wein, daß er unter die beiten Oſterreichs gehört. 

Bifchoff, Ignaz Rud., Doctor der Medicin, E. & Rath und 
Stabsfeldarzt, zuvor Profeffor der fpeciellen Therapie und medicinifchen 
linie, feit 1833 der Phyfiologie an der medicinifch = chirurg. 
Sofephs= Akademie in Wien, Arzt des Dfficier- Tochter - Ergiehungss 
Snftitutes zu Hernals, Commandeur des hurheilifchen Löwenordens, 
Mitglied mehrerer gelehrt. Gefellfchaften, ift geb. zu Kremsmünſt er den 
15. Aug. 1784. Die medicinifhe Doctorwürde erhielt er 1808; 1812 
die Lehrkanzel der medicinifchen Klinik und fpeciellen Therapie für Wunde» 
ärzte, an der Prager-Univerfität. Eine mächtige Aufgabe für feine Thä— 
tigkeit war die 1813 zu Prag ausgebrochene Iyphus= Epidemie. 1816 
ward er Primar- Arzt im allgemeinen Krantenhaufe und Arzt im ka k. 
Gebärhauſe dafelbft, 1826 Profeſſor an der Sofeph3- Akademie zu 
Wien. 1833 wurde er auf fein Anfuchen von der Profeffur der fpeciel> 
len Kranfheitslehre und der Klinik enthoben, und ihm jene der Phyſio— 
logie verliehen. Unter feinen Schriften zeichnen fih aus: Beobachtun— 
gen über den Iyphus, Prag, 1815. — Anfihten dev homöopathiſchen 
Krankheitslehre, eb. 1819. Englifh, London, 1827. — Grundfäge 
der practifhen Heilkunde, 2 Bde., eb. 1819— 25. — Klinifhe Denkwür— 
digfeiten 2c., eb. 1825. — Klinifches Jahrbuch ıc., eb. 1825. — Dar 
ftellung der Heilungsmethode an der E. E Sofephs- Akademie, Wien, 
1829. — Grundfäge zur Erkenntniß der Fieber und Entzündungen, 
2. Aufl., eb. 1830. — Grundfäße zur Erkenntniß der chronifchen 
Krankheiten, J. Bd., eb. 1830. Entfcheidende Verdienfte hat B. um 
die Ausbreitung der Kubpocdenimpfung in Böhmen. Sein dießfalliges, 
1820 in Prag erfchienenes: Dringendes Wort, wurde auf höheren Ans 
laß in 7000 Exemplaren deutfh, und in eben fo vielen in böhm. Überſe— 
Bung vertbeilt. 
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Biſchofslaak (Laak), illyr. Stadt im Laibacher Kreife mit 
1850 Einw. Es find hier. Zeinweberey, Zwirnbleichen, und ein erheb— 
licher Handel mit Leinwand, Zwirn und Pferden. Sn der Nähe ift ein 
verfallenes Bergſchloß. — 9 

Biſchof-Teinitz, böhm. Stadt im Klattauer Kreiſe, an der 
Beraun, mit 2100 Einw., Leinwand-, Bande und Spitzenfabriken, 
und Schloß, wozu ein großer Park nebſt einer Faſanerie und einem 
Thiergarten, und ein Geſtüte mit Reitbahn gehören; eine; Stunden 
lange Wafferleitung verfieht die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Sie iſt 
der Hauptort einer großen fürſtl. Trautmannsdorf'ſchen Herrfchaft. 

Bifenz, mähr. Stadt im Hradifcher Kreife, mit 2550 Einw., 
liegt in einer Ebene am Fuße eines Gebirges, das Mährens beften Wein 
liefert, und bat ein anfehnliches Schloß, umgeben von großen Gar: 
tenanlagen. Weinbau, Gartenbau und Anpflanzung von Mais find in 
diefer Gegend Hauptzweige der Landwirthfchaft. 

Bifinger, Joſ. Conftant, geb. zu Samnis in Mähren den 
‚17. Febr. 1771. Auf der Univerfitar zu Wien ftudirte er bis 1795 
Philofophie, die Rechte und die politifchen Wiffenfchaften. 1798 kam 
er in die Therefianifche Nikter- Akademie. Er bekleidete dafelbft durch 6 
Sahre die Stelle eines. Präfecten und Profeffors der Statiſtik und 
des Natur:, allgemeinen Staats- und Völkerrechts, bald getheilt, bald 
vereint. Von 1804 an trug er bloß Statiftik vor. Er ftarb den 6. Jan. 
1825. Seine Schriften find: General-Statiſtik des pfterr. Kaiferthbums, 
2 Bde. (der 3. ift nie erfchienen), Wien, 1807 — 8. — Vergleichen: 
de Darftellung der Staatsverfaffung der europäiſchen Monarchien ꝛc., 
eb. 1818. — Vergleichende Darftellung der Grundmacht aller europaifchen 
Monardien 2c., Peſth, 1823. 

Bisthümer- Verleihung. Bey den öſterr. Bisthümern, das 
einzige Erzbisthum Olmütz ausgenommen, ift ftatt der Wahl des Ca— 
pitels die landesfürftl. Ernennung der Biſchöfe, nominatio regia, ein: 
geführt. Da fie die Stelle der Wahl oder Poftulation vertritt, fo nimmt. 
fie auch die Natur derfelben an, und bringt eben diefelben Wirkungen 
hervor. Jene, die wahlfahig find, können geradezu, die nur poftulas 
tionsfähig find, nur mit einer Poftulation ernannt werden. Die päpftliche 
Beftätigung wird-von Seite ‚des Landesfürften felbft durch die Geſandt— 
fhaft in Rom angeſucht. Übrigens iſt um Erlangung eines Bisthums 
zu fuppliciren verbothen ; die ©eiftlihen haben den Ruf dazu abzuwarten, 
und auf diejenigen, welche fi in Compentenz feßen, fol gar nicht Bes 
dacht genommen werden; denn eine ſolche vuflofe Competen; wider: 
fpricht der hriftlihen Demuth, dem Geifte des Chriftenthums, der einen 
Oberhirten befeelen, der ihn zum Mufter emporheben foll, Dev König 
von Ungarn hat nicht nur das Ernennungsrecht der Eathol. Bifchofe und 
Erzbiſchöfe des lateinifchen und griech. Ritus, fondern auch der Titularz 
Bifchöfe; ferner aller Abte und Pralaten jener Stifte und Klofter, wels 
he loca credibilia find, d. i., welche das Necht haben, ein Siegel zu 
führen, und den von ihnen unternommenen Handlungen Authenticität 
damit zu geben, wie auch der Pröpfte und Domherren. Noch ift in Un— 
garn das Befondere, daß die vom Könige ernannten Bifchofe, nod) vor 
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der päpſtlichen Beftütigung alle bifhoflihen Handlungen unternehmen, 
die fich nicht auf die Weihe, fondern nur auf Die Gerichtsbatfeit bezie⸗ 
hen. Die freye Wahl, welche dem Olmützer Metropolitan: Capitel i in 
Hinfiht auf feinen Erzbifhof zukommt, gründet fih auf die Begünſti⸗ 
gung des Königs Wratislaw IL. von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren (1080), welde Przemiſl II. Konig von Böhmen (1207) 
beftätigte. Diefes freye Wahlrecht ift nach der Hand auch von den nach- 
gefolgten Landesfürften bey deren Thronbefteigung jedesmahl beftätigt 
worden. So darf auch der Olmüser Er;bifchof vermdg des Capitular⸗ 
Statutes 1637, ohne Zuftimmung des Capiteld, einen Coadjutor weder 
verlangen noch annehmen. Doc wird für den Coadjutor jedesmahl die 
Genehmigung des Landesfürſten erfordert. 

Biſtritz, mähr. Herrſchaft und dazu gehörige Stadt im Iglauer 
Kreiſe mit Schloß, 2 Kirchen, Pfarre, Spital und 1,900 Einw. 

Bifteig unterm Hoftein, mähr. Marktfleden der gleihnahmi- 
gen Herrſchaft im Prerauer Kreife mit anfehnlichem Schloß, ſchöner 
Pfarrkirche und 1,460 Einw. 

Biſtritz, — k. Freyſtadt im Diftvicte gleiches Nahmens. 
©ie liegt in einer angenehmen mit Obftbäumen bepflanzten fruchtbaren 
Ebene am nördl. Ufer des Biſtritz⸗ Fluſſes, hat mit Inbegriff der Vor— 
ſtadt einen Umfang von beynahe 3 deutfchen Meile und 6,500 Einw. 
Mitten auf dem Hauptplake ſteht die evangel. Pfarrkirche mit ihrem 
252 Fuß hoben Thurme, Die Piariften haben bier ein Collegium nebft 
einer Kirche; fie verfehen auch die’ Profefforenftellen an dem hiefigen 
Eathol, Gymnaſium. Die Minoriten haben hier ein weitläufiges Klofter. 
Die augsburgiſchen Confeffionsverwandten haben hier ebenfalls ein 
Gymnaſium, eine Madchenfhule und eine Buchdrucderey. Die 1795 
neu erbaute waladifche Kirche fammt dem Pfarrhaufe und der Schule 
befindet fi in den fogenannten Meierhöfen. Unter die öffentlichen Ge: 
baude gehören noch das Militar- und das Bürgerfpisal, Das Kaufhaus 
oder der jeßt fogenannte Kornmarkt, ein auf 20 Pfeilern ruhendes 
Sebaude, urſprünglich für die Kauf: und Handwerksleute der Stadt be— 
flimmt, ift ein Denkmahl der Vorzeit, wo der Handel hier blü⸗ 

hend war. 
Biſtritzer⸗ Diſtrict, nimmt den nordoſtlichen Theil Siebenblir⸗ 
gens ein, mit einem Flächeninhalte von 337 Duadratm., und wird von 
55,000 Menfchen bewohnt. Ein Zweig des Earpatbifehen Gebirges trennt 
diefen fehr hoc) liegenden Theil Siebenbürgens von Ungarn und der Mol- 
dau. Der Rodnaer Paß führt durch diefe Gebirge in die Bukowina nebft 
12 andern Zußfteigen, welche theild nad) Ungarn, theild nach der Mol- 
dau führen. Sn diefen Gebirgsgegenden ift das Clima rauh und ſchnell 
wecfelnd, in den niedern Gegenden jedoch gemäßigt. Der große Sa— 
mos, welcher diefen Diftrict von Often nach Werten durchſchneidet, ift 
der beträchtlichſte Fluß desfelben. Der Salvafluß, in welchen die große 
Biſtritz ſtromt (die kleine Biftriß fließt nach der Moldau), vereinigt, füch 
bey dem Dorfe Salva mit der Samos. Es gibt in diefem Diftricte 
gegen 30 Sauerquellen. Die Waldungen find reich an Wildpret, die 
Flüſſe an Zifhen, und die Viehzucht iſt trefflich. Nicht Jo vorzüglich 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. I. 
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lohnend der Seldbau, des rauhen Clima’s wegen, auch der Weinbau ift 
nur unbedeutend. Der Diftrict zählt mit Inbegriff der E. Frenftadt Bis 
firig 51 Ortſchaften, und wird in den ſächſiſchen und in den walad). 
Kreis abgetheilt. Legterer wurde bey Einrichtung der fiebenbürg. Mili— 
tärgrange 1761 zu derfelben gezogen und bildet nun den größten Theil 
des zweyten walach. Gränz = Infanterie Regiments. 

Bitterfalz, oder engl. Salz, ein fehr bitter ſchmeckendes Salz, 
das in regelmäßigen vierſeitigen Saͤulen kryſtalliſirt. Es iſt natürlich ge— 
bildet in mehreren Mineralwäſſern vorhanden, vorzüglich zu Said— 
ſchitz, Pillna, Sedlitz und Bilin in Böhmen, an welch letz⸗ 
terem Orte dasſelbe auf fürſtl. Lobko witz'ſche Rechnung in beträchtli— 
cher Menge nebſt der vortrefflichen Magneſia oder Bittererde bereitet 
wird. So wie es im Handel vorkommt, bildet es nicht die großen ſäu— 
lenförmigen, ſondern nur zarte ſpießige Kryſtalle. In früheren Zeiten 
haben viele Länder bloß engl. B. bezogen, das wahrſcheinlich noch jetzt 
ausſchließend in das lombardiſch-venet. Königreich eingeführt wird. Das 
böhm. B. darf die Concurrenz des englifchen nicht feheuen, da es die 
fem an Güte nicht nachſteht; fo wie das von Gran in Ungarn aud) 
fehr geſchätzt wird. 

Biwald, Leop., Profeffor der Phyſik am Lyceum zu Graͤtz, 
geb. den 26. Febr. 1731 zu Wien. Er war ein gelehrter Sefuit, und 
bat fih um die Naturwilfenfchaft Werdienfte erworben, da er mit dem 
Geift der Prüfung in fie drang, und manche wichtige Entdeckung mach— 
‚te. Die Heimath wie das Ausland erkannten feinen Werth; er ftand mit 
den berühmteften Gelehrten im VBriefwechfel, unter andern mit, dem 
unfterblichen Linne. Der jetzige Kaifer belohnte ihn mit der goldenen 
Medaille, und mit einer jährlichen Gehaltszulage. Seine Werke: Phy- 
sica generalis et particularis, 2 Bde., Gräß, 1767., und Institu- 
tiones physicae, 2 Bde., eb. 1786, waren die beften Vorleſe- und 
Handbücher. 

Blätter, vaterländifche, f. Vaterlaͤndiſche Blätter. 

Blahetka, Leopoldine, Birtuofinn auf dem Pianoforte, wurs 
de geb. den 15. Nov. 1810 zu Guntramsdorf in Niederöfterreich. 
Durch ihre Mutter, geborne Traeg, eine vorzüglihe Harmonika- 
fpielerinn, erhielt fie ihre erfte mufikalifche Anleitung. 1815 bereits be- 
gann ihr formliher Mufifunterriht; die rühmlich bekannten Künitler 
Soahim Hoffmann, Hieronym. Payer und auch Joſeph 
Ezerny. hatten befonderen Einfluß auf Ceopoldinen’s mufikalifhe 
Bildung, am meiften jedoch das vortreffliche Spiel der Frau Cibbini— 
Koze luch, weldhe zu verfhiedenen Perioden bedeutende Compofitios 
nen mit ihr einftudirte, und nach welcher ſich B.’8 Spiel vorzüglich aus— 
bildete. Sie machte hierbey fo fehnelle Fortfhritte, daß fie ſich bald in 
Privatzivkeln mit vielem Beyfalle hören lief, ja bereits den 1. Mär, 1818 
in einem öffentlichen Concerte, Variationen von Hummel zur allge 
meinen Zufriebenheitfpielte. Den 28. März 1819 gab fie ſelbſt im landſtänd— 
Eaale in Wien ihr erftes öffentliches Concert, und das Intereſſe 
des Publicums fteigerte fich für fie mit jedem Auftreten. 1820 erhielt fie 
den erften Unterricht im Generalbaffe von dem geiftreihen Muſikkenner 
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Eduard Freyh. v. Lannoy (f. d.) und die Anleitung zur Compofi- 
tion nach der trefflihen Methode Hieron. Payer's. Im Sommer 
1821 unternahm fie eine Kunftreife, und ließ fih in Prag, Carls— 
bad und Teplitz mit dem größten Benfalle hören. Als 1824 Mo: 
fheles und Kalfbrenner Wien befuchten, ftudirte die junge Künſt— 
lerinn mehrere Compofitionen diefer Meifter unter deren eigener Leitung 
ein, welche Studien ihr gleichfam die leßte Weihe ertheilten. 1825 und 
1826 unternahm fie in Begleitung ihrer Mutter eine Reife durch ganz 
Deutfhland, und lief fi in vielen bedeutenden Städten mit dem große 
ten Beyfalle hören. Auch fpielt fie die Physharmonifa mit Fertigkeit. 
Gegenwärtig befindet fie fich mit ihren Altern zu Marfeille. Shre, mit 
- Kenntnif des Saßes gefehriebenen, doch eben nicht befonders bedeuten- 
den, meiftend nur für Bravour berechneten Compofitionen find: Meh— 
vere Variationen fürs Clavier allein, Variationen mit Quartett- Be: 
gleitung, DVariationen mit Violine, Variationen mit Orchefter, Trio 
für Clavier, Violine und Violoncello, Nachtgeſang von Kofegarten 
mit Clavierbegleitung, 12 deutfche Tänze, Variationen für Clavier und 
Violoncello, Concertftück mit ganzem Orcheſter, Concert- Polonaife für 
Clavier und Violoncello, 6 Lieder von dem deutfchen Smprovifator 
Wolff mit Clavier- Begleitung, Rondeau brillant für's Clavier 
allein ꝛc. 
Blank, Joh. Conr., Profeffor der Mathematik an der E k. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war geb. zu Weiler im Vor: 
arlberg’fchen den 8. Suny 1757. Die Sumaniora abfolvirte er zu Con: 
ftanz, die leßte Claffe zu Wien bey den Piariften in der Sofephftadt. 
Er trat dann in den Orden der Schwarzfpanier. Nach der Aufhebung 
desfelben wurde er Hofmeifter bey dem Sohne eines Doctors der Medi- 
cin, Nahmens Buswald in Wien. Hierauf erhielt er die Coopera— 
torftelle in Altlerchenfeld, kurz darauf aber dur die Verwendung des 
Abbe Hofftätter die Lehrkanzel der Mathematik in der Therejiani- 
fhen Nitterafademie, und als dieß Snftitut an die Piariften überging, 
wurde B. Profeifor der Mathematik bey der architectonifchen Abtheilung 
der k. k. Akademie der bildenden Künfte. Er ftarb den 13. Febr. 1827 zu 
Wien durh Mördershand. Die'von ihm verfaßten Handbücher em- 
pfehlen fi durch Klarheit und Grüundlichkeit. Er gab unter andern ber: 
aus: Anfangsgründe der Meßkunft, mit Kupf., Wien, 1814. — An: 
fangsgründe der Kegelfhnitte, mit Kupf., eb. 1814. — Anfangsgründe 
der ebenen und fphärifchen Trigonometrie, mit Kupf., eb. 1818. — 
Tafeln der Logarithmen ꝛc., eb. 1816. — Kleine Mathematik, mit 
Kupf., eb. 1826. - 

Blansko, mahr. Marktflefen im Brünner Kreife. Er liegt an 
der Zwittawa und zahlt 980 Einw. Diefe leben hauptſächlich von der Ei- 
fenfabrication in den berühmten Salm’fhen Werkftätten. Man ver- 
| kohlt bier das Holz durch Thermolampen, oft gegen 80 Alft. auf ein— 
mahl. In der Nähe find die ſchönen Anlagen, fo wie die großen Kalkhöh— 
len fehenswerth. 

BlafchFe, Joh., akademiſcher Kupferfteher, war geboren 
zu Preßburg den 12. Dec. 1770. Sn frübefter Jugend kam er mit 
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jeinem Vater, welcher Hofmuſiker war, nach Wien, beſuchte daſelbſt 
die Akademie der bildenden Künfte, ſtudirte die Zeichnenkunſt unter Pro— 
feffor Schmuzer, und verlegte fih in der Folge auf die Kupferftecherz 
kunſt, in welcher er, befonders im Technifchen derfelben, bald bedeuten— 
de Fortſchritte machte. 1789 ſtarb fein Vater, und der 19jaͤhrige Jüng— 
(ing ernaͤhrte num deſſen ganze zuruckgebliebene Familie durch fleifige 
Arbeit. Mittlerweile hatte fih B. unter dem rühmlich bekannten EIem. 
Kohl mehr ausgebildet; „fein ſtetes Vorwärtsſtreben, fo wie fein anhal- 
tender Fleiß machten ihn im Sn und Auslande bekannt, und er erhielt 
zahlreiche Beftellungen, welden zu genügen | er feine ganze Zeit anwen⸗ 
den mufte, wodurd denn freylich ſtrenges Studium nicht Statt haben 
konnte, und in der Folge eine gewiſſe Monotonie in ſeinen Leiſtungen 
bemerkbar wurde. Dazu kam noch, daß ®. bereits in feinem 40. ‚Sabre 
von einer [hmerzhaften Krankheit befallen wurde, die fih als eine der 
(angwierigiten zeigte, und in deren Solge er. den 11, April 1833, mit 
dem Griffel in der Hand, am Schlagfluffe ftarb. Seine Arbeiten waren 
außerft zahlreich, die vorzüglichften derfelben find: Ein großes Blatt 
nah Murillo, eine große Portrats- Sammlung für ©. Fleifher in 
Leipig, mehrere Blätter zu dem Haasfhen Galleriewerk, viele Ku— 
pfer zuT Taſchenbüchern, dann auch die Titelkupfer zu den fhonern Doll’: 
fehen Ausgaben von Schiller, Wieland, Geerhe rc., die 10 Se 
bothe, mehrere Vignetten ꝛc. 
Blaſendorf (Balasfalva), anſehnliche fiebenbürg. Marktfl. 
im Unteralbenſer Comitat des Landes der Ungarn, mit 4,000 walach. 
Einw., liegt im Vereinigungswinfel des großen und Eleinen Kokelfluffes 
in einer fehr fruchtbaren Gegend. Zu ®. hat feit 1733 der griechiſch— 
univte Landesbiſchof feinen Sitz, der fich vom vorigen Wohnfige nod) 
Biſchof von Fagaras nennt. Man trifft hier das Domcapitel, die 
bifchöfl. und noch eine griechiſch-kathol. Kirche, Lehranftalt für Theolo- 
gen, Didcefan- Seminar, Gymnaſium, Normalſchule, biſchöfl. Buch⸗ 
druckereh, griech. Baſilitenkloſter. Auch iſt hier eine kathol. und eine 
reformirte Kirche. B. iſt der Hauptort der 1 glernabrtden bifepöfl, = Dota- 
tionsherifaft. 
Blafenftein, ungar. uraltes, in Trümmern liegendes Schloß im 
' Preßburger Somitat, erhebt fich dftl. von Groß-Schüsken auf einem 
fteilen Selfen. Sn der Nähe des alten Schloffes B. befuht man die im 
hoben Berge Rachſtuen entdeckte Tropfſteinhöhle, welche bey 60 Klaf⸗ 
ter lang und 19% hoch, übrigens aber mehr Kunft- ald Naturproduct iſt. 
Blasinftrumente, hölzerne. ©o fehr man noch vor ungefähr 40 
—Jahren in Wien, wieüberhaupt in den öfterr. Staaten, in der Verfertiz 
gung hölzerner D. zurück war, fo große Sortfehritte hat dieſer Gewerbszweig 
in der neuern Zeit daſelbſt gemacht. Man kann nun mit vollem Rechte 
behaupten, daß dieſe Inſtrumente in Wien ſo gut, vielleicht noch beſſer 
als in Frankreich, England und in den deutſchen Bundesſtaaten gemacht, 
daher folche auch haufig nach dem Auslande, befonders nad Italien, 
Frankreich, Deutfhland, Polen, Rußland rc. verſchickt werden. Un— 
ter den 8 derley Inſtrumentenmachern Wien's müſſen mit Auszeichnung 
genannt werden: In Clarinetten, Oboen, Fagotten, engliſchen und 
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Saffethörnein oh. Merklein, Joh. Tob. Uhlmann und Yeifen 
Sohn Jacob u. a.; in Flbten Steph. Roh und Melch. Harkach 
nebft m. a. Merklein bat fih insbefondere durch feine Verbefferungen 
des Clarinetts, durch die Erfindung der Orphinette, durch die Abände- 
rung des Contrafagotts u. f. w.; Koh und Harr ach haben, fih duch 
Erweiterung des Umfanges der Siöten, durch bequemere Einrichtung Der 
Klappen 2c. verdient gemacht, die von ihnen verfertigten Floͤten ha⸗ 
ben weſentl iche Vor ‚üge vor den beliebten Straßburger und Parifer 
Slöten. Überdieß, iverden bey den Drechslern in Wien noch viele‘ Stock 
Flöten (Floͤten ſtocke, E}äfans) berfertiget. Außer Wien find ih den mei- 
ſten Provinzialhauptſtaͤdten und anderen größeren Städten nahment- 
lich in Prag, Brunn, Defth, Preß urg, Grätz, M arburg, 
Venedig, Mailand u. ſ. w. nun auch aͤhnliche Arbeiter, Gras: 
ik und Shöndah, in Böhmen verdienen wegen der fabrikmaßlgen 
Erzeugung mufikafife er Snftrimente noch insbeſondere genannt zu wer: 
den, und zwar der € etftere Ort wegen feiner hölzernen B., det zwehte 
wegen feiner Geigeninfttumente, B. werden aus Wien und Bohnen 
‚nad, ‚allen. Provinzen verführt, und zwar die Wiener wegen ihret Ba 
zuglich keit/ die bohmiſchen wegen ihrer Wohlfeilheit. ©. Floͤtenwerke 
u Slaskowich Andt., ‚geb, in Eroatien 1722. Studirte die Hums 
— zu Agr am, ‚trat, 1744 in den Orden der. Sefuiten, fudixte "dan 
die Philoſohht ie und Theologie, zu Wien und Grätz, und docitte hier- 
auf in Agvam, Phlloſophie Moraltheologie und Kirchenrecht Nach 
Aufheb ung des Sefuiten = Ordens befchäftigte er fih ganz mit Literatur 
nd | trat als Geſchichtſchreiber und Geſchichtforſcher über Pannonien auf. 
Man hat von ihm in diefer Beziehung mehrere hiſtoliſche Diſſertationen, 
heils gedruckt zu Agram, 1781 und 1794, theils ungedruckt. 
Blatna, — Städtchen im Praginer Kreife, mit 1,500 Eihi. 
3 ifhen blendenden Teichſpiegeln ſteht das in Kothiſchem Sa, er: 
De Shloß, an weihes, ſich Gärten ‚anfelie en. 
Ri Li Sleucntan, 1. Balaffa - Gyarmat ath.. 
y Maturproduct)., Blenbergwerte Kein in’ — 
EN des öftert, Kaiferftaates, beruhmt find jene Kärnthen's, ‚die 
„en Inlande dag, reinſte B. liefern, welches unter dem VNahmen Bil- 
RL —B auch | * Auslande N bekannt it, Die Be 
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8.000 Ce am —— an ai zu a eat und zu 
Windiſch- Bleyberg liefern noch überdien jährlich im Durchſchnutte 
6000 Ctr. Krain bat nur, eine Heine Grube zu Kronau naͤchſt Wei- 
Benfels, deren Ertrag nicht bedeutend ift. Tyrol bat Bleygruben zu Bi⸗ 

etwier und Keigenftein im Ober-Snnthale, die Hauptſchmelzhütte 
zu Brir legg aber verdrbeitet ihr erzeugtes B. ſelbſt beym Silbertrei⸗ 
ben und, erzeugt bey dieſer Gelegenheit auch grüne und, rothe Glaͤtte dar⸗ 
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aus. Im Venetianifchen wird nur zu Avronzo auf B. gebaut und der 
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Ertrag iſt nicht bedeutend. In Böhmen hingegen wird B. in bedeutender 
Menge gewonnen, vorzüglich zu Przibram, Mies und Bley 
ftadt; aud kommt diefes Metall haufig in Verbindung mit Silber bey 
Przibram, Ratiborzitz, Jung- und Altwoſchitz vor, und in 
geringerer Menge noch in andern Orten. Die ganze Ausbeute wurde in 
neuerer Zeit auf beyläufig 14,000 Ctr. ſilberhaltiges Bley, 18,000 Ctr. 
Bleyerʒ ohne Silbergehalt und bey 11,000 Ctr. Bleyglätte angenommen. 
Sn Mähren wird bey Obergrund am Morfebruche in neuerer Zeit etwas 
B. gewonnen. Ungarn ei fehr brauchbares ®., obwohl es dem kärnth— 
nerifhen an Güte nachfteht. Es gibt Bleygruben in den Comitaten Honth, 
Bars, Liptau, Sohl, Marmaros, Szathmar, Bihar, Kraſſö ıc., 
welche zufammen bey, oder nach andern Angaben über 20,000 Etr. B. 
und 2,000 Etr. Glätte abwerfen. In Siebenburgen beträgt die Bley; 
erzeugung jährlich bey 2,000 Etr., welche bey dergalatbnaer Haupt: 
hütte verwendet werden; die. bey der Abtreibmanipulation abfallende 
Stätte kann theils ihres beträchtlichen Goldgehaltes wegen, theils weil 
fonft die Hüttenmanipulation Mangel an Zeugen leiden wurde, nicht 
verfauft werden, wefihalb die für die Gewerbe nöthige Glätte gröfiten- 
theils aus dem Banate beygefchafft wird. Im Ganzen wird diefer Berg— 
bau jedoch meiftens nachlaͤſſig betrieben und ift in den Händen gemeiner 
Menfchen dem Zufall überlaffen. In der. Militärgranze wird in den 
Bergwerken von Ruſzkberg, Berezf, Rodnazc. auf B. ‚gebaut, 
das ararifche Blepbergwert ı im Rurußelergebirge, wo 6 Gruben in Arbeit 
ftehen, wirft jährl. über 1,300 Er. B. mit Silber- und felbft Goldgehalt ab. 
Bleyburg, 56 Stadt im Klagenfurter Kreiſe am rechten 
Drauufer, in ältern Zeiten Auffenſtein genannt, iſt an einem 
Bergabhange erbaut; mit einem gräfl, Thurn'ſchen Schloſſe und 600 
Einw., welche ſich größtentheils vom Commergial⸗ Fuhrweſen ‚nühren. 
Bleyftifte. Die Fabricätion der B. wird im Inlande in Babriks- 
anftalten und von fo genannten Befugten betrieben, womit auch die Er: 
zeugung der ſchwarzen Kreide und der Rothſtifte verbunden if, Vor: 
mahls wurden die meiften B.; die ganz ordinären ausgenommen, vom 
Auslande, befonders_aus England und Nürnberg. eingeführt, und eg 
mögen dafür beträchtliche S Summen dahin gegangen ſeyn. Jetzt aber ift 
die Fabrication im Inlande ſo fehr vervollkommnet, daß nicht nur die 
Einfuhr vom Auslande entbehrlich ift, fondern auch jahrlich noch, be: 
trächtlihe Duantitäten an B.n ins Ausland gehen. Joſ. Har demuth 
‚war der erfte in Wien, der diefe Unternehmung fabrikmäßig betrieb, 
und wegen der vorzüglichen Qualität feiner Erzeugniſſe ein förmliches 
Landesfabrikbefugniß erhielt; nach feinem Tode brachte diefelbe, Joh. 
dv. Ziolecki, als Führer der Firma: Joſ. Haxdtmuth ſel. Witwe, 
durch Umfiht und Thatkraft in merkantilifcher Hinſicht auf den höchſten 
Glanzpunct, welche Unternehmung nun unter Mitwirkung desfelben als 
ftiller Geſellſchafter und Führer der Firma: Ludwig und Tarh Hardt— 
muth fortbeſteht, in Hinſicht auf Gute der Producte und Billigkeit 
der Preiſe verdient und genießt die Fabrik vorzuͤgliche Anerkennung. 
Bleyweiß. Oſterreich nacht man Kremſer, Venetianer 
und 8 ., wovon das erſtere fein gemahlen, geſchlemmt, 
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oft mit Gummiwaſſer abgerieben und in Formen gebracht wird, und noch 
immer unter jenem Nahmen erzeugt und gekauft wird, ungeachtet die zu 
Krems beſtandene Fabrik ſchon ſeit mehr als 50 Jahren eingegangen 
iſt. Aus Kärnthen erhält man Kremſer, Venetianer B. u, a.; für das 
veinfte und vorzüuglichite wird dag Herbertſche gehalten. Ferner hat 
man im Inlande echtes Venetianer B., eine ſehr feine, ſchöne Sorte; B. 
mit Holzeſſig bereitet von Dr. und Prof. Jas nüger in Wien; Emper- 
ger'ſches B., auf deſſen Erzeugung mittelſt Holzeſſig die Brüder Ant. 
und Eugen v. Emperger in Gräß den 25. Febr. 1819 ein 6jahr. 
ausſchl. Privil. erhielten. Auch Sr. Hagner aus Philadelphia 
hatte den 10. Suly 1818 auf feine neue Verfahrungsart zur. B.— Fa⸗ 
brication ein ausſchl. Privil. für die oſterr. Monarchie erhalten, ſo wie 
ſchon früher den 28. Sept. 1804, Sof. v, Saurimont.in Wien 
ein Privil. auf 8 Jahre. Ganz verfehieden und nur dem Nahmen nad 
ähnlich ift das Tyroler B., da es gar kein oder ſehr wenig Bleyoxyd, 
ſondern faſt nur gepulverten Schwerſpath mit weißer Thonerde enthält. 
Blindeninſtitute. Faſt jede Provinzialhauptſtadt beſitzt irgend 
eine Anſtalt für Blinde, ſey es nun ein Unterrichts- oder Erziehungs-, 
ein Berforgungs- oder fonftiges Humanitäts-Inſtitut für ſolche Unglückliche. 
So hat Prag (ſeit Kurzem auch Brünn mittelſt eines ſtänd. Oriftungs- 
capitals von 20,000 fl. C. M.) ein organiſirtes Inſtitut für blinde Kinder 
und Augenkranke, eine Blinden-Verſorgungsanſtalt; Linz eine Blinden— 
Lehranſtalt zc. Dieß find jedoch ſpeciellere Privatunternehmungen, wie 
ſie jedes civiliſirte Land hat und haben muß, und welche man daher 
als Bedingung ſtillſchweigend ſchon vorausſetzt. Eine hervorragende 
Bewandtniß hat es jedoch mit dem ka k. B. J. in Wien, welches eine 
ärariſch organiſirte Centralanſtalt bildet; doch war auch dieſes vorher 
eine Privatunternehmung, 1804 gegründet und geleitet von Joh. Wilh. 
Klein, und zwar für blinde Kinder beyderley Geſchlechts, um fie zu 
bürgerlicher Brauchbarkeit zu erziehen, zu welhem Zwede Klein ein 
ſchätzbares Lehrbuch geſchrieben (Lehrbuch zum Unterricht der Blinden ıc., 
mit! 6 Kupf. Wien 1819). Dieß Snititut vereinigte unter der treff: 
lichen Direction des überaus verdienftvollen Klein fo viele Vorzüge, 
daß es 1808 zu einer Staatsanſtalt erhoben wurde. Durch einen Kate: 
beten, 5 Lehrer und. 3 Gewerbmeifter lernen ‚hier die Zöglinge: Reli— 
gion, Kenntniß der umgebenden Dinge durch Gefühl, Gehör und Ge- 
ruch (wobey durh Modelle unterftüßt wird), Lefen (plaftifher Schrift), 
Rechnen, Singen und Mufik (durch) fühlbare Noten), Spinnen, Striden, 
Verfertigen von Schnuren, Franfen, Bindfaden und Schuhen, Korb 
flehten, Papparbeiten, Bandweben, Tifhlerarbeit zc. Zöglinge von 
Talent, oder beſſeren VBermögensumftanden erhalten auch Unterricht im 
Schreiben, in der Geographie, Geſchichte, Mathematik ꝛc. Die, Zög⸗ 
linge find dreyerley: Solche, die auf öffentliche Koſten unterhalten wer— 
den; arme blinde Kinder von befondern Wohlthätern erhalten; und blinde 
Kinder von vermöglichen Altern. Die Anftalt nimmt blinde Kinder (bey: 
derley Geſchlechts) in dem Alter zwifhen 7 und 12 Jahren an. Die Erzie— 
bungs= oder Lehrzeit ift, vom 19. Jahre des Alters an gerechnet, auf 
6 Sahre beftimmt, worauf die Zöglinge ihren Altern oder Verwandten 


2 B3lotius (Blog), 5ugo. 


zurückgegeben werden. Das Inſtitut hat 8 geſtiftete Plätze. Insbeſondere 
bat der Hofkriegsrath einen Fond für blinde Militaͤr-Kinder. Auch die 
Geſellſchaft adeliget Frauen beftreitet jährlich die Erziehung einiger blin= 
den Kinder, Der Fond ift fehr‘bedeutend; unter. andern hat ihm der 
Herzog Albrecht von Sahfen-Tefhen 50,000, der Tuchhandler Sof: 
Hol gung ger. 5000 fl. zugewendet; — Unter dem nahmlichen Director 
ift mit dieſem Inſtitute die Verſorgungs⸗ und Beſchaͤftigungs⸗ Anſtalt 
für erwachſene Blinde vereinigt. Sie entſtand 1825 als Privat - Unter: 
nebmung. An ihrer Spitze ftehen der Kaiſer und die Kaiſerinn, wie 
ſämmtliche Mitglieder des Kaiſerhauſes. Der Erzherzog Anton führt 
das Protectorat. Dieß Inftitut gründet fi) ebenfalls auf milde Beyträ- 
9°; der Fond überſteigt bereits 22,000 fi. Bloß durch Bäuerle’s 
Denkbücher auf des Kaiſers Wiedergeneſung und 60. Geburtsjahr waren 
über 8000 fl. eingegangen.’ In diefe Anſtalt treten die erwachſenen Zög—⸗ 
linge des & E Blinden: Snftituts über; es Eonnen jedoch auch andere 
zur Beryflegung eintreten. Das Haus diefer Anftalt ſtoßt an das Gebäu⸗ 
de der erfteren (Sofephftadt, Brunngaſſe). Das B. J. zu Prag ent 
ftand 1808 durch den -E E Gubernialrath und Berauner- Kreishaupt: 
mann, Ritter v Platzer, und ift für den wohlthätigen Zweck beftimmt, 
die: Blinden durch angemeſſene Unterrichts⸗ und Hülfsmittel dahin zu 
bringen, daß fie ſich nuͤtzlich zu beſchäftigen i im Stande find, und da⸗ 
durch ſelbſt weniger unglücklich und für die menſchliche Geſellſchaft brauch 
bar werden. Der Fond zur Gründung dieſes Inſtitutes bildete ſich durch 
freywillige Beyträge, an welchen der Kaiſer auf das freygebigſte Theil 
nab-t, ja demfelben ein eigenes Haus auf dem Gradſchin überlief. Mit 
Siefent Inſtitute fteht auch eine Heilanftalt in Verbindung, und jähr: 
lich werden öffentliche Prüfungen gehalten, wobeh die Zöglinge Proben 
von ihren erlangten Kenntniffen und Fähigkeiten ablegen, die oftmahls 
allgemeines Staunen erregen. Verſorgungs⸗ und Befhaftigugs + An⸗ 
ſtalt für erwachſene Blinde in Prag, wurde den I. März 1832 als dem 
— Erinnerungstage der viergigjährigen ' Regierung des Rai: 
fers gegründet, und den 4. Dt. , als deffen Nahmenskage, mit paſſen⸗ 
ie Senerlichkeit eröffnet. B. 3. zu Brünn wurde: 1822 gegründet, 
B;, RLehranftalt zu Ling entſtand 1824, ©. S. zu Deepeurg wur: 
be 1826 durch Raphael Beitl und Bertefenin ins Leben ge 
rufen," fpäter aber nahe Peſth verlegt. ©. 3. zu Peſth entitand 
dur die Verwendung des, Erzherzogs Datatinub, und ‚erhielt 1827 
reichliche Spende von dein’ Kaifer. 

Blotius (B108),; Hugo)‘ kaiſ Hofbibliothekar, war —* 
1533 zu Delft in den Giederiaiden, ſtudirte dafelbft und zu Ley: 
den, war nah Vollendung feiner S Studien als trefflicher Redner berühmt 
und wurde öffentlicher Lehrer der Zurisprudenz zu Straßburg, don 
wo ihn Kaiſer Maximilian Il. 1570 als Hofbibligthekar nah Wien 
berief. Er ftand dieſem Amte mit vieler Energie und Thätigkeit vor, _ 

und ordnete die vor feinem Eintritt faſt begraben geweſene Hofbibliothek 
auf das forgfältigfte, fo daß man mit Hülfe von ihm verfafiter zweck— 
mäßiger Cataloge jedes Buch ohne Schwierigkeit ſogleich auffinden Eonn- 
te. Außerdem vermehrte er dieſelbe mit einer'großen Anzahl neuer er: 
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fe. Gleich beym Antritte feines Bibliothefariats fragte fih B. an, ob 
es erlaubt fey, die Bibliothek befehen zu laffen, und Bücher aus derſel⸗ 
ben zu gelehrter Benügung zu verleihen, welches bedingungsieife ge 
waährt wurde. Unter feiner Direttion wurde die Dofbibliothek dur Anz 
Eaufe, werthooller Bücher und Manufcripte bedeutend vermehrt, vorzüg⸗ 
lich aus det Bibliothek des Sambucus. 1579 übergab ©. dem Käifer 
Rudolph EL. Vorfchläge zur Vermehrung, Verbeſſerung und Ver⸗ 
ſchönerung der kaiſ. Bücherſammlung, welche ſich damahls im Minori— 
tengebaude befand, und wiederhohlte dieſelben, da ſte anfangs ohne 
Wirkung blieben, 1580 von den uneigennüßigften Anträgen begleitet: 
Nunmehr wurde ihm die Summe von 1000 Gulden‘ zur Verwendung 
für die Bibliothek unter den, von ihm ſelbſt geftellten Bedingungen, ge 
—37— Nach einigen Jahren hatten ſich indeſſen die Verhältniſſe ſehr zu 
$ Nachtheil geſtaltet, er war vielleicht im Ausleihen koſtbarer Werke 
Re in der. Liberalität zur Beförderung der Wiſſenſchaften zu weit ge⸗ 
gangen. Es kamen mehrere Anſchuldigungen gegen ihn zu Tage, und es 
wurde eine Unterſuchung angeſtellt, die nicht zu feinen Gunſten ausfiel. 
Die Folge war, daß Freyh. Richard v. Strein zum Curator der 
Hofbibliothef ernannt wurde, ohne deffen Beyſtimmung B. auch nicht 
ein einziges Buch Jemand zur Benützung überlaſſen oder irgend Je⸗ 
mand den Eintritt geſtatten durfte. Erſt 1600 nah Strein’s Tode), 
erhielt B. die freye Verwaltung der Hofbibliothek wieder, und er übte 
fortan fein Amt ohne weitere Kränkung aus, nur geſellte man ihm i in 
der Folge auf ſein eigenes Anſuchen einen würdigen Gehülfen in der 
Perſon des Magiſters Sebaſt. Tengnagel bey. ©. ſtarb ben 29, 
Sin. .1608, und. jener wurde fein Nachfolger. Von ihm waren im 
Drude erfohienen: Oratio in duorum juvenum, Adriani Frisir Ti: 
gurini et ‚Laur. Eisleri Patricii Viennensis homicidas.' mar Ora⸗ 
tio paraenetica Lovanii habita ad juventutem, an recto parentes - 
liberos suos Lovanium,, moribus studiisque inforinandos’ mit- 
iant? — Oratiuncula de, Elephante, nuper in has regiones int 
vecto, et de horologüis Lovaniensibus. Antwerpen, 1564. Außer: 
dem befißt die Hofbibliothek von ihm 14 Bde. Manuſcripte verſchiedenen 
Inhalts, und eine zehlreiche —5—— von Briefen faſt aller bekann⸗ 
ten Gelehrten jener Zeit. 
Bludenz, tyrol. Stadt im Wordribekger Kreiſe am re hten Ufer 
Bat, SU, Eein und büfter, mit 1,865 Einw. und einem Bergfchloffe. - 
Slumauer, Aloys, wurde zu Steyer in Sſterreich 0b der 
Enns am 21. Dec. 1755. geboren, vollendete feine Studien in’ feiner 
Vaterſtadt, und war durch ein Jahr zu Wien Jeſuit. Er müßte 
fi) darauf mehrere Sahre feinen Unterhalt durch Ertheilung von Pri⸗ 
vatlectionen und literariſche Arbeiten erwerben, bis er bey der unter 
dem Vorſitz van Smwieten’s beftandenen Cenfur:Commiffion als Buͤ— 
herz Cenſor angeftellt wurde. 1793 legte er diefe Stelle nieder, "und 
übernahm Rud. Gräffers Buchhandlung, an welcher er fen fett 
1789, ‚einigen ‚Antheil gehabt hatte. Er ftarb am 16. März 1798, 
Eine auf ihn verfertigte Srabfhrift harakteriſirt ihn als —— 
Fiehgeiſt, Hageſtolzen und Priefterfeind. "Er "war in den beyden 
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legten Decennien des verfloffenen Sahrhunderts einer dev berühmteiten 
Dichter Oſterreichs, durch ganz Deutfchland beliebt und gelefen. Bey 
der geiftigen Gahrung, die nach dem Regierungsantritte Joſeph's II. 
in den ofterr. Staaten entftand, machte er fi gleich anfangs als 
einer der beften Köpfe. bemerklih. Seinen Ruhm gründete er vor: 
nehmlich dur eine Sammlung vermiſchter Gedichte und feine trave— 
flirte Aneide. Von feinen Gedichten find einige Eraftig und gefühlvoll 
in fhoner mannliher Sprache und im Geiſte Bürgers. Jedoch hat 
man ihn. mit Recht getadelt, daß fein ausgeftromter burlesfer Witz all- 
zutief ſinkt, und ſich bis ins Gebieth des Ekelhaften verirrt; ſelbſt nicht 
frey zu fprechen von einiger Rohheit, bey der er mit Behagen verweilt. 
Seine Traveftirung von Birgil’s Aneide, ein Werk, worin er Alles mit 
einer, immer zunehmenden Fülle von fatyrifcher Laune, aber auch zum 
Theil mit, geſuchtem Witz und meift ſchroffer Kühnheit angriff , 
gehörte gleichwohl längere Zeit nach feinem Erfcheinen zu den gelejenften 
Schriften in Deutfohland, und behauptet noch jetzt feine Individualität. 
B. hat. ed. nicht vollendet, feine Parodie erftrecft fih nur bis auf 
die 9 erften Birgiffhen Bücher. Ein gewiſſer Schaber lieferte 1794 
eine Sortfesung, deren niedere Gemeinheit allgemeinen Unwillen erreg: 
te; aud fand B. der unberufenen Nachäffer noch mehrere; man trave: 
ftirte die Stade, die Metamorphofen Ovid’s u.f. w., und eine diefer 
jeßt vergejfenen Arbeiten (Herkules, traveftirt in 6 Bden., von Blum: 
auer, Frankf. u. Leipzig, 1794) mißbrauchte fogar B.s Nahmen auf 
dem Titel. B. erſtes fchriftitellerifches Werk war ein fehr mittelmäßiges 
Zrauerfpiel: Erwine von Steinheim Seine Gedichte wurden zu Wien 
1782 gedruckt. Die Reife .des Papftes Pius VI. nah Wien veran- 
laßte ihn zu einem prophetifchen Prolog (von dem bald eine 2. Aufl. er 
folgte) und einem Epilog. Gegen Nicolai’s befannte Reifebefhreibung 
verfaßte er unter dem Nahmen Dbermenyer einen fatyrifchen Prolog 
(der. im 2. Bde, feiner Gedichte wieder abgedruckt wurde); auch fehrieb 
er auf Beranlafung derfelben:, Beobachtungen über Dfterreichs Aufklä— 
rung und Literatur, Wien, 1783, und noch eine zweyte Schrift: 
Procep zwifhen Nicolai und.den 797 Pranumeranten u. ſ. w., Leipzig, 
(Wien) 1783. Von der traveftirten Aneide erfchienen die erften Bücher 
einzeln als Probe, hierauf das Ganze in 3 Bdn., Wien, 1784, 1785 
und 1788, welche einige Mahle wieder aufgelegt und nachgedruckt und von 
Dffipi ins, Ruſſiſche überfeßt worden find. 1784 ließ er Freymaurer-Lie— 
der drucken. (er war Mitglied diefes Vereins), welche 1791 eine neue 
Auflage erhielten, und fih in feinen ſämmtlichen Werken befinden. Schon 
1780. erfdien fein Gediht: Die Buchdruderfunft. Außer verfchiedenen 
andern Eleinen Schriften und Auffägen lieferte er befonders noch viele 
Gedidte in den Wiener Mufenalmanah, den er von 1781 — 91 
mit Ratſchky berausgab. 2. Sahre Iang (von 1782 — 84) beforg: 
te er die Wiener Realzeitung, und hatte auch an der Jena'ſchen allg: 
Literaturzeitung feinen Antheil.. Nah B.'s Tode erfhienen feine ſämmt⸗ 
lihen Werke in 8 Bon., Leipzig, 1801 —3, mit Kupfern. Die 3 er: 
ften Bande enthalten die traveftirte Aneide, die 4 folgenden, Gedichte 
(mit nicht hinlänglich forgfältiger Auswahl), der letzte Band enthält profai- 


Blumen: u.Pflanzen-Ausftellungin Wien. 315 


ſche Auffüge und das Trauerfpiel Erwine von Steinheim. Seine fammts 
lichen Werke erſchienen fpaterhin noch 1809 in Wien, 9 Thle., 1827 
in Königsberg, 4 Ihle., und in Münden 1827 in 7 Thlen. Es ſind 
dieß aber faft durchgehende Nachdrücke zu nennen, da fie ohne Wiffen 
oder Abfindung mit dem Driginalverleger Rud. Gräffer. oder, deilen 
Erben erſchienen. Merkwürdig ift, daß B. ſich auf feine poetifhen Er- 
zeugniffe, ‚die er oft in Wein- und. Bierhäufern auf Speifezettel hin— 
ſchrieb, gar wenig zu Gute that, um fo mehr aber auf einen Zweig fei- 
nes Wiffens, der auffallend genug bisher. von. einem feiner Biographen 
auch nur berührt, ‚gefchweige denn hervorgehoben wurde, nähmlich auf 
feine bibliographifhen. Kenntniffe und Leiftungen. In diefen Eonnte er 
glänzen und liebte ex zurglängen. Ein thatſächlicher Beweis derfelben liegt 
unter,andern in,dem von. ihm verfaßten Catalogue raisonne deslivres 
rares et pretieux qui se trouvent chez Blumauer, Wien, 1797. 
Diefe. Cathegorie. B.’3 muß. alfo hier eigens gewürdigt werden. 
Blumen: und. Pflanzen=-Ausftellung in. Wien, ‚Diefes 
intereffante und angiehende , Schaufpiel, durch Zufammenftellung des 
Schönften und Edeliten, was die Nefidenz und ihre nahe Umgebung im 
Felde der Pflanzen- Eultur in ſich faßt, findet feit 1826 jährlich im Mo: 
nathe May Statt. Das Locale der Ausftellung ift in dem fhönen fürftl: 
Schwarzenberg'ſchen Garten am Nennwege. Gründer diefer Anftalt 
it Carl Sreyb..v. Hügel, Leiter derſelben der Freyy. Sigm. v. 
Pronay, zwey gelehrte begeifterte Botaniker, deren Gärten zu. Dies 
Bing und Deßendorf wahre Slora- Tempel find. (Die Berichte uber 
die. B. A. find. von der gediegenen Feder des. Lekteren.) Protector iſt 
der gründliche Kenner der Botanik. Erzherzog Anton, deſſen horteni: 
liſche Anlagen zu den Zierden Wien's und Baden’s gehören. Theil: 
nehmer derfelben durch Blumen: und. Pflangeneinfendung find ‚alle Claf- 
ſen der Refidenzbewohner und jene der umliegenden Orte, vom Kai— 
ſerhofe und deſſen Prinzen angefangen, bis zum fchlichten Bürger, 
der, fich mit Blumiſtik und. Gartencultur kefreundet und befchäftigt. Hier 
find Gegenftände, aus allen. Zonen in jedem, Zweige der. Topfpflanzen— 
Cultur als Reſultate eifrigfter Sorgfalt, und großen Koftenaufipandes, 
auf, einen Vereinigungspunck zufammengeftellt, welche dem Auge-bes 
Kenners wie des Dilettanten feltenen Genuß, veihen Stoff der Be: 
trahtung gewähren, ‚und gewiß keine Anfprüche im Felde der edleren 
Gewächscultur unbefriedigt laffen. Für die ſchönſten, feltenften, üppigſt 
blühenden zc. Pflanzen werden auch Preife, in entweder feltenen Pflanzen 
oder deren Geldwerth beſtehend, zuerkannt. Die näheren Beftimmungen 
der Einfendung und Preisvertheilung find: Jedermann ift befugt, Pflans - 
zen für den Zweck der Ausftelung zu fenden, diefe müffen jedoch mit ir- 
gend einem befondern Kennzeichen verfehen und numerirt feyn. Die Zuer- 
Eennung.des Preifes gefhieht in 6 Claſſen von hierzu gewählten Eunftver- 
fandigen und unparteyifchen Richtern. Die 6 Preisclaffen find, mit ge— 
ringer Abänderung nad der Verlautbarung 1834: 1) Der feltenften und 
fhonften, zu ‚einem, gefteigerten Grad, der Entwicklung gediehenen 
Pflanze, deren Vaterland außer Europa — und deren Einführung in 
Europa fehr neu ift — wobey eine blühende Pflanze bey der Würdigung 


/ 


816 Blumen⸗u. Pflanzen-Ausftellung in Wien: 


befondersberuckfichtigt wird (Preis, eine Pflanzenpramie oder ein Geld- 
betrag von 60 fl. C. M.). 2) Derjenigen auferenropäifchen Zierpflan- 
ze, welche fi vorzüglich‘ durd ihren Uppigen Cultur- und Blütden- 
ftand auszeichnet (Pr. , Pfl. Pr. oder 50 fl. E.M.). 3) Der feltenften 
und gefälligften, Blüthen tragenden, europäifhen Pflanze, mit bei 
fonderer Rückſicht auf infandifhen Urfprung aus der dfterr. Monarchie, 
in deren ganzem Umfange (Pr., Pfl. Pr. oder 20 fl.). Bey Ermang⸗ 
fung einer preiswürdigen Pflanze in diefer Cathegorie wird der dafür be— 
flimmte Preis das Acceffit für eine Pflanze in der zwehten Cathegorie. 
4) Der fhönften, üppigft blühenden europäifthen, oder, in deren Er: 
manglung außereuropäifchen Zierpflanze, welche im Freyen ausdauett 
(Pr, Pf. Pr. oder 20 fl.). 5) Der ſchonſten in Blüthe ftehenden Pflan⸗ 
ze aus der Familie der Geraniceae, mit Ruckſicht auf Seltenheit. 
(Diefe Cathegorie enthält zwey Preife in Pf. Pr. oder 20 fl. fir Ge- 
raniceae inländifchen und ausfändifchen Urſprungs.) Endlich 6) der beſt⸗ 
cultivirten blühenden Pflanze aus der Familie dev Rhodoraceae (Pr., 
Pf. Pr. oder 20 fl). Da übrigens der Zweck der BT, und Pfl. Ausſt. 
die höhere Garten = Cultur betrifft, fo wird auch in der Betheilung der 
um Preife concurrirenden Pflanzen, die Schönheit der Art, wie des - 
. Ereinplares, hauptfächlich berückſichtigt. Die verſchiedenen, den Pflan? 
zen » Cathegorien angemeffenen, in ſchönen und feltenen Pflanzen Erem- 
plaren beftehenden Preife werden im Locale der Ausftellung wahrend dev 
Dauer derfelben aufgeftellt. Jedem Eigenthlimer einer durch ſchiedsrich— 
terliches Urtheil gekronten Pflanze fteht es übrigens frey, entweder die 
betreffende Preispflanze oder den entfpredhenden, ſchon vorhinein beredj- 
neten Geldpreis fih anzueignen, nur kann Rennen aan 
welches in eier Ausftellung den preis erhalten hat, 848 folgende Jahr in 
derfelben Preis - Cathegorie nicht wieder gewinnen. Außer dieſen 6 Preis? 
Claſſen haͤben in den letzteren Jahren zmey Beförderer der Gartenkünft, 
um diefer Ausftellung noch größere Ausdehnung und Theilnahme der 
Preisbewerber zu geben, auch auf.die Anzucht ſchoͤner und — 
Blumen, abgefehen von dein botaniſchen Pflanzenwetthe und hauptſaͤch⸗ 
lich nur den angenehmen Eindruck auf das gebildete‘, exfahrene Auge be 
rückſichtigend⸗ Preife geftellt; fo 3. ©. 1834, T) einen Preis von 6 Du: 
caten in Golde für die ſchönſte blühende Glashaus- oder überhaupt im 
Blumentopfe gezogene. a ‚ infändifher neuer Entſtehung, oder in 
letzterer Zeit gefchehener Einführung vom Auslande, oder ganz ungewöhns 
licher Blüthezeit und auffallender Cultur-Volltommenheit; 2) einer 
Preis-von abermahls 6 Ducaten in Gold fiir die fehönfte, Nicht gemente 
einjährige Pflanze, oder.in Ermanglung einer folhen, ber beftcultivir- 
ten blühenden Pflanze aus der Claſſe der beliebteren, ausgezeichneteren 
Gättenblumen. Bey jeder diefer bepden Pflanzengattungen, welche auch 
von der Concurrenz um die früher angegebenen Pflanzenpreife nicht aus- 
sefhloffen find, ift die zum Zweck führende, befte Cultur- Methode der 
mit dem Preife betheilten Pflanze, zur gemeinnüßigen. Aufnahme und, 
Bereicherung der Blumen -Cultur, auf Verlangen offen und deutlich, 
durch den Pflanzen-Cigenthümer aitzugeben. Um endlich jede Bemühung 
im feinen Gartenwefen zu erinuntern, einetfeitd die Möglichkeit zur 
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Geltendmachung erworbener Fähigkeiten im Fache der Blumen- und 
Pflanzen > Cultur zu fleigern, andererfeitd die Mannigfaltigkeit und 
Verſchönerung der Ausſtellung zu erhöhen, wurden in neuerer Zeit auch 
für. die intereffanteite und ſchönſte Zufammenftellung abgejchnittener Blu: 
men in Bouquets MPreiſe feftgefeßt; einer. derfelben für die gelungen- 
fie wiffenfchaftlihe Anordnung eines Bouquets, weldes durch finnige 
Zufammenftellung und den davin begründeten Gehalt das botanifche Ken- 
nerauge in Anſpruch nimmt; der andere für die geſchmackvollſte, edelſte 
Zuſammenfaſſung vorziiglicher oder doch wohlgefälliger Blumen in einen 
maleriſchen Strauß, worin ein feinerer Kunftfinn erkennbar ſeyn folle. 
(Preis für die erfte Cathegorie eine feltene Pflanze oder 15 fl., für die 
zweyte, durch mehrere Damen beftimmter Preis, 5 Epecies- Dusaten.) 
Bey biefer Preisbewerbung ift noch befonders zu bemerken: Um den letzt⸗ 
angeführten Preis können nur Gartenbeſitzer und Gärtner concurri- 
ven; Die Blumenbouquets müſſen mit einer anpaſſenden kurzen De— 
viſe verſehen und bis zu einer in der Ankündigung beſtimmten Stunde 
überfendet werden, nach deren Verlauf auf ein ſpäter eintreffendes Bou— 
quet Feine Rücficht mehr genommen wird; jeder Eigenthümer eines der 
überbrachten Bouquets erhält bey der Übergabe, als Entfhadigung für 
die abgeſchnittenen Blumen bis 5 fl. C. M., außer er leiſtet auf dieſe 
Vergütung Verzicht. Nach erfolgter Preisentſcheidung, wobey es nicht 
ſowohl auf die Größe des Bouquets, als auf die gelungene Zuſammen— 
ftelung ankommt, wird diefen Bouguets der Nahme des Überfenders 
angebeftet. Nach der erfolgten Preis - Zuerkennung, welde an einem 
bejtimmten Tage gewöhnlich um die Mittagsftunde erfolgt, fteht dieſe 
Bl. Ausſt. an demfelben Tage von 3 bis 6 Uhr Abends und den folgenden 
und dritten Tag von 6 Uhr Morgens bi! Mittags 12 Uhr, und. von 
Nachmittags 3 Uhr bis 7 Uhr Abends gegen den Eintrittspreis von 10 Er. 
C.M., deifen Einnahme entſprechenden Gartenzwecken zugewendet wird, 
jedermann offen., Den vierten Tag, ald dem Schlußtage der Ausftellung 
ift Die Befichtigung derfelben von 1 Morgens 6 bis Mittags 12 Uhr unent- 
gelblich freygegeben. Denfelden Tag, von 3 Uhr Nahmittags angefan- 
gen, kann jeder Theilnehmer der Ausft. feine eingefandten Gewächſe 
wieder abhohlen laſſen. Als die vorzüglichften Stützen und Beförderer 
diefes ſchönen und nüßlichen Snftitutes find mit Auszeihnung zu nennen: 
Diek, E Hofgartenanftalt, Erzherzog Anton, die Freyherren Carl von 
- Hügel und Sigm. v. Prönay, Fürft Metternid, Erzherzog 
Carl, Fürſt Schwarzenberg, Freyh Geymüller, dann auch die 
Handelsgärtner Held, Seidel, Frühauf, Baumann, Klier, 
Holomautzky und Angelotti; endlid der Wirthſchaftsbeſitzer 
Franz Joſeph Kolb. Den erſten a erhielt 1834 eine, Pflanze: 
Astronium fraxinifolium aus dem £ £, Kofpflangengarten zu Schoͤn 
brunn, welcher Preis jedoch dem ‚erften Yecefiit überlaffen wurde. Ein 
allgemeiner (öfterr.) Verein für höhere Sartencultur ift fo eben im 
Werden. Privatausitellung in Wien, f. Ruppredt. 

' Blumenbadh, W. C. W., eigentlih Wenzel Cart Wolf: 
gang Wabruſchek-Blumenbach, vaterländifcher Schriftſteller 
und Bücher-Cenſor, geb. zu Wien den 1. Jan. 1791. Schon als 
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Knabe kam B. in das Ciſterzienſerſtiit Wilhering in Oberöſter— 
reich, wo er Mufik lernte und fi zu den ferneren Studien vorberei: 
tete. Bereits im frühften Zünglingsalter entwickelte B. ungemeine Neigung 
für geographifche Studien, welde während der Anwefenheit der Frans 
zofen 1800 in Oberöfterreich durch den Obergeneral Moreau beyfällig 
bemerktwurde, derihm eine Stelle in der militärifhen Schule zu Lafleche 
in Srankreich erwirkte. Der Abt des Stiftes Wilhering wußte ihn jedoch 
den Augen der Sranzofen zu entziehen. 1801 wurde B. durch feinen 
Kater nah Wien gebraht, wo er die Normalfchule, und dann das 
Gymnaſium bey ©t. Anna befuchte, endlich auch die juridifhen Studien 
zurücklegte. Während feiner Studienzeit verfuhte fih B. in ſchrift— 
ftellerifhen Arbeiten ; mit befonderem Eifer aber widmete er fich der 
Geographie, Mineralogie, Technologie und Statiftif, in den Ferien 
machte er Eleine Reifen zu mineralogifhen und botanifchen Zwecken in 
verfchiedene Theile des Kaiferftaates. Bald erregte feine Geſchicklichkeit 
im Zeichnen der Landcharten auch die Aufmerkfamkeit des Profeſſors 
Döttler, der ihm auftrug, für das phnfikafifhe Cabinet der Univer— 
fitär einen Eleinen Globus zu zeichnen. B. entledigte fich diefes Auftrages _ 
zur größten Zufriedenheit. Vielfache Gelegenheit, feine Kenntniffe zu 
erweitern, bothihm auch das damahls beftehende Eosmographifhe Bureau 
des Freyh. von Liehtenftern, mit weldhem eine bedeutende Samm— 
lung von Büchern, Handfhriften, Landcharten und Originalzeihnungen 
verbunden war. 1813 wurde ©. Secretär in diefem Snftitute, und blieb 
es bis 1815; feit diefer Zeit widmete er fih, obſchon er feine juridifchen 
Studien vollendet hatte, bloß den Wiffenfchaften und der Schriftftellerey. 
©eit 1819 nahm er gemeinfchaftlih mit Steph. Ritter v. Reef (f.d.) 
Theil an der Ausbildung des durch den jüngern König von Ungarn .und ' 
Kronprinzen Ferdinand gegründeten vaterländifchen technologifchen Ca— 
binettes, auch beforgt er feit 1825 deffen Privatbibliothek, Kupferftich- 
und Chartenfammlung , 1829 wurde er Büchercenſor. Er, gab im 
Drude heraus: Neueſte Landeskunde des Erzherzogthums Ofterreich 
unter der Enns, Wien, 1816; 2. Aufl., 2 Bde. Güns, 1834. — 
Kaif. öſterr. Toleranzbothe, oder neu eingerichteter allgemeiner Kalen- 
der für alle Religionsgefellfhaften in den öfterr.. Erbftaaten. Sahrgang 
1817 — 21; feit 1822 unter dem Titel: Allgemeiner Kalender. — 
Darftellung des Fabriks- und Gewerbsweſens im dfterr. Kaiferftaate 
(gemeinfhaftlih mit Steph. Nitter v. Keef). 3 Bde. Nachtrag 1 Bd. 
eb. 1819 — 24. — Syſtematiſche Darftellung der neueften Fortſchritte in 
den Gewerben und Manufacturen und des gegenwärtigen Zuftandes der— 
felben, als Fortfesung und Erganzung des obigen Werkes. 2 Bde. eb. 
1829 u. 1830. — Wiener Kunft: und Gewerbsfreund, oder der neuefte 
Wiener Gefhmad in Gold», Silber-, Bronze-, Eiſen-, Stahl- 
und anderen Metallarbeiten 2c. 6 Hfte. eb. 1825. — Neueftes Gemälde 
der dfterr. Monardie, 3 Bde. (in Schüß’s allgemeiner Erdkunde) 
eb. 1833. Auch lieferte er verfchiedene Auffage wiſſenſchaftlichen Inhalts 
in. mehrere Zeitfehriften, und unterhielt feit 1812 einen Briefe 
wechfel mit dem Profeffor Chr. ©. D. Stein in Berlin bis zu deſſen 
Tode. 
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. Blumenegg (Blumened), tprol. Schloß und Herrſchaft im 
Bregenzer Kreife, mit 10 Dörfern, der Propftey St. Gerold mit 
2 Dörfern und vielen Waldungen. Die Ebene hat Wein und Obft. 

Blumen - Sabrication und Sandel. Unter den Landern, 
welde den öfter. Kaiferftaat bilden, ift das Tombardifch = venetianifche 
Königreich in Anfehung des Blumenmachens unftreitig das erfte gewefen; 
indem dort fehon lange her fünftlihe Blumen (die fogenannten wälſchen 
Blumen) zum Puse und zur Verzierung von Kitchen und anderen öffent: 
lihen Verfammlungsortern verfertigt wurden. Noch immer werden, ſo— 
wohl im Mailändifhen als im Venetianifhen Eünftlihe Blumen in großer 
Menge verfertiget. Papierblumen werden in Benedig von einzelnen 
Arbeitern, welche die fertige Waare an Kaufleute abgeben, in vielen 
Sorten gemadt ; Blumen aus Coconshäuthen (Fiori di bozzolo) 
macht man in Benedigund Bicenza, Blumen aus Leinwand, Velu- 
tiewolle, Seidenftoffen zc. zu Venedig; doch find die Papierblumen 
bey weiten die häufigften, wozu ihre Wohlfeilheit das Meifte beyträgt. 
Aus den übrigen Provinzen verdient Niederöfterreih, und nahmentlich 
Wien, weldes in Anfehung der Vollkommenheit noch Venedig über: 
trifft, die erfte Stelle. Auch Trieft ift dur vorzügliche Arbeiten be- 
Eannt; in Prag, Prefburg, fowie aud in den meiften Nonnenkloftern 
der Provinzen werden Blumen gemacht. In Siebenbürgen machen viele, . 
Weiber und Mädchen künſtliche Blumen und zwar feine von buntem 
Wachspapiere und Flittergold, und noch feinere aus gefärbten Wol- 
und Geidenftoffen. Der Handel mit Blumen erftrecft fih von Wien 
aus nad) den meiften Provinzen, felbft bis nad Siebenbürgen, da bie 
ganz feine Arbeit dort nicht gemadht wird. Auch Venedig verfendet 
feine Blumen in die nächft gelegenen Länder, befonders nad) ganz Ober— 
Stalien, nach Dalmatien, und felbft an die romifche und neayolitanifche 
Küfte. Wien aber hat nach dem Auslande keinen Abſatz, diefer ift ihm, 
durch die franzöfifhen Blumen benommen. Das Inland ift jedoch voll- 
kommen gedect, fo daß auch Eeine Einfuhr nöthig ift. —* 

Blutegel. Mit dieſen wird feit einigen Jahren ein bedeutender 
Ausfuhrhandel nach Frankreich getrieben. Früher pflegten fie in den 
fumpfigen Theilen des Neufiedler- Sees in Ungarn nur von einigen 
armen Leuten gefangen, und meift nah Wien zum Verkauf gebracht zu 
werden. Während der franzofifhen Snvafion, 1809, wurde ein folder 
Egelträger von franzöfifhen Wachtpoſten angehalten, und nach den ges 
wöhnlichen Fragen zu dem Vorſteher eines Militarfpitals geführt. Auf— 
gefordert, den Preis zu beftimmen, wagte der arme Mann kaum die 
kleine Summe auszufprechen, die er gewöhnlich in Wien dafür erhielt. 
Den Fingerzeig, den die Franzofen dadurch befamen, liefen fie nicht 
unbenußt. Bald zogen einige Unternehmer aus Frankreich an, die Ufer 
des Neufiedler-Gee’s, und betrieben den Handel mit B.n von da direct in 
ihr Vaterland. Diefer Handel muß nad) und nach beträchtlich geworden feyn, 
denn es wurde darauf die fürftlih Eſterhazy' ſche Domanen-Direction 
aufmerkffam und veranlaft, den Bang zu verpadten. An Reugeld 
wurden 260 fl., an Pacht-Caution 1000 fl. C. M. gefordert. 1825 
haben fi nun 5 aus ber Nähe von Paris gebürtige Männer zu Neu: 


320 Böobrta—Bodlet. 


fiedI niedergelaffen, einen mit gutem Quellwajfer verfeherien Garten 
gemiethet, und ein ftabiles Depot von B.n errichtet. An die Hundert— 
taufende werden in der Umgegend gefangen, An diefe Männer verkauft 
und von ihnen eingefeßt. Ein eigens gebauter Wagen wird jegt alle 
Monathe mit einer Ladung B. durch Poftpferde von Neufiedl nad 
Smnkreih und Holland fpedirt. Jene 5 Sranzofen follen geäußert haben, 
der Neufiedler-Gee mit feinen Umgebungen fey die reichte Vorraths— 
Fammer an B.nin Europa. — 1827 erfchienen in Carlftadt (in Croa— 
tien) mehrere B.-Sammler aus Frankreih, um in Mofzlavina und 
in den Umgebungen von SzifzeE,'in den dortigen Sümpfen ©. zu ſam— 
meln. Nach ihrer Verfiherung Fommt in Frankreich ein Arztlich applicir— 
ter B. auf einen Franc zu ftehen. — Sm Süly desfelben Jahres erfchien 
eben da ein ®.-Sammler aus Baffano. 1832 kamen B.-Sammler 
aus Bveslau in Munkacs an. Es ift anzunehmen, daß diefer 
Ausfuhrhandel noch immer im Wachfen fey. Sn einem glücklichen Sabre 
betragt diefe Ausfuhr über 300,000 fl. Merkwürdig ift noch, daß die 
in Frankreich fortgepflanzten B. nicht braudbar find; es müffen vein 
ungar. B. for 

Bobrka, galiz. Städthen im Brzezaner Kreife, mit 2,600 Einw., 
welche grobe Leinwand weben. ’ 

Bocche di Cattaro, f. Eattaro. 

Bochnia, galiz. Salinenbergftadt im Bochnier Kreife, wofeldft 
fi) das Kreisamt, wie auch die Berg» und Salinenämter befinden, ift 
«von einem mäßigen Gebirge umgeben; hat mehrere Kirchen, ein. Gym— 
nafium, eine Haupt- und eine Mädchenfchule, 4,800 Einw. Die größte 
Merkwürdigkeit ift das Steinſalzbergwerk, mit einemjährlichen Erträgniß 
von 230,000 Ctrn. R 
Beochnier Rreis in Galizien, begreift 4929.M., worauf. fid 

5 Städte, I Märkte und 377 Dörfer'befinden, mit einer Bevölkerung 
von 178,760 Seelen, Unmittelbar gränzt der B. K. an den Tarnower 
Kreis, von welchem ihn an einigen Stellen der Fluß Dunajec ſcheidet. 
Gegen Norden folgt feine’ Gränze dem Thalwege der Weichfel und gegen 
Dften und Süden berührt fie den Mislenicer und Sandecer Kreis. Neben 
Landwirthſchaft und Handel ift der Bergbau der wichtigfte Nahrungs— 
ziweig der Einw.; vorzüglich der Salzbergbau. Leinen- und Eifen- 
waarenfabrication ift auch nicht unbetraͤchtlich. Endlich biethet die große 
Handelsftraße in diefem Kreife, nebft mehreren Commerzialftraßen, für 
den eigenen Verkehr vielfahhe Gelegenheit dar. . 

Bocklet, Carl Maria v., der erfte unter den jegt lebenden Ela 
vier-Birtuofen Wien’s, ift geb. 1801 zu Prag, in welcher Eunftfins _ 
nigen Stadt ſich auch fein fchönes Talent zuerft entwickelte, und in dem 
dortigen berühmten Confervatorium der Muſik feine volllommene Ausbil- 
dung erhielt. Um 1820 Fam B. nah Wien, wo. er fich noch gegen- 
wärtig befindet und auch Unterricht im Fortepianofpielen ertheilt. Sein 
Spielift großartig gedacht und empfunden. Obſchon er Meifter jeder Art 
von Bravour tft, und die größten Schwierigkeiten mit Leichtigkeit über— 
windet, fo geht doch fein äußert lobenswerthes Streben mehr dahin, 
ein Muſikſtück dem Geifte des Componiften gemäß, mit Richtigkeit und 
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Gefühlvorzutragen, als in Rouladen, Bermaten und einzelnen Paſ—⸗ 
fagen zu glänzen, wofür ihm der Genius der echten Muſik immer danke 
bar feyn wird. Dafür find. eg auch vorzugsweife Beethoven’fhe Come 
‚pofitionen, in deren Vortrage B. feine ganze Meifterfhaft entwickelt, 
und gewöhnlich den lauteften, Enthuſiasmus erregt. B. Teiftet auch im 
Biolinfpiele Vorzügliches. Er hat auch mehreres für das Fortepiano come 
ponirt, und damit ebenfalls Beweife feines großen Talentes und richtigen 
Geſchmackes geliefert. : 

Bocskay, Steph., geb. 1558, Befehlshaber von Großwar— 
dein und Oheim des fiebenbürg. Fürften Siegm Bäthory, nad 
deffen Abdankung und Rückkehrer der Partey dieſes Fürften zugethan 
war. Bon dem Grafen Belgiojofo befehdet, wandte er fich vergebend 
um Hülfe an Rudolph Il, ſuchte, darüber entrüftet, die Heiducken 
für fih zu gewinnen, und vernichtete mit ihrer Hulfe, von Ingrimm 
erfüllt, die Eaif. Infanterie. Dev; oberungar. Adel und mehrere große 
Städte erklärten ſich für ihn (1604). Won dem Eaif. Feldherrn Bafta 
zur Schlacht gezwungen, verlor ex. diefe zwar, doch erhohlte er fich bald, 
und zwang jenen (1605) fih nah Preßburg zurücdzuziehen. Nun 
wurde er, als fein Neffe abermahl das Land aufgegeben hatte, zu © yes 
rents formlid als Fürſt von Siebenbürgen und eines Theils von Ungarn 
anerkannt. Den 9. Febr. 1606 fhloß er mit Mathias. IL. den bekanns 
ten Wiener Frieden, nad weldem den Proteftanten Keligionsfrenheit, 
ihm aber ein Theil von Ungarn zugefichert wurde. Allein ſchon am 29. 
Dec. d. 3. ftarb er in feinem’ 49. Sahre zu Kaſchau. ‚Sein Kanzler 
wurde, ald angebliher Urheber feines Todes, von der Leibgarde niedere 
geſäbelt. 

Bocza, ungar. Bergflecken im Liptauer Comitate, merkwürdig 
durch feine Goldgruben, die aber nach und nach weniger ergiebig geworden 
find; würde e8 der Gewerkfchaft gelingen, die alten reichhaltigen Gruben 
vom Waſſer zu befreyen, fo Eonnten die B.er Gruben wieder aufblühen. 
B. Liegt zwifchen hohen Bergen, worunter der Diumber 6170 Par. F. 
über die Meeresfläche erhoben.ift. Die durch Volksſagen verrufene Teu— 
felshochzeit hat zwar ſchlechte Wege, ift aber bey weitem nicht fo hoch, 
wie ihre Nachbarn, die Benuszka, der Leiftroh u. m. a. Die athle— 
tifhen Gebirgsbewohner diefer Gegend, Nachkömmlinge eherhahliger Co= 
lonien aus Deutfhland, treiben den Bergbau. B. hat 970 Einw. und 
gehört theils zur Eonigl. Kammer, theils der adeligen Familie Sgent- 
Spann. Es beſteht aus Ober, Mittel: und Unterbocza, In 
Oberbocza iſt eine evangel. Kirche, 

808, Deter, zu Felfd-Cfernaton im Siebenbürgen 1712 
geb., Fam mit 12 Sahren auf das reformirte Gymnafium zu Enyed, 
an welchem er fpäter Bibliothekar und Lehrer der hebräifchen Sprache 
wurde. Diefe Stelle legte er 1740 nieder, ſtudirte Jahre zu Leyden 
in dem dafigen theol. Collegium, und wurde nach feiner Rückkunft Pre— 
diger der reform. Gemeinde zu Hewitz, und (1749) zu Magyar 
Igen in Siebenbürgen, wo er 1768 ftarb. Er befaß viele gelehrte . 
Kenntniffe, wovon feine zahlreihen Schriften zeugen, von denen. wir 
bemerken: Judiciaria forı ecclesiastici praxis, 1757, und Synopsis 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. I. al 
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juris connubialis, 1763 zu Hermann fta dt gedruckt. Nach feinem Tode 
erſchien 1776 zu Ley den die fhaßbare Historia Unitariorum. Vieles 
Hiftorifhe über Ungarn und Siebenbürgen hinterließ er in Handfchriften, 
Boden des öfterr. Raiferthums. Die angemeffenfte Cultur des 
felben ift offenbar Ackerbau im weitern Sinne des Wortes. Wenige euros 
päifche Staaten befißen fo viele Quellen eines wefentlihen und unabhängts 
gen Reichthums. Faſt jedes Product diefes Erdtheils ift unter feinen vere 
fehiedenen Climaten einheimiſch. — Aber noch ftehtdieproducirende Induſtrie 
in dieſer Monarchie nicht auf der Höhe, wozu die Natur fie berufen zu 
haben’ fcheint. Zwar ift die Lombardie wie ein Garten angebaut, zwar 
benußt der Oberennfer, der Steyrer, Tyroler, Schlefier und Gebirgs— 
böhme jeden Fleck, welchem er Ertrag abzwingen Fann; aber gerade 
diejenigen Provinzen, über welche die Natur die ganze Fülle ihres Se— 
gens ausgegoffen bat, werden von dem forglofen Slaven, dem fchläfe 
rigen Walachen und dem ftolzen Magyar auf das Nachläffigfte behans 
deft; große Strecken des beften Bodens liegen ganz öde, oder werden 
nicht gehörig benußt, und nur, wo in-den Karpathenländern deutfcher 
Fleiß die Erde düngt, entwicelt fich eine beffere Cultur. — Wenn die 
Nacuranlagen des Staates ſchon vollig ausgebildet wären, würde ed einem 
großen Theile von Europa mit dem Überfluſſe feiner Producte aushelfen 
können. Daß fie das bey weitem nicht find, beweifen die Einfuhrliften. 
Artikel, für deren Hervorbringung Fein Boden geeigneter ift: Vieh, 
Pferde, Leder, Häute, Butter, Kafe, Obft, Früchte, ſelbſt Flachs 
und Hanf, Eoften Dfterreich jährlich nahmhafte Summen. — An der 
Regierung Tiegt die Schuld nicht! Sie hat in neueren Zeiten Vieles für 
die Aufnahme der Landwirthfhaft gethan. Befonders räumte der unver: 
geßlihe Joſeph II. durch Aufhebung des Leibeigenfhaft, durh Mil: 
derung und feſte Beſtimmung der Nobotten, durd Sicherung des Ei— 
genthums und durch treffliche Agrarialgefege, die vernehmften Kinder: 
niffe hinweg, welche den Sleiß des Landmannes lähmten. Nur vermochte 
fein kurzes Wirken nicht überall auf den Geift feiner Völker einzudringen, 
und- mande feiner weifeften, vielleicht zu rafchen Einrichtungen gediehen 
nicht zur Reife, oder gingen im Sturme der Zeit unter, Fortan ver» 
folgte Franz I. mit gleicher Energie und Umfiht, aber mit gemeifenen 
Schritten, dem Zeitpunct der Neife der wichtigften und heilbringend- 
ften Refultate nie voreilend, das Vorbild feines großen Oheims. 
Folgendes ift die claſſificirte Uberficht deg Bodens des öſterr. Kais 
ferthbums. (Nach geogr. DO. M.) 1) Pflugland, 4137; 2) Wiefen, 833; 
3) Weiden, 859; 4) Wälder, 3,317; 5) Weingärten, 185; 6) Obft: 
und Küchengärten, 137. Ganze benußte Fläche 9,468 D. M., oder 
94,615,091 Soh , &a 1,600 Quadrat Klaftern. Davon kommen 
auf I. das Erzherzogthum Ofterreich mit Salzburg 5,830,156 Jod). 
II. Snneröfterreih , Slyrien und das Küftenland 6,308,167 Joch. 
III. Böhmen 7,764,610 Joch. IV. Mähren und Schlefien 4,221,909' 
Joch. V. Galizien 11,850,472 Joch. VI. Ungarn 31,815,124 Soc. 
VI. Siebenbürgen 7,128,361 Joh. VII. Militärgranze: a) Cie: 
benbürgifche 176,033 Joch. b) Ungarifche 4,368,213 Jod. IX. Dal- 
matien 1,670,187 Jod. X. Lombardiſch-Venet. Königreich 7,221,960 





- Bodenſee. —Boͤcking. 323 


Joch (Mailand 3,540,500, Venedig 3,681,460 Joch). XI. Tyrol 
3,613,830 Joch. Gefammter nußbarer Boden an Adern, Wiefen, 
Weiden, Wäldern, Weinlandund Gärten: 1) Aderfelder, 41,375,000 
Joch; 2) Wiefen, 8,335,597 Joch; 3) Weideland, 8,397,500 Joch; 
4) Wälder, 33,175,000 Joch; 5) Weingärten, 1,850,000 Joch; 6)£ bs 
und Kücengarten, 1,376,777 Soc. | 

Bodenfee, im Nordweften Tyrols, deſſen Geftade, fo weit es 
zu Tyrol gehört, eine Länge von 25 Meilen hat. Er liegt 1,1195 W. 
5. über der Meeresflähe, und ift einer der ſchönſten Seen des deutfchen 
Landes. Seine größte Tiefe ift zwifhen Sriedridhshafen und Rohr 
ſchach, 846 W. Fuß. 

Bodenftadt, Heine mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 1,200 
Einw., worunter viele. Tuch- und Leinweber, ‚mit einer Pfarrkirche, 
und einem herrfchaftl. Schloffe des Grafen Desfours-Walderode, 

Bodrogh, ungar. beträdhtlicher Fluß in der Zempliner Gefpans 
fhaft, der fi bey To kay in die Theiß ergießt. Er entfpringt oberhalb 
der Ortfhaft Zempleny. Bon da fließt er zwifchen Ladnöcz "und 
Szomotor, und dann zwifhen Szölöske und Szigeth herab, 
ferner bei Borfi, Ober- und UnterbereuzE vorbey, läßt hierauf 
von jener Seite Satoralljallyhely, von der andern Vajda lie 
gen, fließt bey Ardo unterhalb Saros Patak, wo er bereits fehr 
breit und tief ift, und viele ſchmackhafte Fifhe, nahmentlid Hechte und 
Karpfen liefert, beſpült nun dag Gebieth der Drtfhaften Petraho, 
Dlaszi, Zfadany xc., und füllt endlich bey Tokay in die Theiß, 
"welcher fifchreiche Fluß durch die B. noch mehr mit ſchmackhaften Fifchen 
bereichert wird. Bey Szélöske führt über die B. eine große Brüde, 
nahe dabey iftein großer Damm, der eine halbe Stunde bis Rakomasz 
geht, mit 7 Brücken verfehen, und fowohl für Fahrende ald Fußgänger 
mauthbar. \ N 

Bodrogh-Keresztur (Reresztur) ungar. Marktflecken in der 
Zempfiner Öefpanfchaft, mit 4,500, meift magyar. Einw., katholi— 
fher , griechiſch-unirter und nicht unirter Pfarre, reformirter Kirche, 
und einer Synagoge. Das treffliche Weingebirge wird mit zur Hegyallya 
oder zum Tokayer Gebirg gerechnet. Der der Wein wird auch häufig als 
Tokayer verkauft. B. hat ftarken Viehhandel und 4 berühmte Jahrmärkte. 
Der B. er Steinbruch gibt gute Bauſteine. 1 dw cdiig 
Bodva, ungar. Fluß inden Gefpanfhaften Abaujvär, Torna 
und Borfod. Sein Urfprung: ift auf den Sallder Bergen; er läuft, 
bey Bodol6 und Peder vorüber, in die Tornaer Gefpanfchaft zsin 
welcher: er. die Jolsva und Potrajnek aufnimmt, und mündet fi in der 
Borſoder Geſpanſchaft unweit Mis kolcz in den Sajo-Fluß. 

Boͤcking, Wilh., E E. Rath und Profeſſor, geb. den 26. April 
1742 zu Ballenda in der Gegend von Coblenz, zog, von dem 
glücklichen Operateur Dr. Humburg in Wiennaufgemuntert, 1762 
nad) diefer Hauptftadt. Das Glück war ihm nicht günftig. In ‚feiner 
ganz unbemittelten Lage ließ er fich bey dem Negimente Deutfchmeifter 
als gemeiner Soldat anmwerben. In ſeinem Drange zum Studium der 
Chirurgie verſchaffte er fih Bücher, Tas und dachte, und befuchte in fei- 
ei 
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nen Sreyftunden fleißig das Regimentsſpital. Er hatte fich fo viele Kennt⸗ 
niffe erworben, daß er nad) zurücgelegter Gjahriger Capitulationszeit 
als Unterarzt bey feinem Negimente angeftellt wurde. Mit diefem in den 
Niederlanden, dann in Mähren, zeichnete er. fi durd Eifer und Ges 
f&hidlichkeit in hohem Grade aus. Er begann berühmt zu werden. 1775 
erlangte er den Magiftertitel, 1778 ward er zum Corpsarzt bey den 
Sägern, 1781 zum Regimentsarzt bey de Ligne befördert. Mit diefem 
Regimente aus den Niederlanden nah Wien zurückgekehrt, Eonnte er mit 
feinen feltenen Eigenfchaften der Würdigung des berühmten Brambilla 
nicht entgehen. Dieß veranlafte, daß B. vom Kaifer Joſeph II. 
den Befehl erhielt, zu feiner fernern Ausbildung Paris und London 
zu befuchen. Er flog nad Paris, wo er, mit der Sreundihatt 
Fabre, Sabatier, Deffault zc. beehrt, und zu den Sitzungen 
der Eönigl. Akademie der Wundarzneykunſt eingeladen, fein hehres Ziel 
raftlos verfolgte, und fofort nah London abging. Hier lag er vor: 
zuglich der Anatomie ob. Pott, Hunter, Fordyce, Cruikſhank 
u. %. lernten ihn achten; Loder und Scarpa, reifend, wurden feine 
Freunde. 1783 Eehrte er nah Wien zurüd. Bald erhielt er. in 
der medicinifch = hirurgifchen Sofephs- Akademie die Profeffur der Ana—⸗ 
tomje und Phyſiologie. B. bekleidete fein Lehramt mit Auszeihnung, 
und erwarb fich das vollfte gegründetfte Vertrauen. In Folge eines eige= 
nen Sandbillets des Kaifers aus dem Lager von Semlin erhielt und 
vollzog B. den Auftrag, die Feldfpitäler Croatiens und Slavoniens zu 
unterfugen und zu verbeffern. Nachdem er fich deſſen auf das Befriedir 
gendfte entledigt, eben fo die Reſerve-, Divifions- Spitäler zu Kor— 
neuburg, Krems ıc. befihtigt, und 1790. eine Dienftreife zur Uns 
terfuhung der Snvaliden nach Tyrnau gemacht hatte, erhielt er-mik 
dem Prof. Gabriely vom Kaifer den Befehl, die in Syrmien ausges 
bruchene Peſt zu erforfhen, und gegen ihre weitere Verbreitung zu wirs 
ken. Diefes fhwierige Gefchäft, welches feine Ihätigkeit vom 28. Aug. 
1795 bis zum Ende desfelben Jahres in Anſpruch nahm, führte er auf 
das ‚Entfprechendfte aus, und erhielt zum Zeichen der Anerkennung eine 
Ötaatsobligation von 1,000 fl. zum Geſchenke. B. ftarb den 11. Dct. 
1804. Er war ein tiefer Denker, ein Eritifcher Geift, in feinem ratios 
nellen Weſen ſtets den höhern Anfichten der Miffenfchaften zugewendet; 
deßhalb befchäftigte ihn auch mit vorherrfchender Liebe das Studium der 
Natur der Nerven. — Das Gedächtniß diefes würdigen Arztes und Leh— 
vers wird nicht untergehen, Gefchrieben hat B. bloß eine Abhandlung 
über ſyphilitiſche Geſchwüre, und Beobachtungen über Bruftwunden, 
in den Abhandlungen und. Beobachtungen der Akademie abgedruckt. 
Böheim, Ferd Tarl, magiftratifcher Beamter in Wiener: 
Reuftadt, ift 1794 in Znaym geb. Seine Chronik von Wiener: 
Neuftadt, 2 Bde. mit Kupf. Wien 1830, feine archäologischen Auffäße 
über einzelne Denkwürdigfeiten jener Stadt in den „Beyträgen des nies 
deröfterr. ftändifchen, biftorifch-ftatiftifch-topographifhen Vereins zur Lan⸗ 
desfunde von Niederöfterreich“ haben ihm den Ruf eines unermüdeten und 
gründlichen Forfchers , eines gewiffenhaften, treuen Mittheilers begrün= 
det. Seine wiffenfchaftliche Bildung hat er fich felbft erworben. Das vom 
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Pauliner Fuhrmann fo mufterhaft geordnete, vorzüglich wichtige 
Archiv von Wiener-Neuftadt hat er mit aufopfernder Anftrengung, 
wie Keiner vor ihm benüßt. Sehr ift zu bedauern, daß er bey dem furcht⸗ 
baren Brande diefer Stadt 1834 feine Manufcripte, - Bücher, und uns 
vollendete Arbeiten einbüßte, 

+». Böhm, Jof., Prof. der Violine am Confervatorium zu Wien, 
und Tonfeßer, geb. den 4. Mar; 1795 in Peſth. Er hat als Spieler 
große Fertigkeit, ſchönen gehaltvollen Ton; richtigen, fihern und gefällis 
gen Vortrag. Er ift verdienftvoll im Unterricht und ſchrieb auch fol- 
gende Compofitionen: Große Polonaife mit Orcheſter und im Quin- 
tett, — Zweyte in D, im Quintett. — Variations brillantes in 
D. — 5 Variationen mit Coda für Ordefter, im Quintett mit Pianof. 
4 Variationen für das Pianof. — Goncertino. Sammtlid in Wien auf- 


gelegt. — Concert in D. Paris. — Böhm und Payer Potpourrt ” 


für Violin und Pianof. — Böhm und Piris Variationen für Vios 
line und Pianof. i 
Böhm, Jof. Daniel, Eaiferl. Kammermedailleur, wurde geb. 
von proteftantifhen Altern, zu Wallendorf in der Zip, den 16. 
März 1794. Schon in feinem 7. Jahre flarb ihm fein Vater und bie 
unbemittelte Mutter fuchte ihn in eine Handlung zu Iglo (Meudorf) 
unterzubringen, wo er 6 Jahre in dev, Lehre zubrachte. Schon in frühe: 
fter Zugend war indeifen ®.’3 reger Kunfttrieb erwacht und es entwickelte fi) 
ein Talent in ihm, welches feine fpätere Beftimmung bereits ahnen lief. 
Sn feinen freyen Stunden befhäftigte er fih unabläffig mit Eleinen 
Schnitzwerken aus Kernen des Steinobfted, die in feinem Kreife vielen 
Beyfall fanden und zu Ohrgehängen u. dgl. verwendet wurden, ja er 
wagte fih wohl auch an größere Verſuche, verzierte z. B. das Haus eis 
nes Edelmannes plaftifh und bildete einen Bachus und eineCeres zur 
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tegten feinen Kunfttrieb immer mehr auf und er wandte ſich nad) been— 
digter Lehrzeit an den Maler Zaufig in Leutſchau, der ihn freund» 
lich aufmunterte und ihm Anleitung in der Zeichnenkunft ertheilte. Zugleich 
wußte ihm dieſer fo viel von den Kunftfhägen und Bildungsanftalten 
Wien’s zu erzählen, daß der wißbegierige Züngling auf einmahl, un- 
eingedenE feiner frühern Beftimmung, im July 1813 fein Bündel ſchnürte 
und mit geringer Barfchaft nach der vielerfehnten Hauptftadt wanderte, 
Fremd und fich felbit überlaffen, gelangte B. erft nad) einigen Mißgrif- 
fen in das Afademiegebaude der bildenden Künfte, und wurde nach eini- 
gem Bedenken zur Probe gelaffen. Diefe gelang über alle Erwartung 
wohl; eine trefflich gelungene Copie des Anatomiekopfes Prof. Fiſcher's 
erwarb ihm deſſen Gunft im hohen Grade. Bald war jedoch B.'s Eleine 
Börſe erfhopft, um fo eher, da ihn ſchon damahls die Liebe zu eigenem 
Kunftbefiß, zu manden Ausgaben verleitete.” Zu guteri Stunde) wies 
ihm ein Mitſchüler, Eleine, aus Kirſchkernen geſchnitzte Körbchen, welche 
deinfelben hinreichend Berdienft gewährten, und B. wagte fih nun mit ei- 
nem, ſchon früher, ungleich Eunftvoller verfertigten, ganzen Halsband 
ahnlicher Art hervor, welches ganze Figuren, Köpfe, Embleme und ge- 
ſchmackvolle Verzierungen, alles auf den beendigten Krieg und die Anwefen⸗ 
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heitder alliirten Monarchen in Wien 1814 bezüglich, enthielt. Diefes ges 
Iungene Werk bahnte B. den Weg in die angefehenften Käufer und kam fpäter 
inden Befig des Grafen Moriß v. Fries, an welhem Kunſtfreund ©. 
in der Folge einen großen Gönner fand. Er erhielt dafür 25 Ducaten in 
Gold und Fam auch dadurd in Berührung mit dem damahligen Vor: 
fteher der hochftbedeutenden Sries’fhen Kunitfammlungen, v. Red: 
berger, deſſen Kunftgefhmad und gelauterte Anfihten großen Eins 
fluß auf ©. übten; auch war nunmehr feine Erhaltung durch Nebenarbeis 
ten diefer Art gedecft, deren er mehr befam, als er verfertigen wollte. 
Nun trat auch B.'s Talent immer bedeutender und eigenthümlicher hervor, 
neben feinen fleifigen Studien auf der Akademie beſuchte er auch die 
Werkſtätte Joh. Straut's und erlernte dafeldft practifch die Kunft in 
Holz zu fohnigen. Auf Anregung Director Zauner’s verlegte fih B. 
auch auf das Fach der Steinfchneiderey und bildete fih auch darin mit 
großem Eifer aus. Die meiften diefer Arbeiten gingen von Wien bins 
weg, außer einem ©iegelring, welchen Fürſt Metternich befist und 
dem ©iegelring’ mit dem Porträt des Kaifers, welcher fich im Eaifer!. Ans 
tifencabinet befindet. Bald ſchwanden jedoch die Ausfihten, in dieſem 
Fache hinreichende Befhäftigung zu finden, und nun wandte fih B. dem 
Medaillenfahe zu; den mecanifchen Theil der Stahlarbeit erlernte er 
bandwerksmäßig bey einem Schloffer. Mit der Medaille zu Ehren des 
berühmten Sof. Sreyh. v. Sacauin bewarber fih um den Reichel'ſchen 
Preis und erhielt ihn. 1821 wurde B. durch die Unterftügungen feiner 
großen Gönner, der Grafentamberg und Fries, in den Stand gefeßt, 
feinem lange gebegten Wunfche nah, Stalien befuchen zu Eonnen. Eine 
neue Kunftwelt ftand hier vor feinen Augen. Nahmen, die er vorher eins 
eln als höchſte Mufter hatte nennen gehört, ftanden hier in enger Vers ' 
insung mit ihren Vorgängern, die Bahn und Entwicklung ihres eiges 
nen Genius bezeihnend, da, B., dem fhon in Wien an Martin 
Schongauer (Schon) ein neues Licht aufgegangen war, hing mit 
WVorxliebe an denihm ähnlichen Ziefole, Giunta, Andrea Pifano, 
Montegma und überhaupt an der altern Kunft, aus deren gehaltvollen 
Tiefen die Raphael, Mid. Angelo undLeonardo da Vinci u 
hervorgegangen waren. Wefentlichen Eindrud auf B.'s Gemüth machten 
die Snnigkeit, Unſchuld und Einfalt des Glaubens, welche fi) in den ältern 
Meiftern ausfprah, und wandteihn jenem Glauben felbft zu; er trat nahme 
lich zur Eatholifhen Mutterkiche zurück. In Rom fand B. bey dem 
großen Bildhauer Thorwaldfen, deffen Freundfehaft er gewonnen 
batte, die Agineten, welde diefer zu reffauriren hatte, und ward von 
diefem altern griechiſchen Kunſtwerk im hohen Grade begeiftert; er nahm 
auch einige Abgüſſe davon, welche gegenwärtig die Eaiferl. Akademie be— 
ſitzt. Zu eigentliher Kunftthätigkeit befewerte B. vorzüglich der ſchöne 
Dom zu Ovieto, welche viele der fhonen Werke Pifano’s enthält, 
und an welchen er dur 6 Wochen copirte, auch modellirte er den Brun— 
nen von Perugia, ebenfalls ein herrliches Werk Piſano's, ganz im 
Kleinen; einen Iheil diefer vortrefflihen Sculpturen führte B. in Kehl: 
heimerplatten aus, welcher bey ihm zu ſehen ift, hoffentlich wird auch 
das Ganze zu Stande kommen. Später arbeitete B. viele Porträts in 
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diefer Steinart, und dieſe wurden fein befter Erwerbszweig; Graf 
Fries befaß allein eine ganze Sammlung derfelden. Außerdem hatte 
8. aud einige Steine, theils für Thorwaldfen, theils für Fremde 
gefhnitten. Ende 1822 Eehrte er nah Wien zurück, und fand mans 
che Befchäftigung (obwohl einer feiner Gönner, Graf Lamberg, ges 
ftorben war, und das reihe Haus Fries bald darauf fallirte); fo ver 
fertigte ev z. B. die Preismedaillen für die Eaiferl. Landwirthfchafts: 
Geſellſchaft, die ſchönen Medaillen auf die berühmten ital, Gefangsheroen, 
Fodor und Lablache, aud ließ Erzherzog Johann mehrere größere 
plaftiihe Werke für feinen Brandhof in Steyermark von B. ausführen ; 
doch konnte er noch fo eigentlich keinem Fache recht treu bleiben, fein Nah— 
me galt zwar in einem engeren Kreife für bedeutend, ein weiterer jedoch 
fuchte ihn, als einer gewohnten Bahn gefährlic entgegemwirkend, dar: 
zuftellen. Der Eunftfinnige Graf Rud. v. Czernin war unterdeffen 
Präſident der Akademie geworden, ©. hatte ſich ebenfalls deffen Gunft zu 
erfreuen, und er wurde 1825 auf 4 Zahre ald Penfionar im Medail- 
Ienfahe nah Rom geſchickt; fein zweyter Aufenthalt dafelbft fiel in die 
Zeit der Ankunft der fogenannten Elgin marbles. Mit Begeiiterung 
ftudirte B. diefe authentifhen Denkmahle der blühendften antifen Kunſt— 
zeit und copirte mit päapftlihem Privilegium einen Theil derfelben mit 
der geiftreichften Auffaffung und Eunftgemäßeiten Behandlung. Neben: 
ber arbeitete B. mehrere Medaillen und viele Porträts in Kehlheimer 
Stein. Neben feiner künſtleriſchen Ausbildung bildete fich in DB. die Idee 
einer allgemeinen practifchen Kunftgefhichte, und hätten feine Mittel 
fo weit gereicht, als fein Wille und feine Kenntnife, fo hätte fich das 
Vaterland einer Privatfammlung zu’ erfreuen, für Kunſt- und Alters 
thumsforfcher gleich belehrend und interejfant, und wie fie nur ſolche 
Kenntnife und Einfiht zufammenzubringen im Stande find. Demun— 
geachtet aber iſt es ihm gelungen, eine aͤußerſt lehrreiche und bier gewiß 
einzige Reihe von Sncunabeln aus der hriftlihen Kunſtgeſchichte ſowohl, 
als von Reften- der griechifehen, römifchen, ja felbft egyptifhen Vorzeit, 
ſo wie des Mittelalters zu fammeln, welche dem finnigen Befchauer ein 
lebendiges Bild des gefammten Kunftganges vor Augen zu bringen im 
Stande find. Vorzüglic merkwürdig möchten in B.'s fehr ſchätzbarerSamm— 
fung 2 in Holz geſchnitzte antike Köpfe feyn, die an Ausdrud und Wahr: 
heit der Darftellung kaum ihres Gleichen finden möchten. 1829 Eehrte 
B. wieder nah Wien zurück, und verfertigte bald darauf die Medails 
len auf Rud. v. Habsburg, und auf die Albaneferinn, welche jedoch, 
fo wie eine Darftellung der Scene, worin der Kaifer dem jüngern Kö— 
nig von Ungarn feinen Segen ertheilt, bis jeßt ungeprägt geblieben find. 
1831 wurde B. durch die Anerkennung und Huld des Kaiferd zum Kam— 
mermedailleur befordert, eben als fi) ihn das Ausland zuzueignen ges 
dachte. Seine neueften Arbeiten find: eine Medaille für den Fürſt-Erz— 
bifhof von Olmüß, Grafen von Chotek, eine auf die Anwefenheit 
der Arzte und Naturforfher in Wien, die 3 Preismedaillen für die 
Sofephinifhe Akademie und einige andere, die noch nicht im Gepräge 
erfchienen. B.s Werke tragen alle) einen eigenthlimlichen Stampel der 
Behandlung. Überall ift ein Streben nach einfacher Größe, ein Aufopfern 
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des Unbedeutenden zu Gunſten des Bedeutenden, das was man Styl zu 

nennen pflegt, und welches eben in Verbindung mit jener charaktervollen 
Bedeutenheit in jener kunſtgemäßen Behandlung des Stoffes beſteht, 
ohne dieſem mehr zuzumuthen, als es feine Natur verträgt. Darum 
mögen mande feiner Stämpel gegen andere etwas hart, und feinen Bild: 
werfen jene fchmiegfame geglättete Weichheit zu fehlen ſcheinen, welche 
uns an andern Kunftwerken, faft zur Betaftung veizt, allein B. 
firebt nad) dem Geift, nicht bloß nad) der LieblichEeit dev Kunft, mehr 
nad dem Ganzen, als nach dem Theile, mehr nach dem innern als dem 
äußern Leben, und bildet dadurch einen beilfamen Gegenſatz der Bes 
ftrebung fo Mander, welde fi in felavifchen Naturnahahmungen ges 
fallen, ohne den Geift-der Kunft dabey erfaflen zu können. 

Böhmen, das Rönigreich. L. Geſchichte. B.s ältefte Geſchichte 
iſt großtentheild nur auf Sagen gegründet, weldhe die Schriftfteller 
Roms als Bruchſtücke in den Darftellungen der römifchen Eroberungen 
und Feldzüge der Nachwelt aufbewahrt haben. Dahin gehören die Nach— 
richten von der Auswanderung dev Bojer, eines gallifhen Volkſtam— 
mes unter Sigove’s Anführung aus ihrem Vaterlande; ihr Zug durch 
dengroßen Wald von Hercynien, und ihre Ankunft in einem von hohen, 
bewaldeten Gebirgen eingefchloffenen, fruchtbaren Lande, bewohnt von 
Menfchen unbekannter Abftammung, die fie entweder tödteten, vertries 
ben, oder nach deren Unterwerfung fi ihr Land zueigneten. Dahin ges 
bören ferner die Nachrichten von einzelnen Begebenheiten, die fie ber 
troffen haben, wie ſchon 280 Jahre vor. unferer Zeitrehnung die Ans 
griffe der Cimbern von ihnen abgewiefen worden waren, fie aber endlich 
doch in dem Zeitalter des Auguftus den Marcomannen unter ihrem 
berühmten Könige Marbod weichen mufiten, der (wahrfcheinlicher nach 
feiner Würde, als nach feinem Gefchlechte fo genannt) anfänglich fein 
Volk vor.den Römern in den Hercpnifhen Wald zurücjog, dann das 
benachbarte Land der Bojer entdeckte, und da es ihm bier gefiel, die 
Einwohner daraus vertrieb und von dem Lande Befiß nahm. Hier ers 
richtete er den mächtigen Bund, durch Vereinigung der Hermunduren, 
Duaden, Semnonen, Longobarden und anderer zum Angriffe dev 
Nordweſt-Deutſchen mit den Cherusfern und ihrem Fürften Herr—⸗ 
mann verbundenen Volker. Aber Marbod wurde befiegt, und ent: 
floh zu den Römern, dennoch erhielt ſich noch lange fein Stamm, und 
rückte fogar feine Gebiethsgrängen bis zur fübliheren Donau vor; dafür 
bezogen. farmatifche Völker, Slaven aus Polen und Pannonien, das 
Bojerheim, welches immer nod den Nahmen feiner älteren Einwohner 
behielt. — Wie die Marcomannen und ihre Verbündeten fpäter in die 
ſüdlichen (römifchen) Ränder vorgedrungen waren, fo wurden (evt nad) 
dem Sabre 166) die in Böhmen eingewanderten Slaven auch dafelbft 
vorherrfchend; aber bey der Dürftigkeit dev Nachrichten von den flavifchen 
Stämmen zu diefer Zeit, bleiben ihre übrigen Verhältniffe ganzlich une 
gewiß. Sie erhielten den Nahmen Czechen (die vorderen) in Rückſicht 
der Lage ihres Wohnfiges, von den übrigen öſtlichen flavifhen Volks— 
ftammen, und haben ihn —S angenommen, aber erſt nachdem 
ſie den Angriffen der Avaren und Hunnen ausgeſetzt waren, und in 
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Gefahr geriethben, von diefen aus ihrem Lande vertrieben zu werden, 
wählten fie fih aus ihrer Mitte eigene Anführer, — Die Sagenwelt: 
bat auch einige Nahmen diefer Alteften heidnifchen Herzoge Bohmensd 
aufbewahrt; fie erwahnt der Fürſten Czech, Krock mit feiner Tochter, 
der fürftlichen Zauberinn Libuffa und Przemysl, der zwifchen 722 
und 745 regierte. Leßterer wurde der Stammherr einer lange herrfchen- 
den Dynaſtie, aber erſt feit dem Jahre 805 tritt die böhm. Geſchichte 
aus dem Dunkelder Ungewißheit, feitdem nähmlich des großen fränkiſchen 
Carl's Heere tiefer in ihr Land eindrangen. Von ihm bat fi) der noch 


„unbekannte Königsnahme Kral bis auf den heutigen Tag in ihrer 


Sprache erhalten. — Deutfchen Eimvanderern verdanken die Böhmen 
ihre, Civilifation. Vierzehn böhmifhe Herzoge und Fürften ließen fi 
mit ihrem Großherzoge Borziwoy ſchon im Jahre 894 taufen; aber 
erft feinem Sohne Spitignew gelang ed, die riftlihe Religion im 
B. wirkſam zu befördern und auszubreiten. Die mährifhen Uns 
ruhen nach des mächtigen Königs Swatoplu cd Tode bewogen ihn 908, 
fic) mit dem deutſchen Reiche näher zu verbinden, und er vereinigte bald 
hierauf einen Theil des mähr. Neiches, deifen Schüßling noch fein Vater 
war, mit B. Unter dem frommen zweyten Boleslam erhielt B. 
972 ein eigenes Bisthum zu Prag, und Herzog Brzetislaw 
führte 1053 zuerft die Exrbfolge-Ordnung (Justitia Boemorum), als 
Staatsgeſetz ein, nach welchem allezeit der Familien-AÄlteſte feines Stam— 
mes. der Regierungsnachfolger des verftorbenen Herzogs. feyn follte, was 
aber nur in einigen Fallen beobachtet wurde. Des zweyten Spit ig⸗ 
new’d Bruder und Nachfolger, Wratislaw II., erhielt 1075 
die Lauſitz fammt dem königl. Titel auf dem Wormfer Reichstage, und 
wurde von dem Erzbifhof von Trier 1086 gekrönt; aber feine Nach— 
folger bedienten fi nicht alle desfelben , obfhon'er 1158 Wladis— 
law II. vondem Kaifer zu Regensburg erneuert wurde. — Unter dem 
Herzoge Sobieslam hofften die Stande, nad dem Tode Kaifer 
Heinrich's V., den deutfchen Einfluß dur die Verordnung zu ent 
fernen: „Daß in Böhmen nie ein Fremder herrſchen, oder ein Amt vere 
walten foll;‘“ dennoch, blieben unter den ſchwäbiſchen Kaifern die abhäns 
gigen Verhaltniffe fortdauernd, und noch unter feiner Regierung erhielt 
der ſächſ. Herzog Friedrich, obfhon er, zum Mißfallen der böhm. 
Clerifey und des Volkes, der Landesſprache ganz unkundig war, ben 
Prager bifhoflihen Sitz. Noch weniger wurde fpäter diefe Verordnung 
geachtet, ald Przemysl Ottokar auf den Thron gelangte, und 
von feinem Sugendfreunde und Waffengefahrten Kaifer Philipp im 
Sahre 1198 die Foniglihe Würde nicht bloß für fih, fondern für alle 
feine Nachfolger erhielt, welche ihm aud 1204 durch ein päpftliches 
Breve beflätiget wurde. Vielmehr begünftigte ſowohl er als fein Sohn 
Wenzel und fein Enkel Ottofar II. die Einwanderung deutfcher 
Handwerker und Künftler, mit welchen er die Städte befegte, und 
ihren Flor beträchtlich erhob. Der Handel erhielt verfhiedene Freyheits⸗ 
briefe, und die Induftrie wurde durch alle Mittel erweckt, welde fodann 
‚in ihrer Rückwirkung Wohlftand-und Überfluß erzeugten. Die Ruhe und 
Ordnung wurden durch Gefege, welche die vornehmften Städte ſchriftlich 
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auffeßen ließen, hergeftellt, und durch ihre forgfältige Handhabung er- 
balten. Der Adel war reich und mächtig, und der Föniglihe Hof nad 
jenem des Kaifers, der glänzendfte in ganz Deutfchland. — Wenzel 
batte die öfterr. Gefandten, welche duch Böhmen reifeten, um den, 
Markgrafen Heinrich von Meiffen zur Verwaltung ihres Landes 
einzuladen, durch gute Worte und wichtiae Gründe aufgehalten, und 
bewogen, feinen Sohn Ottokar, einen blühenden Jüngling, kriege— 
riſch und Hug, den öfterr. Ständen zum Heren, und Margarethen, 
ber jüngeren Schwefter des letzten öſterr. Herzogs, zum Gemahle zu 
empfehlen. Er erreichte auch vollflommen feine Abficht. — 1248 trat 
Ottokar II. die Regierung von Böhmen und Mähren an, und 
war zugleich Herr von DOfterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain, der 
windifhen Mark, dem Seehafen Portenau, von Schlefien und Theilen 
von Polen und Preußen. Wie fein Water und Großvater, hat auch er 
bie Deutfchen begunftiget. Ihre Spradhe war Hoffprahe und deßhalb 
bas Mittel, wodurd deutfhe Künſte und Wiffenfhaften auf böhmiſchen 
Boden um fo leichter übertragen wurden, und der Flor des Landes 
immermehr flieg. Sm Kampfe mit Rudolph von Habsburg Uber 
bie öfterr. Erbfolge endete er nach der verlorenen Schlaht auf dem. 
Marchfeld 1278 durch zwey Verräther fein Leben. Sein Sohn Wen: 
4 II. erhielt ſich aber im Beſitze von B., und bekam Mähren und die 

auſitz wieder zurück, als er fih mit Judith, Kaiſer Rudolph's 
Tochter, 1286 vermählte; auch ertheilte ihm der Kaifer das Gebieth von 
Eger, und 1291 das als eine verpfändete Reichsdomäne eingelöfte _ 
Pleiiner Land, wozu er für kurze Zeit Meiſſen pfandweife an ſich brachte, 
aber bald wieder mit Vortheil an Brandenburg überließ; dagegen 1300 
zum Könige von Polen gewählt wurde, nachdem er fehon 1290 die 
polnifhen Herzogthümer Krakau und Sendomir in Bejiß genommen 
hatte: — Ihm folgte 1305 in der Regierung fein unwürdiger Sohn 
Wenzel IIL., der Polen und Ungarn verlor, und ſchon 1306 den 
bisherigen einheimifchen bohmifchen Negentenftamm (durch einen Meu— 
chelmörder.getödtet) befchloß. Diefes Anlajfes bediente ſich Kaifer Als 
brecht, nachdem er mit feinem Schwager Wenzel II. mehrmahls 
ohne Wortheil gebrochen hatte, um die böhm. Stände zu nöthigen, 
‚ feinen Sohn Rudolph zum König anzunehmen. Da aber diefer fon 
im nächſten Jahre ftarb, folgte ihm dur die Wahl der Stände für 
Eure Zeit der kärnthneriſche Herzog Heinrich; allein bald wurde auch 
Albrecht (1308) von feinem Neffen ermordet, und die mit Heinrid 
mifvergnügten Stände folgten gern dem Antrage von Albrecht's Nach— 
folger im deutfhen Reihe, Heinrich's von Luxemburg, bdeilen 
Sohn Johann 1311 zu ihrem Könige zu wählen welcher zugleich 
auch die Schwefter des Ießten Wenzel’s, Elifabeth, ehelichte. Höchſt 
merkwürdig und.folgenveich für B. war feine lange Regierung, nicht 
bloß, weil er es durch einige Erwerbungen in der obern Laufiß und 
durch den Lehenverband der fihlefifchen Fürften wieder vergrößerte, fon: 
dern vielmehr durch den Einfluß, den er auf Sitten, Gewohnheiten, 
und ſelbſt auf die Bekleidung und andere Eigenfchaften der Böhmen ge— 
wann. Unter ihm wurden die erften gefchriebenen deutſchen Stadtrechte 
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von deutfihen Rathsmaͤnnern zu Prag entworfen. Deutfchen vertraute 
er die Regierungsgefchäftean, und die Böhmen durch das Neue und Unger 
wohnte, das fie an feinem Hofe fahen, mächtig gereizt, nahmen eine 
bis dahin unbekannte Lebensart und Gebräuche an, die erft vorzüglich 
unter feinem Sohne Carl IV. zur wohlthätigen Wirkfamkeit veiften. 
Er war es, der B.s Wohlftand auf das Höchfte gebracht, und mit dev 
ihm von Deutfchlands Churfürften übertragenen Kaiferwürde auch allen 
Glanz des Eaiferlichen Hofes in fein Land gezogen hatte. Prag wurde 
unter ihm nicht nur die volkreichfte Stadt Deutfchlands, fondern aud) 
der Sammelplaß der Künfte und Wiffenfehaften, welche durd die 1348 
neu geitiftete Univerfität noch mehr ausgebildet, und von hier verbreitet 
werden follten. Durch feine erfte Gemahlinn Anna, des Pfalzgrafen 
Rudolph's Tochter, erhielt er 1351 verfchiedene Städte und Schlöſſer 
in der obern Pfalz, die er nachher nochmals käuflich von dem Chur— 
fürften Ruprecht, Bruder und Nachfolger Rudolph’s, an fi 
brachte, als feine Gemahlinn, ohne Erben zu hinterlaffen, nach einer 
kurzen Ehe farb. Diefe Güter wurden 1373 dem Herzog Otto von 
Bayern um einen Theil des Kauffeillings für die Mark Brandenburg 
überlaffen, welhe Carl mit B. vereinte. Eben fo trennte er 1355 
Schleſien völlig von Polen, und verband ed nebft der obern Laufi für 
immer mit B. , Unter feinem Sohne Wenzel erhielt ©. die erfte in der 
Landesfprache verfaßte Landgerichtäordnung, aber auh Huf und Hiero> 
nymus von Prag fingen unter feiner Regierung ihr Neformationd: 
Merk an, das bald für B.s Wohlftand die nachtheiligften Folgen her: 
beyführte. Der wirkfame Einfluß des Huf ſchien anfangs höchſt nüßs 
lich für die Cultur feiner eigenen Nation zu ſeyn; aber bald wurde fie 
durch das erregte Sntereffe an Unterfuhungen über alle theologifhe 
Lehrbegriffe, über die Verhältniſſe der geiftlihen Macht u. f. w., eins 
feitig und verderblih. — Huß's Verdammung zum Sceiterhaufen 
Eonnte den beabfichtigten Zweck nicht erreichen, feine Lehre felöft zu uns 
terdrücken; denn ſchnell erfchienen nad feinem Tode (1414) mehrere 
Schusfohriften derfelben, welche feine Partey verftärkten,, unruhiger 
mashten, und den Bürgerkrieg herbeyführten, der unmittelbar nad) 
Kaifer Wenzel's Ableben 1419 ausbrah, und den größten Theil von 
B., theils dur die Taboriten unter ihrem Anführer Ziska, theils 
durch die Eniferlichen Kriegsvölker, welde die Aufrührer züchtigen foll- 
ten, der Verwüſtung Preis gab. Wenzel's eigene Inconfequenzen 
feiner Regierung, feine unglüdlihen Neigungen, die von ihm erhöhten 
Steuern , feine Härte und die Streitigkeiten mit dem Clerus, bey 
welchen er aud) einen fehr verehrten Priefter, Sohann von Nepo— 
muk, erfäufen ließ, der nachher B.3 Schußheiliger wurde, "hat zur 
allgemeinen Verbreitung der Unruhen im Lande fon bey feinen Leb⸗ 
zeiten hingewirkt, ihn auf eine Zeit lang von der Regierung entfernt, 
und in der letzteren Zeit ſehr beſchränkt; aber ihr Charakter war von 
anderer Art, da ſich Wenzel ſelbſt der neuen Lehre nicht ungünſtig 
zeigte, die ihre Anhänger erſt nach feinem Tode mit Waffengewalt er— 
halten zu müſſen glaubten, und unter welhen Johann von Mies, 
Niklas von Huffinez, Johann Chwal, der ehemahls Eathol. 
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Priefter Wenzel Korenta, und befonders Zoh. von Trocznow 
(Zrautenau), mit dem Beynahmen Ziska, die ausgezeichnetften 
Anführer waren. Erſt 1436 Eonnte Kaifer Siegmund, Wenzel’ 
Bruder, feit 1387 König von Ungarn, und auch feit dem -30. Suly 
1420 ſchon als König von B. gekrönt, die Regierung B.s felbft an: 
treten, nachdem er die huffitifchen Unruhen mit Mühe, und nur durch 
die Trennung der Huffiten felbft, nah ZisEa’s (den 12. Oct. 1424 
erfolgtem) Tode, und nad) der Niederlage der Hauptfanatifer 1434 bey 
Hrzid und Böhmiſch-Brod, fo wie durch die Gewinnung des ehre 
geisigen Johann Rodyczana, des geiftlihen Vorftehers einer Haupt: 


partey, beygelegt hatte, farb aber bereit$ 1437. Bon eben fo Eurzer 


Dauer war auch feines Schwiegerfohns Kaifer Albreht IL. Regie 
rung, dem zwar fein Sohn Ladislaus Poftbumus nadfolgte, 
aber in der Blüthe feiner Sahre farb. — Nach ibm wählten die bohm. 
Stunde den bisherigen Statthalter wahrend Ladislaus’s Minderjährige 
keit, Georg Podiebrad, im Jahre, 1458 zum König. — Sowohl 
mit dem Kaifer Sriedrih IV. (III), mit dem Papfte, mit dem 
Könige Mathias von Ungarn, als auch mit feinen eigenen Unterthas 
nen, den Schlefiern, gerieth er in viele Streitigkeiten, behauptete fich 
aber bis an feinen Tod (1471) und erhielt von dem Kaifer für feinen 
‚Sohn die fürftlihe Würde, die deifen Nachkommen als Herzoge von 
Miınfterberg und Ols bis zu ihrem Ausfterben 1647 , beybehielten. 
Für B. erwarb Georg die fogenannten pfälzifhen Lehen durch einen 
Vergleich mit dem jüngeren Pfalzgrafen Otto,von Mosbach, wel 
cher der Krone B.s die Städte und Schlöffer Hollenftein, Heims 
berg und $reyenftadt zu Lehen antrug, und diefelben von Georg 
mit den Städten und Schlöſſern Rothenburg, Aurbach, Eichen— 
bach und Bernau, und mit den früheren Eroberungen Tennes 


berg, Dohenfeld, Hartenftein, Stikberlg, Petzenſtein, 


Derndorf, Hohlemberg und Strablenfels zu Leben erhielt, 
wie fie aud Bayern als ſolche bis zum Teſchner Frieden befeffen bat. 
— Dem Könige Podiebrad folgte durh Wahl Wladislaw IL, 
des weifen polnifhen Königs Caſimir Sohn, 1471; allein bereits 
mit feinem Sohne Ludwig, der in der Schladht bey Mohacz den 
29. Aug. 1526 gegen die Türken in den dortigen Moräften umkam, 
erlofh auch wieder der männlihe Stamm diefer Dynaftie, und der 
öfterr. Erzherzog Ferdinand, Gemahl von Ludwigs Schwefter, 
wurde von den böhm. Ständen ben 24. Oct. 1526 zu ihrem Könige er- 
wählt. Seine Regierung macht den Anfang einer neuen, höchſt merk- 
würdigen Periode in der böhm. Geſchichte, fowohl darum, weil er zuerft 
B. in feinem Haufe erblih machte, und die großen Theils huſſitiſchen 
böhm. Stände 1547*in der Macht ganz freyer Königswahl befchränkte, 
als auch, weil mit ihm eine neue Eulturs-Epoche beginnt, die er durch 
Liberalität und Freygebigkeit herbeyführte. Die in B. bald aufgenom— 
mene und ſchnell verbreitete Buchdruckerfunft wurde hier ein Mittel, bie 
Geiftesproducte alter und. neuer, einheimifcher und ausländifher Schrif: 
ten in Umlauf zu bringen, und wenn fhon Ferdinand ber Verbrei- 
tung lutheriſcher und caloinifcher Lehrſätze durch Vertreibung der Picarden, 
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durch Einführung der Kefuiten, durch die Wiederherftellung des Prager 
Erzbisthumes und durch die von ihm eingeführte Bücher-Cenfur Einyalt 
zu thun ſuchte, fo war Legtere doch zugleich fehr gemäßigt, und ber 
König felbft nahm die Zueignung der böhm. Überfeßung der Erasmis 
fhen Paraphrafen des Matthäus an, und erlaubte den Drud meh⸗ 
verer anderer Werke des Erasmus. Noch weiter ging die Duldung 
feines Nachfolgers, Marimilian’s IL, der 1567 eine allgemeine 
Religionsfreyheit geftattete, und die böhm. Confeſſion der drey utras 
quiftifhen Stände genehmigte. Allein da die Proteftanten felbft durch 
febhafte Controverfen und zu ausgedehnte Forderungen fhon unter des 
ftillen und den Wiffenfchaften mehr als den Regierungsgefchäaften erge— 
benen Kaifers Rudolph und feines Bruders Mathias Regierung 
zu den traurigſten Ausbrücden der Parteywuth Anlaß gegeben hatten, 
fhien dem zweyten Ferdinand (einem Enkel des eriten), der feinem 
Oheim, Kaifer Mathias 1619 inder Regierung folgte, nachdem er 
ſchon bey deſſen Lebzeiten, 1617, gekrönt wurde, eine Einſchränkung 
der bbhm. Proteftanten nöthig zu fepn, welches aber nur den Ausbruch 
eines Auferft blutigen und für den Kaifer felbft anfangs gefährlich gewor⸗ 
denen Aufftandes veranlaßte. Die Böhmen unter Thurn’s Anleitung 
opferten die Eaiferlihen Räthe ihrer Wuth, errichteten ein fogenanntes 
Defenſions⸗Werk, und bothen die Krone dem Pfalzgrafen Friedrich an, 
ber fie aus .eitler Ruhmbegierde und Glaubenseifer, vielleicht noch mehr 
aber auf Andringen feiner Gemahlinn, des englifchen Königs Jacob L 
Tochter, zufeinem Unglüce 1619 annahm, indem er fie als Folge der vers 
Iorenen Schlacht am Weißenberge bey Prag (den 8. Nov. 1620) ‚mit 
feinen’ älteren Erblanden wieder einbüßte. — Das wohlgeführte Schwert 
feines Bundesgenoffen, des großen Marımilian’s von: Bayern, und 
feines Wallenftein’s, hatte dem Kaiſer Ferdinand fomwohl dert 
Beſitz feiner Erblande wieder verf« afft, als auch Schätze zur glücklichen 
Fortführung auswärtiger Kriege gegen Schweden, Frankreich, nebſt 


ihren Alliirten, und die Macht gegeben, die Fundamentalgeſetze B.es 


dem Intereſſe ſeines Hauſes gemäß abzuändern, und ſich dieſer Krone 
mehr für dasſelbe zu verſichern. Dennoch blieb B. nicht von ferneren 
Unfällen befreyt. Es ſollte hier der dreyßigiährige Krieg enden, wo er ange— 
fangen hatte, und die Schweden mußten erſt in dieſes Reich nochmahls 
eindringen, und einen Theil feiner: Hauptſtadt erobern, bis er unter 
Ferdinand ILL durch den weſtphäl. Frieden 1648 beendigt werden 
konnte. In dieſen Zeiten der größten Truͤbſale während des dreyßigjah⸗ 
rigen Krieges wurde B. fo ſehr an Menſchen und Geldmitteln erfchöpft, 
daß es ſich durch einige folgende ruhige Regierungen nicht ganz zu er⸗ 
hohlen vermochte, und erſt im 18. Jahrhunderte einen: Theil’ feines vor- 
mahligen Wohlftandes wieder erhielt.  B. Eonnte: bereits beym Antritte 
der Regierung] der einzigen Erbtochter Car!s VI, Maria There 
fiens, feine treue Ergebenheit für dieſe Fürftinn wirkfam bewähren, 
die nahmahls fo viel für fein Aufblühen gethan hat. Zwar wurden weh 
Kriege mit Preußen größten Theils inner ſeinen Gränzen geführt, auch 
ein ‚großer Theil des Landes hart gedrückt; dennoch erhohlte es ſich bald 
wieder, und wurde vielmehr unter der Regierung dieſer wirklich großen 


— 
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Frau volfreiher und blühender, ald es je unter den Quremburgern 
und in den erfteren Sahren unter Rudolph II. gewefen ift. — Der 
Kaiferinn Maria Iherefia verdankt B. die Aufhebung der Leibeigens 
fhaft, des drüdendften Verhältniffes der bey weitem größten Mehrzahl 
feiner Einwohner und des Haupthinderniffes aller Snduftrie, daher auch 
feines Wohlſtandes. Ihr und ihren Söhnen und Enfeln verdankt B. 
eine bejfer geordnete Juftizpflege, fo wie unzählbare, auf die ine 
tellectuelle Bildung feiner Bewohner und auf ihr wahres Wohl bes 
rechnete politifhe Verfügungen und Einrichtungen. Aber auch einges 
denk und dankbar für die großen Wohlthaten, die ihnen durch ihren ges 
genwartigen Negentenftamm zu Theile wurden, bewiefen fich die 
heutigen Bewohner diefes Landes in der gefahrvollen Erife der durch 
zwanzig Sahre gegen Frankreich fortgefeßten Kriege, wo fie mit kraft⸗ 
voller Anitrengung und ausharrendem Muthe alled beygetragen hatten, 
was die Erhaltung des Thrones und der mit denfelben unzertvennlich 
verbundene Flor ihres Landes erheifchten. Sm großen Befreyungss 
Eriege 1813 hatte Napoleon auf B.s Boden bedeutende Colonnen 
vordringen -laffen, was zu großen Gefechten mit den verbündeten 
Armeecorps Anlaß gab, welche fiegreich die Franzoſen über B.3 Gränzen 
binauswiefen. Am 29. und 30. Auguft 1813 fiel in der Umgebung von 
Gulm, am Fuße des Erzgebivges, die denkwürdige Schlacht vor, 
welche zwiichen den Sranzofen unter General Bandamme, und den 
vereinigten Deeresabtheilungen Oſterreichs, Rußlands und Preußens, 
unter den Befehlen des Fürſten von Schwarzenberg und der Grafen 
Hieronymus Colloredo, Kleift und Oftermann gekämpft, 
und bey welcher das franzöfifche Heer in einer Stärke von 40,000 Mann 
nicht nur gänzlich gefchlagen, fondern aud fein "Anführer zum Ger 
fangenen gemacht wurde. Später machte Napoleon, der ſich perfonlich 
bis auf der Höhe des Nollendorferberges, über welchen die Chauſſee nach 
Sachſen führt, befand, einen zweyten Verſuch auf B., welcher aber 
gleichfalls an dem tapfern Widerſtande des Feldzeugmeiſters Grafen von 
Eolloredo-Mansfeld, bey Arbefau am 17. Sept, 1813 ſcheiterte. 
Böhmen, d. Rönigreich. IL. Geographie u. Statiſtik. Las 
ge. Die mathematifche Begranzung dieſes Reiches fallt zwiſchen 29°59/ 
2577 34° 26 457 dftl. Lange, und von 48° 337 58% — 51° 27 394 
nordl. Breite, Gebirgsketten machen faft durchaus die natürlichen Grän⸗ 
zen. Gränzen: Diefe find im Norden Sachſen und-Preußen (Schles 
fien), gegen Often Preußen (Glas) und Mähren; gegen Süden Ofterz 
veich und- Bayern, und gegen Weften Bayern und das Vogtland. Ein: 
theilung: Das Stadtgebieth von Prag in der Mitte des Reichs wird 
von 16 Kreifen umfchloffen: 1). Der. Elbogmer Kreis, nebft dem 
Egeriſchen und Afcher Bezirk (der Gig des Kreisamtes ift Elbo— 


gen). Der Saazer (Saaz). 3) Leitmeriger (Leitmeriß). 


4) Bunzlauer (Sungbunzlau). 5) Bidfhower (Gitfhin). 
6) Königgrätzer (Königgräs). 7) Chrudimer (Chrudim). 
8) Czaslauer (Ezaslau). 9) Taborer (Tabor). 10) Budwei— 
fer (Budweis). 11) Prachiner (PifeH. 12) Klattauer (Klais- 
tau). 13) Rafoniger (Schlan). 15) Kaurgimer und 16) Bez 
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rauner Kreis, welche beyde leßtere den Sig des Kreisamtes in Prag 
haben. — Elima. Iſt im Ganzen, wegen der hohen Lage und vielen 
Gebirge, raub, am mildeften ift es in den Niederungen der Hauptftads 
und des Elbthales, im Leitmeriger Kreife. Im Erz: und Riefengebirge 
und im VBöhmerwalde ift oft 2 Klafter hoher Schnee zu finden, der bid 
in den halben April dauert. Gebirge. Gegen Norden, vom Fichtelges 
bivge an, bis zu den Ufern der Elbe erftreckt ſich das Erzgebirge, wel—⸗ 
thes B. von Sachſen feheidet., Der höchfte Punct desfelden iſt der 
Schwarzwald gegen 645 Zoifen hoch, tiefer ins Land und links an der 
Elbe lauft mit jenem parallel das Trapp: oder Mittelgebirge, deſſen 
böchfter Punct der Milifhauer oder Donnersberg ift. Gegen die Gräns 
je der Lauſitz erhebt fih das binterlandifhe und an der Orange won 
Schlefien das Ifarz und Riefengebirge (die Sudeten im engern Sinne). 
Der höchſte Punct der letztern, die Schneefoppe, erhebt fi 825 Toi⸗ 
fen über die Meresfläche. Gegen Often das Glatziſche Gebirge, ſüdöſtl. 
dag mähr. oder Saarer Gebirge nächft der öſterr. Gränze. Südweſtlich 
an der Gränze von Böhmen, Oſterreich und Bayern erhebt: fih das 
Böhmerwald-Gebirge (zum hercyniſchen Walde der Alten gehörig), wele 
ches fich dann mit dem Fichtelgebirge vereinigt. Boden. Böhmen ers | 
ſcheint als ein großes Keifelthal von Bergen rings umgeben. Das Land, - 
im Ganzen genommen fruchtbar, ift dem Pflanzenbau aller Gattung, und 
vorzüglich der Production des Getreides höchſt günftig. Der Flächeninhalt 
betragt 950 Quadratım., davon ftehen 777 Quadratm. in Cultur, und 
* 381 Quadratm. für den Feldbau; 231 Quadratm. für den Wald⸗ 

au, 79 Quadratm. für den Wiefenbau, 61 Quadratm. Weideland, 
8 Quadrat. für den Gartenbau, für den Weinbau faum 3 Quadratm, 
Der Leitmeritzer und Saazer Kreis gelten als Kornkammer Böhmens, 
nächſt dieſem erzeugt der Bunzlauer, Rakonitzer, Kaurzimer, Bub» 
weifer und Prachiner Kreis das meiſte Getreide. Die höhern Gebirgs— 
gegenden, fo wie auch einige Eleine Landftriche, an der Elbe und Iſar, find 
jedoch ihres fteinigen. Bodens: wegen weniger. fruchtbar. Gemwärfer. 
Flüſſe find: Die Elbe mit der Aupe, Chrudinka, Sfar, Eger, Moldau, letz⸗ 
tere mit der Wattawa, Sazawa, Mies oder Beraun, die Elbe hat ein Ge⸗ 
bieth von 262, die Moldau von 473 Quadratm. bis zu ihrer Vereinigung 
bey Melnik. An Canälen find die beyden fürſtl. Schwarzenbergeſchen 
Holzſchwemmcanäle merkwürdig. An Mineralwäffern beſitzt B. einen 
unfhäßbaren Neihthum. Obenan ftehen Carlsbad, Teplitz, Eger 
und Marienbad, ald 4 der vorzüglichften Heilquellen Deutfchlands. 
An den beyden eriten Orten fprudeln heiße Quellen. Einige werden bloß 
getrunken, und zum Theil weit verſchickt (Saidſchitz, Sedliß, Bir 
lin, Eger); andere dienen bloß zum Baden, die meiſten zu beydem. 
— (Die Überfiht fammtlicher Bader und Gefundbrunnen Bes find am 
Schluſſe diefes Art.) — Naturproducte. Aus dem Mineralreihe fin- 
det man in B. Gold und Silber (ehemahls häufig, jetzt felten) ; 
Zinn, Bley und vorzüglich Eifen als Hauptproduct. unter, Bes 
Metallen jährlih 210,000 Etr.; ferner Kupfer, Quedfilber, Zinnober, 
Bine, Wismuth, Galmey, Kobalt, Arfenit, Braunftein, Graphit 
u. a. m. Salz jedoch entbehrt B. faſt gänzlich, und erhält feinen 
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Bedarf meift aus Dfterreich. Die fo. häufig von Schriftftellern aufge 


. führten: vielen Edelſteine B.'s ſchwinden bis zur Seltenheit oder 


gar zur Fabel herab. Ausgezeichnet an Größe und Schönheit unter ale 
len Edelfteinen feiner Art ift jedoch der.-bohm. Granat. Auch findet man 
haufig Achate, Chalcedone, Carneole, Heliotrope, Saspife und Topaſe. 
Aud an Schwarz und Braunkohlen ift B. reich; die Torflager 
find. bedeutend. Aus dem Pflanzenreiche liefert B. viel Getreide ,: darun: 
ter vorzüglich Korn und Hafer, Weizen 3 Millionen Megen, Roggen 
15 Mill., Gerſte 63 Mill., Hafer 13 Mid. , vortrefflihe Kartoffeln 
in großer Anzahl (ein Hauptnahrungsmittel der Gebirgsbewohner als 
Erſatz des bier mangelnden Getreides), Flachs von vorzüglicher Güte, 
Hopfen in’großer Menge und Vortrefflichkeit (am: meiiten im Saazer 
Kreife), etwas Wein (26,145 Eimer), davon der Melniker und der weiße 
Czernoſecker fehr gefhäßt find, und herrliches Obft. — Unter andern 
botanifchen Producten findet man hier das islandifche Moos in bedeus 
tendev Menge auf dem Niefengebirge, weldes nicht nur als Arzney, fons 
dern auch als Nahrungsmittel beachtet zu werden verdient. An Hol; ift 
das Land, vorzüglich in. der. weftlihen Hälfte, aufierordentlih reich. 
‚Der Prachiner Kreis iſt das Hauptholzmagazin B.8. Im Ganzen 
geben die Waldungen jährlich 2,170,000 Klft. Holz. — Der Viehftand 
ift im Durchſchnitte bedeutend und ſtets im Steigen. Man zahlt 142,036 
Pferde, 243,779 Ochſen, 650,779. Kühe, 1,590,672 Schafe. Der 
Pferdeſchlag iſt im Ganzen Elein; im Saazer, Leitmeriger und Chrudimer 
Kreis ift er jedoch ſchön und kräftig. Das Rindvieh iſt Elein und Eraftlod 
(wegen Mangel hinlänglich) guten Zutters) , wovon nur das Egerland 
eine, Ausnahme. macht, der Sleifchbedarf der Städte muß daher dur 
Ochfen aus Polen und’ der Moldau gedeckt werden. Die Schafzucht ift 
ſehr gut (der Grund zun WVeredlung wurde durch fpanifche Widder ge: 
legt), undift noch immer:im Zunehmen. Wild. der edelften Art findet man 
in unglaublicher Menge, als: Hirfhe, Rebe, Eber, Fafanen, Schne— 
yfen u. a. m. Nicht minder auch fhadlihes Wild, als: Füchſe, Mar: 
der, Iltis u. a. Die Wölfe und Bären find jedoch faft ausgerottet. 
Fiſche liefern die Zluffe und Teiche von den herrlichften Gattungen, als: 
Hechte, Kärpfen, Forellen, und in der Elbe und Moldau auch Lachfe 
und Welfe. Die Herrſchaft Pardubig allein liefert jährlich 2000 Etr. 
Fiſche. — Bewohner. Um dieZahl der Bewohner und der Ortſchaften 
im Ganzen fo wie in den einzelnen Kreifen Eennen zu lernen, mag fols 
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gende tabellarifche Überficht dienen: 



































a * 2282| Dör | Bevötrerung Zu: 
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Sı[8 Dir: | Bevölferung Zus 
Kreis zE 82 le SURFEN 
ö d |]? B.. mädäifee| rurafe ‚| lammen 
u } 

> | 
Übertrag - 2,670 163 | 3,561 | 291,855 | 1,052,242 | 1,349,997 
Pradin .. Ba -- 90,6 57 985 52,431 204,158 256,589 
B i d ſcho w ... 44,6 28 612 45, 154 200,486 a 
Cjaslau. . .. 59,9 4 840 | 62,720 171,54 234,265 
- Elbogen. . .. 56, 0 615 78,302 155,411 233,713 
Budmweis‘. 5 791 37 897 52,919 150,956 203,875 
— 68,5 29 663 46,797 151,653 198,430 
Tabor. oo. ° 57,4 | 35 716 | 55,219 142,138 197,357 
Saurzim . * 52,3 | 42 681 46,175 139,120 185,295 
Klattau 5,9 | 26 640 |‘ 36,963 134,738 171,701 
Beraun £ 2,8 3 769 35,778 131,023 166,801 
Rafoniß. 2. 2... 39,8 1 508 21,330 135,996 157,326 
© a a5 .. 0. 8 2 0° 42,9 29 464 38,288 91,682 129,970 


Zufammen . 2.» * 562 | 11,949 | 863,931 | 2,861,148 3,725,079 


Hiezu Prag»... 1 BE — 103,670 — 103,670 





Im Ganzen. | 0505 563 [0% | 967,601 Ba —— 


Dieſe 3,828,749 Bewohner zerfallen in 1,799,277 männlichen, und 
2,029,472 weiblihen Geſchlechts; vehnet man dazu 32,000 Mann 
Militär, fo ergibt fi eine Gefammtfumme von 3,860,749 Perfonen. 
Demnad Eommen auf 1 Quadratm. 4003 Menfhen. Somit nimmt 
B. unter den Provinzen des Kaiferftaates hinfichtlih dev Zahl fei- 
ner Bewohner den erften Rang nach dem Tombardifch- venetianifchen 
Konigreich ein. Die Totalfumme der böhm. DOrtfchaften beträgt 12,515 
mit 555,448 Häufer. Es finden fi daher im Durchſchnitte 13 Ortfchaf: 
ten auf 1 Quadratm., worunter 12 Dörfer. Städte find 287, Markt: 
flecken 277. Die Summe der ftädtifhen Bewohner beträgt gegen 967,601 
(mit Einfluß der Marktflecken), die der Dorfbewohner gegen 2,861,148. 
Ein böhm. Dorf zählt im Durchſchnitte 240, ein Markt 914, eine 
Municipalftadte 1798 „ und eine Eönigl., Prag ausgenommen, 
‚8250 Vewohner. Auffallend ift es, daß B. gar Feine Stadt zweyten 
oder dritten Ranges (jene zu 50 bis 100,000, diefe von 15 bis 50,000 
Einw.) aufzumweifen hat. Auch im vierten Range (zu 5 bis 15,000 
Einw.) zählt es nur 15 Städte. Im ganzen Königreiche werden gezählt 
4,107 Geiftlihe, 2,184 Adelige, 8,461 Beamte und Honoratioren, 
43,441 Induſtrielle und 133,372 Bauern. Sn den Gebitgen des Nor— 
dens und Oſtens ift troß des dürftigen Bodens die Bevolferung am ftärk: 


ſten. » WVoͤl ker ſtämme. Die Slaven bilden den Hauptſtamm destandes,. - 


Öefangluftigkeit und Mufikliebe find ihnen befonders eigen ‚fo wie man 
ihnen auch natürlichen Veritand und Gedächtniß nicht abfprechen Eanıı. 
Deſterr. Nat. Encykl. Bd. J. 22 
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Die Deutfchen (etwa 990,000) bewohnen hauptfächtich die Graͤnzge⸗ 
genden von Sachſen, Preußen und Bayern, vom Pilfener Kreife an, 
durch den Elbogner, Saazer, Leitmeritzer, Bidſchower bis zum Königs 
- gräßer Kreife. Sie find die Gewerbfleifigften des Königreiches. Die Zus 

den fcheinen alte Bewohner des Landes zu feyn. Mehrere Inſchriften 
uralter Leichenfteine u. a. beweifen, daß fie fhon zu den Zeiten der 
Marcomannen im 1. Sahrhunderte hier gewefen. Ihre Zahl iſt (nach den 
Patenten von. 1789 und. 1797) auf 3,600 Familien feſtgeſetzt, welche 
nicht überfepritten werden fol; in veligiofer Beziehung’ ſtehen fie uns 
ter einem Ober: und mehreren: Kreisrabbinern. Ihre Hauptbefchäfti- 
sung ift der Handel mit. Getreide, Vieh, Leder, Wolle, Geld und 
Staatspapieren, welden fie mit der ihnen eigenen Thätigkeit betreiben. 
Die meiften der vielen Branntweihbrennereyen und nicht wenige" Bier: 
brauereyen find in ihren Händen. Gewöhnlich pachten fie.nuch die Pott: 
afchenfiedereyen. — Eine Colonie Staliener, welche fih unter Carl IV. 
in Prag anſäßig machte, im. Huſſitenkriege auswanderte, aber wies 
der zurückkehrte, befindet fih noch heute dafelbft. Sie befhäftigen ſich 
ausfchließend mit dem Handel. — Sprache. Die gemeine Volksſprache 
ift die ſlaviſche nach eigenthümlich bohm. Dialect, vorzüglich "auf dent 
Lande unter den mittlern und untern Ständen. Indeſſen fpricht fie auch 
faſt jeder aus den höhern. ‚Sie ift die National- und Landesfpade; 
wenn gleich im Gefchäftsgange der ©tellen, in der gebildeten und ges 
Vehrten Welt die deutſche fich vorherrfhend behauptet. Faſt ausſchlie— 
ßend berrfcht bey dem Bauernftande die bohm. Sprache im Rakonitzer, 
Prachiner, Czaslauer, Berauner und Kaurzimer Kreife. Nach mehres- 
ven Schickſalen, welche ſie erlitten, indem fie nicht zu allen Zeiten ber 
günftigt wurde, ward fie endlich in neuefter ‚Zeit wieder fehr gehoben. 
Es Taffen ſich mehr. als. 200 böhm. Schriftfteller zählen, welde theils 
Driginalwerke, theils UÜberſetzungen Tieferten, Vorzüglich erhob fi) auch) 
die böhm. Poefie, deven älteftes Denkmahl Hanka ih der Königin 
hofer Handſchrift (f.d.) auffand. Sn den Gränzgegenden an deurfchen Län— 
dern, befonders aber in den 3 nördlichen Kreifen gegen Sachfen wird 
allgemein nur deutfch gefprochen. Die deutfhe Sprache wurde in ®. übers 
haupt allgemeiner, feitdem Maria Therefia den förmlichen Unter:' 
vihtdarin anordnete. —Snduftrie- Production. Mineral-Producte: 
Die Gefammtproduction des Roh- und Gufeifens kann man jährlich auf 
350,000 Ctr. berechnen, wovon ungefähr z auf die Herrfchaften Hor- 
zowitz und Ginetz im Berauner Kreife (deren Werke-den erften Hang 
behaupten) fallt, fo wie überhaupt in diefem fo wie im Pilfener Kreiſe, 
das meifte und befte Eifen gewonnen und verarbeitet wird. Der Producz 
tionswerth "der  gefammten Hütten und Hammerwerke wird auf 
.1,600,000: fl. gefchätzt. Uber 6000 Menfchen werden durch diefe Fabri— 
cation befchäftigtz gegen 1,500 in ungefähr 70 Hochöfen, 1000 in 160 
Eifenhämmern. Eifenblehwaaren zum Theil verzinnt fertigen gegen 360. 
Arbeiter für 470,000 fl. Ferner gibt es Uber 1000 Nagelfhmiede, 600 
Drabtziehet,. 50 Senſenſchmiede, 170 Waffen: und Wagenfchmiede, 80 
Zeug: und Cirkelſchmiede, und einige hundert Schloffer und Meſſerſchmie⸗ 


J 
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be. Diemeiften Zinngießer find im Elbogner Kreife. Die meiften Gold: 
und Silberpofamentirer findet man im Eibogner, Budweiſer, Königgrä— 
Ber Kreifeund in Prag, die meiften Soldgalanteriewaarenarbeiter eben 
‚da. Eine Bleyweiß⸗ und Mennig- Fabrik findet man zu Jo achims⸗ 
that, Meffingfabrifen zu Graßlitz und Luftdorf im Leitmerißer 
Kreife. Schnallen, Löffel und Knöpfe werden vorzüglih in Prag und 
Peterswalde erzeugt, die VBerfertigung der letztern befchaftigt allein 
über 300 Arbeiter, Die Benußung der die ausgebreiteten SteinEohlenflöße 

begleitenden Schwefelfiefe zu mannigfaltigen Producten, als: Schwes 
fel, Vitriol, Alaun, vorzüglih aber Schwefelfäure, Scheidewaſſer 
und Berggrün, wird an vielen Orten betrieben. Man kann die Schwe- 
felproduction auf 4000: Er. annehmen; Eifenvitriol gegen 11,000 Ctr.; 
Alaun gegen 5000 Ctr.; Vleyerz über 50,000 Etr. Das Glas ift ein 
Hauptproduct Bis, fhon im 13. Jahrhundert blühte dieſer Indu— 

ſtriezweig, doch wurde in der neueſten Zeit ſein Abſatz durch engliſche 

und franzoͤſ. Producte ſehr verringert. In 60 (vormahls das Doppelte) 
Glasfabriken find gegen 4000 Menſchen befhaftigt. -Diefer einzige Ar: 

tiEel ſetzt jährlich 8 Millionen (fonft 12 Mill.) in Umlauf, wozu das 
Ausland über 5 Millionen fteuert. Leichtigkeit, Dauer und Wohffeil: 
heit erhalten das bohm. Glas im Werth, das nur vom fhweren engli: 
fhen an der Weiße übertroffen wird. Granatfchleifereyen findet man im 
Leitmeriger und Czaslauer, Steingutfabriken vorzüglich, im Elbogner 
Kreife. — Pflanzenproducte: Der Flachs kann als die Hauptnährpflange 
des bbhm. Gebirges betrachtet werden. Sein Anbau, Werarbeitung und 
Vexſchleiß befchaftigt viele taufend Menfhen, und macht ihre Subſiſtenz 
in UÜberfülle der Bevölkerung in den rauhen, brotarmen Gebirgsgegen- 
den möglih. Man findet in den nördlichen und oftlihen Gränzgebirgen 
mit der Leinwand = Snduftrie mehr ald 11 — 15,000 Menſchen auf 
1 Duadratm. zufammengedrangt, und man muf das Ganze als eine uns. 
geheure in viele taufend Hütten zerftreute Fabrik betrachten, in wel- 
cher man alle nur erdenklichen Rinnengattungen nad allen Stufen der 
Vollkommenheit verfertigt. — Wenigftens 500,000 Eann man anneh⸗ 
men, die fi hauptfächlich mit Spinnerey für den Abfag ernähren, und 
jährlich gegen 37 Millionen Stück Garn fpinnen, von welchen dur 
55,000 Weber 200,000. Schocd Leinwand bereitet werden, 425,000 

Schock als gebleihte Garne und gegen 40--50,000 Schod als Zwirn 
in den Handel kommen. Der Gefammtwerth aller Leinwand Erzeu- 
gung ſchätzt man auf 10 Millionen. Diefer Zweig finkt aber, der ge: 

fliegenen Baumwollwaaren - Erzeugung halber, von Sahr zu Jahr. 
Außer diefem werben über 100 Er. Iinnene Bänder von 1,100 Arbeitern 

verfertigt. Feine Spisen in Menge werden von 20,000 Menfchen fabri: 

cirt. Der Werth dieferFabrication (dieordinären mitgerechnet) beträgt gegen 

500,000 fl. Zwirn wird in B. für die ganze Monarchie um 1 Mill. gearbei- 

tet. Wegen der Menge und Güte feiner Papiere zeichnet ſich B. vorzüglich " 
aus. Uber 100 Papiermühlen befchäftigen einige taufend Menfchen. Den 

Productionswerth kann man auf 13 Mill. anſchlagen. Die Verarbeitung 

der Baumwolle hut in den legten Zahrzehnten mit der Leinwandfabrica-. 

tion gleichen Schritt gehalten. Kattune aller Art mögen füt 3 Mill. ge⸗ 
| 22 
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‚arbeitet werben. Kittay, Barchent, Manchefter, Wallis, Ribs, Piqué, 
Battift 2c. ꝛc. ungefähr für 25 Mil. Man Eann annehmen, daß in B. 
jährlich gegen 100,000 Stuck Kattune- gewebt werden, welde außer 
den Mafchinenfpinnereyen von 20,000 Handfpinnern und 8— 10,000 
Webern verfertigt werden. Das feinere Garn Eommt aus England. Außer— 
dem find noch 18,000 Menſchen, welhe Strümpfe, Muͤtzen ıc. ver 
fertigen, deren Werth auf 13 Mill. gefhagt wird. Die Bleichereyen 
in Garn und Zwirn find bedeutend. Man zählt 500 Hauptbleichen, wor: 
auf jährlich gegen, -40 Mil, Stück Garn, 200,000 Schock Leinwand 
und 100,000 Schock Kattun gebleiht werden. Die größte Bleiche 
(vielleicht in der ganzen Welt) ift die Errleben’fhe zu Landskron 
im. Chrudimer Kreife mit 12 Bleihhütten (f.d.). Die gefammte Produc- 
tionswertherhöhung der Bleihen kann auf 1,500, 000 fl. berechnet wer: 
den. Unter den Holzwaaren find hauptfählich die mufikalifchen Inſtru— 
mente. zu nennen, welche vorzüglich in Prag gearbeitet werden. Die 
Pottafchefiedereyen zum Behufe der Glasfabriken ꝛc. 2c. befhäftigen über 
6000 Menfhen, welde für mehr ald 200,000 fl. Pottafche fabriciren. 
Die Bierbrauereyen und Branntweinbrennereyen find ein um fo wid: 
tigerer Vetriebögegenftand, da B. nicht Zu den Weinländern gehört. 
Zu jenen werden Gerfte, zu diefen Roggen und Kartoffeln gebraudt. 
Befondere Liqueurs- und Rofoglio-Fabriken finden ſich allein gegen 25 in 
Prag. Die Zabakfabrik zu Sedletz verfieht ganz B. mit feinem Ber 
darfe, Da def Tabak ein Negale der Regierung ift, fo werden außer 
147 Diftrictöverlegern für den größern Vertrieb, noch 7270 fogenanne 
te Trafifanten für den Kleinhandel damit verfehen. — TIhierproducte: Dre 
dinäre Zücher und. Wollenzeuge werden in bedeutender. Menge verfers 
tigt, fo daß nad) der Flachs- und Baumwollen » Snduftrie die Wollvers 
arbeitung die meiften Leute befhaftigt. Die Tuch- und Cafimirbereitung 
allein befchaftigt gegen 8000 Menfhen mit einem Productionswerth von 
5 Mill, 60,000 Ctr. Wolle werden dabey verarbeitet; davon fallt faft 
die Halfte auf den Bunzlauer Kreis, wo die Stadt Reichenberg als der 
Hauptfiß des böhm; Tuchgewerbes für mittelfeine Waare zu betradten 
ift. Überhaupt befchäftigt die Wollinduftrie einige 70,000 Menſchen, 
darunter gegen 55,000 Spinner, 11-—12,000 Tuchmacher, 3—4000 
Wollenzeugweber, 2—3000 Strumpfftricker. Die Fabrication des Les 
ders und der Lederivaaren in ihren verfchiedenen Zweigen befchäftigt ge: 
gen 4000 Menfchen mit einem Werthe von 3 Mill. Über 1,200 Perſo— 
nen befchaftigen fih mit der Fertigung von Hüten, meift aus Haſen— 
baaren, in einem Werthe von 500,000 fl. Uber 1000 Kürfchner verar- 
beiten um 300,000 fl. Waare ꝛc. ꝛc. Uberhaupt kann man annehmen, 
daß mit wichtigern Fabrications = Begenftänden. über F der gefammten 
Bevölkerung befchaftigt if. Handel und Straßen. Die Ausfuhr 
B.8 kann man auf folgende Weife anfchlagen: Aus dem Mineralreihe 
(vorzüglich Glas) gegen 4 Mil. , aus dem Pflanzenreihe 5 Mill., aus 
dem Thierveiche (vorzüglich Wolle, Federn, beyde meift durch jüdifhe 
Induſtrie) etwa für 32 Mill, Gulden. Die Gefammtausfuhr beträgt 12 
Millionen; die. Sefammteinfuhr 143 Millionen. Prag ift,ald Haupt: 
ſtadt und Hanptfiß dev. Großhandlungen und Wechfelhäufer. eben fo fehr 
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als durch die geographifche Tage der Centralpunct des Handels. Haupt- 
fählih durch die nad) allen Seiten auslauferden zahlreichen und 'vor- 
trefflihen Kunftitraßen wird der böhm. Handel befördert. Man zahlt 
jest über 368 Min. ausgebaute und in Unterhaltung des Staates ſte— 
hende Kunftftraßen. Beſonders zu erwähnen ift die große Eiſenbahn 
zwifhen Budweis und Cinz, eine zweyte zwiſchen Pilfen und 
Prag. Ein anderes Befdrderungsmittel iſt hie Flußſchifffahrt. Hier 
ſteht die Elbe, befonders durch den neuen Schifffahrtsvertrag, oben an. 
Belebend wirkt die periodifche Ausftellung Böhm; Induſtrie⸗ Producte, 
fo wie der neue Verein zur Ermunternig des Gewerbfleißes in Prag. — 
Religionszuftand. Die kathol. Religion, ift die herrſchende. Der 
Säcular-Clerus derfelben beſteht 1) aus den Bifhöfen, 1 Erzbiſchof zu 
Prag, 3 Bifhdfen zu Ceitmeriß, Königgrasß und Budweis, 
1 Meihbifhof und 12 Präfaten. I) Dom: und Coffegiatftiften mit ih⸗ 

ren Bröpften, Dechanken und "Domherren. Mit jedem Domſtift ift ein 
Bifchöft. Confiftorium verbunden. 3) 7 Propfteyen, 11 Erzvehanteyen, 
133 Dechanteyen. 4) 1,107 Pfarreyen, 83: ‚Pfarradminiftrationen, 
340 %ocalien und 82 Erpofituren. Der RegularEfetus erlitt ftarfe Be 
fhränfungen, doch befteht er noch immer aus 75 Manns: und 6 Frauen⸗ 
klöſtern. Die Akatholiken bilden 10 Gemeinden Augsburgifcher, ‚mit etwa 
13,000, und 36 Helvetiſcher Confeſſion mit etwa 45,000 Seelen. Die 
62,000 Juden ſtehen in Betreff ihrer religiöſen Angelegenheiten unter 
einem Oberrabbiner zu Prag. — An Wohlthätigkeitsanſtalten beſitzt ©. 

viele Zandfpitäler, wo über 3,400 Pfründner unterhalten werden, meh⸗ 

rere Militärfpitäler, 5 Spitäler der Barmherzigen und Elifabethinerinz 
nen für Krankenpflege, 1 Sfraelitenfpital, fo wie einegroßeiifraelit. Brüder: 
haft für Krankenpflege, ferner 2 adelige Damenftifte zu Prag, 119 
©tiftungspläße zur Verforgung bürger!. Mädchen, über 1000 Schul⸗ 
ſtipendien, ein Witwen-, Waiſen- und Taubſtummen-Inſtitut, ein 
Blindeninſtitut, ein Bee zur Unterftügung der Hausarmen (eine der 
trefflichften Anftalten), das italifhe Waifeninftirut, das Waiſenhaus 
zu ©t. Johann dem Täuf., verfchiedene Witwen: und Waifengefellz 
ſchaften, 1 VBerforgungsanftalt für ſchuldlos Verunglückte, 1 Penſions— 
anftalt für die Prager Schaufpieler, 1 Gefellfhaft zur Rettung der 
Scheintodten, 1 Damenverein zur Unterftüßung weiblicher Kunftfertig- 

Eeit, 1 dramatifcher Adelsverein zur Unterſtützung dev Kranken- und Arz 
menanftalten. Ferner: Das allgemeine Kranken- und RE 1 Fin: 
bel: und Gebärhaus, 1 Curhaus für weibliche Geſunkene, 1 allgemei:' 
nes Siechenhaus, die allgemeine Armenanftalt und das neue Armen: 
haus, die Sparcaffe, und die Brandfchaden = Verfiherungsanftalt, 
ſämmtlich zu Prag. — An Bildungsanſtalten beſitzt ®. 1 Haupt: und 
Mufterfhule, 40 Haupt- und fehr viele Trivialfhulen (2,500 Eathol. , 
36 akathol. und 20 ifraelitifhe). Befondere Mädchenfehulen find- 
bey den englifchen Fräulein in Prag und bey den Uxfulinerinnen in 
Prag und Kuttenberg. Die Sfraeliten haben ein Lehrinftitut der 
Moral zu Prag, welches aus einer Haupt: und Mädchenſchule befteht. 
Zu Rafonig ward mit dem Schuljahr 1833 —34, die von dem 
verftorbenen Prager Fürft: Erzbifchof Wenzel Leopold v. Chlum— 
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czansky dotirte Realſchule eröffnet. . Die eigentliche wiffenfhaftliche 
Bildung befördern; die U iverſität zu Prag, 26, Gymnafien,. 3. pbi- 
Iofophifhe und 3 theologiſche Lehranftalten, „ein polytechnifches Inſtitut, 
eine Malerakademie, ein Confervatorium dev Muſik, Militär-Erziehungs- 
und mehrere ftandifche Anftalten, Noch andere Inſtitute zur Befoͤr— 
derung der Cultur, Künfte und Wiffenfhaften ‚find: Die Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften, in diefer Art die einzige, des öſterr. Staates, vor: 
züglich für Geſchichte, Naturkunde und. Mathematik. Die ökonomiſch⸗ 
patriotiſche Geſellſchaft, welche ſehr gemeinnützig (vorzüglich durch ihre 
Schriften) auf beſſere Methode in der Landwirthſchaft einwirkt, das.vater= 
ländiſche Nationalmuſeum zur Aufſtellung alles Ausgezeichneten in vater— 
ländiſcher Wiſſenſchaft und Kunſt, die Geſellſchaft patriotiſcher Kunſt— 
freunde, der Verein zur Beförderung der Tonkunſt ec., eine königl. Stern⸗ 
warte, eine Öffentliche, Bibliothek (reich an ſlaviſchen Manuſecripten), 
mehrere Naturalien Cqabinete x. B.s-fammtlihe Bäder und. Geſund⸗ 
brunnen find: Dorf Abaſchin, Pilfener, Kr. Sauerbr. — As 
benreut (N eu:) „Elbogner Kr. Sauerdr. — Dorf Albrehtsthal, 
Bunzlauer Kr. Brunnquelle. — Dorf Altwaffer, Bidſchower Kr. 
Heilbad. — Dorf, St. Anna, Taborer Kr. Heilbad. — Dorf St. 
Anna, Annadorf), Czaslauer Kr. Heilbad, — Stadt Behin, 
Zaborer, Kr. Heilbad, — Stadt Bilin, Leitmeriger Kr. Gefundbr.. — 
Dorf Bründler= Bad, Königgrätzer Kr. Gefundbad., — Markt 
Brunel, Budweifer Kr. Kaltes Bad. — Dorf, Brünler:Bad, 
Königgräger Kr. Heilbad. — Freye Stadt Carlsbad, Elbogner Kr. 
Warme Bäder und, Sauerbr. — Stadt Chlumes, Bidſchower Kr. 
Heilbad. — Dorf Deſchtiekrey, Bidſchower Kr. Geſuͤndbr. — 
Dorf Dobritfhan, Saazer Kr. Otürkendes Bad. — Stadt Dur, 
Leitmeriger Kr. Warme Bäder. — Stadt Eger, Elbogner 
Kr. Säuerling. — Stadt Eifenbrunn, Elbogner Kr, Ges 
fundbr. — Meierhof Elwanczicz,. Taborer. Kr. Bad -und Ger 
fundbrunnen. — Dorf Forſt, Bidfhower Kr. Kaltes Bad. — Dorf 
Franzensbrunn, Elbogner Ar. Badeort. — Dorf Gemnif, 
Bunzlauer Kr. Gefundbad. — Gießhübler Buchſäuerl., Elbog— 
ner Kr. Geſundbad. — Klofter Graupen, Leitmeriger Kr. Gefund- 
brunnen. — Dorf Gutwaſſer, Budweifer Kr. Berühmtes Gefundbad. 
— Dorf Öutwaffer, Pradiner Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Out: 
waffer, Zaborer Kr. Gefundbad. — Dorf Hagek, Chrudimer Kr. 
mit einem Badehaus im Walde. — Dorf Hagensdorf, Saazer 
Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Hammer, Ehrudimer Kr. Gefunds 
bad. — Schloß Hammerhof, Pilfener Kr.3 Gefundbrunnen. — Stadt 
Herzmantefteg,. Chrudimer Kr. Gefundbrunnen. — Schloß und 
Dorf Hradek, Prachiner Kr. Gefunddrunnen und Bad. — Dorf 
Sohannesbad, Bidfhower Kr. Warmes Bad. — Johannesbad 
(St), Königgrätzer Kr. Gefundheitsbad. — Markt Sungfernteinik, 
Nafoniger Kr. Öefundbrunnen. — Dorf Klatowfa, SKlattauer Kr. 
Sefundbrunnen. — Wirthöhaus Klokoczka, Bunzlauer Kr. Kaltes 
Bad. —Dorf Kneba, Elbogner Kr. Gefundbrunnen. — Wirthshaus 
Aödnigsfeld, Chrudimer Ar. Oefundbad. — Markt Konigswart, 
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Elbogner Kr. Sauerquellen. —Dotf Kollofornf, Saazer Kr. Bit 
tetwafferdrunnen. — Meierhof Komeozany, VBerauner Kr. Sauers 
brunnen. — Stadt Rralup, Saazer Ar, ——— — Dorf 
Krzeſchitz, Leitmeriger Kr. Geſundbrunnen. — Dorf Kuchelbad, 
Berauner Ar. Gefindbrunnen und Bad — Marft Kuſkus, König- 
gräger Kr. Gefundbad (Corbrunn). — Dorf Kunnersdorf, Saazer 
Kr. Sauerdrunnen. — Dorf Kutt en au, Pilfener Kr, Geſundbrunnen. 
— Lamb-Bad (St.), Hegerh. Klattauer Kr.: Gefundbad. — Dorf 
Landed, Pilfener Kr. 3 Sanerbrumnen. — Dorf Lettin, Klattaner 
Kr.» Gefundbad. — Dorf Libin, Elbogner Kr. Oauerbrunnen. — 
Dorf Libnicz, Büdweifer Kr.’ Geſundbrunnen. — Dorf Libach, 
Leitmeriger Ar. Gefundbrunnen und Bad. — Stadt Libochowitz, 
Leitmeritzer Kr. Geſundbrunnen — Dorf Liebwerda, Bunzlauer 
Ke) Gefündbrunnen. — Dorf Luſading, Pilferrer Ki. Gefundbrunnen. 
— Markt Malefhau, Czaslauer Kr. Gefundbrunnen. — Klofter 
Martafcheiny Leitmeriger Ar. Geſundbrunnen — Dorf Marien: 
bad, Pilfener Ar. Luft und Moorbad — Dorf Martrau, Pilfener 
Sr Gefundbrunnen— Dorf Maſtig, Bidſchower Kr. Gefundbad. — 
Stadt Mies, Pilfener Kr. Geſundbad. — Markt Milletin, Bid— 
Shower Kr. Sauerbrunnen und Bad. — Dorf Modletin, Czaslauer 
Kr. Geſundbade — Dorf Mohr), Saazer Kr. | Gefundbrunnen. — 


. Schloß Moftau, Elbogner Kr. Sauerbrunnen — Dorf Mſcheno, 


Nakoniger Kr. Eifenhältiges Bad: — Dorf Mühlefen, Elbogner 
Kr. Sauerbrunnen — Darf Mülleftau, Pilfener Kr. "Gefundbrun- 
nen, — Stade: Nach o d, Königgrätzer Kr. Gefundbad,.— Dorf Net: 
IHih, SaaenKr. Geſundbrunnen. — Nikolari (St) b. d. Stadt 
Weczhab, Chrudimer KriBerühmtes Gefundbad. — Stadt Pa da 


(Neu⸗Bidſchower Kr;  Gefundbrunnen — Paußt, beym Markt 


Neu⸗Czerekwe, Taborer Kr. Gefundbad. — Dorf Petrowice, 
Nakoniger Kr. Gefundbad. — Dorf Petterkau, Czaslauer Kt. 
Geſundbad. — Dorf Pilna,) Saazer Kr. Bitterwaſſer. — Stadt 
Dan? Pilſener Kr: Geſundbad — Stadt BPocyatek, Taborer Kr. 


Geſundbrunnen und Bad: — Dorf Pordo Lt, Chrudimer Kr. Gefund: 


bäder. — Stadt Prag, Geſundbäder — Badhaus Profop-Bad, 
Chrudimer? Kr. Kaltes Bad. — Dorf Nankowis, Pilfener Kr. 
Sauerbrunnen. — Dof’Ratmierzib, Kaurzimer Kr. Gefund- . 
Brunnen. (St. Libori). — Doif Rebititz, Elbogner Kr. Gefund- 


brunnen — Reſek bey Neuftadt, Königgrätzer Kr. Geſundbad. 


— Dorf Rauth (Nieder:), Elbogner Kr Geſundbrunnen. — 
Markt Richenburg, Chrudimer Kr, Mineralquelle. — Dorf 
Rodisfort, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Rohr, El— 
bogner Kr. Sauerbrunnen — Markt Roſenthal, Budweiſer Ar. 
Geſundbrunnen. — Dorf Roſſtierz, Czaslauer Kr. Geſundbrunnen. 
— Dorf Ruſchinow, Czaslauer Kr. Geſundbad. — Dorf Said— 


ſchitz, Leitmeritzer Kr. Bitterwaſſer. — Dorf Satſchitz, Saazer 


Kr. Geſundbad. — Markt Sazowa, Kaurzimer Kr. Mineralquellé. 
* Dorf Schaben, Elbogner Ar. Sauerbrunnen. — Dorf Schönau, 
Leitmeriger Kr. Warme Bäder. — Dorf Schwado witz, Königgräßer 
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Kr. Geſundbad. — Dorf Sebeltitz, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. 
— Dorf Sedlik, Saazer Kr. Bitterwaſſer. — Stadt Sedlitz, 
Pradiner Kr, Gefundbad. — Dorf Songenberg (Klein-), Pilſe— 
ner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Steinwaffer, Saazer Kr. Ge— 
fundbad. — Dorf Sternberg, Rakonitzer Kr. Eifenhältiges Bad. — 
Dorf Stecknitz, Saazer Kr. Mineralquelle. — Stadt Tahau, 
Pilfener Kr. Sauerbrunnen. — Stadt Tepel, Pilfener Kr. Gefund- 
brunnen. — Dorf Tepliß, Leitmeriger Kr. Gefundbad. — Stadt 
Zepliß, LeitmerigerKr. Warme Gefundbader. — Teplißer Jäger: 
haus, Leitmeriger Kr. Mittelwarme Bäder. — - Stadt Tefhen, 
Zaborer! Kr, Mineralbad.. — Dorf Umlowitz (Klein-), Budweifer 
Kr. Ladislai- Gefimdbrunnen. — Wirthshbaus Wodollenka, Pra= 
hiner Kr. Geſundbad. — Wolfgangsr Bad, Klattauer Kr. Ge: 
fundbad. — Dorf Zerrotin, Rakonitzer Kr. St.  Blafius = Ger 
fundbrunnen. Ani nf RE 
Böhmerwald... Das Waldgebirge, welches Böhmen von Bayern 
fheidet. Es zieht ſich um Weft- und Südböhmen herum, und heißt auf 
der Ofterr, und mähr. Gränze Saarergebirg; der Äber- und der Rachel— 
berg find die höchſten Spigen. In dem B. find viele Glashütten, Berg⸗ 
und Hüttenwerke, u u or 
Böhmifh-Aihe, böhm. Städtchen im Bunzlaner Kreife, mit 
1,900 Einw. , worunter viele Leinweber. 
Böhmifch-Brod, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, mit1,700 
Einw. Sn der Nähe verloren die Taboriten eine Hauptfchlacht. 
Boͤhmiſch-Gratzen, böohm. Schutzſtadt im Budweifer Kreife , 
fehr nahe an der öfterr. Gränze, mit 1,600 Einw., einem alten Schloffe 
(deſſen Archiv reichhaltig) und einem yierlichen Park. Zu der: grafl. 
Bucquoy'ſchen Herrſchaft diefes Nahmens gehören 5 bedeutende Glas— 
bütten, wovon, die Gilberberghütte: ſchwarzes, rothes und buntes 
Hyalith Liefert. Er, BAAR vegino 
Böhmifh-sirfchberg, bbhm. Städtchen im Bunzlauer Kreife, 
mit 1,900 Einw., worunterviele Weber, und einer vorgüglichen Kattune 
drucerey, in der eine große Dampffärberey nad) englifcher Art befteht, 
und die Weißbleiche durch Dampfapparate betrieben wird. — 
Böhmifh-Ramnig, eine bedeutende Herrfchaft im Leitmeriger 
Kreife Böhmens, befteht aus 2 Städten, Kamnitz und Kreibig, 
dem Markte Schönlinde und 43 Dörfern, mit 27,000 Einw. auf 
3; Duad. M. Der Boden ift gebirgig und nit fehr Tohnend. Zwey 
Drittel der Herrfchaft find mit Wald bedeckt und geben jährlih 30,000 
Klafter Holz, Die Einw. nähren fich meift von Gemwerben und Handel. 
Am zahlreichften find hier die Garnſpinner, welche den Flache vom Rie— 
fengebirge verfpinnen. Vorzüglich mit dem Abbleihen des Zwirns und 
Garns beſchäftigen ſich 130 Bleichen. Außerdem gibt ed viele Leinwand: 
und Baummollenweber und Strumpfwirker. Hier ift der Hauptfiß der ı 
Glasſchleifer, Schneider, Vergolder und Maler, welche die rohen 
Glaswaaren der böhm., mähr und öſterr. Glashändler veredeln. 
Boͤhmiſch-Kamnitz (B.⸗Chemnitz)/ böhm. Stadt im Leitme— 
ritzer Kreiſe mit 2,450 Einw., welche Strumpfftrickerey , Spinnerey, 
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Verfertigung von Baſt- und Strohhüten, und Glasſchleiferey treiben: 
Hier find bedeutende Garnbleichen. —D—— 

Boͤhmiſch-Krummau, böhm. Municipalſtadt im Budweiſer 
Kreife, an der Moldau, zählt 5,600 Einw. Es iſt hier nebſt einer Haupt⸗ 
und einer Mädchenfchüfe, ein MilitärsKnabenerziehungshaus, eine an: 
ſehnliche Papierfabrik, eine Tuchfabrik, Salveterfiederey. In dev Nähe 
ift das Bad Umlowig, und der Schwarzenberg'ſche Canal (f. d.). 
Diefe Stadt ift der Hauptort eines fürft. Schwargenberg’fhen Merz 
zogthums, weldes einen Flähenraum von 220,000 Joch oder 22 öfterr. 
Geviertm. umfaft, worauf 48,000 Menfchen eben. Hoch über: der 
Stadt ſieht man auf einem Felſen das weitläufige Schloß, dabey be— 
findet fich ein Park im altern Styl. Auf dem Gipfel einer Anhöhe prangt 
ein Denkmahl zur Erinnerung an die Thaten des Feldmarfhalls Carl 
Zürften von Schwarzenberg. 2 — 43 

Boͤhmiſch⸗Leippa, böhm. Stadt im Leitmeritzer Kreiſe mit 5,700 
Einw. , einem Gymnafium und einer Hauptfhule, Kattun- und Tuch— 
fabriken, Glasfchleifereyen und Töpfereyen. 

Böhmifch:Liffe, Böhm. Städthen im Bunzlauer Kreife an der 
Elbe, mit 2,200 Einw., Thier- und Fafangarten, Schloß mit Bi: 
bliothek.. 
Boͤhmiſch⸗Wieſenthal,/ bbhm. kleine königl. Bergſtadt im Elbog⸗ 
ner Kreife, mitten im Ober⸗Erzgebirge, deren 750 Bewohner ſich großen⸗ 
theild mit Bandweben, Klöypeln, Verkauf der Zwirnfpigen und mit 
Drabtzieben 2. ernähren. aze ara N) 

Böhmifche adelige Garde. Bey Eröffnung des Feldzuges 
1813 hatte fih aus dem böhm. Adel eine freywillige a. G. gebildet, 
welche den Kaifer ins Feld begleitete, und nach Beendigung des Krieges 
wieder aufgelöft wurde. Jene Mitglieder derſelben, die ſchon aus frühes 
ven Militärdienften einen Offtciers- Charakter Bekleideten, haben diefen 
auch nach der Auflöfung beybehalten, den übrigen wurde zwar die Tra⸗ 
gung ihrer Uniform und der Ehrenzeichen bewilliget, fie gehören aber 
ganz unter dieCivil-Gerichtsbarkeit. Das Ehrenzeichen  befteht aus einem 
roth emaillirten goldenen Kreuze mit dem weißen bohm. Löwen, das an 
einem weißen, mit einem rothen Streifen verfehenen Bande getragen'wird.' 

Böhmifche, auch mährifche Brüder. Diefe find eine chriſt— 
liche Secte, welche nach Beendigung des Huffitenkrieges entftand. Nach— 
bem fie fich anfangs an die Calirtiner gehalten, weßhalb fie oft in Streit‘ 
gerathen waren, flifteten fie 1457 eine eigene Kirchengemeinde, und 
nannten ſich Brüder vom’ Gefere Chrifti. Bald aber nannten fie fi) 
kurzweg Brüder, und darauf hieß die Gemeinfhaft Brüder-Unität. 
Der berühmte Comenius (f. d.) war einer ihrer Lehrer, und nahmahls 
ihr Bifhof- Ein Theil diefer Brüder zog nad Polen. Unter Mari: 
miltan II. genoffen fie einige Freyheit. Ihr Hauptſitz war zu Fulneck 
in Mähren, weßhalb fie auch mährifhe Brüder hießen. Anfangs des 
17. Zahrhunderts zogen viele nach Ungarn, wo fie Habaner hießen. Un— 
ter Maria Therefia traten fie gänzlich zum Katholicismus über. 

Böhmifche Bergbausrdnung. Der Bergbau fteht unter Leitung 
der Hofkammer im Münz⸗ und Bergwefen in Wien. Die erften Inftanzen, 


us 
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in Bergwerksgegenſtänden find die fogenannten- bergrichterlichen Subſti— 
tutionen; ein Vorrecht des bohm. und mähr. Adels ift, auf feinen Herr: 
ſchaften ſelbſt einen Bergrichter ernennen zu dürfen, Ein ſolcher fteht un- 
ter den Diftrictual = Berggerichten, diefe wieder unter den Oberbergäm— 
tern, von welden der Zug weiter an das Gubernium oder an das Appel—⸗ 
Intionsgetiht in Prag, und zuletzt nach Wien an die Hoffammer oder 
oberfte Suftizftelle geht. Es beitehen 2 Oberbergamter zugonhimsthal 
und Przibram. Unterdem Jo achimsthaler ſteht das Difteict-Berg- 
gericht ‘des Elbogner,, Saazer, Leitmeritzer Kreiſes und des Eger'ſchen 
Bezirks; dann. alle befonderen "Berg, Schiht=, und; Waldämser und 
Berggerichts = Subftitutionen. zu Jo achimsthal, Schlackenwald, 
Platten, Sottesgab, Bleyſtadt, Preſtnitz, Kloſtergrab, 
KatharinenbergUnter dem Przibramer ſtehen: 1) Die Bergämter 
zu Kuttenberg, Mies, Eule, Rudolphftadt. 2) Die Diflrie 
twal-Berggerichter a) Des Berauner, Rakonitzer, Prachiner und Kau— 
vzimer Kreiſes, zu. Przibram. b) Des Czaslauer „.Chrudimer, 
Bunzlauer, Bidfhower, Koniagräger, Taborer und Budweiſer Kreifes, 
dann von ganz Mähren und öſterr. Schleſien zu Kuttenberg. c) Des 
Pilſener und Klattauer Kreiſes zu Mies” — Zur Unterhaltung des 


Joachimsthaler Bergbaues ſind die dem ſogenannten Aerarıo montano 


gehörige Herrſchaft Joachimsthal im Elbogner dann die Güter 
Doberney im Königgrätzer und Hodko w im Czaslauer Kreife be— 
ſtimmt. Da aber ihr Ertrag dazu nicht hinreicht, muß der allgemeine 
Cameralfond aushelfen. Es beſtehen für Böhmen folgende Bergwerks— 
ordnungen: 1) Die Wenceslai'ſche als die älteſte, wonach die. Berg— 
werke Eigenthum des Staates und der Obrigkeit ſind und von dieſen nur 
verliehen werden können· Die Bergbaufreyheit war außerdem Jedem ge⸗ 
ftattet. 2) Die Ferdinan d'ſche von 1534, und 3) die Maximiliam'ſche 


von 1575 find Verträge mit. den’ Ständen, worin dieſen verſchiedene 


Vorrechte eingeräumt werden. 4) Die Joachimsthalſſche von 1548. 
5) Die Rudolphiſche von 1589. ,6) Die Kuttenbierger Berg- 
werk - Reformation. von 1604. Die drey leßten machen noch immer die 


Hauptgrundlage dev Berggefekgebung: aus; obgleich fie ‚durch einzelne. 
neue Verordnungen auf mancherley Weife modificivt werden. — Haͤupt⸗ 


pflihten der «mit dem Bergregale Beliehenen gegen den Staat ſind: 
1) Sortwährende Benußung des erlangten, Berglehens. 2) Bergord- 


nungs= und kunſtmäßiger Bau ber Zeche. 3), Rechnungslegung „u mit: 


Entridtung dev, Duatember- und. Sriftgelder, 4) Überlaſſung ‚des gewon— 
nenen Goldes und Silbers an die Regierung um beftimmten Preis; 5) Ents 
richtung der Frohngebühr. ‚Abgabe für.erzeugte Metalle und Mineralien; 
gewöhnlich ein Zehntel. ed + N 
Böhmifche Öberft- Landes: und Erbaͤmter Dieſe Amter 
find größtentheils gerade fo beybehalten, wie ‚fie in den Zeiten des alten 
Königreichs gegründet wurden :- 1); Die, oberften Candesamter find ein 
Attribut des Herren- und Ritterftandes und. die damit Bekleideten heißen: 
die oberſten Landesofficiere.. Der erfte derfelben ift der Oberftburggraf als 
Stellvertreter des Königs, jedoch, nit. auf den Landtagen, weil ihm 
hier die Leitung der Verhandlungen aller verfammelten Stände obliegt, 
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daher hier beſondere Commiſſarien die Stelle des Königs vertreten. Die 
Oberſtlandhofmeiſterwürde, als die zweyte dem Range nach, vereinigte 
in der Regel der jedesmahlige Präſident des Appellationsgerichtes, 
fo wie der Landrechtspräſident die des oberſten Landrichters in ſich. 
Die Oberſtlandmarſchalls-, die Oberſtlandeskämmerers und ‘einige andere, 
Würden find bloße Ehrenamter oder erhalten nur am Krönungsfefte Bes 
deutung. Deriböhm. Oberftkanzler bekleidete das 6. oberſte Landesamt, 
‚war fonft.der Chef der königl. bohm. Hofkanzley, ald letzter Eonigl. Ina, 
ftanz im ‚allen politifchen. Angelegenheiten und mußte daher immer dem 
Könige zur Seite bleiben. Er war das Organ aller königl. Verordnun:) 
gen, bie er unterſertigte. Als die Konige aus, dem öſterr. Hauſe in; 
Wien vefidieten ,. folgte. der bbhm. Oberſtkanzler mit der Kanzley (zus 
erft unter: Ferdinand L.) dahin, behielt Teinen„Titel-bey, wenn ev’ 
gleich auch die oberfte Leitung erſt der öſterreichiſchen und dann der galizi— 
fhen Angelegenheiten mit den ihm zugetheilten Hofräthen beforgte. In 
neuefter Zeit iftider böhm. Oberſtkanzler zwar nicht ganz verfhwunden,. 
denn er erſcheint immerdar unter den böhm. oberften Landesofficieren in, 
feiner Reihe und Ordnung: dem Herkommen gemaß im Schematismus des 
Königreich aufgeführt, jedoch ift nun überhaupt ein oberfter Kanzler an 
der Spitze der £. E. vereinigt. Hofkanzley geſetzt worden, welcher die 
politiſchen Angelegenheiten ſämmtlicher Provinzen des öſterr. Kaiſerſtaa— 
tes mit Ausnahme Ungarns amd Siebenbürgens leitet. Außer dieſen Lanz 
desbeamten aus dem Herrenftande waren urſprünglich noh 5 aus dem; 
Ritterftande: 1) Der Oberſtlehnrichter oder fonftige Hofrichter ; feine 
Benennung zeigt deifen ehemahliges Geſchäft. 2) Der Oberftlandfhreis 
ber, beforgte die Einvegiftrirung der Urkunden „ Acten und. öffentlichen: 
Berhandlüngen bey der Eönigl. Zandtafel. 3) Der Landesunterkämmerer, 
leitet die DEonomifchen Angelegenheiten der Eönigl. Freyſtädte. 4) Dev, 
Eonigl. Unterkimmerer ‚unter welchem ſonſt die: für den Unterhalt der. 
Eönigl. Witwe beftimmten königl. Leibgedingſtädte ſtanden, deren ökono⸗— 
miſche Angelegenheiten ev auch noch jetzt beſorgt, indeß die frühern ans, 
derweitigen Functionen aufgehört haben. 5) Der Burggraf des Könige 
grätzer Kreifes. Die Erbhofamter find 10Hofämter, die auf den Alteften. 
beftimmter Familien haften, welche bey Belehnungs⸗ und Krönungsfeper=. 
lichkeiten auftreten. sy} - 

Böhmifhe Schode, 60 böhm. Ellen einer-ordinären zum Bes, 
drucken gewidmeten Leinwand, 5—6 Viertel breit. WRRN 

Böhmifches. Mufeum, f. Daterländifches Mrufeum ze. . 

Boer, Lucas Joh. , eigentl. Boogers, Dr. der Arzneyk, k. k. 
Leibchirurg, emerit. Prof. und Schriftfteller uber Geburtshülfe, wurde geb. 
den 20. April 1751 zu Uffenheim im Anſpach'ſchen. Seine erfte Bil- 
dung erhielt ©. bey den Zefuiten in Würzburg und er wurde bereits in 
feinem 16. Sabre Magister philosophiae. Da er ſich jedoch zu Eeiner 
Standeswahl entſchließen konnte, brachte er noch 2 Jahre mit Latein 
und Mathefis zu; 1771: machte ihm Prof. Siebold, Leibchirurg des 
Fürſtbiſchofs von Würzburg, den Antrag, fein. Zögling zu werden, 
worauf B. in das dortige Zuliusfpital eintrat und bereitd um 1777, bey 
Selegenheit eines in Franken ausgebrochenen bösartigen Fiebers, auf 
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Siebold's Vorſchlag den Bezirk Märzbach zugetheilt erhielt, um den: 
felben ärztlich zu verforgen. ‘Bey diefer Gelegenheit erwarb ſich B. durch 
feine thätige Verwendung und fein menfehliches Benehmen allgemeine 
Achtung und Liebe; der Fürſtbiſchof belobte und belohnte den jungen 
Mann nah Werdienſt und ſtellte ihm frey, fih eine Gnade zu erbitten. 
B. bath ohne Bedenken um die Erfaubniß, nah Wien gehen zu bür- 
fen, um dafeldft die Vorlefungen des damahls ſehr berühmten Prof. de 
Haen zubörm Er erhielt fie,"und befuchte nach ſeiner Ankunft fehr 
fleißig de Haen's und nach: deffen Tode Stoll's Vorleſungen, die 
Chirurgie hörte er unter Leber, wurde: bald Magister chirurgiae, 
widmete ſich dann auch der Geburtshülfe unter Dr. Lebmadher und ward 
Magister obstetriciae (ſpäter auch Dr. medicinae). Um 1780 wurde 
B. zum Chirurgen in’ der Findelanftalt' ernannt. Hier Ternte ihm Kaiſer 
Sofeph Il: Eennen, "verwandelte feinen Nahmen Boogers in Boer 
und ließ ihn zu Anfang Nov. 1784 eine wiffenfchaftliche Reife nad) den 
Niederlanden, Frankreih, England und Stalien antreten; von wo er 
mit erweiterten Kenntniffen und, nachdem er mit den berühmteſten Män— 
nern diefer Länder Bekanntſchaft gemacht hatte, im Sept, 1788 wieder 
in Wien eintraf. 1789 wurde B. Profeffor in der neuen Gebäranftalt, 
dann zum Doctor 'promovirt und zum E k. Leibchirurg ernannt. Die 
gelehrten Sefellfhaften und Afademienzu Erlangen, Paris, Wilna, 
St. Petersburg, Heidelberg ıc., dann die Sofeph’s : Akademie 
in Wien hatten-ihn zu ihrem Mitgliede ernannt. Von ihm find im 
Drude erfhienen: I. Unter dem NahmenBooger’s: Bemerkungen über 
Guerard's Entbindungsart. Wien, 1780. — liber die Anwendung und 
den Gebrauch des Hebels, eb. 1783. Hrn. v. Combon’s Schreiben, 3 
Schambeinttennungen betreffend, aus dem Sranz. mit Anmerkungen ꝛc. 
eb. 1783. II. Unter dem Nahmen BoE&r: Abhandlungen und Verſuche 
geburtshulffichen Inhalts. Wien 17993. — Einfache: und. naturge: 
mäße Geburtshülfe, eb. 1810. — Natürliche Geburtshülfe und Behand: 
lung der Schwangern, eb. 1817. — Suppfement zum vorigen Werke, eb. 
1826.—Naturalismedicinae obstetriciae librı 7, eb. 1812. — Sup- 
plement. eb. 1826. — Libri de arte obstetriciae, eb. 1830. — Sieben 
Bücher über natürl. Geburtshülfe, eb. 1834. DIN 2 

Börfe, k. k. öffentliche, in Wien (Weihburggaffe Nr. 939), 
errichtet 1771, fteht unter der niederöfterr. Landesregierung, wird von 
einem E. E. Börfecommiffär, welcher zugleich nieberöfterr. Regierungs— 
rath ift und einen Adjuncten zur Seite hat, dirigirt. Nebſt diefen find 
dabey 15 E k. Wechfel- und Börfefenfale angeftellt.: Hier werden die 
Seldgefhäfte auf Verkauf und Verwechfelung der Staatspapiere und 
formlichen Wechfelbriefe gefchloffen. Man Eann fich bey den Gefchäften 
auf der B. nach Belieben einen Senſal wählen, welcher das gefchlofjene 
Geſchäft indas Journal einzutragen und dafürdie mit 80 Er. von 1,000 fl 
beftimmte Senfariegebühr abzunehmen hat. Die B. ift Mittags 12 big 
2 Uhr das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Sonn= und Feyer- 
tage, des Faſchingdinstags und Charfreytags, für Handelsgeſchäftsleute 
geöffnet. 
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Bogdany, ungar. Marktfl. in der Pefther Gefpanfchaft mit-2,300 
Einw. ni katholiſcher Pfarre. Hier iſt ſehr fruchtbarer Boden und guter 
Weinbau. 

Bohadfh, Job. Bapt., Naturforſcher und Okonom, ſtudirte 
die Arzneywiſſenſchaft, und erhielt daraus die Doctorswürde, war dann 
ſeit 1755 Profeſſor der Naturgeſchichte an der Univerſität zu Prag, und 
ſtarb bafelkf! 1772. Durch mehrere Schriften und Abhandlungen ſuchte 
er die Landwirthſchaft in Böhmen emporzubringen, z. B. Vom Ge— 
brauch des Waids u, a. m. Wichtig für die Naturgeſchichte iſt fein Werk: 
De quibusdam animalibusmarinis eorumque proprietatibus minus 
notis, Dresden, 1764, deutfch mit Anmerkungen von N. G. Leske, eb. 
1776. Die Überſetzung hat Vorzüge vor dem Original. 

Bohemia (Mebenblatt dev Prager Zeitung) erſchien im An— 
fange 1828 unter dem Titel: Unterhaltungsblätter, und nahm erſt 1830 
den Nahmen B. an; enthalt neben Auffägen für Unterhaltung viel 
Baterländifches aus und über Bohmen. Die B. erfcheintin Prag, un 
ter der Redaction und im Verlage von Gottl. Haafes Söhne, wö— 
chentlih dreymahlin 4. 

Bohmann’s, Pet. Erben, Bud: und Kunfthandlung in Prag. 
Unter ihrem Derlage befinden fi) mehrere größere und interejjante Werke | 
als: Forbin’s Reife in das heilige Land, mit vielen Aquatintakupf. von 
Döbler; — Wietz's Abbildung und Beſchreibung ſämmtlicher geiſtlicher 
und weltlicher Orden n;—Dttenberg er's ägpptifche, griehifhe und römi— 
fhe Alterthümer. In vaterländifher Hinfiht gebührt diefer Handlung 
Anerkennung durch die in ihrem Verlage erfchienenen, mit Kunftwerth 
ausgeführten Werke: Hanka’s Gefhichte Bohmens, mit 72 Kupf.; — 
Morſtadt's Anfihten von Prag. 

Bohuſch, Georg v., geb. zu Neuſohl 1687, Nector des 
evangel. Gymnafiums zu Kasmark in der Zipfer Gefpanfchaft, ftarb 
' 1722. Es erfehten von ihm: Deseriptio Inclyti Comitatus Scepusien- 
sis geographico-historica, inMath. Bel's Prodromus Hungariae, 
und eine Oratio panegyrica Carolo VI. sacra, 1713. Sm Manu: 
feript a er eine Geſchichte der königl. Freyſtadt Räsmart zurück. 

Bohuſch, Samuel v., ein Lerühmter Juriſt, Bruder des Vori- 
gen. Außer einem ungedrucdten Tractat de dignitate palatinali, 
verfaßte er ein fehr ſchätzbares Werk über das Jus civile Hungarıcum, 
in lateinifher Sprache, um den. von Carl VL ausgefeßten Preis von 
30,000 fl. zu verdienen. Dasfelbe wurde auch’ von den Preisrichtern nad 
Verdienft gewürdigt, doch bevor es noch gedruckt wurde, — der Ver⸗ 
faſſer und der Druck unterblieb. 
ge Bojnicz, f. Bajmocz. | 

Boldogaszszoni (Srauenkirchen, Scauehhein) , ungar, 
großer Marktfl. in der Wiefelburger Gefpanfchaft mit 1,738 Einw., 
einer kathol. Pfarre und Kirche, einem berühmten Onadenbifbe, wovon 
Jder Ort feinen Nahmen hat, und einem großen Sranciscanerklofter. 

Bolla, Mart,,.geb. zu Sümegh in der Wesprimer Geſpanſchaft, 
trat 1769 in den Piariſten-Orden, zeichnete fich bald als lateiniſcher und 
magyarifcher Dichter vortheilhaft aus, wurde 1784 Profeſſor der Ge: 
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f&hichte an ber Eönigl. Akademie zu Klaufenburg und’ endlih Director . 


der Akademie und des dafigen adeligen Convicts. Später wurde er als 
Profeffor- der Gefhichte an das biſchöfl. Lyceum zu Waitzen verfebt. 
Wegen feines hiſtoriſchen Werkes: Primae lineae historiae universalis, 
in usum studiosae juventutis Glausiopolitanae, 3 Bde. Klaufen: 
burg 1798—99, belohnte ihn der Kaifer 1800 mit einer goldenen Denk: 


münze. Dieſes Werk wurde nun verbeſſert und fortgeſetzt 1820 in Peſth 


wieder aufgelegt. 

Bolza, Peter Freyh. v., St. Stephans- -Drdens-Nitter und ge: 
beimer Rath, war der Sohn des Soh. Pet. B., eines Niederlags- 
Verwandten zu Wien, und wurde dafelbft am 26. Gebr. 1721 geb. 
1740 betrat er als Acceflift bey der Hofkriegskanzley zuerft jene Laufbahn, 
die er rühmlich verließ, 1745 wurde er Feldkriegskanzellift, und 1747 
Hofconcipift bey der Hofdeputation von Siebenbürgen, dem Banate und 
Illyrien. Schon 1753, in der noch Euggen Zeit feiner Dienftleiftung , 
wies er Verdienfte auf, in deren Rückſicht er in den Ritterftand erho— 
ben und bald darauf zum Univerſal-Cameral-Zahlamts-Controlor, fo 
wie 1756 zum Cameral» Zahlmeifter in Wien befördert wurde. 1759 
ward er zum wirkl. Rathe der niederöfterr. Nepräfentation und Kammer 
ernannt, wobey er aber zugleich wegen der ihm anvertrauten Cameral: 
und Kriegszahlamts: Gefhäfte von Frequentirung der Sitzungen dispenfirt 
wurde. 1764 erhielt er die Eaiferl. Truchfeßwürde, und bald darauf eine 
Hofrathöftelle bey der Hoflammer und Minifterial-Banco-Hofdeputation, 
wobey ihm zugleich in Anfehung feiner bey der Caffa- Manipulation ers 
worbenen, befonderen Kenntniffe die General-Direction aller erbländifchen 
Caſſen übergeben wurde. Auf diefem Poften ward ihm 1793 der 
Stephans-Orden und Freyherrnftand, 1796 bey feiner Verſetzung in 
den Ruheitand, auch die geheime Rathswürde verliehen. Er ſtarb zu 
Wien den 25. Nov. 1803. 

Bolzano, Bernh., PWeltpriefter,; Doctor der Philoſophie 
ehemahliger E. k. Profeſſor * Religionslehre an der Univerſität zu Prag 
und Mitglied der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften daſelbſt, war 
geb. zu Prag den 5. Oct. 1781, vollendete dafeldft feine Studien, er— 
bielt 1805 die Priefterweihe, dann die. philofophifche Doctorwürde an 
der dafigen Univerfität. Noch in näbmlichen Sabre erhielt B. aud die 
an derfelben neu errichtete Lehrkanzel der Neligionsphilofophie, von wels 
chem Lehramte er jedoch 1820 enthoben wurde, Von ihm erfchienen im 
Drucke: Betrachtungen über einige Gegenftände der Elementargeometrie, 
Prag 1804 — Beyträge zu einer begründeteren‘ "Darftellung der Mathe: 
matik, eb. 1810.— Erbauungsreden für Akademiker, eb. 1813:— Der 
binomifche Lehrſatz und als Folge aus ihm der polynomifche, ſammt meh- 


veren Reihen, die zur Berechnung der Logarithinen und: Erperinientalz 


größen dienen, firenger als bisher'erwiefen, eb. 1817. — Die 3: Pros 


bleme der Rectification, der Complanation und die Cubirung ohne Bes 


trachtung des unendlich Kleinen, ohne die Annahme des Archimedes =c. 
gelöfet. Leipz. 1817. — Rein analytifher Beweis des Lehrfages, daß 
zwiſchen 2 Werthen, die ein entgegengefeßtes Kefultat sahen wer 
nigft eine veelle Wurzel dev Gleichung liege, eb. 1817. 


* 
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"Bombardier: Corps, f. Artillerie. 10° 

Bondi, Llem., Abbate, einer der gefchägteften neueren — 
ſchen Dichter und Überſetzer, war 1742 zu Miz zano im Parmeſaniſchen 
geb. Nach ſorgfältig vollendeten Studien, trat B. in: den Orden der 
Sofuiten, kurz vor ter Aufhebung desfelben, Durch mehrere gelungene 
Dichtungen und Überfegungen wurde B. dem Erzherzog Ferdinand, 
damahligem Statthalter dev Lombardie, bekannt, welcher ihn bald feis 
ner Gefchieklichkeit, Redlichkeit und Gelehrfamkeit wegen fo lieb gewann, 
daß er ihm die-Erziehung feiner Kinder anvertrante: Nun trat B. auch 
nad und nach als lyriſcher, beſchreibender, ſatyriſcher und elegiſcher Dich⸗ 
ter, ſo wie als geiſtreicher Überſetzer größerer Werke auf, und wußte durch 
feine zierlichen, leichtfließenden, harmoniſchen Verſe ſowohl, als auch 
durch feinen einfach edlen, von allem Geſuchten und Übertriebenen freyen 
Styl bald die allgemeine Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Beſonders wurde 
B. der Lieblingsſchriftſteller gebildeter, zart fühlender Frauen, welchen 
das Weiche, Elegiſche ſeiner Poeſien vorzüglich zuſagt. B. ſtarb zu 
Wien den 20. Juny 1822. Seine ſämmtlichen Poeſien erſchienen 1808 
in "einer Prachtausgabe bey Degen in Wien, 3 Bde. unter dem Titel‘ 
Poesie. Eine frühere Sammlung war 1799 zu Piſa in 2 Theilen bers 
ausgefommen. Elegie due, ebenfalls Prachtauflage von Degen in Res 
galfolio. Die vorzüglichften feiner Dichtungen find: La conversazione, 
la felicitä, il governo pacifico; la moda, la giornata villereccia, feine 
Überfegungen von Virgil's Aneide, 2Bde. Parma, Bodoni, Pradts 
anflage 1793, und: deslandbaues von Virgil, fo wie von Ovid's Mes 
tamorphofen, 2 Bde. Parma, Bodoni 1806. Der übrige Snhalt bes 
ſteht in Sonetten, Epyiſteln „Elegien, Canzonen, Gantaten und ans 
deren: Eleinen Gedichten. Sn einer Prachtauflage i in Sol. von Alberti 
in Wien erſchien feine Orazione nelle esequie di Leopoldo L. 

Bonelli, Larlv., geb. zu: Trient in Tyrol den 16. Dec. 1756, 
als Präfident des k. k. Juſtiz⸗ Tribunals erſter Inſtanz geſt. zu Verona 
1823. Philoſophie ſtudirte er zu Leipzig und Prag; die juridiſche 
Doctorwürde erhielt er 1781, das Jahr darauf nach Schrötter dag 
Lehramt des öſterr. Staatsrechtes an der Wiener Univerſität; 1784 
das des canoniſchen Rechtes im geiftl. Seminar zu Erlau; 1795 ward 
ev zum Hofkammer-Procurators⸗ Adjuncten i in Wien, 1803 zum Kam⸗ 
mer = Procurator und Gubernialrathe in Venedig, Eurz darauf zum 
Appellationsrath dafelbft befordert, 1806 als Appellationsrath nad) Drag, 
1807: in diefer Eigenfchaft nad Klagenfurt berufen, hier mit dem 
Hofrathscharakter ausgezeichnet, 1815 als Präſes des damahligen Stadt— 
und Landrechtes in Trient und endlich durch Cabinetsſchreiben aus 
Venedig vom 14. April 1816 zum Präſidenten des Civil: und Criminal— 
Tribunals in Verona ernarnt, Er war einer. der gelehrteften öſterr. 
Suriften. Außer einer Berichtigung der Abhandlung des Hofrathes Keeß 
über Wuchergefeße fehrieb er eine — Schrift über die Ertheilung 
der Panisbriefe, Wien 1784. 
“  Bonfini, Ant., ein defehefer dran und Geſchichtsforſcher, geb. 
1427 zu Afcoli im Kirhenftaate. Er fiudirte in feinem Vaterlande, 
lehrte zu Reccanati die Humanioren und war mehrere Sahre Rector 
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des Collegiums dafeldft. Wir verdanken ihm die lat. Überſetzung mehre: 
ver griech. und die Erklärung einiger rom. Schriftfteller, wodurch König 
Mathias Corvinus aufmertfam auf ihn wurde und ihn an feinen 
Hof einlud. Er empfahl ſich daſelbſt fo fehr, daß er mit einem anfehnli- 
chen Gehalt in feine Dienfte aufgenommen wurde, mit dem Auftrage, 
die Gefhichte von Ungarn zu fehreiben. Unter Mathias Nachfolger 
Ladislaus ſetzte er. feine Arbeit fort, bis ev 1502 ſtarb. Sein Werk, 
welches fehr überſchätzt worden, ift größtentheild nur eine vhetorifche Aug: 
führung deffen, was vorihpm Thurocz in feiner Chronica Hungarorum 
"im einfachen Chronifenftyl erzählt hatte, ohne das Fabelhafte abzufon- 
dern und mit Beymiſchung von vielen, mit der ungar. Geſchichte in Eei- 
ner Beziehung ftehenden Ereigniffen. Indeſſen trug fein Werk doch dazu 
bey, den Sinn für das Studium der Nationalgefhichte zu wecken, auch 
gereicht es dem Verfaſſer zur Ehre, daß er nicht bloß die Größe feines 
Mohlthäters, Mathias Corvinus, gepriefen, fondern auch deſſen 
Schwächen freymüthig aufgedeckt und über diefe Periode viele glaub: 
würdige Nachrichten mitgetheilt hat. Zuerft gab Martin Brenner 
1543 nad) einer unvolllommenen Abfhrift nur 30 Bücher von dem Werke 
heraus. Sambucus aber fand die übrigen 15, und edirte dasfelbe fo 
weit vollftändiger und correcter, 1543 zu Bafel. Die befte latein. 
Ausgabe (e8 gibt auch deutſche Überfegungen) ift A. Bonfini rerum 
hungaricarum libri 45 recensuit C. A. Bel. Leipz. 1771. — Des 
%. Symposion Beatricis, sive dialogi tres de pudicitia conjugali 
et virginitate, Bafel 1572 und 1621, Fam in den vömifchen Inder ver: 
bothener Bücher. 

Bonneval, Elaud. Alerand., Graf von, einer der merk: 
würdigften Männer des 18. Jahrhunderts, geb. zu Paris 1672, von 
einer alten Familie in Limofin abftammend, nahm frühzeitig Kriegs: 
dienfte, und zeichnete fih unter Catinat und Vendome in Stalien 
aus. Ausfohweifungen und Erpreffungen, und dadurch gehinderte Aus- 
fiht, zu höhern Stellen zu gelangen, bewogen ihn in Eaiferl. Dienfte 
zu treten, wo er 1706 als Generalmajor angeftellt wurde, und unter 
Eugen gegen fein Vaterland foht. Bey dem zu Naftadt 1714 ge 
ſchloſſenen Srieden, bewirkte Eugen, daß der gegen ihn als Hochverräther 
anhängige Proceß niedergefchlagen ward, und feine Guter ihm zurück— 
gegeben wurden. Darauf Eampfte er von 1716—18 gegen die Türken 
als Feldmarfchall-Rieutenant, trat nach dem Frieden von Paſſarowitz 

(den 21. Suny 1718) in den Hofkriegsrath zu Wien; aber Leichtfinn, 
Spottfucht und der Hang, fih in Eugen's häusliche Angelegenheiten 
zu mifhen, bewogen diefen, ihn zu entfernen. Er wurde nad) den Nies 
derlanden als Generalfeldzeugmeifter gefhickt (1723). Aus Rache ber 
ging er dort eine Menge unverzeihlicher Streihe, fuchte den Marquis 
v.Prie, Eugen’s Günftling und Unterftatthalter in den kaiſerl. Nieder- 
landen, zu flürgen, und erhielt endlich Befehl, in Wien perſönlich Re— 
henfhaft zu geben. Statt aber dem Befehle fogleich zu geboren, cor— 
refpondirte er nach Frankreich, und unterhielt einen Umgang mit den 
fpan. und franz. Gefandten. Als er endlich feine Neife nah Wien an— 
trat, wurde er, noch ehe er Wien erreichte, ald Gefangener auf das 
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Schloß Spielberg bey Brünn gebradht, ihm der Proceß gemacht, 
und das Leben abgefprochen. Der Kaifer verwandelte diefen Urtheilsfpruch 
in einjährigen Arreſt auf den Spielberg, und, nad Ablauf diefer Zeit, 
in Berweifung von deutfhen Boden. Er ging nah Venedig, ſuchte 
in venetianifche und ruffifche Dienfte zu Eommen, und ging, da ihm 
die mißlang, nah Conftantinopyel. Weil er früher gefangene Tür— 
Een menfchenfreundlich behandelt hatte, wurde er freundlich aufgenoms 
‚men, unterwarf fich der Befchneidung, und trat unter dem Nahmen 
Ahmet Pafha zum Islam über. Obgleich er um eine Commandan- 
tenitelle in ©erbien fich bewarb; fo hinderte doch die Eiferfucht des Groß— 
vezivs feine Anftellung, und ſo nützlich er bey feinem Ehrgeize der türkifchen 
Armee hätte werden Eonnen, beſchränkte man ihn doc nur darauf, als 
Chef der Bombardiers mit 12,000 Thaler Gehalt, diefen wichtigen Zweig 
des Kriegswefens nach europäifher Anfiht zu verbeflern. Er ftarb den 24. 
März 1744, und feine Memoires erfhienen zutondon 1755 in 5Bdn. 

Bonyhad, ungar. Marktfl. in der Tolnaer Gefpanfhaft, groß 
und volfreih, Tiegt von Wiefen und Weinbergen umgränzt, in einem 
angenehmen Thale, neben weldhem die herrſchaftlichen Allodialgebäude 
fi) befinden. Es zahlt 4,700 Einw., welde fid) mit dem Getreidebau, 
vorzüglich aber mit dem Tabakbau befchäftigen. 

3008, Sranz, Director der E. k. Hofgärten, wurde den 23. Dec. 
1753 zu Srauenalp im Baden’fchen geb. Frühzeitig widmete er ſich 
der Gartenfunft und wifbegierig drangte es ihn, die Naturſchätze 
des Auslandes an Ort und Stelle Eennen zu lernen. Sm Oct. 1771 
ging B. über Wien nah der fürftl. Dietrichftein’fhen Herrfhaft 
©eelowig in Mähren. Hier varbeitete er 2 Sahre, eben fo lange als 
Gefelle im fürftl. Liehtenftein’fhen Garten zu Eisgrub, und er 
bielt endlih 1776 durch den verdienten Hofgärtner van der Schot 
eine Anftellung zu Schönbrunn. Als Kaifer Sofeph IL. die Re— 
ftauration diefes Gartens befhloß, ließ er ®. mit dem Profeffor Mär- 
ter nah Amerika veifen. Im April 1783 gingen fie von Wien "ab. 
Anfangs reiſte B. nah der füdcarolinifhen Hauptftadt Charlestomwn 
und durchzog die dortigen Gegenden mit dem beften Erfolge, fo daß er 


6 Wägen voll Pflanzenfhäße ausbeutete. Den 6. Sept. 1785 Fam er . 


wieder nah Wien zurücd. Der Kaifer war mit diefer Sendung fehr zu— 
frieden und trug ihm nun an, eine botanifche Reife nad) Afrifa zu ma— 
Gen. B. war fogleich dazu entfehloffen und reiſte mit Scholl, einem 
andern Gärtner, im Dct. desfelben Jahres ab. Anfangs May 1786 
trafen fie am Cap ein. Nahdem ®. hier eine große Sammlung von 
allerley Naturalien, befonders von lebenden Pflanzen und Thieren, 
worunter viele feltene Vögel, gemacht hatte, fhiffte er fih im Febr. 
1787 auf einem fpanifchen Schiffe nad) der Isle de France und Bour- 
bon ein, wo er im April ankam. Von dem dortigen franz. Gouverneur 
großmüthig aufgenommen und unterftüßt, bereifte B. beyde Snfeln rings: 
um und die Quere durch, und machte neuerdings eine außerft reiche Aus— 
beute an lebenden und getrocdneten Pflanzen, Conchylien, Schmetter- 
fingen, Kleidern und Waffen der Beherrfher von Madagascar ıc,, wo- 
bey ſich zwey Bergkryſtalle von diefer Inſel (einer davon 162 fran}. 
Defterr. Nat. Encykl. Bo. i. 23 
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Pfunde ſchwer) und 2 Wägen voll rothes, ſchwarzes und marmorirtes 
Ebenholz befanden. Die ganze Sammlung füllte 53 Kiften an. Den 
28. Nov. 1787 ſchiffte ſich B. wieder ein, ging durch den Canal Mor 
fambique, wo ihn ein heftiger Sturm feiner Schäße zu berauben drohte, 
Iangte jedodh den 20. San. 1788 glücklich wieber in der Tafelbay am 
Cap an. Den 5. Febr. verließ B. diefe holland. Colonie und Eam über 
Gibraltar durh das Mittel- und adriatifhe Meer den 28. Suny 
desfelben Sahrs in Trieft an. Vonbier aus machte er mit feiner Samm- 
ung die Landreife nah Wien, und Eam den 22. Aug. in Schön 
brunn an. Seine mitgebrahte Sammlung vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung beftand allein aus 2 lebenden Zebra, 10 Affen, 250 lebenden 
Vögeln und 10 Kiften mit ausgeftopften Vögeln, Thierhäuten, Pflan= 
zenfamen, Zwiebeln, Liliengewächſen, getrodneten Pflanzen x. Ein 
großer Theil feiner Sammlung kam noch mit feinem einftweilen am 
Cap zurücgebliebenen Gefährten Sſich ol! nad. B. erhielt nun, 
dufer der Bezeigung der Zufriedenheit des Kaifers für feine erfolgreiche 
Sendung, die er mit fo wenig Koften vollbrachte, daß man darüber 
erftaunte, aus Kaifer Joſeph's eigener Hand 200 Ducaten und bald 
darauf eine Adjunctenftelle im holländ. Hofgarten und der Menagerie. 
1790 wurde B. Menagerie Director und Hofgartner im hollandifchs 
botanifhen Hofgarten. 1807 ernannte ihn der jet vegierende Kaifer 
Franz L zum Director ſämmtlicher E E. Hofgärten ; 1810 erhielt 
er den & k. Rathstitel. Da B. bereits im May 1827 zu Eränkeln begann, 
fo wurde erim Dec. d. 5. mit feinem ganzen Gehalte, mit Beybehaltung 
feiner ganzen Wohnung und einer ehrenvollen Anerkennung feiner langen, 
unermübdeten und rechtlich geleifteten Dieyfte in Penfionsftand geſetzt, und 
ftarb den 23. Febr. 1832. Er ſchrieb: Schonbrunn’s Flora, Wien, 1810. 

Borgondio, Gentife, eine der berühmteften italien. Contra— 
Altfängerinnen, geb. 1795 in der Lombardie, bildete fih auf den Büh— 
nen zu Mailand und Neapel, wo fie bald die größte Senſation 
machte. 1816 Eam fie mit der italien. Operngefellfhaft nad, Wien, 
und feyerte dafelbft in der Rolle des Tancred in der Roffinifhen 
Oper gleichen Nahmens die größten Triumphe. Später war fie aud) eine 
Zeitlang bey den italien. Theatern zu Münden und Dresden an: 
geftellt, und machte vor etwa 13 Jahren eine Kunftreife dur Europa, _ 
wobey fie abermahls Wien befuchte, und hier wie überall großen Beyfall 
erntete. Sie befißt eine klangreiche Fülle der Stimme mit großer Geläu- 
figkeit verbunden, wobey fie noch durd eine große volle Geftalt und 
edle ausdrucksvolle Geſichtszüge unterftüst wird, weßhalb ihr aud) 
beroifche Rollen vorzüglich zufagen. Seit einiger Zeit hat man indeijen 
nichts mehr von ihrer öffentlichen Wirkfamkeit gehört. 

Borie, Egyd. Dal. Felix Sreyh. v., öſterr. Reichstag: 
gefandter zu Regensburg, zu Stockbach im Vorderöfterreidifchen 
den 8. Nov. 1719 geb. Er ftudirte zu Marburg, Ingolftadt 
und Würzburg, practicirte einige Zeit am Kammergeriche zu Web: 
Yar, wurde 1739 Hof: und Negierungsrath zu Würzburg und 
1749 geh. Referendar. So lange er diefes Amt verwaltete, verwendete 
e; vorzügliche Sorgfalt auf Verbefferung der Randescultur und des Fa— 
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brikweſens, befonderd der Wollen und Leinwandmanufactur. Verdrieß—⸗ 
lichEeiten wegen der Sedisvacanz bewogen ihn, 1754, die Würzburg’ 
ſchen Dienfte zu verlaffen, und den Ruf als Eaiferl. Hofrath in Wien 
anzunehmen. In diefer Stelle erlangte er durch feinen beharrlichen Zleiß 
und feine ausgezeichneten Talente einen vorzüglihen Ruf, und erhielt 
defwegen die einträgliche Stelle eines Referendars. Diefe verfchaffte ihm 
frenen Zutritt zum Kaifer Franz J., wodurd er aud der Kaiferinn 
Maria Therefia befannt wurde, die ihm fo großes Wertrauen 
fhenkte, daß fie ihn in unmittelbare Dienfte zog, und zum Staatsrath 
ernannte. Bey der deutſchen Königswahl Joſeph's II. 1764 wurde 
ihm, als dritten churböhm. Wahlbothſchafter, die geheime Inſtruction vom 
Hofe anvertraut, und da er zur Beſchleunigung der Wahlcapitulation 
vorzüglich beytrug, fo erhielt er bey feiner Rückkunft von Frank— 
furt das Commandeurfreuz des Eönigl. ungar. St. Stephansordens, 
und ward wirkl. Eaiferl. geh. Rath. Seit 1770 bekleidete er zu Re— 
gensburg die ergherz. dfterr. Divectorial-Gefandtenftelle, führte dane— 
ben noch die färftl. Stimmen von Bamberg, Würzburg, Zulda, 
Dietrihftein, Thurn und Taris, und flarb 1793 zu Regens— 
burg. Er war einerder größten Publiciften feiner Zeit, und beſchäftigte 
ſich meiftens mit dem, was in die Neihsjuftiz einfhlug, daher aud) feine 
Vorſchläge, die Wifitation und Beförderung des Juſtizweſens betreffend, _ 
HKegensburg, 1772. Nachtrag dazu, 1773; feine Beyträge zum came- 
ralgerichtlihen Suftizwefen. ed. 10 Stücke 1782 — 92, u. a. Werke 
feine Kenntniffe und patriotifhen Eifer rühmlich beurkunden. 

-. Boris, jüngerer Sohn des ungar. Königs Colomann, von 
feiner zweyten Gemahlinn der ruf. Predslava, die aber der eifer- 
füchtige König wegen Verdacht des Ehebruchs verftieß und nad) ihrer 
Heimath fandte (1112), wo fie den unglüdlihen Prinzen gebar und 
als Nonne ftarb. Dennod) erwarb fich der junge B. die Zuneigung feines 
Halbbruderd Stephan II., der ihn zum Obergefpan des Zipfer Comi— 
tats, und bald darauf zum Fürften von Halics und Przemisl 
erhob. Die Vorliebe des Königs für den Prinzen machte die Großen des 
Reichs beforgt. Sie erfchrafen, als der König den Prinzen zu feinem 
Nachfolger erklärte, und von ihnen deßhalb einen Eid forderte. Zulekt 
gab der König der allgemeinen Abneigung gegen ®. nad) , und der 
blinde Bela folgte ihm (1131). B. aber wagte es, fein Erbrecht zu 
behaupten. Seine Partey vergrößerte fi zwar, allein in feinen Ver— 
ſuchen unglüclich Eonnte er fih nicht behaupten, und feine Bemühungen 
um Beyftand in Ofterreih und Böhmen hatten Eeinen günftigen Erfolg. 
As König Ludwig VI von Frankreich eben mit feinem Heere 
dur Ungarn nach dem gelobten Rande zog , ſchloß fih B. heimlich 
feinem Gefolge an, ward aber verrathen, und nur der Konig konnte 
ihn großmüthig retten (1147), Er floh nach Griechenland und diente bey 
dem Heere Manuel’s gegen die Ungarn, ohne ihnen großen Schaden 
zufügen zu Eönnen. Zuleßt ftarb er in der Verbannung (1155). 

Borkovich, Martin, geb. 1597 zu Demagovicz unweit 
Carlftadt, lernte ald erwachfener Süngling erſt die Anfangsgründe 
der Tateinifchen Sprache, trat in feinem 30. Jahre in ben Einfiedlers 
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orden des heil. Paul, fludirte nah Beendigung feines Noviziats in 
Rom die Theologie, und empfing nad) einem vierjahrigen Aufenthalte 
dafelbft, 1635, die, Priefterweihe. Bey feiner Zuruckkunft nad) Slavo— 
nien wurde ev zum Vorfteher des Klofters zu Lopoglava erwählt. 
1640 wurde er Generalvicar und endlich 1657 Ordensgeneral. Während 
- feines Öeneralats vergrößerte er feinen Orden mit 3 Klöftern in Mähren, 
Steyermarf und Polen. . 1667 erhob ihn Kaifer Leopold I. zum 
Agramer Bifhof und wirkfihen k. k. Hofrath. Nun zeigte fih B. 
nicht nur als ein frommer Diener des Herrn, fondern auch als ein 
Euger und treuer Diener des Staates, fo daß Kaifer Leopold IT: 
ihn 1686 zum Erzbifchofevon Colocfa ernannte. Am31. Oct. 1687 been- 
digte er feine irdifche Laufbahn im 91. Sabre feines Alters. Ein reich- 
liches Legat vermachte er dem dortigen Hofpital für Arme und Nothleie 
dende, welches er vier Sahre vor feinem Tode geftiftet hatte. 

Born, Ign., Edler v., geb. den 26. Dec. 1742 zu Carls 
burg in Giebenbürgen, erlernte die Elementarkenntnife in Her: 
mannftadt. Nahdem er in Wien Humaniora und Philofophie fur 


dirt hatte, trat er in die Sefellfhaft Jeſu, verlief fie aber wieder, und 


- begab fih nah Prag, wo er die juriftifhen Vorlefungen hörte. Nach 
Vollendung feines akademifhen Curſus bereifte er Deutfhland, Hol 
land, die Niederlande und Srankreih, und als er wieder in fein Vater: 
land zurückgekommen war, weihte er fich ausfohließend dem Studium 
der Mineralogie, Naturlehre und der Bergwerkswiſſenſchaften. Er wur: 
de 1770 Bepfißer in dem oberften Münze und Bergmeifteramte zu 
Prag, und unternahm in demfelben Sabre eine mineralogifhe Neife 
nach Niederungarn, Siebenbürgen und Krain. Die fcharffinnigen Re— 
fultate diefer Reife enthalten feine anden berühmten Mineralogen J. J. 
Ferber gefchriebenen und von diefem herausgegebenen reihhaltigen 
Briefe über mineralogifhe Gegenftände, Frankfurt und Leipzig, 1774, 
mit Kpfn. von Raſpe, ins Englifhe (London 1777), zu Venedig ins 
Stalienifhe (1778), und von Monnet ins Kranzofifhe (1780) 
überfegt. Nachdem er Nic. Podas Beſchreibung der bey dem Berges 
bau zu Shemniß in Niederungarn errichteten Mafchinen (Prag 1771) 
herausgegeben hatte, erfchien fein nah Cronſtadt geordnete, viele 
neue Mineralien enthaltendes: Lithophylacıum Bornianum s. in- 
dex fossilium, quae collegit, in classes et ordines degessit Ign. 
de B., Prag, 1772—75, 2 Bde., und. fhon damahls rechneten es 
fih die Akademien zu Stockholm, Siena, Padua und Lon— 
don zur Ehre, ihn unter ihre Mitglieder zu zählen. Obgleih Natur: 
forfhung immer feine Hauptbefhäftigung blieb, fo nahm er doch auch 
an andern literarifchen Unternehmungen Antheil, und forderte ihr Ge— 
deihen. Die (von Pelzel und Andern herausgegebenen) Abbildungen 
böhm. und mähr. Gelehrter und Künftler nebft Eurzen Nachrichten von 
ihrem Leben und Werken, Prag, 4Thle. die Acta literariaBohemiae et 
Möraviae und die Abhandlungen einer Privatgefellfhaft in Böhmen zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterländifhen Gefhichte, und der 
Naturgefhichte, Prag, 1775 — 84, 6 Thle., würden vielleicht ohne 
ihn nicht vorhanden feyn. Die letztere Gefellfehaft dankte ihm ihre Stif— 
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tung, und er bereicherte die Schriften derſelben, deren Derausgeber er 
war, mit vielen gehaltvollen Auffägen. Eine Folge diefer ausgezeichne- 
ten Verdienſte war es, daß ihn die Kaiferinn Maria Therefia 1776 
nah Wien berief, um das k. k. Naturaliencabinet neu zu ordnen. Er 
entſprach nicht nur diefem Befehle, fondern erwarb fi zugleich ein 
neues Berdienit um die Naturkunde durch Herausgabe des Index rerum 
naturalium Musei Caesar. Vindob., Testacea, Wien, 1778, neu ge: 
druckt und prachtig ausgeftattet, unter dem Titel: Testacea Musei 
Caesar. Vindob. quae jussu Mariae Theresiae deposuit et deser. Ign. 
a Born, eb. 1780, mit 18 Kuyf. Die Kaiferinn ernannte ihn 1779 
zum wirft. Hofrath bey der Hoffammer im Münz- und VBergwefen, und 
da er jetzt feinen beftandigen Aufenthalt in Wien hatte, jo fammelte 
er auch hier die verdienftvollften Männer um fih, und benußte unter an= 
dern feine Verbindungen zu wiffenfhaftlihen Zweden, und dur die 
unter feiner wirkffamften Theilnahme erfhienenen: Phyſikaliſchen Arbei— 
ten der eintradhtigen Freunde in Wien; Wien, 2 Sahrgange oder 7 Quar- 
tale 1783 — 91. Durch alle Welttheile aber erihol feines Nahmens 
Ruhm als Verbeiferer der Amalgamation, oder des Anquickens der, edlere 
Metalle haltenden Mineralien, "die er 1784 nach Beſiegung zahllofer 
Schwierigkeiten, und nad einer Menge gelungener, Verſuche glücklich 
zu Stande brachte. In diefer Hinſicht fhrieb er: Uber das Anquicken 
der gold: und filberhaltigen Erze, Rohſteine, Schwarzkupfer und Hüt— 
tenfveife, Wien, 1786, mit 21 Kupf. Auch franzofifh überfeßt. Der 
Kaifer, welcher die neue Amalgamationg-Methode, die anfangs vielen Wi— 
derfpruch fand, in.allen feinen Erbftaaten einführte, und die ſich von 


da nach Sachſen, Schweden bis nad) Merico verbreitete, bewilligte dem 
» Erfinder auf 10 Jahre den 3, Theil der Summe, welde durch diefe 


Einrihtung an den Koften der gewöhnlichen Schmelzarbeig erfpart wur— 
de, und auf die folgenden 10 die Sinfenvon ebenfalls dem 3. Theil der er— 
fparten Summe. Ein neues Verdienft erwarb fih B. durch die mit dem 
Berghauptmann von Trebra gemeinfchaftlich beforgte Herausgabe des 
richtigen Werkes: Bergbaukfunde, Leipzig, 2 Bde., 1789, und durch 
die Bearbeitung des Catalogue methodique et raisonn& de la col- 


- Jeetion des fossiles de Mad. Eleonore de Raab. 2 Bde. Wien, 


1790, deutſch unter des Verfaffers Auffiht 1790, der in der Mine- 
ralogie zu den claffifchen Arbeiten gezahlt wird. An der Vollendung meh— 
rerer anderer Erfindungen und literarifhen Arbeiten binderte ihn feine 
anhaltende Kränklichkeit, und die empfindlichften Körperſchmerzen, die 


„er mit bewunderungswürdiger Geduld ertrug, big der Tod am 24. Zuly 


1791 fein Leben endigte. Anonym war von B. erfhienen: Die Staats: 
perücke, Wien, 1772 (Satyre). Viel Auffehen machte fein fatyrifches 
Werk: Physiophili specimen etc. Wien, 1783; deutfch, eb. 1783; 
das Original vermehrt: Physiophili opuscula, Augsburg, 1784. Auch 
englifh und franzöſiſch überfeßt; deutſch mehrmahls nachgedruckt. 
Bornemisza, Joh., aus niederer Herkunft zu Tolna geboren, 
wurde von Konig Mathias. geadelt, und endlich zum Schagmeifter 
ernannt. Er hatte großen Antheil an der Unterdrückung des Bauernauf: 
ffandes unter Székely (1514). Auf feinen Rath fliftete Wladis— 
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law II. eine Eheverbindung zwifchen feinen Kindern und dem Eaif. 
Haufe, und begab fihzur Erreichung diefes Zweckes felbft nah Wien. 
Der unglüdlihen Schlaht bey Mohacz (1526), welche er wider: 
rieth, wohnte er aus Altersſchwäche nicht bey, unterftüßte jedoch den 
König durd 300 Neiter und mehrere taufend Ducaten. Bald darauf 
ftarb er. Auf feinem Zodtenbette ließ er mehrere ungar. Große berufen, 
übergab ihnen den königl. Schatz, und ließ fie ſchwören, daß fie ſolchen 
fammt dem Preßburger Schloffe der Schwerter des gefallenen Königs 
Ludwig, Anna, Gemahlinn Ferdinand’s J., übergeben werden. 

Bornemisza, Gregor, wurde von feinen Zeitgenoflen Gers 
gely Deak Gelehrter) genannt; denn, fein Water obwohl ein Schlof- 
fer, beftimmte ihn den Wiffenfchaften, doch der Sohn vertauſchte fie 
bald mit den Waffen. 1552 ward er bey der Vertheidigung der Feftung 
Erlau an der Hand verwundet, wofür ihm $erdinand I. das 
Dorf Bartosfalva fhenkte, und 1553 war er bereitd Commandant 
der Zeitung Erlau. Sm folgenden Fahre wurde er bey einem Angriff von 
den Türken gefangen und nad Conftantinopel gefhidt, wo er am 
12. Dec. 1554 anlangte. Der Grofvezir Tief ihn in die fieben Thürme 
werfen; doch wurde ihm Befreyung verfprochen, wenn er Mufelmann 
werden und zur Partey der Koniginn Sfabella übergehen würde. Da 
aber B. dem Chriftenthume und feinem König eu blieb, fo wurde er 
endlich firangulirt, mit der Begunftigung, daß ftatt des Henkers ein 
Freund ihn erdrojfelte. 

Bornemisza, Joh., Sohn des Gregor B., zeigte ſich ald 
ein treuer Diener des Furften von Giebenbürgen und poln. Königs 
Stephan Bäthory, vorzüglich 1579 in dem Kriege gegen die Ruf» 
fen. Nach dem Tode dieſes Konigs leiftete er dem Fürften Siegmund 
Bathory gegen Marimilian Hülfe, und trug fehr viel zu dem 
Siege bey Biczin (in Schleſien, 1588) bey. 1594 fchickte ihn Sieg: 
mund Bäthory dem König Rudolph gegen die Türken zu Hülfe, 
doch bald ließ ihn Siegmund, diefer mißtrauifche graufame Furft, nebft 
vielen andern Magnaten gefangen nehmen, und am 12. Sept. zu 
Gyalu binrichten, 

Bornemisza, Paul, aus geringem Stande geboren, wurde 
bereits 1553 Bifhof zu Carlsburg in Siebenbürgen, Treu dem 
König Ferdinand I. verließ er 1556, als Sfabella wieder nad 
Siebenbürgen zurückkehrte, diefes Land, und bewog fogar einige der 
ion der Sicherheit wegen begleitenden fiebenburgifchen Großen fi dem 
rechtmäßigen König Ferdinand anzureihen. Dafür wurden ihm von 
Sfabellen die Einkünfte feines Bisthums entzogen (die fiebend. Bis 
ſchöfe in Ungarn mußten fih auch feit damahls lange Zeit noch mit ih: 
rem bloßen Titel begnügen), wofür ihn. jedoch, 1558, Serdinand 
dur die Adminiftratur des Neutraer Comitated zu entfchädigen fuchte, 
1566 begleitete er Marimilian II. gegen die Türken, 1569 war ev 
bey dem Preßburger Reichstage, erhielt darauf ein Belobungsſchreiben 
vom Papfte, und wurde endlich Eonigl, Statthalter, welche Würde er 
jedoch, wegen Altersſchwaͤche, 1572 nieberlegte. Er ftarb 1579 im 87, 
Jahre feines Alters. 
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Borromini, Stanz, geb. 1599 zu Biffone im Mailandi: 
fen, als Maler, Bildhauer und Architekt aleich ausgezeichnet, doch 
zeigte fih in allen feinen Werken wunderliche Übertreibung. Der König 
von Spanien und Papft Urban VII. ſchmückten ihn mit Orden. Er 
ftarb 1667. Die Façade der Kirche der heil. Agnes in Kom wird für 
fein beftes Werk gehalten. 

Borſod, ungar. Pfarrdorf in der Borfoder Gefvanfhaft, Szen— 
dröer Bezirks am Fluffe Bodva, mit einer reformirten Kirche, Es gehört 
mehreren adeligen Familien, und war in früherer Zeit ein befeftigter 
Ort. 

Borſoder Geſpanſchaft in Oberungarn im Kreiſe dießſeits der 
Theiß, mit einem Flächeninhalt von 63 Quadratm. und 138,000 Einw. 
Die bedeutendften Flüfe find die Theiß, Sajs, Hernad, Bédva, 
Szinyva, Hezö ꝛc. Der Fluß Barfonyos bildet eine Inſel. Der Fekete— 
t6 ift unter den vielen Moräften der größte. Man findet bier mehrere 
Schwefelbäder, Sauerbrunnen und andere mineralifhe Duellen. An 
Getreide, vorzüglih an Weizen, an Wein und Obſt ift die Gefpanfchaft 
fehr reich. Die Waldungen find fehr ergiebig an Holz aller Art, und 
liefern viel Wild. Die Viehzucht ift ausgebreitet. Die Flüſſe find fehr 
fifhreih. Mean findet hier viel Eifen, welches in Diosgyor zu Stahl 
verarbeitet wird, ferner etwas Kupfer und viel Kalkftein. Unter den 
Gebirgen find vorzüglid die Erbohätfäger und Szäragvolgyer zu mer: 
Een; ferner von Bergen der große Bello, Eged und der wildpretreiche 
Berg Osztra. Von mehreren Höhlen ift befonders merkwürdig die aus— 
gebreitete Diosgyörer Höhle. Die Hügel find mit Neben bepflanzt, die 
Thaler und Ebenen mit fetten Triften gefegnet, das Clima ift gemäßigt 
und angenehm, das Waſſer gefund, und die Luft rein. Die Geſpan— 
{haft wird in 4 Bezirke eingetheilt: Der Miskolczer, Exlauer, Szen— 
droer und Szent Peterer. Der Hauptort ift MisEolcz. Sie treibt mit 
ihren Naturproducten einen großen Activhandel, 

Borszek, Dorf in der jiebenbürgifhen Orange des Militärgränge 
landes, mit dem feines trefflihen Waſſers wegen mit Recht im Sn» und 
Ausland berühmten Gefundbrunnen, der unter die an Kohlenftoff reichften 
alkalinifhen Sauerbrunnen der Monarchie gehört. Er quillt in einem 
bodromantifhen Gebirgsthale gegen die moldauifhe Gränze hervor. 
Ein wefentliher Vorzug diefes Sauerwaſſers liegt darin, daß es weit 
verführt, und lange Zeit aufbewahrt, fehr wenig von feiner urfprüng= 
lihen Kraft verliert, wenn nur die Flaſchen gehörig verftopft find. Ein 
Apothekerpfund diefes Sauerwaſſers enthält nach der damit vorgenom= 
menen chemiſchen Analyfe 30 Kubikzoll Eohlenfaures Gas, an feften 
Veftandtheilen aber 16 Gran mit Soda nebft etwas in ©alzfäure auf: 
Be Eifen. Mit Wein vermifht, gibt es ein fehr angenehmes Ge— 
tränk. 

Borten (Treffen). Die Fabrication der echten Gold- und Gil: 
ber-B. iſt in Wien am weiteften gekommen; außer Wien gibt es 
nur wenige Pofamentiver, die dieſes Gewerbe in der Ausdehnung und 
Vollkommenheit, wie die Wiener, betreiben. In Arbeiten diefer Art find 
durch längere Zeit Berlin, Zerbft, Lyon und Moskau berühmt 
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gewefen, und in der neueren Zeit ift auh Wien hinzugekommen; 
doch Teidet der Abſatz nad dem Auslande durd die Nürnberger Fabris 
Een. Die ©. aus Cyon und Berlin finden aber auch fortwähren- 
den Beyfall, was den Abfaß der inlandifhen im Auslande noch mehr 
zu verringern fiheint. 

Boshini, Marcus, Maler, Kunferfieher und Dichter aus 
Venedig, der um die Mitte des 17. Sahrhunderts lebte, Die vffentlie 
hen Gebaͤude und Kirchen feiner Vaterjtadt enthalten viele Gemälde von 
ihm, die Anfihten von Candia und des Arhipelagus baterin 
Kupfer geftochen. Sein Werk: La carta del navegar pittoresco 1658, 

bejchreibt in einem gereimten Dialog die Kunſt Benedig8. Zur Kunſt— 
gefhihte feiner Vaterſtadt lieferte er noh: Le Maniere della Pittura 
publiche di Venezia, ma delle isole circonvicine (1664), (fehr vers 
mehrt 1720, 2 Bde.) wovon feine Giojelli pittoreschi ein Auszug find. 
Boscovich, Roger Joſ., berühmter Mathematiker, zund 
Aftronom, wurde geb. zu Ragufa 1711, und trat 1725 zu Rom in 
den Sefuitenorden. Er ftudirte dafeldft Mathematik und Philofophie mit 
einem folhen Eifer, daß er, bevor er noch den Curſus feiner Studien 
beendigt hatte , zum Profejfor diefer beyden Wiſſenſchaften am Collegio 
Romano ernannt wurde. Seine fhasbaren Eigenfhaften erwarben 
ihm gar bald das Vertrauen und die Achtung Aller, die ihn Eannten. Die 
päpſtliche Regierung beauftragte ihn mit der Aufficht über die Neparatur 
der Peterskirche, deren Kuppel einzuftürgen drohte, und ernannte ihn 
zum Mitglied der Commiffion, welche die Mittel zur Austrocknung der 
pontinifchen' Sümpfe prüfen follte. Die Republik Lucca wählte B. zum 
Vertheidiger ihrer Anſprüche an Toscana, mit welchem fie in Gränze 
ftreitigEeiten gerathen war, und fandte ihn zu dem Ende als Deputirs 
ten an den Eaif. Hof nah Wien. 1785 ließ er einen Abriß des News 
ton’fhen Syftems, unter dem Titel: Philosophiae naturalis theoria 
zu Wien erfcheinen. Diefes Buch fand vielen Beyfall, und ift fpäter- 
bin haufig benützt worden. Nach Aufhebung feines Ordens nahm er den 
Ruf zu einer Profeffur an der Univerfität zu Pavia an, 1773 wurde 
‚er nah Paris berufen, und erhielt dafelbft die Stelle ald Director 
der Optik bey der Marine mit 8,000 Livres Gehalt. Vorzüglich legte er 
fih nun auf die Theorie der achromatifchen Sernrohre, und gab Opera 
pertinentia ad opticam etastrbnomiam. (Baſſano, 1785) in 5 Bon. 
heraus. Beſonders gewann hieraus die Optik große wilfenfchaftlihe Ers 
weiterungen. Durch manderley MWerdrießlichkeiten bewogen, legte er 
fein Amt nieder und zog nad Mailand, wo ihn Kaifer I or 
ſeph II. mit der Meffung eines Meridiangrades in der Lombardie bes 
auftragte. Hier flarb er 1787. Die vorzüglichiten feiner Werke find: 
Elementa universae matheseos , Rom, 1754, 3 Bde. — Dellentibus et 
teloscopiis dioptricis, eb. 1755. — Dissertationes quinquead diop- 
tricam pertinentes. Wien, 1767. Bon feiner Schrift: De literaria 
expeditione per pontificam ditionem ad dimetiendos duos me- 
ridiani gradus, Rom, 1755, erfhien 1770 zu Paris eine franz. 
liberfegung mit Zufäßen des Verfaſſers, und 1772 ebendafelbit das 
Journal d’un voyage de Constantinople en Pologne en 1762. 


- 
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Boskovitz, maͤhr. Stadt und Herrſchaft im Brünner Kreife mit 
24 Dörfern, 1136 Käufern und 9,000 Einw., einer Alaun- und Glas⸗ 
bütte. Die Stadt zahlt 3,600 Einw., hat ein neues Schloß, mit über 
Hügel ſich ausbreitenden Gartenanlagen, Ruinen eines alten Berg— 
f&hloffes, Pfarre, großes Amtshaus, und eine Zudengemeinde von 300 
Samilien. — Das biefige Bier fteht in gutem Auf. 

Boſovics (Pofovics) , ungar. große Militär Comunität in 
der Temefer Gefpanfchaft, im banatifhen Gränzdiſtricte am Fluſſe 
Nera, mit 205 Häufern und größtentheild waladifhen Einw. Es bat 
eine eigene Pfarre, eine große vortrefflihe Caferne, und gehört zum 
zweyten banatifchen waladifhsillyrifhen Gränzregimentscantone. Die 
dafigen Zigeuner befchäftigen fih mit dem Auswafchen des Flußgoldes 
aus dem Sande der Nera. Auf der Letztern findet man auch die foge- 
nannten Eleinen Löffelmuhlen. | 

Böffacza, ungar. Dorf in der Trencfiner Gefpanfchaft an der 
mähr. Gränze, mit einer Eathol. Kicche und Pfarre. Die 1,500 Einw. 
erwerben wegen des unfruhtbaren Bodens ihre Nahrung meift durch 
Branntweinbrennerey. 

Bofli, Iof., rühmlid bekannter Maler, geb. zu Mailand 
1777, geft. dafelbft 1815. Nach einem Gjährigen Aufenthalte in Nom 
kehrte er in fein Vaterland zurück, und verwaltete mit Umficht das 
ihm übertragene Secretariat der Kunſtakademie. Ben derfelben als Pro— 
fefor angeftellt, eröffnete er fpäterhin eine eigene Scuola di princip) 
generali dell’ arte di disegno e della grande teoria della com- 
posizione. Er befaß eine bedeutende Sammlung feltener Werke, 
worunter eine beynahe vollftändige Reihenfolge aller Ausgaben des 
Dante, merkwürdige Handſchriften, z. B. von Fortigueri, Pie 
tro della Francesca da Vinci, Eoftbare Alterthümer, Gemälde, 
Kupferftihe und Handzeichnungen, felbft von Raphael und Leonardo 
da Vinci, Auch fertigte er nad höhern Orts erhaltenem Auftrage 
eine tief durchdachte Kopie des weltberühmten Abendmahld von da 
Vinci. Sein Verfahren dabey befhrieb er felbft: Del Cenacolo di 
Leonardo da Vinci libri IV, Mailand, 1810, welches ihm das Nits 
terkreuz des Ordens der eifernen Krone und die Ehrenmitgliedfhaft des 
stalienifchen Istituto reale di scienze, lettere ed arti, ſo wie meh» 
rerer auswärtigen Kunftvereine verfchaffte. 

Boteftagno (Beitelftein), tyrol. Geriht im Bruneder Kreife. 
Es liegt im Pufterthale und hat 7,000 Einw. und ein Bergfchloß. 

Bothe von und für Tyrol und Dorarlberg. Das politiſche 
Blatt diefes Titels erfcheint wochentlich zwey Mahlin Snnsbrud, und 
enthalt im Anhange höchſt ſchätzbare gefchichtliche, ftatiftifhe und litera= 
rifhe Nachrichten, und Abhandlungen über diefe Provinzen. 

Bothfrhafter und Gefandte, k. k. in auswärt. Staaten. 
Für Eleinere Staaten, wie Anhalt-Bernburg mit Köthen und Delfau, 
Schwarzburg-Sondershaufen und Rudolftadt, auch für Belgien und Brafi- 
lien find bloß Legationsräthe als Gefchäftsträger abgeordnet. In Dänemark 
befindet ſich ein Legationsfi ecretär in dieſer Eigenf chaft; Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen und Sigmaringen haben einen einfachen Geſchäftsträger. Außerordent— 
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liche Geſandte und bevollmächtigte Minifter find in Baden, Bayern, Braun- 
fhweig, Hannover, Heffen-Eaffel, Hejfen-Darmftadt, den Niederlanden, 
Lucca, Modena, Parma, Portugal, Preußen, Sachſen, Sardinien, 
Schweden, der Schweiz, beyden Sicilien, Spanien, Würtemberg und 
Griechenland. Aufßerordentlihe Bothfchafter heißen die. k. Gefandten in 
Srankreih, Großbritannien, Rom, Rußland und Toscana. Bey der freyen 
Stadt Frankfurt beftehtein Refident; in der freyen Stadt Krakau ift 
ein Reſident und General-Conful; k. k. Minifter-Refidenten find ferner: 
Bey den großherzogl. Häufern von Mecklenburg-Schwerin und Mecklen— 
burg-Strelig; für Naffau, Oldenburg und die freyen Hanfe- und Bundes: 
ftädte: Hamburg, Lübeck, Bremen. Der £, E Gefandte auf dem 
deutſchen Bundestage ift zugleich präfidirender Gefandter. Den Gefandts 
[haften in den größern auswärtigen Staaten gind Legationsräthe, Le— 
gationsfecretäre,, Legationscommis , endlich auch fogenannte Attachés 
beygegeben. Sn Frankfurt ift au ein eigener Director der k. k. 
Präfidial- Gefandtfhafts- und der deutſchen Bundeskanzley. Der B. 
in der Türken heißt Internuntius und bevollmädtigter Miniftet, wel: 
cher auch 3 Dolmetfhe und mehrere Dolmetfhgehülfen bey fich hat. 
Bey der Snternuntiatur ift übrigens ein Cancelliere und ein Pofterpeditor, 
welche zugleich den Titel E. k. Räthe führen, dann ein E. €. Marines 
Adjunct angeftellt. Zu den k. k. Bothfhaften und Gefandtfchaften im 
Auslande gehören auch noch die E. E. Agentien, General-Confuln, Con—⸗ 
fuln und Vice-Conſuln in den auswärtigen Staaten. 

Boten, tyrol. Kreisftadt, mit 9,000 Einw, , hat ein E.E, Civilz, 
Criminal: und Wechfelgericht, einen eigenen Mercantil: Magiftrat, ein 
Symnafium, bedeutende Seidenfabriken, 4 berühmte Jahrmärkte und 
Weinbau. 

Botzener Kreis in Tyrol an der Etſch. Er wird in 23 Gerichts: 
bezirke getheilt und enihält auf 60, Quadr. M. 103,340 Einw., welche 
der Mehrzahl nach Deutſche find. Außer den Deutfchen wohnen, befonders 
im füdlichen Theile, viele Staliener,deren Sprache hier fchon fehr gewöhnlich 
zu werden anfängt. Der Hauptfluß des Kreifes ift die Etſch. Man bauet 
bier Getreide aller Art, Flachs, Hanf, und vorzüglich guten Wein, 
Das Weingewahs um Meran (Kochelberger) und um Bo Ben (Leitacher) 
wird befonders gefhäßt. Die Obſtbaumzucht ift von Wichtigkeit und die 
fogenannten Botzner Käſe werden in das Ausland weit verführt. Die 
Vieh⸗ und Seidenwürmerzucht ift bedeutend; leßtere vorzüglich im ſüd— 
Iihen Theile. Zu den Gewerben gehören: Geidenfpinnerey, Lederberei- 


tung, Leinwand: und Baummolhveberey, das Spißenklöppeln und das 


Schnitzen hölzerner Spielfachen und Geräthe, womit, fih im Grödnerthale 
über 1600 Einw. befchäftigen und Damit einen ausgebreitetenDandel treiben, 
Bopolenta ‚, venet. Marktflecken in der Delegation Padua, 
liegt am Bachiglione und hat 2,800 Einw. 
30330, Fluß in Siebenbürgen, der Goldfand mit ſich führt. Er 
vereinigt fih mit den Flüſſen Strimla, Kraßna, Doblen und der 
Heinen ®., und ſtrömt duch den Bozzaer Paß in die Walachey. 


Brahe, Tycho de, ein berühmter Aftronom und einer der gelehr- 


teften Männer ded 16. Jahrhunderts, geb, den 14. Dec. 1540 zu Anub: 
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firup, einem feiner Familie zugehörigen Dorfe in Schonen (fein Vater 
Dtto war däniſcher Neichdrath und Amtmann zu Helſinburg), zeigte 
von Sugend auf die größte Neigung zu mathematifhen Wiffenfchaften, 
und trieb, als ev 1562 nah Leipzig gefhickt wurde, um die Rechte 
zu fludiren, faft nur Aſtronomie. Nah vollbrahten Studien durchreifte 
er von 1561 — 71 Deutfchland und Italien, widmete fi) darauf in 
Kopenhagen der Aftronomie, erfand einige mathemat. Snftrumente, 
und lehrte auf Eönigl. Befehl die, Kenntniß der Planeten. Nach einer 
neuen Reife dur Deutfchland und Stalien (1575) ſchenkte ihm König 
Friſedrich II. von Dänemark die Snfel Huen nebft einem Cano— 
nicat zu NRothbfhild, und erfeßte ihm auch die auf die Erbau- 
ung des Schloffes Oranienburg verwendeten Unfoften, die fih auf’ 
100,000 Thaler beliefen. Auf diefem Schloſſe feßte B. feine aftrono- 
mifhen Bemühungen fort, und verfertigte die trefflichften Snftrumente. 
Hier erfand er auch vas aftronomifche Lehrgebäude, nach welchem ſich 
die Sonne und der Mond um die Erde, alle übrigen Planeten aber 
um die Sonne bewegen follen, und welches nad) ihm das Tychoniſche 


‚genannt wurde. Nah Friedrich EI. Tode mußten feine Feinde es 


beym König Chriftian IV. fo weit zu bringen, daß er nicht nur 
fein Schloß und Ganonicat verlor, fondern auch, ald er nah Kopen- 
bagen kam, nicht einmahl die Erlaubniß erhielt, feine Beobachtungen 


auf dem Stadtthurme fortzufeßen. Er ging daher 1597 zu Herrn v. 


Ranzau in Holftein, und blieb auf deffen Schloffe Wandesburg 
bey Hamburg’, bis er vom Kaifer Rudolph Il. als Mathematiker 
und Rath nah Prag berufen wurde. Er erhielt einen fehr anſehn— 
lichen Gehalt. Rudolph, fein huldvoller, freygebiger Gönner fchenkte 
ihm die Herrſchaft Lyffa und Benatef, und ließ ihm in leßterer 
ein Obfervatorium erbauen, wie auch ein chemifches Laboratorium ers 
richten. Nah 2 Zahren bezog er in Prag feldft ein für feine Arbeiten 
eigens eingerichtete Haus. Er ftarb dafelbft am 6. Oct. 1601, ward 
in der Zeinkirche begraben und der gelehrte Typotius fekte die 
Grabſchrift auf, die noch heutigen Tags auf dem Marmorſtabe bey 


der erften Säule gegen den großen Altar zu leſen ift. 


Breifovih, Martin, gebürtig aus Segnia in Dalmatien, 
Agramer Bifhof und Abt von Topuszka. Wir befigen von ihm eine 
Historia episcopatus Corbaviensis Modrussam translati , welde - 
in dem 4. Bande von Farlati's Illyricum sacrum enthalten ift. 
B. ſtarb zu Wien, 1704. * 

Brambilla, Job. Alerand. Ritter v., k. k. Hofrath, Director 
der mediciniſch⸗-chirurgiſchen Joſephs-Akademie, Leibarzt und Leibchirurg 
Joſeph's IL, geb. zu Pavia 1728, war einer der verdienteſten 
Männer Oſterreichs. Er ſtand nicht nur ungemein hoch in der Achtung 
ſeines großen Fürſten, ſondern dieſer war auch ſein Freund, und ver— 
traute ihm unbedenklich wie ungefährdet ſeine Geheimniſſe. B. be— 
tn den Kaifer auf feinen Neifen, in feinen Seldzügen, in feinem 

tivatleben. Diefe beneidenswerthe Stellung benützte ®., bey dem für 
alle Verbefferungen und Civilifations-Anftalten fo empfänglihen Mo- ' 
narchen, die Idee zu einem medicinifchschirurgifhen Inftitute anzuregen. 
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Sofeph ging fogleih darauf ein, und B. als eigentlicher Urheber, 
ward Mitbegründer und Vorfteher desfelden, mit weldhem ein Militärs 
Spital verbunden ward. In diefem, befonders für eine geift,= Eennt« 
niß- und erfahrungsreihe Kraft wie die B.'s, fo mächtigen Wirkungs- 
freife, waltete ev mit unermüdlicher Energie durch That und Schrift, 
dur Lehre und Beyſpiel bis 1795, wo er in den Ruheſtand verfekt 
wurde. Seine Örundtendenz war (wie die feines unfterblichen Freundes 
Peter Frank) die innige und ſtete Verfhmelzung der Medicin und 


Chirurgie, beyde in ihrer höchſten Wiſſenſchaftlichkeit zur Einheit zu 


potenziven. In weldem Geiſte er in feiner Sphäre ald Director jener 
Akademie wirkte und ftrebte, fpricht ih in folgenden Werfen aus: 
Snitruction für die Profejforen der k. E. medic.chirurg. Militar- Akademie, 
2 Bde. Wien, 1784. — Verfaffung und Statuten der Sofephinifch- 
medicinifchschirurgifchen Akademie, eb. 1786; — Reglement für die k.k. 
Feldihirurgen in Friedenszeiten, 2 Bde. eb. 144, — Von feiner 
Erfindung find viele wundärztlihe Snftrumente; viele andere hat er 
verbejfert. Sein Kupferwerf: Instrumentarium chirurgicum mili- 
tare-austriacum, Wien, 1782, weifet auch in [diefem technifchen, 
Zweige feine Verdienfte aus. Ganz feines umfaffenden , eindringen: 
den. und überall das Practifche erzielenden Geiftes würdig, wur 
fein Unternehmen, die Gefhichte dev, von den Stalienern gemachten 
Entdeckungen in der Phyſik, Medicin, Chirurgie, Anatomie ꝛc. dar: 
zuftellen. Er that dieß in dem Werke: Storia delle scoperte fisico- 
mediche- anatomiche-chirurghiche etc. 3 Ode, Maitand, 1780, 
wovon der 1. Bd. 1788 zu Wien in deutfcher Uberfeßung erſchien. 
Bon feinen übrigen Werken führen wir hier an: Abhandlung von der 
Phlegmona, 2 Bde. Wien, 1773 — 75; 2. Aufl: ed. 1786. — 
Uber die Entzindungsgefhwulft, aus dem Stalien. 2 Thle. eb. 1786. 
B. starb 1800 zu Padua. Die Univerfität zu Pavia befist ein 
reiches, prächtiges Armamentarium ald Geſchenk von ihm. 

Brand, Gottfr., k. k. Hofbuchhalter, Snterims-Director der 
£& E Real-Akademie und dffentlicher Lehrer der Staatsrehnungswif- 
fenfhaft an der Univerfitat zu Wien, und an der k. k. Thereſiani— 


fhen Ritter-Akademie, geb. zu Wien, widmete fih von feiner frühen . 


Sugend an dem Rechnungsfahe. Er wurde 1766 von der Kaiferinn 
Maria Therefia als Calculator bey der Hofbuchhaltung angeftellt, 
nad der Hand zur Einleitung neuer Rechnungsmethoden in verſchie— 
denen Ländern verwendet, und ſchwang fi) durch feine Kenntniffe und 
Verdienſte bald zum Rechnungsrathe, endlich auch zum Hofbuchhalter 
und Snterims-Director der Real-Akademie empor. Schon 1773 betrat er 
die Lehrkanzel an der Univerfität, an der damahligen Savoyiſchen 
Ritter-⸗Akademie, und an der Realſchule. Er machte ſich überdieh dur 
das von ihm verfaßte, 1793 in 3 Bon. herausgegebene Lehrbuch der 
Staatsrehnungswilfenfchaft in dem ganzen gelehrten Deutſchland bes 
rühmt. Er farb zu Wien den 8. Auguft 1801. 

Brand, Joh. Chriftion, Landſchaftsmaler, k. k. Rath, 
und Profefor der Landfehaftsmalerey an der k. k. Akademie der bil- 
denden Künfte zu Wien, wurde dafelbft den 15. Nov. 1723 
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geboren. Sein Vater, Joh. Chriffian Gotthelf B., war eben- 
falls Landfehaftsmaler und außer dem Interrichte, den er auf der Aka— 
demie empfing, fein einziger Lehrer. B. wurde fehr bald zum Studium 
der Kunft angeregt, die Natur war feine vorzüglichfte Yeiterinn, die 
großen Verdienite um feine Kunft, die ihn im ganzen verfeinerten Euros 
pa befannt madten, hatte er nur feinem eigenen Genius und feinem 
raftlofen Fleiße zu verdanken. Er zeichnete ſich bald fo fehr aus, daß 
ihm Kaifer Franz I. auftrug, die großen Wandgemälde in dem Eaif. 
Luſtſchloſſe Carendurg zu malen. Der Kaifer, Kenner und feldft 
Dilettant, war mit feiner Arbeit fo zufrieden, daß er ihm den Titel 
eines Kammermalers beylegte. Als 1771 der akademiſche Lehrer der 
Landfchaftsmalereyg, Weirotter, flarb, ward B. zu feinem 
Nachfolger ernannt. Seine Arbeitfamkeit war gränzenlos, und währte 
bis an fein Ende. Es ift merkwürdig, daß er etwa 17 Sahre vor feinem 
Tode durch den ſchwarzen Staar den Gebraud) des einen Auges verlor, 
feinen Eleinften und zarteften Gemälden aber darum doch nichts von der 
aufßerordentlih mühfamen Ausarbeitung bis ins Kleinfte entging. Sein, 
unausgefeßtes Arbeiten, das felbft in feinem hohen Alter durch wenig 
Zerftreuungen unterbrochen wurde, bewirkte eine zunehmende Entkräfe 
rung. Er verfhied den 12. Juny 1795, allen, die ihn Eannten, feines 
fanften, wohlwollenden Charakters wegen unvergeflih. Als Künftler 
bat er ausgezeichnete Verdienfte. Seine Eleineren Cabinetsſtücke zeichnen 
fi) durch ein fehr Fiebliches, Tebhaftes und treffendes Colorit, dur die 
befonders glüdlihe Wahl der Gruppirungen aus. Seine vorzüglichften 
Stücke find: Die Schlacht bey Hochkirchen, in der k. k. Gallerie im 
Belvedere, wo fih noch einige andere Stücke von ihm befinden, und das 
Schloß Aufterliß, das. der Staatskanzler, Fürſt Kaunitz, Bells 
Ber diefer Herrſchaft, ihm zu malen auftrug. Der befannte Wiener: 
Kaufruf, eine Folge von 30 Blättern, ift von B. nach der Natur gez 
zeichnet, und von. verfhiedenen Künftlern in Kupfer geftochen worden. 
B. hat auch mehrere Stücke felbft vadirt, welche an der Zahl 49 betra- 
“gen. Die vorzüglichften Kupferftecher, die nad) feinen Gemälden gearbeis 
tet haben, find Zink und Dequevauviller; Bartfch, der au 
B.8 Porträt radirte, hat nach einigen feiner Studien gearbeitet. Seine 
merkwürdigften Schüler find: Janſcha, Schönberger, Schall. 
has, Molitor, Rechberger. . 

Brandeis, Sirſchmann, Doctor der Heilfunde, Sohn eines 
fehr dürftigen jüdiſchen Rabbi in Prag, geboren dafelbft 1793, begab 
fi frühzeitig nad) Frankreich, wofelbft er fih ausbildete, verweilte eini=/ 
ge Zeit in Wien, und lebt jeßt in Rußland als practifcher Arzt. Er 
gab heraus: Die echten Hippokratifhen Schriften, verdeutſcht und er- 
Elart, 1. Thl. (Aphorismen), Wien, 1812. — Medicinifches Wörter: 
buch ꝛc. der griech. Wörter, Tüb., 1820. 

Brandeis, böhm. offenes Städtchen im Kaurzimer Kreife, bat 
ein Fönigl. Schloß, 2,500 Einw., eine Piariftenrefidenz, mit Haupt: 
fhule, und ein Filial des Snvalidenhaufes in Prag. — Unter den 
Mauern der Stadt dehnt fih ein liebliches, durch vielfältige Anlagen 
immer mehr verfchönertes Thal von der Elbe bis zur Sfar aus. Sn der 
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Nähe gibt ed Siegelerde. Über die Elbe führt eine Brücke nach dem 
MWalfahrtsorte Alt-Bunzlan. | 
\ Brandel, Pet. Joh., berühmter Maler, wurde geboren zu 
Prag 1660. Schon in frühefter Sugend verrieth er Neigung und Ta= 
fent zur Kunft, verließ deßhalb alle andern Studien, und begab fich 
1675 zu dem Prager Hofmaler Schröter, wo er mit folhem Erfolg 
ftudirte, daß er feinen Lehrer bald übertraf. Sorgfültiges Studium 
der Alteren Meifterwerke in der damahls noch ganz in Prag befindliz. 
chen königl. Bildergallerie bildete fein Talent vollends aus, befonders 
glücklich war er im Copiren derfelben. Obſchon indeß B.'s Arbeiten fehr 
beliebt und gefucht waren, und er auch mit befonderer Leichtigkeit, und 
Schnelligkeit malte, fo Fam doch, theils weil er in der folgen Über— 
zeugung, es könne ihmbey feiner Geſchicklichkeit nie etwas fehlen, nichts 
zu Rathe zu halten wußte, £heild duch Verluſt bey einer Bergwerf- 
unternehmung, fein Hauswefen gänzlich in Verfall, und er ftarb 1739 
zu Kuttenberg in größter Dürftigfeit. Die Zahl feiner Werke ift 
ziemlih groß, die meiften derfelben zeichnen ſich durch kühne Ausfühs 
vung, lebhaftes Colorit, richtige Zeichnung, gute Gruppirung und 
eine eigene Leichtigkeit und Ungezwungenheit aus. Die vorzüglichften 
berfelben find: Der Streit der Engel, bey St. Michael in der Alt- 
ftadt Prag befindlih.— Joſeph, feine Brüder in Agypten aufnehmend. 
— Der heil. Hieronymus, eines feiner beriihmteften Gemälde. — Die 
Zaufe Ehrifti in der Metropolitanfirche zu Prag. — Die Himmelfahrt 
Maria, ein 20 (böhm.) Ellen hohes Bild. — Die Ehebrecherinn vor 
Chriſtus, welches fich jeßt in der Eaif. Gemaldegallerie im Belvedere zu 
Wien befindet, endlich noch viele Altarblätter in den Kirchen zu Prag 
und andern Orten Böhmens, fo wie aud einige Porträts, worunter 
fein eigenes vorzüglich gelungen ift. r 

Brandhof, der, Steyermarks ifolirte Alpenwirthfhaft im Brucker 
Kreife, am nördlichen Abhange des Seeberges, theild im Mariazeller, 
theils im Aflenzer Bezirke, merkwürdig durch feinen Befiger feit 1818, 
den Erzherzog Sohann, den beglücenden Genius Steyermarks, der 
bier oftmahls weilt, mehr für das Beſte diefes Landes finnend und wir— 
Eend, als feiner eigenen Erhohlung wegen. Das geräumige Wohnge- 
bäude mit feiner Einrichtung, den verfchiedenen Auffchriften 2c., charac— 
terifirt deutlich den edlen philofophifgyen und humanen Sinn des erhabes 
nen Prinzen. | 

Brandis (Brandeiß, Brandeis), das Gefhleht. — Die 
B., oberfte Erbland-Silberkämmerer in Tyrol, ftanmen aus Grau: 
bündten, waren auch in früherer Zeit unter die ſchwäbiſchen Grafen ge: 
zählt, da fie im ſchwäbiſchen Kreife unmittelbare Reihsgraffchaften ber 
faßen. Der Stifter des tyrol. DB. - Gefchlechts ift Henricus dictus de 
Launa, der 1180 lebte, die Launeburg an der Launa inne gehabt, 
und das Schloß Brandis erbaut hat. Kandold (Gandolf) von 
B. (Prandis) war 1380 Oberfihofmeifter des Herzogs Leo: 
pold von Dfterreih, der bey Sempad Schlacht und Leben ver- 
for. Ortlieb v. DB. war 1475 und 1489 Bifhof zu Chur. Andr. 
v. ©. war 1542 Ritter des deutfchen Ordens, und Ferdinand’ I. 
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Dberfter in Oberungarn und Siebenbürgen. Bon ihm in biefer Eigen- 
fhaft bewahrt das E. E. Hoffammer: Archiv in Wien noch ein merkwür- 
diges Verichtfehreiben aus Neumarkt im Szeklerlande vom 10. May 
1553. — Sohann Heinr. v. B. war Marimilian’s II. Munde 
ſchenk, ſofort Kämmerer und Rath; er lebte am Kaiferhofe zu Wien, 
und wurde 1573 mit den Seinigen in den Freyherrnſtand erhoben. — 
Bon Jac. And. Freyh. von B.’8.13 Kindern gründete Andr. Wilh. 
die niederöfterr., Veit Benno, die jüngere Linie von Tyrol. Sie 
wurden von Ferdinand III. den 24. März 1654 fammt ihrer 
Nahkommenfhaft in dem alten Neichsgrafenftand förmlich beftätiget. 
Erſterer, niederöfterr. Hoffammerrath, fpäter Wicepräfident, wurde 
den 14. März 1623 niederöfterr. Herr und Landmann; er ftarb den 
18. April 1662. — Franz Adam Graf v. B., Sohn Veit Ben— 
no's, geh. Rath, verewigte ſich durch fein allbefanntes quellengültis 
ges Werk: Des tyrolifhen Adlerd immergrünendes- Ehrenfränzlein, 
wovon die erfte Auflage zu Botzen 1678, die vervollftändigte bejfere 
1759 zu Augsburg erfhien. Er ftarb den 7. Sept. 1695. — Adam 
MWilbelm Grafv. B. ein Sohn des Andr. Wilhelm, war 1662 
Verordneter des Herrenftandes, 1667 Eaif. Hofkammerrath und Oberft- 
bofmeifterder Erzherzoginn Maria Elifabeth, er ftarb den 6. April 
1699. Mit feiner Gemahlinn Anna Maria Orafinn v. Khißl hatte 
er die Herrſchaft Obermarburg in Steyermark überfommen. — 
Franz Sac. Adam Graf v. B. verwaltete feit Nov. 1724 das vacan« 
te Oberſthofmarſchallamt, war 1728 — 32 der niederöfterr. Landſchaft 
Verordneter des Herrenftandes, wurde den 10. Sän. 1738 in die Land⸗ 
mannfchaft Steyermarks aufgenommen, und ftarb den 22. April 1746. 
— „Der von feinem Sohne Heinr. Franz; Adam adoptirte Vetter 
Joh. Baptift, geb. den 30. Suny 1751, ward den 15. Suly 1790 
in die fteyermärf. Landmannſchaft aufgenommen, und Verordneter der 
fteyr. Stände. Als Anerkennung feiner. vorzüglihen Dienfte ward ihm 
den 26. Febr. 1810 das Gommandeurkreuz des Leopoldsordeng zu 
Theil. Er ftarb als geh. Nath und Wice- Präfident der Einlöfungss 
und Zilgungs-Deputation den 1. May 1812. — Der eine feiner bey= 
den Söhne, Clemens, geb. den 4. Febr. 1798, gab 1821 in Wien 
ein werthvolles Werk: Tyrol unter Friedrich von Ofterreih, mit 165 
Urkunden heraus. Sein älterer Bruder Heinrih Adam, geboren 
den 20. Dct. 1787, iſt dermahlen Oberft- Erbland-Silberkämmerer 
in Tyrol. 

Brandrafeten= Torps, F. k., wurde 1812 errichtet. Die 
Stationirung bdesfelben ift in einem, eigenen Gebäude am Steinfelde bey 
Wiener-Neuftadt, wo auch die Ubungen und Experimente Statt 
finden. Große Verdienfte um die Vervollkommnung und beffere Einrich- 
tung diefer Waffe erwarb fich der Commandant des Raketen⸗Corps, Vin— 
cenz Freyh. von Auguftin,E E. General:Major, Ritter des Faif. 
-öfterr. Leopold Ordens, und des Eonigl. ſchwed. Schwert » Ordens, 
welcher diefe Erfindung der Engländer weſentlich verbeflerte, fo, daß 
nunmehr die öfterr. Raketen den Vorzug vor allen übrigen haben, da 
man mit denfelben auch ein beftimmtes Ziel treffen Fann. 
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Brandverficherungs : Anftalten. Deren find 7: 1) Die er: 
te öfterr. Brandverfiherungs:Gefellfhaft. Sie trat mit 
dem 18. Oct. 1824 zu Wien ins Leben, und verdankt einer Gefells 
{haft von Actionären ihre Gründung. Sie übernimmt fowohl in allen 
Gegenden des öfterr. Kaifertbums, als auch im Auslande Verſicherun— 
gen. Shre Haftung gegen die Verfiherten befteht aufer den eingehenden 
Prämien (Berfiherungsgebühren) in einem eigenthümlichen Capitale 
von 2 Millionen Gulden, von welchen zur Dedung der Befhädigten 
600,000 fl. ftet3 liquid find. Die Gefellfhaft vergütet insbefondere die 
erweislihen Löſch- und NRettungskoften, und zahlt Belohnungen für 
außerordentliche Werwendung bey Rettung verficherter Gegenftände. Die 
Zeit der Verfiherungsdauer ift längſtens auf 5 Zahre feftgefeßt, nad) 
welchem Verlauf eine Erneuerung Statt finden Eann. — YDie E E 
yriv. wechfelfeitige Brandfhaden-VBerfiherungs-Anftalt. 
Sie ift vorerft auf das Erzherzogthum Oſterreich u. d. Enns befhränft, 
kann jedoch auch in andern Provinzen Werficherungen annehmen. Sie 
befteht aus einem Vereine von Gebäude-Eigenthümern, welche fich den 
Erfaß des an ihren Gebäuden ſich ergebenden Brandſchadens wechſelſei⸗ 
tig verfihern. Es ift dieß gleichfalls eine Privat Anftalt in Wien, die 
jedoch am Anfang 1825 mit tief begründeter Gemeinnüßigfeit auftrat, 
und von der Vereins-Direction verwaltet wird, gebildet aus einem Ges 
neral= Director, einem Adminiftrator (als deffen Stellvertreter), 8 Aus: 
fhufigliedern, einem Nechtsgelehrten und 2 Bauverftändigen. Nach dem 
Vorbilde der fo wohlthätigen, wechfelfeitigen Brandaffecuran; in Wren 
find ahnliche, doch ganz felbitftändige, die jedesmahlige Provinz umfaffende 
Snftitute in der Monarchie errichtet worden; daher, 3) E. £. priv. inneres 
dfterr. wechfelfeitige Brandſchaden-Verſicherungs-An— 

ſtalt zu Graß, die vorzüglich für Karnthen und Krain thätig ift; 4) 
£. k. priv. böhm. wecdfelfeitige Brandſchaden-Verſiche— 
rungs-Anftalt zu Prag; 5) E E Brandfhaden-Verfide 
rungs-Anſtalt für Mähren und Schleſien zu Brunn. 
Noch ausgedehnter für den Umfang des ganzen Kaiferftaates wirken die 
in Trieft beftehenden Verfiherungs - Anftalten, die nit nur gegen 
Seuerfchäden auf Gebäude, fondern auch auf darin befindliche Möbeln, 
Serätbfhaften, Waarenlager, fonftige Vorräthe ꝛc. Verfiherungen 
ertheilen, daher ald Brandaffecuranzen hier zu nennen find und zwar 6) 
die &EE priv. Azienda Assicuratrice in Trieſt, und T)die ir E. 
priv. Assicurazioni generali austro-italiche allda (erft 1833 ent— 
ftanden). Beyde haben General Agentfhaften in Wien. 

Branntweinbrennerey und Branntweinhandel. Die ©. 
wird in allen Rändern der öfterr. Monarchie, befonders in den polnifchen, 
ungarifhen, böhmifchen und deutfchen Ländern, weniger im lombar- 
difch- venetian. Königreiche betrieben, Am ftärkften ift fie vielleicht in 
Galizien und Ungarn, und in erfterer Provinz fhäßt der Grundherr 
feinen Reichthum noch größtentheild nach dem Ertrage des Branntweins. 
Galizien, wo jedes größere Dorf feine ©. hat, erzeugt meiftens Korn- 
branntwein, in geringerer Menge Branntwein aus Gerfte, Hafer, 
Buhweisen, Mais, Kartoffeln, Baumfrücdten u. dgl. In Ungarn 
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haben nicht nur fehr viele Wirthfehaften ihre eigenen Bränntweinkeifel, 
fondern es gibt dort auch mehrere große B.en, wie z.B. zu Ercfi u.a 
O. ZwetfchEenbranntwein oder Sliwoviz iffrin Ungarn ein Haupterzeug⸗ 
niß, außerdem auch Branntwein aus Getreide, Weintrebern, Kartofs 
feln und [anderen Früchten; zu Ercfi und in der Zucderraffinerie zu 
Ddendburg auhfRum. In der ungar, Militär» Granze allein wurden 
fonft das Sahr über 16,000 Eimer Sliwoviz gebrannt. Siebenbürgen 
macht nicht nur viel Zwetfchkenbranntwein, fondern benußt zu diefem 
Ende auch andere Früchte, befonders Wachholderbeeren, 'theils für ſich, 
tbeils ald Zufaß, zumahl im Cfifer Stuhle, aus welchem der fogenann- 
te Kronowetbranntwein (Fenyövicz) durch das ganze Land verführt wird. 
Böhmen, Mähren und Schlefien haben mehrere fehr bedeutende B.en, 
die faft alle benannten Sorten verfertigen. Das Erzherzogthbum Ofterz 
veich hat gleihfalls einige anfehnliche B.en. Zwetſchkenbranntwein brennt 
man in Ofterveich ob der Enns. Die Zuderraffinerie zu Wiener: 
Neuſtadt brennt auch Rum. Auch in den übrigen Provinzen ift die 
B. nicht unerheblih. — Der Handel mit Branntwein dürfte fih im 
Ganzen wohl auf mehrere Millionen Gulden - belaufen, da dieſes Ge: 
tränk in den meiften Ländern der Monarchie haufig genoffen wird. Oro: 
fen Theil wird diefer Handel’ und der Abfag im Kleinen durd Juden 
betrieben, wie dieß in Galizien und in einem Theile Ungarns, Mäh— 
rens, Schlefiens ꝛc. der Fall ift. Galizien verfendet auch fehr viel Ayuas 
vit, die minderen ‚Sorten aber. werden nicht ausgeführt. Aus Böhmen 
und Mahren wird viel ordinärer, 18gradiger Branntwein zum Schen— 
Een nach Ofterreich gebracht, und aus Ofterreih ob der Enns bezieht 
Wien vielen ZwetfchEenbranntwein, Noch ftärker ift die Einfuhr des 
Ießtern aus Ungarn und Slavonien, woher man ben beften Sliwoviz 
erhält. Die Suden bringen aus Schlefiens Teſchner Kreife viel guten 
Branntwein nah Wien, eben fo aus Galizien und Mähren Brannt: 
wein, der über aromatifche Stoffe, vorzüglid Anies, Kümmel 
2c. abgezogen ift, und von dem gemeinen Manne als Nofoglio haus 
fig getrunfen wird. Aus dem Auslande wird noch viel Weingeift, befon- 
ders aus Frankreih, dann franzöf. Branntwein zum Behufe der Par- 
fümerie: und Liqueur: Fabricätion, ferner Rum xc. eingeführt, \ 
Brafilifche Krpedition und brafilifches Mrufeum. Auf Be: 
fehl des Kaifers Franz wurde mit der 1817 vor fih gegangenen Reife 
feiner Tochter, der Erzherzoginn Leo poldine (f.d.) nah Rio-Janeiro, 
als Gemahlinn des damahligen Kronyringen von Brafilien Dom Pedro, 
eine wiffenfchaftliche Erpedition verbunden, deren Abfiht war, die Natur- 
erzeugniffe diefer noch fo wenig gekannten Erdgegend zu erforfchen, und 
die vaterlandifhen Sammlungen mit neuen Merkwürdigfeiten zu bereis 
ern. Es würde daher eine Anzahl von Gelehrten und Naturforfhern 
auserfehen, welche mit Genehmigung des Königs von Portugal diefen 
Zwed ausführen follte. Der Kaifer von Ofterreich wies die nöthigen 
Geldfummen dazu an, und übertrug die oberfte Leitung dieſer gelehrten 
Reife dem Staat: und Conferenz: Minifter Fürften von Metternid. 
Der Director v. Schreibers ward mit dem Entwurf der nothigen In— 
fiructionen und. mit. der Führung des Neferates beauftragt. Die zu die 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. I. 24 
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fer Erpedition in wiffenfchaftlicher und artiſtiſcher Hinſicht beftimmten Pers 
fonen waren; Dr. Mikan, für Naturgefhichte überhaupt, und für 
Botanik insbefondere; Ds Pohl. für Mineralogie; AfiftentNatterer 
vom k. k. Hof Maturaliens Gabinete, für. Zoologie; der & k. Gärtner 
Schott ber. Züngere für das Hortenfilifche; der E £& Leibjäger Sochor 
als Jagdgehülfe; ferner Thom. Ender als Landfchaftse- und Koh. 
Buhberger als Pflangenmaler., Mikan und Ender ſchifften ſich 
auf der Fregatte Auftria, Natterer, Schott und Sochor, auf der 
Sregatte Augufta ein, welche beyden Schiffe den 9. April 1817 von 
Trieſt abfegelten. Pohl und Bühberger„ mit R. Shüd, 
Bibliothekar und Frick, naturhiſtoriſchem Maler der Erzherzoginn, 
waren beſtimmt, ſich in ihrem Gefolge auf. den  portugiefifchen 
Linienfchiffen im Hafen von Livorno einzuſchiffen. Mit P oh! hatte 
fih für den Großherzog von Zoscana der Naturforfher Radi, mit 
Milan hatte fich für den Konig von Bayern Dr. Spir als Zoolog 
und Prof. Martius als Botaniker eingefhifft. Die erften Nachrichten 
gingen zahlreich von Natterer ein, und gewährten die fhonften Hoffe 
nungen, Wie gegründet diefe waren, erwies fich durch den, unter Ber. 
gleitung Mikan's im Nov. 1818 in Wien angelangten Haupttransport 

deran die k. k. Hof-Naturalien-Cabinetsdirection eingefendeten naturhiftos 

rifchen Gegenſtaͤnde. Bon diefen erfchien unterm 1. Sept. 1819 ein nach 

den Nahmen der betreffenden Einfammler geordneter Beriht, welchet 

Nachrichten über, die, von jedem, Einzelnen vorgenommenen Reifen und: 
ihren gemachten Sammlungen gibt. — Sm wünfchenswertheften. Einklang 

mit dem reichhaltigen erften Transporte fanden auch die ferneren, jo 

daß fih binnen wenigen Jahren jene herrliche Sammlung geftalten 

fonnte, welde nunmehr unter dem Nahmen: Brafilifhes Mufeum 

in Wien bekannt ift. — Selbes wurde vom Kaifer 1821 formlich erriche 

tet. Es befindet fi) einftweilen in einem dazu gemietheten Privatgebäude 

(Stadt, Sohannesgaffe Nr. 972),. bis nach der eheftens zu erwartenden 

Rückkehr des letzten nad Brafilien abgegangenen Naturfgrfchers, mit deſſen 
Reſultaten dann dieſe ganze wiſſenſchaftliche Unternehmung geſchloſſen 
werden ſoll, ſämmtliche Gegenſtände dem k. k. Hof-NaturaliensCabinete 
einverleibt werden können. Das braſiliſche Muſeum nimmt in jenem 
interimiſtiſchen Locale außer den Magazinen, und Laboratorien 13 Ge⸗ 
mächer ein, deren 7 auf die zoologiſche Sammlung kommen. Nachſtehendes 
iſt eine allgemeine Überſicht dieſes Muſeums: MSoolo gie. 1) Säuge⸗ 
thiere, 790, Exemplare von 144 Gattungen; Davon befinden ſich in dem 
Hof» Naturalien - Cabinete kaum die Halfte. Darunter, find 23 affen— 
artige, 39 fledermausartige, 7 Eabenartige, 14 Veutelthiere und 29 
Arten Nagethiere. 2) Vögel, 7,726 Exemplare von 960 Arten, Davon. 
find 750 nod nit. im Hauptcabinet; und viele find als ganz neu noch unbe: 
ſchrieben. Es befinden fich darunter. 32, Adler, und Falken, 48 Würger, 
160. Fliegenfänger und Singvögel, 44. Papageyen, 47, Spechte, 52 

Certhien, 20. Eisvögel, Ameifenfänger 56 (Brafilien eigenthümlich), 
21 Manakins, 51 Tangnens, 51 Colibris, ꝛc. 3) Amphibien, 1,1697 
Exemplare von 167 Arten. Der größte Theil geht in der Hauptfammlung. ı 
nod ab; bey 60 find neu. Es find darunter 46 froſchartige, 11 Arten, 


* 





Brafil. Prppedition u. brafil. Mufeum. 87L 


Schildkröten, mehrere Arten theild ſehr große Krofodile, 33 Arten 

Eidechſen, 74 Arten Schlangen, darunter 6 aus der Klapperfchlangen: 
familie. 4) Zifhe, 955 Eremplare von 265 Arten. Bey 250 fehlen in _ 
der Hauptfammlung. "Arten der Salme find da 74, der Welfe 51; 2, 

7 Fuß lange Rieſenhechte Sudis Gigai). 5) Infecten, über 20,000 

(aus 56,409 gewählte) Eremplare von mehr als "8,000 Arte, wovon 

wenigftens‘4,000 'neu find. Kaferartige find 4,000, Carabicinen 140) 

Malakodermien 130, Serrikornen 220, Lamellikornen 130, Melolon⸗ 
then und Cetonien 200, Helopiden und Tenebrioiden 150, Kurkülios 

niden 800, Cerambpcinen 500, Chryfomelimen mehr als 1,000 (dar: 
unter Chlamys 50, Colaſpis 70, Erotylus 60, Hifpa 30, Caſſida 

140, Galleruca und Kaltica 200); Geradflügler über 200 (darunter 
die Arten Phasma 26, und Mantis 26), Halbflügler über 800 (wor= 
unter Cimiciden 450, Cicodarien 370); Nesflügler an 100; Haupt⸗ 
flügler über 500 (darunter Schneumoniden 120, Bienen 70, Ameifen 
60); Schmetterlinge, Schoppenflügler an 1,800 (darunter an 700 Tag: 
falter: Equides 64, SHeliconien 62, Hefperten 212, 80 Abendfalter: 

Castnia 20; Nachtfalter bey 1,000); 8weyflügler über 300 (worunter- 
50 Tabanus); ungeflügelte über 40; Krebfe 283, Mollusfen und 
Strahlthiere 1,115 Exemplare; Eingeweidewürmer über 1,090 Arten. — 
B) Sotanif. 1) 40,000 getrocknete Pflanzen von faft 8,000 Species, 
wovon mehr als die Hälfte neu tft. 2) Holzfammlung von 614 Stücken. 

3) Über 1000 Stücke getrochtete einzelne Planzentheile. — C) Min er a⸗ 
fo gie. 4,829 Eremplare. Ausgezeichnet find: -1) Die Oranitformalienvon 
Rlo de Zaneiro. 2) Die Bergkryftalle von der Serra de Kryſtaes in 
Goyaz. 3) Die Eifenglimmer und Quarzichiefer von Tagahoncango 
(ganz neue Gebirgsgattungen). 4) Die Ouiten des Itakaluenten (elaſti⸗ 
ſchen Sandfteins). 5) Die großen Maſſen von Wavellit, Cyanit, Rofens 
quarz, Anxydrit, Magneteifenftein, faferigem Braun: und Rotheifens- 
ftein. 6) Die Edelfteine. 7) 32 Gattungen reines Gold aus den Seifen: 

werken von Go haz und Minas geraes — D)Ethnographiſches: 

Kleidungsſtücke, Waffen, Utenſilien, Geräthſchaften verſchiedener Art, 

Kunſterzeugniffe ꝛc. der Puris, der Capitanie von Rio Janeiro, der 
Kiroados, Kayapos; aus der Capitanie von Goyaz; der Botokuden 
und der Maxakalis von Minas geraes 2c., zufammen von 40 Völkerfchaf- 

ten und Horden. — E)Zeihnungen: 1) Bon Ender: 367 Blätter: - 
Landſchaften, Profpecte einzelner Gegenden und Städte, Abbildungen 
von Trachten ıc. 2) Bon Sandler: Uber 1,000 Umriſſe und Analyfen 
von Pflanzen. — liber die botanifche und zoologiſche Parthie des Bras 
ſiliſchen Muſeums find indeß 2 vorzügliche Prachtwerke erfchienen. 
Das Eine auf des Kaifers Befehl von Dr. Pohl: herausgegebene, ft: 
Plantarum‘ Brasiliae’ icones et descriptiones hactenus ineditae, 
Wien 1827 —31;5' das andere von Prof. Mikan, auf deifen Koften 
and Licht !getreten‘; heit” Delectus florae et faunae Brasiliae, 4 
fase. eb. 18255" 8ehde konnen in Genauigkeit der Zeichnung, Schon: 
heit der Ausfüptttig und‘ Pradt der Farbengebung mit den glän— 
zendften Prathiwerken Frankreichs und Englands wetteifern. Durd die 
eifrigen Bemühungen des rühmlich bekannten Faiferl. oſterr. Naturfor⸗ 
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ſchers Joh. Matterer,. deffen Zurückkunft aus Vrafilien nun. baldigft 
erwartet wird, erhielt das & £. Muſeum noch unlangſt fehr bedeutende 
Bereicherungen. ‚Anfangs.Dit. 1834 ſandte er vorläufig 22 große Kiften 
mit: Naturalien und ethnographiſchen Gegenftänden, nebit vielen Muſtern 
von feinen Aolzarbeiten im Großen von Para ab, die um fo fhäßbarer 
erfcheinen „indem diefe -Gegenftände großtentheild neu und noch ganz 
unbekannt. find ‚. da ſie aus den oden,, wenig bevolferten und. mit Ur- 
wäldern bedeckten Gegenden am Rio negro und Rio branco, den Pros. 
vinzen Para, Rio negro,. Guyana ꝛc. herſtammen. Auch die bereits fo 
veihhaltige Sammlung von ethnographiſchen Gegenftänden erfreut ſich 
durch diefe Sendung einer wefentlichen Bereicherung , fie enthält Waf: 
fen, Effesten x. ‚von nicht, weniger als 24 verfchiedenen wilden Völker— 
fhaften und zwar von den Banaiva, Vaupe, Jabahani, Mainatari, 
Marunaui, Panfhiana, Vapeſhana, Porocotos, Macufhi, Schuri, 
Paſſe, Poropuru, Mura, Catauifhi Schubiri Kobeu, Warequeno, 
Caiſhana, Culina, Manfherona, Omanas, Ticunoas, Iſhur unas, 
Mané, Pareatintin und Mandurucu. Endlich bringt der geachtete Na— 
turforſcher auch noch 135 ſeltene und merkwürdige Thiere, wo möglich 
lebend mit, worunter ſich, außer vielen, in Europa noch nie lebend ges 
ebenen Affen und Papagenen, auch ein Tapir, mehrere Arten von Anten 
und hühnerartige Vögel befinden, deren Acclimatifirung. und Fortpflane 
zung wünſchenswerth und vielleicht möglich ift. Mit der Rückkehr Mate 
texev’s ſchließt denn auch die große wiſſenſchaftliche Expedition nad) Bra- 
ſilien, welche durch volle 18: Jahre in Thätigkeit war und dadurch reiche 
Ausbeute zur, Gründung, diefes [häßenswerthen und reichhaltigen, wenn. 
gleich. nur. temporären Mufeums gab: — Mikan war ungefähr 1 Sabre, 
in Brafilien und befhrankte feine Ausflüge auf die Provinz Rio de Ja: 

neiro,, wo er bis nach Cabo frio kam, eben p Schott, der 31 Sahr in 
Braſilien verweilte, und bis nah Canto Gallo kam. Pohl bradte 

3 Jahre 3Monathe in jenem Lande zu, beveifte die Provinz Rio bis zum 
Diftricte, von Ilha gramde, dann jene von Minas geraes und Goyaz,.. 
und Natterer, wenn er noch bis zum nächſten Frühjahre dafelbft zus 
bringt, ‚war volle 18 Jahre, in Brafilien, durchforſchte die Provinzen von 
Rio und San Paul bis Curitiba, dann jene von Goyaz und. Mato- 
groflo, in welch leßterer er beynahe 5 Jahre verweilte und feinen treuen. 
Gefährten Sohor im Dec. 1826 zu San Bincente verlor, madte 
dann die große Reife auf den Flüſſen Guayore und Madeira in die Pro- 
vinz Rio negro, wo er bis nah Marabitunas und in einem Theil der 
ehemahls fpanifhen Provinz Venezuela, an den Fluß Cajfignaire kam, 
und während der legten 3Sahre noch die Provinz Guyana bis zur nörd⸗ 
lihften Gränze und jene von Para befuchte. : 

„Braun, Mathias v., berühmter Bildhauer, mar geb. 1684 zur 
Innsbruck. Nachdem er die Anfangsgründe der Bildhauerkunft erlernt» 
hatte, begab fih B. 1698 nad) Stalien, wo er bey verfchiedenen großen . 
Meiftern arbeitete und-fich vollends ausbildete. Nach feiner Zurückkunft 
nad) Tyrol 1704 lernte ihn der große Kenner und. Beförderer der Künfte 
und Wifenfhaften, Graf Franz Ant. Spork, kennen und nahm ihn 
mit auf feine Güter in Böhmen, wo B. zu Rufus und Liffa med: 
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rere Sahre auf das thätigfte arbeitete: 1710) begab er fih nah Prag, 
ließ fich dafelbit Hauslich' nieder und erhielt viele Beftellungen. Um 1720 
wurde B. vom Kaifer Carl VI. nah Wien berufen und mit anfehnli- 
chem Gehalte als Hofbildhauer angeſtellt, allein die Wiener Luft war 
feiner Gefundheit nicht zuträglich, er kehrte baldı wieder mit Benbehal- 
tung feines Titeld nad) Prag zurück, arbeitete noch vieles finden Öra- 
fen Wrtby, damapligen Oberſtburggrafen von Böhmen), wie auch für 
die Grafen Kolowrat, Czernin— Bucquoy und Gallas, und 
ſtarb dafeldft den 15. Febr. 1738. Die Anzahl‘ feiner Werke ud fehr be 
deutend. Er arbeitete mit Teichtigkeit und Geſchwindigkeit, feine »Erfin- 
‚ dung war lobenswerth, doch übertrieb er manchmahl die Stellungen und 
den Ausdruck, Seine Drapperie hatte ebenfalls etwas Geſuchtes, Manie— 
rirtes an fi), und bey feinen Teßter Arbeiten, "wo er fein Studium: der 
Anatomie zu fehr an Tag legen wollte, verfiel er. in das Trockene und 
Magere. Seine Zeichnung, fo wie alle ardhitectönifchen Beywerke und 
feine Gruppirung war jedoch 'vortrefflich. Unter feine vorzüglichſten Werke 
vehnet man: Die Geburt und Aufopferung Cheifti mit der Anbethung 
der Hirten und der Ankunft der 3 Könige; — Die 7 Haupttugenden und 
die 7 Todfünden vor der Kloſterkirche zu Rufus in Bohmen befindlich; 
— Die Statue der heil: Quitgarde, fo wie des heil, Ivo für die Pra- 
ger Brüde; mehrere Bildfaulen von Heiligen, weit über natürlicher 
Größe; — Die Dreyfaltigkeitsfäule in verNeuftadt zu Prag mit einer 
reihen Zufammenfeßung von Figuren; — Das Dreyfaltigkeitsdenkmahl auf 
dem Plage zu Teplitz mit ebenfallsreichen Oruppirungen ; — Das Stand⸗ 
bild Kaiſers Carl VI. in’ weißem Marmor, feine letzte Arbeit: Endlich 
find viele Statuen und andere Verzierungeit in mehreren Palläften und 
Häufern zu Prag, Liffa, Rufus, fo wie auch im großen Garten zu 
Dresden von fener'Hand. is. 9. ee 
Braun, Pet. Sreyb.v., ein Mann, der durch feine Thätigkeit für 
Kunft und Induftrie, durch feinen Unternehmungsgeift und edlen Geſchmack, 
befonders in dem Andenken der Wiener noch lange blühen wird. Er warein 
Sohn des k. k. Hofrathes Joh. Gottl. v. B., trat 1777 in Staats- 
dienfte, wurde bey der Cameral⸗Buchhaltung Ingroſſiſt, dann Rechnungs: 
Official, darauf bey der Hofrechenkammer Hofconcipift, und alsbald Hof: 
fecretär. Dev Aufſchwung, welchen in Ofterreih damahls Induftrie und Han— 
del nahmen, beftimmte ihn, dieDicafterialbahn zu verlaifen, und fic dies 
fem Zweige zu widmen. Um die vaterfändifche Induftrie begann er 1788 
fich verdient zu machen. Die Seidenſtofffabriken ließen damahls noch viel 
zu wünſchen übrig. B. errichtete eine folhe Fabrik, und ſcheute die be— 
deutenden Kofteri nicht, Arbeiter aus Lyon dazu kommen zulaffen. Die 
Unternehmung zeichnete ſich bald aus, und veranlafte die nüglichfte Nach— 
eiferung. Sofeph II. bezeigte ihm feine" Zufriedenheit, und ernannte 
ihn das Jahr darauf zum Truchſeß. 1790 trat B. eine Großhandlung 
an. 1792 fendete ihn der Kaifer zur Unterhandlung von Darlehen an die 
Reichsfürſten, 1794 überließ er ihm die Leitung und Verwaltung. der 
beyden Wiener Hoftheater, und- fpendete‘denfelben einen jährlichen Zu- 
ſchuß von 40,000 fl. "Seiner mannigfachen Vorzüge und Werdienfte wer 
gen, wurde 8.1795 tarfrey in dem Freyherrnſtand erboßen. 1796 
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kaufte B. die Herrſchaft Sch ona u naͤchſt Wien; Hier entwidelte er wahr⸗ 
haft großartigen Kunſtſinn, indem er mit ungeheuren Koſten einen 
prachtvollen Park anlegte, der Nacht einen herrlichen Tempel voll Kunfte 
wunder widmete, und den ganzen Edelſitz zu. einem feenartigen Aufenthalt 
geftaltete. : Dann: verfchrieb er Leute aus Stalin, uminShonau 
Stradinasund Parmefankafe gu bereiten, was fo wohl gelang, daß fie 
den echten völlig gleich kamen. Er führte auf feinen Gütern die italieni- 
ſche Bewäafferungsmethode einy und ließ deßhalb Stalien eigens von eis 
nem feiner Beamten (dem jetzigen Oberregenten ſämmtlicher Güter. ded 
Erzherzogs Earl, Ritter v. Wittmann) bereiſen. Bes landwirth⸗ 
ſchaftliche Berbefferungen und Berfehönerungen wurden für viele ein aufz 
munterndes« Vorbild. ; In demfelben Sahre (1796). wurde B. Hof—⸗ 
banquier und Eaiferl.. Rath.’ 1801 brachte er eine der vortrefflichften 
mähr. Herrſchaften, Jas lo witz, käuflich an fih, hielt daſelbſt 300 
Tyrolerkühe, und führte eine Käſefabrication wie zu Schönau ein, 
welche noch fortbeſteht. 1804 erhielt ev vom Kaiſer den Befehl, die galiz. 
Trankſteuer zu reguliren. In demfelben Sabre kaufte er das Theater an 
der Wien: Er veraußerte felbes wieder 1807 „und überließ die. beyden 
Hoftheater einer Geſellſchaft von Cavalieren, nachdem er felbe zu voller Zur 
friedenbeit des KRaifers und des. Publicums 13 Jahre verwaltet, und un: 
zahlige Beweife feiner uneigennüßigen: Liebe zur. Kunft dargelegt hatte, 
Es war dieß eine wahre Blüthenperiode flr dieſe beyden Theater, da 
auch Kotzebue als Präfident einflußreich wirkte. Späterhin legte B. 
große engl.-Baummollfpinnereyenin Schönau und Sollenau an. 
Die Producte derfelben erreichten einen folchen Grad von -Vollfommens 
heit, daß ſie mit denen des Auslandes auf gleicher Linie fanden, und ' 
das Wiener: polytechnifhe Snftitut felbe in der. E; E priv, Wiener Zeis 
tung öffentlih anpried. Er war gewohnt, den Bürger und Hands 
werker, den Bauer und Landmann mit Lehre und Mitteln großmüthi 
zu unterflügen. Wie ‚er viel geleiftet fiir. die Kunft felbfi, war er au 
den Künſtlern ein edler Mäcen; viele hatten ihm Wohlftand und Ruf zu 
verdanken; wie derMaler Schönberger, der ausgezeichnete Maſchiniſt 
Mäalgel ꝛc. Er ftarb den 15. Nov. 1819,61 Jahre alt. — 
Braun v. Braunthal, Carl Joh. Ritter, geb. zu Eger in 
Böhmen 1802, iſt einer-von jenen Menfchen „deren geiftige Entwick— 
fung, frey von allen Schulfpftemen,. nur ald dag Ergebniß feltfamer 
Schickſale, fhmerzlicher Erfahrungen, und einer leicht entzündlichen Eine 
bildungskraft erſcheint; bey: denen fonach alles, was fie nun. immer fchaffen 
mögen; das Gepräge der Selbftftändigfeit, der Originalität an fich trägt, 
Die dihterifchen Producte folcher Köpfe leiden nicht den Normalmaßſtab 
jeder Zeit, am wenigften oft jener, "in dev fie leben ;- immer aber regen 
ihre Werke das Nachdenken an, und fordern, zum Meiterbilden auf. — 
Schon in feinem 14, Jahre älternlos, entwickelte B., ſich ganz felbft 
überlaffen,' eine fehr lebhafte Geiftesthätigfeitz. noch nicht 18 Jahre 
alt, hatterer die Antigene von Sophokles, einen großen Theil 
von Virgil's Äneis und die beften Oden von Horaz metriſch über: 
ſetzt, während er den gewöhnlichen Studien oblag, und die deutſchen 
Claſſiker fleißig las. Dieß munterte ihn zum Selbſtſchaffen auf, und die 
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Miener Zeitfhrift für Kunft, Literatur ꝛc. nahm ſchon 1822 von ihm ein 
größeres Gedicht auf, welchem bald in Kind's Abendzeitung und in ans 
dern Blättern, wie auch Taſchenbüchern, mehrere folgten. So ſchien fi) 
in- dem jungen Manne, durd die günftige Aufnahme diefer Präludien 
theils, mehr aber'gewiß durch fein, an den bitterften Erfahrungen rei- 
ches Leben der Entfchluß-ausgebilder zu haben, ausfchließend der Kunſt 
anzugehören, und auf alle Vortheile einer, den’tegelmaßigen Stüdien- 
‘gang belohnenden, fiheren Erifterrz"zu verzichten ; er Tag und ſtudirte 
nad) Belieben,. und gab von Zeit zu Zeit feinen Gefühlen und Lebens- 
anſichten Worte. So erfchienen faft gleichzeitig zu Wien 1825-26 
feine ‚geiftlihen Dichtungen unter dem Titel: Die Himmeldharfe , und 
Briefe über weibliche Erziehung: Die Glückliche. Dieſem folgte ſchnell 
ein Trauerfviel,:Loda, nah DOffian, womit ſich gewiffermaßen ein Abs 
ſchnitt feines Lebens ſchloß, denn im Spätherbfte 1826 verließ er Wien 
und Ofterreich ‚und ging nad Breslau, zufolge einer Einladung des 
Grafen Schaffgotſche, der ihm die Erziehung feines Sohnes über: 
geage Hier lernte er Steffens Eennen, Runge und Hoffmann, 
in deren Umgange er ſich belehrte, "während er ſich im fteten Verkehre 
mit dem bortigen Adel jene Kenntniß der feinen und verwickelten Lebens: 
verhältniffe erwarb, bie er in feinen fpäteren Schriften niederlegte. Aber 
ſchon im Srühjahre 1829 gab er diefe Stelle auf, und ging nad) Ber- 
fin, wo er fi alfogleid mit der literariſchen Welt befreiindete, und 
eine2. Auflage der „Glücklichen“ beſokgte. Sm Winter desfelben Jahres las 
‚er dort öffentlich vor: Sein fünfactiges biftorifches Trauerfpiel: "Graf 
Julian und: Die Geopferten, Zrauerfpiel in 4 Acten, welches in Sans 
nover 1827 mit bedeutendem Beyfalle aufgeführt worden war. Sein 
Herz zog ihn nad) Ofterreich ‚ er Eehrte 1830 zurück nad Wien, wo 
er ſeine Afthetif für. Frauen berausgab. Denfelben Winter indeffen ging 
er abermahl® nah Berlin, wo er durch ein halbes Jahr an der Füh- 
rung des Königftädter Theaters Theil nahm, und fein Trauerfpiel: Graf 
Zulian, drucken hieß: Seitdem erſchienen aus feiner Feder, außer vielen 
Auffügen in Journalen des Ins und Auslandeg, die humoriftifhen Werke: 
Fragmente ausıdem Tagebuche eines jungen Ehemannes, Wien, 1833, 
Antitheſen; oder Herrn Humors Wanderungen dur Wien und Ber- 
lin, eb. 1833. — Novellen, eb. 1834. Seine ſämmtlichen Gedigte, 
‚unter: dem Titel: Morgen, Tag und Nacht aus dem Leben eines Dich— 
ter, Leipze 1834 — Ein. Band Mährchen, Lieder und Fabeln, und ein 
‚Drama: Shakbſpeare, find noch ungedruckt. 

"Braunau (Brzewnow),/ böhm. Stiftsherrfchaft und Stadt im 
Königgrager Kreife mit 2,900 Einw., Pfarre, VBenedictinerftift, und 
Öpminafiumineinerreizenden Gegend; berühmt durch ihre Tuchfabrication 
(vorzüglich ſcharlachrother Tücher). Auch treibt fie Leinwandhandel. 

: Braunau, oberdfterr. Stadt am Inn im Innviertel, mit 1,780 
Eimw.,:2 Kirchen, ift der Sitz des k. k. Pfleggerichtes und des Diſtrits— 
Commiffariats. ML 

Braune, Stanz Ant. v., gewefener fürftl. Salzburgiſcher Hofkam⸗ 
merfecretär im Berg: und Salzwefen, iſt geboren den 16. Maͤrz 1766 zur 
Zellim Salzburg: Pinzgau. Seine Studien vollendete ev zu Duly 


ı 
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burg als, Zögling, des; Lodronifh-Rupertinifch en; Collegiums und 
wurde 1790 ,ald- Gerichts » Acceffift: zu Werfen, 1794 jedod als Kan: 
zellift der fürſtl. Hofkammer zu Salzburgrangeftellt, und 1801: zum 
Secretär im Salze und Bergwefen bey derfelben Stelle befördert. Die 
Botanik war jederzeit fein Lieblingsftudium, in früherer Zeit hatte fi) 
B. auch mit ſchöner Literatur befhaftigt. Im Drucke erſchienen von ihm: 
Cuenna und Bivonne, oder: Untreue und Nahe, Trauerfpiel in 5 
Aufzügen, Salzb,, 1793. — Salzburgiſche Flora, oder: Beſchreibung 
der im Erzftifte Salzburg wildwachfenden Pflanzen ꝛc., 3 Thler, mit 
Kupf., eb. 1797. — Uber. den unechten Akacienbaum, deifen Kennzei- 
hen, Nußen und Culturꝛc in eldenberg’s Horfter 1797. — Salzburg 
und Berchtesgaden; Taſchenbuch für Neifende xc., Wien, 1821, 2. 
Aufl, , .ebd,.1829, Auch lieferte B. in Doppe’s botanifches Tafchenbuc) 
mehrere Aufſätze, fo 4.9. Supplementum primumfFloraeSalisburgens. 
inchoatum. — . Ercurfion nad. dem Untersberg und den Salzburgiſchen 
Gegenden. — Über botanifcheBeluftigungen, oder Ercurfionen im Spät— 
berbfte und Winter. — Nachrichten von der Flora des Berges. Hohenftau: 
fen. — Verſuch, die flüchtige Blumenfarbe einiger Campanula-Arten beym 
Trocknen feſtzuhalten. — Sammlung von Trivialbenennungen, welde ei: 
nige Alpenpflanzen führen ꝛc. ii 3 

: Braunsberg, mähr. offenes Städtchen im Prerauer Kreife, mit 
2,000. Einw. , und’ vielen Tuchmachern. 

Braunftein. Das häufigite Erz iſt (zumahl im öſterr. Staate) der 
graue B,, wovon ed nah Werner eine ftrahlichte, blattrige, dichte 
und erdige Avt gibt, und dann, der [hwarze, Ev kommt meiftens auf Gän— 
gen und Lagern mehr in den Übergangs- und Flöß=, als in den Uvgebirs 
gen vor, und. ift in der Natur fehr weit verbreitet, indem unzählige 
Mailer anderer. Foſſilien ihre Farben. vom B. haben. Im inländifchen 
Handel wird-der meifte B. aus Böhmen von Platten, Presnis x. 
bezogen, neben welchem aber der beifere ſächſiſche noch immer gesucht 
wird. Der Oraviczaer oder Banater ®, kommt dem fähfifchen ebenfalts 
nicht gleich, doch iſt ed gewiß, daß es nur feſten Entfchluß braudt, um 
den ſächſ. B. ganz zu verdrängen. Wollten die inländiſchen Confumen- 
ten ihre Vorurtheile . befeitigen, und: würde man die Braunfteinlager 
zu Markomoze im Nagy -Banyaer Diftricte und-in Böhmen geho- 
vig benußen; fo würde man aus dem erfteren eben fo vorzuglichen grauen 
und. aus dem zwepten trefflichen ſchwarzen B, erhalten Eonnen. 

Brecheinpille, Graf, Feldmarfhall = Lieutenant und Inhaber 
eine3 Infanterie- Regiments, war aus Mancy, in der ehemahligen 
Provinz Lothringen, gebürtig, und ftand fhon zu Anfang des Tjahri- 
gen Krieges, als Flügel = Adjutant des berühmten General - Feldmar: 
fchalls Grafen Daun, in & £& Dienften. Als er 1789 das Interims— 
Commando zu Prag führte, und das Brot den Atmen zu theuer wur: 
de, war er derjenige, durch deifen Vermittlung man fie um einen lei: 
dentlichen Preis mit Commisbrot verfah, und der nebenher Viele von 

‚ihnen im Stillen unterftügte. Er ftarb zu Prag am 13. Febr, 1799. 

Bredegfy, Sam., geboven den 18. März 1772 zu Deutſch— 

Jakobjan in Ungarn, bildete ſich vorzüglich zu Odenburg, von wo 
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aus er in feinem 24. Sabre die Univerſität zu Jena bezog. Sehr un: 
terrichtet, Eehrte er 1798 in fein Vaterland zurück, wurde Rehrer an 
der, Bürgerfhule zu Ddenburg, und gab. 1801 ein Elementarbüchlein 
zum Gebrauche beym öffentl. Unterricht, und 1802 ein topograph. Ta⸗ 
ſchenbuch von Ungarn heraus. Dasſelbe Jahr kam er als Vicar und Cate⸗ 
chet Ber evangel. Gemeinde A. EC. nah Wien. Hier gab er bis 1805 all⸗ 
mahlih 4 Bändchen feiner. Beyträge zur Zopögraphie des Königreichs 
Ungarn heraus, denen-1807 neue Benträge folgten: Fur das literariſch⸗ 
Eritifche Wiener » Blatt, welches 1803 —4 erſchien, fur die Annalen ‘der 
öfterr. Literatur. und. verſchiedene Zeitfehriften,, fir Wachter’s: und 
Cleynmann's practifche Bibliothek, Tieferteier viele: Beyträge. 1805 
erhielt er einen Ruf nah Krakau ald Prediger: der daſigen evange— 
lifch = luther. Gemeinde, doch blieb er nur, eim Jahr daſelbſt, indem er 
1806 als Prediger nah Lemberg berufen wurde. Hier, fo wielin 
Krakau, fanden feine Predigten großen Beyfall, worauf er auch zum 
galiz. Superintendenten sernannt wurde, Nun gabrer feine Reiſebemer⸗ 
Eungen über, Ungarn und. Galizien, 2,Bde., Wien, 1800 ‚heraus; 
ferner einen kurzen Umriß der biblifchen: Geſchichte, einen REN ſta⸗ 
tiſtiſchen Beytrag zum deutſchen Colonialweſen in Europa, einzelne Pres 
digten „wirkte thätig zu den vaterländiſchen Blättern, Andres Hesperus, 
zur Sena ſchen allgemeinen Literaturzeitung/ und fortwährend zu den 
Annalen dev öſterr. Literatur mit. 1812 wurde eine von * verfaßte 
Preisſchrift über galiz. Induſtrie gekrönt, Eriftarb am 20. dJuny desfel- 
ben Jahres. Manchmahl Tieß ſich -diefer fleifige. und. verdiente ‚Mann 
doc) verleiten, über, Dinge abzuſprechen, die er gründlich zu beurtheilen 
nicht verſtand, daher er ſich dann auch öffentlichen Verweis ſeiner Bloßen 
ohne Widerrede gefallen laſſen mußte, um nicht noch ——— in su 
weit getriebenen fhalen Contraverfen zu unterliegen, ı ° \ 
Bregenz.(Bregenzer: Ach), Fluß in Vorarlberg; — 
oberhalb dem’ Dorfe Schröcken, krümmt ſich in nordweftlicher Rich: 
tung durch den langen, von. hohen Bergen: umſchloſſenen Bregenzerwald, 
und ergießt fich faft 4 Meile weftlic.von dev Stadt Bregenz, zwifchen 
Mebhrerau und ar dy. in den Bodenfee, — Die B. führt das Ban: 
und Brennholz des Bregenzerwaldes, heſon ders Millionen von NRebſt⸗ 
cken, in den See. 
At Bregenz, vorarlberg. Stadt im — Kreife am 0: 
denfee, eine der älteften Städte Deutſchlands. Sie befteht aus: der obern 
und untern Stadt; jene, die eigentliche ummauerte alte Stadt, 
die ſich den Hügel hinanzieht/ it häßlich und alt; fie iſt das alte Bri— 
gantinum der Römer. Die untere, hübſcher gebaute Stadt, iſt ganz 
offen, und wird eigentlich aus den am See gelegenen Vorftädten gebil- 
det; «Die veizende Lage begünftigt zugleich den Handel, Die Gegenftände 
-desfelben find vorzüglich ; ‚Getreide, -Fettwaaren, Nutzvieh, Holz, 
Alpenhütten, die zu Schiffe nad der Schweiz geführt, und dort mit 
7—800 fl. bezahlt ‚werden. Die Vieh⸗ und Obſtbaumzucht ift bedeu- 
tend, nur der Wein gedeiht bier fchlecht. Zu den übrigen Nahrungs- 
zweigen gehören: Die Benußung der Waldungen, dann: Garnfpinnes 
vey, Linnen⸗, Kattun:, Muſſelin⸗/ Battiſt-Webereyen und Sticke⸗ 
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Brenta, Tomb. venet. Fluß, sentfpringt aus 2 Seen in Tyrol, 
wird unweit Padua ſchiffbar, nimmt einige fchiffbare Canäle auf, und 
fallt in zwey Mündungen in den Golf von Venedig. Die Uferrings 
umber ſind mit reizenden Dörfern und Gebäuden Ibefaet. 

Brera, f. unter! Akademien. : 

Brescia, lombard.! Delegation im Gouvernement Mailand, 
mit, einem Flächeninhalt von 55:0. M. und. einer Volksmenge von 
310,000 Einw. Sie ift-größtentheils eine fruchtbare Ebene und nur 
gegen Norden etwas bergig. Der Hauptfluß ift der Oglio mit den Ne- 
benflüſſen Mella und Chieſe. Die’ Luft iſt mild und heiter. Die Natur: 
producte ſind Getreide, Flachs, Hanf, Oliven, wovon eine bedeutende 
Menge Ohl gewonnen wird, viele Citronen, guter Wein, ferner Seide, 
Eifen, "Kupfer 2c. Die: Seideninduftrie befchäftigt: viele Hände, außer— 
dem die Wollen: und Flahsmanufacturen. Das Eiſen feßt viele Werke 
in Bewegung; die Papiermühlenliefern jährlich 200,000 Peſ. Papier. 
Die Delegatiom zerfällt in 17 Diftricte und 238 Gemeinden und zahlt 
eine Stadt, 32 Marktflecken und 202 Dörfer. 
Brescia/ Hauptſtadt in der gleihnahmigen Delegation, am Fuß 
der Alven, an den Zlüffen Mella und Garza in einer fruchtbaren Gegend, 
mit 35,000 Einw. Sie iſt der Sig eines Biſchofs und der Delegations: 
behörden. Sie hat ein feftes Schloß, prächtige Kirhen, mehrere Do: 
ſpitäler, Armen = und Krankenhäufer, ein wiffenfchaftliches Athenäum, 
ein Lyceum, eine öffentlihe Bibliothek mit einer Eleinen Bildergalerie, 
‚ein Naturalien= und mehrere Kunftcabinete , ein Theater zc. Sie iit 
ein bedeutender Fabrikort und treibt ftarfen Handel. 

‚Brescianer Stahl, Schmelzftapl, eine der beften Stahlforten, 
wird in Steyermark und Kärnthen verfertigt. j 

©» Breslau, Friede zu, f. Sriedensfchlüffe. 

Bresznig, f. Berzenicze. 

Bretfeld-Chlumczansky, Franz Jof. Freyh. v., k.k. wirkl. 
Staatskanzleyrath, Commandeur und Ritter mehrerer Orden, Schatz⸗ 
meifter des £. £, Sternkreuzordens, Ehrenmitglied der k. E Akademie der 
bildenden Künfte, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften,. geb. zu 
Prag, ſtudirte dafelbit die Humanioren und hohern Schulen, und trat 
- als Conceptspracticant in das bohmifche Landesgubernium. Hier ward er 
Concipift, kam in derſelben Eigenfchaft zur böhmiſchen Hofkanzley in 
Wien, 1808 zur Staatskanzley, bey der er Hofſecretär und nach— 
mahls Staatskanzleyrath wurde, B. befißt merkwürdige Sammlungen, 
nähmlich: Eine Bibliothek von 8,000 Bänden, wichtig in Gefchichte und 
Numismatik; ein fehr reiches Cabinet von großen Teils höchſt feltenen 
Münzen und Medaillen, über 30,000 Stüde itark, eine ungemein be: 
deutende genealogifch-heraldifch-fphragiftifhe Sammlung, eine anfehn: 
liche Kupferftihfammlung 2. Gefchrieben hat B.: Geſchichte der böhm. 
Yandtage (bis 1458), Prag, 1810. — Gallerie der merkwürdigften Er— 
finder, Wien, 1810. — Geſchichte des Leitmeriger Bisthums, eb. 1811. 
Vergl. den Artikel: Chlumezansky, Wenzel Leop. Ritter v. 
Erzbifchof, N: Ro | 
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Bretſchneider, Seinr. Bottfr« m, ff. Hofrath, ein durch 
Schickſale, Charakter und Talente ausgezeichneter Mann, geb. zu Gera 
den-6. März 1739. Er ftudirte in dem Gymnaſium feiner Vaterftodt, 
und kam fchon in feinem 16. Sahre als Cornet unter die fachfifchen Drago— 
ner, die zur öfterr, Armee unter: Da un:geftoßen waren. Später verließ 
er die Armee und trat als Rittmeifter bey einem preuß. Freycorps in 
Dienfte, gerieth-in franz. Gefangenſchaft, und erhielt. erft nach dem 
Hubertsburger Frieden 1763 feine Sreyheit wieder. Da das Freycorps 


aufgeloft wurde, fo Fam er nah mancherley Abenteuern als Lan— 


deshauptmann in Naſſau'ſche Dienfte nah, Id ftein, wurde Major, und 
nahm, daverfchiedene Neductionen vorgenommen wurden, feinen Abfchieb: 
Nachdem er ſeit 1772 ſich längere Zeit in Frankreich ‚> Holland. und 
England aufgehalten hatte, kam er nach Coblenz, arbeitete dafelbftieinige 
Zeit unter dem Minifter von Hobenfeld , und begab» fihr darauf 
nah Wien, wo ihm Freyherr von Gebler zu einer Anftellung 
behülflih war. Zuerft fam er ald Wice-Kreishauptmann in dem damah— 
ligen Temeswarer Banat, unter, dann 1778 ald Bibliothekar der 
Hochſchule nah Ofen mit dem Charakter eines E E. Raths, und 1784 
in gleicher Eigenfhaft nah Lemberg, mit dem Charakter eines k. k. 
Gubernialraths. Auf fein Anfuchen wurde er 1809 mit dem Charakter 
eines k. k. Hofraths venfionirt, hielt fih dann in Wien, Nürnberg, 
Wiesbaden und Erlangen auf; zuleßt begab er fi) auf das Schloß 
Krzimiß bey Pilfen in Bohmen, das.ihm fein Freund, der. Graf 
von Wretby, zur Wohnung eingeräumt hatte, und ftarb dafelbft den 
1. Nov. 1810. Er hinterließ einen einzigen ‚Sohn ,: den: General:von 
Bretfhneider in öſterr. Dienften. Viele feiner zahlreichen, meiftens 
anonym erfchienenen ‚Schriften in Profa und in Verſen, fatyrifchen, 
romantifchen,' literarifchen und dramatifchen Inhalts, hatten Iocale Be— 
ziehungen und ein tempovelled Intereife, und ‚haben ſich deßwegen zum 
Theil aus: dem Buchhandel‘ verloren, z. B.: Graf Efau, komiſches 
Heldengediht, Frankfurt a. M.,. 1768: (eine Satyre auf einen: Ge: 
fandten). — Papilloten; eb. 1769. — Eine entfeglihe Mordgeſchichte von 
dem jungen Werther, eb. 1774. — Fabeln, Romanzen und Ginnge- 
dichte, Peſth, 178. — Muſenalmanach, Lemberg. — Eine Schriftünter 
dem Titel: Theodor, gegen Napoleon’ gerihtet, worüber ſich der 
franzöſiſche Gefandte beklagte. Andere Schriften von B, find: Familien» 
gefhichten und Abenteuer des Junkers Ferdinand von Thon. Nürn⸗ 
berg, 1775, 2 Thle. — Almanach der Heiligen. Nom (Wien) 1788. 
— Waller's Leben und Sitten, Coln (Berlin) 1793. — Mehrere 


Sahre ſchrieb er die Frankfurter ‚gelehrte Zeitung faft allein; zahlreich 


find feine unter den Chiffern Sr. und Dp. abgedrucdten Recenſionen, in: 
tereffant fehr viele, befonderd z.B. von Eckartshauſen's Aglais, Bd. 
75. ©. 143 ff. und. von Owedenborg’s Schriften, Bd. 107 &.15 
— 37. Seine Reife.nad London und Paris, herausgegeben von Gö— 
ckingk, Berlin 1817, hatte: er ſchon 1801 geſchrieben. Vermiſchte 
Nachrichten und Bemerkungen ,: Erlangen, 1816, dann hiftorifche -und 
literarifche AUnterhaltungen, Coburg, 1818, hat uns fein alter ver: 
trauter Freund, der berühmte Literator Meufel mitgetheilt. 


L) 
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Breuner/ die Grafen v.',) zogen ſich von Utrecht und Cöln 
am ·Rhein im 14. Jahrhundert nach der Steyermark. Ihr Geſchlecht 
lieferte durch einige Jahrhunderte beruhmte Staatsmänner und Krieger. 
Conrad und Andreas DB: erfhienen zuerft 1385, wo Andreas 
3. 1400 Herzog Wilhelms und Ern eſt's von Ofterreih Hauptmann 
zu Sudenburg war Philipp B. war. 1452 — 58 Landesvermefer 
in Steyermark. Andreas IL: war 1476 Kaifer Friedrich's Pfleger 
zu Göfting, und 1483 Landesverwefer. Hans B. war landesfürſt— 
licher Pfleger zu Pfannberg‘ 1467 , er befaß 1479 die Herrſchaft 
Berhtholdftein. Durch ſeine Gattinn Veronika Fladniger 
erbteser einen: Theil der Fladnitzer'ſchen Güter: Sein Sohn Friedrid 
war Herv zu Stübing⸗ deffen Söhne Philipp und Chriſtoph 
mit ihren Vettern Friſedrich und Georg die Herrſchaft Schaden: 
thurm beye Radkersburg laut Revers vom 6. May 1528 um 
2500 favom Landesfürften pfaͤndweiſe inne hatten. Hier theilt ſich dieſe 
Familie indem Philippe Bo die niederöfterr., fein Bruder Chri⸗ 
ſto p h aber die ſteyr. Linie fortpflanzte. Chriſto ph B., Freyh. zu 

Stübing, Fladnitz and Rabenſtein lebte noch 1559. Sein 
Sohn Ca per warn Erzherzog, C arl’s Kämmerer, ſtarb 1616; 
Deſſen Sohn“Sracob, geb; 1565, wurde 1002 geh. Rath und 1606 
kaiferlicher Oberfthofmarfhalß, vermählte fih 1591’ mit Magdalena 
Freyinn von Preyfing. Sem Sohn Maximilian ward geb. 
1593 ‚fein Taufpathe war Erzherzog Maximilian (welder ihm 
eine große goldene. Medaille !fammt Kette „und einen filbernen vers 
goldeten Becher zum Pathengefchenke einband). Er wurde Hofkammer⸗ 
rath, dann «1630 Kaifer  Ferdimand’s IL.rgehr Nath, und Hofs 
Fammerprafident in Wien. ſtarb 1634. Er war vermähltmit Regina 
Grafinn von Wargenspergs&ein Sohn Carl’ Gottfried errichtete 
für die Seinigen in Steyermark ein Fideicommiß, welches Kaifer Leo: 
pold T. 1676 beſtätigte. Er gründete zu Maut ern ein Franziscaner— 
Kloſter, zu welchem Raimund, Abt zu Admont, am 27. Oct. 
1669; den erſten Grundſtein legte. Den Stiftsbrief fertigte er dd. 
Grab 19: Fän. 1670. Seine erſte Gemahlinn war Maria Anno 
geb. Gräfinn von Meggau, Witwe Cafpars, Grafen von Star⸗ 
hemberg. Seine: zweyte Gemahlinn war Marta Magdalena, 
Srepinn von Gaus ruck. Er ſtarb den 23. July 1675 ohne Kinder. 
Ferdinande Ernnſt jüngerer Sohn Marimilian’s, war 1667 
Commandant der Feſtung Gopreinig im Croatien, und 1673 Gene: 
valeinnehmer und. Landeskriegscommijfär in’ Steyermarf. Sein Sohn 
- Cart WB erihiard', Erbe des Worigen „geb. 1656, wurde Landes: 
hauptmann in Steyermark, farb den 11. Dec. 1729. Carl Adam 
Graf v. B., Earl Weihard’s Sohn, geb. den. 28. Oct. 1689, 
wurde 1732 unferöfterr. Hofkammer⸗Vicepräſident, 1735 Landeshaupt⸗ 
mann in Dteyermark, 1751 Präſident deroberften Zuftizftelle in Wien, 
gebr Rath, und 1759 Rittert des goldenen Wließesſtarb den 16. Sän. 
1777 „liegt zu Mautern im der! Sranziscanerkirche begraben. Sein‘ 
Sohn Card Thom as, geblden 13. Ock. 1719, wurde 1791 Landes⸗ 
hauptmann in, Stepermark; war früher Praͤſident der innerbſterr Re⸗ 








+ 


3270302 Briefpof- Linnihtung. 383 


gierung in Graß, dann inneröfterr. Appellations⸗ Präfident. Sein 
Bruder. Franz Raver Ludwig wurde den 15. Juny 1786 Fürſt⸗ 
Biſchof zu Chiemſee. Der obige Philipp WB: wurde durch Diplom 
dd. Wien 12. April 1550 mit dem ganzen Stamme in den Reichsfrey⸗ 

herrnſtand und 1552 vom: Hofkammerrath, zum geh. Rath und Hofe‘ 
Tammerpräfidenten erhoben; Sey fried Ehriftoph, Sreyh: von B. 
niederöfterr. Landmarſchall, erhielt aber mit ſämmtlicher Descendenz dd. 
25. April 1624 von Kaifer Ferdinand IE den Reichsgrafenftand. Er 
fliftete aus feiner, vom Kaiſer Rudolph II. ſchon 1611 zur Grafſchaft 
erhobenen Herrſchaft Aſparn in 1 Niederöſterreich ein Majorat ſeines Ge⸗ 
ſchlechts mit kaiſerl. Conſens v. J. 1621, und das Jahr zuvor (1620) 

erwarb er feiner Familie das erledigt gewordene Erbkaͤmmereramt in Nie 

deröfterreich.. 1659 wurde der Grafenſtand aufidas ganze Beſſche Geſchlecht 
ertendirt. Der jegige Majoratsherr ift Auguft Graf v. Buy: Graf von 
und zu Afparnran der Zaya, edler Herr auf Staa, Freph. auf 
Stuͤbing ꝛc., E £& Kämmerer und Hofrath der allgem. Hofkammer, 
Mitglied gelehrter Gefellfchaften, Dberft-Erblandkämmerer im Erzherzog: 

thum Oſterreich unter der Enns. 

Brezo, ungar. Dorf in der Kie Honther Geſpanſchaft mit 430 
Einw., einer evangel. luth. Kirche und 2 Eiſenhammerwerken. Man 
verfertigt hier ſehr viele und gute Töpferwaaren. Sn dem daſigen Berge 
Szinez findet man 50 bis 60 Pfund ſchwere Stoftalle und Topofe. * 
gibt es hier 2 Sauerbrunnen. 

Brezowa, üngar. Marktfl. in der Neutraer Geſpanſchaft/ dem 
Grafen Erdödy gehörig, mit kathol. und evangel. reform. Kirche, 
6,150 Einw., welche von allen Naturalroboten befreyt find, und ſich von 
Branntweinbrennen, Leder- und Hornviehhandel nähren. — 

Briebie, illyr. Dorf, im Mitterburger oder Iſtrier Kreiſe, mit 
3,000 Einw. und — Weinbau, der ichrlich bey 18,000 Eimer 
Abwirft. 

Briefe eines Zipeldauers an feinen Seren Detter in 
Rafran 2c., eine Monathſchrift, welche im Wiener Volkstone die 
gleichzeitigen Sitten, Eigenthümlichkeiten und Zagsvorfäle Wiens, 
oft mit ſatyriſcher, ‚ja farkaftifcher Geifel,, meift. aber in humoriſtiſchem 
Ausdrucd fhilderten, in früherer Zeit auch haufig politiſche Epiſoden ent- 
bielten, und. eines ziemlichen Beyfalls ſich erfreuten, bis ſie endlich von 
einem edleren Geſchmack verdrängt wurden. Sie waren 1785 von Joſ. 
Richter (fd) gegründet, ſpaͤterhin von Geman -(f. d:), und zus 
legt von: Bäuerle ‚gefhrieben , der: ihnen aud 104 Kupfer, beygab. 
Sie erſchienen bis 1821, außer 2 Heften, die 1809 während der‘ 
franzöfifchen Snvafion ausblieben, ‚ununterbrochen, -fo--daß ein volle. 
ftändiges Exemplar, jeßt-fchon zu den Seltenheiten gehörend „285, 
Hefte haben muß. : Eine ähnliche Senbenz: baden; Sörgel’s Ariefer on 
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Briefpoſt⸗ Einrichtung. Den, J——— ſowohl im Innern 
der Faifer!. Staaten, als mit dem Auslande ‚beforgt- das Okevfthofpoft- 
amt in Wien (Wollzeile Nr, 869), wofelbſt alle Briefe taͤglich bis halb 
acht Uhr Abends angenommen werden. Die zu recommandirenden Triefe 
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aber müſſen von 8 bis. 6 Uhr aufgegeben: werden; wobey der Aufgeber 
eines folhen Briefes auf der Nückfeite desfelben“feinen Nahmen, "Cha: 
vafter und Wohnort genau anzugeben hat. Die Briefgebühr wird, laut 
noch immer in Kraft ftehender Verordnung vom 10: April 1817, nad) 
Verhältniß der Entfernung der Aufgabsorte von dem der Abgabe in 7 Ab: 
fiufungen von 3 zu 3 Poftftationen entrichtet. Die 7. Stufe ift demnach 
die höchſte. Für Briefe in fremde Staaten und aus denfelben, find 5 Ab _ 
ftufungen beſtimmt, wonach die fünfte Stufe die höchſte ift. In Hinſicht 
leßtgedachter Briefe wird die Gebühr nur nach der Entfernung inner der 
Länder des Katjeritaates vom.Aufgabsorte bis zur Gränze, oder von der 
Gränze bis zum Aufgabsorte entrichtet; "die Tranfito-Gebühr, in fo weit 
fie fremde Länder durchziehen, muß befonders vergütet werden. Bey der 
inländifchen ‚Correfpondenz iſt die Briefgebühr nur-einmahl, und zwar 
von dem Empfänger des Briefes zu entrichten. - Ausgenommen find: 
1) Briefe, welche, obgleich nur für das Inland beftimmt, bey der Auf: 
gabe frankirt werden, und ſonach der Empfänger von der Zahlung der 
Gebühr freygehalten wird. 2) Briefe, welche an portofreye Individuen 
oder an öffentliche Behörden aufgegeben werden, und endlih 3) Briefe 
in das Ausland. Diefe Briefe müffen den Poftbeamten eingehändigt, und 
die Gebühr muß bey der Aufgabe entrichtet werden (für Nubri 2 nur 
das halbe Porto), da hingegen für die Aufgabe jener Briefe, wovon die 
Gebühr bey der Abgabe zu entrichten ift, "bey allen Poftämtern Behält— 
niſſe bereit ftehben, in welche zur beftimmten Zeit die Briefe eingelegt 
werden Eönnen. Sollten Briefe oder Padete, für welche die Gebühr 


‚ bey der Aufgabe entrichtet werden muß, ohne Entrichtung derfelben in 


das Briefbehältniß eingelegs werden, fo darf das Poftamt fe!be in keinem 
alle, feldft wenn fie an offentlihe Behörden lauten, weiter fenden, 
fondern es wird in diefem Falle eine Abfchrift der Adreffe mit Bemer— 
ung des Tages der Aufgabe, und daß die Abfendung wegen unterlaffener 
Zahlung der Gebühr nicht erfolgte, öffentlich in dem Poftamte anges 
beftet. Dem Eigenthümer:fteht es fodann frey, die Abfendung dur) 
Erlag der Gebühr zu bewirken, oder den Brief, nach gehöriger Erz 
weifung des Eigenthums, zurückzunehmen. Geſchieht binnen 4 Wochen 
weder das Eine noch das Andere, fo wird der Brief unter öffentlicher 
Auffiht verbrannt. Es fteht ferner Sedermann frey, die anihn gerich— 
teten Briefe anzunehmen oder die Annahme zu verweigern. Im letzten 
Falle wird der Brief an die Aufgabsftation zurückgeſendet und dort die 
Adreſſe Bffentlich angehefter. Wird ein folder Brief binnen 2 Monathen 
nach der Anheftung nicht erhoben, fo folgt ebenfalls deifen Verbrennung. 
Auf der Adreife jedes Briefes muß nebft der Aufgabsftation auch der Abe 
gabsort, und wenn fi) in demfelben kein Poftamt befindet, das nächſte 
Poſtamt, fo wie auch das Land oder die Provinz, in welchem Letzteres 
gelegen ift, genau und lesbar angegeben ſeyn. Padete, welde mehr 
als 5 Pfund betragen, dürfen auf jenen Straßen, wo der Poftwagen 
fährt, für die Briefpoft nicht angenommen werden; ungebundene Bücher, 
Brofhüren, Mufikalien und andere Druckwerfe, fo wie auch Waaren- 
mufter, fönnen jedoch in Folge einer Hoffammerverordnung vom 20. . 
May 1824, wenn fie unter Krenzband mit beygefchriebener Adreſſe ver: 
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fendet werden wollen, auf die Briefpoft aufgegeben werben, die Poftge- 
bühr ift jedoch fogleich bey der Aufgabe, und zwar mit dem dritten 
Theile jeries Betrages zu entrichten, welcher, nach den beftehenden Ta- 
viffen, ‚für Briefe zu entrichten feyn würde, jedoch darf diefer Betrag 
nie minder feyn, als die Tare für den einfachen Brief. Sollte der Adref- 
fat die Annahme des Packets verweigern, und ſonach die Zurückfendung 
desfelben an den MWerfender erfolgen , fo findet Eeine Zurückzahlung 
der Gebühr Statt. Das k. k. Oberfthofpoftamt leiftet, Taut Patent vom 
1. Suny 1786, für die mit Geld und Obligationen befhwerten Briefe 
mit der reitenden Poft Eeine Gewähr, fondern eine ſolche Verſendung 
gefhieht auf Sedermanns eigene Gefahr, da fie in der Negel nur mits 
telft des Poftwagens zu geſchehen hat. 


A. Tariff für den einfachen inlandifchen Brief bis einſchlüſſig ein hat 
Loth ſchwer. 


I. Stufe, II. Stufe, | II. Stufe, | IV. Stufe, | V. Stufe,| VI. Stufe, VII. Stufe, 
v.1ı5i33 |v. 3 bis 6 |v. 6 Bis g|v. gbis 12|v. 12 Bis 15 |v. 15 bis 18] über 18 
Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poft-Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poft-Stat.| Poft-Stat. 








af ar. | 6 Er. | 8 Er. a a 14 £r. 


B. Tarif für den einfachen, in fremde Staaten zu befördernden, oder 
aus denfelben Eommenden Brief, bis einfhlüfig ein halb Loth an 
Gewidt. 





I. Stufe, I. Stufe, IH. Stufe, IV. Stufe, | V. Stufe, 
von ı bis 3 von 3 bis 6 von 6 bis 9 von g big ı2 über ı2 
Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. 





2 Fr. | 8. Fr. | ı0 fr. | 12 fr. ° | 14 Fr. 


Die Briefgebühren fteigen vom einfachen Briefe bis einfchlüffig 16 
Loth in gleihem Verhältniffe. So wie das Gewicht aber 16 Loth 
überfteigt, bis einfhlüflig 32 Loth oder ein Pfund, ift für jedes halbe 
Loth Mehrgewicht als 16 Loth, nur die Hälfte der Gebühr für ein: 
fache Briefe zu entrichten. Uberfteigt jedoch das Gewicht ein Pfund, fo 
wird die Gebühr. in dieſem Verhältniffe fortfchreitend, jedoch nach vollen 
Lothen berechnet, fo daß ein jeder Bruchtheil eines Lothes der Partey . 
freygelaffen wird. Befondere Gebühren find zu entrichten: Für einen 
vecommandirten Brief, 4 Er., für ein jedes Necepiffe über vecomman- 
dirte Briefe, fowohl bey der Auf- ald Abgabe, 2 Er., und endlich für 
jedes Netour-Recepiffe, wodurd die Einantwortung eines Briefes bes 
ftätigt wird, ‚bey dem Hofpoftamte in Wien, 20 Er., bey den übrigen 
Poftämtern, 12 Er. Sämmtliche Poftgebühren find in Conventionsmünze 
zu entrichten. — Für den Briefverkehr in der Stadt und in den Vor— 
ftadten Wien’s wurde 1830, nad Aufhebung der bisher in Wien 
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beitandenen Kleinen Poft, eine Stabtpoft zur Vermehrung der Corre- 
fpondenzgelegenheit, größerer Bequemlichkeit der Aufgabe und fchnelleren 
Vertheilung der angefommenen Briefe errichtet: Das Stadtpoft-Oberamt, 
(ebenfalls in der Wollzeile Nr. 867) im Oberhofpoftamtsgebäude befindlich, 
fteht mit 5 Silialpoftamtern in den Vorftüdten in Verbindung, welde 
durch täglich 5 Mahl abe und zugebende einfpännige Cariolmägen unter: 
halten wird. Außerdem beftehen in der Stadt 15 und in den Vorftädten 
50 Brieffammlungen, welche durch täglih 5 Mahl ab» und zugehende 
Bothen mit obigen Amtern in Verbindung find. Das Stadtpoft-Oberamt 
ift täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abendsan Wochen, und bis Mittag 
an Sonn- und Feyertagen geöffnet, und bey demfelben werden auf: 
genommen: Alle Briefe, Geldfendungen und Padete bis zum Gewichte 
von 10 Pfund, jedoch nur für die Bewohner Wien’s und der umlie— 
genden Ortſchaften. Die Zilialpoftämter ftehen täglich von 73 bis 11 Uhr 
Bormittags, dann Nachmittags an Wochentagen von 123 bis 6 Uhr, 
und an Sonn- und Feyertagen bis 13 Uhr offen. Bey denfelben werden 
angenommen: Alle Briefe an die Bewohner Wien’s und die umliegens 
den Ortfchaften, alle mit der Poft weiter gehenden Briefe, fie mögen 
für das Snland oder Ausland. beftimmt , franfirt oder nicht frankirt, 
recommandirt oder nicht recommandirt feyn, alle mit Geld befchwerten 
Briefe, alle Geldpoften und Padete bis zum Gewichte von 10 Pfund, 
fie mögen an Bewohner Wien’s lauten oder mit der Poft weiter zn 
fenden feyn, auch koͤnnen fih Perfonen dafelbft zu. Eil- und Poftwagens 
fahrten einfchreiben laſſen, und auch Pranumerationen auf in= und auge 
ländiſche Zeitungen leiften. Bey den Brieffammlungen werden angenome 
men: Alle Briefe und werthlofe Packete bis zum Gewichte von 1 Pfund 
an biefige Einwohner, fie mögen recommandirt feyn oder nicht, endlich 
auch alle Briefe, die mit der Poſt weiter befördert werden, wenn fie an 
Derfonen innerhalb der öfterr. Monarchie lauten , und wenn fie weder 
franfirt,, nod) recommandirt werden follen. Die Poftgebühr für oinen 
Brief bis einſchlüſſig 4 Loth von einem biefigen Einwohner an den an— 
dern ift 2 ii. E.M., außerdem ift für jeden Brief, der bey einem Fi: 
lialamte oder einer Brieffammlung aufgegeben wird, bey der Aufgabe 
1 Er. ald Sammlungsgebühr zu entrichten. Der Briefverkehr zwifchen 
Wien und den umliegenden Ortſchaften wird durch eigene k. k. Briefe 
fommler (Bothen genannt) beforgt, auch befteht feit 1832 die zweck— 
mäßige Einrihtung , daß Briefe und Packete bis zur Schwere von 
5 Pfund, welde in dringenden Angelegenheiten an Bewohner Wiens, 
oder der umliegenden Ortſchaften gefendet werden, und nicht mit 
Geld oder Geldeswerth befchwert find, von Seite des Stadt Oberpoſtamts 
unverzüglich durch eigene Bothen beftellt werden, wofür, wenn der Brief 
in der Stadt beftellt; wird, 10 Er., wenn er in die Vorftädte zu beftellen 
ift, 15 Er., und in.die umliegenden Ortfhaften, nah Maßgabe der 
Entfernung zu bezahlen ift. 

Briel (Brühl)ssein 2 Stunden von Wien, hinter Möd— 
Ting liegendes, höchſt romantiſches Thal, welches in die vordere und 
in die hintere B. eingetbeilt wird, und feit 1808 dem Fürſten Joh. 
v. Liehtenftein angehörig ift, dem es fehr viel an Verfhonerung zu 
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danken bat. Nachdem man Mödling verlaffen, gelangt man durch 
die fogenannte Klaufe oder auch über den Felfenweg hinter der Kirche 
von Mödling, welcher ungleich angenehmer und vomantifcher ift, in 
die vordere B. Die Gegend ift hier eine dev malerifchften und reizend⸗ 
ften; gigantifche Kalkgebirge erheben fi zu beyden Geiten in den fon» 
derbarften Formen, und bilden eine Schlucht, in welcher dag Dörfchen 
Klaufen liegt, und. weldhe von dem fogenannten Modlinger Ba— 
he durchfloffen wird. Südlich erheben ſich die Ruinen der alten Herzogs > 
burg Mödling, und auf den jenfeitigen Bergen liegt das fehenswer- 
the alte und neue Schloß Liehtenftein in einem anmuthsvollen 
Parke; evfteres enthält eine merkwürdige Sammlung alter fürftlicher 
Familien Porträts, fo wie altritterliher Waffen und Rüſtungsſtücke; 
Vetsteres wurde von dem jeßt regierenden Fürſten ganz neu auf das ges 
fhmadvollfte erbaut. Die hintere B., in welche man durd) die vordere 
B. gelangt, iſt ein liebliches Thal, welches im Schooße üppig bewach— 
fener Hügel liegt. Bon der vordern Be feheidet es ein Berg, auf deffen 
Gipfel fih der berühmte Tempel, Oſterreichs Waffenruhm gewidmet, 
"in edlem Styl gebaut, auf Säulen ruhend, erhebt. An der Südſeite des— 
felben ift das dunkle, feyerlihe Grabgewolbe, welches die Gebeine jener 
Zapfern umfchließt, welhe dem Fürſten Soh. Liehtenftein 1809 im 
Schlachtgewühle das; Leben vetteten, ihr eigenes dafür hingebend, und zu 
deren unverganglichem Ruhme fich diefer Tempel erhob. Bon diefem Tem 
pel genieft man auch eine der fchönften und ausgedehnteften Ausfichten 
über Wien, die weite Ebene des Marchfeldes, der Donau big über die 
ungar. Gränzmarken, dann gegen Werten über die herrlichen norifchen 
Gebirgsreihen, den Schneeberg, Semmering und das Otfchergebirge, 
bis zu den fteyr. Alpen. Sm Innern des Tempels fteht die Bildfäule der 
Minerva, Trophaen und paffende Infhriften zieren ihn von außen, 
feine, Beftimmung verkündend. In der hintern B. befindet ſich auch eine 
fchöne, erft 1832 in geſchmackvollem Style neu erbaute Kirche. Die 
B. ift der Glanzpunct der Umgebungen Wien’s, und daher auch troß 
der Entfernung (14 Poft von der Stadt), fehr befuht, auch wohnen 
zur Sommerszeit viele Wiener bier.  _ 

Bries, ungar. Freyftadt im Sohler Comitat an der Gran mit 
37500 flav. Einw. , welche ſich vorzüglidh mit Viehzucht, Holzhandel 
‚und aud mit Ackerbau befhäftigen.: Auch wird bier der ſchmäckhafte 
ungar. Briefers oder Brinfenkäfe verfertigt, der auch im Auslande im 
guten Rufe ftehet. i 

Brigade und Brigadier. Zwey Negimenter von gleicher, oder 
auch von verfchiedener Waffengattung, oder ein Regiment mit einem 
oder mehreren Bataillons oder Corps, bilden eine B., und flehen unter 
dem Befehle eines General: Majors (General: Feldwachtmeifters). Sein 
Wirkungskreis ift die genanefte Handhabung der Vorfchriften des Dienft: 
und Exercir-Reglements fowohl, als der von Zeit zu Zeit ergebenden 
Verordnungen und Befehle. In Kriegszeiten und vor dem Feinde leitet 
der ©. die Aufftelung, Bewegung und Manövers der ihm anvertraus 
ten Regimenter und Bataillons nad) den von dem Ben SRIRBMaher 
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ihm ertheilten Inſtructionen, und nad Erforderniß der augenblicklich 
fi) ergebenden Vorfälle, as AR ’ 
Brigitten-Aue und Brigitten-Rirchweihfeft. Die B. A. 
in Wien ſtößt unmittelbar an den Augarten (f. d.) und an die Donau, 
gegen deren Austreten fie mit Dammen durchfchnitten ift. — In diefer 
Aue gefhah es am Grigitta- Tage 1645, daß der Erzherzog Leopold 
Wilhelm von DOfterreih, dem ſchwed. Heere gegenüber campirend, 
von einer neben ihm niederfallenden feindlichen Kugel unbefchädigt blieb. 
Dieß ift der Urfprung des Nahmens diefer Aue, und der Erbauung der 
niedlichen Brigitta Cayelle. Es befinden fi hier ein Jägerhaus und 
4 Wirthshäufer. Die großen freyen Wiefenpläse diefer Aue geben geeig- 
‚neten Raum zu dem alljährlich im July, zur Zeit des Leopoldftädter- 
Margaretha -Sahrmarktes ftattfindenden B. K. An den zwey Tagen des: 
felben fpricht fich der Volkshumor der Wiener am lebendigften und unge— 
zwungenften aus. Wohl 60-—80,000 Menſchen finden’ ſich da ein; am 
zweyten Tage befieht diefe Woffsbeluftigung die elegante Welt, der höhere 
Bürgerftand, der Adel,meift auch Glieder der Faif. Familie, Da find hunderte 
von. Buden, von Wein-, Bier- und Branntwein » Schenfen, von Tanz⸗ 
böden mit den pofirlichften Aushangefchildern, Lauben; von Leyerkäften, 
um die im Grafe getanzt wird, von Tafchenfpielern, Marionettengau: 
klern u. dgl. Alles wogt und treibt ſich in buntem völlig entfejfelten Ger 
wühl durcheinander, trinkt und fchmauft, tanzt und: fingt, muſicirt 
und jubelt, und das ohne auffallende Argerlihe Auftritte, mit einer 
gewiffen Befonnenheit, und vernünftigen Haltung, fo daß nur äußerſt 
felten Erceffe vorfallen. Diefer Umftand characterifirt nicht anders als 
auf das Vortheilhaftefte die Natur des Wieners, wie liberhaupt jer 
des Ofterreicherg, dem Ordnung über alles gilt, und der ſich im Gefühl 
‚der Geſetzlichkeit und ZiemlichEeit ftets zu beberrfchen weiß. Daß es bey 
gewiffen Fällen und Sndividualitäten Ausnahmen gebe, wo ſich die Luft 
zum Gulminationspuncte fteigert, braucht wohl kaum erwahnt zu wers 
den. Ein Glas Wein mehr wirkt in Gemüthern, welche jedem Eindru— 
ce offen fteben, Wunder, tibrigens Eann bey dem Wiener Volke die ' 
auf den. höchften Grad gefteigerte Luft bey gewiſſen Gelegenheiten wohl 
zuweilen in Ausgelaffenheit, ja in eine gewiſſe Derbheit, nie aber in 
offenbare Rohheit, oder wohl gar Tücke und Bosheit ausarten. Sehr er: 
gößlich für den unbefangenen Zufchauer ift die bey dieſem Volksfeſte herr: 
fhende Abwechslung : Polihinells, Leyermanner, Seiltänzer, Gaufler 
aller Art, Savoyarden mit Affen und Murmelthieren, Männer mit 
Gewichten und Wagen, Baumffetterer, Sänger und Tänzer drängen 
fi in buntem Gewirre, Niemand ift unthätig, und jedes Dargebothene 
willEommen; auf den Graspläßen lagern ſich lebensluſtige ehrenfefte Fa— 
miliengruppen, Ealte Kühe, in großen Korben mitgebracht, verzehrend, 
der Slafche fleißig zufprechend, und dem tollen’ Treiben in behaglicher 
Ruhe zufehend, wahrend fich die ehrfamen Bürger mit muntern Ge: 
ſprächen ergötzen, und die frohe Jugend auf dem grünen Boden herum 
tummelt. Gegen die Mitternacht vom Montag auf den Dinstag hört 
diefe tobende Luft allmahlid auf, und die Taufende von Menfchen wanz 
dein gemüthlih nah Haufe. Einen fehonen Gegenfaß zu diefem Treiben 
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der niedern Volksclaſſe bildete des erfindungsreichen raftlofen Math. Czer⸗ 
mac glänzendes Reſtaurations- und Ball» Etabliffement dafelbft, ein 
eigenes Gebäude, auf das Elegantefte decorirt, verbunden mit Illumi— 
nation, Feuerwerk und ähnlichen FeftlichEeiten und Unterhaltungen. 
Brifau, mähr. Stadt im Olmüger Kreife, bekannt durch das vor⸗— 
trefflihe Mehl, das aufden umliegenden Mühlen aus Dannaweizen gemah— 
len wird, mit 750 Einw., welche größtentheils Tuchmanufactur betreiben. 
Briren, Carl Ant. v., k. k. General-Major und Brigadier, 
geb. den 9. Dec. 1755 zu Pavia. Er trat im San. 1770 in Eaif. 
Dienfte als Cadet bey Ellrihshanfen Infanterie, avancirte dafelbit 
1772 zum Fähnrich, 1775 zum Grenadier - Lieutenant, 1784 zum 
Oberlieutenant, 1790 zum Pionier-Hauptmann, 1793 Fam er als 
Oberſtlieutenant in Churcolnifche Dienfte, und wurde dafeldft 1795 zum 
Oberſten befördert, 1797 aber in diefer Eigenfhaft zu dem Eaif. Re— 


gimente Deutfhmeifter ‚überfeßt, von wo er im Oct. 1800 zum Gene: 


valeMajor avancirte. Er diente in den Feldzügen von 1778 und 1779 
gegen die Preußen, dann 1790 gegen die Brabanter Infurgenten, und 
in den franzöf., Kriegen in den Feldzügen von 1792 bis 1797 in den Nies 
derlanden, in Franfreih und am. Rhein, von 1799 bis 1801 aber in 
Stalien, mit befonderer Auszeihnung, und erwarb ſich überall den Bey— 
fall und die Zufriedenheit feiner Vorgefesten. Er ftarb zu Wien am 
7. März 1803, — 

Brixen, tyrol. Stadt im Puſterthaler Kreiſe. Sie iſt von Rergen 
umgeben, hat einige ſchlecht gepflaſterte Gaſſen und 3,600 Yinw., 
Gymnafium, Mädchenerziehungs-Inſtitut der engl. Fräuicin vn Made 
henfhule im Klofter der Tertianerinnen, Die Gegend ift freundlich, das 
Clima mild. Die Gedirge find mit Neben befeßt, und der rothe Wein 
gedeiht hier vorzüglich, Sie liegt an der Eiſack und Rienz, und ift der 
= Aue Bifchofs. Bey dem bifchöfl,. Seminar ift eine theol. Lehr: 
anftalt. 

Brirenthal, tyrol, Landfhaft von F Quad. M. im Umfang mit 
trefflicher Viehzucht. Das Hauptthal ward einft von den Burgen Pt: 
ter (Utter) und Engelberg befhüst, woraus das Pfleg: und Land» 
gericht Hopfgarten, mit dem gleihnahmigen Marktfleden erwuchs. Aus 
ferdem find Hof, Briren mit einer herrlichen Pfarrkiche, Kir: 
berg ꝛc. bedeutende Ortfchaften. 

Brodmenn, Job. Franz Sieron., berühmter Schaufpieler, 
geb, zu Gräß in Steyermark den 30. Sept. 1745. Sein Vater, ein 
Zinngießer, gab ihn in feinem 12. Sahre zu einem Bader in die Lehre, 
da aber der Knabe während feiner Lehrjahre fih übel benahm,. fo über: 
ließ ihn fein Vater einem Officier eines Bataillons Liccaner, wel 
ches damahls durch Steyermark in die Heimash zog. Der Knabe zog gerne 
mit den Soldaten; doch da der Officier ihn wie einen Leibeignen behan— 
beite, fo entfloh er endlich in die Gebirge des Landes. Dort nahmen 
ihn die Mönche eines Klofters auf, doch als der junge B. merkte, daß 
fie ihn für das Klofter zu gewinnen ſuchten, fo entfloh er aud von hier, 
und ftveifte im Lande umher. 1760 gerieth er endlich zu einer Seiltän— 
zertruppe, welche auch kleine Schaufviele gab, und in einem folder 
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trat ®. am 25. Dct. 1760 zu Laibach zum erften Mahle auf. Mit 
diefer zog er LO Monathe herum, und mußte die niedrigften Dienfte bey 
ihr verrichten, endlich gelang es ihm als Schreiber bey der Okonomie— 
Berwaltung des Klofterd Arnoldftein angeftellt zu werden. Die Nei: 
gung zum Theaterleben führte ihn 1762 zu der Bodenburg’fchen Ges 
feltfchaft, bey welcher er fih aufnehmen ließ, und mit ihr nad Rai- 
bach, Trieft ꝛc. zog. 1765 vermählte er ſich mit der älteften Tochter 
ber Directorinn. In Hermannſtadt war es, wo der dortige Gou— 
erneur in Gegenwart des Divectord der Wiener Bühne, Graf Dus 
azzo, viel Lobenswerthed von B. und feiner jungen Frau erzählte, 
welcher fodann das junge Ehepaar nah Wien einlud. Sie Eamen zu 
Dftern 1766 dafeldft an. Mad. B. debutirte ald Colombine, und erhielt 
großen Beyfall. B. felbft fpielte eine Nebenrolle, und wurde gar nicht 
bemerkt; auch in der Folge wurde er nur zu unbedeutenden Rollen ver 
wendet, er nahm daher mit feiner Frau 1767 feinen Abfchied. Sie en- 
gagirten fich hierauf bey Mad. Kurs, welde in den Reichsländern eine 
wandernde Truppe herumführte. 1769 erhielt Mad. B. einen Ruf nad 
Wien, fie ging dahin ‘ab, und B. blieb bey der Gefellfhaft. Sein 
Zalent bildete fi immer mehr aus, und er erhielt 1771 einen Ruf zur 
Schröder’fhen Buhnenah Hamburg. Unter Schröders Leitung 
ftudirte er, und ward bald ein Liebling des Publicums. Er verfaumte 
auch die übrige Ausbildung feines Geiftes nicht, und fuchte durch den 
Umgang mit den höhern Ständen ſich jene feine Politur zu verfchaffen, 
die ihn noch in feinem fpäten Alter zu einem der liebenswürdigften Ges 
fellfehafter madte. Sein Hamlet war das Gefprah Deutſchlands, 
und alle Zeitfchriften und Almanache erfhopften fi) in Lobeserhebungen 
über ihn. Damahls bereifte Müller, der Vater, auf Kaifer Joſephs 
Koſten, ganz Deutfchland, um die vorzüglichften Künftler für die Wie— 
ner Bühne zu gewinnen. B. wurde mit 2000 fl. Gehalt engagirt. Er 
reifteüber Berlin nah Wien. Schon in erfterer Stadt erregte fein Spiel 
einen ungemeinen Enthufiasmus. Mendelsfohn, der faft nie ein Thea: 
ter befuchte, ward bewogen, ihn ald Hamlet zu fehen. Schink ſchrieb 
eine Analyfe feines Spiels. Abramfon verfertigte eine Schaumünze un 
ihn. Sn Wien entfaltete ev nun den reihen Schaß feines Talents un 
Studiums. Der Benfall wuchs mit jeder Rolle, und der Kaifer ertheil: _ 
te ihm perſönliche Auszeihnungen. 1789 wurde er alleiniger vom Kaifer 
aufgeftellter Director der Hofbühne und auf Reifen gefandt, um neue 
Mitglieder zu engagiren. 1791 endete fein Directorat. 1803 befuchte 
er abermahls Berlin. Er ftarb als k. k. Hoffchaufpieler zu Wien am 
12. April 1812. B. war ein Schaufpieler, der neben Schröder, 
Sffland und Eckhof als Stern der erften Größe glänzte. Seine 
Dielfeitigkeit war fein fchönftes Werdienft, indem er im Eomifchen fo wie 
im heroiſchen Sache gleich Ausgezeichnetes leiſtete. Als Schriftfteller dans 
Een wir ihm: Die Witwe von Ketskemet, den Juden, nad) Cumber: 
land, das Schloß Limburg, nah Marfollier und das Familienfouper. 
Brody, galiz. Stadt im Zloczower Kreife, am Bade Sucha wielka 
in ebener Gegend, nahe an der ruſſ. Gränze, ſeit 1779 zu einer freyen 
Hanbdelsftadt erhoben. Sie zahlt 2,600 Haufer, 24,000 Einw., dar: 
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unter 18,000 Sfraeliten,"und bat ein mit dem Magiftrate vereinigtes 

Mercantil: und Wechfelgeriht, 3 griehifhe, 1 Eatholifche Pfarrkirche, 
1 Synagoge, 1 Klofter der barmherzigen Schweftern. &. hat ftarfe 
Spedition, Tranfito, lebhafte Meile. Mit Landes-Producten wird der 
meifte Verkehr bewerkftellige, fonft werden aud in Colonial-Waaren, 
mit Suwelen, Perlen, Galanterie:, Rauch- und Tubmaaren, Anis, 
gedörrtem Obft, Wachs, Pferden, beträchtliche Gefchäfte beſonders nad) 
Rußland und der Turkey gemadt. Der Commiſſions⸗ und Speditionshan⸗ 
del ift fehr ausgedehnt. Die hieſigen Handelsleute find beynahe durch⸗ 
aus Sfraeliten. 

Brokoff, Job. Serd., gefhäßter Bildhauer, war geboren in 
Prag 1688. Von feinem Vater, Joh. B., der ebenfalls Bildhauer 
war, fi jedoch nicht über die Mittelmäßigkeit erhob, erhielt er den 
erften Unterriht, und kam dann in die Schule des damahls fehr bes 
rühmten Quiteiners, mit welhem ®. gemeinfchaftlich mehrere Arbeis 
ten ausführte. Er hatte auch große Luft, Stalien zu befuchen, allein 
feine Dürftigkeit und Mangel an Unterftügung verhinderten ihn daran. 
Anhaltender Fleiß und Studium der Natur aber ſchufen ihn zu einem be— 
deutenden Künftler, ohne daß er Stalien gefehen hatte. 1730 erhielt 
B. einen Ruf nah Schleſien, um dafelbft eine Arbeit von großer Wich— 
tigkeit auszuführen, eine fchleihende langwierige Krankheit hinderte ihn 
jedoch daran, er Eehrte auf Anrathen der Arzte nad Böhmen zurück, 
und ftarb zu Prag 1731. Unter feine beften Arbeiten gehören 7 Sta» 
tuen auf der Prager Brüde, befonders aber das Grabmahl Wraris- 
law’s bey St. Sacob in Prag. Auch verfertigte B. mehrere Bildfau- 
len und andere architectoniſche Verzierungen an Gebäuden und Kirchen 
in Prag, welde von Kennern gepriefen werden. Sein jüngerer Brus 
der, Sof. B., war ebenfalls Bildhauer, erhob fich jedoch nicht über. 
die Mittelmaßigkeit. Wi! 

Bronzeerbeiten. Es ift beyläufig 35 Sabre, daß man im Sn: 
lande angefangen hat, die ©. in größerer Menge zu verfertigen. Die— 
fer Fabricationszweig erhielt fi durch mehrere Sahre im Schwunge, 
und fheint befonders um 1810 bis 1812 am ftärkiten betrieben worden 
zu feyn. Wien madt hierin die meiften Fortſchritte. Außer der E E, 
priv. Zabrif von Soh. Georg Danninger gehören noch Reding: 
fon, Franz Danninger, Widmayer, Wiefe, Kirhmayer, 
Weiß, Schmid, Geifler zu den vorzuglichften Arbeitern. Außer 
Wien wird in Bronze wenig gearbeitet, einige größere Städte aus- 
genommen, wie z. B. Mailand, wo die Gebrüder Manfredini 
fih hierin ausgeihnen, Prag u. a. m. Sm allgemeinen aber feheint 
jetzt diefer Zabricationszweig in Niückficht des Begehrens mehr in Ab= als 
Zunahme begriffen zu ſeyn, wozu wohl das meifte die gefirnißten Waas 
ven und die Vermehrung der Arbeiten aus Silber beygetragen haben. — 
Der Handel mit DB. erſtreckt fih von Wien aus durch die meiften 
Provinzen der Monarchie. In das Ausland geht davon nur wenig, 
weil Frankreich fo große Ouantitäten eygeugt, und in Stalien, Deutfch- 
land, Polen u. ſ. w. nahmentlich aber auf den Hauptmeffen zu Frank 
furt und Leipzig als der mächtigfte Concurrent auftritt. 
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Brood, flavon. befeftigte Stadt im Brooder Negimentsbezirke 
des Militar- Gränzlanded, liegt an der Save, ift feit 1819 zu einer 
Militär = Communität oder Stadt erhoben, hat 2,200 Einw., ein 
Contumazamt, eine Haupt und illyr. Gemeindefhule, lebhaften Ver: 
Eehr mit der Türken, und ſtark beſuchte Wochenmärkte, 

‚Brooder Regimentsbezirk, f. unter Slavoniſche Militär: 
Graͤnze. 

Broos, ſiebenbürg. Marktfl. und Hauptort des Brooſer Stuhles, 
wird von 3,800 Individuen, theils Ungarn, theils Sachſen, bewohnt, 
welche Handwerke und Landbau treiben. Es iſt hier der Sitz der Stuhl— 
beamten, eine kathol. und 2 reform. Pfarrkirchen nebſt reform. Gym: 
nafium. Der Ort ift zwar ohne Mauern, bat aber in feiner Mitte das 
Kirchencaftell mit einem Waffergraben. 

Broofer Stuhl in Siebenbürgen (Land der Sachſen), mit 8 
Duadr, M. im Umfange, worauf, durchſtrömt vom Maros, in 12 Ort: 
ſchaften 20,400 Einw. auf einem großtentheils fruchtbaren Boden, der 
allen Arten von Früchten gedeihlich ift, vielfeitige Nahrungszweige fin- 
den. Durch die Unfälle, welche diefen Stuhl öfters in den ungarifch- 
fiebenbürgifhen Unruhen betroffen haben, verlor er die meiften feiner 
deutfhen Einwohner, an deren Stelle fich Ungarn und Walachen anſie— 
delten, welche je&t die bey weitem größere Mehrzahl der Einwohner des 
B. St.s ausmachen. 

Broſche, Job. Nep. Joſ., Doctor der Medicin, Wund- und 
Geburtsarzt, k. En. ö. Landesveterinär und Mitglied der kak. Wiener: 
und königl. ſächſ. ökonomiſchen, fo wie der fir Beförderung der Ve— 
terinarkunde in Kopenhagen beftehenden Gefellfhaft, wurde geb. 
den 16, Suly 1775 zu Liebenau in Böhmen, erhielt dafelbit feine 
erſte Erziehung, abfolvirte darauf zu Sungbunzlau die Humaniora 
und ftudirte fodann die Chirurgie, anfanglid in Hirſchberg, dann 
an der Sofephinifhen Akademie in Bien. 1793 trat, als Unterfeldarzt 
in die k. k. Armee, 1795 wurde er Feldbataillonsarzt, 1800 wurde er 
zum wirkl. Oberarzt befördert. 1805 nahm B., nachdem er noch zu 
Olmütz privatim Philofophie ftudirt hatte, feine Entlafung, wieder- 
hohlte das practifhe Studium der Chirurgie im Wiener allgemeinen 
Krankenhaufe, wurde zum Wund- und Geburtsarzte promovirt und 
ging hierauf zum Studium der Medicin über, Nach Vollendung desfel- 
ben wurde B. an der Pefther Univerfität auch zum Dr. der Medicin 
promovirt. 1808 trat er, nachdem er fich früher fehon dem Studium der 
Thierheillunde befonders gewidmet hatte, ald Snterims: Correpetitor in. 
das kaiſerl. Thierarzney-Inſtitut zu Wien, wurde 1811 wirkt. Cor: 
repetitor, bald darauf Profeffor fupplens und 1812 o. d. Profeifor 
der Zootomie und verwandter Gegenftände, welche Stelle er bis 1817 
Iobenswerth bekleidete. In dieſem Jahre wurde ihm fein Doctordiplom 
der Philofophie, welches Studium er, den Gefegen entgegen, privatim 
gemacht hatte, abgefordert; da er ſich jedoch nicht zur Abgabe desfelben 
entfchliefen Eonnte, erfolgte die Entlaffung von feinem Lehramte. Er 
ging, einem erhaltenen Rufe zufolge, nah Dresden und wurde als 
Profeffor in der dortigen Thierheilanftalt angeftellt, 1820 kehrte er je 
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doch wieber, da ihm die dortigen Verhältniſſe durchaus nicht zufagten , 
nad) Oſterreich zurück und erhielt die Stelle. eines niederöfterr. Landes— 
Veterinärs, die er-feitdem mit vieler Auszeichnung bekleidet. Sm Drude 
erfchienen von ihm: Handbuch der Zergliederungsfunde des Pferdes zc. 
2 Bde, Wien, 1812—13. — Beurtheilung und Erkenntniß der Befhaf- 
fenheit des äußeren lebenden Pferdes ꝛc. eb. 1812. — Beyträge für 
eine allgemeine Naturlehre der Pflanzen‘, Ihierförper und des Menſchen 
überhaupt, fo wie unferer vorzüglichſten Hausſäugethiere insbefondere. 
eb. 1817. — Einige Bemerkungen über Thierarzneywiſſenſchaft als 
Programm. Dresden, 1817.— Die Maul: und Klauenfeuche der Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine ꝛc. eb, 1820, — liber die Drehkrank: 
beit der Schafe ꝛc. Wien, 1827. — liber die Trommelſucht des Schaf: 
und Rindviehes ꝛc. eb. 1828. 

Browne, Maxim. Ulyfies Reihssraf v., auch Braune 
genannt, geb. zu Bafel am 23. Oct. 1705, ward für den Kriegerftand 
erzogen und machte bereits 1733 den polnifchen Succeſſionskrieg als Oberit- 
lieutenant mit. 1734 wurde er Oberfter, zeichnete ſich in dem Treffen 
bey Quiftello und Öuaftalla aus, und flieg ſhon im folgenden 
Sahre bis zum Generalfeldwacdhtmeifter. Nach dem Frieden wurde er 
1736 Eaiferl. wirkt. Kämmerer. 1737 —39 wohnte er unter Seden: 
dorf und Wallis den 3 Feldzügen gegen die Türken bey und zeichnete 
fih fo aus, daß er endlich 4739 Hofkriegsrath, und im folgenden Sahre 
Feldmarfhall = Lieutenant wurde. Nad dem Belgrader Frieden;erhielt 
er das Commando in Schlefien. Bey dem Einbruh Friedrich's LI. in 
das Land, benahm er fi) tapfer und entſchloſſen. Er befehligte in der 
Schlacht bey Mollwiß den rechten Eaiferl. Flügel und wurde leicht ver- 
wundet. 1742 befehligte erin der Schlahtbey Czaslau die Infanterie, 
im Frühling 1743 aber meiftentheils die Avantgarde der Armee in Bayern 
und hatte großen Antheil an der Bertreibung der Sranzofen aus Bayern. 
1743 begab er fih von Hanau, wohin er zum Empfang des Königs 
Georg I. gefhieft wurde, nah Wien als Eaiferl, geheim. Rath. 
1744 ging er nad) Stalien und führte bey Beletri die wichtigfte Unter: 
nehmung diefes Seldzugs aus. 1746 commandirte er in der Schladt bey 

Piacenza, den linken Flügel der DOfterreicher gegen die Franzoſen. Nach 
vielen glänzenden Waffenthaten kam er 1749 nad Wien und erhielt 
den Poſten eined Gouverneurs von Siebenbürgen, welchem er aber nur 
2 Sahre beleidete, indem ev 1751 das Seneralcommando in Böhmen er- 
hielt: 1754 erhielt er die Feldmarſchallwürde. Am 1. Oct. d. J. lieferte er 
den einfallenden Preußen die Schlacht bey Lowoſitz, und troß des uns 
günftigen Ausganges derfelben trat er dennoch) den befannten Marſch nad) 
Sachſen an, um die bey Pirna eingefohloffene fähfifhe Armee zu bes 
freyen. Zur Beratbfchlagung des Hofkriegsrathes 1757 nad Wien be- 
rufen, Eonnteer daſelbſt feine Anfichten (welche für eine offenfive Operation 
waren) nicht durchfegen, man entfchied fich für ein ftrenges Wertheidi- 
gungsfpftem, Prinz Carl von Lothringen erhielt die Oberbefehlsha- 
beritelle, und B. wurde derfelben untergeordnet, das goldene Vließ ent- 
ſchädigte ihn jedoch für diefe Zurückſetzung. In der Schlacht,bey Prag 
fhlug er den erften Angriff der Preußen mit großer Tapferkeit zurück. Im 


—— 
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Begriff, feinen Vortheil zu verfolgen, wurde er tödtlich verwundet und, 

mit ihm wich das Glück von den Ofterreihern. Er ftarb zu Prag am 

26. Suny 1757, nit ohne durch die Nahricht von dem Siege der Geiz 

nigen bey Collin in feiner Sterbeftunde erfreut worden zu feyn. Der 

Eluge und vorfihtige B. befolgte die methodifche Kriegskfunft Khevene 

u er's, es fehlte ihm aber auch nicht an der kühnen Entfchloifenheit 
ugen’s. 

Brud ander Leitha, niederöfterr. Stadt im V. U. W. W., un« 
gefahr 3 Poften von Wien, am Leithafluffe, welcher hier die Gränze zwi⸗ 
fhen Ungarn und Ofterreih bildet. Die Stadt zahlt 312.Häufer, 2,600 
Einw., und befißt eine Mafchinenfabrik, fo wie auch englifche Baumwolle: 
fpinnereyen; nahe an derfelben ift das alterthümliche grafl. Harr ach'ſche 
Schloß mit dem fogenannten Römerthurm, welcher eine weitumfaffende 
Ausfiht gewährt. In dem Familienfaal des Schloffes find ale Harrache, 
vom eriten Befiger bis auf den Vater des jegigen, im Coftume ihres 
Beitalterd, Tebensgroß abgebildet. Der Park ift fehr weitlaufig und 
fowohl der fhönen, gut gewählten Anlagen, als auch der vielen feltenen 
Gewächſe wegen, die er enthält, einer der fhönften im öfterr. Kaifer« 
ftaate. So befteht unter andern eine Eünftlich angelegte Waldparthie ganz, 
aus den feltenften ausländifhen Gewähfen, fo z. B. der italienifhen 
Cypreſſe, dem Alpen-ARhamnus, der amerikanifhen Birke, dem Zudass 
baum, der Pinus pinea, der nordamerikanifchen Bierfihte, dem virgis 
nifhen Wahholder zc. Die den Park durchſtrömende Leitha, über welche 
zierlihe Brücken aller Art führen, biethet ebenfalls fehr angenehme Par: 
thien. An mancherley Uberrafhungen, intereffanten Fernfichten, künſtli— 
hen Zufammenfeßungen und Gebäuden fehlt es bier ebenfalls nicht, Die 
fehenswürdigften Parthien find Eurzgefaßt: Eine Drangeriegruppe, ein 
artiges Lufthaus von einfacher, gefhmadvoller Verzierung, das Achteck 
genannt, die Xhränenweidengruppe, deren Zweige, tief in das Waſſer 
binabreichend, eine Grotte bilden, dur deren Wölbung man von fern 
bie wajferfprühenden Räder einer Mühle erblickt, welche, von der Sonne 
befhienen, einen magifhen Effect machen, die Fafanerie, ein ländli— 
cher Tempel, eine Brücke, über weldhe man an einen alten dicken Weis 
denbaum Eommt, ber den Ausgang zu verſchließen fcheint, ſich aber auf 
einen Druck öffnet und auf eine Inſel führt, in deren Mitte ein einfacher 
Zempel ruht, von ringsumſchließendem düftern Gehölz in tiefe Schatten 
gehüllt, endlich die Sifherparthie, der Pflanzengarten u. f. w. 

Brud an der Mur, ſteyermärk. Stadt im Bruder Kreife mit 
dem Kreisamte, 200 Häufern und 1,500 Einw. Sieliegtin einem Bergkeſſel 
und hat eine alte Burg, eine Militärproviant = Commiffion und ein 
Hauptzollamt. Es ift hier eine iiber 1,000 Klafter tiefe Höhle merkwürdig. 

Bruck, f. Rlofterbrud. 

Brudenthal, Sam. Sreyherr v., und Brudentharfches 
Mufeum. ©. war fiebenbürg. Sandesgouverneur, geh. Rath und Groß- 
kreuz des &t. Stephans- Ordens. Geb. den 26. Zuly 1721 zu Löſch— 
Eivch, einem fiebenbürg. Marktfl., bildete er fih auf den Akademien zu 
Halle und Leipzig, und trat nach feiner Heimkunft zu Hermanıı- 
ftadt in ©taatsdienfte. Gar bald. wußte er fich durch Gewandtheit und 
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völlige Ergebenheit für das Intereffe des Hofes das Vertrauen Maria 
Therefien’s, zu erwerben. Raſch gelangte er nun von Amte zu Amte, 
und die Großmuth der Königinn, von der er in manchem Sabre bis 
36,000 fl. erhielt, Eam feiner Prachtliebe, dem Hauptzuge feines Charak- 
ters, vollfommen zu Statten. Er erwarb anfehnliche adelige Landgüter, 
und da er Fein lebendes Kind hatte, ward der größte Theil feiner Ein— 
Fünfte auf Prachtgebaude, Gärten, Hausgeräth und verfhiedene Samme 
lungen verwendet, die mit einer Art von Ölanz erfheinen Eonnten. Alles 
diefes ward durchreifenden Fremden gezeigt, und es Eonnte nicht fehlen, 
daß diefelben, befonders wenn fie aus den türkifchen Staaten gekommen 
waren, bey ihrem Eintritt in die öfterr. Lander von diefen eine fehr vor: 
theilhafte Meinung erhielten. Noch eine vortheilhaftere Folge davon war 
es, daß vortrefflihe Handwerker ins Land gezogen wurden; aud wirkte 
das Benfpiel des Freyherrn v. B. mächtig auf die Nacheiferung des fieben: 
bürg. Adels. Aus Mangel einer beftimmten Auffiht und wegen andern noth= 
wendigen Verrichtungen Eonnten feine literarifhen und Kunftfammluns 
gen von Studirenden nicht gleich benützt werden; diefe Art von Glanz 
und Verewigung feines Andenkens hatte fih B. bis nad feinem Able— 
ben verfpari. Er ftarb, feit 1787 im Ruheſtand lebend, am 9. April 
1803 im 82. Zahre. Seinem Teftamente zu Folge Eam fein ganzes Ber: 
mögen, mit Ausnahme einiger Vermächtniſſe, als ein unveräußerliches 
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den männlichen Erben feines Neffen, mit der Pflicht, die Zinfen von 
36,000 fl. zur Vervollklommnung und öffentlichen Benüßung der Samm⸗ 
lungen zu verwenden. — Das jeßt fogenannte Bruckenth al'ſche Natios 
nalmufeum wurde daher 1817 an das evangelifhe Gymnaſium zu Herz 
mannftadt übergeben. Dasfelbe befteht: 1) aus der Bücherfammlung, 
welhe 15,000 Bde. ftark ift; am beften ift das Fach der Erdkunde mit 
der Eoftfpieligen Suite der Voyages pittoresques und jenes der Alter: 
thiimer. beftellt; auch von den Sammlungen der Gefhichtfehreiber ver- 
fhiedener Völker find die meiften vorhanden; das Zach der ungariſch-ſie— 
benbürgifhen Gefhichte wird fortan vorzüglich beachtet; die auf den fie 
benbürg. Landtagen des 16. und 17. Sahrhunderts ausgefertigten Ger 
feße find in authentifcher Form, mit dem Siegel der Zürften, in bes 
trahtlicher Anzahl vorräthig; — 2) aus der Gemäldefammlung, wobey 
fih auch Zeihnungen und Antifen befinden; diefe hat Driginalgemälde 
vieler berühmter Maler aufzumeifen, ald: Guido Reni; Caravag- 
gio, Albani, Domenico Zampieri, Carlo Cignani, Dome 
nico Canuti, Carlo Maratti, Andrea del Sarto, Öiordano, 
Pozzo, Baſſano, Feti, Trevifani, Polidoro, Spagno— 


letto, Caſanova, Oſſembeck, Rubens, van Dyk, Bronk— 


horſt, Berghbem, Wouwermanns, Rembrandt, Fyt, Te 
niers, Alb. Dürer, Altdorfer, Holbein, Sandrart, Stru— 
del, Hans Graaf, Ferg, Eh. Brand, Agricola, Schin— 
nagel, Stampart, Dietrich, Sambadh, Querfurt, Mey: 
tens, Kupeczky, Hamilton, Kneller; — 3) aus der Münzen: 
fammlung (grieh., vom, deutfhe, päpftlihe, vorzüglih ungar. und 
fiebenbürg. Münzen); — 4) aus der Mineralienfammlung. Diefe hat 
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ganz. dad Gepräge des reichen, prachtliebenden Mannes. Siebenbürgi— 
fhe Goldſtufen und ungar. Silderftufen wird man nicht leicht in der 
Menge beyfammen finden, wie fie hier find. Von manchen Varietäten 
jind bis zwölf Exemplare vorhanden. Unter. den Golpftufen find einige, 
die einzig in ihrer Art, oder höchſt felten find. Der Gebrauch diefer Samms 
fung wird ungemein erleichtert durch einen ‚bereitd vorhandenen Cata- ' 
logue raisonne vom Abbe Eder, der nebft der genauen Beſchreibung 
jedes Stückes, auch gedgnoftifhe Bemerkungen Uber ſiebenbürg. Mine: 
ralien aufftellt. 

Bruder Arcis im Herzogthum Steyermark, durchſtrömt von der 
Mur, Mürz, Liſſing, Sala ıc. Die hohen Gebirge der Gams-, Zel: 
ler, Bud, Wildalpen ꝛc. von denen der ganze Kreis durchzogen wird, 
bilden mehrere große Thaler, wovon einige Mineralquellen enthalten. Dev 
Kreis ift veih an Eifen, und auch Kupfer und Bley findet manı dafelbit, 
ferner an Holz, Wild (vorzüglih Gemfen), Fiſchen 2c. Der Flächen: 








vaum beträgt über 73 Quadr. M. mit 62,000 Einw., welche meift von - | 


Bergbau und Viehzucht leben. ! 
Brudner, Det., Provinzial des Piariften-Drdens in Böhmen, 
Mähren und Schleſien, E& & Rath, geb. zu Ottenfeld in Nie— 
deröfterreih 1747, trat in den Orden 1767, lehrte die Grammatical— 
und Humanitatsclafen in verfchiedenen Ordens - Gymnafien Mährens, 
und übernahm 1789 das Nectorat der Piariften-Refidenz zu Kremfier; 
im folgenden Sahre wurde ev nicht nur Präfect des dortigen Gymnafiums, 
fondern auch Director der beutfhen Schulen. 1792 unterzog er fih, 
nebft diefen Gefhäften, auch dem Lehramte der Theologie im Ordens: 
baufe, und nahm 1796 den theologifhen Doctorgrad. 1803 wurdeer zu 
Leutomifchel zum Provinzial gewählt, behielt dabey feine Gefchäfte 
als Rector und theologifcher Profeffor in Kremfier, und ald 1804 die 
Piariſten berufen wurden, den Unterricht in der k. k. Iherefianifchen 
Nitterakademie zu übernehmen, wurde B. von Kaiſer Franz zum Direc- 
tor derfelben ernannt. Er blieb noch fo lange bey feinen Amtern in Krem— 
ſier, bis er 1806 zur unmittelbaren Divection der Akademie nah Wien 
„ abging, jedoch verblieb er zugleich Provinzial. Zu diefen Würden führte 
ihn fein durchdringender Verſtand, feine practifhe Geſchäftskenntniß im 
Lehrfache, fein offener und Iiebenswürdiger Charakter, mit weldem er 
feiten Wilien und durchgreifendes Wirken zu vereinigen wußte. 1810 
wurde ihm der k. E, Rathstitel beygegeben; als er bereit3 fein fünf- 
zigjähriges Priefterthum zurückgelegt hatte, verzichtete er bey dem Nach: 
laſſe feiner Kräfte, mit kaiſerl. Zuftimmung, auf feine Würde als Director 
der Akademie und zog fih in das Collegium zu Nikolsburg in Mäh— 
ven zurück. Er ftarb zu Aufpis in Mähren am 19, Suly 1825, wohin 
er fich als Provinzial zur Vifitation der dortigen Nefidenz der Piariiten 
begeben hatte, B. war ein fehr gelehrter Mann, der fi durch fleifiges 
Stu ium der Alten, wie auc) der neueren deutihen Claifiker einen Eor- 
nigen Styl beygelegt hatte, wovon er auch) einen dffentlihen Beweis in 
feinen zu Brünn 1789 herausgegebenen humaniftifchen Reden lieferte. 
- ZBrugnatelli, Luigi, Profeffor der Chemie an der Univerſitöt 
zu Padua, Mitglied des italienifhen Snftitutes und vieles anderer ge- 
4 
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lehrten Akadenien, war geb. zu Padua um 1770, ftudirte dafelbit, 
wurde: um 1790 graduirt und, zeichnete fich feit diefer Zeit durch viele, 
fehr gelungene Leiſtungen und llberfeßungen in der Literatur feines Faches 
befonders aus. Seine vorzüglichften im Drude erfchienenen Werke find: 
Traduzione de consulti medici di Tomaso Tompson. Pavia, 1792. 
— Bibliotheca fisica d’Europa, eb. in 20 Bdon. — Farmacopea ad 
uso degli speziali e medicı moderni della Repubblica italiana. 8 
Bde. eb. 1802.— Elementi’di chimica appoggiati alle piu recenti 
scoperte chimiche e farmaceutiche. 4 Bde. eb. 1804.— Farmacopea 
ad uso degli speziali e medici moderni, ossia Dizionario delle 
preparazioni farmaceutico- mediche, eb. 1807 (wurde 1811 in das 
Franzöſiſche überſetzt). — Annali di Chimica, über 20 Bde. — Riforma 
alla nomenclatura chimica. Diefes Werk fand viele Gegner. Auch 
gab er folgende eitfchriften heraus: Giornale fisico- medico etc. per 
servire di seguito alla Biblioteca fisica d’Europa. —Giornale di 
fisica, chimica e storia naturale etc. 

Brünn (mähr. Brno), Hauptftadt des Markgrafthums Mähren. 
Geſchicht e. Mit Gewißheit läßt fih nicht angeben, woher B. feinen Nah: 
inen führt. Einige wollen ihn von den, einftens hier etwa fo vielen beftan- 
denen Brunnen herleiten. Nach anderen Meinungen fol B. von dem damah⸗ 
ligen Beherrfcher diefer Gegend, Brjno, einem flavifchen Fürften, zu 
der Zeit desmährifchen Königs Mogemir, um das Jahr 800, fo benannt ' 
worden feyn, welcher die Stadt anlegte und erweiterte. Als die wahr: 
fheinlichfte Wedeutung jedoch, wird es von dem yolnifhen Worte 
Brne (ich wate), abgeleitet, fo daß Brünn, fo viel als eine 
Furth bedeuten fol. — Schon um 1274, unter König Ottofar, hatte 
die Stadt Ningmauern und Ihore, und die Vorſtädte Bäckergaſſe und 
Altbrünn waren damahls fhon bekannt. — Sm Febr. 1364 errichtete 
bier Raifer Cart IV. mitfeinen Brüdern, dann Rudolph, Albert und 
Leopold, Herzogen von Dfterreich, und mehreren Reichsfürſten und Bis 
fhöfen, den Erbverbrüderungs: Vertrag zwifchen den Käufern, Lurem: 
burg und Ofterreich. Auch Fam 1459 Kaifer Sriedrich III. aus Ofterreich 
zu dem Könige Georg hieher, um mit ihm ein Freundſchaftsbündniß 
zu fchließen. — 1619 entfchloffen ſich die hier verfammelten nichtfatholifchen 
Stande, dem Bündniffe der Böhmen beyzutreten, und: huldigten am 
4. Febr. 1620 dem bier angelangten Pfalzgrafen Friedrid. — Von 
harten Schickſalen wurde ©, öfters heimgefucht. So entziindeten einmahl, 
während eines fürchterlichen Gewitters bey der Nacht, mehrere Blitze 
die Stadt, wobey aud das Rathhaus mit dem Archiv in Afche gelegt 
wurde. 1262 brannte abermahls das kaum erbaute Rathhaus ab, nebft ei: 
nem großen Theile der Stadt, und 1428 wurde durch Gewitter zum dritten 
Mahle Stadt und Rathhaus ein Raub der Flammen. — Dasfelbe Sahr 
belagerten die bohm. Taboriten mit eimer großen Macht die Stadt und 
den Spielberg, welche aber von den Bürgern heldenmüthig vertheidigt 
wurden, und woben durch häufige Ausfälle der Feind großen Schaden 
litt. Die hier 1558 eingerijfene Peſt vaffte gegen 4,000 Menſchen weg, 
zu deren Andenken die Bürger eine Denkfäule auf dem großen Platze er- 
richteten. 1643 Fam zum erſten Mahle das Heer der Schweden hieher, und 
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ſteckte die kaum bergeftelten Vorftädte wieder in Brand, fo daß aud) 
die große. Kirhe auf dem Petersberge nebft der Propftey und andern 
Häufern ein Raub der Flammen wurden. Zwey Sahre darauf, 1645, er: 
folgte die eigentliche Belagerung der Stadt und des Spielberges durch 
das Heer der Schweden, unter der Anführung des berühmten und fiegreis 
hen Zorftenfon. Aber durch die tapfere Gegenwehr der Befasung und 
der Bürgerfchaft, unter Gen. Sou des, wurde die Hoffnung des Feindes fo 
vereitelt, daß er ohne Erfolg abziehen mußte, obwohl er, während der 
viermonathlihen Belagerung, die Stadt haufig und mit vieler Anftrene 
gung beftürmte. Nebſt mancherley andern Befreyungen und Beloh— 
nungen, welche der Stadt für diefe bewiefene Treue und Tapferkeit der 
Bürgerfchaft zu Theil wurde, erhob Kaifer Ferdinand II. aud alle 
damahligen Mitglieder des Magiftrates in den Adelftand, und vermehrte 
das ftädtifhe Wapen mit dem zweyköpfigen Adler. — Im San. 1742 
näherten fich die feindlichen Sachſen und Preußen, welche der Stadt ei: 
nige Wochen hindurch die Zufuhr abfchnitten, aber im April die Gegend 
fchon wieder verließen. — 1805 und 1809 wurde. B. durch die feind- 
Iihen Truppen der Sranzofen beunruhigt, jedoch, außer der Demo- 
ftrung eines: Theils des Spielberges, nicht befchädigt: Den Rang 
einer. Hauptſtadt, welder früher Olmütz zu. Theil war, behauptet 
B. nun feit längerer Zeit, nachdem es der Sitz des Landesguber- 
niums, der Suftize, Gameral:, politifhen und Militärbehörden if. 
— Zopograpbhie. B®. liegt in einer angenehmen Gegend, ift zum 
Theil auf einer Anhöhe erbaut, mit Mauern und Gräben umfangen, 
bat lichte meiftend gutgebaute Gaffen, mehrere Pläge mit Trottoirs, 
und durch feine hohe Lage veizende und ausgebreitete Ausfichten, ſo— 
wohl von der Gitadelle Spielberg, ald vom Franzensberge. Die Flüſſe 
Schwarza und Zwitta umfließen die Stadt. Die gefammte Häuferzahl, 
mit Snbegriff der Vorjtadte,. beläuft fih auf 2,300. Die, Käufer 
find meiftens regelmäßig ‚gebaut. Unter den Gebäuden der Stadt zeich— 
nen ſich befonders aus: Das fogenannte Dicaſterialhaus (vormahliges 
Auguſtinerkloſter), worin der; Landesgouverneur wohnt, und die meis 
ften Dieafterien, wie auch die ſtändiſchen Behörden untergebracht find. 
(Sn dem großen ſtändiſchen Landtagsfaale wird noch ‚der Pflug aufbe: 
wahrt, mit welchem Kaifer Jo ſeph Il. bey Rausnig aderte.) Die 
Militär: Dfonomie am Dominicanerplage (ehemahls das Landhaus) 
im: großartigen Style. Das Rathhaus, mit gothifhen Verzierungen, 
mit dem von Winterhalder ausgemalten Rathfaale, worin die Mar: 
morbüfte des Kaiſers Franz, von Kiesling, aufgeftellt.ift. Das ſtäd— 
tifche Theater, mit dem darin befindlichen Redoutenfaale, auf dem Kraut- 
markte; das-adelige Damenftift Mariaſchul mit einer Cayelle; die Gar- 
niſons⸗ Caferne (ehemahliges Sefuiten - Collegium) , mit 7 Höfen, einer 
ſchönen Kirhe und ftändifhen Neitfchufe (die nördliche Fronte nimmt 
die ganze Sefuitengaffe ein); die bifchöfliche Nefidenz auf dem Peters: 
berge; der Olmützer Erzbifchofhof; dasfürftl. Diestrihftein’fheunddas 
Czikan n'ſche zur fehönen Sclavinn benannte Haus auf dem Krautmarl— 
te; dann das fürftl. Kaunitz'ſche, fürftl. Liehtenftein’fche und das 
gräfl. Zierotin’fhe Haus auf dem großen Plage; das ehemahls fürftl. 
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Salm’fhe Haus in ‚der Judengaſſe, welches jetzt ein Ärarialhaus 
ift, worin die Cameral: Gefällen-Berwaltungsämter fih befinden. — 
Unter den Kirchen find bemerkenswerth: Die Cathedralkirche zu St. P e- 
ter, auf dem Petersberge, einfach und gefällig, mit Bildhauerarbeis 
tenvon Schweigel, und mit Altargemäldenvom Kremfer Schmidt; 
‚die faulenreihe St. Jacobs-Kirche, ein hehres Denkmahl altdeutfcher 
Baufunft, ganz mit Kupfer gedeckt, erbaut 1315, mit dem Grabmahl 
des: Feldmarfhalls Grafen Souches, Netter der Stadt gegen die 
Schweden. Die metallene Statue, den Helden gepanzert und in halb Enie- 


ender Haltung vorftellend, ift lebensgroß. Der 46 Klft.. hohe Ihurm, mit - 


der 115 Ctr. fehweren Glocke, ift wegen feiner cylinderartigen Spiße 
und einer Doppelftiege merhvürdig. Bey diefer Pfarrkirche befindet ſich 
eine merkwürdige Bibliothek von mehreren 100 Banden der, feltenften 
Incunabeln. Die Minoritenkirhe mit dem Lorettohaufe und der heil. 
Stiege; die Kirche. der Capuziner (fie hat das vorzüglichfte Gemälde 
B.8, die Kreuzerfindung von Sandrart zum Hochaltarblatt); das pro« 
teftantifche Bethhaus, welches in feiner Einfachheit der niedlich marmo— 
rirte Altar und Taufftein ziert. In den Vorſtädten gibt e8 auch ſehens— 
werthe Kirchen, ald: Die Obrowitzer Pfarrkirche, welche früher zu dem 1784 
aufgelöften, nun zu reinem Militärfpital umgewandelten, Pramonftras 
tenfer = Stiftsgebäude, gehörte, .ift mit. Altargemälden von Maul: 
bertfh und dem Kremfer Schmidt gefhmüct, das Gewolbe und 
die Seitenwände find in Fresco gemalt von Pichler und Winter: 
balder; die Auguftinerfiche, sehemahls die Kirche des Königinnklos 
fterd zu Altbrunn, 1323 durchaus gothifh erbaut, von der bohm. 
Königinn Elifabeth geftiftet, und für Eiftercienfer-Nonnen beftimmt; 
diefe hat 1782 Sofeph II. aufgehoben, und 1783 die Auguftiner von 
St. Thomas dahin. verlegt; die Kirchen dev barmberzigen Brüder und 
der Elifabethinerinnen mit. ihren Spitälern in. Altbrunn. — Die Eins 
wohnerzahl ift 34,300 Einheimifche, 2,700 Fremde und 3000 Militärs. 
— Die Spaziergange B.s find fehr. angenehm, worunter der Frans 
zensberg mit feinen Sartenanlagen den erften Platz einnimmt. Shn ziert 
ein, 1818 errichteter, 60: Fuß hoher Obelisk, aus grauem mähr. Mars 
mor, Franz, dem Befreyer des Waterlandes, feinen beharrlihen Bun— 
desgenoffen und Ofterreichs tapferem Heere, als Denkmahl des Dankes, 
‚von dem freuen Mähren. und Schlefien geweiht: Den Grundftein hat 
der jüngere König von Ungarn und Kronprinz Ferdinand am 
4. Oct. 1818, unter großer Feyerlichkeit gelegt. — Der Augarten 
ift ein ſchöner Park, theils im franzöſ., theils im. engl. Geſchmack 
angelegt, und von Sofeyph II. dem PBublicum gewidmet. — B. 
it der ©iß des Landesguberniums, des General: Militärcommando’s, 
des Appellationsgerichtes, des Landrechtes, eines Magiſtrats, des ſtändi— 
fhen Landesausſchuſſes, eines Bifchofs, des Confiftoriums, nebft vie 
ler anderer politifhen, Cameral- und Militär: Behörden, - dann der 
mahr. fehlef. Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur: 
und Landeskunde, mit welcher das, 1818 entftandene, mahr. fehlef. Lan— 
desmufeum, unter dem Nahmen FSrangensmufeum, in Xerbindung 


hebt. Die Beftandtheile desfelben find: Bibliothek, Charten, Kupferz " 
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fiihe und Zeichnungen, mathematifches und phyſikaliſches Cabinet, _ 
Minz: und Siegelfunde, vorzüglich durd die alterthümliche höchſt ine 
tereffante Cerro ni'ſche Giegelfammlung, ein Vermächtniß des ver: 
ewigten Cerroni, bereihert; Gemälde und Kunftarbeiten, Fabrica- 
tionsproducte, Maſchinen, Geräthe und Modelle, Pflanzen, Conchy— 
lien und befonders Foflilien. Das Ganze ift durch verfchiedene Beyträge 
und Gaben entitanden, zumahl in Folge des Aufrufs des damahligen 
Landesgouverneurs, dermahligen DOberften Kanzlers, Ant. Friedr. ' 
Grafen v. Mittrowsky, weldher nicht nur auf feinem Standpuncte 
als Landeschef und Curator, ja felbjt zeitweiliger Director der Gefell- 
fhaft, das Entftehen und die weitere Organifirung des Mufeums bewirk: 
te, und demfelben durch feinen Einfluß zu einem Locale in dem Olmützer 
Erzbifchofhofe zu B. verhalf, fondern auch als hochherziger Patriot in 
großmüthigen Geſchenken andern hochſinnigen Patrioten, wie die Grafen 
Sof. Auerfperg und Dugo Salm, nicht nachſtand. — An Lehr- und 
Bildungsanftalten hat B. eine Normalfhule, ein Gymnafium, eine 
philofophifhe Lehranftalt und ein theologifhes Studium; letzteres in 
Verbindung mit dem bifchoflichen Alumnat; ferner eine Mädchenſchule 
bey ©t. Sofepb, unter den Urfulinerinnen, welde zugleih in 
weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilen, und nebft der Klein: 
Einderwartanftalt mehrere Pfarrfchulen ; dann eine proteftantifhe Schu: 
le, für welcde die Gemeinde von Zeit zu Zeit trefflihe Männer gewon— 
nen bat, wie Niede, Andre, Zeller, Bufe ꝛc. — Unter den 
wohlthätigen und gemeinnügigen Anftalten find aufer den bereits be: 
merkten Spitälern nody anzuführen, das von Sofeph II. 1785 errich- 
tete allgemeine Krankenhaus, die Gebär- und Srrenanftalt, das Wai- 
feninftitut und Siechenhaus. Zum Unterhalt der Hausarmen und zur 
Verhinderung des Gaffenbettelng, befteht der Männerverein, welcher aus 
den freywilligen Beyträgen und Sammlungen, die täglihen Gaben nad) 
Maßgabe der Erwerbsunfähigkeit in Eleinen Beträgen veranftaltet. Nebſt 
einer Brandfchaden : Berficherungsanftalt für Mähren und Schleſien be— 
ftehen in B. Penfionsinftitute des Brünner bewaffneten Bürgercorps; 
für Lehrer Witwen und Waifen in Mähren und Schleſien, für. Li: 
vrebediente; ein Blinden: und ein Qaubftummeninftitut, und eine 
maͤhr. ſtändiſche Leihbank. — Außer dem Spielberger Strafhaufe ift hier 
aud das Provinzial-Straf- und Arbeitshaus; eine bedeutende Anzahl Fa⸗ 
brifen ift nody immer in B. vorhanden, obſchon viele Tuchfabriken durch 
die Zeitverhältniffe eingegangen find. Zu den vorzüglichften Feintuchfa— 
brifen gehören: Die Offermann’fhe, die Schoeller’fde; dann 
find zu erwähnen Delhais's und Eliardi’s Zuhmanufactur und Ma- 
fhinenfabrit, und die Lederfabri£ von E. J. Lettmayer’s Erben. 
— Bon den noch beitehenden Klöftern der Minoriten, Capuziner und 
der Auguftiner » Eremiten ift das Auguftinerftift, welches von dem mähr. 
Markgrafen Johann 1350 geftiftet wurde, hier näher anzuführen. 
Nachdem 1783 die Auguftiner- Eremiten ihr gegenwärtiges Klofter in 
Altbrünn, anftatt des vormahligen zu St. Ihomas in der Stadt B. 
bezogen hatten, übertrugen fie aud) das in ihren vorigen Kirche verehr: 
te Marienbild, mit dem filbernen Altar, iin ihre jegige Stiftskirche, 
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welche zur Pfarrkirche dev Vorſtadt Altbrünn beſtimmt wurde. Das 
Stift fteht unter einem. Abte, der zugleich infulirter Prior desfelben 
und Prälat des Markgrafthums Mähren iſt. Die gegenwärtigen Stifts- 
güter beftehen in dem Markte Neu⸗Hwiezlitz, den Dörfern Bor: 
. hau, Kozlan, Malkowig, Scharditz, Tſcheſchen, Alt: 
Hwiezlitz und einem Antheile Tfhertfchein. Das jegige Klofterge: 
bäude wurde in neuerer Zeit erweitert und verfhönert. Die Stiftöbiblio- 
thek ift zahlreich, und bat in den letztern Jahren durch die einzelnen 
Bücherfammlungerrgelehrter Stiftsmitglieder anfehnliche Vermehrungen 
‚erhalten. Unter dem jeßigen Abte Eyrill Napp, der ſich nicht nur 
durch feine gelehrten Kenntniffe, fondern auch ald Geſchäftsmann (ſtän⸗ 
difcher Ausfchußbenfiger) und wirffamer Theilnehmer an den wiffenfchaftl. 
und Humanitäts= Anftalten B.s, auszeichnet, hat die ökonomiſche Wer: 
waltung der Stiftsgüter fehr gewonnen. — Bon den Vorſtädten Bes 
ift Altbrünn noch befonders zu erwähnen. Sie hat eineseigene Markt: 
gerechtigkeit, und ift fowohl dem Nahmen als der Lage nach, Alter als 
die Stadt ſelbſt Altbrünn, mit mehreren Dörfern, war früher eine 
Religionsfondsherrfchaft, indem fie zu dem aufgehobenen Königinnklo- 
fter gehörte, wurde 1830 öffentlich veräußert und von dem rühmlich 
bekannten Ofonomen, Franz Ritter v. Heintl, käuflich erſtanden, 
der fie gegenwärtig befißt. | on < 
Brunner Kreis, in Mähren, iſt 87 Quadratm. groß, mit 
322,000 Einw. Ein’ Theil des B. Kres, derran den Olmüßer, und 
noch mehr jener, der san ben Iglauer Kreis gränzt, beſteht faſt gaͤnzlich 
aus Gebirgeny die jedoch viele Ebenen und guten Getreideßodenienthal- 
ten; der füdliche Theil gegen Ofterreich, hat mehr. ebenes Land und 
fruchtbaren Boden, auch vielen Weinbau, der fich von der öfters Grän⸗ 
ze bis in ‚die Gegend bey Brunn erſtreckt, wo derfelbe: gegem: Nor: 
den gänzlich aufhört." Die Flüſſe Zwitta, Schwarza und Igla bewäſſern 
den Kreis, Sie werden von der Thaya aufgenommen, welche in der ſüd⸗ 
lichen Ede des Landes, bey Landshut ſich in. die: March ergießt. Die 
Einwohner findmeiftens: Böhm, Mähren (Horaken) undıfprehendieLan- 
desfprache, jene aber gegen Oſterreich find Deutſche, mit Ausirahme 
der croat. Abkbbmmlinge (Podluzaken) auf den Herrſchaften Kunden: 
burg. und Dirnholz, welche ihre Sprache, Kleidung und Sitten 
beybehalten haben. Alle dieſe Einwohner: mähren: fich vom Feld⸗und 
Weinbau, vom Fuhrweſen, von der Spinnerey und verſchiedenen Dand- 
arbeiten, wozu vorzüglich die Tuch⸗ und Caſimir-Fabriken Gelegenheit 
verſchaffen. Diefer Kreis hat auch die meiſten Pottaſcheſiederehen, ‘hier 
wird das meiſte und gutes Papier gemacht; Hopfen, Flachs Grapp, 
Weber⸗ und Rauhkarden erzeugt. TEE Bun; 
Bruͤrx, böhm. königl. Stade im Saazer Kreife, hat Fichte geraͤu⸗ 
mige Gaſſen, 3 Marktpläge, ein alterthümliches Rathhaus, mehrere 
Kirchen, ein Piariften-Collegium, mit Gymnafium, ein Militär- Knas 
benerziehungshaus und 3,000 Einw., die viel Getreide und Obſt bauen, 
ein Steinkohlenbergwerk bearbeiten, und aus Sedlitzer Waſſer Bitter: 
falz bereiten. '£ Y srl. 
 Defterr, Nat. Encheh BL In Ber 26 


402 Bruneden — Bubne. 


Brunecken (Brunegg), tyrol. Stadt und Sitz des Kreisamtes 
puferchut am Rienz, mit 1,500 Einw., Klofter der Urfulinerine 
nen, und von ihnen — — Mädchenſchule. 

Brunecker Kreis ſ. Puſterthal. 

Brzezaner Rreis in Galizien, mehr als 113 Quadratın. groß, et⸗ 
was bergig, durchſtrömt von dem Dniefter und feinen Nebenflüſſen Stripa 
und’ Lipa, mit 175,000 Einw., in 3 Städten, 14 Marktflecken und 
290 Doͤrfern, welche ſich mit Ackerbau, Wehzuht, Jagd, Holzhan— 
del etc. beſchäftigen. 

Brzezany, galiz. Stadt im Brzezaner Kreiſe am Lipa, mit 
einem Kreisamte, Gymnaſium, Kreishauptſchule, und 5,000 Einw., 
welche ſtarke Gerberey treiben. 

Brzeznitz, böhm. Municipalſtadt im Prachiner Kreiſe, mit2,000 
Einer‘ einem Schloſſe und einer Hauptfchule. 

Brzoſtek, galiz. Städten an ıder Wysloka und an ber Kaiſer⸗ 
firaße nad) Ungarn, mit 850 Einw. 

Brzozow/ galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am Stebnicabache, 
mit einem Schloſſe und 2,400 — die ſich zum * von der Lein⸗ 
— nähren. 

Bubek fi Bebek. 

Bubna, Ferd. Grafv v. , Grofkreug bes Leopold.- — 
des militäriſchen Maria Thereſien-Ordens, Ritter erſter Claſſe der kaiſerl. 

ruſſiſchen Orden St. Alexander-Newsky und St. Anna, des königl. preuß. 
vom rothen Adler, der. königl. ſardiniſchen der Annunciade und der 
bei Mauriz und Lazar, wie auch Großkreuz des conſtantiniſchen St. 
Georgs⸗Ordens von Parma, k. k. wirkl. geheimer Rath und Kämmerer, 
General: Feldmarſchall⸗ Lieutenant⸗ Oberſter und zweyter Inhaber des, 
ven Rahmen Großherzog von Toscana führenden .&E.: 4. Dragoner⸗ 
‚Megistents,commandirender General in der Lombardie. Er war geb. 

zu Zamersk in Böhmen den 26.Nov. 1768. — Sm 16. Jahre trat 
‚er -als Cadet in kaiſerl. öſterr. Kriegsdienſte und zeichnete fich in den 
darauffolgenden franzöſ. Kriegen auf das Rühmlichſte aus. 1796 wurde 
er Rittnieiſter, 1797 Major und Flügeladjutant des Erzherzogs Cart 
bey der Rheinarmee, 1801 ward er bereits zum Oberften befördert, und 
als Erzherzog Carl nach Beendigung der Seindfeligkeiten die Oberlei- 
tung-des Mofkriegsrathes antrat, verſah B. die Stelle eines, den Vor⸗ 
trag führenden General=Adjutanten. 1805, Generalmajor, nahm er 
an dem Feldzuge thätigen Antheiliund war fodann Begleiter, des Fürſten 
v. Liechtenſtein bey den Friedensunterhandlungen in Brünn. 1809 
folgte.er , «mit dem Vertrauen bes Kaifers beehrt, in deſſen Begleitung 
den Bewegungen der Armee und wurde den 1.:&ept. desfelben Jahres 
zum Feldmarfchall-Lieutenant befördert. Bey den Friedensverhandlungen 
zu Wien. wirkte er abermahls thätig mit. 1812 wurde B. von dem 
Kaifer mit außerordentlihen Aufträgen an Napoleon nah Paris 
und im May 1813 an'denfelben nah Dresden gefandt. Beym Aus: 
brucy der Feindſeligkeiten commandirte er eine öſterr. Heeresabtheilung 
mit vieler Auszeihnung und erhielt 1814 den Oberbefehl des öſterr. Heer 
res, welches über Genf in das ſüdl. Frankreich eindrang, wobey er ſich 
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eben fo fehr durch vorſichtiges Worrücken als durh fein ſchonendes und 
gemäßigtes Betragen gegen die aufgeregten Einwohner auszeichnete. Dar: 
auf blieb er bis zum Nückmarfche der verbündeten Heere in Lyon und be— 
gab ſich alsdann nad Wien. Nach dem Wiederauftritte Napoleons 
1815 führte B. ein ofterr. Corps unter Frimont's Oberbefehl gegen 
Lyon und both in Savoyen dem Marfhall Suchet die Spike, big 
Paris erobert und diefer über Lyon zurücdmarfhirt war. Nun bes 
feßte er diefe Stadt und errichtete dafelbft ein General- Goudernement 
und Kriegsgericht, wodurch die bereitd begonnene Wallung einer zahl⸗ 
reihen aufgeregten Volksmaſſe bald beſchwichtigt wurde. Im Sept. des. S. 
trat er feinen Rückmarfch nah Ofterreih an und wurde von feinem Kaifer 
fowohl, als auch von andern Monarchen für feine erfprießlichen Dienfte 
mit mehreren Auszeichnungen belohnt. Bey den piemontefifchen Unruhen 
1821 erhielt B. den Oberbefehl über die öfter. Truppen, welche in Pie- 
mont eindrangen, um dafelbjt die alte Berfaffung wieder herzuftellen, und 
legte bey diefer Gelegenheit folde Energie,an den Tag, daß binnen 5 
Tagen dafeldft Ruhe, Ordnung und: die vehtmäßige Regierung wieder 
bergeftellt waren. Nach Vollziehung  diefes Auftrages wurde B. neuers 
dings mit Ehrenbezeigungen. begabt und zum General: Commandanten 
der Lombardie ernannt. Er flarb in diefer Eigenfhaft zu Mailand den 
6. Suny 1825. 

Buccari, Freyſtadt im ungar. Küſtenlande (Litorale), mit einem 
Hafen, feſten Schloſſe und 1,900 Einw., welche vom Holz⸗, Wein, 
Kohlenbau, vom Schiffbau und Fiſchfang leben. 


Bucelinus, Babr., Sohn Joh. Jacob's B., aus uraltem 


Geſchlechte, war Benedictiner im Stifte Weingarten, und Prior 


des dahin gehörigen Priorates St. Johann zu Feldkirchen in Vor— 


arlberg (welches Abt Georg Wegekin„von Weingarten vom 
Malthefer- Orden, 31. Dec. 1610, um 62,000 Guld. Eaufte);,. wo 
er um 1680 ftarb und mit 21 Conventualen von Weingarten rubet. 
Außer feinem Hauptwerfe: Germania: topo -chrono - stemmatogra- 


phica sacra et profana,, 4 de. Augsb., Zrankf. und Ulm, 1662—78,' 


ift für die Gefhichte von Rhätien und dann insbefondere von Feldkirch 
bemerfenswerth:: Rihaetia sacra et profana topo- chrono - stemma- 
tographica, Ulm, 1676. —J 
Buchau, böhm. Städtchen im Elbogner Kreiſe, am der Carls— 
bader Straße, mit 1,250 Einw. und einer eiſenhaltigen Mineral: 
uelle, an 
h Buchdruderey. In den öſterreichiſch-deutſchen Provinzen war 
Sof. v. Baumeifter einer der erſten Buchdruder, welcher die 
veralteten Schriftformen und Manipulationen, welde fich bis auf 
Trattner's (f. d.) Zeiten fo ziemlich unverändert erhälten hatten, 
zu befeitigen bemüht war. Ihm folgte unmittelbar Sof. v. Kurzbeck. 
Auf deſſen Veranlaffung fhnitt Mannsfeld in Wien gefchmacvol- 
lere Schriftftämpel, und die hiervon gegoffenen Lettern wurden unter 
dem Nahmen der Mannsfeld’fhhen Schriften bekannt und beliebt. 
Sn der Folge etablirte fi der Kupferfteher Alberti zugleich als Buch— 
drucker, vereinigte fih mit Mannsfeld, und jie lieferten BESTEN 
rn 


404 Buchdruckerey. 


lich Werke, welche jedem ausländiſchen in typographiſcher Eleganz gleich 
kamen (1789 — 94). Ihr Beyſpiel wirkte vortheilhaft auf die Erregung 
des Kunftfleifes mehrerer anderer Buchdrucer, und eg gingen in dem 
Zeitraumewon 1794 — 1800 aus den Buchdrucereyen von Bauer, 
Srafhanzky, Math. Ande Schmidt, Ant. (jet Edler v.) 
Schmid, fo wie aus jener der Witwe v. Kurzbeck, viele in typo— 
graphiſcher Hinſicht fehr gefhätre Werke hervor. 1800 ging die Alb er: 
tifhe B. an Sof. Vinc. Degen (fpäter v. Elfenau, f. d.) über, 
welcher:die neueften in dieſem Kunftfache gemachten Verbeiferungen des 
Auslandes aud auf feine Officin zu übertragen fich beftrebte, eine eigene 
Schriftgießevey errichtete, ſich die geſchmackvollſten Lettern aus dem Aus: 
lande verfchrieb, und ſo viele jekt noch geſuchte Pradtausgaben Ties 
ferte. 1801: errichtete der damahlige Factor der Albertifhen B. Ant. 
Strauß (fÜd.) eine eigene B. und Schriftgießerey, und wirkte durch 
feine ausgezeichneten practiſchen Kenntniffe,” wie durch feine unterneh: 
mende Ihätigkeit im Laufe der Jahre wefentlich auf die Verbeſſerung der 
Ben im ganzen Inlande. 1804 wurde die E £. Hof- und Staatsdruckerey 
errichtet, und die Leitung derfelben dem vorerwähnten, um die öſterr. Typo— 
graphie fo verdienftvollen Sof. Winc Degen v. Elfenau anvertraut, 
deffen eigene B. zum Theile aufgelöft, zum Theile von deifen Factor, Acker: 
mann, übernommen wurde. 1810— 25 gingen mehrere Ben Wien’s an 
junge thätige Männer über, die, angeregt durch das Beyſpiel der früher 
Genannten, fo viel in ihren Kräften lag, fürdie Vervollkommnung ihrer 
Dffieinen forgten. Die dadurch entſtandene Concurrenz trug das Ihrige 
beyy und:obgleihim Allgemeinen das Be⸗Weſen in Ofterreich noch Vieles 
zu wünſchen übrig: laßt, »fo verdient dennoch bey Berückſichtigung der 
für dieſen Snduftriezweig fo’ überaus ungünſtigen Werhältniffe, das fo 
ziemlich allgemein gewordene 'Beftreben nach Beſſerem, die gerechtefte 
Würdigung. Die bedeutendſte B. Wien's, und felbft im ganzen 
Staate, ift gegenwärtig die FE. Hof- und Staatd-B. (im Franziscaners 
Gebäude , Singerſtraße). Sie wird ausſchließend nur mit Ararial- 
Arbeiten befhäftigt, und"hat gegenwärtig min Einfhluß ihrer eigenen 
Gießerey einen fehr bedeutenden Perſonalſtand, welchem 2 Oberfäctore 
und 5 Factore,vorftehen.: Mach Degen's Tode wurde deren Leitung 
dem ſchon durch viele Jahre dabey angeſtellten, einſichtsvollen Jo ſ. 
Amt v. Wohlfarth übertragen. Außer dieſer großartigen ämtlichen 
Anſtalt verdienen unter den Privatgewerben in Wien noch mit Aus- 
eichnung genannt zu werden: Die Anton Strauß' ſche (feit dem 

ode des Stifters von deffen Witwe fortgeführt). Diefe behauptet noch 
immer den erften Rang. Cie hat nebft vielen deutfchen und lateinifchen, 
auch griechiſche, hebräifche, arabifche und perſiſche Lettern, und eine 
eigene Schriftgießerey. "An fie fchliefen! ſich jene mit den neueften 
und geſchmackvollſten Schriften wohleingerichtete B.en des thätigen Budh- 
bandlers C. Gerold, die der v. Ghelen’fhen Erben (f. d.), in wel- 
cher die &E priv. Wiener Zeitung auf 3 (in Wienvon Fried. Helbig 
erbauten) Schnellpreffen gedruckt wird, jene von A Edlen v. Schmid, 
welche vorzugsweife hebraifche Arbeiten liefert, die von J. P. Col: 
linger, wo fich ebenfalls eine Schnellpreffe befindet, und wo nebft 
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vielen fehr geſchmackvollen Arbeiten auch der jeßt fo beliebte Congrevebruc in 
großer Vollkommenheit erzeugt wird, endlich noch die von 3. B. Wal- 
lishauffer und jene dev Mehitariitten-Congregation, ihrer 
Ausdehnung wegen. Tüchtige Zactoven haben: Unter Andern Strauß 
fel. Witwe, Gerold, von Ghelen, zu. Die Benin den 
Provinzen hielten mit denen der Hauptſtadt fo ziemlich, gleichen 
Schritt, und es beftehen gegenwärtig in deren Hauptftädten mehrere 
bedeutende Officinen, deren Leiftungen Beachtung verdienen. Bor Allen 
muß die Eönigl. Univerfitäts-®. in Ofen aufgeführt werden. Die 
bedeutende Anzahl ihrer Preffen (mit einer in England verfertigten Wal- 
zenpreife), der große Vorrath an Lettern, worunter nebjt allen euro- 
päifchen auch die meiften orientalifhen Schriften zu finden find, fo wie 
mehrere damit in Verbindung ftehende Neben-Anftalten, fo z. Bd. Schrift: 
und Stereotypengießerey, Buchbinderey, 3 ftets befchäftigte Papierfa- 
briken zc. und. dieüberaus zweckmäßig eingerichteten großen Localitäten, 
machen fie, nebft der &, £.Hof- und Staats-B., zur erften Anftalt diefer Art 
im ganzen Kaiferftante. Noch finden fih in Ungarn mehrere bedeutende 
und wohleingerichtete Officinen, worunter die Irattner’fhe und 
Landerer'ſche in Peſth vorzüglich zu nennen find. Sehr bedeutende 
B.en find im lomb. venet. Königreiche, wo fowohl in Mailand, als 
auhin Benedig, Berona, Padua, Bergamo zc. fich mehrere 
ausgedehnte und fehr wohl eingerichtete B.en befinden. Böhmen, wo 
die Snduftrie mit Riefenfchritten fortfchreitet, ift auch in diefem Fade 
nicht zurücgeblieben, und die Drucereyen der Brüder Haafe in 
Drag, jenevon Medau in Leitmerig und einige andere Tiefern 
Arbeiten, welche den beiten Leiftungen des Auslandes nicht nachſtehen. 
Erftere haben 2 Schnellpreſſen, eine eigene Gieferey, und liefern aud) 
geſchmackvolle Arbeiten im Congreves und Farbendrud, Unter den B.en 
der übrigen ProvinzialsHauptitädte dürften noch jene von Eurid in 
Binz, Wagner in Innsbrud, Kienreih und Leykam in 
Grätz, Weiß in Triefi, Gaſtlin Brünn, Skarnitzel in 
Dlmüszc. theils ihrer Ausdehnung, theils ihrer, den Anforderungen der 
Zeit entfprechenden Einrichtungen wegen, Beachtung verdienen. Endlich 
find noch einige B.en zu erwahnen , welche ſich ausfchließend mit dem 
Drude hebräiſcher und orientalifher Werke befehäftigen. Das ältefte im 
dfterr, Kaiferftante gedruckte hebraifhe Buch ift ein Commentar über den 
bibliſchen Commentar Raſchi, betitelt: Gur Arjeh, Prag, 1578. Zn 
Wien erſchien der erite, obwohl fhlehte hebr. Druck in dem Werke: 
De bello Turcis inferendo Elegia etc. 1544. B.en, ausfchließend 
für die hebr. Sprache beſtimmt, bildeten ſich, nad Erfheinung des 
Sofephinifhen Toleranz-Edictes, an mehreren Orten, namentlich in Mäh— 
ven, Böhmen und Wien. Sn legterer Hauptftadt war Joͤſe ph Edler 
v. Kurzbeck der Erſte, welder fi mit vielen Koften die mit Recht 
'allgemein gefhäßten Amfterdamer Stämpel und Matrizen verfchaffte, und 
einige fehr wichtige und volumindfe. Werke auflegte, wie z. B. den 
Zalmud, Mifchnojoth und Machforim, womit er allgemeinen. Beyfall 
erntete. Mit Kurzbeck's Bemühungen wetteiferte Sofephb Hras 
ſchan zky nicht unglücklich, jedoch mit beſchränkteren Mitten, 1792 erz 
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Faufte Anton (nunmehr Edler von) Schmid, k. E priv. deutfch- 
und orientaliſcher, auch niederöfterr. Landſchafts-Buchdrucker und Bude 
händler, die Amfterdamer Stämpel, Matrizen und Lertern von Kurzbeck, 
und wirkte mit ganz vorzüglichem Fleiß und Eifer an dem von Letzterem 
begonnenen’ Werke, auf eine Art fort, die nichts zu wünfchen übrig 
läßt. Diefer um die Vervollkommnung der hebr. Typographie, fo wie 
um bie Cultur der Sfraeliten, durch feine großen literarifchen Unterneh: 
mungen fowohl, als. durch anfehnliche Geſchenke, weldhe er der hebr. 
Schule und der KHofbibliothef gemacht hat, fehr verdiente Geſchäftsmann 
erhielt 1816 zum Lohne feiner Verdienfte die große goldene Ehrenme— 
daille und wurde 1825 in den öſterr. Adelftand erhoben. Schmid’s 
Druderey genießt eines fo ausgezeichneten Rufes, daf deren Auflagen 
felbft von Ausländern gefucht werden. Durch fein Benfpiel wurden an— 
dere hebraifhe Buchdrucker in den Provinzen aufgemuntert, ihre Lettern 
zu verbeifern und überhaupt mehr Fleiß auf ihre Kunft zu verwenden, 
wie fich die gute Folge davon auch fhon in den hebräifchen B.en zu 
Prag und Lemberg merklid äußert. Auch für die türkifhen Juden 
wurden in Wien Werke in der fogenannten gemiſchten, einer verdor— 
benen altfpanifchen Sprache (Ladina genannt) gedruckt. Auf diefe 
Weiſe wurde der, erſt feit einem halben Sahrhundert entftandene hebr. 
Buchhandel vorzüglich durch Schmid’s thatiges Streben auf einen 
fo hohen Grad von Bedeutenheit gebracht, daß derſelbe nicht nur allein 
die große ifraelitifche Population in Böhmen, Mähren, Ungarn und 
Galizien mit allen erforderlichen Lehr- und Gebethbüchern verfieht, und 
‚badurch nicht allein dem Staate feit mehr als 20 Jahren Millionen er: 
fpart, fondern demfelben auch noch manche bedeutende Summe aus dem 
Ausfande zumendet. Gegenwärtig beftehen in der öſterr. Monardie fol 
gende hebr. Ben: In Wien, die Anton Edlen v. Schmid’fche, 
als die bedeutendfte und blühendfte, die von Georg Holzinger (ehe: 
mahls Hraſchanzky), welche jedoch ganz fill fteht, außerdem beſitzt 
auch die Strauf’fhe Druckerey hebräiſche Lettern, druckt jedoch 
wenig, die Landau'ſche zu Prag, und endlich jene zu Lemberg, 
Zolkfiew und Przemyſl. Hebräifhe Buchhändler find zu Wien: 
Ant. Edler v. Schmid, zu Pefth: Ephraim Levi, zu Prag: 
Schmelkes und zu Collin: Müller. Seit 1800 ift die Einfuhr 
fremder hebräiſcher, haldaifcher und vabbinifcher Werke verbothen. — 

Troß dem, alle Achtung verdienenden Streben vieler Einzelnen nad) 
Vervolllommnung der Typographie im öſterr. Kaiferftante verdient den- 
noch Manches gerehte Rüge. Man achtet im Allgemeinen ziemlich wenig 
auf Eorrectheit, B.en von 4 bis 6 Preſſen find nicht felten ohne Cor: 
vector, und an einer formlich organifivten Correctur-Anftalt, wie man 
teren in Franfreih, England und felbft in vielen Been Deutfchlands 
findet, fehlt es durchaus. Da noch überdieß an grammaticalifch gebilde: 
ten Seßern Mangel, und von der Kenntniß fremder Sprachen ohnehin 
faft nicht die Nede ilt, indem man leider meifteng Lehrlinge aufnimmt, die 
Faum des Lefens und Schreibens Eundig find, fo wirken diefe Umftände 
ſehr nachtheilig auf ihre Erzeugniffe. Auch über Mangel an guter Drucker: 
ſchwärze wird mit vielem Grunde geklagt. Diefe Mängel verlangen um 
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ſo mehr Abhülfe, da bey dem Umſtande, daß in letzterer Zeit ſowohl 
die Schriftgießereyen als Papierfabriken einen bedeutenden Aufſchwung 
nahmen, und dadurch die Klage über Mangel an geſchmackvollen Lettern 
und gutem Papiere fo ziemlich gehoben iſt, es auch den Buchdruckern 
nicht mehr ſchwer werden dürfte, ihre Erzeugniſſe Denen des Auslandes in 
jeder Beziehung gleich zu ftellen. Ubrigens durfen B.en im ofterr. Staate 
nur in den Hauptftädten der Provinzen, oder in den. Städten, wo ein 
Kreisamt feinen Sitz hat, errichtet, und diefe Befugniffe nur nach, dem 
Bedürfniffe des Landes -und Drtes ertheilt werden. 
Buchhandel. Der inländifhe B. theilt: fih in den fogenann- 
ten modernen und in dem antiquariſchen. Der moderne Buchhändler, 
kann felbftergeugten Verlag, Gortiment (oder fremden Verlag) und 
zugleich auch antiquarifche Bücher führen, wahrend dem Antiquar-Buch— 
bandler nur bereits gebundene Bücher geftattet find, und er fich. des 
eigenen Verlags, wie ded eigentlichen Sortiments⸗-⸗Handels enthalten 
muß. — Einen Kaufladen feines eigenen Verlages: zu halten, ift 
jedem Buchdrucder bewilligt; auch kann jeder Autor feine eigenen Werke, 
und wären ed auch nur Redactionsartikel (wie z. B. Zeitfchriften),. in 
feiner Wohnung. oder in einem Gewölbs-Locale ausbiethen und ver- 
fohleißen. — Die Buhhandlungsbefugniffe find nur perfonlihe Rechte 
(Eönnen aber in. der Regel auf die Witwe oder auf die Söhne übergehen), 
einige wenige alte Univerfitätsfrepheiten ausgengmmen, denen ein Berz. 
Eaufsrecht anElebt. Buchhandlungen überhaupt dürfen nur in den Haupt: 
ftädten oder in Kreisitüdten errichtet werden. — Ein förmlich organi- 


firter Buchhandel begann in. Ofterreich erft gegen die Periode der Kai- 


ferinn Maria Iherefia, nachdem felbft die trefflichiten vaterlandifchen 
Werke eines Beffel, Huber, Pez, Balvaforıc., auswarts ge- 
druckt und verlegt. worden waren. Während ihrer Regierung felbft aber 


entfaltete er ſich auf eine ftattliche Weife, bis er fih unter: ihrem großen 


Sohne, ſeltſam genug „ größtentheils in jämmerliche Broſchüren Artikel 
zerſplitterte, und erſt unter dem jeßigen: Karfer wieder begann, ſich 
wuürdiger zu entwickeln. Deifen ungeachtet Eann der jetzige B. mit 


dem unter Maria, Therefia nicht verglichen werden , wo Kraus, 
Trattner, Kurzbeck, Rud. Gräffer wirkten, und eine-fo.macs 
tige. Reihe: impoſanter Werke, wie die: Jacquin's, Herrgott's, 
Pray's, des Lambecius und Denis, Meninsky's Lexicon 
(2. Aufl., bey der die Kaiſerinn ſelbſt mit 8,000: fl. auf 100 Exem-⸗ 


plare pränumerirte) u. ſ. w. an das. Licht: trat; — Der öſterr. B. 


verhält fih zum Ausfande durchaus paſſiv, befonders, feitdem (mas 
an und für fi längft ſchon wünſchenswerth geweſen) der Nach— 
drucd hat aufhören müjfen. In den, fogenannten sciences exactes wie 
in ber Medicin fteht er wohl im Gleihgewicht ; aber. für Philologie, 


Philoſophie, Gefhichte, Politik, ſchöne Literatur, Zeitfhriften, Ta— 


ſchenbücher und für generelle Werke wie z. B. das Converfations-Lericon 
geben fiherlih Hunderttauſende von Thalern in das, Ausland, denn die im. 
Inlande  erfcheinenden Artikel diefer Fächer: finden im Ganzen nicht 
fehr viele Käufer. An diefem Zuftande des öſterr. B. hat der Um- 
and Eeinen geringen Antheil, daß bey den Lehrlingen nur darauf ge: 
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ſehen wird, ob ſie eine zwehte Sprache verſtehen, ſtatt daß Kenntniß 
der Literargeſchichte und Bibliographie, als Terrainlehre des Buchhandels, 
Hauptbedingung und Gegenſtand einer förmlichen Prüfung wäre zc. 
Sonſt iſt Oſterreich, beſonders jeßt bey der fo geftiegenen Geiftescul- 
tur und Lefeluft, ein fehr günftiger Boden für den B., was jich 
fhon aus den fehr lebhaften Gefhäften der Sortiments: Buchhändler 
entnehmen läßt. — Es hat aud) eine reihe Fülle wiſſenſchaftlicher und 
gelehrter, genialer, geift- und talentvoller Köpfe; mande aber ziehen 
es vor, nichts für den Drud zu fehreiben. — Der Hauptſtapelplatz 
des öfter, Bes ift Wien. Die vorzüglihften Verleger Wien’s, 
welches 26 Buchhandlungen zählt, find: Armbrufter, Bed, Ge 
vold,'Heubner (tühtige wiſſenſchaftliche Artikel), die Mechi ta⸗ 
viften, Mösle, Tendler und Wallishanffer; mit Ausnahme. 
der Handlungen Armbrufter und Mösle treiben felbe auch ftarken 
Sortimentshandel, fo wie Shaumburg und Comp, Robrmann 
und Shweigerd (am ftärkften ſortirt), welche beyde Handlun: 
gen die bedeutendften Geſchäfte mit frangofifhen und englifchen Artikeln 
machen, und Volke (fi Hauptfächlich auf italienifehe Literatur verlegend). 
Der anfehnlihe Verlag der. E E, Ararial-Staatsdruckerey befteht meift, 
‚wie jene der Schulbücheranfkalt, aus Büchern für die verfchiedenen Zwecke 
der Staatsperwaltung (Gefeßbüher, Schematismen, Militär-Regle— 
ments ꝛc.) Dasſelbe iſt bey den k. k. Staatsdruckereyen Mailand’s und 
Venedig's der Fall, Von wiſſenſchaftlichem Werthe iſt der ſehr bedeu— 
tende Verlag der königl. Univerſitäts-Buchdruckerey in Ofen, für den 
jedoh kaufmänniſch nicht im Mindeften gewirkt wird. — Sn den Pro— 
vingen haben ſchönen Verlag die Handlungen Enders und Calve, 
beyde in Prag, Dartleben in Pefth, die Ferſtl'ſche und Kien- 
reich in Graͤtz (letztere meiſt Nachdrücke), Stella in Mailand, 
die Mehitariften zu St. Lazar in Venedig. In den Provinz 
zialhaupsftädten, deren jede im Durchſchnitt 4 Buchhandlungen - zählt, 
(Drag jedoch bat 10) find. die anfehnlihften: in Prag: Borroſch 
und Andre, Calve, Dirnböck, Enders; in Brünn: Gaſtl; 
in Pefthb: Eggenberger, Hartleben, Kilian; in Prefburg: 
Landes; in Grätz; Ferfilfhe (Greiner), Damian und Sorge;— 
in Klagenfurt: Siegmund; in Mailand: Gtella; in Ge 
nedig: Battaglia, Miffaltaz in Padua: Zambeccari, 
Der Antiquar-B. ift nichts weniger als bedeutend; ver befchränkt fich 
faft durchaus auf den Umfang des Kaiferthums felbft. Zu den. vorzügs 
lichern Antiquar- Handlungen gehört außer einigen in Padua, 
Berona und Venedig (in Letzterem befonders Sanguirio), in 
Wien die Shmidlfhe Buchhandlung und die Antiquar-Buchhands 
lung Ruppitfch (deffen Privatfammlung f. Kuppitfd). Ein tüch— 
ticher Routinier war der verftorb. Binz in Wien, der in der Periode 
der Sofephinifchen Klofteraufhebung mächtiged Material erwarb, und 
damit ald Monopolift einige Zahrzehnte lang ergiebigen Handel trieb, 
arm lebend, um veich zu fterben. Eigentlich nur Liebhaber, fait garnicht 
Kaufmann war eben da Hafelmayer, vol Kenntniß der ältern, voll 
Verachtung der neuern Literatur, In Grätz (Eumdiger und rühriger 
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Eigenthümer Eduard‘ Ludewig) iſt die Trötfheride. In Ungarn, 
Eroatien und Slavonien gefhieht für diefen Handelszweig fo gut als 
nichts. ‚Der einzige Antiquar in Peſth, Ivanich, hat viele gute 
Kenntnife und viele gute Bücher, will aber (Ala-Binz.im Wien) 
kaum einige gute Käufer haben. In Böhmen befindet: ſich der Antiquars 
B. in den Händen von Sfraeliten. Hebräifher B. ſ. Buchdruckerey. 
Die vorzüglichiten Buchhandlungen funterieigenen Artiteln.n 3. 

Bucholg ‚ Franz Bernh. Ritter v., wurde 1790 zu 
Münfter aus einer mit altem Grundbefig im Lande angeſeſſenen, ka⸗— 
tholifhen Familie geboren. Seine Erziehung und erfte Ausbildung blieb 
nicht unberührt von den Vortheilen, welche ein (in neueſter Zeit mehrs 
fah in Schriften erwähntes) Zufanmentreffen ausgezeichneter Perſön⸗ 


lichkeiten und VBeftrebungen in feiner Vrierftadt damahls in eigenthüms _ 


Yicher und merkwürdiger Weife gewährte, Die höhern Studien , für 
welche B. die an der damahls noch beftehenden Univerfität zu Münfter 
gebaltenen Worlefungen durch mehrere Jahre benußt hatte, ergänzte er 
zu Göttingen 1811 bis 1813. Die großen Begebenheiten des 
leßtgedachten Jahres und der Umfhwung der Dinge ftellten ſich ihm 
eben fo anſchaulich als unerwartet zuerfi auf einer in den Diterferien 
jenes Jahrs nah Hamburg mit von dort gebürtigen Bekannten 
unternommenen Ferienreife dar, von welder nah Göttingen zus 
rückzukehren die militäriſch-politiſchen Maßregeln nicht mehr geftatteten, 
Er entfhloß fih damahls, nad Sſterreich zu geben; von Jugend auf ges 
begte Anhänglichkeit an das Kaiferhaus, und warmes, durch jo manche 
frühere Begebenheiten oft ſchmerzlich getroffenes Vaterlandsgefühl für 
Deutfhland, trugen zu diefer Entfhliefung bey. Zu Wien widmete 
er fich bey der in Folge der Schlacht bey Leipzig eingetretenen Ent: 
wiclung der Dinge, dem Dienfte des. Auswärtigen, insbefondere für die 
- deutfchen Angelegenheiten. Durch theilnehmende Einwirkung des k. k. 
Staatsminifters Grafen v. Stadion erhielt er gegen Ende jenes Jahres 
eine Verwendung bey dem damahligen E. k. Generalgouvernement zu 
Frankfurt, unter dem verdienten Freyh v. Hügel, welder zugleich 
Gefandter bey den benachbarten Höfen war, — Bey Eröffnung des Bunz 
destages erhielt B. feine erfte fefte Anftellung bey der öfterr, Präſidial— 
Gefandifhaft, und blieb zu Frankfurt bis Mitte 1818.— Damahls 
ging er mit Genehmigung feiner Obern nah Wien zurüd, madte 
fpäter, fremde Nationen auch aus eigener Anfhauung zu Fennen wüns 
fhend, mit Urlaub eine Reifenah Ro mund Neapel (1819), fo wie eine 
nah Paris und zugleich in feine Heimath (1824), — Übrigens: erhielt 
er nun eine feite Anitellung als Hofconcipift, und ſpäter als Hofſecre— 
‚tür in der geb, Hof: und Staatsfanzley zu Wien; und unterbrach 
den dortigen Aufenthalt nur durch gelegentliche, meift duch Familien— 
verhältnijfe unternommene Neifen nad) Deutfchland. — Den Anfang 
feiner fiterarifchen Arbeiten bezeichnen einige Slugfhriften von 1814 
und 1815. (Unfer Volk, und? Ideen zu einer magna charta für die 
inneren Verhältniſſe der deutfhen Staaten.) Später fuhfe er zur rich: 
figeren Kenntniß des Mittelalters beyzutragen, durch eine Überſetzung des 
vortrefflihen Geſchichtſchreibers Lambertus von Aſchaffenburg, 
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in Berdindiing mit Wippo einerz und Otto von Freyfingen an- 
dererfeitö, mit Einleitung und Bemerkungen. Zerfireute Auffüge, meift 
publiciftifhen Inhalts, verfhienen/in: verfchtedenen Zeitſchriften. Nah— 
mentlich erwähnt mögen noch werden: . Einer dem Andenken des Minifters 
Sreyh.v. Furftenberg, dem Geſetzgeber feines Vaterlandes, befons 
ders sin Anfehung des Studienweſens, gewidmeter Auffag in den zu 
Leipzig erſchienenen deutſchen Staatsanzeigen, fo wie ein anderer, 
dein Andenken des berühmten Grafen Friedru Leopold zu Stoll: 
berg, einem Geftirne feiner Sugend, gewidmeter Auffaß in der Concor: 
din — Als der erfte Herausgeber der Jahrbücher der Literatur, 
Matthäus v. Collin, fih von ver Redaction derfelben zurückzog, 
wurde auf Collin's Vorſchlag B. mit derſelben beauftragt, die er 
durch vier Jahre (bis 1825 ein: hließlich) führte, dann aber, aus dem 
Grunde, um freyere Muße für eigene, zumahl hiftorifche Arbeiten zu 
haben, anbeimfagte. (Eigene Auffäße von ihm in diefer Quartalfchrift 
find: im Fahre 1819: die Anzeige von Merkel über Deutfchland, und: 
Darftellung  unferer Zeit; — 1821: Kieler Blätter, und: Hiſtoriſche 
Werke von Heeren; — 1822: Les seductions polftiques, und, 
Menzel; — 1823: Die Artikel: Görres und Fievee; — Lowe, 
Tſchirner (erfte Anzeige); Schmitt, und im Anzeigeblatt: Das vorrö— 
mifhe Stalien; — 1824: Cicero’s Fragmente vom Staat; — 1825: 
Keozi⸗Rubichon (Uber den brittifhen Nationalreihthum) —Deby, und 
imAlnzeigeblatt: Die Schreiben aus Paris. — 1834 (im letzt erſchiene— 
nen Bande): Über Einheit und Würde der Gefellfehaft. —Sn den politifchen 
Artikeln bewies fih B. durchgehends als einen Anhänger der, in Ständen 
und Gemeinden, wie Öliedern eines, lebendigen Körpers, organifirten 
Monardie und wahren Gemeinwefens, fo wie des gegebenen, aber aus 
dem Leben zu ergänzenden Rechts. — Für das Verhältniß des Staats 
zur Kirche zeigte ſich derfelbe nie ald Anhänger der entgegengefeßten ers 
tremen Meinungen, weldye jene diefen, 'oder diefe jenen einfeitig unter: 
werfen möchten ; und faßte eben fo wenig das gegenfeitige Verhaͤltniß der 
Gewalten als gänzliche Trennung und Zerfeßung auf, fondern vielmehr 
als beyderfeitige Selbitftändigkeit und Freundfhaft. — Durch eine Reihe 
von Sahren hat übrigens B. die ihm von ämtliher Verwendung frey 
gebliebene Zeit beynahe ganz der Ausarbeitung eines größeren geſchicht— 
lichen Werkes über einen der wichtigften und folgenreichften Abfehnitte 
der Nationalgefhichte, nähmlich die Negierungsepohe Ferdinand 1. 
(1520 — 64) gewidmet, und den Gegenftand aus dem F, E. Staats— 
archive, dem vormahligen deutfhen Neichsarchive zu Frankfurt, dem 
Prager und andern Archiven in ein vollftändigeres Licht zu ſetzen nicht 
ohne Erfolg verfuht, und fi dabey zugleich eine forgfame Benutzung 
der in den neueften Werken aus den Archiven anderer Staaten gegebenen 
veichlihen Auffhlüfe zur Aufgabe gemacht. Die bis jebt erfchienenen 5 
Bde. (Wien, 1830 — 34) enthalten zufammen 34 Abſchnitte, in wel- 
hen mehrentheild, als in eben fo vielen Büchern oder Heinern Werken, 
ein beftimmter Gegenftand auf befonderem Titelblatt angedeutet, ın 
folder Art abgehandelt wird, daß er auch für ſich gelefen werden könnte. 
Die Beylagen find fechzehn, verfchiedenen Gegenftänden gewidmet. — 


Buhweigen. -Bucquoy, CarlBon.Graf 41 
Diefes Werk befleißt fih, bey Erzählung der politifhen und ftaatsrechts 


lichen fowohl, als der Eirchlichereligiöfen Zerwürfniffe jener, wohl der 


ächten Geſchichtsforſchung angehörenden Unparteylichkeit, welche nicht 
fowohl in der Abwefenheit oder gänzlichen Verſchweigung alles eigenen 
Meinens, fondern in einer vollftändigen wahrhaften , kein thatfächliches 
Moment verdedenden Mittheilung und gründlichen Nachweiſung des 
Factums befteht, wie es auch bey verfchiedenen Meinungen unbeftreitbar 
und gemeinfam anzuerkennen ift. 2 


Buchweitzen, Heideforn oder Heiden, eine aus dem Orient abs 


ftammende Fruchtgattung, welche aus länglichen,- dreyeckigen, der. Au: 
feren Form nad) den Bucheln ähnlihen, in fhwarzbraune Schalen. ges 


hüllten Körnern befteht, die zwar ein hübfches weißes Mehl und gute: 
Grüße geben, ‚aber in der öfterr. Monarchie, wo ſich andere Öetreide-- 
gattungen mit mehr Vortheil bauen laffen, Eeiner.fonderlichen Aufmerk⸗ 


ſamkeit gewürdiget wird. Der, meifte,wird in Galizien, Siebenbürgen, 


Steyermarf und Illyrien gebaut, in den übrigen Landern der Monars: 
hie nur in geringer Ausdehnung. Fur Lander, in welden die Bienen— 


zucht befrieben wird, ift der Heidebau von Wichtigkeit. Man pflegt die 
Bienenkörbe zur Blüthezeitmus weiten Entfernungen auf ſolche Heiden: 
felder zu führen. Vergl. Bienenzudt. 

Bucquoy, das Gefhleht. Der altefte Nahme desſelben ift 
Longueval. Es ift in der Picardie entfproffen; das alte Stammgut 
fiegt in der Grafſchaft Artois unweit Arras. Landelin Longue 
val Herr v. Baur mas der Bater Auber’s I. Deifen Sohn Auber IL 
war mit feinem Sohne Afon nah Cambray gezogen, Letzterer war 
der Vater Johann J. Longuevals. Bon diefem entfproß Joh. IL; 
von diefem Joh. III. und Carl Longueval, wel letzterer ſich im 
franzöfifhen Kriege 1421, 1430 und 1435 als Feldherr auszeichnete. In 
der Stammreibe folgten Qandelin II., Carl und Adrian. Diefer 


Leßtere, des Erzbergogs Philipp von Ofterreih und Königs von 


Caftilien Kämmerer, ftarb 1524. Sein Sohn Joh. Longueval, 
Baron de Baur, war Carl V. Oberfthofmeifter und Ritter des gol- 
denen Vliefes. Erwar der Vater Marimilian Conguevals Baron 
de Gawr, Grafen von und zu B., der 1581 als fpanifcher, Ge— 
neral und Commandirender , bey der Belagerung von Tournay 
geblieben. Deilen Sohn war Carl Bonaventura von Longueval 
Graf von B. (f. d. folg. Art.) Dieß find die älteften Vorfahren des 
Bucquoyfhen Hauſes. 

Bucquoy, Carl Bonav. Longueval, Graf v., geboren 
1571, trat in fpanifche Dienfte, ftieg bald zum Oberften und 1602 
zum General der Artillerie. Er wohnte vor und nad dem J. 1600 den 
wichtigften Ereigniffen des niederländifchen Krieges bey, war unter an- 
dern 1596 bey der Eroberung von Calais, 1600 in der Schlacht bey 
Nieuport, wo er verwundet ward, u. f. w. Erzherzog Albrecht 
von Oſterreich mahte ihn zum Gouverneur von Hennegau,. und 
Philipp Ill. von Spanien ertheilte ihm den Orden des goldenen 
Vließes. Beym Ausbruche des 30jährigen Krieges trat erin die Dienfte des 
Kaifers Mathias, dem ein erfahrener Feldherr mangelte, doch mit 


— 
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Vorbehalt feiner frühern Anftellung in den Niederlanden. Im Nov. 
1618 drang er zuerit in Böhmen ein, mußte ſich aber vor der Übermacht 
zurückziehen. 1619 ging er mit 12,000 Mann von Neuem nah Böh— 
men, und lieferte dem Grafen Ernft v. Mannsfeld am 10. Zuny 
bey Tein ein glückliches Treffen. Durch diefen Sieg, an welchem der: 
damahlige Küraſſieroberſt Wallenſtein vorzüglichen Antheil hatte, 
vettete er den Kaiſer Ferdinand IL, der. in feiner Hauptitadt Wien] 
von dem Grafen Thurn belagert wurde. Er eroberte hierauf Wit: 
tingau, Tein und andere Städte, und verftarkte fein Heer bis auf 
17,000 Mann , welche einen Theil Böhmens graufam verwüfteten. 
Bald aber mußte er der Hauptftadt zu Hülfe eilen, welde Thurn im 
Verein mit dem Fürften von Siebenbürgen, Gabriel Berblen, 
von Neuem hart bedrängte. Durch Eluge Vorfiht und Wallenftein’s 
kräftige Unterftügung rettete ev Wien zum zweyten Mahle (1619). Im 
folgenden Sahre vereinigte er fich mit der liguiftifhen Macht unter Herzog 
Marimilian von Bayern, drang mitihm in Böhmen ein, eroberte | 
PifeE mit Sturm, worin, Niemand verfhont wurde, und fiegte am 
8. Nov. 1620 auf dem weißen Berge vor. Prag. Hierauf ging er mit 
‘dem Eaif. Deere nah Mähren, unterwarf e8 ohne Mühe und überbrachte 
dem Kaifer nah Wien 85 eroberte Fahnen. Er hatte darauf den Krieg 
gegen Gabriel Bethlen in Ungarn zu führen, wo er die Feftung 
Neuhäuſel belagerte. Hier wurde er am 10. Juny 1621. bey einem 
Ausfalle der Ungarn von den Seinigen abgefohnitten, und alsfein Pferd 
getödtet war, nad) der -tapferften Gegenwehr mit 16 Wunden umge— 
bracht. Er war, ein bewährter Feldherr, hatte fi) aber hart und: graus 
fam gezeigt. ‚Sein Leichnam wurde in der Minoritenkivche zu Wien 
beygefest. - 
Bucquoy, Georg Sranz Auguft Longueval, Graf v., 
geb, den 7. Sept. 1781 zu Brüſſel, fluditte in der Therefianifchen 
NRitterakademie zu Wien. 1803 kam er durch Erbſchaft zu einem be- 
deutenden Vermögen, und bereifte nun die Schweiz , Frankreich und 
Stalien. Er lebt feit feiner Zurückkunft, nach welcher er fich verehelichte, 
auf feinen Gütern in Böhmen den Wiffenfchaften, und der Aufficht 
über feine bedeutenden Fabriken, zu deren Vervollkommnung er viel bey» 
trägt. Die Schönheit'der von ihn erfundenen Hyalithmaſſe iſt vortheilz 
haft bekannt. Won feinen zahlreihen Schriften, die er meift auf feine 
Koften bey Breitkopf und Härtel in Leipzig erſcheinen läßt, 
‚find zunnennen: Erläuterungen zu Schubert's phyſiſcher Aftronomie, 
1, Hälfte. 1811,— Analytifhe Beſtimmung des Gefeßes der virtuellen 
Geſchwindigkeit, 1812; weldem mehrere Werke ähnlichen Inhalts 
folgten, Ferner: Die Theorie der Nationalwiſſenſchaft nad) einem neuen 
Plane, 1815, welhem gleichfalls mehrere inhaltöverwandte Schriften 
folgten. — Skizzen aus einem Gefeßbud) der Natur, 1817. — Ideelle 
Berherrlihung des empirifch erfaßten Naturlebens, 2 Bde., 1826. — 
Auswahl aus meinen philoſophiſch⸗ wiſſenſchaftlichen Schriften und con: 
templativen Dihtungen, 3 Bde., Prag, 1825 —27. — Anregungen 
für philoſophiſch-wiſſenſchaftliche Forfhungen und dichterifche Begeiſte— 
rung, 1825 ıc. Sn Oken's Iſis Tieferte er Abhandlungen und Auffäge. 
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Bucquoy, Joh. Kongueval, Graf v., wurbe am 28. 
Suny 1741 zu Prag geboren. Sein Vater war Franz Leop. Graf 
v. B., oberfter Landeshofmeifter im Königreich Bohmen, E. E wirkl. geb. 
Kath, und Ritter ded goldenen Vließes. Er vollendete feine juridifhen 
Studien 1760 auf der Prager hohen Schule mit dem beften Erfolge, 
disputirte am 19. Aug. desfelben Sahres öffentlih, und gab eine Abs 
handlung: de jure puniendi in statu naturali heraus. — Er wurde 
1762 als Rath bey der alten Appellationg- Kammer angeftellt. 1763 
wurde er zum Lehensreferendarius ernannt, und 1765 zum Aſſeſſor bey 
der Fundations-Commiſſion reſolvirt. — 1767 ernannte ihn Maria 
Therefia zum Gubernialrathe; endlich wurde er 1768 Aſſeſſor bey der 
in Sudenfachen verortneten Commiffion, und erhielt 1769 das Referat 


in commercialibus als Affeffor des Commerzial= Congreifes. 1770 wurs - 


de er zum wirkl. geh. Rath ernannt, und 177 Lvrefignirte er feine durch 
9 Sabre geleifteten Dienfte als Benfißer bey dem Gubernialfenat in ju- 
dicialibus , und’bey dem Confeife in commercialibus , wegen der, ihm 
fo fehr am Kerzen liegenden Adminiftration feiner Güter zum Beſten 
feiner Unterthanen. — Die Verbefferung des Schulweſens und die Bil: 
dung der Jugend befchaftigten ihn anhaltend. Von feiner Herrſchaft 
Grasen verbreitete fich diefelbe in die Nefidenzftadt und in die Erblän— 
der. Zu ſolchen Anftalten beftimmte er anfehnlihe Summen, und grünz 
dete eine Anftalt zur Verforgung der wahrhaft Armen. 1779 wurde das 
Armen-Inſtitut nach feinem Plane auf feinen Gütern auf einerAtt eine 
geführt, die noch jet von denjenigen, welde Augenzeugen: waren, 
mit Entzücken erzählet'wird. Dem unfterblihen Kaifer Sofep bh Kl..ent: 
ging die Nüklichkeit des von B. auf feinen Herrſchaften eingeführten 
Inſtitutes nicht, er berief ihn 1783 nah Wien, und übertrug ihm 
die Einführung und dießfalls erforderliche vorgüglihe Mitwirkung zu den, 
auf desfelben eigenthümlichen bohm. Herrfchaften mit fo gutem: Erfolge 
gegründeten Armen=Inftituten, auch in ben übrigen Erblanden, und zwar 
vorzüglich in Wien und in Niederöfterveich. Zur Erreichung diefer feis 
ner Abſicht machte der Kaifer allen Behörden feinen Willen durch befon- 
dere Reſcripte bekannt. Überzeugt von der befondern und ruhmwürdigen 
Thätigkeit B.'s, fo wiervon dem guten Erfolge feiner Unternehmungen 


erweiterte der Kaifer die Einführung des Armen=Inftituts auf alte Lane 


der der Monarchie, 1784 übertrug er B. die Oberleitung aller Stif- 
tungsfadhen, Snftitute und frommen Vermächtniſſe als Prafidenten der- 
felben. — Das Präfidium bekleidete B. bey der EtiftungssDOberdirec- 
tion bis zum 7. Dec. 1787, wo. er auf feine neuerlich eingebrachte Re= 
fignation entlaffen wurde. — Er ftarb den 11. April 1803. 47 200. 
Buczacz, galiz. Flecken im Etanislawower Kreife an der, Stri⸗— 
ya, mit 2,200 Einw. und einem griech. Bafilianerklofter, bey welchem 
ein Gymnaſium und eine Hauptſchule befteht: | 
- 3udif, Pet., E E Lyceums- Bibliothekar zu Klagenfurt, 
früher in der Wiener Hofbibliothek angeftellt, ift geboren zu Butſch o⸗— 
wiß in Mähren ben 18. Oct. 1792. Sn Strafnis und Brünn 
ftudirte er Humaniora und Philofophie, in Olmütz und Wien. die 
Rechte. Der Literatur, den ſchönen Wiffenfhaften und der Philologie 
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widmete er fich mit befonderem Eifer und ſchrieb: Ahrenlefe, eine Samm⸗ 
ung der vorzüglichften Elegien und Epigrammen, den lateinifchen Dich» 
tern des 16. — 18. Jahrhunderts nachgebildet. Wien, 1822. — Leben 
und Wirken der vorzüglichſten lateinifhen Dichter des 15.— 18. Jahre 
bunderts „3 Bde, eb. 1827. Der Werth des zweyten hier genannten 
Werkes, einer fhönen Frucht philologifhen Willens und gediegener 
Darftellungsgabe, ſcheint noch nicht gebührend erkannt zu feyn. Berner 
erfchienen von ihn: Worbereitungsftudien für den angehenden Bibliothes 
far, Wien, 1834. Für die Preife bereit find: Faerni fabulae cen- 
tum überfeßt und Eritifch beleuchtet; Urfprung, Ausbildung, Abnahme 
und Verfall des Turniers, u. ſ. w.; Handbuch der Bibliographie mit 
Eritifcher Angabe der Literatur; Unterhaltungen aus der- Literargefchich- 
te, Bibliographie 2c. Vermifchte profaifhe und poetifche Beyträge von B. 
finden‘ fih in Hormayr's Ardiv; in den Jahrbüchern der Literatur, 
Schickh's Wiener Zeitfohrift für Kunſt, Literatur ꝛc., in der Sris, 
Kueffners Taſchenbuch für Frohſinn, Gräffer's Converfationsblatt, 
Ceres, Aurora und Philomele ꝛc. 
Budua (Budoaqa), dalmat. Stadt im Kreiſe von Cattaro, auf 
einer Eleinen Erdzunge am Meere, mit alten Mauern umgeben, eng 
und unregelmäßig gebaut und 780 Einw. zahlend, welche ſich von Vieh— 
zucht, Fiſcherey und Obſtbau nähren. Die bey dieſer Stadt liegende 
Felſeninſel St. Nicolo iſt unbewohnt. 
—Budowecz v. Budowa, Wenz., böhm. Appellations-Präſi⸗ 
dent, geboren zu Prag. Nachdem er zu Haufe guten Grund zu ver: 
ſchiedenen Wilfenfchaften gelegt hatte, befuchte er im 18. Jahre feines 
Alters das Ausland, um feine Kenntniffe auf andern Akademien zu er 
weitern. Am längften hielt er fih zu Paris auf; dann durcpreifte er 
England, Dänemark, Deutfhland, die Niederlande und endlich Star 
lien. Durch den Tehrreichen Umgang mit den berühmteften Gelehrten bil: 
dete er feinen Verftand ungemein aus, und Eehrte, mit ftattlichen Kennt: 
niſſen ausgerüftet, 1577 wieder in fein Vaterland zurüd, Er war kaum 
in Prag angekommen ;, fo erhielt er fehon den Auftrag, den Gefandten 
Kaiſers Rudolph IL, Joachim v. Zingendorf, nah Conftan- 
tinopel zu begleiten, ‘und langte am 1. San. 1578 mit dem Gefol- 
ge der Gefandtſchaft dafeldft an. Hier brachte er die Zeit, welche ihm 
feine Amtsgefhäfte übrig ließen, nicht müßig zu, ſondern befliß fi) 
die arabifhe und türkifhe Sprache zu erlernen, und ftudirte fleißig 
den Koran. Nach einem Aufenthalte von 4 Zahren zu Conftantinos 
yel fam er wieder nah Prag zurück. Kaifer Rudolph belohnte feine 
Dienfte damit, daß er ihm die Würde eines. Hofraths verlieh. 1584 
wurde er als Appellationsrath auf der Ritterbank inftallirt, und darauf 
zum Oberfteuereinnehmer im Königreihe Böhmen befördert. — So 
lange die Ruhe in Böhmen herrfehte, brachte er. feine Zeit mit gelehrten 
Befchäftigungen zu. Der Eifer, fein Religionsſyſtem, weldes das cal⸗ 
viniſche oder jenes der böhm. Brüder war, unter feinen Unterthbanen zu 
verbreiten, bradte ihn dahin, daß er alle Sonntage felbft die Kanzel 
beftieg und predigte; und da er mit einer hinreißenden Beredfamkeit viele 
Gelehrſamkeit verband, koſtete es ihm nicht viel Mühe, feine Abfichten 
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zu erreichen. Bald darauf öffnete ſich ihm ein weiteres Feld) worin er 
feine Stärke in der Redekunſt im glänzendften Lichte öffentlich zu: zeigen 
Gelegenheit fand. Denn als 1608 der Erzherzog Mathias den Kaifer 
Rudolph, feinen Bruder, zur Abtretung der Eöhm. Krone- an ihn 
zu bewegen fuchte, trat B. auf die Seite des Erzherzogs, und zog 
- au die Meiſten der Mitſtände nach ſich. Als eben um diefe Zeit: das 
Volk vom Kaifer eine vollfommene Neligionsfregheit zu erzwingen fuch- 
te, verfertigte er die Artikel, und. trug fie dem Kaifer Rudolph im 
Nahmen der Stände vor. Weil er diefmahl länger, als man'geglaubt 
hatte, auf dem Schloffe geblieben war, fo verbreitete ſich in dev: Stadt 
das Gerücht, Rudolph habe ihn ins Gefängniß werfen laſſen. Die 
Bürger griffen zu den Waffen, und ed wäre ganz gewiß zu einem all: 
gemeinen Aufftande gefommen, wenn ihn Bo durd feine Rückkunft 
nicht geftilft hatte. Das Volk Eonnte ſich kaum vor: Freude Fallen, als 
er ihm die Nachricht brachte, daß der Kaiſer den Majeftätsbrief, wo— 
durd in Böhmen die Gewiſſensfreyheit feftgefeßt wurde, an.diefem Ta— 
ge, es war der 12. July 1609, unterfertigt habe. Zu gleicher Zeit 
. war auch die Umiverfität zu Prag‘ den Proteftanten "überliefert worden; 
da fie aber damahls in einem ſchlechten Zuſtande war, fo wurde auf fein 
Andringen beſchloſſen, diefe hohe Schule wieder in Aufnahme zu brins 
‚gen. Zu diefem Endzwecke wurden nun 24 anfehnlide Männer, 8 aus 
jeden Stande, am 10. Oct. 1609 ernannt, und zu Beſchützern (De- 
fensores) der hohen Schule beftimmt ; diefe befeßten die erledigten Lehr: 
ſtühle mit, gefchiekten Profeſſoren, vermehrten den damahligen Zeitum: 
fanden. gemäß ihren Gehalt, und erließen verſchiedene neue Werord: 
nungen fowohl für die Schulen in Prag, als auf dem Lande: Unter 
der Zahl diefer Defenforen war auch B. Allein‘ diefe guten: Anftalten 
zur Aufnahme: der. Wiſſenſchaften, wovon B:'der Urheber war; wurden 
einige Jahre darauf durch die fehreckfiche Cataftrophe des ganzen König: 
reiches wieder gerftört. ‚Unter der Eurzen Regierung Fried rich's von'der 
Pfalz, wurde Bi zum’ Appellationg = Prafidenten "und VBewahrer: der 
böhm. ‚Krone ernannt; überdieß war er auch einer aus den Directoren, 
welche das Königreich vor der Ankunft Friedrich's verwalteten. B. ftand 
jedoch diefen Amtern nicht lange vor, denn Friedrich's Heer wurde 
1620. auf dem weißen Berge aufs Haupt gefchlagen, und Prag 
erobert. B. führte nun feine Gemahlinn und Kinder auf feine Güter, 
und Eehrte fogleich wieder nah Prag zurüc; denn er wollte lieber fich 
felbft in die Hande der Überwinder liefern, als die Krone, deren Be— 
wahrung ihm die Stände aufgetragen hatten, im Stiche laffen. Er 
wurde amı 10. Febr: 1621 verhaftet, zum Tode verurtheilt, und am 
21: Juny desfelben Sahres im 7 0. feines Alters ald Empörer öffentlic) 
enthauptet. — Yon ihm find folgende Schriften: Historica'narratio 
de’rebus in Bohemia inter proxima regni comitia, in negotio.re- 
ligionis 'gestis; 1009.. — Antialkoran , Prag, 1614. — Circulus 
horologii ‚lunaris et solaris etc., repraesentans seriem praecipua- 
rum ecclesiae et mundi mutationum, Hannover, 1616.-—Gnomon 
apologeticus circuli horologii historici, Sranffurt, 1617. Auch war 
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B. Mitverfaſſer der —— welche die proteſtantiſchen Stände in 
Böhmen: herausgaben. 
Budweis, böhm. Stati im gleichnapmigen Kreife, mit 710 Häuf., 
7,400 Einw., Kreisamt,; Bisthum, 7 Kirhen, Piariften-Gymnafium, 
philoſophiſcher Lehranftalt;, Diöceſan-Seminar und theolog. Lehranftalt, 
Eifenbahn, bedeutenden Pferd- und Getreidemärkten. Auh Tuch und Sal: 
peter wird hier verfertige. B. hat hinfichtlich der Handlung eine ſehr 
vortheilhafte Lage an der Moldau, wo die Schifffahrt big Prag or 
dentlich ‚unterhalten wird, was zum großen Bortheile für die aus Trieft, 
Ungarn, Steyermark, Oberöfterreich ꝛc., theild nah Prag, theils 
weiter nah Sachſen durchziehenden Güter gereicht. Bey mittlerer Waſ⸗ 
ferhöhe ‚dev: Moldau: beträgt die Schiffsladung 400-450 Ctr. Bedeu: 
tende VBerfendungen von hierigefchehen in gefärbten Züchern aller Gat- 
tung, einohl, medieiniſchen Gartenkräutern ꝛc. 

Budweiſer Kreis in Böhmen, mit einem Flächenraum von 
mehr. als 79 Quadratm., iſt der ſüdlichſte Theil; von Böhmen, durch: 
aus gebirgig. Er hat die, Gebirge: Hum, Drehſeſſel, Horſtein, Plo⸗ 
ckenſtein, Hochfürchtel. Seine Flüſſe find: Die Moldau, Malſch und 
Luſchnitz Aund er iſt von: mehreren ſtehenden Gewälfern (als: der Roſenber⸗ 
ger⸗Teich ꝛc.) bewäſſert. Er iſt ſehr fruchtbar an Getreide, und reich au 
Silber, Eiſen, und hat viel Wild, Schafe und Fiſche. Die Induſtrie 
beſteht aus Eifen:, Glas-⸗, Baumwollwaaren-Erzeugung und Papiere 
fabrication/ von welchem: ſich 203,875 (größtentheils deutſche) Einw. 
in: 12Staͤdten, 25 Marktfl. und 897 Dörfern ernähren. Der Schwar⸗ 
zenberg’fhe Canal, der in dieſem Kreiſe die Donau mit dev Moldau 
verbindet, aft fehr nenrienswertb. " 

Bücher» Cenfur;; Als die Päpfte nach dem 8. Jahrhundert * 
——*—* Theil; der politiſchen Regierung an ſich zogen‘, ging ihr Streben 
auch: dahin, das Tandesfürftl,, Recht über das Leſen und Nichtlefen der 
Bücher, ihrer Aufſicht unterzuordnen. Martin: V. ercommunicirte 
Alle, welche ketzeriſche Bücher oder: die Schriften der Wiclefiten und 
Huſſiten leſen würden. Leo N ließ, als im 15. Jahrhundert der Druck 
die Bücher vermehrte und das Leſen bequemer machteysalle Bücher Lu⸗ 
th ex’s verbrennen. — Kaifen Ferdinand 1. 'geftattete 1527 aus eiger 
ner landesfürſtl. Machtvollkommenheit, ohne päpſtlicher Einwirkung, 
den Druck und das Leſen der lutheriſchen Bücher nicht. "Ein gleiches tha⸗— 
ten die übrigen Fürſten ‚ erlaubten aber jene Bücher welche ihre Würs 
der und Gerechtſame ‘gegen. die: Geiftlichkeit  vertheidigten. — Papit 
Paul V. ließ ſich nicht hindern, alle Bücher zu verbiethen, welche die 
weltlichen Fürſten wider die Eingriffe der Geiſtlichkeit in Schuß nahmen; 
Die dadurch beleidigten Fürſten brachten 1562 ihre. Klagen bey dem Conz 
cilium zu Trient vor; viel wurde darüber geftritten, jedoch kein Eut⸗ 
ſchluß gefaßt. — Kaiſer Maximilian II., unwillig über dieſe Ver⸗ 
zögerung, ordnete 1573 bey dern. ö. Regierungsbehörde eine eigene 
Genfur an, welche fpaterhin an die Wiener: Univerfitdt übertragen wurs | 
‚de, und fohin, befonders bezüglich der theolog: Bücher,'in die Händeder 
Sefuiten fiel: 1751 erfolgte die Einleitung, daß das Cenſurweſen nach 
verſchiedenen Fächern an beſtimmte Cenſoren überging, wie van 
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Swieten, Riegger, Juſti ꝛc. 1753 ertheilten die Facultäten über 
die Bücher ihres Faches wieder das Smprimatur, allen Maria The: 
tefia machte bald diefer Einrichtung ein Ende, und beftellte eine, eigene 
Bücher - Cenfur» Commiffion, welche 1782 mit der Studien-Commiflion 


bereinigt wurde, Die in den Provinzen eingeführten Bücher? Cenſur⸗ Eom⸗ 


miffionen wurden 1781 aufgehoben, den Landerftellen die Handhabung 
bes Genfurwefens anvertraut, und alle zum Druck beftimmten Schrif- 
ten von Belange der Wiener Cenfur zugewiefen. Sofepb II. hat die 
Preſſe unter fehr gemäßigten Genfurgefeßen freygegeben. Seit der fran- 
zoſ. Revolution wurden jedoch in Ofterreich die Graͤnzen der Preffrepheit 
enger gezogen, und bie Cenfur wurde der bohm.-üfterr. Hofkanzley un= 
tergeordnet; 1801 wurde der Polizey = Hofftelle die Leitung der 
Cenfurgefhäfte übertragen. 1803 fing die Necenfurirungs - Commiffion 
alfer, bis 1792 unter Joſeph II. erlaubten, Bücher an; nach zwey- 
jähriger Arbeit hatte man über 2,500 Bücher verbothen, denn unglüc- 
licher Weife waren fehr viele der damahls erfhienenen Schriften von 
einer Art, die bey der Teidigen Sucht, unzeitige Gedanken und Aus- 
forüche gedruckt zu Tefen, big an Aberwiß granzte, Am 1. Nov. 1810 
trat eine neue Vorfohrift für die Leitung der Cenſur und für das Beneh— 
men der Cenforen in Wirkfamkfeit, welche durhaus den Charakter 
einer angemeffenen Liberalitäat an ſich trägt. Den Cenforen ift es übri— 
gens zur Pflicht gemacht, die zum Genfuriren eingelaufenen Bücher mit 
moglichfter Schnelligkeit abzufertigen. Profefforen und eigentlihen Ges 
fehrten werden Bücher ihres Faches jener Vorſchrift gemäß nie verfagt, 
ausgenommen fie beftanden neben ihrer Gehaltlofigkeit bloß aus Schmaͤ— 


bungen. Die Bücher⸗Cenſoren bey der Central: Cenfur in Wien wer— 


den von ber k. k. Polizey- und Genfur=Hofftelle ernannt, welche dabey 
nicht allein auf Gelehrfamkeit, Kenntniffe und Schärfe der Beurthei- 
lung, fondern auch auf bewährte Nechtfhaffenheit mit Strenge und 
Überzeugung ihr Augenmerk richtet. Übertretungen der Büchercenfur-Vor- 
fhriften find nach dem öfterr. Strafgeſetzbuche fhwere Polizey-UÜbertre— 
tungen, welche in den verfchiedenen Fällen theils mit Geldftrafen von 
200—500 fl., theils mit Arreftftrafen von I—6 Monathen, gegen 


Buhhandler und Buchdrucker aber in Wiederhohlungsfällen mit dem . 


Verluſt der Gerechtſame des Buchhandels oder der Buchdruckereh ge- 
ahndet werden. Diefer Verluſt und zugleich ftrenger Arreft von IT — 6 
Monathen trifft den Buchhändler und Buchdrucer, wenn dag gegen 
Berboth der B. C. gedruckte oder verkaufte Buch zum WVerderbnif der 

ittlichEeit gereicht. Diejenigen, die fih zum Ausrufe einzelner Blätter 


und Slugfhriften ohne Erlaubniß der Behörde'gebrauchen laſſen, wer⸗ 


den mit Itägigem Arreſt, bey jeder weitern Übertretiing aber körperlich 
beftraft. Alle Ubertretungsfülle, in Bezug auf Bücher, Flugſchrtiften 


und einzelne Blätter, werden auf gleiche Art bey geftochenen und Tithogra-' 


phirten Blättern jedes Gegenſtandes angefehen. — Sn Ungarn leitet der 
Eonigl. Statthaltereyrath die B. E. Es’ find deniſelben mehrere Bücher— 
Cenforen beygeorönet, und die Handhabung der Cenfurgefege überlaſſen. 


Buͤcher-Reviſionsaͤmter, find in Cenfurfachen gewiffermaßen 


die erften Inſtanzen, am welche fich die Partehen unmittelbar zu wenden 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. J. 27 
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haben. Größtentheils beftehen fie in jenem Orte, wo. die Landesregie: 
rung oder dag Gubernium den Sitz hat, nähmlich in Wien, Linz, 
Salzburg, Gras, Prag, Brünn, Lemberg, Mailand, 
Benedig, Zara, Laibach, Trieft und Innsbruck. Durch die 
politifhen Landesſtellen oder ihre Präfidien, als Mittelinftanzen, gebt 
der weitere Zug an die £. k. oberfte Polizey- und Cenfurbofftelle. Jedes 
im Auslande gedructe Bud oder bildlihe Kunftwerf muß, che es von 
einem öfterr. Buchhändler oder Kunſthändler zum Verkauf ausgebothen 
and ebe e8 überhaupt an einen Privaten hinausgegeben wird, dann je= 
des Manufeript und noch nicht aufgelegte bildlihe Kunſtwerk, wie nicht 
minder jedes inländifhe, zu einer neuen Auflage beftimmte Bud 
vor dem Drude bey dem Nevifionsamte zur Cenſur überreicht werden. 
Sn diefer Beziehung ift fhon die Einleitung getroffen, daß alle Bücher 
von den Zollamtern an vie B. R. gelangen, wo fie vorſchriftsmäßig re— 
vidirt werden. Die Bücher, welche der Revifor zur Cenſur geeignet fin 
det, werden abgefondert und das zur Cenſur beftimmte, auf Koften des 
Eigenthümers broſchürte Eremplar, wird von dem Nevifor in den Sour: 
nalbogen eingetragen, mit Bezeichnung der Druckſchrift und Beyfügung 
der Nahmen des Eigenthümers und des Cenſors. Jeder Cenfor erhält mit 
dem ihm zugetheilten Bude ein Duartblatt, worauf fein Nahme, ber 
Titel des Werkes, die Nummer und der Tag der Einlangung zu ftehen 
Eommen. Auf diefes Blatt fehreibt der Cenfor feine Meinung. Laßt er 
das, als ganz unbedenklich befundene Buch paſſiren, fo ſchreibt ev auf 
das Blatt: Admittitur. Transeat fchreibt der Cenfor bey Büchern, 
bey welchen nur einige anftoßige Stellen und Anfichten auffallen, was 
zur Folge hat, daß das Bud) von den Buchhandlungen zwar verkauft, 
jedoch nicht offentlih angekündigt und nicht in den Auslagkaften geftellt 
werden darf. Führt ein Werkintellectuelle oder moralifche Gebrechen mit fich, 
die man vernünftiger Weife nicht gutbeißen kann, fo wird es als bedenke 
lid mit erga schedam erledigt, was foviel heißt, daß das Werf nur 
an Perfonen überlaffen werden kann, die dazu eine eigene Erlaubniß von 
der Cenfurhofftelle erhalten. Diefe wird nur Perfonen von bewährten 
guten Grundfäßen und von Bildung, gegen ihre fhriftlihe Erklärung 
(scheda), gegeben, daß fie es bloß für ſich gebrauchen und nicht weiter 
mittheilen wollen. Das Damnatur bezieht fi auf Werke von der größten 
Gefährlichkeit, und eine folhe Erledigung ſchließt in der Regel jedermann 
von dem Befiße derfelben aus; nur Gelehrten vom Fade und befonderes 
Vertrauen verdienenden Perfonen wird erga schedam erlaubt, diefel- 
ben an fi) zu nehmen und zu .befißen. Wenn die Erledigungen.an das 
Nevifionsamt zurlickgelangen, fo wird der Tag, an welhem das Exem— 
plar von dem Cenfor wieder einlangte, nebft dem Befcheide, in den 
Sournalbogen aufgezeichnet. Aus den letztern gefchieht die alphabetisch 
geordnete, zur fehnellen Auffindung führende, Eintragung in die Haupt: 
bücher. Eine ähnliche Manipulation findet bey den Handſchriften, wel- 
he zum Drude beſtimmt find, oder den Büchern, welche wieder aufge 
legt werden follen, Statt. Für diefe werden befondere Journalbögen 
geführt, in welche der Tag der Einreihung und derjenige, der fie vor- 


nimmt zc. eingetragen werden. Bey Manufcripten ift die Cenfurerledigung 
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im Falle der vollfommenen UnbedenElichEeit ein einfaches Imprimatur, 
bey bildlihen Gegenftänden Excudatur. Wenn der Druck nur gegen 
Beranderungen oder Weglaffungen geftattet wird, fo lautet die Cenfur: 
erledigung: Correctis corrigendis oder omissis omittendis oder 
deletis delendis admittitur ; dagegennon admittitur, wenn der Druck 
als unzulaffig erkannt wird. Der verderbliche Inhalt wird mit der For: 
mel Damnatur und ein feichter oder finnlofer Inhalt mit der Formel: 
Typum non meretur erledigt. Die erfolgten Erledigungen werden fo= 
bin den Parteyen, unter Zurücdftelung der Bücher und Manufcripte 
von Seite der B. R., unter Beyfügung der erwähnten Formeln hinaus- 
gegeben. Von den in Wien erfheinenden Werken der. Literatur und 
Kunft, erlaubten und. verbothenen Zeitfehriften, dann von den verbothe- 
nen Büchern ergehen von Zeit zu Zeit gedruckte oder lithographirte Ber: 
zeichniffe durch das Gentral-Bücher-Nevifionsamt in Wien an die Lan: 
deritellen und die Provinzial B, R. Das Central: ®. R. in Wien, 
welches zugleich die Einreihungs- und Erpeditionsgefhäfte dev Wiener 
k. k. Buͤcher-Cenſur beforgt, und unmittelbar an die Cenfur = Hofftelle 
feine Berichte erftattet, hat einen Amtsvorfteher, 2 Reviforen, 1 Kan 
zeliften und 2 Amtsdiener. In den Provinzen beftehen nur zu Prag, 
Mailand und Benedig Amtsvorfteher, mit beygegebenen Reviforen ; 
fonft find in den Provinzen (auch in Ungarn) nur einzelne Reviforen an: 
geftellt. Im Tombard, = venet. Königreiche hat jede Delegation auch ihren 
eigenen Blchercenfor und Nevifor. Kleinere Gegenftände, infofern fie 
durchaus unverfänglich find, Kunſt- und Büchercataloge, verſchiedene An- 
fündigungen und fonftige Nachrichten zc. werden gleich bey den B. R. 
unmittelbar mit dem Imprimatur verfehen. Endlich haben die B. N. 
bey allen Verlaſſenſchaften einzufchreiten, wo fih Bücher, Kupferftiche, 
Landcharten und Steinabdrüce vorfinden, um wegen allenfalls verbothe- 
nen Stücken Amt zu handeln. In diefer Dinfiht müſſen der Negel nad, 
die Verzeichniſſe den B. R. von den Verlaſſenſchaftsbehörden mitgetheilt 
werden. Zur Drucklegung der Ankündigungen von Büchern, Kupfer: 
ftihen, Landcharten, Steinabdrücenzc. wird nothwendig das Imprima- 
tur der B. R. erfordert. 

Budishegy, hoher Berg im Häromfzeker Stuhl Siebenbtirgens. 
Am Fuße desfelben entfpringt ein fhwefelhaltiger Gefundbrunnen, deifen 
Waſſer einen angenehmen Gefhmad hat. Oftlich von diefer Quelle be- 
finden fih 4 Schwefelhöhlen, von welden die größte jedod 1802 bey- 
nahe ganz verfchüttet wurde. Y 

Bürg, Job. Tob. v., berühmter Aftvonom, k. k. Rath, Rit— 
ter des Leopold -Drdens, geb. zu Wien den 24. Dec. 1766. Sein 
Vater wollte, daß er ſich lieber einem Handwerke widme, als ſtu— 
diere. Durch die Verwendung eines feiner Lehrer jedoch, der des Jung— 
lings Talent würdigte, Eonnte B. feiner wiffenfhaftlihen Neigung fort- 
bin obliegen. Seine aufßerordentlihen, mit, dem unermüdlichiten Fleiße 
verbundenen Fortfehritte, Eonnten dem großen van Swieten nicht 
unbekannt bleiben. B. genof deſſen Unterftugung. Mathematik und 
Aftronomie waren nun die Gegenftande feines eifrigften Studiums. In 
leßterer bildete er fich unter Triesnecker, Adjuncten der E k. Stern— 
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warte zu Wien, weiterhin aus. 1791 ward er Profeifor der Phyſik am 
Lyceum zu Klagenfurt; das Jahr darauf erhielt er Triesnecker's 
Stelle an der Sternwarte. Späterhin traf ihn das Unglück, fein Gehör 
zu verlieren, Zuleßt privanifirte ev zu Wiefenau im’ der Nähe von. | 
Klagenfurt, ſtets mit wiffenfchaftlichen Arbeiten befhäftigt. Seine ge: 
lehrten Werke, für deren Verdienfte ihm der Leopolds-Orden ward, ver— 
bürgen ihm einen unvergänglichen Nahmen. 1798 hatte das franzöf. 
Nationalinftitus die Preisaufgabe ausgefhrieben, die Epoche des Ayo: 
geums und des Knotens der Mondbahn aus wenigftens 500 Beobachtnn⸗ 
gen nachzuweiſen. Somit trat B. mit nit weniger ald 3,000 Beobadje 
tungen auf, indem er zugleich die andern Elemente der Mondbahn vers 
beſſerte. Nächſt ®. war Alerander Bouvard, der'des Preifes wir: 
digfte Concurrent, oder das Inſtitut wußte vielmehr nicht, welchem von 
. Beyden der Preis zuzuerkennen fey. Es ward daher die Theilung desfel: 
ben befchlofien, als der Conful Bonaparte in großartiger Würdigung 
diefes den Wiffenfchaften fowohl, als den beyden fiegreichen Kämpfern 
fo fehr zum Ruhme gereichenden Falles, die Verdoppelung des Preifes 
ausſprach. Diefe meifterhaften Tafeln B.'s gab das Nationalinftitut 1806 
heraus. Die von B. in der Folge bekannt gemachten noch volllommeneren | 
Mondtafeln, gelten durhaus für die beften. Werthvolle Arbeiten von ®. - 
ftehenin: Triesnecker ephemerides astronom.; in 3a ch’8 monathlicher 
Enrrefpondenz, in Bode's aftronom. Jahrbuch ꝛc. B. flarb in feinem 
Mohnorte den 25. Nov. 1834. 

‚ Bürgerliches Geſetzbuch. Diefes verdanken wir der Sorgfalt des 
Kaiſers Franz J. für das Wohl feiner Volker. Es zeichnet ſich durch) Klar: 
heitund Gemeinfaßlihkeit aus. Vertraute Bekanntfchaft mit der Theorie | 
des Civilrechtes ift die nothwendige Worbedingung, um ſich zu einem, der | 
Abſicht des Geſetzgebers entſprechenden öfter. Rechtsgelehrten zu bilden. 
Da das Studium des römiſchen Rechtes, wodurd jeder Rechtsgelehrte 
feine Bildung vorzugsweife erreicht, an unfern Univerfitäten auf eine wür- 
dige Weife gepflegt, und das öfterr. b. G. gleichermaßen als Willen: 
ſchaft behandelt, folglich jeder Satz Eritifh unterfucht und die, dem 
ganzen Spftem zum Grunde liegende Theorie aufgeftellt wird, fo. wer— 
den auch die öfterr. Gerichtshöfe hoffentlich fortwährend mit Männern 
ausgeftattet feyn, welche das b. ©. in feinem wahren Geiſte anwenden. In 
Folge des Kundmachungs-Patentes vom 1. Juny 1811, ift das allgem. 
b. G. mit dem 1. San. 1812 in Ausübing gekommen, nachdem der von 
der Hofcommiſſion in Geſetzſachen zu Stande gebrachte Entwurf, durch 
gediegene Meinungen der vorzuglichften öfter. Nechtsgelehrten und fo vie: 
ler Sachverftändigen bey den eigens aufgeftellten Prodinzial: Commilfio: 
nen vollends geläutert, inzwifchen aber ſchon in Galizien der erite Ent: 
wurf 1797 (prüfungsweife) ald Gefeß Eundgemacht und die aus der An- 
wendung eingehohlte Erfahrung benügt worden war. "Somit wurde das, 
bisher angenommene gemeine Recht, der am 1.Nov. 1786 Eundgemachte 
1. Theil des unvollendet gebliebenen b. G.es Joſeph's II., das für 
Galizien, wie erwähnt, gegebene b. G., ſammt ‚allen bezüglichen Ge⸗ 
ſetzen und Gewohnheiten, außer Wirkſamkeit geſetzt. Die Vorſchriften 
des gegenwärtigen b. G.es ſind zwar allgemein verbindlich, doch beſtehen 
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für das Militär befondere privatrechtliche Vorſchriften. Handels- und 
Mechfelgefchäfte werden nach den hierüber beftehenden Geſetzen, inſofern 
fie von den Vorfchriften des b. G.es abweichen, beurtheilt. Auch ift fi 
in,politifhen, Cameral= und Finanzgegenftänden nur an die, die Pri- 
vatrechte befchränkenden oder naher beftimmenden Verordnungen, ‚wenn 
fie aud in den b. ©, nicht ausdrücklich bezogen find, zu halten. Der 
deutſche Tert des b. Gee iſt der Urtext, wornach alle Uberfeßungen in 
Landesfprachen dewverfchiedenen Provinzen zu beurtheilen find. Bon dem, 
„ ausder k. & Hof: und Staatsdruckerey 1811 in 3 Theilen erſchienenen 
allgem. b. ©. für, die. geſammten deutfchen Erbländer dev -ofterr, Monar— 
hie, wovon 1814 in der nähmlichen Druckerey eine Ausgabe in 3 Thei— 
len, mit dem Portxät des Kaiſers Franz I. „ veranftaltet wurde, if 
1811 ebendafelbft eine dürch den, in der Nationalfprache tief bewander— 
ten und auch in deutfchen Ausarbeitungen, wegen feiner ſeltenen, ‚den 
Gegenftand zugleich erfhöpfenden Präcifion, ſehr ſchätzbaren k. k. Hof— 
rath der oberſten Juſtizſtelle und Kämmerer, Mich. v. Stojowskj, 
beſorgte polniſche Überſetzung, in Druck herausgekommen. (Er lebt der— 
mahlen mit kaiſerl. Bewilligung zu Kraakau im Jubilationsſtande 
und Genuſſe feines ganzen Gehaltes.) Der k. k. Rath, Dr. der Rechte 
und Landesadvocat in Boͤhmen, wie auch Profeſſor der bbhmiſchen Spyache 
und Literatur, Joh. Negedly, lieferte 1812 eine böhmiſche Uber— 
ſetzung, welche zu Prag bey Ca fp. Widtmann erfhien, Italieniſche Über— 
feßungen erfhienen zu Wien aus der Hof- und Gtaatsdrucderey 1815; 
gu Venedig bey Pinelli und Andreola 1815; bey Parolari 
1816; letztere colle citazioni delle leggi romane ,. wa$ eine; Privat- 
arbeit ift, obſchon beyde Teßtern Ausgaben auf dem Titel als ämtlihe 
ausgedrückt find. Eine Privatüberſetzung des b. G.es in die italienifche 
Sprache. ging .bereits. zu Venedig: 1814 aus. der Druderey Fra- 
caffo hewor, und eine 2. durchgefehene und verbefferte Auflage hier- 
von zu Venedig, 1815, bey Santini. Dieſe Überfeßung wurde von 
mehreren italienifchen Gelehrten unternommen, noch ehe das b. G. im 
lombardiſch-venetianiſchen Konigreiche kundgemacht wurde. Allein die 
officielle, durch eine eigene amtliche, Commiffion zu Stande, gebrachte 
ital. Überfeßung hat vor diefer Privatarbeit; einen entfchiedenen Vorzug. 


Eine latein. Überſetzung kam endlich auch in der k. k. Hofs und Staats: 


druckerey 1817 heraus. Schon 1812 unternahm aber auch der Profeffor 
des öfterr, bürgl. Rechts zu Lemberg, dermahlen zu Wien, «Dr. und 
k. & Rath Sof. Winiwarter, eine latein. Überſetzung des neuen b. 
G.es, vorzüglich für Galizien, wo ſowohl in der Schule, als im Ge: 
richtshofe der Gebrauch der Tatein. Sprache herrſchend ift. Zugleich, muß 
bier Zeiller’sCommentarüber dasb.. G. (4 Bde, in 7 Theilen,.m, Regi⸗ 
fter, Wien 1811—13) erwähnt werden. Niemand konnte mehr, berufen 
ſeyn, den echten Sinn des neuen b. G.es darzuftellen „ ‚als. derjenige, 
welcher felbft an dem Entwurfe desfelben den: wichtigſten und; meiften An— 
theil durch eigene Ausarbeitungen genommen hatte. ‚Gleich, bey.dem ‚Er: 
fheinen diefes Commentars erfchollim In tınd Auslande nuveine Stimme 
über die Gründlichkeit und den Scharffinn des: gelehrten Verfaſſers. Als 
das öſterr. b. G. auch für das Tombard.venet. Königreich kundgemacht 
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war, find inehrere Überfeger des Zeillerfchen Commentars aufgetreten, 
nähınlid ‘der Advocat Joſ. Carozzi in Mailand (Commentar 7 
Bde, Regiſter 2 Bde; Mailand, 1815—16, aus der Druderey 
des 3. 3. Deftefanis); Franz von Calderomi (diefe Arbeit zer— 
falltin 4 Bde. in 6 Iheilen, Trieft, 1815—16)5 Benedict Bertos 
int (zugleich mit Iatein. Zert, 4 Bde, Venedig, 1815—16); 
der Advocat Onuphrius Taglioni zu Mailand lieferte einen eis 
genen Commentar uber das b. G., in 8 Bdn., 1816-22, unter dem 
Zitel: Commentario al codicecivileuniversale austriaco (Mailand, +» 
Placido Maria Viſaj)M Der Verfaſſer, als juriftifher Schriftfteller in 
Italien ehrenvoll bekannt, ſtrebt überall nach Selbſtſtaͤndigkeit in feinen 
Anſichten; darum ift er eifriger Gegner vieler, in Zeiller's Commen: 
tar aufgeftellten Behauptungen. Nah dem Tode Taglioni's feste 
Carozzi fein Werk 1825 bey R. Far fani fort. Noch ift zu erwäh- 
nen ein weitläufiges Werk von mehr als 16 Bon. : Giurisprudenza 
del codice universale della monarchia austriaca, divisa in diversi 
trattati esposti secondo l’ordine delle materiein esso contenute. 
Mailand, VBisconti u. Martinelli, 1818—23. Man Eann nicht under 
merkt laffen, daß in diefem Werke nicht immer der wahre Sinn der öfter. 
Gefeße aufgefaßt ift. Der theoretifchepractifhe Commentar endlich, über 
das 6. G., von dem k. k. Rathe, und Profeffor des öſterr. bürgerl. 
Rechtes an der Prager Univerfitat, Dr. Mid. Schufter, Prag, 
1818, ift ein pandectenartiges Werk über die öſterr. Civiljurisprudenz. 
Einen Erganzungsband hiezu erhielten wir durd) feine Abhandlung: Uber 
das Baurecht, Verbiethungsrecht, den Gebrauch) und Nichtgebrauch der 
Dienftbarkeiten, dann über die einzelnen Gattungen, Erſitzung und 
Verjährung derfelben, Prag, 1819. — Uber die Literatur des öfterr. b. 
G.es .befißen wir in der „Darftellung“ derfelben von Dr. Joh. Ritter 
Vesque v.-Püttlingen, Wien, 1827, ein Werk, wofür ihm der 
öfterr. Nechtsgelehrte, der Vaterlandsfreund und jeder Literator ſtets 
Dank willen wird.‘ N 
 Bürger- Militär oder Bürger- Miliz hat fat jede Provinzial: 
Hauptftadt des Kaifertbums nah Maßgabe ihrer Bevölkerung und indis 
viduellen Werhältniffe überhaupt, fowohl in Hinfiht der Anzahl ald der 
Art der Equipirung. Wien bat feit der eriten türkifchen Belagerung 
1529 eine formlihe Miliz. Schon damahls war die gefammte Bürger: 
fhaft nach den vier Vierteln der-innern Stadt in eben fo viele Com: 
pagnien (Haufen genannt) abgetheilt, und folde nad) felben Stuben-, 
Kaͤrnthner⸗, Widmer- und Gchottencompagnie genannt. Bey der 
zweyten Belagerung durch die Türfen (1683) wurde, weil die Bevöl— 
Eerung fhon zugenominen hatte, die Miliz um vier Compagnien ver 
mehrt, und dieſe erhielten die Mahmen Zungftubner, Jungkärnthner, 
Sungwidmer und Jungſchotten. Auch hatte die Bürgerfchaft ſchon da- 
mahls ihre eigene Artillerie und eine Schügencompagnie, daun ein Corps 
Cavallerie. Jede Compagnie hatte ihren eigenen Hauptmann, und die 
nöchigen &ubaltern-Officiere, fämmtlih aus dem Würgerftande, die 
Stabsofficiers⸗Chargen aber waren von Magiftratsperfonen bekleidet, 
der Bürgermeifter war immer zugleich Oberſt, der Stadt:Oberkümmerer, 
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Oberſtlieutenant, und eins Magiftratsrath, der zugleich die Geſchäfte 
der Bürgermiliz im Rathe vorzutragen hatte, Major. 1740 iſt das 
Cavallerie-Corps aufgelöft, aber feitdem (1805) wieder errichtet: worden. 
— Die Bewaffnung der fhußderwandten Gemwerbsleute ohne Bürger- 
recht, aus welden ſich feither das zwente Regiment gebildet hat, fallt 
in das Jahr 1745, und eg war die Rückkehr der Kaiſerinn Maria 
Therefia von Frankfurt am Main, welde dazu Anlaß gab. — 
Das Artillerie-Covps wurde 1732 unter dem Nahmen Artillerie-Regiment 
errichtet. Von Zeit zu Zeit wurden in der Organifation der bewaffneten 
Bürgerfhaft Reformen und Verbefferungen vorgenommen; die wefents 
lichſte 1760, wo aud den Dfficieren des bürgerlihen Regiments die 


milttärifhen Ehrenzeichen verliehen wurden. — Damahls, und auch in den 


folgenden Kahren, waren übrigens nicht ſämmtliche bewaffnete Bürger, 
fondern nur die Ober= und Unterofficiere, die Schützen und Artilleriften 
üniformirt, die Übrigen unterſchieden fich bloß durch die Federbüſche— 
die bey jeden Compagnie anders waren. Dbfchon jeder Burger bey Able— 
gung des Bürgereides in die Negimentslifte eingetragen, und nad) dem 
Viertel feiner Wohnung einer der acht Compagnien zugetheilt wurde, 
fo pflegte doch (feltene Ausnahmsfälle abgerechnet) nicht die ganze Bür- 
gerfhaft auszurücen, fondern es zogen bloß das Schügen -Corps und 
die Artillerie, dann die Unterofficiere der acht Compagnien auf ,: welche 
letztere für fi ein Bataillon bilden. — Zu Folge der noch vorhandenen 
Stundeslifte hatten. 1793 die acht Compagnien, und die neunte Schü— 
tzencompagnie nebft den erwähnten 3 Stabsofficiereny 71 Ober- und 683 
Unterofficiere, nebft 6218 Gemeinen. Nebft dem wird darin ein ungar, 
Corps aufgeführt „das aber nur zwey Ober » und vier Unterofficiere 
batte. Der Stand der Gemeinen diefes Letzteren wird darin nicht ange— 


geben. — Im Nov. 1805 wurde das bürgerliche Cavallerie-Corps wieder 


errichtet. — Die fogenannten Befugten oder fhußverwandten nicht bür- 
gerlihen Gewerbäleure, die fih 1805 Und 1806 freywillig zum Dienfte 
endothen, bildeten ein anfehnliches Corps, welches dann mit Vorwiſſen 
des Kaiferd zum zweyten NRegimente der Stadtmiliz erklärt wurde. "In 
das nähmliche Jahr fallt auch die bleibende Kormirung des Corps der 
Akademie der bildenden Künfte (welches fhon. 1740 und 1797 vorüber: 
gehend zufammengeftellt war); dann die Errichtung der erften (blau unis 
formirten) Orenadier-Divifion, und bald darauf die Bildung der zwenten, 
(grün gekleideten) Grenadier-Divifion , welchen fih in Kurzem die bey 
dem zweyten (grauen) Regimente formirte dritte Grenadier-Divifion an— 


fhloß. — Die ewig denkwürdigen Sahre 1805 und 1809 gaben der 


Wiener Bürgermiliz neue Gelegenheit, ihre Treue und Ausdauer zu 
"bewähren, indem fie die von ihrer Garnifon ganz entblößte Nefidenz 
ausichließend bewachte, und mit größter Aufopferung die Ordnung auf- 
veht hielt, als die Hauptftadt von feindlichen Truppen befeßt ward. 
Shre mit patriotifhem Eifer und vieler Geſchicklichkeit geleifteten Dienfte 
in den Zeiten der feindlichen Invaſion erwarben ihnen die vollfte Zu— 
friebenheit des Kaifers, ja felbft Nie Hochachtung des Feindes. Den 4. 
Det. 1810 erhielt die Bürgerfhaft, zur Anerkennung ihrer Werdienfte, 
von dem Kaifer 6 neue Kanomen von Bronze zum Gefchenke, melde 
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mit viefen ‚andern; Nequifiten und: Trophäen ,..fo wie. mit. ihren Fahnen 
in ihrem Zeughauſe aufbewahrt, und bey feyerlichen Gelegenheiten ge- 
braucht werden. Während bes letzten franzöfifchen Krieges. 1813 — 14, 
verfah-die BM. über ein Jahr lang ganz allein den Garnifonsdienft in 
Wien in feinem-ganzen Umfange. Der Zweckder B. M. ift ihrer innern 
Natur nach dreyfach. Sie hat, nach allgemeiner Bürgerpflicht, bey aus— 
brechender Feindesgefahr ihre Vaterſtadt inner, den Linien zu ſchützen und 
zu pertheidigen, oder zur Aufrechthaltung der. innern Ruhe und Sicher— 
heit mitzuwirken. oder. endlich zur Verherrlichung öffentliher Feyerlich— 
Eeiten auf beſtimmten Plätzen zu paradiren. Bey .allen. Seyerlichkeiten, 
welche die Stadt insbefondere betreffen, verfehen fie. auch die Wache, Sn 
Allem und, Sedem ftehen die Bürgercorps unter. der, Leitung. des Magi- 
ſtrats, der ſich indeſſen bey Zunctionen und Dienftleiftungen mit dem 
General und-Plagcommando in Einvernehmen zu feßen hat. Im Noth⸗ 
fall oder auf ausdrücklichen Befehl des Kaifers muß jeder Bürger, in 
fo: ferne,es fein Alter oder. Edxperliche Befchaffenheit zulaffen, zum Garz; 
nifonsdienft inner den Linien dev Nefidenz unter die Waffen treten, welche 
den, Gemeinen des Bürgerregiments und jenen des 2. Regiments der 
Stadtmiliz aus dem ftädtifhen Zeughaufe verabfolgt werden. Alle Aus 
lagen der B.M. in Wien werden auf Rechnung dev Eprps-Ölieder bes, 
ſtritten. Daher: beftehen:bey allen Negimentern ıeigene, Caffen,, worin die 
jährlichen Gaffagebuhren jedes Individuums, vom, Hauptmann bis zum 
Gemeinen, dann die Charge-Taxen bey Beförderungen; einlaufen. Die 
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tant mit Oberlieutenantsrang, Regimentsarzt, Capellmeiſter, Stabs— 
fourier⸗Regimentstambour ꝛc. Die Stabsofficiere tragen bey feyerlichen 
Aufzügen blaue Uniform mit rothem Aufſchlag. — IL. Erſtes Bürgex⸗— 
Regiment, welches ſich durch bedeutende Stärke und ſchöne Adjuſtirung 
vortheilhaft auszeichnet. Nur. wirkliche Bürger Wien's werden in. 
demfelben. aufgenommen, Die Uniform beſteht in ‚blauen Fracken mit, 
rothen Auffchlägen , im Sommer, weiße Leinwand-Pantalons, ‚im 
Winter grautüchene wit, rothen  Geitenftreifen., „Der gegemvärtige 
Stand dieſes Regiments iſt ungefähr 3,700, Mann, die, in 8 Com; . 
pagnien eingetheilt ſind, fo.gwar, daß die innere. Stadt Wien zu 
jeder derſelben Mannfhaft liefert, woran ſich die Worftädte anfchlie- 
fen. — IH. Das zweyte Negiment der. Stadtmiliz, beſteht aus, 
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Fabrifanten , unbürgerlihen: Hausinhabern:, befugten oder ſchutzver⸗ 
wandten Gewerbs z und Handelsleuten; das: Offtciercorps desfelben aber 
aud aus Beamten’ Bürgern oder Honpratioren, und theilt ſich in 
8 Compagnien oder 2 Bataillons. Die Uniform iſt mohrengrau mit 
blauen Aufſchlägen und Kragen. Die Stärke beläuft ſich auf beyläufig 
3,700 Köpfe, worunter jedoch 2,665 Nichtuniformirte find. — IV. Die 
bürgerliche Cavallerie beläuft ſich im effectiven Stande auf 261 Pferde, 
und bildet eines Divifion deren Werbbezirk im Umkreiſe der Stadt 
und in allen Vorſtädten iſt. Die Uniform iſt blau mit rothen Aufſchlä⸗— 
gen. In Parade erſcheint der bürgerl. Cavalleriſt mit Kampquaſten und 
Epaulets, weißen Hoſen, hohen Stiefeln und Aufſchnallſpornen, en 


Campagne jedoch ohne Kampquaſten, Epaulets und in Reithoſen mit - 


gelben Knöpfen. Die Diviſion iſt in Escadrons, jede Escadron in 
4 Züge getheilt. —V. Das Bürger⸗Grenadier⸗Bataillon beſteht aus bey⸗ 
nahe 650 Köpfen ohnenden Stabi, welchen ein Stabsofficier, sein 
Adjutant, ein Fahnenführer, ein Capellmeiſter, 40 Glieder der Mufik 
bande und ein Bataillonstambour bilden. Das Bataillon iſt aus 8 Die 
vifionen zufammengefeßt, «wovon die erſte dem erſten Bürger-Regimente 
gehört, ausfchließlih won Bürgern gebildet wird, und dunkelblaue Röcke 
mit hochrothem Aufſchlagnund Kragenzigoldene: Epaulets, gelbe Knöpfe 
und. weiße: Beinkleider trägt. Die 2; Divifion ift dem Scharfſchützen⸗ 
corps zugetheilt, beſteht aus Bürgern und Befugten, und ihre Uniform 
iſt: Dunkelgrüne Röcke, hochrothe Aufſchläge und Krägen, Achſelſchnüre 


und Epaulets, gelbe Knöpfe und weiße Beinkleider. Die 3. Divi— 


ſion gehört zu dem ARegimente, und iſt ngleich ihm aus Befugten 
zuſammengeſetzt. Uniform: Mohrengraue Röcke, himmelblaue Auf: 
ſchläge und Kragen, weiße Knöpfe und weiße Beinkleider, Camaſchen. — 
VI. Das Scharfſchützencorps führt den Titel: k. k. priv. ritterlich-bür⸗ 
gerliches Scharfſchützencorpo, und iſt aus allen Claſſen von Honora⸗ 
tioren, Bürgern und Befugten zuſammengeſetzt. Seine Stärke iſt über 
400 Kopfe, und es iſt in 6 Compagnienreingetheilt. Uniform in Galla: 
Dunkelgrüne Röcke mit hellrother Egaliſirung und gelben erhabenen 
Knöpfen, goldene Epaulets, weißtüchene Beinkleider, im Sommer 
Pantalons von weißem engl. Leder, dreyeckig geſtülpte Hüte mit Gold 
und grünen Roſetten, eine goldene Schleife, an deren Schluſſe ein’ Jä— 
gerhorn, in deren Mitte ſich ein gelber Knopf; mit P. I. in zwey Lor⸗ 
beerkränzen befindet, ein ſchwarzer Federbuſch von Straußfedern mit 
einer gelben Schwungfeder und Stiefeln nah Militär-Vorſchrift. Cam—⸗ 
pagne⸗Uniform: Capotröcke und Pantalons von mohrengrauem Tuche, 


erſtere mit dunkelgrüner Egaliſirung und derley Achſelwülſten. Armatur: 


Ein Kugelſtutzen mit 243lligem Laufe, woran ein grünſeidener Riemen 
mit 4gelb eingewirkten Streifen. Ein ſtahlmontirter Säbel mit Gold 
und grünem Port-Epee, eine ſchwarz lackirte Spannkuppel mit ſtählerner 
Schließe, in der Mitte ein vergoldeter Adler, endlich ein Pulverhorn mit 
Bronze-Verzierung, einer grünen Schnur von Schafwolle und zwey 
derley Quaſten. — VII. Das Bürger⸗Artillerie-Bombardiercorps iſt in 


6 Compagnien eingetheilt/ die mit Einſchluß der Officiere einen Effectiv⸗ 


ſtand von ungefähr 500 Köpfen bilden. «Die Uniformirung derfelben ift: 
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Dunkelblaue Frade, roth ausgefchlagen, weiße Hoſen und dreyeckige Hüte. 
- — VIII. Das Corps der. bildenden Künftler bildete ein Bataillon mit 4 
Compagnien, gegenwärtig iſt jedoch der Stand desfelben fo Elein, daß 
dieſe Eintheilung nicht Statt hat. . Ihre Uniformirung ift grün mit 
kirſchrothen Krägen und Auffchlägen, gelbe Knöpfe und weiße Bein: 
kleider. — Die Errichtung der alteften Bürgermitiz zu Prag gebt 
fehr weit zurück. Schon 1421, 1507 und 1590 fehen wir die Prager 
Bürgerfhaft unter eigenen Befehlshabern die Stadt vertheidigen; den 
Gedenkbüchern zu Folge befahl Konig Wladis law die Prager Bür— 
germiliz qua Militares 'anzufehen, und Kaiſer Ferdinand II. be: 
ftatigte nach der ſchwediſchen Belägerung der Stadt Prag die damah- 
ligen zwölf Bürger-Compagnien unter dem Commando ihrer: Officiere, 
und fo wie alles damahls beftand , folglich: auch mit den geführten 
Fahnen, : Eftandarten, Trompeten'und Pauken, Spiel und Uniformen, 
dergeftalt, daß fie in Kriegs und Friedenszeiten bey allgemeinen 
Seften, fogar in Anweienheir des Hofes, von dem zu Prag garni— 
fonivendem: E, £ Militär fin eine mit EEE Waffen begabte Miliz 
angefehben und geachtet werden follen. Kaifer Leopold I. beftätigte 
den 30. July 1680 die von feinen Vorfahren: den Schüßen ertheilten 
Privilegien, und diefe werden nach ihrem ganzen Inhalte darin ange— 
führe. Sie find von Kaifer Ferdinand T. (1537) und von Kaifer 
Marimitian II: (1571); indem eriteren wird fi) jedoch auf noch ältere 
Privilegien von. Kaifer Carl IV., König Wenzel, Kaifer Sig: 
mund, Konig Georg Podiebrad und König Ladislaus bezogen. 
— Sie betreffen die Widmung der Eleinen, oberhalb der Brücke gele— 
genen Moldau⸗Inſel (welche daher die Schützeninſel heißt) zu den Ubun— 
gen der einverleibten Schüßen der drey Prager Städte, und die Zugeite: 
hung des Rechts, diefe Infeligegen Einbrüche des Stromes zu verbauen, 
fie auf beliebige Art zu benüken, bey den Schießübungen Ordnung zu 
erhalten, und Ruheitorer zu verhaften. — 1782 find diefe Privilegien 
der Schußen-Confraternität (wie fie damahls "genannt wurde) unter 
dem naͤhmlichen Vorbehalte: beftätigt worden. — Die uniformirten 
Schützen zu Olmüß erhielten fchon 1691 die Bewilligung, aus der 
dortigen" Salzkammer jährlich drey Schilling Salz zu faſſen, welche 
bey dem fogenannten Salzſchießen als Preife ausgefest wurden. — Bey 
der fhweren Belagerung, welche Olmütz 1758 durd die Preußen 
ausftand, vertheidigte die Bürgerfchaft tapfer und treu ihre Stadt. 
Der Zag des Entfages (2. Suly) wird jührlich fenerlich begangen. An 
demfelben rückt die Bürgerfchaft bewaffnet. mit Elingendem Spiele und 
flatternder Sahne aus, und. marfchirt die Hauptwache vorüber, von 
welcher fie die militärifhen Ehrenbezeigungen (nähmlich das Elingende 
Spiel und die Präfentirung des Gewehres) erhält, Diefem folgt ein 
Rohr: und  Flintenfhießen, und ein Feftgelage. Zur Beſtreitung 
“der Ausgaben diefer Feperlichkeit find jährlich 800 fl. bewilligt. Das 
Corps beftand anfänglich aus einer Schützen- und drey Füſiliers-Com— 
pagnien, wurde aber fpäter in zwey Schüͤtzen- und vier Füfiliers: Com: 
pagnien abgetheilt. Die Uniform ift dunkelblau, mit rothem Kragen 
und Auffchlagen. — Die Provinzial-Hauptftadt Brünn verhielt erſt 
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1796 ein bewaffnetes Bürgercorps , deſſen Beftätigung zwey Sahre 
fpäter erfolgte. — Die älteften Nachrichten vom Bürgercorps zu Grätz 
find von 1728, obgleich fhon weit früher ‘ein foldyes vorhanden gewefen 
feyn muß, weil in mehreren Acten die etwas fonderbare Behauptung 
vorkommt, daß das Gräßer VBürgercorps vom Urfprunge der Stadt 
an beftanden habe. In dem angegebenen Sabre, wo die Huldigung 
Cart VI zu Gras Statt ‚hatte, ward nebft dem Bürgercorps noch 
ein befonderes Corps des Handelsftandes errichtet, welches aber. bald 
wieder erlofhen zu feyn fcheint. Als 1765 die Kaiferinn Maria 
Iherefia diefe Stadt befuchte , fand fi die Bürgerſchaft das 
durch veranlaßt, fih neu zu Eleiden. Die Uniformen waren ganz 
jenen: des favoy’fhen Negiments gleih , und das Corps beftand aus 
einer Örenadier = und einer Zuüfilier = Compagnie. Gleichzeitig wurde 
ein Sagercorps errichtet, welches feine befondere Fahne hatte. Diefes 
war 190 Mann, die Bürger »Divifion: beylaufig vier Mahl fo ftark. 
Es ward zwar noch die Errichtung eines dritten, voth und ſchwarz 
zu Eleidenden Corps (immer ſchlechtweg das vothe Corps genannt) 
in Anvegung gebracht; dieſer Plan ift aber nit zur Ausführung ges 
Eommen. Unter der Regierung Leopold's II. kam nod ein Covalle— 
viecorps hinzu. Die Port-Epees der bürgerl. Officiere find, ‚um von 
jenen der MilitärsOfficiere unterfchieden zu werden, nicht von Gold 
mit ſchwarzer Seide, fondern ganz von Gold. — Die Lemberger 
Bürgermiliz wurde 1797 errichtet. Sie beftand aus der Schüßens 
gefeifshaft , dem Artilferiecorps und dem Corps des Handelsitandes. 
Erftere wurde grün mit fhwarzen Auffhlägen und gelben Unterklei— 
dern, das Artilleriecorps blau mit rothen Auffchlägen und fehwars 
zen Beinkleidern, das Corvus des Handelsftandes dunkelblau mit ſchwar— 
zen Auffhlägen und weißen Unterkleidern uniformirt. Als Chrens 
jeihen der Dfficiere aller drey Abtheilungen wurden goldene ‘mit 
rother Seide durchwirkte Port-Epees und ähnliche Kutquaften bewils 
ligt. Damit nicht in Abwefenheit der Garnifon die Befchwerde des Wache 
dienftes ausfchließend diefen drey Corps zur Laft falle, ift 1816 die 
Einrihtung getroffen worden, auch die nicht uniformirte' Bürgerſchaft 
zum Garnifonsdienfte zu verwenden; zugleich wurden Caffen errichtet, 
um mittelft Einzahlung mäßiger Beyträge den Bürgern die Anfchaf: 
fung der Uniformen und den Eintritt in die Corps zu erleichtern. — 
Die Reiſe des Kaifers durch Linz 1792, veranlafte dort die Errich- 
tung zweyer bürgerlichen Corps, unter dem Nahmen des grünen und 
des blauen, wovon das erfte zu Fuß diente, "das andere beritten. war. 
— Auch zu Klagenfurt war es ein eben fo freudiges Ereigniß— 
welches die Bildung des VBürgercorps berbeyführte, nahmlich die Neife 
der Kaiferinn Maria Therefia durh die Hauptftadt von Kärn— 
then 1765. — In Tyrol ift befanntli die ganze Vevolferung zur 
Landesvertheidigung berufen. 1768 warden Officieren der tyrol. Scharf: 
ſchützen gleih jenen der Wiener bürgerl. Schügen-Compagnie, Port 
Epees, Schnüre und Quaſten zu tragen erlaubt, nachdem ihnen ſchon 
3 Jahre früher Port-Epees von rother Farbe mit Gold zu tragen be— 
willigt worden war. — Die Beftimmung und Pflicht der Bürgercorps 
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iſt zu Folge der neueften, 1826 vom Kaifer genehmigten Grunbfäße, 
die Handhabung der innern Sicherheit und die Bedeckung der Ararial- 
Transporte nach dem Abzuge der Garnifonen, in fo: weit felße nicht 
von der hierzu eigens und vorzugsweife beitimmten Landwehr geleiſtet 
werden kann. — Die Bürgercorps konnen, ihrer Beftimmung nad, 
auf feinen Fall unter die Landwehranftalten gerechnet, und es Eonnen 
zu denfelben Feine Individuen genommen werden, welche zum Militär: 
dienfte vorgemerkt oder: für die Landwehr beftimmt find. In der Unis 
formirung der Bürgerfhaft, fo wie an ihren Decorationen und Ehren: 
zeichen ift, info weit felbe mit den genehmigten übereinftimmen, 
nicht8 zu ändern, jene aber, welche ufurpiet find, müſſen abgeftellt 
werden.‘ Die Uniformen und Ehrenzeichen dürfen nur am dem zu be 
fondern SeyerlichEeiten beftimmten QIagen getragen werden. Eben fo foll 
die Ausrückung der uniformirten Bürgercorps bloß an einigen im Jahre 
feftgefeßten Tagen Statt finden. Diefe gewöhnlichen Ausrückungen find 
am Frohnleihnamstage, am Geburtsfefte des Kaiſers und an andern 
denkwürdigen Tagen; z. B. in Wien zur Gedächtniß der glücklichen 
Abwendung der Peitgefahr, zu Olmütz, wie bereitd oben erwähnt 
wurde, zur Erinnerung an den Entfaß der belagerten Feftung; in 
außerordentlihen Fallen jedoch wirddie Erlaubniß zu einer Ausrückung 
von der Landesftelle nad vorläufiger Benachrichtigung der Militärbes 
börden ertheilt. — Wenn das Militär und die bewaffneten Bürger: 
corps zugleih ausrücken, fo nimmt das erftere feinen gewöhnlichen 
P aß ein, für das letztere wird ein angemeſſener Platz beftimmt, und 
diefer im Voraus einverftändlich zwifchen den Eivil- und Militärbes 
börden ausgemittelt. — Sn allen, die Bürgercorps betreffenden Anges 
legenheiten ftehen fie unter dem Magiftrate, und in höherer Inſtanz 
unter ber Landesftelle und der k. k. vereinigten Hofkanzley, welche, 
wenn militärifhe Rückſichten eintreten, mit den Militärbehorden Rück— 
ſprache pflegen. Fur die Zeit, wo diefe Corps in Feftungen oder font 
Sarnifonsdienfte leiften, find fie in Hinfiht ihrer Dienftesobliegenheiten 
zwar an das Platz- oder Militär-Commando angewiefen, wenn aber 
ein Mann inzwifchen etwas ſträfliches begeht, fo iſt er gleich oder nad) 
gefchehener Ablöfung mittelft Species facti an die Civilbehörden zur 
gefeglihen Behandlung zu übergeben. — Um zu verhütben, daß ein 
zum wirklichen Militardienite vorgemerkter, oder für die Landwehr bes 
ſtimmter Mann bey dem Bürgercorps eintrete, befteht die Vorſchrift, 
daß die Standes-Rapporte und die Ausweife Uber den Zuwachs und 
Abgang diefer Corps von den Magiftraten in den Hauptftüdten vier 
teljährig, von jenen in den Provinzialftädten aber halbjährig abgege- 
ben werden. —  Diefe Ausweife werden durch die politifchen Landes: 
ftellen den: General-Militärcommanden mitgetheilt. — Die Borfchläge 
zur Beſetzung der Dfficiersftellen bey den VBürgercorpd im den Haupt: 
ftädten müjfen der Genehmigung der’ Landesftellen, in den Provin— 
zialftädten aber jener der Kreisämter unterzogen werden. — Übrigens 
follen nur dort, wo diefe Bürgercorps fchon beſtehen, felbe fort nach 
den voran beſtimmten Grundfagen beſtehen, neue nicht ohne angefuchte- 
Bewilligung errichtet werden. 
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Burgerfpital in Wien. Die erfte urkundliche Spur eines ei- 
gentlihen Spitals für die Bürger Wien’s datirt ſich ſchon vom 16. April 
1257. Damahls beftand eine ſolche Anftalt außerhalb des Karnthner: 
thores, dießfeits des Wienfluffes, in der Gegend der noch unlängft vor- 
handen gewefenen fteinerrien Säule. Zu diefem Spitale gehörte nachmahls 
auch daszum Klagbaum auf der Wieden. St. Marı (Markus) be 
ftand fchon 1394. Das befondere Spital zum heil. Geift auf dem ſoge— 
nannten heil. Felde vor dem Kärnthnerthor war ohne Zweifel auch ein 
Eigenthum der Wiener Bürger. Ein anderes war das im Siechen— 
thal, für die Peftkranfen. Die Stätte des heutigen grefen Gebäu— 
des in der Stadt auf dem Lobkowitzplatze, das B. heißend, iſt die— 
jenige, auf welcher fih 1303 das Claren-Kloſter erhob: (Der Plaß 
hieß damahls Schweinsmarkt.) 1529 bey der Belagerung Wien’s 
flüchteten die Nonnen nah Villa. Ferdinand I. verfeste dahin 
das Bürgerfpital an der Wien, deſſen Gebäude von den Türken ganz- 
lic) zerftört worden war, 1784 ließ Kaiſer Joſeph I. aus dein, eben= 
falls zum VBürgerfpitale in der Stadt gehörigen St. Marrer Spitale, 
welches 1706 unter Kaifer Joſeph I. erweitert, und in vier Abthei- 
lungen verfchiedener Kranken eingetheilt wurde, alle Kranken in das 
eben erbaute allgemeine Krankenhaus in der Alfergaffe auf für fie beftimm- 
te Zimmer bringen, die arnıen Verforgten aus der Stadt in das leere 
B. (nunmehr eigentlihe Verforgungshaus) zu St. Marr verlegen, 
erfteres in der Stadt aufheben, die alten Gebäude niederreißen, und 
neue zu Zinswohnungen aufbauen; in Folge diefer Transloctrung der 
Eranken Armen bat auch nun der B.s-Fond jährlich fehr bedeutende 
Summen: an das allgemeine Kranken, das Waifen: und Findelhaus 
beyzutragen, und ©t. Mary hat feither die Beflimmung : Abgelebte, 
Eranklie, verarmte Bürger, Bürgerinnen, Bürgersfohne und Töch— 
ter, welde aller Unterftügung bevaubt find, zu verpflegen, und ihnen 


die letzten Lebenstage zu erleichtern. Solche Pfründner befinden fih nun 


400 zu St. Marrin 40 Zimmern, aufer demfelben werden aber 700 
Perfonen, jene mit 18, diefe mit 11 Er. täglich betheilt, und erfiere, 
falls fie! arbeitsfähig find, Eönnen durch Ausübung einer Profeflion auch 
im Haufe felbft ihr Los verbeflern, allwo die Verwaltung dafür forgt, 
daß der Pfründner um 18 Er. mit wohlbereiteter Befpeifung genährt wer: 
de. Auch der Kranke verpflegt ſich ſelbſt; verzehrt er ordinationsmäßig 
mehr als 18 Er. , fo zahlt die Anftalt darauf, im entgegengefeßten Falle 
erhalt er den UÜberfhuß zurück. Das Snftitut hat eine eigene Verwal: 
fungs = Apotheke und Badeanftalt, einen Hausphpficus, zwey Wund— 
ärzte, und zwey Veneficiaten. Die Einkünfte diefer wohlthätigen An- 
ffalt find ungemein bedeutend, fie hat ein Nealvermögen an Zins, 
Brau- und Wirthshaufern, Wäldern, Grundftüden, Gefällen, Ju— 
visdictionen u. f. w. von 1,700,000 fl.; an dffentlihen Staatspapieren 
bey 580,000 fl., und bezieht fowohl hiervon, als durch fonitige Legate, 
Beyträge u. f.w. eine Öefammteinnahme bey 180,000 fl. Das nunmeh— 
rige große Zinsgebäaude in der Stadt, Nr. 1100, dem der Nahme ©. 
geblieben, bat nicht weniger als 10 Höfe, 20 Stiegen, 4 Stockwerke, 
220 felbfiftandige Wohnungen, uber 300 Parteyen, mehr als 1,300 
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Einw., und trägt allein einen jährlichen Miethzins von 74,000 . 
Uber die Intereſſen des Fondes bevathet die aus % i \ 


Magiftratsrathe, und acht der wohlhabendften ch ihr 

den Bürgern bewahrt achtbaren Männern —— 
ſchafts-Commiſſion. Die unmittelbare Verwaltung 
organijirtes Amt (Spittelamt), die Dberleitung aber der Wiener Stadt: 
magiftrat, und dien, b. Kandesregierung aus. — Gfeiche 
diefer Anftalt, jedoch hiervon ganz abgefondert, hat auch der Bürgers 
ladsfond Hausarmen- VBürgerlade). Die Einkünfte desfelben beftehen 


793) den Intereffen von mehr als 150,000 fi. öffentlichen, dem Sonde 
eigenthümlichen Staatspapieren, beftimmten Legaten, Innungsbey⸗ 
trägen, gewiſſen politiſchen Strafen, Dermächtnifen u. fe w.; zuſam⸗ 
men jährlich bey 9,400 fl., und es werden hiervon 540 Perfonen mit 
monatblichen 3 fl. betheilt. — Gewöhnlich treten diefe Pfründner bey 


Staat, in keiner Art erſchwert. Perfonen, welche das bey dem Magiz 
firate oder Marktgerichte angefuhte Bürgerrecht erhalten, haben den 
Bürgereid abzulegen, die Bürgertare zu bezahlen, fih in die Bürgers 
lade (Bürgerbuch) einfchreiben zu laſſen, den Bürgerzettel (das Atteft 
über die gefchehene Eintragung in dag Bürgerbuh) zu Iöfen, und die 
Bürgerfteuer zu bezahlen. Nicht jeder Gewerbtreibende muß Bürger 
ſeyn, denn es gibt Beſchäftigungen, womit das Bürgerrecht nicht noth⸗ 


Bürgftein (eigentlich Birkſtein), böhm. Herrſchaft im Leitmes 
ritzer Kreiſe. Die 14,550 Einw. in einer freyen Schutzſtadt (Haida) und 
26 Dörfern befchäftigen fich nebft der Ceinen-Kunftweberey und der Baumes 
wollenzeug= WWeberey mit Kattun= und Spiegelfabrication, mit Glas: 
Verſchoͤnerung in verfchiedenen Arten, endlich mit Ölashandel, welcher von 
befonderer Bedeutfamkeit ift, und in die entfernteften Gegenden ſich verbrei- 
tet. Im Dorfe B. ift ein, 1730 erbautes herrſchaftliches Schloß mit 
einem Garten, eine Pfarrkirche und ein Spital, die Hauptdirection 
der berrfchaftl. (gräfl. Kinsk yſchen) Spiegelfabrik, Auf einem ifolirten 
Sandfteinfelfen , Einfiedlerftein genannt, auf welchen man, feiner fenk 
vehten, ftellenweife fogar überhängenden Felswände wegen, nur durch 
einen, im Innern desfelben ausgehauenen treppenartigen Aufgang ges 
langen Eann, find die Überrefte des alten Schloſſes B., aus wenigem 
Mauerwerke beſtehend, noch ſichtbar. 

Bukowina, Czernowiber Kreis, auch Bukowiner Kreis, in 
Galizien, macht jetzt den ſüdoͤſtlichſten Theil dieſer Provinz aus, ge 
hörte aber früher zur Moldau, und vor den letzten zwey Decennien des 
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15. Jahrhunderts zu &iebenbürgen. Unter den Römern wurde biefer 
Landitrid ju dem alpinifben Dacich (Dacia alpestris) gerechnet. Mach 
ibneit wechſelten Hunnen, Gothen und einige farmatife @tämme in 
dem Weine diefed Bandes, bis fib die Magparen desfelben bemachtigten, 
aber «6 aröfitentbeilt wieder verliehen, und in das benachbarte Lieben: 
Bürgen zogen. Neben allen diefen erhielten ſich Die Ureinwohner, ob» 
iden =. zablreih , und vermiſchten fih großen Theils mit den Ze 
ven, die ihre nördliben Nachbarn waren. — Nach der Revindicatien 
GBaligiend madte die Kaiferinn Maria Therefia, alt Orof- 
fürkınn von Siebenbürgen, ihre Anferüce auch auf diefes Land gel, 
tend, welches erit von dem moldauiſchen Aürilen @tepban V, von 
&iebendürgen adgerifen wurde, und die Pforte überlieh «4 durd einen 
—— den 25. Februar 1777, 2bge ſchloſenen Troctat an 

erreih. Unmittelbar bierauf wurde es unter eine militariſche Verwal 
tung gefett, fpäter aber burd Patent vom 30. Nor. 1756 mir Galizien 
vereinigt, und verblieb «4 feitdem unter dem Mabmen des Cjernomwiter 
reife, den es von ber Daupeitadt dieſes Landes erbielt, fo mie ber 
Mabme B. von dem großen Eihenwalde wilden dem Pruth und dem 
Drieiter (Beinere Alüfe find Oremos, Seretb, Moſdawa, Vıhrida, 
@utihaws) berrührt, und aud nur diefer Bezirk wurde un 
ter diefer Benennung begriffen, dagegen ber ige Theil des Landes 
von den Molbauern in den Tihernaupiiden und Qutibamer Diät 
unteridieden wurde = Die, mel gükpig au + begreift in 
ihren jetigen Orängen 160 Quabratm. Di terung bat fid fe 40 
Jahren ven 80,000 auf 230,000, ıbeils Moldauer, tbeild Rufen, Po 
len, &jeler, Armenier, vermehrt, weidr in 3 @tidten (Ejernomwiß, 
@ererb und Qurfbama), 3 Märkten und 274 Dörfern vertbeilt 
find. Die Anzahl der Griechen if vorberrichend , der Juden betraͤchtſich. 
Der Sauptnabrungsjmeig it bie Landwirrbicaft, mit bedeutender Die 
nenzucht, aub große Honig und MWadspreductien, und nad bieler 
der Bergbau (Balz, Kupfer, Dlep, Eifen, auf @ilber und Geld» 


). 

Bulfau, nieberöftere. Markfl. im ©. U. M. V. an dem gleid 
nahmigen Rlufe, mit 2,880 Einw. 

Bundfbub, Ları Ritter w., geb. 1744, fieg, von feinem Water 
(don in früber Jugend bem militärifh-ötenemifhen und Comotabilitats · 
Dientte gewibmet, durd feine Kenntnifle und Verwendung von der unter 
fien Stufe bis zur @trelle einet Oberfeldtriegs Commiflärs und Neferen: 
ten des Ötenemifdhen Devartements. Seine Thoaͤtigleit und feine Verdien 
fie waren eis je erbeblid, dafi er den Adeldand und bad Nitterkreu; des 


mit dem ibm von bem Maifer verliehenen 
Aubeitand, und Rarb 83 Jabre alt, den 15. Julp 1827. Er gab beraus: 
berfit des Sep ber & #. Armee beilehenden Militär » Olo nomie ı &p- 
ftems, 3 Be. Pras , 1816. — Qupplement, «ed. 1816. — Neue Auf 
unter dem Titel: Handbuch, 3 Der. eb. 1822. — Qupplement, eb. 
—33 ic. über bad Militär » Ole no mie @pftem. , eb. 
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1822. — Zufammenftellung: der Dienftespflihten, 2 gemäß dem Militär- 
Olkonomie Spftem ıc. eb; 1826. 

Bundwein , ein junger mit eingekochtem Mofte verfüßter Wein, 
der — auch geſchwefelt „und der ———— in Sirmien ge: 
macht wird 

Bunzlau, ſ. Artbunzlau. 2) 

Bunszlauer Rreis in Böhmen, mit einem Flahenraum von n mehr 
als: 78: Quadrat. und 387,900 Einw. Diefer gebirgige Kreiß wird 
nachft den bedeutenden Teihen von der Iſer, der Neiße, dem Polzen- 
fluß ec. bewäjfert. Die Naturproducte find, außer Getreide, (wenig) Obft, 
Flachs, Hopfen, Wein (der berühmte Melniker), Wild, Fiſche, auch 
noch Eifen, Zinn, Edel- und Halbedelfteine. Die gewerbfleißigen Be: 
wohner erzeugen Tuch⸗, Leinwand, Baumwollen=, Eiſen⸗, Glas⸗ 
waaren und Papier in großer Menge und Güte. Sie ſprechen theils 
deutſch, theils bohmifch. | 

Burano, Eleine Snfel und Dorf bey Venedig, mit 8000 
Einw., 3 Schiffswerften für Kauffahrer, ſchöner Pfarrkiche, 2 Mon: 
nenklöſtern und 1 Hofpitale. Die Einwohner leben vom Fiſch- und Vo: 
gelfange und Spigenklöppeln. Vormahls war hier das wichtigſte Archio 
der Republik Venedig. 

Burde, Joſ. Carl, Maler und Heſchickter Kupferſtecher, war 
geboren zu Prag den 14. May 1779. Bon feinem Vater, Carl B., 
einem allgemein gefchäßten Graveur,. erhielt er den erſten Kunftunter- 
richt, und begann nad wenigen Sahren fhon die beiferen Meifter nach: 
zuahmen. Durch die Gunft des bekannten Kunſtſchätzers und Gönners, 
Grafen Franz v. Sternberg, wurde B. 1801 in die Akademie 
im Clementinum aufgenommen, und 1804 als Cuſtos der Bildergallerie 
des Grafen v. Ezernin angeftellt. Hier übte fih B. auch in der Kunft, 
alte beſchädigte Gemälde wieder herzuftellen, und bradte es darin zu 
großer Fertigkeit. Seine Gemälde find ziemlich zahlreich, meiftens Co— 
yien nach berühmten Meiftern. Die Anzahl feiner Kupferftiche ift eben- 
falls nicht unbedeutend, worunter nebft mehreren Converfationsftücken 
nad) Gemälden, mythologiſchen Darſtellungen, religiöſen Gegenſtän— 
ſtänden auszuzeichnen ſeyn dürften: Der Schleifer, der Keſſelflicker, nach 
eigener Erfindung radirt, eine Venus, nach Lucas Canbiaſi, 8 Köpfe 
nach Raphael, und einige vecht ‚gelungene Verſuche i in acqua tinta, 
ſo wie mit Scharfpunzen. 

Burg in Wien, ſ. BSofburg. 

Burg, Adam, —— öffentl. Profeſſor der höheren Mathematit 
am E £. polytechnifhen Snftitute zu Wien, Mitglied mehrerer in- und 
ausländifcher gelehrten Gefellfchaften, geb. dafelbft den 28: San: 11797. 
Fur des Vaters (Mechaniker) Gewerbe beftimmt, stieh er bis 1819 in 
deſſen Werkftätte, wor er zugleich! ander Leitung des’ Geſchäftes Tebhaf: 

ten Antheil nahm. Bald nach Gründung des! pölytechnifchen: Inſtitutes 
(1815) befuchte er die dortigen Vorlefungen und verlegte fi mit ſolchem 
Eifer auf das. Studium ber. Naturwiffenfchaften, "daß er fehr bald zu den 
ausgezeitpneten Zöglingen diefer Lehranſtalt gezählt wurde. Er verlief 
aus Liebe für die Wiffenfchaften feine frühere, ſich vortbeilhaft geftaltende 
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Laufbahn und übernahm dabey fehon 1820 proviforifch die Aſſiſtenten- und 
Repetitorsftelle der hoheren Mathematik, in welcher er auch (zur Zeit 
der eigentlichen Erledigung diefer Stelle) 1821 definitiv beftätigt wurde 
und diefe zu voller Zufriedenheit bis zum Schluffe 1825 verfah. Gleich— 
zeitig beveicherte er die vom Negierungsrath und Director Prechtl her- 
ausgegebenen Jahrbücher des k. k. polytehnifchen Inſtitutes mit fehr 
vielen gehaltvollen Oxiginal-Abhandlungen aus dem Gebiethe der reinen 
und angewandten Mathematik, In diefelbe Zeit fallt auch fein Studium 
der theoretifhen und practifhen Aftronomie an der Wiener Hochſchule 


und die Einreihbung mehrerer Abhandlungen verwandter Gegenftande in. 


die Annalen der kak. Sternwarte. Sm Studienjahr 1826—27 fupplirte 

. er die Elementar-Mathematif am polytechnifchen Snftitute, ward 1827 
zum ordentl. Profeſſor der Elementar-:Mathematik am k. k. Lyceum zu 
Salzburg, und ſchon am Ende desſelben Jahres zum Profeſſor der 
höheren Mathematik am k. k. polytechniſchen Inſtitute zu Wiſen, welche 
Lehrkanzel durch den Tod feines würdigen Lehrers Joſ. Dantfhl. in 
Erledigung gekommen war, ‚ernennt. Außer vielen und mannigfalti- 
gen Abhandlungen erfhienen in Wien aus feiner Feder folgende tief durch— 
dachte Werke: Lehrbuch der analytifchen Geometrie (1824). — Abhand- 
lungen über einige, wichtige Gegenftände der practiſchen Geometrie 
(1825). — Handbuch der. geradlinigen und. fpharifchen Irigonometrie 
(1826): — Auflöfung algebraifcher, Gleichungen des erften und zweyten 
Grades (1827), — Sammlung trigonometrifher gormeln m. K. (1827); 
und: Ausführliches. Lehrbuch der höheren Mathematik, in 3 Bon. (1833); 


welchem Werke ein Compendium, als: Leitfaden. bey feinen öffentlichen 


VBorlefungen folgen wird. 5: 


Burger, Joh., Doctor der Medicin und E E Guberniafrath A 


auch Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften,, geb. zu Wolfsberg 


in Kärnthen den 5. Aug. 1773, ftudirte zu Klagenfurt, dann die 


Arznepkunft zu Wien: und feit 1797 zu Freyburg im Breisgau. 


Seine vorherrfhende Neigung zur Landwirthſchaft verfolgte er befonders, 


von 1804 an, indem er ein eigenes Grundftüc und: zwar nach hoheren 
Principien cultivirte. Hiedurch ſowohl als durch feine, Überfeßung von 
Sismondi's Tableau de Fagriculture de Toscane, Tuͤb. 1805 
und feine werthvolle Abhandlung über die Naturgeſchichte ꝛc. des Mais, 
Wien 1808, gründete erfich einen vortheilhaften Ruf, und ward letzteres 
Jahr Profeifor der Landwirthſchaft am Klagenfurter Lyceum. Seine öfo- 
nomiſchen Studien practifch fortfeßend, ‚ließ eraußer mehreren Beyträgen 
in Zeitfohriften erfcheinen: Unterfuhungen über die Zuckererzeugung aus 
inland. Pflanzen, Wien 1811; — Geſchichte ‚der Löſerdürre 2c. 1813; 
— Über die Theilung der Gemeindeweiden; gekrönte Preisfhrift, Peſth 


* 


1816. Während des Feldzuges 1814 Director eines Militär-Spitals, 


beobachtete er die Natur: des Typhus, und legte darüber feine Anſichten 


in den Wiener mediciniſchen Sahrbüchern nieder. Fortwährend mit ſei— 
nen landwirthſchaftlichen Studien befhäftigt, trat. er 1819 mit feinem 
Lehrbuch der Landwirthſchaft auf (2 Bde, Wien), deſſen außerordentliche 


Vorzüge veranlaßten, daß 1830 bereits die 3. Auflage» erfchien.. 


1820 wurde B. die Direction der Grundabſchätzung des Küftenlandes 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. 1. 28 


434 Burggraf. — Busbecke. 


übertragen, welches Gefchäft mit dem Rang eines Gubernialratheg vers 
bunden war. Derfelben Zunction lag er 1825 in Steyermark ob. Mit 
felber im Kuftenlande noch nicht zu Stande, ward er 1828 ebenfalls in 
Cataſtral- Gefchaften nah Mailand gefendet. Die Nefultate feiner 
landwirthfchaftlichen Beobachtungen in dem lombardiſch- venetianifchen 
Königreiche übergab er der Welt in ſeinem gehaltvollen Werke: Reiſe 
durch Oberitalien ꝛc. Wien, 1831. Schon 1829 nad) Trieſt zurückge— 
kehrt, vollendete er das Jahr darauf fein Schätzungsgeſchaͤft im Küſten— 
lande, und ward hierauf zum Behufe des Cataftral- Geſchäftes in Nieder: 
öfterreih nah Wien berufen; wa erider kakun. ör Steuerregulirungs⸗ 
Provin ʒial⸗ ae als Beyſitzer und Referent angehört. 

Burggraf, fe Öberft-Burggraf. 

Burzenland⸗ "(Kronftädter Diftrict) „> fächfifcher Diſtrict in Sie. 
benbürgen, mit einem: Flächeninhalt von 30 Quadr. Meil. Er it fehr 
hoch’ gelegen, fein niedrigfter Punct liegt 198" und fein höchſter (der 
Gipfel’ des: Butfetd) 1,360 MW; Klafter höher als die Meeresflühe: Die 
bedeutendften Flüſſe desfelben find die Alt und dieBurzen. Ein Theil der 
Karpathen, welcher diefes Land durchzieht, erhebt fih zu: ‚bedeutenden 
Höhen, als der Butfets, Konigftein, Zeidnerberg und das Schüber⸗ 
Gebirge. An den 3 Hauptpällen, welche durch: diefe Gebirge ‘in die Wal⸗ 
lachey führen, QTäarkburg,' Tömöſch und Altſchanz, befinden ſich die fone 
Dreyßigſtämter, undian den beyden erſteren auch Contumazämter. Der 
Boden iſt reich an Getreide, Hülſenfrüchten und Küchengewächſen (in) 
vorzüglicher Menge und Güte)⸗Flachs, Hanf, Obſt und auch beſonders 
an Holy) der Wein jedochgedeiht hier.nicht. "Auch findet man Vieh und: 
Wild in zahlreicher Menge. Das Minerolreich liefert bloß Topferthon, 
Das Clima iſt gemäßigt, jedoch unbeſtandig. Die Bevölkerung belaͤuft 
fi anf 80,000 Seelen, welche in 1 lonigt liege uns onfta de), 
4 Marerf. und'25 Dörfern leben. 

Buſau, mährifhe Herrſchaft im Olmützer reife, a 14 Ort⸗ 
ſchaften, über den gleichnahmigen Marktfl., welcher 450 Einw. in ſich 
ſchließt, ragt das alte Bergſchloß hoch emporn Die dem deutſchen Orden 
ſeit 1696 zugehörige Herrſchaft B. iſt ſehr gebirgig und enthält gegen 
3,000 öfterr. Morgen Acer: und Weideland, 300 Joch Wald und etwas 
Wieſenwachs. Die hiefigen vielen —— m. ben —— AEUR 
mancherley Gewerbe. 97 

Busbede, Angerius Gislain vi, Aufſeher über —8 kaiſerl. 
Hofbibliorhek in Wien, war geb. 1822 zu —— es in Flandern. 
Von der Natur mit den glücklichſten Geiſtesanlagen ausgeftattet, bildete 
ev diefelben auf den erſten Umiverfitäten Frankreichs und Staliend auf da$ 
forgfaltigfte aus und wurde, da er bey einer Gefchäftsreife, die er 1555 
nach England unternahm, befondere diplomatiſche Talente entwicelt, von 
Kaiſer Ferdinand I nah Wien berufen und als Bothſchafter bey 
der ottomaniſchen Pforte nach Conſtantinopel geſandt. In dieſer Ei: 
genſchaft blieb er durch 7 Jahre daſelbſt und legte wahrend dieſer Zeit 
nicht nur ausgezeichnete diplomatiſche Kenntniſſe an den Tag, ſondern 
ſammelte auch für die Wiener Hofbibliothek eine große Anzahl verſchie— 
dener Manuſcripte mit unermüdetem Fleiße und bedeutenden Koſten. 
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Nach B.'s Zurückkunft aus Conſtantinopel war Ferdinand bereits 
geſtorben, deſſen Nachfolger Maximilian II. aber ſchenkte ihm glei— 
ches Zutrauen, ja er ernannte ihn zum Erzieher ſeiner Söhne und ver— 
traute ihm auch die Oberaufſicht über die Hofbibliothek, ohne daß B. je— 
doch damit einen beſtimmten Titel verband. 1570 begleitete er die Erzher- 
zoginn Elifabeth auf ihrer Neife nach Frankreich zur VBermählung mit 
Carl IX. und übernahm dafelbft die Leitung ihres Hauſes. Als diefe 
Fürſtinn nah dem Tode ihres Gemahls Frankreich wieder verließ und 


ſich nah Wien zurücdbegab, blied B. als Bothfhafter des Kaifers 


Rudolph II. noch bis 1592 dafelbft, in welchem Jahre er, eine Neife 
nad Flandern unternahm, jedoch aber in Folge eines, ihm auf der Reife 
zugeftoßenen Unfalls, fi auf das Schloß Maillet bey Rouen brin: 
gen ließ, wo er den 28. Dct. desfelben Jahres ftarb. Sein Körper wurde 
dafelbft beftattet, fein, Herz jedoch in einem filbernen Gefäße nah Bus— 
becke gebracht, welches Gut Erzherzog Albert, damahls Statthalter 
in den Niederlanden, fein Andenken zu ehren, zu einer Barortie erhob. -» 
Die reiche Ausbeute feiner von hohem Kunſtſinn geleiteten Sammlungen in 
der Türkey und andern Ländern waren: Eine große Menge von Münzen, 
welche das Eaiferl. Münzcabinet zu Wien befist, 240 Manuferipte, 
wovon die Eoftbariten ebenfalls der Eaiferl. Bibliothek zu Theil wurden, 
und mehrere herrliche alte Kunſtwerke, jeßt in Verwahrung des Eaiferl. 
Antikencabinetes. Unter den Manufcripten befand fich eines der Eoftbar- 


'ften, aus dem Afterthume erhaltenen, nähmlic das Pflanzenwerk des 


Dioskorides durchaus mit Uncialbuchftaben, und mit Abbildungen der 
aufgeführten Pflanzen, welches der ältefte Coder diefes Claffikers iſt, 
und noch heute eine der Hauptzierden der Faiferl. Bibliothek ausmacht. 
Unter den übrigen: Schäßen, welche diefelbe dem Sammlerfleiße B.’3 
verdankt, find befonders merkwürdig: 106 theologifhe Codices, 27 
Eirchenhiftorifche, welche einft als Schriften der orientalifhen Partey 
vieles Licht uber das Schisma verbreiten dürften, 11 juridifche und 34 
mebicinifche, endlich 30 philofophifche und philologifhe Codices, wors 
unter auch ein reicher Schatz noch unedirter Grammatifer und. Leriko: 
graphen, durchaus in echt griechifhen Handſchriften. Seine Schriften 
find: Legationis turcicae epistolae IV., Antwerpen, 1595, Hans 
nover: 1605. Münden 1620 (mit Kupf. v. Sadeler), Baſel 1740, 
deutfch Freyberg, 1793 (fehlerhaft), franz. mit Anmerk, von Foh Paris, 
1748, 3 Bde. — Epistolarum legationis gallicae, lib. IL. ; liber de 
vera.nobilitate; tractatus de re militari contra Turcas instituenda; 
itinera Constantinopolitarum et Amasianum. Seine fämmtlichen 
Werke erfchienen, Leyden 1633; weniger ſchön, Amft. 1640; gute Aus- 
gabe, Bafel 1740. 
Busf, galiz. Stadt im Zloczower Kreife mit 3,000 Einw., 
welche Leder, Papier und vorzüglih Töpferwaaren verfertigen. 
Buflolegna (Buffolengo), venet. Marktflecken in der Dele- 
gation Verona mit 3,000 Einw., welche fih mit Leinwandinduſtrie 
befchäftigen. 
Butſchowitz, mähr. Herrfhaft im Brünner Kreife, aus dem 
Markte gleihen Nahmens und 19 Dörfern beftehend, mit 9,530 Einw,, 
28 
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8 herrſchaftlichen Meierhöfen und eben fo viel Schäfereyen, in welchen 
3,500 veredelte Schafe gehalten werden. Man findet hier 1 Brauerey, 
7 Branntweinbrennereyen, 25 Mahl-, 2 Lob, 2Ohlmühlen und 1 Säge: 
müble, 1 Pottafchenfiederey, 3 Ziegelbrennereyen und 13 Wirthshäufer; 
3 Pfarren mit 3 Filialen, 6 Schulen und 2 Spitäler. Der Markt B. 
mit einem großen, ebedem fehr feften, und jetzt noch fehenswerthen 
fürſtl. Liehtenftein’fhen Schloſſe zählt 2,000 Einw., hat 1 Zeintud- 
und Kafimirfabri, mehrere Woll-, Leinwand- und Kunftweber, 
Butfets, fiebenbürg. Berg. Er befteht aus zwey Bergrücken, die 
ein Thal von einander trennt; der fübl. größere und höhere gehört zur 
Walachey, der nordl. zum Kronftädter Diftrict. Seine höchſte Spige 
ift 1,360 W. Klafter über die Meeresfläche erhaben, der Schnee liegt 
oben mehrere Jahre hindurdy ohne zu zerfchmelzen. 
{ Butzel, eine gebleihte Leinwand in Böhmen, zZ Ellen breit und 
58 Ellen lang, wird in großer Menge nad) England und Amerika ver« 
fandt. hir | 


C. 


C y auf öſterr. Münzen, bedeutet den Münzort Prag. > 

Cadeten. Die Charge eines E. k. Cadeten iſt bloß für wirkliche 
Dfficiersfohne beftimmt, und die Verleihung derfelben hängt vom Hof: 
friegsrathe ab, Die E. E. E. werden zwar im Stande, bey dem Regiments: 
ftabe geführt, jedoch find fie bey den Compagnien zugetheilt, und kön— 
nen, wenn fie hierzu die Fähigkeit befißen, zu Untevofficiers » Dienften 
verwendet werben, ohne daß jedoch in der für fie ausgemeffenen Gage 
deßwegen eine. Anderung gefchieht. — Ein jeder hat ſich übrigens nad 
derjenigen im Reglement enthaltenen Vorſchrift zu verhalten,  welde 
auf die von ihn bekleidete ‚Charge Bezug nimmt. — Den Regiments: 
Inhabern wird auch überlaffen, außer den für jedes Linien = Infanterie: 
Kegiment beftimmten, vom Hofkriegsrathe zu ernennenden, 6 Eaiferl. 
E., gebildete, dienfttaugliche junge Leute, von welchen fi) der Dienft 
geſchickte Unterofficiere und in der Folge auch brauchbare Officiere ver—⸗ 
ſprechen kann, als unobligate, auf eigene Koften ſich ftellende Private 
E. aufzunehmen, und affentiren zu laffen. Jedoch darf Eein folder Pri- 
vat= Cadet gleich von feinem Eintritte an als Unterofficier verwendest, und 
demfelben der Stock zu tragen erlaubt werden; fondern diefe find gleich 
den übrigen Gemeinen, und dann ald Stellvertreter oder Vice= Cor: 
porals zu verwenden, und bey erworbenen Kenntniffen in offene Gefrey— 
tens⸗, Corporals: oder Zelbivebels- Stellen nur nad Verdienft zu be 
fördern, fonach aber auch in den Stand und in die Gebühr als folde 
ordentlich einzubringen und aufzuführen. — Söhne der Beamten und 
Honoratioren, fo wie andere junge Leute. von befferer Bildung, welche 
von der Militärftellung nicht befreyet find, können fi zwar auch gegen 
Benfhaffung der Montur ex propriis ftellen, werden bey Vergeben 
gleich den C. mit Eeinen Stockftreichen beftvaft, und können mit Unter 
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officieren, oder unter ſich zuſammen ſchlafen; ſie bleiben aber in allen 
Obliegenheiten des Gemeinen in Hinſicht der Capitulation, und der Be— 
ſchränkung, daß ſie nur bey dem Bezirks-Regimente aſſentirt werden, 
der allgemeinen Vorſchrift unterworfen, und verlieren die obbeſagten 
Vorzüge, wenn ſie ſich eine kriegsrechtliche Beſtrafung zuziehen. — Bey 
den Cavallerie-Regimentern gibt es keine C. ex propriis, die k. k. C. 
werden wie bey der Infanterie behandelt. Die C. des Bombardier-Corps 
find insbeſondere zum Beſuche der Corps-Schule anzuhalten, und wer— 
den bey guten Fortſchritten gleich zu Officieren befordert. Die C.- Com 
pagnien zu Olmüß und Gräß find zur Ausbildung der C. durd) die 
in allen nöthigen Wiſſenſchaften und Eorperlichen Übungen angeftellten 
Lehrer gehörig organifirt. — ©. Militär- Akademie, und Mari: 
ne=Cadeten-Collegium. 

CTadeten:Compagnien (Tadetenhäufer), zu Olmütz und 
Gräß, beftehen feit 1808. Gewohnlid werden in jede 124 Cadeten 
aufgenommen. Die Auffiht führen ein Infpecteur (in Olmüß ber je 
weilige Feftungs-Commandant) und ein Compagnie = Commandant. 
Dfficiere vom Hauptmann abwärts find als Lehrer angejtellt. Die Ca— 
deten erhalten während eines dreyjährigen Lehrcurſes Unterricht in der 
Mathematik, Taktik, Gefhichte, Geographie, deutfhen und böhm. 
Sprade, im Styl, Schönfchreiben, in der Situationgzeihnung, prac— 
tifhen Geometrie und Aufnahme, in der Beldbefeftigung, Terrain-, 
Gefechts-, Waffen: und Geſchützlehre, endlih im Abrihtungs: und 
Erercier-Reglement. Religionslehrer ift der Garnifons = Caplar, Im 
Fechten und Schwimmen find eigene Meifter aufgeftellt. 

Cadore, venet. Marktfl. in der Delegation Belluno Der 
Nahme diefes Ortes ift-beruhmt geworden durch. den großen Maler Ti: 
zian, welder in demfelben geboren wurde. Seine Lage in hohen Ge: 
birgen an der Piave, macht ihn zum Handel mit Holz und Eifen, als 
den reichhaltigen Producten diefer Gegend, geeignet, von weldem fich 
der größte Theil feiner Einwohner, deren er gegen 1,600 zahlt, nebft 
ber Viehzucht und der bedeutenden Befchaftigung in den Eifenbergwerfen, 
ernährt. Der Diftrict E. in hohen Gebirgen hat 23,000 Einw, und be- 
deutende Viehzucht. AR, \ 

Caͤſar, Aquilinus Julius, geboren zu Gräß den 1. Nov. 
1720, vollendete die untern Schulen dafelbft, trat 1736 in das re: 
gulirte Chorherrnftift zu VBorau, legte im darauffolgenden Jahre die 
Gelübde ab, und wurde 1743 zum Priefter geweiht. Erſt im Orden als 
vegulirter Chorherr hörte er die Philofonhie und Theologie auf der Je— 
fuiten-Univerfität zu Gras, erwarb fih Beyfall bey den üffentlichen 
Prüfungen, und wurde nad) einiger Zeit felbft Lehrer in den Schulen 
des Stifte. 1761 ward.er Pfarrer zu Dechantskirchen, und 4 Sabre 
darauf zu Friedberg. Sein etwas ſchwächlicher Körperbau und die 
mit einer Landpfarre nothwendig verbundenen Eörperlichen Befchwerden 
bewogen ihn 1784 feine Stelle niederzulegen; ex. zog ſich freywillig zu: 
rück, und verlebte mit feiner Eleinen Stiftspenfion in einer immer ge— 
fchäftigen Ruhe die legten Sahre bey feinem Jugendfreunde, dem damah— 
ligen, allgenein gefhäßten Kreis: Dehante- Joſeph Peinthor am 
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Waizberge, unweit Gräß, wo er aud am 2. Juny 1792 fein Le: 
ben befchloß. — Sein Eintritt in das Stift Worau hatte ihm Gele 
genheit verfchafft, ſich mit den, in der dortigen Bibliothek befindlis 
- hen, biftorifhen Werken, vorzüglich aber mit fo manchen, die vater: 
ländiſche Geſchichte betreffenden Urkunden und Diplomen befannt zu ma: 
chen. Er nußte diefe Gelegenheit und hat durch feinen Fleiß als Forfcher 
allerdings einem Eünftigen eigentlichen Gefchichtfehreiber Steyermarks in 
vielen Stücen gut vorgearbeitet I obſchon man in feinen hifterifhen For: 
fhungen einen hellen Blick und eine prüfende Kritik vermißt, und feine 
biftorifchen Arbeiten bloß als ein Magazin von tauglichen und untauglis 
hen Materialien anzufeben find. Seine Betriebfamkeit und fein Fleiß 
erhellet übrigens aus folgender Angabe feiner-vorzäglichften Schriften : 
Annales Ducatus' Styriae, 3 Bde. Wien, 1768 — 79. (Der 4. 
ganz fertige Band blieb aus Mangel an Unteritügung ungedrudt, und 
it zu Wien in Berluft geratben.) — Beſchreibung des Herzogthums 
Steyermark, 2 Bde. Graß, 1773. — Beſchreibung der Hauptftadt 
Grätz, Salzburg, 1781. — Staat: und Kirchengefhichte des Her: 
zogthums Steyermark, 7 Bde. Graß, 1785 —88. — National:Kir: 
chenrecht Diterreihs, 6 Bde. eb. 1788— 91. — Geſchichte der Gelehr: 
ten Inneröſterreichs, wovon nur der erfte Theil erfchienen ift. 
Calderari, Otto Graf, berühmter Baufünftler, zu Vicenza 
. geboren. Seine Vaterftadt und die Umgegend haben mehrere Pallfte, 
Luftichlöffer und Kirchen aufzuweifen, deren Erbauer er war. In Ver 
vona ift das für ein Meiiterwerk gehaltene Seminario archivescorile, 
benfalls® von ihm. Sein Hauptverdienft befteht in einer gleichfam voll: 
eendeten Vertheilung des Ebenmaßes, veiner Zormen und vermiedener 
liberladung von Verzierungen. Nach feinem, 1804 erfolgten Tode, ift 
eine Prachtausgabe feiner Werke, unter dem Titel: Disegni e scritti 
di Architettura, 3 Bde. Wicenza, 1808—20 erfchienen. 
Caldiero, venet. Dorf in der Delegation Berona, am füdlichen 
Abhange eines Gebirgszweiges der tyrol. Gränzalpen, links der von Bi: 
cenzanad Verona führenden Strafe, mit warmen Schwefelquellen. 
Bey E. wurde Maffena vom Erzherzog Carl am 30, Oct, 1805 be: 
fiegt, Während 1805 die ofterr. Waffen in Deutfchland ein ſchweres Un— 
glück traf, war das Beginnen des Feldzugs in Stalien um deſto glängenz 
der. Hier ftand Maffena dem Erzherzog Carl entgegen, und führte 
den Krieg angriffsweife, indem er am 18. Oct. über die Etſch feßte, und 
die Feindfeligkeiten durch heftige Gefechte bey Verona eröffnete. Nach: 
richten über die Vorfälle bey Ulm trieben ihn zu neuen rafenden Angriffen 
auf die Stellungen der Ofterreicher bey C., Kolognola, Stra und 
Ehiavicca del Erifto, in welchen Molitor den rechten, Du— 
chesme den linken Flügel und Gardanne das Centrum des Erzher— 
zogs angriff. Doc) vergeblich waren alle diefe verfchiedenen Angriffe, in 
welchen von beyden Seiten mit der größten Hartnäckigkeit gekämpft 
wurde, Die öfterr. Grenadiere unter Führung des Feldmarſchall-Lieute— 
nants Vogelſang zeichneten fich befonders aus. Maſſen a's Trup— 
pen wichen, auf allen Puncten geſchlagen, zurück, nachdem ſie durch 
den dreytägigen Kampf um 8,000 geſchmolzen waren. Der Sieger Rück— 
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zug, durd die Ereigniffe bey Ulm zum Schutze der eigenen Provinzen 
nothivendig geworden, geſchah langſam und in volllommenfter dem 
Feinde imponirenden Ordnung. 

Callot, Magdal. Freyinn v., in Wien, Romanfıhriftitel: 
lerinn, ward geboren zu Wien 1774. Ihre erfte Erziehung genoß fie 
im Haufe ihres Vaters von Wachmuth. Schon in frühefter Jugend 
zeigte fie entfchiedene Neigung zu den fhonen Wiffenfhaften, und bes 
gann fehr bald, fi) mit eigenen Verſuchen zu befchäftigen. Sie vermähl- 
te fih fodann mit Freyherrn von Callot, einem k. k. Oberiten im Ar: 
tillerie Corps. Ihre Schriften find: Licht und Schattengemäldein gemüth= 
lichen Erzählungen, Brünn, 1822. — Kleine Romane und Erzählun: 
gen, Wien, 1823. — Myrtbenreifer, Erzählungen, 3 Thle. eb. 1826. 

Caltern, tyrol. Dorf im Botzener Kreife, mit einer, wegen 
ihrer fchönen Fresco: und Oblgemälde, fehenswerthen Pfarrkirche, einer 
Öffentlichen Maͤdchenſchule bey den Tertianerinnen, herrlichem Wein— 
wacs und angenehmen Spaziergangen am fifhreichen Caltererfee. 

Calvefche Buchhandlung in Prag, eine der vorzüglicheren 
Sortiments: auch Verlagsbuhhandlungen, in weld’ letzterer Hinſicht 
Stransky's Staar von Böhmen von Cornova, Andres Hefperug, 
Sommers Gemälde der phyſiſchen Welt, deſſen Taſchenbuch zur Berbrei: 
tung geographifcher Kenntniffe, deifen Werk: Das Königreich Böhmen ꝛc. 
Andres dfonomifhe Neuigkeiten zc. zu nennen. Nach des Gründers 
C. Tode hatte diefe Handlung C. C. Andre’s Schwiegerfohn, der be: 
triebfame Tempsky übernommen, deſſen Witwe fie nun mit den Ges 
ſellſchafter Ehrlich fortführt. 

Cameral: Bezirfs : Derwaltungen find die feit 1833 errichte: 
ten Behörden „ welchen in dem ihnen zugewiefenen Amtsbezirke die uns 
mittelbare Verwaltung des Zollgefalld und der damit verbundenen Zwei: 
ge, dann der Weg:, Brücken: und Wafermauthen, der allgemeinen 
Verzehrungsfteuer, des Tabak- und -Stempelgefalld, der Cameral-, 
Fonds- und Stiftungsgüter mit Einſchluß des Forftwefens, in fo ferne 
es damit in Verbindung fteht, die Leitung der Gränzwache und der ins 
neren Gefällgauffiht, ferner die Auffiht über die Vollziehung der das 
Lotto: und Salzgefäll betreffenden Vorſchriften, endlich die Mitwirkung 
in Bezug auf das Tarwefen und auf die übrigen den k. k. Cameral-Ge— 
fallen = Verwaltungen, als ihren vorgefeßten Landesbehörden zugemwiefer 
nen Gefchäftszweige, obliegt. — Sie haben in engerer Beziehung die 
‚gleihe Beſtimmung und den gleichen Zweck vor Augen zu halten, wel: 
che den Landesverwaltungen vorgezeichnet find. | 

 Cameral: Gefallen Derwaltungen, vereinte E. E., find die 
feit 1830 für jede altöfterr. Provinz der Monarchie errichteten admini— 
firativen Behörden, welche das Zollgefäl, die Weg-, Brücken: und 
Waffermauthen, die allgemeine Verzehrungsfteuer, das Salz-⸗, Ta: 
bak- und Stempelgefäll, dann die Staats: und Fondsgüter, endlich das 
Tar: und Lottowefen, die beyden leßteren jedoch nur in einer vorgezeich- 
neten Befchrankung zu bewachen und zu leiten haben. — Insbeſondere 
iind weiters diefen Verwaltungen, und zwar jener in Öalizien das Berg: 
wefen in theilweifer Beziehung, und allen diefen Behörden die Ararial- 
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Caſſen und das Caffewefen, in fo ferne ſolches von der Finanzverwaltung 
abhängig ift, untergeben. — Diefe Verwaltungen find übrigens felbft- 
ftandige Landesbehörden, welche bey der Leitung der ihnen anvertrauten 
Gefällszweige dahin zu wirken haben, daß die finanziellen Zuflüffe ge- 
fihert, und fo viel wie möglich vermehrt, und daf zugleich der mit ihrer 
Erhaltung verbundene Aufwand, fo weit e8 mit dem geregelten Gange 
der Verwaltung und mit der Sicherheit der Gefälle vereinbarlih ift, 
vermindert werde. 

Cameral: Magiftrate zu Mailand und Denedig im lom- 
bardifch-venet. Konigreihe, find als die Landesftellen für Commer: 
zial- und Finanz-Geſchäfte anzufeben, auf ähnliche Weiſe, wie die Gu— 
bernien die politifhen Zandesftellen find. Sm Wefentlichen haben fie einen 
gleihen Wirkungskreis mit den Cameral- Gefällen: Verwaltungen in den 
deutfhen Provinzen, nur ift der ihrige noch ausgedehnter, indem meh: 
vere finanzielle Gefchäfte dahin gehören, für deren Leitung in den übri— 
gen Ländern eigene Directionen beftehen, wie z. B. das Tabak, das 
Stempel, das Lottogefäll, das Münzweſen u. f. f. Auch haben fie die 
Einbringung der directen Steuern in ihren Provinzen zu leiten. ©ie fies _ 
ben direct unter der allgemeinen Hofkammer. 

Campi, Antonia, geborne Mihalowicz, Bravourfangerinn, 
aus Polen. Sie war früher als ital. Sängerinn in der Opera bufla in 
Prag angeftellt, und Fam dann 1808 auf das Schikaneder' ſche 
und fpäter auf das Hof- Opern: Theater in Wien. Zür fie fhrieb M o- 
zart zu feinen Opern die Bravour-Arien, welche damahls Niemand 
fonft vortragen Eonnte, wie z. B. in der Zauberflöte die Arien der Ko: 
niginn der Nacht, in Don Juan die Arien der Donna Anna u. f. w. 
Sie behielt ihre bewunderungswürdige, biegfame und umfaffende Stim— 
me bis zu ihrem Tode bey, die auferordentlihe Hohe derfelben war rein 
wie eine Silberglode, und ihre Triller blieben fich in den längften Hal: 
tungen gleih. Mit ihrem Eunftgerechten und ſchönen Gefange vereinte 
fie aud) ein gutes Spiel. Sie ftarb, über 60 Sahre alt, in Münden, 
wo fie noch mit großem Beyfall Gaftrollen gegeben. 

Campo $sormio, venet. Dorf in der Provinz Udine oder 
Friaul, wo man das unbedeutende Haus zeigt, in welchem den 17. 
Dct. 1797: der Friede zwifhen Ofterreih und Frankreich abgefhloffen 
wurde, ©. Friedensfhluffe. . “ 

Tanäle kommen unter ihren Venennungen vor. ©. auch U j⸗ 
Becſe. 

Canal, Eman. Joſ. Malabaila Graf v., k. k. wirkl. geb. 
Rath und Präſes der k. k. patriotiſch-ökonomiſchen Geſellſchaft in 
Böhmen, Mitglied der Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien, der Ge: 
feltfchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes: 
Fundein Brünn, der ruffifch- Eaiferl. Gefellfehaft der Naturforfher in 
MosEru,. der dfonomifhen Gefellfehaft in Sachſen, der landwirth- 
fhaftlichen Vereine in Bayern und Baden, der literarifchen Geſellſchaft 
und der Gefellfchaft des Acderbaues in Rrakau, Ehrenbürger der 
Eönigl. Hauptſtadt Prag; geb. den 3. Suny 1745 in Wien, wo 
fein Vater Eman. Malabaila Graf von C. fih als königl. far 
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. dinifcher Geſandter am kaiſerl. öſterr. Hofe befand, betrat ſchon in zarter 
Jugend die militärifche Laufbahn, in welcher er fich in den öfterr. Kriegs- 
dienften bis zur Würde eines Oberftlieutenants emporfchwang. 1770 zog 
er fih aus den Kriegsdienften zurück, um ſich feinem angebornen Triebe 
nach Gemeinnüßigfeit, welcher den Verewigten bis an feine legten Le— 
benstage ausgezeichnet hat, um fo freyer überlaffen zu können. In der 
That fcheint fein Leben von diefer Epoche an nit mehr ihm allein 
angehört zu haben; es war vielmehr ein Gemeingut geworden, auf wel- 
ches die ganze Menfchheit Anfpruch nehmen konnte. Mit glühendem Eifer 
umfaßte er alles, was gut und gemeinnüßig war, was feine unbegrängte 
Liebe für Zurft und Vaterland bewahren, die Verbreitung der Willen: 
fhaften begünftigen, das Vergnügen feiner Mitbürger befördern, und 
ihre Leiden mildern Eonnte, und ed- waren feinem hochherzigen Sinne 
Eeine Opfer zu Eoftbar oder zu ſchwer, fobald es fih um die Erreihung 
eines diefer Zwecke gehandelt hatte. — Das Waifenhaus zu&t.Sohann 
in Prag zahlt ihn unter die Zahl feiner erften und vorzüglichften Grün— 
der, indem er zu deffen Errihtung ouf das thätigfte mitwirkte; und 
als: hierauf das Armeninftitut in Prag eingeführt wurde, war er der 
Erfte, welcher die perſönliche Sammlung der Beyträge übernahm, und 
fie mit vaftlofter Ihätigkeit betried. — 1787 Eaufte er feinen berühmt 
gewordenen Garten vor dem Nofthore zu Prag, in weldem er das 
Nuüuslihe mit dem Angenehmen zu vereinen, unausgefeßt beftrebt war. 
©eit 1791 errichtete E. in diefem Garten auf eigene Koften eine botani— 
ſche, mit den erforderlihen Bedürfniſſen freygebig ausgeruftete Lehran— 
ſtalt, an welder die öfonomijch = technifche Botanik gelehrt wurde. Um 
die Aufnahme diefes Studiums noch mehr zu befordern, hat ıder edel- 
müthige Gründer feit mehreren Sahren, anfehnlihe Geldpramien für 
die Studirenden ausgefegt. Auf feine Veranlaſſung und Unterſtützung 
fhried 5 W. Schmidt die erfte Flora Böhmens (4 Hefte, Prag 
1793—94), fo wie $. 5. Tauſch weiterhin den „Hortus Canalius“ 
(Prag 1823). — Bon der k. £. patriotiſch-ökonomiſchen Gefellfhaft in 
Böhmen 1789 zum wirklichen Mitgliede ernannt, ward C. 1793 zu 
ihrem Präfes erwählt. Durch den langen Zeitraum von 33 Sahren, durd) 
welchen er diefer Geſellſchaft vorftand, war er fortwährend bemüht, jede 
Gelegenheit zu ergreifen, welche dazu dienen konnte, die Verbreitung 
der nüßlichften Kenntniffe zu bewirken. Zahlreiche Unterrichte über die 
verfchiedenen Zweige der Landwirthſchaft von diefer Gefellfchaft ausge: 
gangen, vielfältige in feinem Garten und auf feine Koften durchgeführte 
Anbauverfuhe, die Überlaſſung desfelben zur Abhaltung practifch-öfone- 
mifcher Vorlefungen, die Errichtung einer Mufteranftalt zum unent: 
geldlichen Unterrihte in der Fabrication des Syrups und Zuders aus 
Runkelrüben, die mehrjährige Unterhaltung einer Sammlung von 6 bis 
700 D6ftbäumen in Scherben u. f. w., find ſprechende Beweife von feinem 
Eifer für die Beförderung des öffentlihen Wohlftandes, und der wiifen- 
fhaftlihen Ausbildung des Tandwirtbfchaftlihen Gefhäftes. Er Tieferte 
auch, eine Abhandlung über das Johanniskorn und den deutfhen Moor: 
birfe, wovon mehrere taufend Exemplare, in deutfcher und böhmifcher 
Sprache auf feine Koften aufgelegt, unentgeldlih im Lande vertyeilt 
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vertheilt worden find. — Doch fein Edelſinn beſchraͤnkte ſich nicht bloß 
darauf, der Mit- und N achwelt nur auf den vorbezeichneten Wegen 
nützlich zu werden; feine Mitbürger ſollten ihm auch den ſchönen Genuß 


-frohlicher und anftändiger Geſelligkeit in der freyen Natur zu verdanken 


baben. Mit hoher und feltener Menfchenfreundlichkeit öffnete er feinen 
Garten dem Publicum durh mehr als 30 Sahre, ohne Befhranfung 
irgend einer Zeit; und fparte feine Koften, ihm den Aufenthalt und das 
Luftwandeln in demfelben täglich angenehmer zu machen. — Er ſtarb zu 
Prag am 20. Febr. 1826, im 81. Jahre ſeines Alters. 

Canale, illyr. Marktflecken im Görzer Kreiſe des küſtenl. Gous 
vernements Trieſt, am linken Ufer des Iſonzo, über welchen 1822 
eine neue herrliche Brücke, 50 Fuß lang, mit 3 Bogen und 17 Fuß 


.18 301 breit, erbaut wurde, bat 500 Einw., eine Yeinwandfabrik, 


welche unlangit noch 200 Stühle befhaftigte, und tiber 400 Ctr. Flachs 
und Hanf verbraudte. 

Candiszucker, f. unter Zuder. 

Canova, Ant., einer der berühmteften Bildhauer der neueren 
Zeit, wurdeden 1. Nov. 1757 zu Poffagno imMenetianifchen geboren. 
Sein Großvater Paſino C. war auch, wie fein vertorbener Vater 
Pietro, ein Steinmetz, aber ein Mann von ausgezeichneten Talens 
ten, der die Baukunſt trieb, richtig, leicht und gefällig zeichnete, ges 
ſchmackvolle Verzierungen arbeitete, zuletzt auch Reliefs und ſelbſt Sta— 
tuen aus Marmor verfertigte. Der Enkel verſuchte ſich aus innerem Triebe 
an allem dieſem und ahmte nach, was er vor ſich ſah. Ein Herr von 
Falier, der in der Nähe ein Landgut und für Paſino viel Achtung 
hatte, fand ſich auch bald von dem Enkel angezogen, der fo viel Talent 
verrieth. Er führte ihn in feine Familie ein, wo C. dem Bildhauer 
Zorretto, der damahls in dem nahe gelegenen Pagnano lebte, bes 
kannt wurde. Mit vaterlicher Sorgfalt nahın ſich diefer der Ausbiidung 
des Knaben an, deſſen Künftlerberuf nicht zu bezweifeln war. Dieß be— 
wog den Herrn von Salier zu rühmlicher eg Nach Vers 
fauf von 2 Sahren begab fih Torretto nah Venedig; C. begleitete 
ibn, ſah nn aber, da fein Lehrer Eurz darauf ftarb, bald auf fich felbit ans 

gewiefen. Er wendete ſich zunächſt an das Studium der Natur, und 
Bike auch die Theater in der Abfiht, um den Blick für das Characte: 
riftifche der Formen und der Stellungen immer mehr zu üben. Außer 
dem waren die Akademie der ſchönen Künfte und die Gallerie Farſetti, 
faft die einzigen Drter, die er befuchte. Der Eifer feines Studiums ward 
durch glü ücklichen Erfolg gekrönt; in einem Alter von 16 Jahren verfer— 
tigte er für feinen Gönner eine Statue der Eurydice, die er bald dar— 
auf durch) feinen Orpheus übertraf. Als Modelle arbeitete er während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes zu Venedig noch: Apollo und Daphne, Asculap, 
Herkules den Schlangenwürger und eine Coloffalfigur. In Marmor 
führte er aus: Dielebensgroße Porträtſtatue des Marcheſe Poleni, und 
die Iebensgroße Gruppe Dädalus und Ikarus. Mehr oder minder ſah 
man allen diefen Arbeiten an, daf er feine Studien nur nad) der wirk— 
lichen und einer oft dürftigen Natur gemacht hatte; allein wer in einem 
Alter von 22 Jahren ſchon fo viel leitete, der mufite noch gröfiere 
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Erwartungen für die Zukunft erregen. Damit diefe ganz in Erfüllung 
gehen mochten, hatte Falter nichts Angelegeneres, als den jungen 
Künitler nach Rom zu verpflanzen. Dahin ging er gegen Ende 1780, 
von Falier dringend an feinen Sreund, den Gefandten Girolamo Zur 
liani empfohlen. Diefer, ein Kenner der Kunft, nahm fich des jun— 
gen Künftlers aufs Eifrigfte an. Die Gruppe des Düdalus und Zfarus 
war die erfte, die er zu Nom ausftellte, und fein Gönner verfammelte 
um ihn den Rath eines Volpato, Battoni, Cadez, Hamilton, 
Succini, Garino, deren Urtheil dahin ausfiel, daß zwar das Fleiſch 
mit Sorgfalt behandelt und der Natur getreu nachgeahmt, der Styl in 
beyten Figuren aber nicht zu der Hohe gediehen fey, welde der Künſtler 
erreichen fonne. Zu Ende 1781 gelang es feinen Gonnern, ihm eine 
Penjion von 300 Ducati auf 3 Fahre auszuwirfen, wodurch er in den 
Stand gefeßt wurde, feinen Studien und Arbeiten ruhiger obzuliegen, 
und auch den feiner Kunft unentbehrlichen Wiſſenſchaften, an deren Kennt— 
niß es ihm noch gebrach, fich zu witmen. Die Gruppe des Ihefeus als 
Sieger des Minotaurus, war das erfte Werk, welches er zu Nom aus: 
führte. Ein glüdlicher Zufall fügte es, daß Volpato ihm die Arbeit ei: 
nes offentlihen Werkes übertragen Eonnte: Die Verfertigung des Denk 
mahls für den Papft Clemens XIV. (Sanganelli) in der Kirche 
degli Apostoli. Ein anderes öffentliches Monument, das des Papites 
Giemens XII. aus dem Haufe Rezzonico ward ihm einige Jahre 
ſpäter aufgetragen und 1792 in der Peterskirche aufgeftellt. Sein Ruf 
war nun durch ganz Stalien verbreitet. Er führte dann noch 2 öffentliche 
Denkmähler aus, eines für Venedig, das Monument des Admirals 
Emo, das andere für Wien das Monument der Erzherzoginn Chris - 
ftina von Ofterreih. Während der Revolution begleitete er feinen Gön— 
ner, den Prinzen Rezzonico, nad Deutfchland. Die Reife ging über 
Wien, Dresden, biö Berlin; erfi nad) Vertreibung der Franzofen 
aus der Lombardie Eehrten beyde wieder nach Stalien zurück. Das erfte 
Werk, weldes C. feitdem ausftellte, war fein Perfeus, wodurch fein 
Ruhm den höchften Gipfel erreichte; wiewohl Kenner der bald nachfol— 
genden ftehenden Gruppe, Amor und Pſyche, den Vorzug ertheilen. 
1802 wurde C. nah Paris berufen; er erhielt den Auftrag, zu einer 
colojjalen Statue Napoleon’s die Büfte desfelben zu verfertigen. Sie 
ward ein Meifterwerk, in einem großen und edlen Style behandelt. Der 
Künftler hat nachher noch mehrere Perfonen der Bonapartefhen 
Familie dargeftellt, unter denen die Mutter Napoleons, von ihm 
1805 in Marmor ausgeführt (jekt zu Rom in einem Pallafte der Fa— 
milie Camino), voll Adels, wie die antife Agrippina fi auszeichnet. 
Sn demfelben Jahre führte er feine fiegreiche Venus aus, deren Kopf be 
kanntlich Bildniß der Prinzefiinn Pauline Borghefeift. 1811 voll- 
endete er die, nachher nah Parma gebrachte Statue der Göttinn der 
Eintracht, und wählte dabey zu feinem Modell die Kaiferinn Marie 
Louiſſe. Eine feiner Tänzerinnen mit der Lyra im Arm ift die - 
Porträtitatue dev Gemahlinn Lucian Bonaparte's. — Nad der 
großen Umwandlung der Dinge in Frankreich Eam C. 1815 wieder 
nad) Parts, um unter dem Xitel eines päpftlichen Ambaſſadeurs aus 
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dem franzöfifhen Mufeum die von Rom weggeführten Kunftwerfe zu: 
rüczufordern, und das Zurüdfchaffen anzuordnen. Nah Beendigung 


diefes Gefchäftes machte er eine Reife nach England, wo der damahlige 


Prinzregent, nachmahls Konig Georg IV., ihn fehr gnädig aufnahm, 
Er Eehrte 1816 nah Rom zurück. — Von feinen Kunftwerken find noch 
folgende Denkmahle zu bemerken: Auf die Marquifede Santa Croce, 
auf Alfieri, Volpato, den Grafen Souza, portugiefifchen Ge- 
fandten in Rom, den Prinzen Friedrich von Oramnien, auf den 
Grafen Tadini, Pius VL und den Cardinal von York, dann 
ein Cenotaph für feinen Gönner Zalier, und dad Modell zu einem 
Maufoleum für Nelfon. Seine Statue Washington, der großen 
amerikanifchen Nation gewidmet, ift im Saale des Senats von Caro: 


lina aufgeftellt. — Selten find durd Verdienft oder Gunft des Glüds _ 


auf einen Künftler fo viele. Ehren und Reichthümer gehäuft worden, als 
auf E. Er war geadelt von Afolo, Marcheſe von Iſchia mit einem 
jährlihen Einkommen von 3,000 Scudi, Nitter beyder päpftlichen, des 
dfterr. Leopolds-, des ruf. St. Georgs-Ordens, und des Ordens beyder 
Sicilien, Commandeur des Ordens der eifernen Krone, Bürger der 
Republik ©. Marino, Auffeher der Künfte und Alterthümer im rö— 


mifchen Staate mit jährlicher Penfion von 400 Scudi, Prafident zweyer 


Kunftafademien, Mitglied des franz. und italien. National-Inftituts, 
und faft aller nahmhaften europaifhen Kunftafademien. Die größte 
Ehre aber, die ihm als Künftler zu Theil wurde, war, daß fein 
Perſeus und feine beyden Fauftkampfer Kreugas und Damorenos 
‚ für das Mufeum Pio-Clementinum angekauft wurden, worin 
bis dahin Eein Werk der neuern Kunft ftand; ja daß man feinen Per: 
feus für würdig erkannte, auf dem Fußgeſtelle aufgeftellt zu werden, 
welches durch die Wanderung des Apollo von Belvedere nah Paris 
ledig geworden war. Der Papſt beftätigte das Urtheil der rom. Kunſt— 
richter, und nannte C. in einem Decret den Nebenbuhler des Phidias 
und Prariteles. — C. ftarb am 13. Oct. 1822 zu Venedig, wo 
er am 4. Oct. angefommen, und fogleih erkrankt war. Am 17. Det. 
wurden ihm in der St. Marcuskirche die Erequien gehalten, und fer: 
Leichnam dann in feinen Geburtsort abgeführt, um in der dortigen neuen 
Kirche nach Beendigung derfelben beygefeßt zu werden. Diefe Kirche iſt 
feine eigene Stiftung und nad einem großen Plane angelegt, eine 
Rotunda, deren Frontispice genau nad dem Pantheon zu Athen 
copirt ift. Die Säufen daran find fo groß, als die am Pantheon zu 
Rom. Ein Schmucd des Inneren wird feine Statue der Religion, zu 
"welcher er 1815 das Modell verfertigte. Er hinterließ ein Vermögen 
angeblih von 7 Millionen Scudi. C.'s Werke find unter Andern von 
H. Mofes 1828 zu London in 3 Bdn. erfehienen. — Franzöſiſch 
von Reveil 10 Hefte, Paris 1825. Viele feiner vertrauten Briefe 
find in Venedig gedruckt, und von Kollmann ind Deutjche über: 
tragen für die fteyermärf. Zeitfehrift. 

Canzi (eigentl. Ranz), Catharina, verehelichte Wallbach, 
eine vorzügliche neuere Saͤngerinn nad italienifher Shule, war geb. 
zu Baden nahft Wien, wo ihr Water Buchbinder war. Früh ſchon 


, 
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‚zeigte fie große Anlage zum Oefange und genof des berühmten © a- 
lieri Unterricht, welcher fie in der italienifhen Methode zur treff- 
lihen Sängerinn bildete. Sie trat auch zuerft auf italienifhen Thea— 
tern, nahmentlih zu Florenz, Mailand u. a. m. mit. vielem 


Beyfall auf. Später madte fie eine Kunftreife durch Norddeutfchland, 


ließ fih auf den Bühnen zu Berlin, Dresden, Leipzig, 
Weimar, Caffel, u: f. w. ebenfalls mit großem Beyfall hören, 
und erhielt ein Engagement zu Leipzig, das fie jedoch fpäter gegen 
eines in Stuttgart wieder aufgab. Geläufigkeit und Grazie im 
Vortrage find ihre vorzüglichften Eigenfhaften, welche fie befonders für 
die italien. Oper und Operette eignen. . 

Canzo, Berg in der Lombardie, deſſen weftlihe Spitze 4,230 
Par. F. hoch ift. — 

Canzo, lomb. Ortſchaft in der Provinz Como, am Fuße eines 
halbmondfbrmigen Gebirges. Hier iſt der ſchöne Waſſerfall Wallategna, 
deſſen Waſſer die Triebwerke mehrerer Maſchinen in Bewegung ſetzt. 

Capiſtran, Joh., wurde am 24. Juny 1386 zu Capiftrano 
im Neapolitanifhen geboren. Er widmete fih anfangs der Nechtsgelehr- 
famfeit, und wählte erſt in feinem 30. Jahre den geiftlihen Stand, 
indem er zu Samnio in den Sranziscanerorden trat. Hier zeichnete 
er fich durch Sittenftrenge und Andacht, befonders aber durch feinen 
Feuereifer gegen die religiofen Secten aus, die damahls in, Stalien 
zahlreich und ausgebreitet waren. Dev Ölaubenseifer C.'s erwarb dem- 
felben ein fo großes Anfehen,, daß Papft Nicolaus V. ihn als Lega- 
ten nad) Deutfchland fandte, um durd ihn die Verbreitung der huſſiti— 
fhen Keßereyen zu hemmen, und die Deutſchen zu einem Kreuzzuge 
Hegen die Türken zu begeiftern. Er begab fih in Vegleitung des Mino- 
ritendbruders Jacob von Piacenza dahin, und der ihm vorangeeilte 


Auf feiner Heiligkeit bereitete ihm überall, wohin er kam, eine ehr— 


furdtsvolle Aufnahme. Das Volk umgab in unzahlbarer Menge feinen 
Weg, feyerlihe Proceffionen Eamen unter Glocdengeläute, mit Vortra— 
gung der Reliquien, an den Städten ihm. entgegen, und Kranke wurden! 
zu ihm gebracht, daß er durch Händeauflegen fie heilen follte. 1450 Eam 
er von Wiener: Meuftadt, wo Kaifer Friedrich LIL ihn 


mit großer Erbauung gehört und reichlich befchenkt hatte, nah Wien, 


wo er auf den Strafen und Pläßen bey einem unermeßlichen Zulauf 
predigte. Der deutfchen Sprache nicht mächtig, Fonnte er nur lateiniſch 


veden, und mußte durch eine lebhafte Geberdenfprahe Sinn in feine, 
den Zuhörern unverftändliche Worte zu legen fuchen ; dennoch hörte das - 


Volk ihn Etunden lang an. Was er lateiniſch gefprohen hatte, über— 
feßte, obgleich mit geringerer Wirkung auf die Zuhörer, ein Dolmet: 
fer in die Landesfprade. Won Wien, woman an der Stephans— 
kirche noch die Kanzel fieht, auf der er gedonnert, ging er nah Mähren, 
und predigte in Olmüß gegen die Huffiten mit fo glänzendem Erfolge, 
daß ein mähr. Magnat, Wenzel von Boskowitz, mit 2,000 feiner 
Unterthanen, von der huffitifhen Lehre zur katholiſchen übertrat, und 
außerdem an 16,000 Huffiten fich wieder mit der römiſchen Kirche ver— 
einiat haben follen. Wahrſcheinlich um feinem Bekehrungseifer ‚ein Ziel 


446 Capiſtran— 


zu ſetzen, trug der huſſitiſche Erzbiſchof Joh. Rockyczana von Prag 
ihm an, ein Religionsgeſpräch mit ihm zu halten, und überließ ihm 
die Auswahl des Ortes der Zuſammenkunft unter. 3 in Böhmen gelege⸗ 
nen Stüdten. C. beitand darauf, daß die Disputation in Olmük oder 
Brümm gehalten werde, und ald jener damit nicht einverftanden war, 
unterblieb das Gefpräd. Darauf ging C. nad Böhmen, und zwar nad) 
Krummai, einer damahls der Familiev. Rofenberg gehörigen Stadt. 


Von da mußte er ſich aber ſchleunig wegbegeben, weil der Reichsſtatthal-⸗ 


ter, Georg Podiebrad, dem Ulrich von Roſenberg, Herrn von 
Krummau, verbothen hatte, ihn aufzunehmen, Deito ehrenvoller wurde 


er in Pilfen, Brur und Kaaden empfangen, wiewohl er auch in 


diefen Städten nur wenig Gehör fand, da Rockyc zana ihndem Volke 
verdächtigte, der Neichsitatthalter aber feiner Wirkfamkeit viele Hinder— 
niffe in den Weg legte. C. eiferte in feinen Predigten im Zone der 
Propheten des alten Bundes gegen die Sittenverderbnifi feiner Zeitges 
noffen, drohte mit dem nahen Eintreffen der göttlichen Strafgerichte, 
und ließ nit felten Karten, Bretfpiele, Schmuck und andere Gebrauch: 
ſtücke des Lurus und des Bergnügens auf öffentlichen Plätzen verbrennen, 
oder bewog feine Zuhörer, diefes felbft zu thun. — Um die Fürften zur 
Iheilnahme an dem Qürkenkriege zu bewegen, veranlafte Aneas 
Siylvius den Kreuzprediger auf den Neichstagen zu Frankfurt am 
Main. (im Sept. 1454) ud ıWiener-Meuftadr (2. Febr. 
1455) zu erſcheinen. Eririchtete aber nichts aus; daher wandte er lich 
wieder an dad Wolf, bey welhem er auf mehr Glück hoffen durfte. Er 
durchzog noch mehrere. deutfche Länder, rührte die Gewilfen durch feine 
Strafprgdigten, und warb eine große Menge reuiger Sünder ald Kreuz: 


fahrer an, die er nah Ungarn führte, welches Land damahls gerade 


von den Türken auf eine höchſt gefährliche Weife bedroht war. Der 
Sultan Mahomed II. war nähmlid mit einem Heere von 150,000 
Mann gegen Ungarn vorgerücdt, und hatte Belgrad belagert. Der 
berühmite Feldherr Zoh. Corvin Hunyad konnte den Türken nur 
10,000: Mann entgegenitellen, daher hatte er feine Hoffnung allein auf 
die Kreuzfahrer gefeßt. Im diefer gefahrvollen Lage des. ungar: Reiches 
zeigte. C. ſich äußerſt wirkſam und tapfer, und er kann, ohne. daß bas 
durch den‘ Werdienften des heldenmüthigen Hunyad nahe getreten 
wird, der Retter Ungarns genannt werden. Ervichtete durch feine feuer 
vollen Predigten die verzagten Gemüther der Ungarn wieder auf, trieb 
unaufhoͤrlich dur Bitten, Ermahnungen und Drohungen das Volk zur 
Ergreifung der Waffen, und bradte durch feine vaftlofen Bemühungen 
ein Heer: von 60,000 Kreuzfahrern zufammen, welches er dem Hu— 
nyad zuführte. Micht weniger wie hiedurdh, wurde. C. dem ungar. 
Feldherrn dur feinen Rath. nüglih. Denn ald Hunyad die be 
lagerte Zeitung mit Lebensmitteln zu verfehen, und eine Truppenverftärs 
fung bineinzubringen wünſchte, ihm aber , weil der Platz von ber 
MWafferfeite fowohl, als zu Lande .eingefchloffen war, kein Weg dazu 
offen ftand, da vieth ihm der Eluge Priefter, einige hundert Eleine 
Schiffe zufammenzubringen, und damit die türkifhe Flotte anzugrei— 
fen. Dieſes geſchah, C. und Hunyad begleiteten mit ihren 
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Heeren, von beyden Seiten des Zluffes, die Schiffe, bie fie, als die 
türkifche Slotte ihnen entgegenfam, beftiegen, um dem Angriff zu 
leiten. Hunyad befehligte auf der rechten, E. auf der linken Seite, 
jener mit dem Schwerte, diefer mit dem Crucifir in dev Sand, jener 
an den Waffenruhm der Ungarn und die Gefahr des Waterlandes die 
©einigen erinnernd , diefer den Streitern Chrifti den gewiſſen Sieg 
verheifiend. Der Kampf war hart und langwierig, endigte aber mit der 
gänzlihen Zerftörung der türfifchen Flotte. — Doc wie nützlich C. 
dur) die Zufammenbringung und Leitung des Kreuzheeres ſchon wurde, 
fo follte bey der MWertheidigung von Belgrad fein Werdienft um 
Ungarn und die gefammte Ehriftenheit doch noch höher fteigen. Ma— 
bomed hatte beſchloſſen, Belgrad um jeden Preis zunehmen, und 
ließ den Platz fo lange’ ununterbrochen befchießen, bis große Offnungen 
in den Feſtungswerken entſtanden, die den Türken das Eindringen in 
die Stadt erleichterten. Die Befaßung zog fih ins Schloß zurück, und 
felbft der tapfere Hunyad gab die ©tadt verloren. Nicht fo aber E,, 
der fein fchlecht bewaffnetes Kreuzheer herbeyführte, ſich an die Spike 
desfelben ftellte, und auf das beldenmüthigfte kämpfend, den Türken den 
Übergang über die Brüde, die aus der Vorftadt nach der Stadt führte, 
verwehrte. Der Sultan geboth nun einen allgemeinen Sturm, befahl 
die Gräben auszufüllen „’ und Tieß durd die Maueröffnungen feine 
Krieger in die Stadt eindringen. Doc auch jetzt verlor C. den Muth 
nit, fondern ftellte ſich dem furdtbaren ‘Feinde muthvoll entgegen. 
Seine von ihm zu übermenfchlicher Anftvengung begeifterten Kreuzfahrer 
Eampften mit Qöwerrmuth gegen die Angreifenden, als auch Hunyad 
mit feinen Kriegern herbeykam, das ganze türkiſche Heer in die 
Flucht geſchlagen wurde, "und eine völlige Niederlage erlitt: In der 
Krankheit dieſes Helden, die eine Folge der großen Anſtrengungen vor 
Belgrad war, und derer unterlag, wich C. nicht von deſſen Lager. 
Die beldenmüthige Vertheidigung Blelgrad’s, von weldher damapls 
allein die Rettung Ungarns und der angränzenden chriſtlichen Länder 
abhing, muß dereinflußreichen Wirkfamkeit C.'s verdankt werden. Der 
Gifthauch des Schlachtfeldes bey Belgrad hatte auch ihn auf. das 
Krankenlager geworfen. Während feiner Krankheit beſuchte ihn der 
König Radislaus Er ſtarb den 23. Oct: 1456 in dem Franciscaner: 
Eofter zu Sllod — Die Eittenreinheit diefes außerordentlichen 


Mannes, fein Eifer für die Religion, die Alles überwältigende Kraft: 


feiner Rede, endlich der große Erfolg des von ihm zufammengebradıten 
und geleiteten Kreuzheeres; diefes Alles machte ſchon bey feinem: Leben 
feinen Nahmen durd ganz Europa, befonders aber in Ungarn, hochver— 
ehrt, und der Glaube, daß.er ein Heiliger und Wunderthäter fey, war 
allgemein. Der Ruf von feiner Wunderfraft vermeprte fich nach feinem 
Tode. Das Volk wallte feharenweife zu feinem Grabe, und viele Um: 
ftände follen e3 dargethan: haben, daß C. ein Fürbitter bey Gott und 
des Ranges eines Kirchenheiligen würdig fey. Schon 4 Jahre nach fei- 
nem Tode bemühte ſich der Konig Mathias Corvinus um C.'s Hei— 
ligfprehung, die jedoch damahls nicht erfolgte. Erſt feit 1690 wurde er 
von Ylerander VII. zum Kirchenheiligen erhoben, und der 23. Ott. 


— 
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zu feiner Feyer feitgefeßt, nachdem er bereitsvon Leo X., Paul V. 
und Gregor XV, felig geſprochen worden. Als Schriftfteller bat er 
fih dur folgende Arbeiten bekannt gemacht: Speculum clericorum. 
— De potestate Papae et cönciliis. — De poenis inferni et pur- 
gatorii. — Eine Streitfehrift gegen Joh. Rokycezana. 
Tapitäne, 1) der Arcierenz, 2) der ungarifch = adeligen-, 3) 
der Trabanten-Leibgarde. — Jeder Garde: Capitan ubt die Gerichtsbar— 
Eeit über alle zum Stande der Garde gehörigen Individuen fowohl in 
bürgerlichen als peinlichen Rechtsfällen aus, mit bloßer Ausnahme derje- 
nigen, die aus dem Civil» Stande als Arzte, Bereiter oder Lehrer einer 
Wiſſenſchaft oder freyen Kunft aufgenommen find, und fi nicht aus— 
fhließend dem Dienfte bey der, Garde widmen, und derjenigen von der 
verheivatheten Dienerſchaft, die außer dem Umfange des Gardehaufes 
wohnen. Kriegsrechtliche Urtheile über Gardiften, oder zum Gardeftand 
. gehörige Stabs- Parteyen mit Officiers-Rang, müſſen aber vor der 
Kundmachung dem. allgemeinen Militär Appellations = Gerihte, und 
von diefem mit dem Referate dem Hoffriegsrathe unterlegt werden. — 
Die Heyrathsbewilligungen für die bey den Garden befindlichen Generäle, 
Stabs: und Ober-D fficiere und Stabs-Parteyen hängen in jedem ein— 
zelnen Falle von der Entſchließung des Kaifers ab; dem Unter- Officieren 
und Gemeinen der Trabanten= Garde wird die Heprathsbewilligung von 
dem Capitän diefer Garde ertheill. — Vergl. Hofburgwade. _ 
Capitän : Lieutenant, f. unter Hauptmann. 
Lapitulation, (der obligaten Mannfhaft). — Die C. der ge« 
ftellten oder auch freywillig confcribivten Individuen ift auf 14 Sabre 
feftgefeßt. Bey den vonder, Eonfcription ‚ausgenommenen Snländern 
Eann fie vüchfichtlic) der Infanterie auf, 6, der Cavallerie auf 10 Jahre 
zugeftanden werden. Die C.s-Zeit haben auch) die ex,propriis geitellten 
jungen Leute won -beiferev Bildung auszudienen, Die C. der Staliener 
und Tyroler ift auf 8 Sahre beftimmt ; doch bleiben letztere nad Verlauf 
derfelben noch -6 Zahre zum Zuzug dienſtpflichtig. — Die C. wird bey 
der- Artillerie, dem Mineurs⸗ und Sappeurs = Corps nit zugeftan- 
den, fie Eommt auch den Reſerve- Männern nicht zw, ſondern läuft 
ihnen erſt vom Tage ihres. Einrückens in die wirkliche» Dienftleiftung: 
Sie geht jedoch während der Zeit, ald ein Mann mit Urlaub abwe— 
fend, oder in der Kriegsgefangenfhaft befindlih ift, fort (jofern er 
micht feindliche Dienfte genommen). Die :E. »Eann nicht anders als 
nit freyem Willen des Mannes, oder durch einen gerictlihen Spruch 
verlängert, oder aber: ganz aufgehoben werden. — Die C. der, Aus: 
länder darf bey der Infanterie nicht unter 6, beysder Cavallerie nicht 
unter 10 Sahren zugeftandenn werden: Sie dürfen nicht Deferteurs 
einer fremden Macht ſeyn. : | 
Capo d'Iſtria, illyr. Stade im Mitterburger:oder Iſtrier Kreife 
des’ Gouvernements Trieft, an einem Bufen des Meeres, Valle 
Stagnon, in deifen Nähe ſich der Riſanobach ins Meer ergieft, auf 
einem vom Meere umgebenen Felſen, der durch eine lange Brücke mit 
dem feften Lande verbunden iſt; hat eine Citadelle, 30-Kirhen, 1,092 
Häuſer und 5,000 Einw., ‚aber enge Gaſſen, die der Stadt ein dlifte- 
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res Anfehen geben; doch, zeichnen fih mehrere anfehnliche Gebaͤude, bes 
fonders die Cathedralfirche aus. Hier ift der Sitz eines Biſchofs mit 
dem Domcapitel, ein Collegium der Piariften, ein Gymnaſium, eine 
Hauptſchule, eine Mädchenſchule, ein Provinzial» Strafhaus. Die 
vorzüglichſten Nahrungszweige der Einw, find Wein: und Ohlbau, 
Seefifherey , bedeutende Bayfalzfchlemmereyen, Handel, Schiffbau 
und Schifffahrt; auch Leder: und Seifenfabrifen. Shrer Rage wegen, 
leidet die Stadt Mangel an Trinkwaſſer, es wird daher theild durch Re— 
genwaſſer aus Cifternen exfeßt, theild durch Eunftlihe Waſſerleitungen 
vom feften Lande hergefchafft. Der Hafen ift groß, wird aber fait nur 
von Fifcherbarken befuchts, -;- 
Caprara, Aeneas Sylvius, Graf v., geb. 1631, war 

ein Neffe Ottavio Piccolominis und ein naher Verwandter des. 
Montecuculi,. den er auch nad dem 30jährigen Kriege auf feiner 
Reife nad) Schweden, dur Deutfchland und in Stalien begleitete. Er 
benußte diefe treffliche Gelegenheit, Erfahrung im Welt: und Krieger: 
[eben zu fammeln; eben fo folgte C. dem großen Feldherrn in die Kriege 
gegen die Ungarn und Franzoſen. Im Feldzuge von 1674 befand er fi) 
an der Spike der kaiſerl. Volker am Rheine, mußte aber da feinen 
Plan, im Elfaß einzufallen, aufgeben, und fid unter den Kanonen 
von Heidelberg lagern. Bey den Verfuhen zum Vorrüden, die er 
und Herzog Carl IV. von Lothringen unternahmen, hatte er 
Gelegenheit fih mit Turenne bey Seinsheim zu meſſen, und wenn 
auch das Gefecht von den Kaiferlihen nit gewonnen ward, fo machte 
ihnen doc ihr achtmahliges Erneuern des Angriffes und die Ordnung 
ihres Ruckzuges die größte Ehre. C. vereinigte fih mit dem Haupt: 
heere, befeßte die Schanze am Rheinzolle vor Straßburg, und er 
warb fi) bedeutenden Ruhm in dem Treffen bey Ensheim,, wo er als 
Commandant des rechten Flügels mit den kaiſerl. Küraſſieren kühn in 
die feindlichen Reihen drang. Bey Mühl hauſen geriet) C. imfranzöf. 
Gefangenſchaft, blieb aber nicht lange darin, da er 1675 im Tref— 
fen von Sasbach wieder erwähnt wird; in den darauf gefolgten Ger 
fechten führte er die Reiterey. Er ſtand mit vor Philippsburg, verfab 
1676 Freyburg und Offenburg mit Kriegsbedürfniſſen, ging 1677 
mir dem Belagerungsgefhüß nah Thionville, und nahm 1678 tha- 
tigen Antheil am Entfaß von Offenburg. 1683 diente CE; als Bes 
fehlöhaber der Neiterey gegen die Snfurgenten in Ungarn, vertrieb dann 
beym Entfaße von Wien den Feind aus dem ſtark verfchanzten Muß— 
dorf, fo wie er. 1684 bey der Belageriing von Ofen dem Churfürften 
von Bayern zugegeben war. Im folgenden Sahre. betrieb C. die Angriffe 
auf Neuhaufel, welches mit Sturm genommen wurde; viele andere 
Städte ergaben fih durch Capitulation. Im dritten Feldzuge des fran- 
zöſ. Krieges 1691 befehligte er am Rheine, 1692 aber fiel er mit dein 
Herzog von Savoyen in die Dauphine ein, und eroberte dort Cap und 
Embrun. Im Treffen bey Marfaglia, 1693, führte er den rechten 
Flügel, der zwar mande Wortheile erfocht, das Schickſal des Tages 
‚aber. doch nicht günftig wenden Eonnte. 1694 commandirte er wieder in 
Ungarn, und flug dort alle Angriffe der Türken auf feine Stellung ber 
Defterr. Nat. Encykl. BD. T. ‘ 
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Peterwardein zurück. Er führte den Oberbefehl bis zur Ankunft des 
Ehurfürften Friedrich Auguft von Sachſen, und nach deſſen Entfer: 
mung bieder ‘fo lange, dis der Prinz, Eugen von Sapoyen ankam; 
bierauf nahm er feinen Plag im Hofkriegsrathe ein. — Man legt dem 
Feldmarfhall C. und wohl nicht mit Unrecht zur Laſt, daß er nie ſolche 
Unternehmungen begunftigte,' von denen die Ehre nicht unmittelbar ihm 
ſelbſt werden konnte; dagegen ward aber aud mancher Fehler anderer 
ihm aufgebürdet, und er ward aus Mißgunft oft nicht gehörig unter: 
ftügt. In 44 Feldzügen hatte jedoch C. fters hohen Muth und Feine 
geringen militärifchen Einſichten bewiefen. 1701 ftarb er, 70 Jahre alt. 
Corabelli, Edler v. Lunfaszprie, Georg, Dr. der Ehirur- 
gie, Profeffor. der Zahnarzneykunde an der Univerfttat und Eaifert. Leib: 
zahnarzt in Wien, durd Induſtrie und Schickſalsgunſt einer der ber 
vühmteften Zahnoperateurs, ward geboren den 11. Dec: 1787 zu Peſth. 
Nachdem er in der mediciniſch-chirurgiſchen Sofephs: Akademie das Doc: 
torat erhalten, und als untergeordneter Feldarzt die Kriege 1809 und 
1813 mitgemacht, verlegte er fih auf die Zahnarzneykunſt, gab feine 
Stelle auf, und erhielt die Erlaubniß zu einer neuen Lehrkanzel diefes 
hirurgifchen Zweiges an der Wiener = Univerfitat.' C. Tieß die Gebrechen 
des Mundes in Elfenbein darftellen, und verehrte ein Eremplar der Uni— 
verfitäts- Sammlung, ein zweytes der Sofephs- Akademie. Zum Lohne 
ſowohl hiefür als feiner'ärztlichen und fonftigen Thätigkeit erhielt er eine 
mit feinem ungar. Adelftande und dem oben genannten Prädicate ver: 
bundene Dotätion. Des Kaiferd unmittelbare Benügung feiner zahnarzt: 
lien Dienſſe verfchaffte ihm die Ernennung zum Leibzahnarzte. Unter 
dem Titel: Liber die Zahnheilkunde, ließ C. den erſten Theil eines Lehr: 
buchs im Druck erfcheinen. . — PER NORD OR 
Caravaggio, lombard. Ortſchaft in der Delegation Bergamo, 
Geburtsort des Malers Angelo Amerigli, genannt Angelo da 
Caravaggio, fowiedesberihmten Polidoro di Caldara, genannt 
Caravaggio, von deſſen Hand fih in Wien mehrere fehr ſchätzbare 
Gemaͤlde deſinden! 7 Has ai due Turm nd * 
Carbonari (Köhler), eine revolutionäre Secte, welche in 
Neapel entftand, und von ‘1818 bis 1821 auch in Ober - Stalien ihr 
Unweſen trieb. Das Ritual der C. ift vom Kohlenbrennen genonmen, 
die Grundlage ihrer Symbole war Reinigung des Waldes von Wölfen, 
d. 1. Kampf gegen Tyranney. Anfangs (unter Napoleon’s Negierung) 
verſtanden die E. darunter nur die Befreyung von ausländifcher Herr 
ſchaft, ſpaͤter entwickelten ſich aber daraus demofratifhe und antimenar: 
chiſche Grundſätze, welche die Sicherheit der Staaten gefährdeten und 
Maßregeln zu ihrer Unterdrückung nothwendig machten, darum wurden 
ſeit der Unterdrückung der neapolitan. und piemonteſ. Revolution 1821 
die C. in ganz Italien für Hochverräther erklärt, und als ſolche nach 
den! Gefesen'beftraft. RR 
Carintbia, ein der Klagenfurter - Zeitung beyliegendes, nicht 
unwichtiges Wochenblatt für die Provinz Kärnthen, vedigirt früher von 
Dr. Gottfr. Rumpf, dermahlen von Sim. Mart. Mayer, enthält 
feit 1813 viele gehaltreiche Auffaße von Burger, Kumpf, Mitter: 
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dorfer xc., und wird aud gegenwärtig in der lobenswerthen Tendenz, 
zur Erweiterung der Kenntniß von Kärnthen, fortgefekt. 

Carl IV. als romifch=deutfcher Kaifer; I. als König von Böh— 
men, einer der gefeyertften Negenten diefes Landes, war geboren den 
16. May 1316 zu Prag, Sohn Königs Johann des Blinden (f. d.) 
von Böhmen, aus dem Haufe Luremburg, und Eliſabeth's, der 
Tochter Königs Wenzel des Altern von Böhmen. C. wurde, da fein 
Vater Bundesgenoffe des Königs Carl IV. von Frankreich war und 
auch fpäter in der Schlaht bey Ereffy gegen die Engländer fiel, in 
Paris erzogen, wo er auch erft bey der Firmelung zu Ehren des fran- 
zöſ. Königs den Nahmen Carl annahm, da er eigentlih Wenzel ge 
tauft war. 1326, nad dem Tode diefes Königs, ging C. wieder nad 
Böhmen zurück, und traf dafeldft fpater, wahrend derAbweſenheit ſeines Ba- 

«ters, mehrere fehr zwecfmäßige Einrihtungen. Den 11. July 1346 wur: 
de er gegen Ludwig den Bayer zum röm. Könige gewählt und nad 
dem Tode feines Waters, den 21. Aug. d. 3., beftieg er auch den böhm. 
Thron. Sn Deutfchland Eonnte er fi) jedoch lange nicht gegen Lud— 
wig behaupten, obwohl er die Stimmen des Papftes Clemens VI. 
‚und von 5 Churfürften für fi hatte. Da er weder in Frankfurt noch 
in Ahen zur Wahl und Krönung eingelaffen wurde, fo erfolgte diefelbe 
zu Bonn den 25. Nov. d. 3. Selbſt dev Tod feines Gegners (1347) 
verfchäaffte C. anfangs noch nicht den ruhigen Befiß der Eaiferl. Würde, 
da ihm mehrere Reihsfürften, an deren Spiße die Söhne des vorigen 
Kaifers, feindlich entgegenwirkten. Zuerft wählten fie Eduard II. 
von England zum Gegenkaifer, welcher jedoch, damahls mit Frankreich 
in Krieg verwickelt, gegen die Zuficherung von Böhmens Neutralität 
die Krone ausfchlug. Der hierauf gewählte Markgraf Friedrich der 
Strenge von Meißen gab ebenfalls feine Anſprüche gegen 10,000 
Mark Silbers auf. Gefährliher würde E.n die nun erfolgte Wahl des 
weifen, tapfern und tugendhaften Grafen Günther’s von Schwarz- 
burg gewefen feyn ‚wäre diefer nicht bald darauf, 1349, plötzlich und 
nit ohne Verdacht einer Vergiftung geitorben. Nun ließ fih C. noch— 
mahls zu Achen EFrönen, und ftrebte aus allen Kräften, ſich mit fer- 
nen Feinden zu verfühnen. So vermählte er fich mit einer Tochter des 
Churfürften von der Pfalz, und belehnte den Churfürften Ludwig von 
Brandenburg mit Tyrol, welcher ihm dafür die Neichsinfignien aus: 
lieferte, die E., obwohl gegen fein Verſprechen, eiligft na) Prag 
im Verwahrung bringen ließ. 1354 zog er nad) Stalien, um ſich vom 
Papfte Snnocenz VI. Erönen zu laſſen und zwar, auf deſſen Anfu- 
hen, ohne alle Heeresmadht. Zu Mailand zum König der Lombarden 
gekrönt, beftätigte er, feinen dem Papft gemachten Berfprehungen zu 
Folge, das Gefhleht Visconti in ihren Ufurpationen, hob gegen 
eine Summe von 100,000 Goldgulden, die von feinem Großvater, 
dem Kaifer Heinrich VII., verfügte Reichsacht gegen Florenz auf, 
und traf mehrere ahnlihe Verfügungen, welde ihm die Gemüther der 
italienifhen Großen, die ihm anfangs fehr geneigt waren, wieder ab- 
wendig machten. 1355 Fam E. nad) Rom, wurde dafelbft gekrönt, 
veifte jedoch fchnell wieder ab, da er den Bitten vieler vornehmer Ro: 
29 
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mer, ihre Stadt als Eigenthum des Reiches zurückzufordern, nicht will: 
fahren fonnte und wollte. Nach feiner Rückkehr nad Deutfchland erließ 
E. die berühmte goldene Bulle, welche bis auf die neueften Zeiten Grund» 
gefeß des deutfhen Reichs blieb. Noch einmahl zog C. auf Verlangen 
bes Papftes Urban V. 1364 nad Stalien, um den übermütbigen 
Barnaba Visconti, welder ganz Italien feinem Joche zu unter 
werfen drohte, zu bemüthigen,.bey welder Gelegenheit er feine 4. 
Gemahlinn, Elifabeth von Pommern, zu. Rom krönen ließ. Mit 
großen Schätzen Eehrte C. nad Deutfchland zurück, und widmete feine 
Zeit nun gänzlich den Regierungsgefchaften und ‚der Wohlfahrt feiner 
Erbländer, die er durch Eluge Unterhandlungen, Heyrath, Kauf ꝛc. be- 
‚trachrlih vermehrt, und zu einer der bedeutendften Mächte geiteigert 
hatte. C. ftarb den M. Nov. 1378 in Prag. —Obſchon feine Regierung 
im Ganzen eben für Deutfhland nicht befonders wohlthätig zu nennen 
war, fo. gefhah von ihm-defto mehr für die Blüthe feiner eigenen Cander, 
mit welchen er noch den größten Theil der Oberpfalz, ganz Schleften, und 


nad. den Tode des Churfürften Ludwig. den ganzen brandenburg. Churs . 


flaat »verbunden hatte. Die Grafſchaft Glatz und der Eg er'ſche Bezirk 
wurden von. ihm ebenfalls dem Königreiche Bohmen einverleibt. Er erhob 
das Bisthum Prag zum Erzbisthum, ſtiftete daſelbſt 1348 eine Uni⸗ 
verſität, die erſte auf deutſchem Boden, machte die Elbe und Moldau 
ſchiffbar, legte mehrere neue Städte, Dörfer und Schlöſſer an, .fo 
z. B. die fhone Neuſtadt Prag's, das ſchöne Schloß Caxlſtein, in 
welchem ſonſt die Reichsinſignien aufbewahrt wurden 2c., begann den Bau 
der großen Moldaubrücke in Prag, und bradıte durd) die‘ zweckmäßig⸗ 
ften Verfügungen Handel, Bergbau und Kunftfleiß überhaupt auf bes 
deutende Höhe, auc bildete er den bohm. Lebennerus über alle an Böh— 
men gebrachte Ränder aus. Seinem älteften Sohn Wenzel (nahmafls 
Saifer) hinterließ ev Bohmen und Schleſien, dem zweyten, Siegmund, 
Brandenburg und dem dritten, Joh ann, die Lauſitz. 

Carl V., römiſch-deutſcher Kaiſer, König von Epanien x. 
Diefer aus Habsburg‘ ſchem Etamme entfprojjene mächtigite, Fürſt der 
Chriſtenheit, in deffen unermeßlichen Beſitzungen (in zweyen Weltthei— 
len) die Sonne nicht unterging, war geboren den 24. Febr. 1500 zu 


Gent in den Niederlanden. Sein Vater war Philipp, genannt der 


Schöne, Sohn Kaiſer Marimilian’s J und Mariens von But 
gund, feine Mutter: Johanna, Tochter Ferdinand's des Ka— 
tholiſchen und Iſabellens von Arragonien. Die Geſchichte dieſes 
außerordentlihen Mannes gehört jedoch, nur in ſo weit hierher, als felbe 
auf Oſterreich Bezug hat. E. wurde in den Niederlanden auf das forg: 
faͤltigſte erzogen, nad dem Tode Ferdinands feines Großvaters müt: 
terlicher Seite (fein Vater Philipp, war ſchon früher geſtorben nahm 
er 1516 den Titel eines Könige, von Spanien an, nad dem Zode Kai: 


fer Maximilian's J. erbten C. und deifen Bruder Serdinandl. auch ‘ 


die öftern, Staaten, C. wurde überdieß 1520, auf den Vorſchlag Srieds 
rich's des Weifen von. Sachſen, zum Kaiſer gewählt. Dasfelbe Jahr 
vergrößerte er die ofterr. Erblinder, indem er.das Herzogthum Mürtem: 
berg von dem ſchwäbiſchen Bunde um 220,000 Gulden kaufte. Den 21. 
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Aprit 1521 theilten E. und Ferdinand zu Worms bie Öfterr. 
Staaten auf folgende Weife: Ferdinand erhielt Ofterreich ob und 
unter der Enns, Steyermark, Kärnthen und Krain, der Kaifer aber 
Tyrol, Vorder: Dfterreih, Elfaß, Breisgau, Görz und die Küften- 
lande. Endlih aber den 7. Febr. 1722 verzichtete C. auf fümmtliche 
deutfche Länder, welche feit diefer Zeit von Ferdinand allein befeilen 
wurden. 1532, als C. feinem Bruder mit der Reichsarmee gegen den 
erneuten Einfall der Türken in Ofterreich zu Hülfe eilte, hielten beyde 
Eaiferl. Brüder den 12. ©ept. unter dem Donner der Kanonen und dem 
Jubel einer zahlloſen Volksmenge ihren feyerlihen Einzug in Wien, 
wobey C. in ungar. Tracht erfehien und dafelbft big 13. Nov. verweilte, 
wo ihn fodann die Religionsangelegenheiten und die bevorftehende allge: 
meine Kirchenverfammlung (zu Trient) nach Stalien abrief. 1552 bes 
fand fih E. in Snnsbrud, wo er die Berathfchlagungen der triden- 
tinifchen Kirchenverfammlung theilte und Pläne gegen Frankreich und die 
Türkey im Sinne hatte, als Churfürft Moris von Sachſen unerware 
tet an der Spitze eines bedeutenden Heeres in Tyrol einfiel. C. wäre 
beynabe in Innsbruck in einer ſtürmiſchen Nacht überfallen worden, er 
entkam nur durch ſchnelle Flucht in einer Sänfte auf ungebahnten We— 
gen. Seit diefer Zeit betrat C. nicht mehr das öfter. Gebieth. 1556 
übergab er feinem Sohne Philipp die ſpaniſche Königskrone, dasſelbe 
Sahr auch feinem Bruder Ferdinand die römiſche Kaiſerwürde un 
ftarb 1558 als Mond im Klofter St. Ju ſti in Spanien. 
Carl VI., vömifch - deutfcher Kaifer, der letzte männliche Sproffe 
des Hauſes Ofterreih- Habsburg, war geb. den 1. Dct. 1685, zweyter 
Sohn des Kaifers Leopold I. und der Kaiferinn Eleonore Magdas 
fena, geb. Prinzeffinn von Pfalz:Neuburg. Nachdem Tode des Eimderlofen 
Königs Cart IL. von Spanien 1700, hatte E. die gerechteften Anſprüche 
auf diefe Krone, und er fchiffte fich auch unverzüglich nach Spanien ein, 
wo indeſſen durch die franzöſ. Warten ein Teftament des verftorbenen Königs 
producirt wurde, in welchem derfelbe, mit Übergehung des Hauſes Oſter— 
reich, deifen Näberrecht Eeinem Zweifel unterworfen war, den Herzog 
Philipp von Anjou, zweyten EnkelLudwig's XIV., ztm Erben der 
fuanifhen Monarchie ernannt hatte, welcher auch fofort durch franzöf. 
Waffen in das Fand eingeführt wurde, und davon Beſitz nahm. Oſter— 
reich jedoch, im Bündniſſe mit England, Holland, dem deutfchen Reiche, 
Portugal und Savoyen , widerfeßte fich diefer Verfiigung und eröffnete 
den Krieg, der mit wechfelfeitiger Erbitterunqg und abwechſelndem Erfolge 
geführt wurde. Zuerft gelang es C., fih Barcellona’s zu bemächti— 
gen, wo er lange von Philipp vergeblich belagert wurde. Unterſtützt 
durch das engl. Heer, drang E. zweymahl bi! Madrid vor und ließ 
fih dafelbft als König unter den Nahmen C. III. ausrufen, er mußte 
ſich jedoch wieder nach Catalonien zurückziehen. Mittlerweile erhielten 
auch die Tories im brittifchen Parlamente die Oberhand, welche den Frie» 
den wünfchten und Unterhandliingen mit Frankreich eröffneten. Troß dem 
war jedoch die Sache C.'s in Spanien noch bey weitem nicht als verzwei⸗ 
felt anzufehen, als feines ältern Bruders, KaiterXofe»b’3 I. frübzei- 
tiger Zod, 1711 der enropäifchen Politik plöglich eine andere Richtung 
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gab, da, indem biefer Feine männlichen Erben hinterlaffen hatte, C. in 
den Beſitz der öfterr. Erblande Fam. Er verließ nun Barcellona; Herzog 
Eugen von Savoyen hatte indeifen auch C.'s Kaiferwahl betrieben, und 


er wurde den 22. Dec. 1711 zu Frankfurt zum deutichen Kaifer, den . 


21. May 1712 zu Prefburg zum König von Ungarn gekrönt, wo er 
aud) den Vertrag von Szathmar beftätigte. Dabey behielt er jedoch 
noch immer den Titel eines Konigs von Spanien bey und feßte den fpani- 
fhen Erbfolgekrieg fort. Als jedoh nach dem Rückzug des engl. Meeres 
auch die übrigen Verbündeten 1713 zu Utrecht Frieden mit Frankreich 
fhloffen, unterzeichnete C. ebenfalls 1714 zu Naftadt den Frieden, 
. erkannte das Haus Anjouaufden fpanifhem Thron und behielt fih nur 
die europäifchen Nebenländer, wodurd ihm der Befiß von Neavel, Mai- 
land, Mantua, Sardinien (in der Folge gegen Sicilien vertaufcht) 
und der fpanifchen Niederlande gefihert wurde. Der wieder begonnene 
Krieg mit den Türken endigte fih nah Eugen’s Siegen bey Peter- 
wardein und Belgrad 1718 glücklich durch den zu Paffarowis 
gefchloffenen Frieden, wodurch Dfterreih das Banat, ganz Serbien, 
die Walachey bis an den Fluß Aluta, den türfifchen Antheil von Sla- 
vonien und Bosnien bisarı Die Save befam. Die unbeftimmten und dur 
öftere Theilungen veränderten Erbfolgegefeße in dem Stamme Habsburg, 
der jeßt nur noch in C. VI. als dem einzigen männlichen Zweige beitand, 
fo wie die in dem fpanifchen Kriege über freitige Exbfhaften gemachten 
Erfahrungen, bewogen den Kaifer 1724 die pragmatifche Sanction als 
Hausgefeß Fund zu geben, nad) welchem die öfterr. Staaten ungetheilt 
vererben und in Ermangelung männlicher Nachkommen zunächft auf feine 
Zochter, nach deren Tode auf die Tochter feines Bruders Joſeph, dann 
auf die nächſten AbEommlinge des Haufes nah dem Rechte der Erſtge— 
burt im männlichen und weiblichen Stamme übergehen follten. Nur zögernd 
und nad) langen VBerdrießlichkeiten und Unterhandlungen erfolgte die Anz 
erfennung diefer Maßregel von den europaifhen Hauptmächten. Als nad 
dem Tode Auguſt's II. von Polen fih Ofterreih und Rußland für deifen 
Sohn Auguft III., Franfreih, Spanien und Sardinien für Stanis— 
laus Lescinsky erklärten, entfpann ſich darüber der polnifche Erbfol— 
gekrieg, welcher jedoch unglücklich für Ofterreich ausfiel, Die Franzofen fie- 
len in Lothringen, die Spanier in Stalien ein, und obfchon fih Auguſt III. 
"in Polen behauptete, fo verftand ſich doch E. zur Abtretung der Königs 
reihe Meapel und Sicilien (wofür. er Parma und Piacenza erhielt) 
an den fpanifhen Snfanten Carlos. Lothringen, weldes dem Schwie- 
gerfohne des Kaiferd, Franz Stephan, gehörte,, wurde gegen Tos— 
cana vertaufcht und die pragmatifche Sanction nun aud) von Frankreich, 
Spanien, Meapel und Sardinien anerkannt. 1737 wurde C., Eraft 
eines früheren Vertrages mit Rußland, wider Willen in Krieg mit den 
Türken verwicelt, welcher fih nah 3 unglüdiihen Feldzügen dahin 
endigte, daß die Pforte 1739 im Frieden zu Belgrad, Serbien und 
die Walachey zurückbekam. C. ftarb den 20. Oct. 1740 und mit ihm er= 
lofh der Mannsftamm der Habsburg’shen Dynaftie. — Diefer Kaifer 
war ald Negent und ald Menfch gleich ausgezeichnet. Ein eifriger er 


förderer der Künfte und Wiffenfchaften, war er in den ruhigen Sabren 
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einer Regierung auf dag Thätigfte beſorgt, den Flor feiner weitläufigen 
Staaten zu. erheben und den Kunſtfleiß feiner Unterthanen anzueifern. 
Befonders war er für Muſik eingenommen, feine große ital. Oper war 
ausgezeichnet zu nennen, der Kaifer war felbit fehr mufikalifch gebil- 
det, und birigirte nicht -felten.. bey. Privatvorftellungen in der Eaiferl. 
Favorite am Slügel, während feine Prinzeflinnendie Bühne betraten, 
Wien ‚verdankt dem Eunftiinnigen und prachiliebenden Kaifer mehrere 
der herrlichften Gebäude, Durch ihn entftand die prächtige Carlskirche, die 
Reichskanzley, das kaiſerl. Bibliotheksgebäude, die große Sommerveitfhule, 
fammtlih durch den berühmten Sifher von Erlad erbaut; auch Das 
majeftatifhe Gebäude der k. k. Marftälle verdankt ihm feine Entſtehung, 
fo wie die verfchiedenen Eaiferl. Kunftfammlungen wichtige Bereicherun- 
gen. Nicht weniger war er auch für Emporbringung ‚von Snduftrie und 
Handel in feinen Staaten beforgt, fo errichtete er z. B. die Ievantifche 
Handelsgefellfchaft, baute Häfen an der Küſte des adriatifchen Meeres 
und errichtete den Sreyhafen Trieft. Von feiner Gemahlinn Elifabeth 
von Braunfehweig - Wolfenbüttel hatte C. folgende Kinder: Leopold, 
geb. und geſt. 1716; Maria Therefia, geb. 3717, feine Nachfol- 
gerinn in der Regierung; Maria Anna, geb. 1718, vermählt an 
Herzog Carl von Lothringen, Bruder desnahherigen Kaiſers Franz J., 
geftorben 1744. | 326 —* 
Carl Ambros, Erzherzog von Oſterreich-Eſte, königl. Prinz 
von Ungarn und Böhmen, war geb. zu Mailand 1785, vierter Sohn 
des Erzberzogs Ferdinand und der Erzherzoginn Maria Beatrir 
von Efte. Er war in feinen Snabenjahren von fehr ſchwächlicher Geſund— 
beit, gewöhnte fich jedoch durch häufige körperliche Leiden’ fo ſehr an 
"Ergebung und Geduld, daß der geiitliche Stand, dem er beſtimmt wurde, 
recht fein eigentlicher Beruf zu nennen war. Er wurde auf der Burg zu 
Szerencs in der Zempliner. Gefpanfhaft in Ungarn zum geiftlichen 
"Stande vorbereitet und machte in Eurger Zeit ſolche Fortſchritte in feinem 
Berufe, daß er, noch bevor er das Eanonifche Alter erreicht hatte, vom 
Kaifer Franz I. in Beruffihtigung feiner ausgezeichneten Kenntniffe 
und feines Eifers mit Einwilligung des römiſchen Stuhles zum Admini- 
firator des Bisthums von Waitzen und nad kurzer Zeit zum Erzbiſchof 
von Gran, und Primas des Königreiches Ungarn ernannt wurde, In 
allen feinen hohen Würden zeichnete er fich dur) Verdienfte um die Kirche, 
den Staat und die Wiffenfchaften aus, dabey war ſeine Wohlthätigkeit 
ohne Gränzen. Als man ihn, da 1808 viele Kamilien in den niedvig.ge- 
legenen Vorftädten Ofen’s durch eine große Uberfhwemmung ihre Habe 
verloren hatten, erinnerte, daß durch feine königl. Freygebigkeit gegen 
die armen Verunglückten feine Caffe ganz erfchopft fen, antivortete er 
tubig: „Deus providebit!“ Befonders Tag ihm aud) die Erziehung und 
Bildung der jungen Geiſtlichen fehr am Herzen und der ungarifche Elerus 
bat ihm in diejer Hinfiht viele Verbefferungen zu verdanken. Er bereifte 
felöft, oder ließ, wenn er durch Gefchäfte verhindert war, öfters feine 
Divcefen bereifen, um die Bedürfnife der GeiftlichFeit und des Volkes 
zu erforfchen, die Armen und Hülfebedürftigen zu tröften und zu unter: 
fügen und ließ fi) bey der Ruckkehr feiner Stellvertreter genaue Dar: 
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ftellungen über den Erfolg ihrer Reife mittheilen. 1809, als Ungarn von 

den vordringenden Sranzofen bedroht wurde und die aufdem kurzen Reichs⸗ 

tage zu Prefburg verfprochene Kriegsbeyhülfe nicht fehnell genug ges 

feiftet wurde, bereifte der Primas in Eile die nördlichen, fo wie der 

Palatin die füblihen Gegenden, und befeuerte die Stände mit begeifterns 

den Reden, um dur Truppen und Lieferung von Kriegsbedürfniffen die 

Monardie und das Konigreid Ungarn zu vertheidigen. Treu feinem 

fhonen Berufe, überall als Retter zu erfcheinen, Tieß er fich auch wer 
der durch Gefahren noch Bedenklichkeiten abhalten, diefem zu folgen, und 
unterlag ihm auch endlih in der Blüthe feiner männlichen Jahre. Im 

Aug. 1809 befuchte er nahmlich die Franken Soldaten in den Spitälern, 
wurde dafelbft vom Typhus angefteckt und ftarb zu Dotis nach einem Eur: 

zen Kranfenlager, allgemein bejammert, den 2. Sept. 1809. Zu Mo. 

dena wurde ihm ein ſchönes Monument, von dem Bildhauer Pifani 

verfertigt, gefeßt, ed zeigt den Primas in einem fteinernen Sarge lie 
gend, deſſen Deckel ein Engel emporhebt, indem ein anderer Engel gen 
Himmel fieht, um feine Auferftehung anzudeuten. Diefes Monument 
wurde von dem Medailleur Lange in Wien aud auf einer Denk: 

münze bargeftellt. Noch ein größeres Denkmahl foll dem 'verewigten 

Primas in der.neu erbauten Cathbedralfirhe zu Gran errichtet werden. 
Carl Ludw. (Joh. Jof. Laur.), kaiſ. Prinz und Erzherzog 

von DOfterreih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen; Nitter des 
goldenen Vließes, Großkreuz des milit. Maria -Iherefien- Ordens, der 
Eönigl. franz. Ehrenlegion, des Eaif. brafil. Ordens vom füdlichen Kreuze, 

und des großherzogl. toscan. St. Sofeph- Ordens; Gouverneur und Ge: 

‚neral-Capitan des Königreichs Böhmen , k. k. General:Feldmarfhall, 
Inhaber des Infanterie. Regiments Nr. 3 und des Uhlanen-Regiments 
Nr. 35 geb. zu Florenz den 5. Sept. 1771. Die erite Bildung ver: 
dankt der Erzherzog C. größtentheils dem nahmahligen Wiener Erzbifchofe 
Grafen Hohenwart, 1790 folgte er feinem erlauchten Water, dem 
Kaifer Leopold, gewefenem Großherzog von Toscana, aus Florenz 
nah Wien, befuchte da die Sikungen der Hofftellen und Eam noch in 
feinen Sünglingsjahren 1791 nad den Niederlanden, als die Erzher— 
zoginn Chriftine, Gemahlinn des Herzogs Albrecht von Sachſen— 
Zefchen, General-Gouverneurs der Niederlande, ihn an Sohnesftatt 
Angenommen batte. Hier bey feinen Adoptiv-Altern nüßte er die Gele: 
genheitden Minifterial:Conferenzen zu Brüſſel beyzuwohnen; zugleich 
folgte er feiner Neigung den Krieg zu ftudiren, und fo feine fpater 
firablenden Feldherentalente in der Theorie auszubilden. Bey dem Be: 
ginnen des Krieges gegen die franz. Republik focht er bey Semappes; 
1793 ftand er bereits mit feiner Brigade an der Spitze der Avantgarde 
und hatte wefentlichen Antheil an dem Siege bey Aldenhofen; vom 
Generalmajor zum Feldmarfchall-Fieutenant vorgerückt, commandirte er 
in dem glänzenden Gefechte gegen Dumouriezbey Tirlemont, er 
hielt bey Neerwinden das Großkreuz des Maria-Thereſien-Ordens, 
wohnte dann faft allen Gefechten diefes Feldzuges in Flandern rühmlich 
ben, und übernahm, als feine Adoptiv-Altern 1793 von Brüſſel ab: 
gegangen waren, die Etelle als General-Gouverneur der wiedererober: 
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ten Niederlande. 1794 befehligte er in der Schladht bey Yandrecy 
eine Divifion, bey Touriway und Courtray gegen Pihegru 
den ganzen linken Slügel, bey Fleurus das Centrum. Hierauf kam 
er als Feldzeugmeifter zur Armee des Oberrheins , die der Herzog 
Albrecht von Sachfen-Tefhen commandirte. 1795 blieb er wegen ges 
ſchwächter Gefundheit in Wien. Sm May 1796 erhielt der Erzherzog 
C., nachdem der fiegreihe Clerfayt das Commando niedergelegt hatte, 
den Oberbefehl über die Armee am Niederrhein, und ad Wurmfer, 
Befehlshaber am Oberrhein, mit 40,000 Mann nad) Stalien abberufen 
wurde, das Obercommando uber diegangeRheinarmee. Ende Juny wurde 
er an 2 Puncten von Sourdan, der unterhalb Coblenz über den 
Rhein ging, und von Moreau, der bey Kehl den libergang ers 
zwang, angegriffen, und mußte ſich, troß der hartnädigften Verthei- 
digung, im Treffen bey Malſch vor der großen Ubermacht zurückziehen. 
Rafch drang Sourdan auf dem linfen Donau Ufer, doch weit nörde 
lich diefes Stromes durch Franken gegen Nürnberg, Moreau durch 
Schwaben und Bayern gegen Negensburg vor. MVorfihtig und 
Eug zog fih der Erzherzog zurück , doch plößlich warf er, ohne daß 
Moreau es bemerkte, einen beträchtlichen Theil feines Heeres, dens 
felben von der Vertheidigung gegen Moreau heimlich abziehend, vom 
rechten nad dem linken Donau=Ufer, ſchlug Ende Augufts und Anfang 
Septembers Jourdan bey Teining, Amberg, Würzburg, 
und nöthigte ihn, in wilder Flucht über den Rhein zurüczukehren, 
wendete fih fodann gegen Moreau, und zwang denfelben, da er 
deifen Flanken und Rücken immerwahrend bedrohte, ebenfalls zum Rückzug. 
Die Siegerdes Erzherzogs an dev El; key Emmendingen und Sah— 
lingen, im Oct. 1796, zwangen Moreau, von feinem Rückzuge nad) 
Kehl ab, und oberhalb Bafel über den Ahein zu gehen. Nun wurde 
Kehl und der Brücdenkopf von Hüningen belagert, allein noch ebe 
fie erobert waren, wurde der Erzherzog. im Frühjahr 1797 nad) Stalien 
abberufen. Dort war Bonaparte raſch vorgedrungen, hatte Beans 
liews, Wurmfers und Alvinczy's Armeen gefhlagen, Mantua 
erobert, und rückte jeßt gegen die ofterr. Erbftaaten vor. Der Erzherzog 
fand. dort eine ſchwache Armee, die Verftärfungen vom Rhein folgten 
ihm langſam; dagegen hatte Bonaparte 3 Divifionen Veritärkung 
erhalten. Der Erfolg war vorauszuſehen. Soubert drang in Tyrol 
ein, befeßte Briren und hatte vom Brenner herab die Eingänge in 
das Innthal und dur das Pufterthal nad Kärnthen in Beſitz. Bo— 
naparte felbft warf die Dfterreicher am Tagliamento zurück, drang 
an den Iſonzo vor, nahm Gradisca und Trieft, und zwang. die 
Generale Bajolih, Ocskay und Graffen zu capituliren. So 
war denn der Erzherzog troß der größten Tapferkeit, die er entwickelte, 
bis Judenburg und Leoben in Steyermark zurücfgedrängt worden. 
Es erfolgte der Waffenftillftand von Sudenburg, und bald (am 18. 
Aprit 1797) der Präliminarfrieden von Leoben. Nach dem Frieden 
von Campo Formio (17. Oct. 1797) wurde der Erzherzog C. zum 
Gouverneur und General:Capitan von Böhmen ernannt. Er verweilte 
theils zu Prag, theils fuchte er in den Bädern zu Teplig feine, 
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durch das Kriegsungemach gefunfenen Kräfterherzuftellen. Im er- 
neuerten Kriege 1799 übernahm er wieder das Obercommando über 
die Rheinarmee, und fiegte im März 1799 bey Oſtrach und Sto- 
ck ach. Als das ruffifhe-Hulfsheer unter Suwaromw und Korfakow 
eintraf , nahm der Erzherzog im Auguft feine Stellung am Mittel- 
thein. Hier, fiegte er bey Mannheim und Neckerau, und entfeßte 
Philippsburg, als ihm plötzlich die Nahriht von Korfakow’s 
Niederlage zukam. Er zog fih nun an die Donau, und mußte einen 


Theil feiner Truppen nach Tyrol und Graubündten detafhiren. Seine’ 


fehr gefunfene Gefundheit zwang ihn, den Oberbefehl im März 1800 
niederzulegen, worauf Seldzeugmeifter Kray denjelben übernahm. Der 
Erzherzog ging nun nah Wien, und von hier nah Prag; der Kaifer 
beftimmte ihn zur Vorbereitung der Vertheidigungsmaßregeln in Böh— 
men und Mähren. Er electrifivte die Böhmen und Maährer auch dergeftalt, 
daß uber. 25,000 Freywillige zu einer Legion fich ftellten. Nach der une 
glücklichen Schlaht von Hohenlinden übernahm er den DOberbefehl 
wieder, und fchloß den Waffenitillitand von Steyer am 25. Dec. 1800. 
Er wurde nun am 9. Jan. 1801 zum Feldmarfhall und Hofkriegsraths— 
Präfidenten ernannt. In leßterer Eigenfchaft entwarf er den Plan zur 
neuen DOrganifirung des Kriegswefens in Dfterreich. Energifh faßte er 
die Sache an; Talente kamen an ihren rehten Platz; Alles. geftaltete 
ſich zu erhöhter übereinftimmender Wirkfamkeit. Zugleich wurde er Goad- 
jutor des Hoch und Deutfchmeifters Erzherzoss Marimilian, und 
trat nach deſſen Ableben (27. Suly 1801) in diefe Würde ein. Eine be- 
deutende Krankheit ließ ſehr für fein Leben fürchten; es wurde ihm fein 
Bruder, der Erzherzog Johann, 1802 in allen Militärgefhaften zur 
Erleihterung an die Seite geſetzt. 1804 vefignirte der Erzherzog E. als 
Großmeifter des deutfihen. Ordens; 1805 wurde er zum Kriegsminifter 
erhoben, und der bisherige commandirende General in Mähren und 
Schleſien, Graf Baillet-Latour, wurde Hofkriegsraths-Präfident. 
Bey dem 1805ausgebrochenen Kriege gegen Frankreich erhielt der Erzherzog 
das Commando in Stalien, fhlug dort nach dem Unglück von Ulm, den 
29. und 30. Oct. bey Caldiero und Colognola feinen Gegner Maf: 
ſena, mußte fih aber dann in Folge der Ereigniffe in Deutfhland lang— 
fam und feshtend zurücziehen, um ſich mit dem Erzherzog Johann, 
der aus Tyrol; Fam, zu vereinigen, was bey Kranichfeld erfolgte. 
Erzherzog E. ftand nur mehr mit dem vereinigten Deere, wenige Poſten 
von Wien, als die Schlahtbey Aufterliß, am 2. Dec., das Schidfal 
der Monarchie entſchied Napoleon wünfchte, von Achtung gegen den 
Erzherzog durchdrungen, deifen perfönliche Bekanntfchaft zu machen; die 
Zufammenkunft fand zu Stammersdorf bey Wien Statt. Den 
10. Febr. 1806 wurde Erzherzog C. zum Generaliſſimus der öfterr. Ars 
mee und zum Kriegsminifter mit unumſchränkter Vollmacht ernannt. 
Don Neuem begann nun die Reorganifation der Armee, von ihm noch 
Fraftiger als das erfte Mahl geleitet. Er gab. herrliche Snftructionen, 
wirkte durch ausgezeichnete Unterrichtsanftalten kräftig für die intellec- 
tuelle Bildung der Officiere und Soldaten, verbeiferte den Unterricht 
durch gute Lehrbücher, gab ein vollig neues, mehr zeitgemäßes Regler 
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ment, gründete, ein eigenes Kriegsarchiv und eine militäriſche Zeitfchrift 
fuͤr die Armee. Überhaupt vegte der Erzherzog die Fiterarifche Thatigfeit.in 
allen Zweigen der Kriegswiſſenſchaft ermunternd und unterflügend auf. 
Von ihm ging der Impuls zu den fhäßbaren Arbeiten aus, welche der 
Generalquartiermeilteritab, das Kriegsarchiv und die Kriegsverwaltung 
im Fache der Charten und Plane, der Gefhichte, Kriegswiſſenſchaft 
und der militärifchen Gefeßgebung geleiftet haben. Als ſich Oſterreich 
wieder zum neuen Kampfe gegen Frankreihs Anmaßungen rüftete, 
‚traten 1808 die Neferven und die Landwehren durch feine Ihatigkeit 
ins Leben. Bald waren die Linientruppen 300,000: Mann, die Referven 
und die Zandwehre 200,000 Mann ftarf. Das Volk war vom höch— 
ften Enthufiasmus begeiftert. Der Erzherzog wurde an die Spitze 
der großen Armee in Deutfchland geitellt. Am 9. April 1809 über- 
fhritt er die Granzge, und drang bis Landshutund Regens— 
burg vor. Schon fürchtete Napoleon bis an den Rhein zurickwei- 
chen zu müſſen, als er fi), weit fhwächer an Zahl, zu dem Wagnif 
entfchloß, die öfterr. Armee anzugreifen. Er warf fid gerade auf den 
Punct, der der ſchwächſte des öfterr. Heeres war. Es wurde in den 
legten Tagen des Aprils bey Abensberg, Landshut, Eckmühl 
und Regensburg gefchlagen , und verlor gegen 40,000 Mann. 
Meifterhaft zog fich der Erzherzog nah Budweis in Böhmen zurüc, 
und ließ den Weg nah Wien nurdurd eine ftarke Arrieregarde vertheidi- 
gen. Er hegte den Plan, entweder die Donau bey Linz wieder zu 
überfohreiten, und fo dem franzofifhen Heere in den Rücken zu kommen, 
oder Wien, das ſich einftweilen halten follte, noch vor den Franzoſen 
zu erreichen. Le&teres zog er vor, allein Napoleon war fo raſch vor= 
geeilt, und der Marfch der Ofterreicher hatte durch den Bogen, den 
fie machen mußten, und durd) manderley Hinderniffe fo viel Zeit er= 
fordert, daß der Erzherzog Maximilian von Efte, nieht in der Lage, 
Wien ferner ernftlich zu vertheidigen, es fhon feit 7 Tagen übergeben 
batte, als der Erzherzog C. am linken Donau-Ufer im Angefichte der 
Stadt erfihien. Napoleon rücdte ihm fogleich entgegen, allein die an: 
gefhwollene Donau und oberhalb des Stromes hineingeworfenes Bau— 
holz zevriffen die Brücden über den Hauptarm der Donau, als Faum 
zwey Drittheile der franzöf. Armeeden Fluß überfchritten hatten. Diefe 
waren aber bereits den 21. May im Treffen mit den Ofterreichern und 
entgingen kaum durch die heldenmüthigite Tapferkeit der Gefangenfchaft. 
Sie wurden den 22. May nad der Snfel Lobau zurücgeworfen. und 
dort dem Mangel aller Art ausgefeßt. Diefe zwey blutigen Tage der 
Schlacht von Afpern, gehören zu den denfwürdigften in der Kriegs: 
geſchichte. Die Franzoſen rüfteten fih nun zu einem zwenten, Eräftiger 
unterftüßten Übergang, führten denfelben auch Anfangs July aus, und 
drangen nach der gewonnenen Schlaht von Wagram (6. Suly) und 
dem Gefeht bey Znaim (11. Suly) bis über Brünn vor, welde 
Ereigniſſe dann den Frieden von Wien herbeyführten. Der Erzherzog 
C., bey Wagram verwundet, legte am 31. Suly 1809 zu Littau 
in Mähren feine Stellen als Kriegsminiſter und Oberbefehlshaber nieder, 
begab ſich von hier nah Teſchen, und kehrte fpäter nach hergeftelltem 
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Frieden, nah Wien zurüd. Erft 1815 nahm er wieder nur auf kurze 
Zeit eine öffentliche Stelle, die ald Militärgouverneur in Mainz; an, 
vermählte fih.in Weilburg den 17. Sept. 1815 mit der Prinzeifinn 
Henriette von Naffau-Weilburg, legte hierauf auch diefe Stelle 
nieder, und begab fih nah Wien zurück. Hier lebt er feitdem, zus 
rückgezogen von allen öffentlihen Gefhäften, ſich und feiner Familie, 
aus welcher leider feine geliebte Gemahlinn, die allgemein verehrte 
Erzherzoginn Henriette (geb. den 30. Dct. 1797) nad einer Eurzen 
Krankheit den 29. Dec. 1829 viel'zu früh dahin fchied. Seine 6 lebenden 
Kinder find: Maria Therefia (Sfabella), geb. den 31. Zuly 
1816; Albrecht (Friedrih Rudolph), Ritter des gold. Vließes, 
k. k. Oberft und Inhaber des Inf. Reg. Nr. 44., geb. den3. Aug. 1817; 
CarlFerdinand, k. k. Oberft und Inhaber des Inf. Reg. Nr.51. geb. 
den 29. July 1818; Friedrich (Ferdinand Leopold), geb..den 14. 
May 1821; Maria Carolina (Rudovica Ehriftina), geb. den 
10. Sept. 1825; Wilhelm (Franz Cart), geb. den 21. April 1827. 
Ein Sohn RudolphFran z, geb. den 25. Sept. 1822, ftarb ſchon den 
11. Oct. 1822. 1821 ließ der Erzherzog E. wie durch einen Zauber das 
Schloß Weilburg nächſt Baden entitehen, welches mit feinem überaus 
anmuthigen, feit 1830 noch mehr erweiterten Gartenanlagen, einen Som⸗ 
meraufenthalt fondergleihen gewährt. Hier verlebtder Erzherzog und feine 
Familie gewöhnlich ganze 5 Monathe der beifern Sahreszeit. Nach dem 
1822 eingetretenen Ableben des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, 
fuccedirte der Erzherzog E. in deifen große Beſitzungen, und allem übrigen 
Neihthum, wozu auch der prächtige Pallaft in Wien, mit allen feinen 
herrlichen Kunftfchäßen sehe Die Sammlung der Handzeiihnungen ent— 
halt mehr ala 13,000 Stücke der bewährteiten Meifter aus allen Schulen; 
darıinter36von Mihael Angelo, 20 von Andreas del Sarto, 
112 von Raphael Sanzio, 132 von Albrebt Dürer. Die 
Sammlung von Kupferftihen überfteigt die Zahl von 100,000 Blättern. 
Die Werke der größten Maler find von den größten Kupferſtechern dar— 
geftellt; Dürer's Werke find vollftändig, im den ſchönſten Abdrücken 
vorhanden. Das fich hier vorfindende Blatt Finiguerra’s (geb. 1415) 
von Durand in Paris erkauft, Eoftete 3,500 Francd.— Die Bibliothek 
wird auf 18,000 Bände gefchäßt, iſt Eoftbar, und vorzüglich reichhaltig 
die Fächer der Gefchichte, mit ihren Hülfswiſſenſchaften, der Kriegskunſt 
und Staatswirtdfchaft, der Naturgefchichte und der ſchönen Künfte; 
dabey die vorzuglichiten Elaffiker aller Nationen in den ſchönſten Hand: 
und Pradtausgaben, die meiften auf die bildenden Künfte fic beziehen: 
den Kunferftihwerke , die fchönften botanischen Werke der Deutfchen, 
Franzoſen und Engländer, nebft einer fehr vollftändigen Sammlung der 
beiten Landcharten, und einer bedeutenden Anzahl gezeichneter Plane. — 
Die von dem Erzherzog C. felbft gefammelte Handbibliothek in allen 
Fächern der Kriegswiitenfchaften nebſt Charten und Planen ift über 6000 
Bande ſtark. — Zu feinen militärifhen Schriften legte der Erzherzog C. 
ſchon in feinem öffentlichen Leben den Grund. Wir führen fie hier voll- 
ſtändig an: Inſtruction für die Generäle der öfterr. Armee, Wien, 1806, 
2. Aufl. 1808. — Beyträge zum practifchen Unterricht im Felde, fir. die 
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Dfficiere.der oͤſterr. Armee; in Heften, ed. 1806 — 13. — Grundfäße 
der Strategie, erläutert durch die Darftellung. des Zeldzuges von 1796 
in Deutfchland. 3 Ihle. mit 11 Kupf., Planen und Charten, eb. 1813, 
2. Aufl. 1814; ins Franz. überfeßt unter dem Titel: Principes de 
Strategie developpes par l’'histoire de la campagne de 1790 en 
Allemagne. Ouvrage traduit de l’allemand par un oflicier autri- 
ebien. 3 Thle. mit Plänen. Wien, 1818. — Geſchichte des Feld: 
zuges von 1799 in Deutfhland und in der Schweiz, vom Verfaſſer 
der Grundfäße der Etrategie, mit Charten und Plänen. 2 Bie., 
Wien, 1819. Die Pläne in groß.Colombier:Sormat. Ins Franz. überf. 
unter dem Titel: Campagne de 1799 en Allemagne et ‚en Suisse, 
par l’auteur de principes de Strategie developpes par l'histoire de 
la campagne de 1790 en Allemagne. 2 Thle. mit Charten und Plänen, 
1820. — Die militärifhe Zeitihrift, 1812, 11. Heft,©. 37 — 61und 
12. Heft, © 3 — 12 enthalt einen, Auffaß: Grundzüge der in dem 
k. k. Erercier-Reglement ‚enthaltenen Vorfhriften, beftehend aus einer 
Einleitung, welhe auf ©. 39 mit E**L. unterzeichnet ift, dann einem 
1. Abfhnitte, welder vonden Grundzügen des Infanterie-Erercitiums, 
und einem 2..Abfehn., der von den Grundzügen des Gavallerie-Erer: 
citiums handelt. .. .:. ——— Ki RA 

. Karl Alerander, Herzog v. Lothringen, F. k. Feldmarſchall 
und Generaliffimus. Ein Enkel des berühmten Fothringer Herzogs und Tür- 
kenbezwingers Carl V. (fd), Bruder des deutſchen Kaiſers Franz L, 
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von Germersheim, Lauterburg und Weiſſenburg, und 
drang bis Molshe im vor. Von hier mußte ſchnell der Rückzug ange— 
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treten werden, da Friedrich IT. in Böhmen eingefallen war. Er wur: 
de fo ‚meifterhaft vollzogen, daß das Heer gerettet in Böhmen ankom- 
‚men, und die eingedrungenen Preußen ganz herauswerfen Eonnte. Durch 
die Bermählung mit der Er;herzoginn Marıa Anna, Therefienk eins 
zigen Schweiter, Enüpfte,er in demfelben Jahre ein doppeltes Verwandt— 
fhaftsband mit diefer Herrſcherinn, welche ihn jegt zum General⸗Capitän 
der Niederlande ernannte. Das Jahr 1745 war durch die verlornen Schlach⸗ 
tenbey Striegau und Trautenau, in welchen er das Heer befehligte, 
für ihm nicht glücklich. Nach den Dresoner Frieden ging C. auf feinen 
Poſten als Statthalter der Niederlande, und wohnte der Schlacht von 
Rocroy 1746 bey, wo der Herzog von Cumberland den DOberbefehl 
führte. Aus den Niederlanden wurde er beym Ausbrüch des ſiebenjähri— 
gen Are im 2. Feldzuge zum Commando des Heeres in Böhmen be- 
rufen, Er verlor'hier im May 1757 die berühmte Schlacht bey Prag 
nad einem hartnäckigen Widerftande, warf fih in die Stadt,’ wurde 
eingeſchloſſen, und erft Durch den Sieg bey Collin befregt. Nun ging er 
dem Heere Bet. PHOR PL Sean hweig-Beverh entgegen, und ſchlug es 
ben Breslau im November, wofür Sriedric bey Teuthen am ö. 
Dec. eine blutige Genuͤgthuung nahm. Der Herzog legte nun den Be: 
fehl nieder, „und forgte von jest an für dag Beſte der Niederländer auf 
eine. Weife, welche ihm Allgemeine Liebe erwarb. Dort ftarb er auf 


dem Schloſſe Teruen am July 1780. 
Carl V. Leopold/ Herzog von Lothringen, Faiferl: General 
Lieutenant, des heil. vöm, Neihs Feldmarfchall; Ritter des goldenen 
Bließes rc. her Türkenbefieger, wat geb. zu Wien 1643. Da fein Oheim, 
Herzog Carl IV., fein Land an Frankreich verloren hätte, nahm ſich 
der Eniferl. Hof des NE an) er wurde mit den Erzherzos 
(nahmahligen Kaifer) Leopold erzogen, feine Studien vollendete er 
jedoch in Paris. Trotz aller Bemuhungen konnteer aber das vorent⸗ 
haltene Erbe ſeines Hauſes von Frankreich nicht zurückerhalten; im Gegen⸗ 
theile verhinderten, noch fanzdf. Raͤnke mehrmahls feine Bermählung und 
weymahl Die Ausfiht aufden poͤlniſchen Königsthron. 1662 verließ der 
Bin Frankreich, und wendete ſich fogleih an feinen Zugendfreund 
Veopold, der inzwiſchen den Kaiferthron beftiegen hatte. Er fandiin 
Wien, die bereitwilligſte Aufnahme, und der Kaifer übergab ihm’ fo- 
gleich, ‚ein Capallerie-Regiment ‚mit welchem ſich der‘ Herzog bereits in 
dem Treffen bey St. Gotth ard. (1664) fehr auszeithnete. Sechsmahl 
rannte er gegen ben, Feind, uͤnd erbeutete eigenhändig mit großer Ta: 
pierkeit,eine Sahnenlanze Bald darauf leiftete er auch in dem Feldzuge 
gegen. die ungar. Mikvergnugtet wichtige Dienfte, und eroberte, an 
der Spiße der Sreywilligen,, das feite Schloß Murany. Sır den Feld— 
zügen ‚gegen die Sranzofen von 1672 bis 1675, bildete ſich C. vollends 
zum Heerführer aus, und die Zwiſchenzeit mit ihren Unfällen war fie 
ihn fruchtbar an Beobachtungen. Er war fiegreich in den Gefechten am 
Senden und an der Schutter; im Oberbefehle der Reiteren, den er vom 
Örafen Spork übernahm, zeigte er bey jedem Aufträge fo viel Einſicht 
und Geſchicklichkeit, daß Montecuculi(f. d.) den Prinzen 1676 zum 
Oberfeldherrn vorfhlug, zu welchem er aud) unverzüglich ernannt wur: 
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de. Nun fiegte er in 2 Gefechten bey Gabern, nahm die Reftung 
Philippsburg und brah 1677 durch Frankreichs deutſche Be— 
figungen in fein Exbland Lothringen ein, wo ihn feine Unterthänen"mit 
Sreuden aufnahmen. Kleine ftegreiche Gefechte verfprachen den beſten 
Erfolg, bald. jedoh mußte der Herzog, den Verwüftungen der Franzo— 
fen in den Rheinländern zu fteuern, und das Reichsheer zu retten, da— 
bin zurückkehren. Im, der Swifhenzeit bis zum folgenden Feldzuge vers 
mählte fich der. Herzog mit Kaifer Leopol d's Schweſter, Eleonora, 
verwitweten Königinn von Polen, erhielt fobann die Statthalterſchaft 
von Tyhrol, flug zu Sunsbruck feine Hofhaltung auf, und begab 
fid) dann wieder zur Armee an den Nhein. Wergebens verſuchte er 1678 
den franzof. Marfhall de Crequi aus feinen verwahrten Stellungen 
zur offenen Feldſchlacht zu locken; uberhaupt wurde diefer Feldzug ziem⸗ 
lich zwecklos gemacht, woran hauptſachlich der vermahrlofte Zuftand der 
kaiſerl. Truppen Schuld hatte. Der Friede von Nymmwegen folgte 
1679, und dur denfelben follte C. auch feine Länder zurücerhalten; 
aber Srankreich machte folde Bedingungen, daß der Herzog feine doll- 
gültigen Rnſprüche einem erniedrigenden Beſitze nicht aufopfen wollte, 
Er beſchloß demnach eine glüclichere Gelegenheit für die Behauptung 
feiner Rechte abzuwarten, und zog fih in das Privatleben zurück! — 
Bald jedoch öffnete. ſich feiner Thätigkeit ein. netter Wirkungskreis. 
Die friedfertigen. Gefinnungen der Pforte hatten ſich geändert; fie"ver- 
weigerte die Waffenſtillſtandsverlängerung und befhüste die ungar. Miß— 
vergnügten unter Töke W ;. die einzige" Hülfe, welche der Kaiſer fand⸗ 


war ein Bundniß mit Polen, Bayern und Sachſen; vor der Hand bes 
trug jedoch das kaiſerl. Meer in Ungarn, ar deffen Spike ſich C. ſtellte, 
Eaum 40,000 Mann, das der Feinde hingegen über 280,000.’ Zwar 
erfeßte der tapfere Herzog durch Tactik und!’ Muth, fo viel möglich, den 
Mangel an Iruppenzahl, dod mußte er bey dem erften Votdtingen der 
Türken, die ſchon weit ‚gedichene Belagerung von Neuhauf er auf 
heben, und, um Ofterrei. näher zufegn, ſihnach Comorn unde auff 
die Snfel Schütt ziehen. Er eilte darauf nah Wren, um ſich mit dem 
Kaiſer zu berathſchlagen. Das Vordringen derfeindfihen Gefamintmacht 
geſchah indeſſen mit old) veißender Schnelle, daß fich die noch" immer bey 
CEs morn ftehende kaiſerl Armee bald iberfttigelt ünd abgefehnitten ge: 
funden hätte, daher mußte der ſchnell wieder erbeygeeilte Herzog feinen 
vorgefaßten Plan, dem Feinde den Donau: llbergang zu wehren, "aufs 
geben, und au [nel Ruckzug ledacht fen um, wo möglich, 
die Hauptftadt zu, decken. „Das erſte —— Slrjhes biäche in 
Wien große Befturzung hervor, ja die Flüchtlinge fagten den Herzog 
bereits als todt an,-aher in Kurzem wurde er einer der tapferften"Wes 
freyer diefer Hauptftadt, „die vom 14. July bis 12. Sept. 1683. von 
einem ungebeuren türkiſchen Meere durch unzähliges Gefhüß durch Mi: 
nen und Stürme beängftigt ward. Schon war es aufs Auferfte gekom- 
men, die legten Kräfte der Velagerten ſchwanden, als den IT. Sept. 
der heißerfehnte Entfatz hekanrückte. Mit den Reichstruppen verftärke, 
eilte C. auf Wien zu, ſchlug bey Prefburg den Grafen Tökely, 
bey Stammerspdorf den Pafcha von Großwardein, und verehtigte 
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fih Bey Tuln mit dem poln. Hülfsheer unter den König Johann III. 
(Sobiestki). Die Feldherren beſchloſſen, den kürzern, wenn auch bes 
fhwerliheren Weg über den Kahlenberg zu nehmen, weil die verzwers 
jelte Lage Wien’s keinen fernern Aufſchub geftattete. Noch in der Nacht 
machten Feuerfignale vom Herrmannskogel der beängitigten Hauptitadt 
die nahe Rettung Eund, und mit Sonnenaufgang [hmetterten die Trom: 
peten zum Angriffe. Heftig entglühte das Gefecht, die Hohlwege von 
Nußdorf und Heiligenftadt, jedes Haus, ja jeder Schutthaufen 
wurde von den Türken mit außerfter Hartnädigkeit vertheidigt, und ob⸗ 
fhon um.2 Uhr Nachmittags die Polen aus den Wäldern von Dorn: 
bach hervorbrachen und fi) mit Lowenmuth auf die feindlichen Maſſen 
warfen, fo ſchwankte dennod das Geſchick des Tages, als auf einmahl 
der. Herzog, den rechten Augenblic gewahrend, allgemeinen Sturm 
auf den rechten Flügel der Türken befahl, wodurch diefer in Unordnung 
gebracht und das Schickſal des blutigen Kampfes entfchieden wurde. Der 
Feind floh. nach kurzem, verzweifeltem Widerftande in wilder Haft, ber 
25,000 Zodte, feine ganze Artillerie, Kriegsvorrath und das unermeß— 
lich reiche Lager zurücklaſſend. Von nun an hatten die Eaiferl. Waffen 
fortwährend über die Türken die Oberhand. Den 9. Oct. desfelben Jah— 
res fand.die blutige aber fiegreihe Schlaht bey Barkan Statt, welche 
dur C. und Sobieski erftritten ward, und bald darauf den Fall von 
Gran und.mehrerer feſten Plätze zur Folge hatte. Bor Anfang des Feld- 
zuges 1684. gelang es dem Herzog auch durch begeifterte Rede in den 
Berfammlungen zu. Preßburg,. die meiiten der mißvergnügten ungar. 
Stände zu. vermögen, daß fie dem Kaifer den Eid der Treue leifteten, 
wodurd die Unternehmungen im Felde jehr erleichtert wurden. Die Tür: 
Een. verloren den 16. Juny das wichtige Wiffegrad, den 28. Juny und 
den 10. July fhlug C. den Paſcha von Ofen total, Waitzen, Peſth 
und VBeropika gingen uber; die. Belagerung von Ofen mufite jedoch 
bey dem Eintritte der rauhen Witterung aufgegeben werden. Auch 1685 
mwüthete der Krieg, in Ungarn fort, der Herzog erfocht den 7. Aug. den 
glanzendften Sieg über das türk, Heer bey Gran, welder 2 Tage dar: 
auf aud den Fall der, lange. belagerten Seftung Neuhäufel zur Folge 
hatte. ‚Den :2.. Sept. 1686 endlid wurde auch Ofen nah wiederhohl- 
ten blutigen Sturmen durd den Herzog erobert, wodurch ſich der Geiſt 
des, fiegreichen Eaiferl. Meeres. bedeutend, hob. Mehrere Zeitungen er: 
gaben ſich bald darauf. 1687. erfocht C. mit dem Churfüriten Maxim. 
Emanuel,bey Darda einen jo vollftindigen Sieg über den Großve— 
zier, daß die Feinde über. 55,000 Mann, ihr wohlverfchanztes Lager nebft 
hrem Geſchuͤtze verloren. Bon der Eröffnung des folgenden Feidzuges (1688) 
ward der Herzog durch eine Krankheit zurückgehalten. In dem 1689 zu 
Negensburg befhloifenen Neichsfriege gegen Frankreich trat C. in 
feiner ‚eigenen Angelegenheit rückſichtlich feines vorenthaltenen Erbes als 
Bundesgenoffe auf. Als Eaiferl. und Reichsfeldheren ließ man ihm jedoch die 
Ehre, den Plan des Feldzuges zu entwerfen., Er übernahm das Com— 
mando der Hauptarmee, eroberte Mainz,, und zeichnete ſich durch 
mehrere glänzende Waffenthaten ‚aus. Als die Truppen ihre Winter: 
guartiere bezogen, ging der Herzog nah Snnsbrud, um feine zer- 
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- 
rüttete Gefundheit wieder herzuftellen, und ſich für die folgenden Feld— 
züge im Kreife feiner Familie durch Ruhe zu ftärken, allein dag Schick— 
fal wollte, daß nunmehr feine glängende Rolle zu Ende ging. Noch nit 
vollkommen hergeftellt, reiſte C. im Frühjahre nah Wien, um fid 
mit dem Kaifer zu berathſchlagen, er Fam aber nur bi8 Wels, wo er 
erkrankte, und nachdem er fowohl von dem Kaifer, ald aud) von feiner 
Familie nur mehr fchriftlich hatte Abfchied nehmen können, ftarb er das 
felöft den 18. April 1690. 

Carl Ludw. v. Bourbon, Herzog von Lucca, geboren den 
22. Dec. 1799, Sohn des Königs Ludwig von Etrurien und Maria 
Louifens, Tochter des Königs Carl IV. von Spanien, Nach dem 
Tode der letzteren folgte er 1824 in der Regierung des Herzogthums 
Lucca (19; Quadratm., 145,000 Einw.), bat jedoch noch die Anwartz 
fhaft auf die Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla nad) dem 
Tede der Erzherzoginn Maria Louife; das Herzogthum Lucca fällt 
dagegen Toscana zu; Der Herzog vermählte fih 1820 mit Maria 
Iherefia, Tochter des verftorbenen Konigs Victor Emanuel von 
Sardinien, welche ihm 1823 einen Sohn, Ferdinand Carl, gebar. 

Carl, Carl, Schaufpieler und gegenwärtig in Wien Director 
des k. k. priv. Theaters an der Wien, wurde geboren dafelbft den 8. Oct. 
1791. Obſchon nicht von Geburt dazu beſtimmt, entwicelte-fich jedoch) 
ſchon früh ein fo mächtiger Drang zur Schaufpielfunft in ihm, daß man 
ihn bey feinem Zuhaufefeyn auf der Bühne wohl mit Recht einen gebor— 
nen Schaufpieler nennen Eann. Nachdem C. feine Studien vollendet 
hatte, ergriff er die nächfte Gelegenheit, feinem Drange zur Darftel: 
lung genug zu thun; er fpielte mehrere Rollen mit Beyfall, und wur— 
de bald am Eonigl: bayr. Hoftheater am Sfarthore zu Münden enga— 
give, deffen Directiori C. in der Folge übernahm, und durch mehrere 
Sahre mit vieler Umfiht führte. Während diefer Zeit gab E. auch) einige 
Mahle mit feiner Gattinn Margaretha E. Gaftrollen in Wien, 
und gefiel, troß feines mangelhaften Sprachorgans und feiner manch— 
mahl outrirten Beweglichkeit und Lebhaftigkeit, an die man ſich damahls 
in Wien noch nit gewöhnt hatte, fo ziemlich im der durch ihn ent— 
ftandenen neuen Charaktermaskedes Staberl, welder von dem drolligen 
Wiener Urbilde, ftarrfinnigen und treuberzigen Andenkens, nur, den 
Nahmen mehr hatte. Befonders aber fand feine Frau in ernften Rollen 
Beyfall, fo z. B. als Käthehen von Heilbronn 2c; 1827 übernahm C. 
die Divection des damahls ziemlich in Verfall gevathenen Theaters an 
der Wien, und wußte — unermüdete Thätigkeit, freylich nicht im— 
mer mit den gewählteſten Mitteln, wieder Leben in die ſtockende Ma— 
ſchine zu bringen. Daß es ihm weniger darum zu thun iſt, äfthetifche 
Genüſſe zu biethen, als durch ſtete Abwechslung zu ergötzen, kann ihm 
zwar nicht zum Vorwurfe gereichen, da das große Haus ſich erſtens 
ſchwer bloß mit Zuſehern der feinſten Bildung fuͤllen läßt, zweytens für 
höhere Genüſſe in Wien ohnedieß hinreichend geſorgt iſt; indeſſen iſt 
in dieſer Hinſicht neuerlich in der That zu viel zum Nachtheile des guten 
Geſchmackes geſchehen. C. iſt auch Bearbeiter und Zuſammenſteller meh— 
rerer Luſtſpiele und Quodlibets, unter welch' letzteren der: Unzufam- 
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menhängende Zufammenhang, troß des baroden Titeld, befonders ge 
fungen iſt; ferner weiß er den Geift der Parodie fehr gut aufzufaffen, 
ertemporivt manchmahl vortrefflih, und ift ein graziofer Tänzer. Seine 
Gattinn verfuchte fi vor einigen Sahren in Überſetzung von Iheaterftüs 
cken aus dem Franzöſiſchen nit ohne Glück, fo ift z. B. aus ihrer Fe— 
der: Das Irrenhaus zu Dijon. \ 
Carlau, fteyermärk, Dorf außerhalb der Murvorftadt von Grätz, 
mit dem Provinzial: Strafhaufe. 
Carlburg, ungar. Marktflecken im Wiefelburger Comitat, hat 
ein ſchönes gräfl. Zihy’fhes Schloß mit prächtigem englifhen Garten. 
Ein ftarfer Damm ſchützt den Ort gegen die Zluthen der Donau.- 
Carl: $Serdinand’s -Univerfität, k. E., zu Prag, verdankt 
ihre Entftehung, fo wie vieles andere Gute und Schöne in Böhmen 
Cart IV., welder in Paris erzogen, die dortige hohe Schule Een» 
nen lernte, und da er diefes Inſtitut als eine Pflanzfchule, ſowohl gus 
ter Staatsdiener als nüßliher Bürger und Künftler anfah, hatte er 
kaum die Regierung feines Staates angetreten, als er darauf bedacht 
war, die einzelnen Abtheilungen, worin die Gegenftände der vier Fa— 


- eultäten abgefondert vorgetragen wurden, in ein Ganzes zu vereinigen, 


und ſchon 1348 den Grund zu Prag's Univerfität legte, welcher er 
große Vorrehte und Begünftigungen verlieh, fo daf die Studirenden 
eine eigene, von dem Stadtrathe unabhangige Gerichtsbarkeit erhielten, 
und bloß unter dem afademifchen Nathe ftanden, der fowohl in bürger- 
lichen ald Criminalfällen unumſchränkt zu entfcheiden hatte. Die Aus 
länder, welhe Prag's hohe Schule zu befuchen Famen, wurden von 
allen. Zöllen und andern Auflagen befreyt, und die Zollbeamten durften 
das Gepäck eines Neifenden und feiner Bedienten nicht einmahl unter: 
ſuchen, fobald er fi mit einem Paſſe als Studirender auswies. Die 
Folge diefer Vorzüge war natürlich, daß die Zünglinge des Auslandes 
von allen Seiten fehr haufig zuftromten, und die hohe Schule, welde 
im erften Jahre 722 Studirende befaß, zählte nah den Ausfagen 
gleichzeitiger Schriftftellev unter der Regierung König Wenzels, 
an 60,000. Der Lehrplan der Parifer Univerfität wurde ald Grundlage 
angenommen, und zur Beförderung einer Gleichförmigkeit in der Lehre 
art feßie der Kaifer alle früher in Prag vorhandenen Schulinftitute un: 
ter die unmittelbare Leitung und Verwaltung der Univerfität, und ftats 
tete folche mit reichen Einkünften zum Unterhalte ihrer Lehrer aus; da 
aber Böhmen in jener Zeit nicht genug Gelehrte befaß, um alle Lehrs 
ftellen mit Söhnen des Waterlandes zu befeßen, fo wendete der Monarch 
Alles an, die ausgezeichnetften Männer des Auslandes an feiner Hoch— 
ſchule zu vereinigen, und ordnete vor der Hand an, daf die Fremden 
bey Entfcheidung der afademifchen Angelegenheiten drey, die bohm. Leh— 
rer nur.eine Stimme haben follten, fo daß die Glieder der Univerfität 


‚vier Abtheilungen (die bohm., deutfche, poln. und bayer. Nation ge- 


nannt) ausmachten; doch erhielt diefe Begünftigung nie eigentliche Ge: 
Teßkraft, und wurde fhon unter Wenzel IV. wieder aufgehoben. Den 
erften Raum für feine Sohfchule gewann Earl IV. durd den Ankauf 
eines Hauſes von dem Sfraeliten Lazar, in der Nähe der gegenwärtis 
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gen Zudenftadt, aber fein Nachfolger, König Wenzel, welder für 
die Univerjität nicht minder Vorliebe hegte, und nicht allein alle Vorrech— 
te der Akademiker beitätigte, fondern ihnen neue Sreyheiten zugeftand, 
und ihre Einkünfte vermehrte, ließ das gegenwärtige Univerſitätsgebäu— 
de zur Aufnahme der Studirenden erbauen, und nannte es nad) feis - 
nem Vater Collegium Carolinum; doc) leider erhob fi) unter dies 
fem Fürften die Flamme der Zwietracht unter den Gliedern der Univerfi- 
tät, zwifchen den Fremden und Einheimifchen, welche leßtere das Über— 
gewicht der Stimmenfraft jener nicht dulden wollten, und verlangten, 
man follte fih nach dem Stiftungsinftrumente halten, wie auf den 
Univerfitäten zu, Paris und Bologna, wo die Sranzofen und Sta: 
liener auch das Übergewicht über die Ausländer behaupteten. Schon bald 
nah dem Tode Carl’s IV., doch ohne eigentlihen Erfolg, und erft 
fpäter, ald Wenzel die einheimifchen Lehrer, unter ihnen Johann 
Huf, feinen politifhen Anfichten gehorfamer als die Ausländer fand, 
erEfärte er, es fey unbillig und unfchidlih, daß Sremdlinge, die fi) 
auf Eein Recht als auf den bisherigen Gebrauch fügen Eonnten, größere 
Vortheile genießen follten, als die Landeskinder, und, den ftreitigen 
Punct gewaltfam löfend, ließ er jenen nur eine Stimme, und gab dies 
fen drey. Die ausländifchen Lehrer verließen nun ihre Lehrkanzeln und das 
Königreih. 10,000 Studirende folgten ihnen binnen Eurzer Zeit, und 
bald war Prag von den meiften ausländifhen Schülern verlaffen, 
welche fih nad) den neuerrichteten Hochfehulen in Sahfen, Bayern und 
Polen wandten. König Wladislam fand 1472 für gut, Wenzel's 
Entfheidung zu beftätigen, woraus fi) abnehmen laßt, daß Ausländer 
doch wieder dahin zurückgekehrt feyn müſſen. So fehnell die Univerfität 
zu Prag fih zu einer bedeutenden Blüthe erhoben, eben fo fchnell 
fhien fie nun dem Falle entgegenzueilen, und in den verhangnißvollen 
Tagen der eriten Hälfte des 15. Sahrhunderts wurden die Schulen fogar 
auf einige Zeit gefhloffen, dann aber Eatholifche und utraquiftifche Lehr 
ver bey der Hochſchule angeftellt, die nie zu einer wahren Einigkeit ge: 
langten, bis Ferdinand I. der Carolinifchen Univerfität, welche da= 
mahls ganz mit utraquiftifchen Lehrern befeßt war, eine zweyte unter 
der Leitung der Sefuiten entgegenftellte. Beyde Univerfitäten bildeten 
einen Wettftreit in theologifch = polemifhen Verhandlungen, die ihren 
wahren Zweck Eeineswegs forderten, und die Einkünfte beyder, zumahl 
der Carolinifhen, geriethen in großen Verfall, bis Kaifer Rudolph 
fih bemühte, den Zank der Hochſchulen beyzufegen, dur Anweifung 
‚neuer Fonds den Unterhalt der Lehrer ficherte, und Gelehrten und Künft- 
lern des In- und Auslandes ohne Nückficht auf Stand und Glauben an— 
. fehnlihe Gnadengehalte und Ehrenitellen verlieh. Er war eg, der Ty- 
hode Brahe nach Prag berief, und ihm eine eigene ©ternwarte zu 
feinen Beobadhtungen über Natur und Bahn der Himmelskörper er 
bauen ließ, wichtige Handſchriften, antike Bildfäulen, Gemälde, Na- 
turalien wurden gefammelt; um die ©tudien zu erleichtern, ein bota- 
niſcher Garten an der Burg angelegt, und Kunft und Wiffenfhaft jeder 
Art und Geftalt fand einen vaterlandifhen Beſchützer an dem Monarz 
chen, Doch unter feinen Nachfolgern entzündeten fich'neue Kriegoſtürme, 
0. 
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und beyde Lniverfitäten gerietben in Verfall, bis Ferdinand III. 
ſie unter dem Nahmen: C. F. U. in Eine vereinigte, zu deren immer— 
währenden Kanzler ev den jeweiligen Erzbiſchof von Prag ernannte, 
und dem wiedergebornen Lehrinftitute neue, reihe Stiftungen verlieh; 
es erhielt nad) und nach feine gegenwärtige Geftalt, die ihm noch 
immer einen Pla& unter den ausgezeichneten Hochſchulen gewährt. — 
Die Mitglieder der Univerfität werden noch wie in altern Zeiten in vier 
Facultäten: Die theologifhe, juridifche, mediciniſche und philoſophiſche 
abgetheilt, und die Wiſſenſchaften, welche nach dem neueſten Schul— 
plane in den Hörſälen der letzteren in zwey Jahrgängen vorgetragen 
werden, ſind folgende: Theoretiſche und practiſche Philoſophie, reine 
und angewandte Mathematik, Experimental-Phyſik, lateiniſche Philo— 
logie und Religionsunterricht. Zu den freyen Gegenſtänden, unter de— 
nen die Zöglinge wählen können, welche fie für ihre künftige Beſtim— 
mung als nothwendig erkennen, gehören: Allgemeine Naturgefchichte 
mit Benußung der gefammelten neueren Anfichten,, allgemeine Geſchich— 
te, öſterr. Staatengefhichte, Erziehungskunde, höhere Mathematik, 
theoretifche und practifhe Aftrenomie, practifche Geometrie, claffifche 
Literatur, griechifche Philologie, Afthetit, Geſchichte der Prilofopbie, 
DiplomatiE und Heraldik, Landwirtbfhaft, böhm., ital., franzof. 
und engl. Sprache und Literatur, Die vierjährigen Studien der Theo— 
logie begreifen in fih: Chriſtliche Kirchengeſchichte mit Rückſicht auf Pas 


. trologie und theologiſche Literargefchichte, griech. und hebr. Sprache, 


bebr. Alterthümer, Cinleitung und eregetifhe Worlefungen über die 
Bücher des alten und neuen Bundes, offentliches und Privat - Kirchen: 
recht, Dogmatif, Moral und Paftoral- Theologie, Paͤdagogik und 
Katechetif. Überdieß werden noch außerordentliche Vorlefungen über die 
chaldäiſche, fprifhe und arabifche Sprache, und befondere exegetiſche 
über die Briefe des Apoftel Paulus gehalten. — Das juridifhe Stu— 
dium umfaßt in vier Jahrgangen: Eine kurze Encyklopädie des juri⸗ 
diſch-politiſchen Studiums in Oſterreich, das natürliche Privat: und bf⸗ 
fentliche, dann das peinliche Recht, das europ. Völkerrecht, allgemeine 
europ. und öfterr. Statiſtik, Geſchichte und Theorie des rom, Rechtes, 
bbhm. Staatsrecht, Bergrecht und bergrechtliches Verfahren, Kirchenrecht, 
das dfterr. bürgerl. Privatrecht, Yehenrecht, die politifhen Wiffenfchaften 
und Geſetzkunde, Gefchaftsftyl und das Verfahren in und außer Streit: 
fachen. — Das medicinifhe Studium umfaßt fünf Jahrgänge und folgen= 
de Gegenftände in fi: Einleitung in das höhere medicinifche Studium, 
Zoologie, Anatomie, Mineralogie, Botanik, dann höhere Anatomie 
und Phnfiologie, Chemie, allgemeine Pathologie und Semiotik, Ne: 
ceptirtunft und Pharmacologie, theoretifhe Chirnrgie und Geburtshülfe 
mitllbungen am Phantom, hirurgifcheänftrumenten: und Bandagenlehre; 
ferner fpecielle Therapie innerer Krankheiten und medicinifch = practifcher 
Unterriht am Krankenbette im allgemeinen Krankenhaufe, dirurgifche 
Therapie, Operationslehre und hirurgifchepractifcher Unterriht am Kranz 
Eenbette, Augenheilfunde, Thierarzneykunde, gerichtliche Arzney= und 
Zahnheilkunde. Es werden ferner Vorlefungen über Rettungsmittel beym 
Sceintode und in plöglien Lebensgefahren aud für das nichtärztliche 
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Publicum gehalten. Fir Civil» und Landwundärzte, Apotheker und 
Wehmütter werden die ihnen nöthigen Gegenftände in eigenen Lehrcuts 
fen vorgetragen. 
Carl-Sranzens-Univerfität, k. k., zu Gräß. Das bisherige 
Lyceum in der Hauptftadt Steyermarks wurde auf Anfuchen der Stände und 
der Stadt, den 19. April 1827 zur Univerfität erhoben und ihr ein ähnlicher 
Wirkungskreis wie den übrigen Univerfitäten des dfterr. Kaiſerſtaates 
zugetheilt. Sie befißt auch eine anfehnlihe Bibliothek von mehr als 
100,000 Banden aus allen Fächern der Wilfenfchaften, fammt einer 
phyſikaliſchen Modellen und Maſchinenkammer. Die Zahl der Studiren— 
den betragt etwas Uber 300. i 
Earlı, Giovanni Rinaldo Graf v., geh. Staatsrat) ‚und 
Präſident des Finanzcollegiums zu Mailand, Arhaolog und Schrift⸗ 
ſteller, war geb. zu Cayo d'Iſtria im April 1720 aus alt-adeliger 
Familie. Seine Neigung zog ihn früh zu dem Studium der Alterthums— 
Eunde, befonders des Mittelalters und ſchon in feinem Knabenalter trat 
E. als dramatifcher Dichter nicht ohne Glück auf. Auf der Univerfität zu 
Padua ftudirte C. Mathematik , befonders ‚Geometrie, dann alte 
Sprahen. Sm 18. Jahre fchrieb er Gedichte und gab bald darauf auch 
eine Abhandlung über dag Nordlicht heraus. 1740 wurde er bereits von 
ber Akademie der Nicolorati zum Mitgliede aufgenommen und 1741 von 
dem venetianifchen Senate als Profeffor der Aftronomie und der Gee- 
wiſſenſchaft angeftellt. Sn diefelbe Zeit fallen auch feine Iiterarifchen Strei- 
tigfeiten mit den berühmten Alterthumsforfhern Fontan ini und Mus 
ratori, fo wie jene, lächerlihe und Argerliche mit dem Abte Tarta— 
totti, deren Öegenftand nichts geringeres ald das Dafeyn der Heren 
und die Eriftenz der Zauberey war, welche C. ldugnete, Tartarotti aber 
behauptete. Endlich bewog C. die Verwaltung feines großen Vermögens, 
feine Profeſſur niederzulegen und in fein Vaterland zurückzukehren, wo 
er fich fortan wit antiqguarifchen Forſchungen und literarifchen Arbeiten be= 
fhäftigte und mehrere wichtige Werke herausgab. Um 1760 wurde C. 
zum SPrafidenten des höchften Handelsgerichtes und des Studienrathes 
zu Mailand ernannt, als welcher ex fich faft ausſchließend dem öffent: 
lichen Unterrichte widmete. Bald darauf wurde er geh. Staatsrath und 
Prafident des Finanzcollegiums dafelbft, als welcher er zu Mailand 
den 22. Febr. 1795 ftarb. Seine fammtlichen Werke erfhienen unter dem 
Zitel: Opere del commendat. G. R. Conte Carlı etc. in 15 Bdn., 
Mailand 1784—94, mit Ausnahme jedoch feiner: Amerikanifchen 
Briefe, welche für fih ein Werk von 5 Bon, bilden. Tg 
Carlopago (Tarlobago), Heine Seeftadt in der Militärgränze, 
im Liccaner Negimentsbezivke der Carlftadter Gränze, hat 190 Häuſ. 
und 960 Einw., einen Hafen, deſſen Handel ſich aber nur auf die Um— 
gegend befhränft, und einen Sanitäts-Magiſtrat. Die vorzüglichſten 
Gegenſtände des Handels find: Wein, Honig und Wade. 
Carlowitz, Stadt im Peterwardeiner NRegimentsbezivk in der 
flavonifhen Militärgränge des Militär: Granzlandes, am rechten Ufer 
der Donau und am Fuße des Carlowißer Gebirges. Sie ift gut ger 
baut, hat eine griech. Cathedrale, 2 griech. und eine Eathol. Kirche, 
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ein Hofpital, 5,800 meijt ferdifhe Einw. Sie ift der Gib eines griech. 
nichtunirten Erzbifchofes, unter welchem die Bisthümer zu Arad, 
Bacs, Dfen, Pankracz, Temeswar, Verfecz und Carl 
ftadt ftehen, feines Confiftortums und Domcapitels, und hat ein Se— 
minar für griech. Geiftlihe, ein griech. Gymnaſium (illyrifches Lyceum 
genannt), eine ferbifche Nationalſchule, eine Elericalfchule und eine Eathol. 
Hauptſchule. Die mindere Gerichtsbarkeit ift in den Händen des, zur 
Hälfte Eathol., zur Hälfte griech. Magiftrates. Die Stadt treibtnidht unbe— 
deutenden Handel, da die Hauptftraße von Ungarn nad Semlin und der 
Türkey hier durchgeht, hat anfehnlichen Fiſch-, befonders Haufenfang 
und vortrefflihen Weinbau. Die Hügel, welche fi von C. bi8 Gamer 
niß längs der Strafe hinziehen, liefern den unter dem Nahmen Carlos 
witzer Ausbruh und Wermuth bekannten, wohlfhmedenden Wein. In 
gefhichtliher Hinſicht ift die Stadt merkwürdig durch die 1777 zur Eins 
rihtung der Kirhen- und Schulverfafung hier gehaltene Synode dev 
nichtunirten illyrifhen Biſchöfe, befonders aber durch den 1699 bier ger 
fhloffenen Frieden (f. Sriedensfhlüffe). Das Haus, in welchem da= 
mahls die Conferenzen gehalten wurden, fehenkte Kaifer Leopold I. 
den Franciscanern zur Erbauung der Kirche Mariafried. 

Carlsbad, böhm. Stadt und berühmter Curort im Elbogner 
Kreife. Geſchichte. Nah Traditionen fowohl als älteren Schrift⸗ 
ſtellern ſoll ſchon im 7. Jahrhunderte die heiße Sprudelquelle den heid— 
niſchen Böhmen bekannt geweſen ſeyn, welche ſie Tepliwody nannten, 
und aus den Sprudelſteinen ihren Göttern Altäre bauten. Im 12. Jahr— 
hunderte entftand im dichten Walde, ungefähr eine Stunde von dem Carls— 
bader Thale, ein Dorf, Nahmens Thiergarten ; und daf den Einwoh— 
nern desfelben die heiße Quelle befannt war, beweifen die Überrefte der’ 
dortigen Kirche St. Leonhard und eines Kellers, in deren Grundlage 
ſich Sprudelfteine befinden; doc) war der Ort zu entfernt von der Quelle, 
um von Fremden befucht zu werden, ja feldft die Einheimifhen verfielen 
vielleicht nicht darauf, ſich derfelben zu bedienen, und fo blieb jene ohne 
Unterfuhung, bis in der zweyten Hälfte des 14. Sahrhunderts (am 
wahrfeinlichften 1347 ein Sahr nad) der befannten Schlacht von Crecy, 
in welher Carl unter Philipp VL, König von Frankreich, gegen 
Eduard III., König von England, gekämpft und am Schenkel ver- 
wundet, fein Vater, Johann von Luremburg, Sohn Kaifer Hein: 
rich's VII. aber getödtet worden war). Kaifer Carl IV. feinHoflager zu 
Elbogen bielt, und in der Gegend des heutigen C.'s ſich mit der 
Sagd beluftigte. Der Kaifer verfolgte einen Hirſch bis auf die außerfte 
Spike eines Felſens, nachher der Hirſchenſtein genannt; bier wagte 
das Wild, welches den Wurffpießen. der verfolgenden Jäger auf Feine - 
andere Weife mehr entkommen konnte, den Sprung in diefe Tiefe und 
entrann. Ein Sagdhund des Kaifers folgte ihm nah, ftürzte in einen 
verborgenen Quell, und ald man auf fein erbarmliches Gefchren ihm zu 
Hülfe eilte, entdeckte man das heiße Waffer, welches Carl!'s Leibarzt, 
Pet. Beier, ſogleich für ein Fräftiges Heilmittel erkannte, ein Übel 
feines Monarchen zu heben. Die Cur glückte, und der Kaifer befahl zum 
Beſten der leidenden Menfchheit die Errichtung eines Badeortes; berief 
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die Einwohner des Bergdorfes Thiergarten bieher, unb verlieh 
den Eünftigen Bewohnern C.'s alle Freyheiten einer Eonigl. Stadt, ja 
erlaubte fogar, daß diefe feinen Nahmen führen dürfe. Der Ruhm der 
wohlthätigen Wirkungen des Waffers verbreitete fih von Jahr zu Jahr 
mehr, und in eben dem Mafie nahm die Zahl der Curgäfte zu. Ein ans . 
derer Schriftfteller, der beifer unterrichtet feyn will, bezweifelt die Ge— 
fhihte mit dem Sagdhunde und gibt nur überhaupt an, daß Carl IV. 
an diefer Stelle einen Badeort erbauen ließ, und mehrere Anftedler 
berbeyrief, denen er mancherley ftädtifche Privilegien verlieh und einen 
Theil der benachbarten Ländereyen ſchenkte, woraus mit der Zeit die 
jegige Stadt E. entftand. Von Kaifer Carl mit Vorrechten begabt, 
und duch Wladislaw Fräftig gegen die Anfprüche benadbarter 
Edelleute befhüst, wurde C. auch von mehreren fpäteren Monarchen 
Böhmens mit nahe liegenden Befigungen, Geldfummen, Steuer— 
nachläſſen u. f. mw. befchenkt. Unter diefen Wohlthätern werden vor» 
züglih Rudolph II. Zerdinand IL, Zerdinand IH., Leo: 
pold J., Joſeph J. Earl VL, Maria Therefia, und vor 
allen der jest herrfchende Kaifer Franz I. genannt, welder nidt 
nur alle Privilegien der Carlsbader, Befreyung von Militär-Einquartiruns 
gen u. f. w. beftätigte, ihnen manche andere Laften erließ, und dem Hofpital 
den Pofthof ſchenkte, fondern fogar mitten in den verheerenden Kriegen 
gegen Frankreich mit einem Aufwande von 160,000 fl. die Kunſtſtraße in 
das Carlsbader Thal erbaute; fie tft eines der herrlichiten Denkmähler der 
neuen Straßenbaukunſt und biethet eine wahrhaft entzückende Ausficht 
in den blühenden Thalgrund dar. Ein nicht minder erfreuliche Werk, 
welches C. der Huld des Kaifers —— ift die 1826 am Fuße 
der Kunftftraße erbaute ſchöne und folide Granitbrüce uber die Eger, 
aus einem einzigen Bogen beftehend. — Topographie. Die Stadt 
zahle über 500 Häufer und bey 3,000 Einw., ihre Käufer verziweigen 
fi in drey Ihäler und werden von dem Hammerberge, dem Kreuzberge 
und dem Lorenzberge umgeben. Die Ausfiht von diefen Höhen, befons 
ders vom Kreuzberge, ift wahrhaft entzückend. Uber der Stadt ſchwebt 
immerwährend ein feiner Dampf, der einen ganz eignen Geruch verbreis 
tet. Obfhon noch jeßt viele Gebäude im Innern von Holz find, fo iſt 
doh ihr Ausfehen im Ganzen ungemein gefällig und faft alle find zur 
Aufnahme Fremder geeignet, für deren Bequemlichkeit und Unterhals 
tung überhaupt immer auf das Beſte geforgt wird. Die ſchönſten Käufer 
ftehben auf der fogenannten alten Wiefe am linken Ufer des Teplfluſſes. 
Diefer Platz ift mit vielen Buden und Bäumen befegt; am rechten Ufer 
des Sluffes, ihm gegenüber, liegt die neue Wiefe, auf welcher das 
Schaufpielhaus (nad) dem Mufter des Manheimer) erbaut ift. Das ſächſ. 
und böhm. Ballhaus, fo wie das fogenannte pelnifhe Haus find durch 
geſchmackvolle Säle ausgezeichnet, wo ſich oft die glängendften Zirkel 
bilden. Sehenswerth ift auch noch das alte Rathhaus mit der Statue 
Carl's IV., die Kirche und die, erſt 1826 aus Granit in einen 
Bogen erbaute Brücde über die Eger (Kaifer Franzensbrücke) mit 
96 Fuß im Fichten und 30 3. in der Breite. Das Merkwürdigfte 
und Wichtigfte find jedoh die 8 Mineralquellen, welden die Statt 
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ihren Urfprung und ihre Erhaltung verdankt. Der berühmte Sprudel 
mit vier offenen Mündungen ift die Hauptquelle, es wird jedoch nur eine 
derfelden zum Trinken benußt, die übrigen werden zu der naheliegenden 
Salzſiederey verwendet. Uber dem Sprudel und der Salzfiederey ruht eine 
in der Mitte durchbrochene Kuppel auf hohen Säulen, und zur Seite zieht 
jich ein herrlicher gedeckter Säulengang für auf- und abgehende Curgäſte. 
Die Wärme des Sprudels iſt 59 bis 60°, Die anderen Quellen find: Die 
1809 erft entftandene Hygiäensquelle mit den feit 1826 errichteten Dampf: 
badern; der Mühlbrunnen, welcher ebenfalld durch eine gedeckte Colon 
nade mit dem Neubrunnen verbunden ift, ferner der Bernhardsbrunnen, 
der Therefiensbrunnen, Schloßbrunnen und Spitalbrunnen, welch' letzte— 
ver bloß zu den Badern des Spitals benußt wird. Die feften Beſtand— 
theile der Carlsbader Heilguellen gibt Reuß, nad feiner Analyfe in 
Einem medicin. Pfunde folgendermaßen an: 





Bern: | There- 
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Sprudel brunnen | brunnen b 





Schwefelſaures Natron 13,850 13,363 13,53, I1,,50 11,s0o 
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30,930 3l,o74 
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Berzelius gibt die von ihm aufgefundenen feften Beftandtheile 
des Sprudelwaffers von 18° Temperatur nad) der Gent. Scala in 1,000 
Gewichtstheilen desfelben alfo an; 
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Übertrag . . . 5yasioo Theilen. 


Kobfenfaure Maguefla ernst Qnmang; 
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Darnach enthält das Wajfer in Einem Pfund zu 16 Unzen: 
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4 
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Berzelius hat auch das ihm zugefendete Waffer des Muhlbrunnens, 
des Neubrunnens und des Iherefiendrunnens auf diefelbe Weiſe, wie 
das Waifer des Sprudels, unterfuht, und in allen dreyen nicht allein 
ganz diefelben Beftandtheile, fondern diefe auch ganz in denfelben Mens 
gen, wie in dem Sprudelwaſſer, gefunden, und‘ halt dieſe völlige 
Ubereinftimmung derfelben für einen neuen überzeugenden Beweis, daß 
alle Carlsbader Waffer aus einem gemeinfhaftlichen Behälter oder einem 
Hauptſtrome Eommen, und daß fie einzig und allein in der Temperatur und 
in dem Öehalte an Kohlenſäure verfchieden feyen, als im Neubrunnen und 
Sprudel. — Fithion ſuchte Berzelius 1822im Carlsbader Warfer, doc) 
ohne es zu finden; da er es aber ſpaͤter im Egerwaſſer fand, hielt er eine neue 
Prüfung nothwendig, um zu beſtimmen, wie weit ſolches im Carlsbader 
Waſſer gefunden werden kann; ſpätere Verſuche zeigten ihm, daß aller— 
dings Lithion darin zu finden ſey, wenn gleich in fo geringer Menge, 
daß wahrfcheinlich dev Gehalt nicht 3 Milligrammes auf 1,000 Gr. des 
Waſſers überfteigt. Die Menge des in E, aufftrömenden heißen Waſſers ift 
allerdings erftaunungswürdig. Mean hat mehrere Verſuche gemadht, fie 
zu meffen, alle. aber waren fo indivect, daß Feines’ der Nefultate Für 
fiher angefehen werden Eann. Nach einer von Dr. Reuf, Fuhr 
mann, Damm und Mitterbadher imMov. 1811 angeftell- 
ten Meffung, gaben allein die Sprudelöffnungen, und die Hygiäens— 
quelle in 24 Stunden 111,292 Eimer, oder 1923 Millionen Kubiffuß 
Waſſer. Die übrigen größern und Eleinern-heißen Quellen von ©. follen 
nah Dr. Hofer’s Berechnnng 16,920 Eimer Waffer in Einem Tage ge: 
ben. — Die nächſten Spaziergänge C.'s gehennahKleinverfailles, nad 
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dem Hirfhenfprung, welcher mit vöthlihen Granitmaſſen über der Stadt 
anfangt,. zu Lord Findlater's Obelisk, dem Belvedere, dem Chotec- 
fhen Wege, der Bier-Uhr- Promenade mit dem Tempel der Dankbar: 
keit, und den ſchönen Ausfihten in den Egergrund. Die Zahl der Cur— 
gäfte hat in neuern Zeiten erflaunend zugenommen, 1764 betrug fie 
nicht mehr als 256, 1828 war fie auf 2,433 Parteyen angewachfen, 
unter welchen ſich nicht nur Individuen aus allen Gegenden Europa's, 
befonders Britten und Nordländer, fondern auch Perfonen des höhern 
und höchſten Ranges befinden; fo ift z. B. der König von Preufen 
fat jährlih unter den Gurgaften, feine Lieblingsftelle bey Findlater’s 
Obelisk heißt der Friedrich - Wilhelmsplag. 1812 wurde bier aud ein 
Hofpital für arme Fremde aller Nationen gegründet, in welchem jährlich 
gegen 130 fremde Kranke aufgenommen, verpflegt und betheilt werden. 

Carlsbrunn, fhlef. Dorf im Troppauer Kreife, zur hoch- und 
deutfchmeifterfhen Herrfhaft Freudenthal gehörig, in einem waldigen 
Thale, an einem Arme der forellenreichen Oppa. Es: ift der berühmteite 
und befuchtefte Curort von ganz Schlefien, und wird fowohl von Ins 
als Auslandern, befonders von Preußen ftark beſucht. Das Eohlenfaure 
eifenhaltige Waſſer der Marimiliansquelle wird bloß getrunken, das 
Waſſer der höher liegenden Carisquelle, das einen auffallenden Schwer 
felgeruch von ſich gibt, ſo wie das des Antonbrunnens und einer vierten 
an der Strafe liegenden Quelle, dienen zum Baden, wozu dad Waſſer 
erwärmt werden. muß. Es find zum zweckmäßigen Gebraude des Waſſers 
alle Anftalten getroffen und ſelbſt eine Hütte zur Bereitung von Schlacken— 
badern iſt vorhanden; auch fehlt e3 nicht an erheiternden Spaziergangen. 
Die hohe gebirgige Lage und die Nachbarfchaft der höchſten Berge des 
Geſenkes ‚geben diefer Gegend ein; Clima, das den Gurgäften in der 
Regel nur im hohen Sommer bier zu verweilen geftattet. Ben fehöner 
trockener Witterung iſt es aber, hier unter den fihattigen, balfamifch duf— 
tenden Nadelhölzern im vomantifchen Hochgebirge, fehr angenehm und 
erquickend. Die Erzherzoge Marimilian, Carl und Anton haben 
als Hoch: und Deutfchmeifter, unablajfig dafür geforgt, diefen Curort 
immer mehr und mehr in Aufnahme zu bringen, welcher ftatt dem vom 
nahen Berge hergenominenen Nahmen Hinnewieder, die jetige Be— 
nennung C. erhielt, di 

Carlsburg, fiebenbürg. königl. Stadt im Unter-Albenfer Comi- 
tat, im Lande der, Ungarn, liegt an der Maros,, beiteht aus der eigent- 
lichen, auf einem Hügel liegenden Stadt oder Feftung und der im Thale 
erbauten untern Stadt, ‚und. zahlt im Ganzen bey 11,300 Einw. Die 
Beftung, welche Carl VI. im Geifte der neuern Befeſtigungskunſt ans 
legen ließ, ift von 7.Bafteyen umgeben und hat ein prachtvolles, mit 
den fchönften Bildhauerarbeiten geziertes Hauptthor. Im ihr befindet 
fi die ſchöne Eathol.. Cathedralfiche des heil, Michael, welche 105 
Schritte lang, 45 Schritte breit iſt und. viele Grab und Denkmähler 
(z. B. des großen Helden Johann von Hunyad, feines Sohnes 
Ladislaus, der Königinn Sfabella, des Königs Johann Sieg: 
mund, mehrerer Fürſten 2c.) enthält; die ſchöne Reſidenz des Biſchofs 
von Siebenbürgen; dag Collegium der Domherren mitdem Landesarchive; 
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die königl. Münze; die Sternwarte (216 Fuß über der Maros, 41° 14° 
15% L., 46° 4° 21% Br.) mit fohönen Snftrumenten, einer eigenen 
Bibliothek und andern Sammlungen, ein Zeughaus, die Dfonomie- 
Commiſſion, die Cafernen und andere ärariſche Gebäude. Den Fuß der 
Feftung umgibt die untere Stadt, von wo eine 210 Schritt lange 
' Brücke über die Maros führt. Es befindet ſich in C. ein bifchofl. Lyceum (ei⸗ 
gentlich theologiſche Lehranſtalt, ein kathol. Gymnaſium, eine Primar— 
ſchule und ein Krankenhaus. Auch iſt es merkwürdig, daß die Juden, 
welche ſonſt nirgends in Siebenbürgen eigentlich hausſäßig ſind, hier das 
*— Bürgerrecht genießen und unter dem beſondern Schuße des Biſchofs 
eben. 
Carlsdorf, fchlef. Dorf im Troppauer Kreife an der Mora, ift 
wegen des Warferfalls diefes Fluſſes, der von der breiten Lahn in der 
Nahe des Peterfteines an den fogenannten „hohen Zal“ in mehreren 
Abfagen herabſchäumt, interejfant. 
Carlſtadt, croat. Eönigl. Freyftadt im Agramer Comitat, -in ei- 
ner fehr fehonen Lage am Zufammenfluffe der Kulpa, Korana und Dobra. 
Die Stadt ift ziemlich wohlgebaut, jedoch meift aus Holz, und hat meh— 
rere Kirchen und einige niht unanfehnliche- Gebaude. Sie befteht aus 
der innern Stadt, der Feftung und der Vorſtadt. Die Seftung, die 
ehemahls gegen bie Einbrüde dev Türken beſtimmt war, iſt zwar noch 
mit Schanzen, Gräben und Palliſaden umgeben, aber klein; ſie hat 
einen ſchönen Platz, auf welchem eine Caſerne und ein Zeughaus ſteht. 
Die Stadt und Feſtung zuſammen zählen 6,000 Einw., die bloß aus 
Holz ‚erbaute Borftadt Dubovacz, überdieß 300 Einw. E3, find hier 
5 Eathol.. und eine griechifeh » nichtunirte Kirche; auch hat hier ein grie- 
hifch - nihtunirter Biſchof feinen Sitz. Ein Gymnaſium, an weldhem 
die Sranciscaner lehren, eine Haupt und Mädchenſchule, ein Bürger: 
und Militärfpital gehören zu den übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt. 
Nicht erheblich ift Die Gewerbsinduftrie, dein wichtiger der Speditions- 
handel. 
Carlſtaͤdter Graͤnze, Theil der —— Militärgränze, ‚bes 
ſteht aus vier Infanterie⸗Regimentsbezirken — nämlich dem Liccaner, 
Ottochaner, Oguliner und Szluiner Regimente. Im erſtern Bezirke 
liegt die kleine Vorſtadt Carlopago, im zweyten iſt die königl. Frey— 
ſtadt Zengg. 
Carlſtein, ein von Carl IV. Be erbauteg, ſehenswerthes 
Schloß in Berauner Kreiſe Bohmens. Es iſt dieß unter den 7 bis 800 
Burgen Böhmens die merkwürdigſte und enthalt den reichten Schatz an 
Denkmählern der älteften deutfchen und böhmifhen M alerey; auch, gibt 
es hier noch viele andere Sehenswürdigkeiten, daher dieſes Schloß im 
Sommer zahlreich beſucht wird. Die Marienkirche war die ehemahlige 
Hauptkirche der Burg; auch die Catharinencapelle iſt ſehenswerth. Eine 
Zierde des Schloſſes iſt der große auf der höchſten Spitze des Felſens ein- 
jet ftehende, 5 Stockwerke hohe Ihurm, der 84 Fuß lang, 56 Fuß 

veit, 121 Fuß hoch it, und 15 Fuß die Mauern hat. In diefem 
Thurme iſt die merkwürdige Capelle des heil. Kreuzes, in welcher fonft 
die religiöſen Schätze und Reichee ene aufbewahrt u und zu 
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der man auf 64 hohen Stufen binanfteigt; die Capelle ift nur 50 Zuß 
lang, 50 Fuß breit und 28 Fuß hoch. 

Carnifche Alpen, f. unter Alpen. x 

Carnuntum, eine alte celtifche Stadt in Pannonien, von ber 
zwifhen Petronell und Altenburg in Niederöfterreich noch heut 
zu Tage bedeutende Ruinen fihtbar find, und wo fortwährend römiſche 
Atertbümer, 3. B. Sarkophage, Münzen ꝛc. ausgegraben werden. 
Diefe alte Stadt Eennt fhon Villejus Paterculus (II. 109) bey 
den erften Unternehmungen des Tiberius an der Donau. Wichtig 
wurde fie erft durch den marfomannifchen Krieg, wo fie einige Sabre dem 
Kaifer Marcus Aurelius zum Aufenthalt und zum Mittelpunct feiner 
Unternehmungen gegen die Markomannen und ihre Verbündeten die Qua— 
den, Wandalen, Sarmaten, Sveven u. f. w. diente. C. wurde im 
4. Jahrhundert durch einen Überfall der Barbaren geplündert und zer— 
fort. Doc wurde ed, weil der Ort für die Römer viel zu bedeutend 
war, wieder hergeftelft, blieb noch ferner der Mittelpyunct der 14. Legion, 
und Kaifer Valentinian traf bier feine Anftalten gegen die Quaden; 
indef erreichte C. feine alte Blüthe nicht wieder, Es erhielt fich noch 
unter der Herrſchaft der Deutfchen und Avaren, und ging bey dem 
Vordringen der Magyaren unter, Daß C. zwifhen Petronell und 
Altenburg an der Donau lag, beweilt auch dad angegebene Maß 
der 28 Milliar. oder 53 geogr. Meilenvon Wien. Die hier ausgegrabenen 
vom. Denkmähler find in Andres „Hesperus“, von 1821, 4. Heft 
&. 143 befchrieben. j 
Caroline Augufte, Kaiferinn von. Ofterreih, Königinn von 
Ungarn und Böhmen x. ıc., höchſte Schußfrau des Sternkreuzordens, 
Oberprotectorinn des adeligen Damenftiftes. zu Innsbruck, oberfte 
Schutzfrau und Dberdirectorinn des adeligen Damenftiftes zu Brunn, 
‚geb. den 8. Febr. 1792, zweyte Tochter de3 Konigg Marimilian 
Sofepb von Bayern mit Marie Wilhelmine Auguste gebornen 
Prinzeifinn von Heſſen Darmſtadt. Sie genoß unter, den Augen ihrer 
Aftern der forgfältigften Erziehung, und zeigte fhon in ihrer früheften 
Sugend eine feltene. Derzensgute und Geiſteshöhe. 1808 vermählte fie 
ſich mit dem (damahligen) Kronprinzen (jekt König) Wilhelm von 
Wurtemberg, welche Ehe jedoch 1815 mit beyderfeitiger Einwilligung 
aufgelöft wurde. Am 10, Nov. 1816 war ihre feyerlihe Wermählung 
mit Kaifer Franz I. von Ofterreih, bey welcher erfreulichen Gelegen: 
heit eine Summe von mehr ald 200,000 Gulden. unter die Dürftigen 
der Haupt» und Nefidenzftadt vertheilt wurde, Won diefer Zeit an 
zeigte fich. die hohe Frau bey allen Gelegenheiten als die zärtlichfte Gattin 
und treuefte Iheilnehmerinn aller frohen und trüben Stunden ihres erha⸗ 
benen Gemahls, als die wohlthätigfte und liebevollſte Candesmutter. Unzähr 
fige humane Anftalten haben ihr Unterftüßung und Beförderung, manche 
felbit das Dafeyn zu verdanken, wie vor allen die Rinderbewahrinftitute, 
‚die Stiftung zur Bildung treuer und geſchickter weiblicher Dienftbothen in 
Wien, die ſich ihres, den Beſtand unmittelbar ftügenden Schutzes zu er— 
freuen haben. Den 25. Sept. 1825 wurde die Kaiferinn E. zu Prepburg 
feyerlich zur Königinn von Ungarn gekrönt. Im ſchönſten Lichte zeigten 
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fih ihre edlen Eigenfhaften am Kranfenbette des geliebten Landesva= - 
ters 1826; — bey der großen UÜberſchwemmung ım Marz 1830, fo wie 
bey mehreren Anlaffen, die ihren treuen Unterthanen unvergeflich bleiben 
werden. Herzliche Milde und Freundlichkeit bilden den Hauptcharacter 
der Kaiferinn. 

Carolinenftift, in der Wiener Vorftadt Erdberg, zur Erzies 
hung guter weiblicher Dienfibothen (Tochter verdienter Soldaten, vor— 
züglich Unterofficiere) gewidmet. Der Bau, die Stiftung und Erhals 
tung ift ganz das Werk der Großmuth und Sorgfalt der Kaiferinn 
« Caroline Augufte. Die Anzahl der Zöglinge veiht gegenmwartig 
über 40. 

Carpani, Giufeppe, Literator, Dichter und Kunſtſchriftſteller, 
war geboren zu Mailand den 28. Juny 1752, vollendete dafelbft feine 
Studien, und gab durch mehrere Suhre eine Zeitfhrift: il Corriere Mi- 
lanese betitelt, heraus, auch ſchrieb E. mehrere Auffäge und Abhand- 
lungen in feinem vaterländifchen Dialecte, worunter die vorzüglichfte: 
la Bosinada, welche erin Auftrag des damahligen Gouvernements gegen 
die Grundfäge der franzöfiihen Revolution fhrieb. Später begab ſich C. 
nah Wien. Der deutfhen Sprache vollfommen mächtig, befchäftigte ex 
ſich dafelbft mit Uberfeßung verfchiedener deutſcher Inrifcher Gedichte ing 
Stalienifche, und unterlegte aud) der Schöpfung von Haydn den italien. 
Zert mit großer Gefchiclichkeit. Am meiſten Auffehen machte jedoch fein 
Werk über das Leben und Wirken diefes großen Ionfünftlers, den er 
perfonlich fehr genau Eennen gelernt hatte. Es erfhien untet dem Titel: 
Le Haydine, overo leitere sulla Vita e le Opere del celebre 
Maestro Giuseppe Haydn. Mailand, 1812; 2. Aufl. Padua 1823, 
und befteht aus einer Reihe von Briefen, deren großer Werth darin 
liegt, daß fie nebft der Gefhichte der wichtigen mufikahfchen Epoche, 
in welher Haydn lebte, noch die richtigſten Beobachtnngen über 
Kunft, ja gleihfam eine vollftandige Theorie der Tonkunſt darbiethen. 
Am Schluſſe liefert das Buch eine Lberfiht der Werke Haydn’s. Keine 
der vielen erfchienenen Biographien Haydn’s Eommt diefer auch nur ent= 
fernt an Werthe gleich. Ein Sranzofe, Namens Louis Alexander 
Cefar Bombet, gab bald darauf eine franzöſiſche Liberfegung diefes 
Werkes ald Original heraus, worin er C. die Ehre der Erfindung durch 
mehrere literarifhe Kunftgriffe ftreitig machen wollte, allein C. recht— 
fertigte feine Autorfchaft in einer Broſchüre, welche 1815 in Wien er- 
fhien, und welcher zur Beglaubigung die Zeugniffe Salieri’s, Weigl's 
u. a. m. beygegeben waren. Sonſt gab C. heraus: Spiegazione dra- 
mat. del monumento Cristina di Canova, mit Kupf. Wien 1806. 
C. war ein Mann von Kenntniffen und Geift. Er fiarb zu Wien den 
22. Juny 1825. 

Carro, Joh. Ritter de, Doctor der Arzneykunde, Mitglied 
der mebicin. Sacultäten von Wien, Prag und Edinburg, Babe: 
arzt zu Carlsbad, einer der gelehrteften, berühmteſten und verdienft- 
vollften Arzte, war geboren zu Genf den 8: Auguft 1770 aus alt ade- 
liger Familie der franzöfifhen Schweiz. Nach vollendeten Worftudien 
ging de C. 1790 nah Edinburg in Schottland, um ſich auf der dor: 
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tigen Univerfität, für welche feine Landsleute von jeher große Vorliebe 
begten, dem Studium der Arzneykunde zu widmen. Den 24. Juny 
1793 erhielt er die Doctorwürde, nachdem er öffentlich eine Snaugural: 
Thefis: De Hydrocephalo acuto vertheidigt hatte, welche auch im 
Drucke erfhien. Sn fein Vaterland zurückgekehrt, fand er diefes in einem 
Zuftande von Gährung, der dem lernbegierigen Jünglinge, dem ruhigen 
Forſcher unerträglich war. Er wählte die Wiener Univerfitat, um ſich 
weiter auszubilden, und Fam 1794 dahin. Mehrere günftige Verhält- 
niffe bewogen ihn, Wien zum bleibenden Aufenthalte zu wählen, er 
verehelichte fich dafelbft, und nachdem er fi den gewöhnlichen Prüfungen 
unterzogen hatte, wurde ev 1796 der Wiener medicin. Zacultät förmlich 
einverleibt. Da de C. gelehrte Verbindungen mit England unterhielt, 
fo wurde er nicht fobald von Jenner's wichtiger Entdecfung der Schuß: 
pocken benachrichtigt und ihm deſſen 1798 erfhienenes Werk mitgetheilt, 
‚als er fih auch fhon, ganz der Wahrheitsliebe und Kunft des edlen 
Jenner's vertrauend , Smpfftoff zu verfchaffen fuchte, und ihn mit 
edler Refignation bey feinen beyden Söhnen anwandte. Sie wurden fo: 
nach die erſten Schußpocen-Impflinge auf dem europaifchen Continent, 
und folglich in dem öfterr. Kaiferftaate. Ziwey Monathefpäter unterwarf 
er Beyde, unter der Aufficht verlaßlicher Arzte, der Gegenimpfung mit 


Menfchenblatternftoff, welcher, wie zu erwarten war, feine verderbende - 


Kraft an den Kindern nicht Außerte. Trotz mancherley Hinderniffen, die 
ihm Vorurtheile entgegenfeßten, und felbjt der Gegenwirkung einiger 
Arzte, namentlih der Doctoren Ferro und Gölis, welden 
ev jedoch fiegreich zu begegnen wußte, drang de C.'s gute Sache durch 
Ausdauer und unermüdlichen Eifer dur. Mahren war die erfte Provinz 
des Kaiferftaates, wo der edle Graf Hugo v. Salm, unter de C.'s 
Oberleitung, durch feine enthufiaftifhe Beyhülfe die Kuhpocken-Impfung 
in Kurzem allgemein verbreitete. — Vom Erzherzog Carl, ald Generalif- 
fimus der Armee aufgefordert, eine Belehrung auszuarbeiten, wie die 


Schutzpocken am zwecfmaßigften in allen Militär-Erziehungshäufern und - 


insbefondere bey den Gränzern einzuführen wären, bearbeitete de C. eine 
lehrreiche gediegene Schrift über die Kuhpocken-Impfung, für welde 
‚ihm der Erzherzog im Nahmen des Staats und des Heeres den wärmften 
Dan abftattete. Den 10. März 1803 verordnete der Hoffriegsrath die 
Vertheilung von der deutfchen Auflage diefes Werkes (Observations et 
exp&riences sur la vaccine) unter die Feldärzte, um ihnen zum Un: 
terricht und Vorfhrift des Benehmens zu dienen. De E. verbreitete die 
wohlthätige Sicherung gegen eines der verheerendften und gefährlichiten 
Ubel nicht nur in den öfterr. Staaten, fondern auch in vielen an— 
dern Gegenden Europa's, und unterhielt zu diefem Endzwede für feine 
Perfon allein einen Briefwechfel, der in andern Ländern, wo die Re— 
gierungen fich der Ausbreitung diefer Wohlthat annahmen, einem eigens 
gewählten Ausfhuß mehrerer gelehrter Männer zugetheilt wurde. Nachdem 
de E. zahllofe Jünger gebildet, die Verfendungsweife des Impfſtoffes 
vereinfacht und durch die Erfindung elfenbeinerner Nadeln verbeilert hatte, 
wollte ev auch dem Lande, wo die Blattern als eine eigene bösartige 
Gottheit gefürchtet wurden, der Wiege des Menfchengefchlehtes, dem 
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herrlihen Indien, jenen ſchützenden Stoff zu Lande zukommen laſſen, 
den alle Sorgfalt noch nicht vermocht hatte, unzerfeßt und tauglich da« 
bin zu bringen. Die finnreiche Art, wie er noch flüfigen Smpfitoff von 
Wien bis Conftantinopel, Bagdad, Baffora, Busbhier 
im perfifchen Meerbufen, Bombay, Goa, Ceylon, Sumatra 
und die vorzüglichften Snfeln Afiens brachte, gelang auf das Vollfom- 
menfte, und hatte die ehrendfte Anerkennung mehrerer Behörden des 


Drients zur Folge, fo z. B. erhielt er von'dem Gouverneur von Bomz 


bay eine ſchöne goldene Tabatiere, von der oftindifhen Compagnie einen 
prächtigen Cafhemir-Shawl ıc. Ein zwar nicht fo Eoftbares, aber feinem 
Herzen unendlich theures Gefchenf, war eine Dofe von dem berühmten 
Senner, mit der einfachen Auffhrift: Edward Jenner to Jean de 
Carro.— De C. ging neben feiner Berufswiffenfchaft auch mit der Litera— 
tur gleichen Schrittes fort, und befchäftigte fich befonders mit Neifes 
befhreibungen, um die natürlichen Vorzüge entfernter Gegenden Eennen 
zu lernen und dann den Mitteln nachzuſpüren, wie das Befte in fein 
neues Vaterland zu verpflangen wäre; zu Folge diefer Forſchungen fiel 
ihm der Nahme des trockenen oder Bergreifes auf, der allein ſchon die 
der Natur des gemeinen in fumpfigen Gegenden wachfenden Reiſes ent= 
gegengefeßten Eigenfchaften diefer Pflanze aus den Fühleren, höhern, 
. trockenen Gegenden Afiens bezeichnet. Der Gedanke, diefe Pflanze nad) 
Europa zu dringen und anftatt des gewöhnlichen Reiſes einheimifch zu 
machen, befeelte ihn, und mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit fchritt 
er zur Ausführung. Er fehrieb an die zahlveihen Gönner und Bekann⸗ 
ten, welche er in jenen Gegenden durch den Briefwechfel über Schuß: 
pocken erworben hatte, und verlangte von diefen nicht nur Neisfamen, 
fondern auch alle jene Samereyen, von welchen fih mit Grund vermus 
then ließ, fie Eonnten in Europa mit Nußen gedeihen. Vergebens waren 
indeffen alle feine Bemühungen, über Bombay, Bagdad, Baf- 
fora etwas zu erhalten, mit glücklicherem Erfolge ging er jedoch den 
wadern Rehmann an, der die große Gefandtfchaft des ruffifchen Kais 
fers nad) China als Arzt begleitete. Sn Kiachta, der Gränzftadt Sibi— 
riens gegen China, Eonnte Rehm ann feines Freundes Anfuchen nach— 
kommen, welches treufich und’fchnell gefhah. Nähere und ausführliche 
Nachrichten über diefe Pflanze, welche bereits, zu Ehren des verdienſt— 
vollen Mannes Riz de Carro (Oryza mutica de Carro) genannt 
wird, findet man in der, in Genf herausgegebenen Bibliotheque Bri- 
tannique, zu welder de C. ebenfalls viele wichtige Beyträge lieferte. 
Um feinem zweyten Baterlande Ofterreich auf mehr als eine Weife nütz⸗ 
ih zu ſeyn, überfegtede L. Hormayr's öfter. Plutarch ins Franzö— 
fifhe, und widmete diefe Überſetzung der damahligen franzöſ. Kaiferinn 
Marie Louife, welde ihn dafür mit einer prachtvollen Tabatiere be— 
ſchenkte. Auch veranitaltete de E. zu verfchiedenen Zeiten große Sendun— 
gen echter Merinosfchafe nach Gegenden, die der Schafzucht vorzüglich 
entſprachen, und trug dadurd zur Vermehrung des Nationalwohlftandes 
wefentlich bey. Er nahm ferner Antbeil an der Ausgabe der Fundgruben 
des Drients , und überſetzte eine Denkſchrift über die. Abftellung des 
Negerhandels, wofür ervondem Vicomte Caftlereagh, damahligem 
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engl. Miniiter des Auswärtigen, ein fchmeichelhaftes Schreiben erhielt, 
endlic) führte er auch zuerſt die Schwefelrauderungen in Deutfchland 
ein, nebft einem fehr zweckdienlichen Mittel gegen Gicht und Drüfenbe: 
fhwerden. Seit 1825 überfiedelte de C. von Wien nah Prag, und 
befucht von dort aus alle Fahre vegelmäßig während der Curzeit Carls— 
bad. Auf feinen Antrag wurden dort wohlthätige Dampfbäder einge: 
richtet. Eine jehr fhaßenswerthe Anerkennung feiner Verdienſte erhielt 
de C. auch durch den König Ludwig von Bayern, welcher 1825 deſſen 
Tochter Natalie (gegenwärtig Frau von Ziol ecka) nach vorgeganges 
ner Adelsprobe die Decoration einer Canoniſſinn des edlen Capitels von 
St. Anna gewährte. Außer den bereits erwähnten Schriften gab de C. 

im Druc heraus: Carlsbad. ses eaux minerales et les nouveaux 
bains à vapeur, Carlsbad 1823, mit einem Anhang 1829. Dasfelbe 
Jahr beforgte er auch eine Polyglottenausgabe von des berühmten 
BohuslausHaffenfteinv. Lobkowitz Ode zu Ehren der Carls— 
bader Quellen: In thermas Caroli IV. (dur Ritter von Ritters: 
berg auch ing Deutfche überfest). Seit 1831 gibt er aud) jährlich einen 
Bade-Almanach unter dem Titel heraus: Almanach de Carlsbad ou 
Melanges medicaux, scientifiques et litteraires. Eine Abhandlung für 
die Carlsbad fo häufig befuchenden Engländer, unter dem Xitel: 

On the mineral waters of Carlsbad, Prag, 1835 befindet ſich unter 
ber Preſſe. 

Caſal maggiore, lombard. Stadt in der Delegation Cremond 
am Po, mit 4,226 Einw., einer Haupt: und Mädchenfhule, einer 
Knaben: Erziehungsanitalt, einem Iheater und mehrerer Wohlthätig: 
Eeits-Anftalten, worunter ein Krankenhaus, ein Knaben - und Mäd— 
chenwaiſenhaus, ein Almofeninftitut, Leihhaus, Verſorgungs- und 
Arbeitshaus. Es find hier auch 2 Glasöfen, welche nur Bruchglas eins 
fhmelzen, und daraus Hohlwaaren und Zafelglafer verfertigen. 

Caſanova, Sranz, geb. 1727 zu London, wo fid feine 
Altern der Schaufpielkunt gewidmet haͤtten, und weiterhin wieder 
nach Venedig zurückkamen. Franz C. verlegte ſich hier zuvörderſt 
auf Schlachtenmalerey unter der Leitung Simonini's; arbeitete 
aber in der Folge bey feinem Aufenthalte zu Paris mehr im Ger 
fhmad des Sacques Courtois. Diderot lief uber die von dem 
Künftler aufgeftellten Schlachtengemälde eine firenge Kritik ergeben, 
was ihn veranlaßte fih nad Dresden zu begeben. Ein großes Ge: 
mälde für die Dresdener Akademie verfertigt, verfchaffte ihm viele Be— 
ftelungen, Später wahlte ev Wien zu feinem Aufenthalte, Daferbft 
malte er für die Kaiferinn Catharina die Stege der Ruſſen über die 
Türken, welche die Monarchinn in ihrem Palaſte aufſtellen ließ. Fort: 
während mit ſeiner Kunſt und mit der Radirnadel beſchäftigt, ſtarb er 
den 8. July 1805 in der Briel unweit Wien. 

Caſanova de Seingalt, Joh. Iac., Bruder des Vorigen/ 
geb. zu Venedig 1724, iſt der bekannte Abenteurer, der erſt in 
Padua die Rechtswiſſenſchaft ftudirte; im 16. Sahre daraus die Doc— 
torwürde, dann in Venedig die miedern Weihen erhielt und zu pres 
digen anfing; dann Abbate ward ; in Rom Secretär des Cardinals Agua 
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viva; hierauf Faͤhnrich im Dienſte der Republik Venedig; Violin— 
ſpieler; Cabbaliſt. Nah manchem Umhertreiben erlangte er ausgebrei⸗ 
tete Celebrität durch ſeine Gefangenſchaft in den Bleykammern, aus 
denen er mit eben ſo großer Umſicht als Kühnheit entfloh. Er ſchrieb 
darüber: „Histoire de ma fuite des prisons de ‚la r&publique de 
Venise, qu’on appelle les  plombs, Prag, 1788. Eine andere Aus: 
gabe diefes Buches, in ber Tendenz eines intereffanten und lehrreichen 
Leſebuchs für junge Leute, hat Ch. C. Andre, Halle, 1797, verans 
ftaltet, C. begab fih nah Paris, und von nun an beginnt der bun— 
tefte MWechfel eines abenteuerlichen Lebens, wie.man es jeßt aus feinen 
eigenen Memoiren Eennt (Leipzig, 1822—28..12 Bde.) Von Con— 
ftantinopel bis Madrid, von Petersburg, bis Neapel und 
Rom, gibt es beynabe Feine Hauptſtadt, in welcher er nicht eine Rolle 
gefpielt hätte. Er erhob ſich feldft zum Herrn von, Sein galt. Mitten 
unter feinem abenteuerlichen Treiben fand ex doch auch Muße, ſich mit 
feinen vielfeitigen Kenntniffen i in andern Schriften zu zeigen, wie z. B. 
Confutazione della storia del governo veneto d’Amelot de laHous- 
ann Amfterdam 1760. — Istoria delle turbulenze della Polonia, 

3 Thle. Gräß, 1774. — Dell’ Illiade di Omero, tradotto in ottave 
rime, Venedig, 1778. — Icosameron, ou, hisipire d’Edouard et 
d’Elisabeth .etc. aus dem Engl. (5 Thle., Pragiund Leipzig, 1788 — 
1800).— Solution du problöme deliaque demontree, Dresden, 1790. 
— Corollaire & la duplication de. l’Hexaödre , .eb., 1790. — 
Su Paris lernte ihn Graf Waldftein, bey.dem venetianifchen.. Ges 
; fandten ‚Eennen, und machte ihm wegen feiner, cabbatiftifhen und alchymi⸗ 
fifhen et, den Antrag, mit ihm auf feine Guter nad) Böhmen 
zu, "geben. C C., damahls eben ohne Geld und.. ohne Ausfiht, nahm den 
Vorſchlag an, und wurde nun Bibliothekar des Grafen zu Dur bey 
Teplitz in Böhmen, wo er die legten 14 Jahre feines Lebens zu— 
brachte. Er ftarb 1803. — Seine Memoiren nad dem 600 Bogen ftarken 
franzöſiſchen Driginal- Manufegipte fahren fort in: Paris zu erſcheinen. 

Seit 1826 kamen 8 Bde. heraus. Das deutſche Werk iſt ein mit Geiſt 
und Gewandtheit bearbeiteter Auszug. 

Caſati, Chriſtoph, mailandiſcher Patrizier , geb. 1722 zu 
Mailand, geftorb, daſelbſt 1804. Sein früher Umgang mit Gelehr⸗ 
ten, Literatoren und Künftlern. erwedte in ihm Geſchmack und Eifer 
für bie, Studien, und er verlegte fih, nächſt der Nechtögelehrfamkeit, 
vorzüglih auf Geſchichte und Diplomatik. Von feinen zahlreichen 
Schriften in dieſen Fächern ift nur Eine gedruckt worden : Dell’ ori- 
'gıne delle auguste case d’Austria e di Lorena. Mailand, 1792. 

Coftmir, f. unter Tuch. 

Lafin Lapra, berühmte Billa des Marchefe Capra in der vene⸗ 
tianiſchen Deleg. Vicenza, wird für Palladio's Meiſterſtück ge— 
halten. Es dürfte ſich wohl nirgends ein Landhaus finden, welches in 
jeder Hinſicht ſo vollkommen iſt, wie dieſes. Lord Burlington, ein 
Bewunderer Palladio's und ſelbſt Architect, ließ dieſe Billa in Ren 
Parke zu Chiswick nadhahmen. 

Defterr. Nat. Encykl. Bd. J. 31 
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Caſſano, lombard. Stadt in der Delegation Mailand, auf 
einem Hügel, gewährt mit ſeiner langen Reihe 3 Stockwerke hoher 
Häuſer, 5 Kirchen und der 800 Schritte langen Brücke über die Adda 
einen ſchönen Anblick; und ift merkwürdigjdurch die Schlaht vom 27. 
April 1799. Nach den Schlachten an der Etſch hatten die Franzofen das 
mantuanifche und venettanifhe Gebieth geraumt, und General Scherer 
führte die etwa noch 30,000 Mann zahlende Arınee hinter die Adda, um 
in diefer Stellung Mailand zu defen. Die Divijion Delmas ftand 
als rechter Flügel bey Lo di, die Divifionen Grenier und Victor 
in und bey C. (3, M. nördlich von Lodi). Die Divifion Serrurier 
zur Dedung der obern Adda beftimmt, war zum Theil bey Trezzo 
(15 M. von C.) aufgeftellt, mit Poften bey Porto Imberzago 
und Lecco am fübofllihen Ufer de Comer- Sees. Bey C. hatten 
die Franzoſen auf-dem linken Ufer der Adda einen Brückenkopf und 
vor demfelben mehrere Feine Verfchanzungen, welche durch den Canale 
ritorto gedeckt wurden; das rechte Flußufer ift von da an big Trezzo 
ziemlich ſchroff, bey leßterem Orte felfig mit fehr fteilem Abfalle, auch 
das linke hat hier gleichen Charakter, fo daf die Adda in ein enges 
Selfenbett gedrängt, überaus reißend fließt. Auf der Kuppe der Felfen 
des rechten Ufers ift das Caftell von Trezzo gelegen, welches eben 
fo, wie der Uferrand felbft, von den franzof., Borpoften befest war; das 
übrige Terrain weftlic der Adda ift eben und zur freyen Benutzung 
Aller Waffengattungen geeignet. — Das. öfterreichifch » ruffifhe Heer 
unter Suwaromw, war dem Feinde auf dem Fuße gefolgt, und langte, 
beynahe doppelt fo ſtark als diefer, am 25. April, — an weldyem Tage 
Moreau von Scherer den DOberbefehl übernahm — ihm gegenuber 
an; der linke Flügel unter Melas ftand vorwärts Triviglio (HM. 
öftlih von C.), das Centrum von den Divifionen Ott und Zopb gebil- 
det, ging am 26. fpat Abends, indeffen Zürft Rofenberg mit dem 
rechten Slügel Lecco erobert, und fi) auf dem rechten Ufer der Adda 
feftgefett hatte, bis hinter Gervafio, Trez zo gegenüber. Die Fran— 
zofen hielten bier wegen der reißenden Strömung des Fluſſes und feines 
felfigen Bettes einen Ubergang für fo unmöglich, daß fie nicht einmahl 
Schildwachen am Fuße des Berges ausgefeßt hatten. Der Generalquar— 
tiermeifter der öfterr. Armee, Generalmajor von Chafteler, benukte 
ſchnell entfchloffen diefe Vernachlaͤſſigung. Er ließ in der Nacht die nöthi— 
gen Pontons durd Soldaten das fteile Ufer herab, an den Fluß tragen, 
wo hinter einem ifolirten ungeheuren Felſenſtück die weitern. Vorberei— 
tungen zum Brückenbau ungefehen gemadt werden Eonnten. Am 27. 
früh 53 Uhr war die Brücke vollendet, 5 VBataillons und 5 Escadrons 
gingen 200. Schritt vor den feindlichen Poften über den Fluß, obne bes 
merkt zu werden, fie iberfielen die unmittelbar hinter Trezzo ftehende 
Abtheilung der Divifion © errurier und warfen ſie ſchnell bis Baprio 
und Pozzo zurück, Moreau hatte auf die Meldung vom UÜbergange 
der DOfterreicher unter Rofenberg über die Adda die Divifion Gr es 
nier aufbrechen laffen; fie war indef kaum über Pozzo hinausgerückt, 
als ihr die von Trez zo zurüdgeworfenen Truppen entgegenkamen. In 
Bereinigung mit ihnen bielt fie den verfolgenden Feind auf, umging 
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ihn nach einem fehr heftigen Infanteriegefecht, durch Abtheilungen der 
Divifion Victor verftärkt, in der rechten Flanke, und drängte ihn 
fo endlidy in Unordnung zurück. Das Gefecht fehien für die Ofterreicher 
gänzlich verloren, als General Chafteler die legten Truppen der Dis 
vifion Ott, 2 Grenadierbataillons und 2 Escadrons Hufaren herbey- 
führte; er ftellte ein Bataillon der Fronte des umgebenden Feindes ent- 
gegen, mit dem andern und den Huſaren fiel er diefem felbft in die linke. 
Flanke, und warf bald den ganzen linken Flügel der Divifion Gre 
nier über den Haufen. Pozzo wurde erobert, Vaprio umgangen, 
die franzof. Linie mußte fi in Unordnung nah Bettola (1 Stunde 
füdweltlih von Vaprio, S nordweitlih von C.) zurückziehen, wo fie, 
in Bereinigung mitden bey C. geworfenen Truppen, eine Aufftellung nahm. 
— Dort hatte während dem die Abtheilung unter General Melas 
die Verſchanzungen hinter dem Canale erobert, und den weichenden Feind 
fo fihnell verfolge, daß die Sieger mit ihm zugleich über die Brücke 
und in die Bruͤckenſchanze Eamen. Die bier gefhlagenen Reſte der Di: 
vifion Victor vereinigten fich zwar bey Inzago (& ©t. ſüdlich von 
Bettola) mit Örenier, allein die nun auch vereinigten Truppen 
von Melas und Ott verfolgten vafch ihre Wortheile, und warfen 
den Feind im erften Anfalle bis Gorgonzola (13 Meile weftlich 
von. E.); die Geſchlagenen dankten nur der hereindrechenden Nacht ihre 
Rettung. — Durch) diefe Gefechte im Centrum der Stellung waren die 
an der obern Adda ftehenden Abtheilungen der. Divifion Serrurier 
vom Hauptcorps abgeſchnitten, die über den Fluß gegangenen Ab- 
theilungen des öſterr. Heeres, welhen das ganze Roſenber g'ſche 
Corps gefolgt war, erreichten fie bey Verderio, wo fih Serru— 
vier, von allen Seiten umzingelt, nad tapferer Vertheidigung mit 
3000 Mann Eriegsgefangen ergab. Außer diefen verloren die Franzoſen 
noch 6,000 Todte, Werwundete und Gefangene; die Verbündeten geben 
ihren Verluft zu 1,000 Mann an. Als unmittelbare Folge der Schlacht 
mußte der Feind die ganze Lombardie verlaffen, und Suwarow zog 
fhon am Tage darauf in Mailand ein. 
Tafteggio, venet. Dorfin der Deleg. Vicenz a. Schlacht bey C. 
den 9. Juny 1800. Dem Vordringen der öfterr. Armee in Stalien wurde 
dureh das unerwartete Erfeheinen einer neuen franzöf. Armee über den 
St. Bernhard Einhalt gethan. General Melas eilte fogleih an den Po 
zurück und beſchloß, auf dem rechten Ufer desfelben entweder den franzöf. 
Operationen zu folgen, oder durch eine Schlacht fich den Weg nach Man- 
tua zu bahnen. Zu diefem Zwecke hatte der General Ott, von Genua, 
das capitulivt hatte, zurückkehrend, am 7. Zuny feine beyden Divifionen 
bey Novi vereinigt, als er den Übergang der Franzoſen unter Lannes 
über den Po erfuhr. Er brad) daher gegen Boghera auf, Fam am 8. 
dafeldft an, und entfendete feine Avantgarde, unter dem Grafen O Reilly 
nad C. Sein Corps, welches aus 16,000 Mann beftand, ftellte er 
zwifhen Voghera und Montebello auf. Die erften öfterreichifhen 
Vorpoften ftanden bey Sta. Giuletta; der frangöf. General Watrin 
vertrieb fie bis Rivetta, und zog, nachdem er tiefen Ort eingenommen 
hatte, ebenfalls nah C. So hatten fich beyde Corps bey diefem Orte 
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concentrirt und es Eam bier zur allgemeinen Schlacht. Genral Vogel⸗ 
fang hatte fünf, auf einander folgende Angriffe der Divifion Chams 
berchac zurücdgefchlagen, wahrend O'Reilly und Schellenberg 
dem General Watrin die Spitze bothen. Doch die Ankunft des, Genes 
vals Victor entfchied den Sieg. General Ott verlief nach einem bart« 
nädigen Gefehte Montebello und zog unter dem Schutze der am 
linken Coppoufer aufgeftellten Gefchüße, über den Gießbach. O'Reilly 
decfte den Ubergang über, den Coppo. General Ott bezog bey Caitel- 
nuovo einLager. Die Ofterreicher verloren an Todten und Gefangenen 
4—5,000 Mann, die Franzofen 600 Mann. Bey letzteren heißt diefe 
Affaire das Gefecht von Montebello, und General Cannes erhielt 
davon fpäter den Nahmen eines Herzogsvon Montebello. ' 

Caftel Cambio, dalmat. Dorf im Kreife Spalato, liegt auf 
der fchönften und cultivirteften Küfte Damatiens, der/fogenannten Ebene 
de’ Castelli, welche fi) zwifchen dem Gebirge Karban und dem Meer: 
bufen von Salona ausdehnt. Es find dort, 7 Dörfer, Caftelle genannt, 
weil jedes mit einem Thurme gegen die Überfälle der Türken verfehen 
wurde. Zufammen zählen fie gegen 4,200 Einw., welche Pflanzungen 
von Weinreben, Oliven-, Mandel: und Granatapfelbäumen befißen. 

Caftelfranco, venet. Marktfl. in der Deleg. Trevifo, ein ziem- 
lich freundlicher Ort, in einer großen Ebene mit 6,500 Einw., der 
fehr hohe Ningmauern mit vielen Thürmen und Gräben bat, nebſt 
einer Türkifchrothfärbereg Und-einem Spitale trifft man noch aufier dem 
Drte den fhonen Palaft Soranzo, welcher eine der größten, fchönften 
und beauemften Landwohnungen iſt. 

Caftella330, lombard. Luftfhloß in der Deleg. Mailand, nord: 
weftlich von der Hauptftadtt Mailand in einer fhönen Ebene gelegen; 
die alte Wohnung der Familie Arconati, jeßt der Marguife Busca 
gehörig, mit großen Alleen und berrlihen Gärten, deren Gitter vers 
goldet und reich verziert find, und einer Menagerie. Man’ fieht in E. 
fhöne Basreliefs von Bambaja (lberrefte des Maufoleums Gaftons 
von Foir), und eine ſchöne coloffale Statue des Pompejus, welcde 
aus Rom gebradht wurde. Boffi halt fie für eine Statue des Ti— 
berius, 

Caftelli, Ignaz Sran;, n. 6. Landſchaftsſecretär, Mitglied 
des NRepräfentantenkörpers der Gefellfhaft der Mufikfreunde des öſterr. 
Kaiferftaates, Ehrenmitglied des ſteyerm., Eärnth. und tyrol. Mufiks 
vereing und der philharmonifchen Gefellfchaft in Krain; einer der frucht- 
barften und Seliebteften vaterlandifhen Schriftfteller, wurde geb. zu 
Wien den 6. Marz 1781. Sein Vater war Rechnungsrath bey der 
Stiftungsbuchhalterey , feine Mutter, eine geb. Meyer, Tochter eines 
Hausbefigerszu Mariahülf. Auf dem Univerſitäts-Gymnaſium ftudirte 
er die Grammaticalclaffen, die Poefie auf dem Gymnaſium bey St. Anna, 
und trat dann wieder auf die Univerfität zurück, wo er die Philofopbie 
und endlih auch bie Rechte abfolvirte. 1790 wurde fein Vater in den 
Ruheſtand verfeßt und fiedelte fich in dem Städtchen Weitra, an der - 
böhm. Gränze anz der Yjährige Knabe blieb jedoch zur Vollendung feiner 
Studien in dem Haufe der Großmutter in Wien zurück, wo diefe und 
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zwey Tanten mit aller Zärtlichkeit Älternſtelle an ihm vertraten. Schon 
ın feinem. 10. Jahre begann C. für Dicht- und Schaufpielkunft entfchie: 
denen Hang zu außern, und er wußte ſich nicht leicht ein größeres Vers 
gnügen, als die ziemlich reichhaltige Liederſammlung einer feiner Tanten 

durchzuſtöbern. Sn feinem 12. Jahre fing er an, Verſe zu machen, de: 
ven einige erin der Folge, neu bearbeitet, in die Sammlung feiner Gedichte 
aufnahm, vorzügliches Talent jedoch zeigte er fürdarftellende Kunft. Nur 
um unentgeldlich dag Theater befuchen zu Eonnen, nahm er Unterricht im 
Biolinfpielen und fpielte dann durdy mehrere Sahre im Orchefter des alten 
Zheatersauf dev Wieden. Bey der Annäherung der Sranzofen 1797 trat er 
in das Corps der Otudirenden, und erhieltdaraufdas Ehrenzeichen. Allmäh— 
lig begann er nun auch Theaterſtücke zu fhreiben, doch gelang esihm geraume 
Zeit nicht, eines derſelben zur Darftellung zu bringen. Auch bewarb er 
fih, da ein Verſuch, eine Advocatur zu erlangen, fehlgefhlagen hatte, 
um irgend eine Practicantenftelle in einem öffentlichen Amte,. Nach einem 
abermahligen vergeblichen Verfuche, beym Feldfriegscommiffariate und 
fodann bey der £. k. Hoffammer im Münz- und Bergwefen eine Anftels 
lung zu erlangen, erhielter 1801 eine Practicantenftelle in derlandftandi- 
fhen Buchhaltung in Wien, wo er fih bis zum Rechnungsrath emporbrach— 
te. Öegenwärtig bekleidet E. bey den niederöfterr. Landftanden eine Secre— 
tärsſtelle. Mittlerweile hatte er fich auch die frangof. Sprache eigen gemacht 
und überſetzte mit vielem Glücke mehrere Luftfpiele und Opern. 1803 er: 
ſchien von ihm auf dem Theater an der Wien das Eleine Luftfpiel: Todt und 
Lebendig, nad dem Franzöſiſchen, als fein fhriftitellerifches Debut, und 
gefiel. Nun begann er mit doppeltem Fleiße Titerarifch zu wirken und 
erwarb‘ fi bald den noch heute unbeftrittenen Ruf eines der gewandteiten 
Uberfeger und Bearbeiter. 1809 hatte er viele patriotifche Gedichte ver- 
faßt und wurde deßhalb nebft dem Hofrath von Collin (dem Verfaſſer 
der Wehrmannglieder) in Folge des franzof. Gewaltſyſtems, im Moniteur 
förmlich proferibirt, mit dem Beyſatze daß, wo beyde allenfall3 gefunden 
würden, fie einem Milttärgerichte zu unterziehen feyen. C. langte da= 
ber bey Annäherung der Feinde um feine Entfernung von Wien an; er 
wurde ald Transportcommilfar nach) Ungarn gefendet und Fam erft nad) 
geſchloſſenem Frieden wieder zurück. Da er ſich indejfen mit feinen theas 
tralifhen Arbeiten immer mehr Beyfall erworben hatte, fo zog ihn 1811 
Fürſt Lobkowitz ald Hoftheaterdichter an das Kärnthnerthortheater, 
von welder Stelle er 1814 (in. welhem Jahre Graf Palffy die Hof 
theater übernahm) abgetreten ift. Nebenbey fehrieb er viele Gedichte und 
Auffäge für Zeitfhriften und fpielte auch auf Privattheatern vortrefflich. 
Dft machte er in zwey Eleinen Stücken, in. einem die Zufeher weinen 
und im andern lachen, ja der allbeliebte Schaufpieler Küſtner hatte 
fih in vielen feiner Eomifchen Rollen ganz nach C. gebildet. Als die Ver— 
bündeten 1815 zum zweyten Mahl Paris befeßten, wurde der ſtändiſche 
Berordnete, Graf v. Cavriani, zum Gouvernementsrath bey dem 
proviforifhen Gouvernement in Frankreich ernannt und ihm C. als Secre- 
tär beygegeben. 1817 erhielt er vom Kaifer die mittlere goldene Verdienſt— 
medaille mit Ohr und Band zur Auszeihnung und Belohnung; 1818 
wurde er von der Gefellfhaft der Muftkfreunde des öfterr. Kaiſerſtaates 


436 Caſtelli. 


zum Repräaͤſentanten und Mitglied des Teitenden Ausſchuſſes dieſer Se: 
felfhaft ernannt; 1819 machte er eine Reife dur Bayern, Vorarl⸗ 
berg, einen Theil der Schweiz und Salzburg, und 1822 nad) Stalien, 
von welchen Reifen, wie vonfeiner erften nad) Frankreich in Zeitfchriften 
intereifante Mittheilungen erfchienen. Auch feine neueften Erzeugniffe'tragen 
das Gepräge der GemüthlichEeit und jener heitern Laune, die ihn bey 
einem gediegenen vortrefflichen Charakter fo wohl Eleidet. Er ift auch 
Sammler und befißt an 3,000 Bande Schaufpiele (beylaufig 12,000 
deutfhe Stücke enthaltend), ferner viele Porträts von Schaufpielern 
und Schaufpieldichtern und eine faft vollftandige Sammlung von Wiener 
Theaterzetteln von 1600 bis auf die neuefte Zeit. Unter feinen literari— 
fhen Arbeiten find befonders auszuzeichnen: Thalia, ein Abendblatt, den 
Freunden der dramatifchen Mufe geweiht, Wien 1810— 11. — Selam, 
ein Tafchenbuch für Freunde des Mannigfaltigen, 7 Sahrg. eb. 1812— 
18. — Gedichte in 5 Bdchn. unier dem Titel: Poetifhe Kleinig- 
keiten. Wien 1816—22. — Zerrbilder menſchlicher Thorheiten und 
Schwächen, mit Kupf., evigrammatifch erklärt, eb. 1818. — Hundert 
vierverfige Fabeln, eb. 1822. — KHuldigung den Frauen, ein Tafchen: 
buch, bisher 13 Sahrg. eb. 1813— 27; Leipz. 1828—35. — Lebensklug: 
heit in Haſelnüſſen, Wien 1824. — Gedichte in niederöfterr. Mund- 
art, eb. 1825. — Da Baua ꝛc. eb. 1826 (in derfelben Mundart, auf 
des Kaifers Geneſung). — Wiener Lebensbilder, Skizzen aus dem Leben 
und Treiben diefer Hauptftadt. 2 Thle. eb. 1828—35. — Logogryphen— 
Ungeheuer, eb. 1829. — Bären, eine Sammlung von Wiener: Anecz 
doten, 12 Hefte, eb. 1832. — Dramatifches Straufchen, welches feit 
1809 in 18 Sahrg. mehr als 60 Stüde enthält, wovon viele aufge: 
führt wurden und mehrere die Gunft des Publicums im hoben Grade 
erwarben, fo z. B. Haf allen Weibern, Verlegenheiten und Auswege, 
der buckelige Liebhaber, Gabriele, der Kuß durch Wechſel, Velva oder 
die ruffifche Waife, Johann Hafel, die Familie Rückeburg ꝛc. Seine 
Parodien: Roderih und Kunigunde und: Der Schidfalsftrumpf, welch' 
leßtere ev mit Aloys Jeitteles gemeinfchaftlich bearbeitete, geboren 
zu den beften diefer Gattung. Unter feine fehr zahlreichen Überſetzungen 
aus dem Sranzöfifchen find befonders bemerkenswerth die mit vielem Bey: 
fall aufgeführten Opern: Das Lotterielosg, Sohann von Paris, Alle 
fürchten fich, der neue Gutsherr, Seannot und Colin, der Schnee, 
die weiße Frau, Marie oder verborgene Liebe, die Schweizerfamilie, 
Semiramis, Ferdinand Cortex ꝛc.; ferner die beliebten Melodra- 
men: die Waife und der Mörder, die Waife aus Genf, Abraham, 
Salmonaa und ihre Söhne, der Hund des Aubri de Montdidier, ꝛc. 
Außerdem Tieferte er noch eine Menge Eleinerer Auffüße, Bemerkun— 
gen, Gedichte, Räthſel und Charaden, Erzählungen und Correfpon- 
denzen faft in alle Zeitfehriften und Taſchenbücher Deutſchlands; nach— 
dem er feines Talents und Nufes, fo wie feines verläflichen Charak- 
ters wegen von allen folchen Inſtituten ftets in Anfpruch genommen wor= 
den. Die 3 leßten Duartale des (Wiener) Converfationsblattes 1822 
bat er mit Gewandtheit und Fleiß redigirt. — Durch feine Eleine popu— 
läre Schrift über die Cholera hat er fic) auch den gegründeten Beyfall der 
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Behörden erworben, wie er denn überhaupt für wohlthatige Zwecke mehr- 
mahls mit edler Aufopferung gewirkt hat. Eine befondere Eigenheit C.’3 
bildet feine gänzliche Abneigung gegen italienifhe Opernmuſik, die fo 
weit gebt, daf fie ihm, feinem eigenen Geftändniffe nah, in Contro= 
verfen vieles Unangenehme, ja wirklich Feindſchaften zuzog. 

Caftel nuovo, dalmat. Flecken im Kreife Cattaro, auf einem 
fteilen Abhange gegen das Meer, mit alten Feftungsmauern, 2 feiten 
Schlöſſern und der Bergfeftung Sulimaneg a. Die 9,500 Einw, treiben 
Handel und Schifffahrt. 

Caſtelruth, tyrol. Dorf im Boßener Kreife. Der Öemeinde ges 
hört die ſchöne und große Seiferalpe, welche die vorzüglichfte im Lande 
feyn foll. 

Caftiglione delle Stiviere, lombard. Marktflecken in der Pro= 
vinz Mantua, auf einer Anhöhe mit einem Schloffe, mehreren Kir— 
hen, 5,300 Einw. und einem Mädchenerziehungs: Stift. 1796 am 
5. Aug. fiel hier eine Schlacht zwifchen den Dfterreichern und Franzoſen 
vor. Wurmfer wurde Bonaparte gegenüber von leßterem gefchla= 
gen, und mußte fich über den Mincio zurücziehen. Marfhall Auges 
veau zeichnete ſich bey diefer Gelegenheit fo rühmlich aus, daß er in 
der Folge von Napoleon von diefem Dorfe den Herzogstitel erhielt. 

Caftua, illye, Stadt im Mitterburger oder Sftrier Kreife, mit 
Pingmauern und Thürmen umgeben, auf einem hohen Felſen an der 
nördlichen Spike des quarnerifhen Meerbufens, 2 Stunden von Fiu— 
me, vormahls Hauptort des alten Liburnien, mit 500 Einw., die fi 
vorzüglih mit Wein, Ohl- und Kaftanienbau befhäftigen. 

Catharinaberg, böhm. Vergftädtchen im Saazer Kreife, mit 
1,250 Einw., einem Kupfer: und Eifenhammer und Fabrication 
bölzerner Spielwaaren. | 

Cattajo (Tattaggio), ſchönes Schloß in der venet. Delegation 
Padua, dem Herzoge von Modena gehörig, am Canalvon Bat 
taglia gelegen, und auf einem Hügel erbaut, bat reizende Umge— 
bungen, und ift wegen feiner. Alterthümer merkwürdig. Die meiften 
Zimmer find von Paul VBeronefe in Fresco gemalt; fie enthalten 
viele ſchöne Gemälde, griech. und vom. Statuen, feltene muſikaliſche 
Snftrumente und eine Sammlung alter Waffen, aus der merkwürdigen 
Zeit Obizzo's, welder diefes Schloß gebaut hat. Auf dem Gipfel 
des Monte Celice bey E. ftand im Alterthume ein Tempel des Jupiter, 
und im Mittelalter eine Burg, wovon noch Ruinen zu fehen find, 

Cattaro, der füdlichfte und Eleinfte Kreis des Königreichs Dalma— 
tten, welcher in feiner Ausdehnung nicht mehr ald 26: geogr. Q. M. 
begreift, und von 30,000 Menfchen bewohnt wird. — Diefes Gebieth 
ift meiftens fteinig und nur wenig fruchtbares Gebirgsland, das der Golf 
von C. in zwey ungleiche Theile trennt. Die Ufer diefes Meerbufens 
find trefflich angebaut, eben fo einige Stellen an der übrigen Meereskü— 
fte; aber das Innere diefes Eleinen Erdftriches ift e3 defto weniger, und 
bringt nicht fo viel Getreide hervor, als die Einwohner zu ihrem Unter- 
halte bedürfen. Hauptproducte find: Mein, Obft und Obf, und bie 
Manptnahrungszweige dev Einwohner Schifffahrt und Handel; doc iſt 


488 Eattaro. — Capallerie. 


erftere noch wichtiger als Teßterer, weil er ſich bloß auf einen mäßigen 
Zwiſchenhandel mit der Türkey und Stalien beſchränkt. — Unter den 
Römern war das Gebieth von C. eine ihrer Colonien. Später wurde es 
der Sitz gefährlicher Seeräuber, bis ed die Venetianer ganz in Beſitz 
nahmen. 

Cattaro, dalmat. Kreisftadt und Feftung, im gleichnahmigen 
Kreife, von ftarken hohen Wällen umgeben, liegt in einem von Eahlen, 
unwegfamen hohen Felfen gebildeten Keſſel am Ende des Meerbufens 
von Cattaro, hat 3 Thore, enge finftere Gaffen und Feine ausgezeich 
neten Gebäude; im Rücken der Stadt erhebt fih auf einem hoben Felfen 
das Caftell ©. Giovanni. Hier. hat ein Kreisamt und ein Bifchof fei- 
nen Sitz, außer der Cathedral: und einer Collegialkirche find bier 
noch 17 andere Fatholifhe Kirchen und Capellen, überdieß eine griech. 

„Kirche, 6 Klöfter und ein Hofpital; von Lehranftalten hat die Stadt 
nut eine Hauptſchule. Sie zahlt 4,000 Einw., bat einen großen und 
fihern Hafen, der aber von fremden Schiffen wenig beſucht wird, und 
treibt Dandel zur See und zu Lande, vornehmlich mit Montenegro, 
weßhalb jede Woche hierdreymahl Bazar gehalten wird. Die Fahrt auf dem 
Canale von E., von feiner Mündung bey der Punta d'Oſtro bis C. hat 
wegen dev mannigfaltig wechfelnden Scenen viel Anziehendes. Eine Ei— 
genthümlichkeit diefer Stadt befteht darin, daß wegen der. von 3 Geiten 
fie einfchließenden hohen Gebirge die Sonne um eine Stunde fpäter auf: 
und um eine Stunde früher untergeht, als im übrigen ‚Lande. 

Caucig, Franz, rühmlich bekannter Hiftorienntaler, geb. 1762 
zu Görz. In einem Alter von 15 Sahren Fam evnah Wien, fu: 
divte die Zeichnenkunft durch 4 Sabre auf der dafigen Akademie, befuch: 
te dann Bologna und Rom, wo er fih vorzüglich dem eifrigften 
Studium der Hiftorienmalerey widmete. Nach feiner Zurückkunft in die 
Haupt: und Refidenzftadbt wurde ihm eine Sendung in Kunftangelegen- 
beiten nah Mantua aufgetragen, er verweilte dann über 5 Sabre zu 
Venedig, wo er Tizian und andere berühmte Künftler fleißig ftu: 
dirte, und dann wieder nah Wien zurückehrte, wofelbft er 1799 
zum Profeflor der Hiftorienmalerey und akademifchen Nathan der Aka— 
demie der bildenden Künfte ernannt wurde, 1808 erhielt er auch die Lei: 
tung der Maler in der k. k. Porzellan-Fabrik, und wurde endlich 1820 
Director für die Schule der Maler, Bildhauer, Kupferftecher und Mo— 
faifarbeiter an der Akademie. Mehrere feiner Werke verdienen zu den be 
ften der neuern deutſchen Schule gezählt zu werden. 

Taution zur Derebelichung zc., f. Seyraths-Caution. 

- Cavalefe, tyrol. anfehnlicher Markt im Trienter Kreife, nahe 
am rechten Ufer des Aviſio, im Fleimsthale, mit einem Schloſſe des 
Bifhofs von Trient. Das Fleimsthal (Val di Fieme) hat 11,200, 
zum Theil mit Gewerben, größtentheild aber mit Wein: und Acerbau, 
Holzhandel ꝛc., befhäftigte Bewohner. E. ift der Geburtsort des Ma: 
ler Unterberger. 

Lavallerie. Sie befteht aus 8 Cüraffierr, 6 Dragonerz, 7 
Chevaulegers⸗, 11 Kufaren- (mit Ausfhluß. des Szekler-Gränz-Hu— 
farenz Regiments), und 4 Uhlanen-Regimentern , dann aus den Stabs— 
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Dragonern zu Kriegszeiten. — Die zu den Feldtruppen gehörigen 12 
Huſaren-Regimenter beziehen durchaus ihre Mannſchaft aus Ungarn 
und Siebenbürgen. Die Uhlanen-Regimenter ergänzen ſich theils mit 
Galiziern, theils mit andern Inländern, die der Stellung nicht unterliegen, 
und haben nebſt dem Säbel, dann dem Stutzen oder Carabiner und den 
Piſtolen, auch eine Lanze zur Waffe, daher ſie auch anderwärts Lan— 
enreiter genannt werden. — Der Stand eines Cüraffier- und eines 
vagoner= Negimentes befteht zur Friedenszeit aus dem Stabe und 6 
Escadrönen. — Der Friedensftand eines Chevaulegers:, eines Hu— 
faren und eines Uhlanen-Regimentes befteht nebft dem Stabe aus 8 
Escadronen. — Eine Escadron bey den Chevaulegers, Hufaren und 
Uhlanen befteht ganz aus denfelben Chargen, wie bey den Cüraſſieren 
und, Dragonern, nur ift die. Zahl der Gemeinen und Pferde bey dem 
drey erftern größer. — In Kriegszeiten wird für jedes Cavallerie -Regis 
ment ohne Unterfhied eine Neferve- Escadron errichtet, welche eben die 
Chargen, wie jede andere Escadron, aber eine großere Anzahl berittener 
Gemeine enthalt. Auch bey den übrigen Escadronen werden alle Gemei— 
nen beritten gemacht, und zugleicy wird ihre Anzahl nach Erforderniß der 
Umftände und der davon abhängenden höhern Beftimmung , verftärkt. — 
2 Escadronen formiren eine Divifion; die erfte, oder Oberftens-Divifion, 
bat an ihrer Spitze Eeinen eigenen Stabs-Officier, fondern der ältefte 
Rittmeiſter it Divifions-Commandant.— Die zweyte, oder Oberſt-Lieu⸗ 
tenant3- Divifion, commandirt der DOberft-Fieutenant, und der Major 
befehligt bey den Cürajfiers oder Dragoner-Negimentern die dritte, nad) 
ihm Majors - Divifion genannt. Bey den Chevaulegerd:, Huſaren— 
und Uhlanen-Regimentern, welche vier Divifionen haben, commandirt 
die dritte Divifion der erfte, die vierte der zweyte Major, wovon ſolche 
die Benennung erfte und zweyte Majors- Divifion erhalten. So wie bey 
der Infanterie ift der Oberſte Commandant des ganzen Negimentes. — 
Sede Escadron wird in 2 Flügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze 
Escadron fteht unter dem Commando des erften NRittmeifters, dem auch 
insbefondere alle auf Verpflegung, Montur, Rüftung zc. Bezug neh» 
menden Dienftgefhäfte und Verrechnungen, zu deren Bearbeitung der erfte 
Wachtmeiſter beſtimmt ift, obliegen. — Unter der fpeciellen Zeitung des 
erften Rittmeifters fteht auch der eine Flügel der. Escadron, die Aufficht 
"über den andern Flügel hat der zweyte Nittmeifter. Bey jedem Flügel 
befindet fi ein Ober: und ein Unter- Lieutenant; jeder von ihnen hat 
einen Zug unter fih, und jeder Zug wird in drey Corporalfchaften uns - 
tergetheilt. Der zweyte Rittmeifter fteht in der Regel gleich den übri- 
gen Officieren unter den Befehlen des erften Nittmeifters, dem er in 
allen Zweigen des Dienftes an die Hand zu gehen hat. — Stabs⸗Dra⸗ 
goner werden zu Kriegszeiten, je nachdem es nöthig befunden wird, eine 
oder mehrere Divifionen errichtet; ihre Beftimmung ift, bey der Gene: 
ralität und bey den Verpflegs-Magazinen die Ordonanz= Dienfte und die 
Heinen Commanden und Bedeckungen bey der Bagage und dem Ver: 
pflegswefen zu verfehen, den Dfficieren Des Generalftabes bey Recognos⸗ 
cirungen als Bedeckung zu dienen, und den General: Gewaltiger bey 
den von ihm zur Ergreifung der Marodeurs und fonjtiger Ercedenten 
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vorzunehmenden Streifereyen zu begleiten. — In Anfehung des Enga- 
gements ift feftgefeßt, daß die leichte E. Eeine Ausländer annehmen darf. 
— Bergl. Armee. 

Celakowsky, Stanz Ladislaw, böhm. Dichter, geb. den 
7. Mar; 1799 zu Strakonig in Böhmen, Iebt zu Prag. Sein 
Dichtertalent ift eben fo Eraftig als gebildet; er verbindet Originalität 
mit echt vaterländifehem Sinn; ın diefem Geifte haben fich ſchon feine 
Nationalliedver (Prag, 1822) bewährt; feine vermifchten Gedichte, wo- 
von bereitd zwey Auflagen vorhanden find, fein Nachhall böhm. Lieder 
(1830) u. m. a. reihen ſich an die beften Erzeugnijfe der neueren böhm. 
Poeſie. 

Celtes, Conr., Profeſſor der Dichtkunſt und Beredſamkeit, 
auch kaiſerl. Bibliothekar zu Wien, der erſte gekrönte Dichter Deutſch— 
lands, Stifter der gelehrten rhein. und Donaugeſellſchaft, einer der 
thätigſten Beförderer der wiederaufblühenden Literatur in Deutſchland, 
und darum einer der merkwürdigſten Männer in der neueren Literatur— 
geſchichte, war den 1. Febr. 1459 zu Wipfeld, einem Marktflecken 
in der Nähe von Schweinfurt und Würzburg, geboren. Er führ— 
te es ald eine Merkwürdigkeit feines Lebens an, daß er in einem Jahre 
mit Kaifer Marimilian IL, nur um wenige Wochen früher als die 
fer, geboren war. Sein Familiennahme war nicht, wie man gewöhn— 
lich, aus ungureichenden Gründen, behauptet, Meifel oder Pidel, 
fondern Schäfer oder Scheffer. Sein Vater war ein einfacher Land» 
mann. C. erhielt ſchon im väterlichen Haufe Unterricht in der lateinifchen 
Sprache und andern damahls ‚gangbaren Kenntniffen, und obgleich 
diefer Unterricht fehr mangelhaft feyn mochte, fo wurden doc) feine Ta— 
lente dadurch frühzeitig geweckt, fo daß er fhon anfing, fih auch mit 
der Dichtkunft zu befchaftigen. Ungeachtet diefer begonnenen höheren 
Bildung, hatte ihn doch fein Water nicht zum Gelehrten beftimmt, fon- 
dern nöthigte ihn, als fein Körper ftarf genug war, im Weinberge zu 
arbeiten; aber C. Eonnte ſich nicht zu diefer Lebensart entfchließen, fon- 
dern entfloh feinem Vater, und kam zu Schiffe nah Coln, wo er am 
9. Oct. 1477 unter die Zahl der Studirenden aufgenommen wurde. 
Hier ftudirte er nun die Wilfenfchaften, welche damahls auf den deut: 
ſchen Univerfitäten im Gange waren, vorzüglich die ſcholaſtiſche Philo— 
fophie, die ihn aber wenig befriedigte, da fein Streben fhon damahls 
mehr nach den ſchönen Wilfenfchaften, der Gefhichtfunde und ähnlichen 
Kenntniffen hinging, welche dort ganz darnieder lagen. Er verließ da- 
ber diefe Univerfität bald wieder, und wandte ſich nad‘ Leipzig, wo 
er feine Studien fortfeßte, und auch die erfte afademifche Würde, eines 
Baccalaureus der Philofophie, annahm. Hier hielt er fi jedoch eben- 
falls nicht Tange auf, fondern ging ſchon 1479 nah Erfurt. Im 
Sommer 1484 begab er fih nah Heidelberg, vorzüglich durh Rus 
dolph Agricola’ Auf bewogen. Im Drange, feine Kenntniife auch 
weiter zu, verbreiten, verließ er Heidelberg, entweder Eur; vor, oder 
fogleih nah Agricola’s, im Oct. 1485 erfolgtem Tode; denn er Fam, 
wo nicht noch in demfelben, doch gleich zu Anfange des folgenden Mo— 
naths, wieder nach Erfurt, wo er auch zu Anfange des Jahres 1486 


Celtes. 491 


mi 


die Magifter : Würde annahm, und, wie alle Umjtande fließen ° 
laſſen, als Lehrer feiner Lieblingswiffenfchaften auftrat. Doch war fein 
Aufenthalt wieder nit von langer Dauer; denn er wurde mit dem bes 
rühmten Arzte Martin Polifch von Mellerftadt bekannt, der, 
nad) feiner Vorliebe fir das Haus Sachſen, in deffen Dienften er ftand, 
ihn bewog, im Sommer 1486 nah Leipzig zu gehen, wo er nicht 
nur Vorlefungen über alte Sprachen und Dichtfunft hielt, fondern auch 
feine Ars versificandi et Carminum zum erftenmahl herausgab. 
Diefes, zwar noch fehr unvollflommene, aber für feine Zeit ganz neue 
und ausgezeichnete Werkchen machte ſolches Auffehen, daß der Churfürft 
von Sachſen ihn im folgenden Frübjahre mit ſich auf den Reichstag nach 
Nürnberg nahm, und hier den Kaifer Friedrich bewog, ihm (am 
18. April 1487) mit eigener Hand den Lorbeerkranz aufzufeßen, und 
ihn zum Dichter zu Erönen; eine Ehre, die E. unter allen Deutfhen 
zuerft empfing, und deßhalb nicht wenig ſchätzte. Er Eehrte nun zwar 
nach Leipzig zurück, wo er eine Ausgabe der beyden Tragödien des 
©eneca, Hercules furens und Thyestes, beforgte; aber die Verfol- 
gungen ber alten Doctoren und Magifter, die mit feiner neuen Lehrart 
und der daraus hervorgehenden Beeinträchtigung ihrer fcholaftifhen 
Meisheit unzufrieden, überdieß auf den glüdlihen Erfolg feiner Be— 
mühungen und die ihm widerfahrene Ehre neidifch waren, brachten ihn 
bald dahin, Leipzig wieder zu verlaffen. Er wandte fih nun nad” 
Rofto ck; entfchloß fih aber bald zu einer Reife nach Stalien. Er trat 
fie vermuthlich noch 1487 an, und fie mag wohl ein volles Jahr ge— 
dauert haben. — An die Beendigung diefer ital. Reife fhloß fich uns 
mittelbar der Anfang jener weitläufigen Reifen durch Deutfchland und 
andere benachbarte Länder, welche den gröfiten Theil von C.'s Leben aus: 
füllten. Bon Regensburg reifte er durch Böhmen und Schleſien 
nah Krakau, wo er zwey Sahre verweilte, und fich theils als Lehrer 
‚ im Fade der alten Literatur und Dichtkunſt befhaftigte, theild unter 
einem damahls berühmten Lehrer, Albert v. Brudlew (auch Al: 
bertus Brutus oder Prutenug genannt) , dem Studium der 
Mathematik, welches nad) damahligen Begriffen fo viel fagen will, als 
der Aftronomie, oder vielmehr Aftrologie, widmete. Wahrend diejer 
Zeit madte er, aufer einigen Eleinen Reifen, auch zwey größere, die 
eine nad) Ungarn, die andere, dem Laufe der Weichfel entlang, vom 
EFarpathifchen Gebirge an, durch ganz Polen und Preußen, wo er bes 
fonders in mehreren preußifchen Städten, die ihn noch an deutfche Art 
erinnerten, verweilte; auch, vermuthlih von Danzig aus, die Oſt— 
fee befchiffte. — Im Frühjahr 1491 kehrte er von Ara Eau wieder nad) 
Deutfchland zurüc, verweilte einige Zeit in Prag, und madte von 
bier aus verfchiedene Reifen dur Böhmen. Vermuthlich würde er fich 
für einen längeren Aufenthalt in Prag entfhieden haben, aber allzu: 
fpöttifche, beleidigende Außerungen über die Religionsgebrauche der Utra— 
quiften, und über mande bohm. Nationalfitten, zogen ihm folhe Feind- 
[haft und Verfolgung zu, daf er fih genöthigt fah, im Aug. 1491 
Prag in größter Eile zu verlajfen. 1492 trat er fein öffentliches Lehr: 
amt der Beredfamkeit und Dihtkunft in Sngolftadt an. Zum Be: 
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bufe feiner Vorlefungen gab er fhon im April 1492 feine, vorzfiglich 
nad) Cicero bearbeitete Epitome Rhetoricae heraus, wobey ſich 
eine befondere Anweifung zum Brieffreiben und zur. Gedächtnifkunft 
befindet. Bey Gelegenheit einer Reife, die er im Oct. 1492 nad) 
Wien machte, dachten feine dortigen Freunde auf Veranftaltungen, 
ihn ganz dorthin zu verpflanzen. C. ſuchte daher um die Verlängerung 
feines Lehrgefchäftes in ISngolftadt gar nidt nah, ging aber doc) 
nicht nah Wien, fonden nah Regensburg, wohin ein 
gelehrter Domherr, Johann. Zolophus, ihm auf eine fehr ehren 
volle und ſchmeichelhafte Weife eingeladen hatte. Bey diefem lebte er 
ohne öffentliches Amt, wiewohl nad) eigenem freyen Willen mit Unter: 
richt befhäftigt, bis in den Herbft 1493, wo er durch Schwaben, über 
Heidelberg nah Mainz reifte, und hier im Haufe des gelehrten 
Arztes Theodorih Grefemunt den Winter hindurch lebte. In 
diefer Zeit ift ohne Zweifel auch der Anfang der berühmten rheini- 
fhen Gelehrten: Gefellfhaft zu ſuchen, die in C. ihren Stifter verehr: 
te, und fich daher auch wohl die Celtiſche Sefellfchaft nannte. — Nun 
wurde C. als Profeffor der Rede- und Dichtkunft, mit allen Rechten 
und Vortheilen der übrigen ordentlihen Profefforen in Sngol 
ftadt angeftellt , und Eehrte daher ohne Bedenken dahin zurüd. 
Freudig aber nahm er den Ruf an, den er jeßt unmittelbar vom Kaifer 
Marimilian I. nah Wien erhielt, wohin er im Herbit 1497 ab» 
ging. Er vereinigte hier mit dem Lehramte der Beredfamkeit und Dicht: 
Eunft auch das der Philofophie, Gefhichte und Geographie, und leg: 
te bey allen diefen Worträgen meiftens Werke der alten Claffiker zum 
Grunde. Zugleich übernahm er die Auffiht über die Eaiferl. Bibliothek, 
die durch ihn eigentlich zuerft in Stand gefeßt wurde, und ftiftete nach 
dem Mufter der rhein. Gelehrten = Gefellfhaft, eine danubifche, die auch 
den Nahmen der öfterr. oder pannonifchen führte, und an welde fic) 
Auguftin von Olmüß, Pierius Grahus, Johann Eufpi- 
nianus, Hieronymus Balbus, und andere der ausgezeichnets 
ften Gelehrten Wien’s und der umliegenden Zander anfchloifen. — Mit 
Erlaubniß und Unterftüßung des Kaiſers begann er die gröfte feiner 
Reifen 1498. Er reifte zuerft in die Schweiz, zu den Quellen des 
Rheins, und folgte dann dem Laufe diefes Fluſſes, wobey er unterwegs 
auf der Inſel Reichenau verweilte, und feine Freunde zu Baſel, 
Straßburg und an andern Orten befuchte. Sm May 1499 ſchiff— 
te er nah Thule (womit ohne Zweifel Island gemeint ift). Seine 
Rückreiſe machte er, fo weit es fich thun ließ, großtentheils zu Lande, 
und fah daher unterwegs Lappland und Liefland. Sn feiner Heimath wie— 
der angekommen, ging er fogleich nad Tyrol, wo ſich der Kaifer aufs 
bielt. Derfelbe ftiftete zu Wien ein Collegium poeticum , als 
einen befondern Theil der Lniverfität, welches aus zwey Lehrern der 
Dichtkunſt und Beredfamkeit, eben fo vielen Lehrern der Mathematik und 
einigen (wahrfceinlich 12) Studirenden beftand, denen ein eigenes Haus 
eingeräumt und beftimmte Stipendien angewiefen wurden. Der jedes: 
mahlige ordentlihe Profeffor der Dichtfunft (Lector ordinarius in 
poetica) bey der Univerfität, damahls C., wurde zum beftändigen Auf 
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feher und Vorfteher des Collegiums beftimmt, und erhielt als folder das 
Recht, Dichter zu Erönen, welche diefelben Rechte und Vorzüge, wie 
die vom Kaifer unmittelbar gekrönten Dichter, genießen follten. Am 1. 
Febr. 1502 wurde das neue Collegium feyerlich eingeweiht. — C. vers 
lebte die übrigen Jahre feines Lebens zu Wien größtentheils in ftiller, 
aber fruchtbarer Thätigkeit. Ehe er noch dazu fommen Eonnte, die 
Früchte feiner mühfamen Studien, Reiſen und Foͤrſchungen, wie er 
Willens war, der Welt mitzutheilen , ſtarb er am 4. Febr. 1508, alfo 
wenige Tage nah der Vollendung feines 49. Jahres zu Wien; noch 
heute ziert fein.Grabmahl die Außenfeite des St. Stephansdomes. Ob» 
gleih C. eigentlich in keiner Wiffenfhaft ausſchließlich und zu ihrer in- 
neren Vervollkommnung gearbeitet hat, fo hat er fih doch um mehrere 
derfelben, und befonders um das ganze wiifenfchaftliche Leben feiner und 
der  zunächft folgenden: Zeit große WVerdienfte erworben. Am, meiften 
glänzte er unter feinen. Zeitgenoffen ald Dichter. Am verdienftooliften 
find feine Oden; weniger poetifhen Werth haben feine Elegien, und 
die Sammlungıderfelben, die er, den Ovid nachahmend, Amores ger 
nannt hat, ift in mancher Hinfiht ganz mißlungen zu nennen, obwohl 
fie einzelne ſchätzbare Stücke, und befonders viele Nachrichten ‚zu. feiner 
Lebens: und Reiſegeſchichte enthält. Auch feine Epigramme. geben: meift 
nur metriſche Profa. Seine dramatiſchen Gedichte, von denen.nur zmey. 
durch den Druck bekannt geworden find, gehören mehr zur Iyrifchen Sat: 
tung, und haben vom Drama wenig mehr, als die Vertbeilung ihres 
Inhalts unter verfhiedene redend aufgeführte Perfonen. ‚Ein epiſches 
Gedicht, Theodoriceis, welches vermuthlich fein Hauptwerk geworden 
“wäre, blieb durdy feinen Tod unvollendet. — Sein größtes und blei- 
bendftes Berdienft hätte er fich ohne Zweifel in. der Geſchichte erworben, 
wenn ihn fein früher Tod nicht verhindert hätte, die großen Plane feines 
Lebens auszuführen. Durch feine Forfhungen in den Bibliotheken kam 
manches läugſt vergeffene, wichtige Werk wieder ans Licht, wie. die bes 
rühmte Reiſecharte des vom. Reichs, die nach C.'s Tode an Peutinger 
Fam, und daher unter dem Nahmen ber Tabula. Peutingeriana (f. 
Hofbibliothek) bekannt ift; die Werke der Roswitha und das hiftos 
rifche Gedicht eines unbekannten Verfafferd, Ligurinus genannt, wels 
ches die Thaten Kaifer Friedrich's J. beſingt. — Von feinen Schrif—⸗ 
ten, die jest faft alle zu ben literarifchen Seltenheiten gehören, nen» 
nen wir hier nur die merkwürdigſten: Ars versificandi et carminum. 
Ohne Druckort und Druckjahr. Zwey Ausgaben, die eine ganz gewiß 
zu Leipzig 1486, die andere aber. nicht vor 1487, weil der Verfaſſer 
fhon das Prädicat eines gekronten Dichters führt. — Prosenticum 
ad Div. Friedericum III. pro laurea Apollinari. Nürnberg ohne 
Drucjahr (1487)... Eb.J 1500. — Epitome in utramque Cicero- 
nis.Rhetoricam, cum arte memorativa nova et modo epistolan- 
di utilissimo. Ohne Druckort und Drucdjahr (1492). — L. Apuleji 
Epitome de mundo seu Gosmographia. Memmingen, 1494. Wien, 
1497. (C. brauchte dieß Buch zur Grundlage feiner ‚philofophifchen Bor: 
- Tefungen.) — Opera Hrosvitae illustris virginis et monialis Ger- 
mäniae. Nürnberg. 1501. — Quatuor libri Amorum, secun- 
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dum quatuor latera Germaniae; eb. 1502. Be 
finden ſich noch: Ludus Dianae coram Maximiliano Rege, ein Dra- 
ma, weldes, zu Ehren des Kaifers Marimilian, von mehreren 
Mitgliedern der danubifchen Geſellſchaft zu Linz aufgeführt wurde. Ber: 
ner: Privilegium erectionis Collegii Poetarum et Mathematico- 
num in Vienna, und Vincentii Longini Eleutherii adMaximilia- 
num Rom. Reg. Panegyricus pro instituto et erecto Collegio 
Poetarum et Mathematicorum in Vienna. — Carminum libri 
IV., Nürnberg, 1502. — Rhapsodia de laudibus et Victoria Ma- 
ximiliani de Boemannis, Augsburg, 1505. (Ein ‚Drama, worin 
die fieben Churfürften, Apollo, Merkur, Bachus und die Mufen re— 
dend auftreten, und weldes in Gegenwart des Kaifers Marimilian 
zu Wien aufgeführt worden war.) 

Ceneda, vener. Stadt in der Deleg. Trevifo, am rechten Ufer 
des Mescobahes, und am Zuße hoher Gebirge, mit 4,450 Einw., eis 
ner Domkirche und 5 andern Kirchen. Hier hat ein Bisthum mit Dome 
capitel feinen Sitz; aud) befindet fich hier ein biſchöfliches Symnafium, 
ein tbeologifhes Seminar mit philoſophiſch-theologiſchen Studien, 5 
Papierfabrifen, einige Gerbereyen, Webereyen und andere Gewerbe, 
und 3 Mineralquellen, nahmentlich eine Salz- und 2 Schwefelquellen. 

Cenfur, f. Bücher: Cenfur. 

Central: Gaffe- Anweifungen, gründen fih auf Geld -Antick 
pationen, die von Banquiers an die öfter. Regierung auf eine beftimmte 
Zeit geleiftet werden. Sie lauten auf Uberbringer, find über dreyerley 
Beträge ald, über 1,000 fl., 3,000 fl. und 5,000 fi. ausgeftellt, und 
nad) 6 Monathen vom Ausftellungstage an, bey der & E Gentralcaife 
zahlbar. Mittelft diefer Staats - Effecten Eönnen Private fehr leicht und 
bequem überflüffige Gelder auf eine beftimmte Zeit nußbringend vers 
wenden. Die Escomptirung derfelben erfordert keine der befonderen Kennts 
niſſe und Vorfihten, welche beym Wechfel-Escompte notbig find, und 
der Verkehr mit felben gefchieht ohne Giro und ohne verbindlicher Ceſſion, 
bloß durch einfache Escompte-Moten. 

Tentral-Congregation ſämmtlicher Tombard. Provinzen in Mais 
land und der venetianifhen in Venedig. Die CE; E. zu Mailand 
befteht aus 9 Deputirten aus der Claſſe der adeligen Beſitzer, und aus 
eben fo viel Deputirten aus der Claſſe der nicht adeligen Beſitzer. Es werden 
daher aus jeder der I Provinzen (f. d.)2 Deputirte abgefendet. Deputivte 
von Seite der königl. Städte find 10, für Bergamo, Brescia, 
Cafal:Maggiore, Como, Crema, Cremona, Lodi, Mai: 
land, Mantua, Pavia. Zur Gefchäftsführung find 3 Secretäre 
und das nöthige Hülfsperfonale bepgegeben. — Die E. C. zu Bene 
dig beſteht aus 8 Deputivten der adeligen, und eben fo viel Deputirten 
der nicht adeligen Beſitzer. Deputirte der konigl. Städte find I, für 
Baffano, Belluno, Padua, Rovigo, Trevifo, Udine, 
Venedig, Verona, Vicenza. Übrigens find 3 Secretäre und die 
nöthigen Hülfsämter beygegeben. — Die beyden E. Een wurden, fo 
wie die Provinzial-Congregationen, durch die Conftitutions-Urkunde des 
lombard. =venet. Königreichs von 1815, eingefeßt. Die C. C. en be: 
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capellen, deren Altäre mit den mühfamften Mufivarbeiten aus Steinen 
aller Art gefhmücdt find. Die Wände diefer Capellen find mit fchönen 
Sresco-Gemaälden bedeckt. Die ganze Kirche ift mit farbigem gefchliffenen 
Marmor, gepflaftert- Als die feltenite Kunftmerkwürdigkeit zeigt man ein 
Basrelief aus Wallroßzähnen. Nächſt dem Chor fteht das Maufoleum 
des Erbauers, jenes Johann Galeazzo Visconti, dem die Baus 
Eunft mehrere Rieſendenkmahle verdankt. ie 
Ceſarotti, Melchior, beftändiger, Secretär. der Claſſe der fchd- 
nen Künfte an dev Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften zu Padıa, 
einer. der berühmteften ‚Literatoten Staliens des: verfloſſenen Jahrhun— 
dertö, war geb. zu Padua den 15. May 1730, aus altadeliger aber, 
armerFamilie. Seine Studien vollendete er ander Univerfitat feiner Vater— 
ftadt mit. ausgezeichnetem. Erfolge, befondere Vorliebe zeigte.er von frühes 
ſter Sugend für die ſchönen Wiſſenſchaften. 1755 erhielt er die Profeſſur 
der Rhetorik, die er mit unermüdlicher Thätigkeit und zum großen Vor— 
theile feiner. Schüler mehrere Sabre bekleidete, und fich dabey über den: 
Schlendrian und die alt hergebrachten Worurtheile, in öffentlichen Schu— 
len unumwunden äußerte. 1762 erhielt. die Erzieherftelle in dem edlen 
Haufe Grimani in Venedig und madte fi in diefer Stellung aud) 
die Kenntniß der. englifhen Sprache eigen. 1768 wurde.er Profeſſor der 
griechiſchen und hebräiſchen Sprache an der Akademie zu Padua, und 
wurde 1779 nad Gründung der Akademie der Künfte und Wiffenfchaften 
dafelbft zum beftändigen Secretär der Claſſe der. ſchönen Künfte ernannt, 
welche, Stelle er auch unter der vepublikanifchen Regierung und fpäter 
unter Napoleon beybehielt und rühmlichſt verwaltete. Er ſtarb zu 
Padua. den 8. Nov. 1808. Als Schriftſteller zeichnete fih C. durch 
eine feurige, kraftvolle und lebhafte Proſa aus und brach ſich eine eigene 
Bahn, auf welcher er genug Bewunderer und Nachahmer fand, ob— 
wohl feine Schreibart auch von unzuläſſigen Neuerungen und beſonders 
Gallicismen nicht frey zu ſprechen ift. Im Drucke erfhienen von ihm: Drey 
Tragodien vonBoltaire: Semiramis, la mart de Cesar und Ma- 
homet metriſch ins Stalienifche überfeßt mit 2 einleitenden Abhandlun« 
gen: „Uber das Vergnügen an dev Tragodie“ und „Uber den Uxfprung 
und die Fortſchritte der Dichtkunſt.“ — Die Überſetzung des Offian in ita= 
lieniſche Verſe, ‚feine. berühmtefte poetifche Leiftung, deren herrliche Ver 
fification allgemein bewundert wird. — Überſetzung des Demofthenes, — 
Eurfus der griehifehen Literatur. — Homer, eigentlich eine doppelte Über: 
feßung der. Ilias, eine fehr wohlklingende verfificirte und eine in 
Profa mit Einleitung und Anmerkungen. — Verſuch über die Studien. 
1798. — Pronea, ein Lobgedicht auf feinen Wohlthäter Napoleon in 
reimlofen Berfen. Padua, 1807. Auch fihrieb er über den Unterricht 
eines Staatsbürgers und über den aufgeklärten Patriotismus. Nach 
feinem Tode erfchien die vollftandige Ausgabe feiner Werke, von feinem 
Freundeund Nadhfolger Giuſeppe Barbieri fortgefegt und beendigt. 
Pifa, 1805 und fi. 37 Thle. in. 39 Bon. 
Cetifches Gebirge (Wienerwald-Gebirge), bildete, mit 
dem heutigen Kahlengebirge ‚beginnend ,. die öſtliche Gränzwand des 
alten Noricums. Man hieß diefen ausgedehnten Gebirgszug das c. ©. 
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von dem celtifhen Worte Cet, welches Wald bedeutet. Der Zug der 
Gränzſcheide war wahrfcheinlich folgender: Vom Leopoldsberge, deſſen 
Fuß die Donau befpült, zog fi die Linie ganz nach der Reihenfolge 
des Gebirgsitammes über feine größten Köpfe, den Hermannskogel, 
Sauberg, Klofterberg, Mofhingerberg nah dem Roßkopf, wendete 
fih zu dem Tulbingerkogel, von weldem ein Eleiner Zweig nah Weften 
abzieht, nad) dem Hunberg, wo die Gränze zwiſchen den niederöſterr. 
Vierteln ober und unter dem Wienerwald hinüberläuft. Dieſe Gränze 
findet den Höhenzug wieder, ſobald er als Riederberg, ſüdlich von der 
Straße nach Linz (welche über den Abhang desſelben zieht) die Kuppe 
bildet. Nun geht er über den Saubiegel, den Trott-, Heinrichs- und 
Eilandsberg nach dem oberen Saubiegel, fallt gegen das Habagen und 
den Kellergraben ab, wo unfern dem zahnenden Hanfel die Straße von 
Prefbaum nah Neulengbach darüber gebt ; fleigt, immer der 
Richtung nah Süden folgend, über den Kaiferfpis nach der Hochſtraße 
im Wienerwalde, wo abermahis die Gränze ded Vierteld dem Höhenzug 
bis über den Schöpfberg folgte. Nun fallt die Höhe wieder über die 
Klammerhöhe gegen die Straße, weldhe von Raumberg nad Hain: 
feld Führt, hebt fi) füdlich derfelben auf den Sulzerkogel und Eckberg, 
findet bey dem Veiglerberge wieder die Viertelsgränze, die nun bis an 
Steyermark dem Höhenzuge treu bleibt. Vom Beiglerberge fteigen die 
Höhen nah dem Harraseck, Staffkogel und Kieneck, auf weldem ein 
Kreuz fih befindet. Ein Fußweg führt von bier nah dem Kichwald 
und Unterberg auf das Gſchaid. Hier löft fich ein großer Bergzweig ab, 
der durch das Thier, über den Brandhof und Habernkogel auf den 
Rohrerberg, von diefem über den Streimling nad) dem Schranerbauer 
geht und endlich mit dem Kaiferftein und dem Schneeberg fich verbindet. 
— Vom Gfhaid bleibt die ſchon feit dem Kieneck befolgte Richtung 
füdweftli nach dem Jochart und nad) der Linden in der Grill, dann 
geht fie nördlich bis an den Hegerberg , von wo fie füdlich iiber das 
Hohenbergergfhaid nah dem Hodkogel führt, fodann über den Wurz- 
viegel, in der Prein oder Preneck nad) dem Sattel, und weiter über 
den Lahnberg, Steinleiten, Steineralpe, nad dem Raubenfteinfelfen 
und Annaskogel, an die Orange von Öteyermark. Längs diefer Gränze 
lauft der Höhenzug fort, als: Nafberg, Raralpe dur die. Prein 
über den Trafifogel, und die Kampalpe nad) dem Semmering, von wo 
fie weiter immer die Richtung füböftlich haltend über den Sattel nad) 
dem Werel zieht. Der Schneeberg in Niebderöfterreich hat Feine unmit- 
telbare Verbindung mit dem Semmering. Sollte dennod) die alte Gränze 
Noricums und Oberpannoniens von Gſchaid nad) dem Schneeberg hin- 
gegangen feyn, fo hätte fie fi wohl längs der Schwarzau bis Gloggniß 
gezogen, und fi von da über Schottwien nad dem Semmering ges 
wendet, oder wäre zwifchen der Raxalpe und dem Schneeberg über die 
Schwarzau nach der Prein emporgeftiegen, um dann dem Höhenzuge 
weiter zu folgen. — Noch ehe diefe Orange den Werel erreicht, wendet 
fie fih auf dem Sattelberge nad dem Pfaffen, gebt über die Spital - 
und Preduleralyen, fallt gegen Kathrein ab, und hebt ſich dann wieder 
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auf den Teufelsftein, folgt den Fiſchbacheralpen, dem Pöllerfogel, der 
Sommeralpe, der Teihalpe, dem Nachkogel nach dem Schöckel, der 
den nördlichen Rand des Gräßerfeldes bildet. Hier fenkt fi) dag Gebirge 
gegen die Mur etwas ab, während es im Often und Süden nad) und 
nad in wellenförmiger Abftufung ganz in die Ebenen Ungarns vers 
ſchwimmt. Der Zug des Gebirges geht daher über die Mur, fteigt gegen 
Kärntheng Gränzen etwas aufwärts, überfeßt mit den Ausläufern des 
Nadel die Drau, folgt in feiner Verbindung mit dem Waldbacher, ter 
gegen die Save abfällt, und nun dem linken Ufer big an den Dran und 
den Trojanerberg, einen Zweig der Meuthaleralpen. Die meiften Alters 
thumsforfcher laſſen die fraglihe Gränze der Save noch weiter folgen, 
in der Gegend des heutigen Krainburg über fie gehen, fi auf das 
Suchagebirg heben, wo am Fuße desfelben die dreyfache Mark Noris 
cums, Pannonieng und Italiens (Carnias des ciealpinifhen Gallien) 
zufammenftieß. Der beyden Tetteren Gränze zog nun über den Purefen- 
berg, Dslizberg und Birnbaumerwald bis gegen den Berg Savornig, 
dem alten großen Illyricum angehörig. — Die ift der Höhenzug des 


Gebirges , weldes die römiſchen Echriftfteller das cetifche hießen, und 


von dem das Eleine Kahlengebirge nächſt Wien eingefchlojfen ward. 

Cettina , Fluß in Dalmatien, entfpringt auf dem Popilach, 
ftürzt in feinem Laufe von etwa 16 italien. Meilen von einer Höhe 
nach der andern, und in einer wilden Felfengegend 150 Zuf herab als 
der Waſſerfall Welika Gubaviza, bildet bald darauf einen Eleineren 
Waſſerfall, durhbrihtden engen Paß von Mirik, breitet fi dann in 
einem Thale aus, und fällt endlich bey Almiffa indas adriatifche Meer. 
Dem Landftrihe, durch welden er ſtrömt, gibt er den Nahmen: Ter- 
ra di Cettina: 

Chabert, Thömas v., k. k. Kath, orientalifcher Dolmetſcher 
bey dem niederofterr. Landrechte, ift 1766 zu Conftantinopel geboren” 
1780 ward er als Zögling in die Wiener orientalifche Akademie aufge‘ 
nommen, 1785 als Profeſſor an diefer Akademie, und 1793 als Gecretär 
bey dem E k. niederöfterr: Landrechte angeftellt. 1817 legte er feine 
Profeffur nieder, und trat fpäterhin als niederöfterr. Qandesfecretär in 
Penſion, fo. daß er. nur mehr die Dolmetfchersftelle bekleidet. Er 
fhrieb : Kurze Anleitung zur Erlernung der türkifhen Sprade für 
Militärperfonen, fammt einem Handlericon, Wien, 1789. (Diefes 
Werkchen wurde bey Ausbruch des Türkenkrieges herausgegeben, und 
ift jest fehr felten). — Latifi, oder biographifhe Nachrichten von vor- 
züglichen türkifhen Dichtern nebft einer Blumenleſe aus ihren Werfen. 
Aus dem Türkiſchen des Monla Abdul Latifi und des Aschik Haflan 
Tchelebi. Zürch, 1800. (Diediefem Werke bepgefügten Noten find;von 
Joh. v. Müller) — Hadgi Becktache , ou la Creation des 
Jannissaires. Drame en langue turque, en trois actes, Wien, 
1810. — €. bat auch mehrere Necenfionen in verſchiedene Literatur: 
Zeitungen geliefert, und befchäftigt ſich feit vielen Sahren mit der Bear: 
beitung eines vollftändigen, mit einer reichen Phrafeologie verfehenen 
franzöſiſch-türkiſchen Wörterbuchs. nd 
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Charten des Sfter. Kaiſerthums und ſeiner einzelnen Länder. — 

Deren gibt es folgende: *) 

Kaifertbum überhaupt. 1) General-Charten: Die 
Öfterr. Erb-Monardie, entworfen von Freyh. von Ciehtenftern und 
gezeichnet von Wüſtinger. ‚Wien, 1806. In einem Blatte im 
— ·· — (U8 eine gute Überfichtscharte der Monarchie, und des 
damahligen Canderbeftandes nad) dem Prefburger Frieden, 1805, empfeh⸗ 
lenswerth.) — Charte der öſterr. Monarchie und der von öfterr. Prinzen 
und Prinzeifinnen beherrſchten italieniſchen Staaten ꝛc., nad dem 
ae Congreſſe und ſpiteren Verträgen, von Friedrich. Wien, 
Sn 1 Blatteim „A: (Zur Überficht, mit der neuen politi= 
hen Eintheilung für Bars gegenwärtigen Canderbeftand gut zu gebrau— 
hen) — Allgemeine Charte des Kaiferthums Dfterreich nebft einem 
großen Theile Deutſchlands, der Schweiz, Staliens, der Türkey und 
Rußland xc. Zur Überfiht der politifh-oconomifchmilitärifchen Rage der 
Monardie gegen diefe Zander, von Freyh. von Liechtenſt ern. Wien, 
im ISnduftrie-Comptoiv, 1809, in 9 Blättern im 53... (Zur aus: 
gedehnteren Überficht der Nachbarftaaten für die damaligen politifchen 
Berhältniffe von befonderem Werthe.) — Der öfterr. Kaiferftaat nad) 
feinem gegenwärtigen Zuftand ꝛc. y von Srenh. von Liechtenſtern. 
Wien, 1810. In 36 Blättern, ein Auszug aus der Charte von Mit: 
tel-Euroypa von Ehendemfelben i im (Eine nach guten Materialien 
verfertigte Charte, gibt eine ———— Darftellung diejes Staates und 
deifen Länderbeftandes nach dem Wiener Frieden 1809.) — harte der 
öfterr. Moharchie mit Angabe aller Penn xc., von Möller und 
Pilfak Wien, 1822. In 9 BL. im Eine gute geographifche 
Charte mit Straßen und mit der neuen ee Eintheilung, hat für 
denjenigen einen befondern Werth, welcher nicht im Befiß der nachfol— 
genden Charte des k. E. Seneral-Quartiermeifterftabs ift.)— Das öſterr. 
Kaiſerthum mit beträchtlichen Theilen der angrangenden Staaten. Im 
topographifhen Bureau des kak. General-Quartiermeifterftabs, unter Leis 
tung des Oberften Ballon entworfen und gezeichnet. Herausgegeben 
1822. In 9 Dt. im ago (St unftreitig die vorzüglichfte aller Ge: 
neralcharten der Monarchie, gibt die befte und richtigfte Darftellung in 
oro- und bydrographifcher Hinſicht, ift mit allen Hauptcommunicationen, 
der neuen politiſchen Eintheilung und mit ftatiftifhen Angaben verfehen.) 
— 2) Hydrographifche Charten: Hydrographiſche Charte der öſterr. Erb: 
ftaaten dießfeits des Nheins von F. F. Maire. 1786 in 4 Blättern im 
5 Hierʒu ſechs Spezialcharten/ nähmlich: Verbindung des adria— 
tiſchen Meeres mit der Kulpa im . Verbindung der Drau mit 


der Save im. Verbindung der a Maag mit dem Poprad im 5 
Verbindung des Poprad und der Dunajec mit dem Wisloka-Fluſſe, im 
— Verbindung der San und des Bug mit dem Miefter im 
—5 Grundriß und Durchſchnitt zweyer Schleußen um die Bewe— 
gungsart zu zeigen, wie ein Schiff ſich ſtufenweiſe zu gewiſſen Höhen 
erheben und wieder abwärts gehen könne, im z56 Zuſammen aus 10 








*) Ausführlicher bearbeitet, da noch Feine detaillirte Be eriftirt. 
i * 2° 
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Blättern, wovon 4 die Charte bilden. — 3) Phyſicaliſche Eharten : Natur: 
und Kunftproducten-Charte der ofterr. Staaten, gezeichnet durch H. W. 
v. Blum, Freyh. von Kempen. Wien (Soh. Otto) in 10 Blättern 
im rs, mit einer General-Charte im —,.zs, und ein Grund» 
riß von Wien im —55, jufammen 12 Blätter. — 4) Adminiftrativ- 
Charten: Poft-Charte der k. k. Erblande, von Freyh. v. Metzburg. 
Wien, 1782. In 4 Blättern im ———. (Zur Überfiht der damah— 
tigen Poft-Einrihtung, und zugleich über den damahligen Länderbeftand 
der öfterr, Monarchie vor. dem Ausbruche des franzöſ. Nevolutionskrieges.) 
— Poft = und Reife: Charte nebft dem größten Theil der nach dem Wiener 
und Prefburger. Frieden dazugehörigen Länder, von Peter, 1823, 
im ar — Poſt-Charte der dfterr. Monardie, entworfen vom 
k. k. Oeneral-Quartiermeifterftab, 1827. In 2 Blättern, im 4» 
Mit einem Poft-Neifebud. (Mit reiner Beziehung auf das Poitwefen, 
mithin ohne Terrain, enthält, diefelbe die gegenwärtige politifhe Ein- 
theilung, mit Eleinen ftatiftifhen Angaben, und das Poſtbuch ift auch 
für Reiſende bis zuden Hauptftädten des Auslandes berechnet.)— General: 
Poſt- und Straßen» Charte der öſterr. Monardie von de Traur. 
Wien, 1830. Dem Kaifer debicirtin 4 Blättern, im „I. (Ele: 
gant geſtochene Charte, mit dem öfterr. Monardie= und fammtlichen 
Provinzial-Wappen geziert, mit vorzüglicher Berückſichtigung auf das. 
Poſtweſen, enthält auch die Hauptgebirgszüge.) — Poft:Charte der 
diterr. Monarchie von Ritter v. $reyenftein. Wien 1832. Sn 2Bl., 
im Gſt mit den neueften Poftveränderungen, nach amtlichen 
Quellen bearbeitet, ohne Terrain.) — General: Poft- und Handels: 
Charte der öfterr. Monarchie mit einem großen Theil der angranzenden 
Länder. Von Klenner, Wien, 1833. In 4 großen Blättern fammt 
Keifebuh in &., im nz. (Diefe Charte eignet fich befonders für 
Reiſende, und erftrect fich über einen großen Theil der Angränzungen. 
Zur Grundlage hat diefelbe die Charte vom E. k. General-:Quartiermeifter- 
ftab in 9 Blättern.) — 5) Hiftorifche Charten: Die öſterr. Erb-Monarchie 
nad) dem Lüneviller Frieden, von Freyh. v. Liehtenftern, 1800, 
in 1 Blatt, im 555 — Allgemeine Charte der öfterr. Monarchie 
zur Überſicht der neueften Begränzung und Eintheilung des dfterr. 
- Haufes in Deutfhland. Bon Kipferling,.1803. Sn 1 Blatt, im 
58837505. — Dfterr. Monarchie nad) dem Prefburger Frieden, von 
Freyh. v. Liehtenftern. Wien, 1806. In 1 Blatt, im — 
Oſterr. Monarchie mit der Begranzung nah dem Wiener Frieden. 
Wien, 1810. In 1 Blatt, im 55 (Für den früheren Länder: 
beftand vor der franzof. evolution dient die Poft-Charte von Metz— 
burg in 4 Blättern, 1782; und für den gegenwärtigen Beſtand, die 
Charte der-öfterr. Monardie von de Traur, in 4 Blättern, 1830.) 
B. Gefammt- Charten verfhiedener Länder und 
Theile des Kaifertbums: Inneröſterreich oder die Herzogthümer 
Steyermarkf, Kärnthen und Krain zc., von Sof. Kindermann. 
Grätz, 1794. Aus 12 Kreis: Charten, im —— nähmlich vom 
Grätzer, Marburger, Cillyer, Bruder, Sudenburger, Klagenfurter, 
Villacher, Laibacher, Neuſtädtler, Adelsberger, Görzer und Xriefter 
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Kreis; dann einer General-Eharte, in 1 Blatt, im zu. Gſt bis 
nun noch immer das verläßlichfte Product über Steyermark, Karnthen 
und Krain.) — Charte von Snnerdfterreih, von Sof. de Caftro. 
Wien, 1812. Sn 6 Blättern, im rn. (Gut geftochene und 
deutliche Charte mit Gebirgs- und Strafenzügen, eine der vorzüg— 
lihften im Handel.) — Der weftlihe Theil des öfterr. Kaiferthums 
von Freyh. v. Liehtenftern, in 6 Blättern. Ein Auszug aus deffen 
Eharte von der öſterr. Monarhie, in 36 Blättern. Wien, 1809, im 
Tr (Hat auch denfelden Werth, wie die vorerwähnte Charte.) — 
Carta delle Provincie Illiriche nel deposito della guerra di Mi- 
lano, 1813. Sn 8 Blättern, im „u. (Schöne, nad) guten Ma— 
teriälien bearbeitete Charte, enthalt die franzöf. illyriſchen Provinzen 
mit einem großen Theil der angrängenden Länder.) — Überfichts:-Charte 
der k. E Militärgränge, verfaßt vom E. k. General-Quartiermeifterftab, 
lithographirt von Hoͤllen ſtein. In2 Blättern, im er (Diefe 
Charte ift in dem flatiftifhen Werke über. die k. k. Militär-Gränze, 
von Freyh. v. Hietzinger enthalten.) —Charte von Böhmen, Mähren, 
und öfterr. Schlefien, von R. v. L., Berlin, 1833, in 3 Blättern, 
im gg (Als Straßen⸗/ Gebirgs- und Gewäſſer-Charte gut zu 
gebrauchen, im lbrigen aber ohne Detail.) — 

...C. Charten vom Königreiche Ungarn mit Croatien, 
Slavonien, Banat und Öiebenbürgen. 1) General:Charten: 
Mappa geographica novissima Regni Hungariae, ab Ign. Müller. 
Wien, 1769. In 12 Blättern, im a. (Diefe Charte, mit den 
Bildniffen des KöGnigs Franz I. und der Königinn Maria There: 
fia geziert, war zu jener Zeit die befte Charte. Sie ift dem F. M. 
Graf Lacy debicirt.) — Atlas Hungaricus, seu regnorum Hunga- 
riae, Croatiae et Slavoniae comitatuum privilegiatorum distric- 
tum etc., a Görög: Wien, 1808, in 60 Eleinen Blättern, mit einem 
Band Kepertorium. (Diefe Comitats-Charten in verfhiedenen Maß- 
ftäben nach vortrefflihen Materialien bearbeitet, gewähren für denjenigen, 
welcher fich bloß auf einzelne Comitate beſchränkt, den meiften Vortheil.) 
— Mappa generalis Regni Hungariae etc., per Joa. de Lipszky. 
Peſth, 1806. Mit 3 Supplementen. In 12 Blättern, im 7u9777- 
Mit 1 Band Repertorium in 4. GBisher noch immer die. befte Charte, 
theild wegen ihrer Ausführlichkeit, und insbefondere ihrer zweckmäßigen 
Einvihtung. wegen, indem mit Hülfe des Nepersoriums jeder Eleinfte 
Ort fogleih) aufgefunden werden kann.) — Tabula generalis Regni 
Hungariae, Croatiae et Slavoniae, nec non magni principatus 
Trausylvaniae, conspectum Mappae generalisin IX. Sectioneseetc., 
per Joa. Lipszky. Peſth, 1810. Sn einem Blatte, im Teer 
(Diefe zur obigen Charte gehörige General-Charte gewährt die befte 
Uberfiht, und gibt das getreuefte Bild diefes Landes.) — Generaf- 
Charte des Königreihs Hungarn mit Einfhluß von Siebenbürgen, Sla— 
vonien und Croatien zc. Bon Eduard Zuchery. Wien, 1812. In 
4 Blättern, im .—z. Gſt eine forgfältig veducirte Charte nach der 
von Lipszky in 12 Blättern, und fir denjenigen von befonderem 
Werthe, welcher fih nicht im Beſitz der vorerwähnten befindet.) — 
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Magyar Orszänak &s a hozzä Kaptsoltatott Horväth &s Töth 
Orszägoknak Täblaja etc. Karacs Ferenz fecit. Peſth, 1813. 
4 Blätter, im 3,5. ( Iſt ebenfalls. eine Reduction aus LipszEy's 
großer Charte, und vorzüglid für National-Ungarn von befonderem 
Werthe.) — Charte von Hungarn » Siebenbürgen, nebft Theilen der ans 
gränzenden Länder, ‚bearbeitet von Roo ft. Münden, 1830. 1 Blatt, 
im — (U Überfihts-Charte ift diefe ganz neue und ſchön litho— 
graphirte Charte vorzüglich zu empfehlen. Sie iſt eine getreue Copie der 
Eleinen General=Charte von Lips; Ey.) — 2) Topographiſche Specials 
Charten: Comitatus Castri ferrei per Kenedies. Wien, 1780. Sn 
2 Blättern, im. — Comitatus Szaladiensis, per Thomasich. 
eb. 1792. Sn 1 Blatt, im —.. — Comitatus Vesprimiensis, 
per Berken. eb. 1799. Sn 1 Blatt, im 5. — Comitatus Pesth. 
Pilis. et Solt. de Balla, eb. 1793. In 2 Blättern, im —s- — 
Comitatus Symeghiensis, per Nagy, eb. 1802. Sn 2 Blättern, im 
Go, — Comitatus Warasdiniensis, de Beyschlag, ed. 1802. 
In 1 Blatt, im Si. — 3) Öeographifhe Special-Charten: Hunga- 
riae Regni Comitatus Marmarosiensis a Joanne Reviczky Direc- 
tore, 1725. In einem Blatte, im (Zur Überfiht diefer Lans 
desftrecke brauchbar.) — Charte des Bacfer Comitates, vom Sngenieur 
Fiſcher. Wien, 1785. In 1Blatt, im zz. — Mikovini's Comis 
tatssCharten vom Thuroczer, Honther, Meograder, Neutraer, Neus 
fohler, Pilifer, Solther, Liptauer, Pefther, und Prefiburger Comi- 
tate, jede in 1 Blatte, ohne Jahrzahl, im 2 (Diefe Comitatss 
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Charten find in den Sahren 1735 — 42 erſchienen, und haben bloß 
biftorifhen . Werth.) — Liehtenftern’s Comitats-Charten vom 
Ddenburger, Bacfer, Prefburger, Zolnaer, Gomorner Comitate, 
vom Sabre 1793 und 1794, jeder in 1 Blatte, im oz. (Diefe 
Charten empfehlen fich vorzüglich ihrer Deutlichkeit wegen.) — Einzelne 
Comitats:Charten von Görög. Wien, 1803, jede in 1 Blatt, in 
verfchiedenen Maßſtäben entworfen. (Obgleich der Maßſtab und das 
Format diefer Charten fehr Elein ift, fo find diefelben dennoch fehr des 
taillirt. — 4) Hydrographiſche Charten: General-Charte, woraus erficht- 
lich ift, wie die Eönigl. hungar. priv. Schifffahrtsgeſellſchaft mittelſt 
vier Candle, und Schiffbarmachung der dazwifchen liegenden Flüffe, 
die Ausfuhr aus dem Königreiche Hungarn zum adriatifhen Meere er- 
leichtern und befördern will. Geftochen von Fr, Kav. Müller in Wien 
1792. Sn 1 Blatt, im . (Eine gute Überfihts-Charte zur Auss 
führung diefes Projects, welches für. die Gegenwart von ‚befonderem 
Intereffe ift.) — Plan des Schifffahrts-Canals, wodurd die Donau 
mit der Theiß indem Bacfer Comitate verbunden wird. Won den Gebrü- 
dern Sof. und Gabriel Kif, 1792. Mit Niveau-Erkläarung und 
einer Grundriß-Schleuße. In 1 Blatte, im —z. — Mappa exhi- 
bens inundationes Chrysii velocis per Cutas Beyger et Cziget-er 
causatas et Canalem Szeghalomiensem etc., per Jos. Losonczi, 
Geometr. Wien, 1817. In 1 Blatte, im gi. (Out detail 
lirte Charte mit einem gedruckten Terte, und einer Erklärung in deut: 
fher und Iateinifher Sprade.) —5) Adminiftrativ-Charten: Straßen- 
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Charte von dem Königreihe Ungarn und dem Banate, vom k. k. 
General-Quartiermeifterftab. In 9 Blättern, im 35,53. — Straßen⸗ 
Charte von dem Broßfürſtenthum Siebenbürgen vom £. E General: 
Duartiermeifterftab. In 2 Blättern, im —. — Ötraßen-Charte 
von der croatifhen Militärgränge in 1 Blatt im 73. — Ötraßen: 
harte von der flavonifhen Militärgränze in 1 Blatt, im 1, — 
Straßen-Charte von der banatifhen Militärgräange in 1 Blatt, im 
+75. (Diefe Straßen:Charten enthalten die Chauffeen, Poft:, Land— 
und Commerzialftraßen, mit mehreren Verbindungswegen, fo wie auch 
die Angabe der Poften und die Schiffbarkeit der Flüſſe. Es gehört zu 
jeder Charte ein gedruckter Tert unter dem Titel: Ergäanzungstabelle zur 
Land» und Waiferftraßen-Charte von Ungarn’sc., welde jedoch nicht 
im Handel ift. — Mappa generalis Topographico-, Ecelesiastäco -, 
Eithnographico-Statistica Regni Hungariae etc. Per’Jos. Aszalay 
de Szendrö etc. 1825. In 7 Blättern, im „=. (Mod im Er⸗ 
feinen, ift fehr fhon und gehaltvoll, befonders aber wegen den am 
Renvoy angeführten ftatiftifhen Angaben werthvoll.) —6) Hiſtoriſche 
Charten: Nova et recens emendata totius Regni Ungariae, una 
cum adjacentibus et finitimis regionibus delineatio. Petrus Kae- 
rius 1020 fecit, et Joannes a Deutechum excudit. $n 1 Blatte, 
im „ungefähr. (Sftin Betreff des damahligen Landerbeftandes von 
befonderem Werth.) — Land:Charten des Königreichs Ungarn und den 
angrangenden Königreihen, Fürſtenthümern und Landfhaften fammt 
den Sranzpoften zc. Won Martin Stier, Eaif. Oberiiigenieur. 1664 
Mauritius Lang sculpsit Viennae. In 12 Bl., im 75; (Biefe 
Eharte zeigt die von den Türken beſetzten Ortſchaften an, während die 
felben noch im Befiße von dem größten Theile Ungarns’ waren, und 
bat viel hiftorifchen Werth.) — Totius Regni Hungariae et adjacen- 
tium regionum Tabula, ob res bellicas inter Christianos et Tur- 
cas de novo correcta et innumeris locis aucta per Nicol. Vischer, 
1687. In 1 Blatt, im — 55 (Sn Eriegsgefhichtliher Hinſicht, fo 
wie au in Betreff der Öränzerweiterung nah dem Carlowitzer Frie- 
den von einigem Werth.) — Mappa der zu Carlowitz geſchloſſenen, her: 
nad) durch zwey gevollmächtigte Commiffarios vollzogenen kaiſerl. türk. 
Gränzſcheidung, 1699. Von Chriſt. Weigl. In 1 Blatte, im, 
355 — 7) Stadt-Pläne: Plan der beyden königl. freyen Hauptſtädte 
Ungarns, Ofen und Peſth, dem Erzherzog Palatin von Ungarn ge— 
widmet von Joh. Lipszky. Wien und Peſth, 1810. Sn 4Blättern, 
7 (Ein vorzüglih guter Plan für die damahlige Zeit, hat gegen: 
wärtig, befonders in Peſth durch die großen Bauten manche Verände— 
rung erlitten.) — Situations-Plan der Eönigl. Frey - und Krönungsftadt 
Prefburg in Ungarn, im Prefburger Meridian geomettifch aufges 
nommen von Joh. Leop. Neyder. Prefburg, 1820. Sn I BI. 
im —z. (Diefer Plan enthalt nebft Numerirung der Haufer, auch die 
Benennung der Gaſſen, Plüße und vorzüglichften Gebäude, dann 
einen beträchtlichen Theil der nachften Umgebungen, folglich von befon- 
derem Werthe.) — Lithographirter Plan von Ofen und Peſth ſammt 
Umgebungen, für dad Lager von 1820 entworfen vom £. E General- 
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Quartiermeifterftab. Aus 7 ungleich großen Blättern mit einer Skelette, 
Titelblatt und General-Charte im iz. Die General: Charte im 
575: (Sn diefem topographifchen Plan⸗ ſind nicht nur bedeutende 
Beränderungen durch neue Bauten und Anlagen enthalten, ſondern 
derfelbe dehnt fich öftlich bis über die Rakos- Felder aus, welches der ges 
wöhnlihe Lager und Manövrirplatz der Truppen ift.) 
D. Charten vom Königreihe Böhmen: 1) General: 
Charten: Mappa geographica Regni Bohemiae, in duodecim Cir- 
culos divisa,. cum Comitatu Glacensi et Districtu Egerano etc., 
a Joan. Christ. Müller, 1720. Michael Kauffer sculpsit Augustae 
Vindelicorum. In 25 Blättern, im —. (Eine zwar alte, aber 
nod immer brauchbare Charte diefes Landes, mit den Hauptftrafen 
und ‚der Kreiseintheilung; diefelbe enthält überdieß alle Erzeugniffe der 
Eultur und Induftrie.) — Regni Bohemiae in duodecim circulos 
divisae cum Comitatu Glacensi et Districtu Egerano Conspectus 
generalis cujus sectiones25 uti junctum hic minori forma reprae- 
sentatur eic., a Joan. Christ. Müller, 1720. Sn einem Blatt im 
+. Gſt die eigentlihe General-Charte zu der obigen, und ges 
wahrt eine Elare und deutliche Überſicht des Ganzen.)— Mappa Chro- 
nographica noyissima et completissima totius Regni Bohemiae in 
duodecim Circulos divisae etc. per Joan. Christ. Müller, 1720, 
hanc in formam reducta a Joan. Wolfg. Wieland, 1726. Eben: 
falls in 25 kleineren Blättern, im 5505. (Eine Reduction der obigen 
Charte mit. demfelben Gehalt, nur im verjüngten Maße, und Eann 
die obige ganz erfeßen.) — Carte Chorographique de la Boheme, 
divisee en 12.Cercles, avec le Comte de Glatz et le Territoire 
d’Eger en. neuf feuilles &gales aux vingt cing petites de Villustre 
Müller. Par Mr. le Rouge, Paris, 1757. In 9 Slättern, im F 55 . 
(Sft ebenfalls eine Reduction der Müllerfhen Charte, mit der veralte: 
ten Öebirgsdarftellung, wie die vorigen Charten, doc wegen Verfäl— 
fhung der Nahmen und Wegleffung vieler Ortfchaften von weit minderem 
Werth.) — Charte des Konigreihs Böhmen in deutfcher und böhmifcher 
Sprache, nach der neueften Eintheilung in.16 Kreife mit dem Eger’fchen 
Bezirke ꝛc. Verfaßt und herausgegeben von Soh. Schwab und Mid. 
Stegmager, 1799. In einem Blatte, im +5. (Eine der beften 
und brauchbarften Uberfichts-Charten mit Poft: und Commerzialftraßen, 
dann der neuen politifhen Eintheilung. Zu derfelben gehört auch ein 
alphabetifches Verzeichniß mit dem Inhalte der darauf befindlichen Orte 
und Gegenftände.) — Das Königreich Böhmen nad) den neueften aftro- 
nomifchen Ortsbeſtimmungen, gezeichnet von Fr. Schmoll. Wien, 
1809. In 4 Blättern, im Zei. (Eine nah Müller bearbeitete 
harte, mit Poſt- und Landftraßen, dann mit der Gebirgszeichnung 
nach neuer Art; ift fehr brauchbar und gut zu leſen. Vefonders für 
militäriſchen Gebrauch geeignet.) — Charte von Böhmen nad den 
aftrongmifchen: Ortsbeftimmungen Davids und mehreren Aufnab: 
men ꝛc. Von Kipferling. Wien, 1815. Sn 1 Blatte, im -s- 
— Charte des Konigreihe Böhmen nach den Ortsbeftimmungen des E. 
Aftronomen David, und nad zuverläjfigen Hülfsmitteln bearbeitet und 
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gezeichnet von 3.3.9. Kreybih, Prag, 1820. In 1 Blatte, im 
3050 (Diefe beyden Charten gewähren eine fehr gute Uberficht diefes 
Konigreihd , und find unter die vorzüglihen zu zählen.) — Charte 
des nördlichen Theils von dem Königreihe Böhmen, welche die zur Leit: 
meritzer Didces ‘gehörigen Kreife nebft angränzenden Theilen, bis zur 
Hauptftadt Prag enthält. Von F. J. H. Kreybich. Prag, 1833. In 
9 Blättern, im 5 (Schöne und deutlich geftochene Charte des 
nördlichen Theiles mit allen Details einer guten geographifchen Charte, 
würde bis nun die vorzüglichſte feyn, wenn fie fi über ganz Böhmen 
erftreckte.)— 2) Topographifche Special-Charten: Topographifhe Charte 
‚einer Gegend in Böhmen an der Sfer, in 2 Blättern. Herausgegeben 
von 3.8. Shmettau, Berlin, 1793. In 1 Blatt, im 73. 
Enthält die Gegend an der Sfer von Badofen bis zum Einfluß in die 
Elbe. — Topographifche Charte eines Teiles von Böhmen in der Ge- 
gend von Prag. Herausgegeben durd F. W. Schmettau zu Berlin, 
1794. In 2 Blättern, im 4. (Diefe enthalt die Landesftrece von 
der Elbe über Prag, Rakonig und Chlumczan, und für die- 
fen Theil brauchbar.) — harte des Niefengebivges, nach den beften 
Külfsmitteln und neueften geographifhen Ortsbeflimmungen entworfen 
von Dr. Hofer. Wien, 1806. Sn 1 Blatte, im „5. (Gibt eine 
gute Darftellung des Niefengebirges mit einigen Höhenmeſſungen, jedoch 
ohne Comunication.) — Zopographifge Charte der Umgebungen von 
der Provinzial-Hauptftadt Prag auf Befehl des Feldzeugmeifters und 
commandirenden Generals in Böhmen, Zürften zu Liehtenftein, 
von einer Anzahl Militärs aufgenommen: und gezeichnet, im Sahre 
1830. Befteht aus 9 lithographirten Blättern mit 1 Skelette, im 
ss (Diefelbe enthält die Umgebungen bis auf eine Entfernung von 
4 Stunden im Umfreife, und ift für die jährlich abgehaltenen Manö— 
vers in der Nähe von Prag vorbereitet worden, und im Handel nicht 
erfhienen.) — Teplitz mit feinen Umgebungen, auf Befehl des k. k. 
General-Quartiermeifterftabs aufgenommen, im „4. Wien, 1832. 
Sn 1 lithographirten Blatte. (Eine vortrefflihe Charte, und zugleich 
‚ein Wegweifer für die Badgafte in die Umgebungen. von Kulm, Aus 
fig, Graupen, Dur, Grab und Dffegg.) — 3) Geographifche 
Special⸗Charten: Kreis:Charten des Königreihs Böhmen nad Mül- 
ler’s Charte entworfen und verlegt von Peter Franza, Prag, 1802. 
Sn 13 Blättern, mit General-Charte, worauf alle 16 Kreife des Kö— 
nigreichs enthalten find, im gs. (Diefelben gewähren einzeln das⸗ 
felde Detail, was in der großen Müller'ſchen Charte enthalten ift, 
und überdieß noch mehrere neue Straßenvermehrungen.) — Charte des 
Elbogner, Saazer, Rakoniger, Berauner, Kaurzimer, Bidfchower, 
Koöniggräger, Pradiner, Klattauer und Taborer Kreifes von Dr. 
Kreybic in den Jahren 1824 bis 1832 herausgegeben, Prag. Bisher 
find diefe 10 Blätter erfhienen, und zwar alle in gleihem Maßſtabe 
von —5 . (Diefe Kreis:Charten verdienen in ihrer Art eben fo vor: 
züglic) genannt zu werden, wie die Charte des nördlichen Theiles von 
Böhmen fi diefes Vorzuges unter den General: Charten ſchmeicheln 
darf.) — 4) Oro⸗hydrographiſche Charten: Oro⸗hydrographiſche Char te 
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von Böhmen, Mähren und Shlejien, von R.v. 2. in 3 Blättern, 
Berlin, 1833, im5 (Als Gebirgs-, Gewäller und trafen: 
Charte gut zu gebrauchen, im übrigen aber ohne Detail.) — Carte 
g&ographique de la nouvelle communication entrele Danube ct la 
Moldau. Projettee et faite par Albert Baron de Sterndahl , 1708. 
Sn 1 Blatt, im ———. (Zur Überfiht einer projectivten Waſſerſtraße 
zur Verbindung beyder Flüſſe von einigem Intereſſe.) — 5) Adminiftras 
tiv- und phyficalifhe Charten: Bohemia in 16 Circulos divisa, noti- 
tiis plurimis illustrata, limitibus, viis etc. Post Mülleri editionem 
ex actis publicis emendata opera Jos. Ferd. S. R. I. equitis a 
Bock et Pollach. Prag, 1808. In 4 Blättern, im Z'—. (Eine 
mit reichhaltigen ftatiftifhen, adminiftrativen Bemerkungen verjehene 
Eharte, enthält auch alle Kunft- und Naturproducte dieſes Königreichs.) 
— Ötraßen:Charte des Königreichs Böhmen, entworfen und gezeichnet 
vom k. k. General-Quartiermeifteritab im Jahr 1827. Beſteht aus zwey 
lithographirten Blättern, im T77,55. (Diefelbe enthält die Chauifeen, 
Poft: und Commerzialftraßen und andere Nebenwege; ferner auch die 
Schiffbarkeit der Fluͤſſe. Das hiezu gehörige gedruckte Heft Erganzungss 
Tabellen ift nicht im Handel.) — Charte der Eifenbahn zwifchen Budweis 
und Linz von Schönerer. Wien, 1834. In 1 Blatte, im . 
(Gibt eine gute Darftellung über das Steigen und Gefäll der Bahn, 
und über den Vortheil, den fie gewährt.) — 6) Stadt: Pläne: Neuer 
und accurater Driginal= Plan der Eönigl. Stadt und Gränzfeftung Eger 
im Konigreihe Bohmen fammt allen Vorftädten und der nahe herum 
liegenden Gegend. Geftochen und verlegt durh Jacob Lidl in Wien, 
1750. In 1 Blatte mit Profpect, im ——— (In militärifher und biftos 
rifher Hinficht hat diefer Plan vielen Werth.) — Accurate Abbildung 
der Stadt Kaifer Carlsbad fammt angränzgender Gegend und Lands 
fhaften zc., von Math. Seutter in I’ Blatt, im ——. — Tor 
pographifher Plan von Carlsbad und feinen Umgebungen , litho— 
graphirt und gezeichnet durch E, Renner. Wien, 1816. In 1 Blatt, 
im 55 Geyde Pläne haben ihren befondern Werth für die Cure 
und Badgafte.) — Plan der Fönigl. Hauptitadt Prag mit den nächſten 
Umgebungen von Le Roy, Major à la Suite. Prag, 1825. In 1 BI. 
im —. (Ein vortreffliher Plan von Prag und feinen Umgebungen.) 
— Die Herifhaft Teplig im Leitmeriger Kreife des Königreichs Böhmen. 
Entworfen von M. X. 5. Zürner, geftochen von 3. G. Krügner 
in Leipzig. In 1 Blatte, im „. — Teplig mit feinen nächſten Um— 
gebungen auf Befehl des k. k. General: Quartiermeifterftabs aufge— 
nommen, im 4. Wien, 1832. (Alter und neuerer Plan von Tep⸗ 
[iß, wovon leßterer jedoch wegen feinen ausgedehnten Umgebungen 
einen befondern Eriegsgefhichtlichen Werth hat.) 

E) Lombardifhevenetianifches Königreich. 1) Generals 
Charten. Nuova Carta dell’ Italia settentrionale, e delle Alpi, 
che la circoscrivono, formata d’ordine di S. M. Siciliana del 
Reg. Geogr. G. A. Rizzi-Zannoni 1799. Neayel, 1800. Sn 5 Blüt: 
tern im zus. (Unter den älteren Charten ift diefe eine der vorzüg— 
lihften, worin die Gebirge perfpectivifch dargeftellt find, auch hat die: 
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felbe einigen hiſtoriſchen Werth in Hinſicht der vormahligen politifhen 
Eintheilung.)— Carta dell’ Italia superiore, e di parti degli Stati- 
limitrofi. Riduzione della Carta di Bacler d’Albe, fatta nel de- 
posito della guerra del Regno d’Italia. Disegnata ed incisa da 
G. Caniani. Mailand, 1813. In einen Blatte, im (e⸗ 
währt eine fehr gute Darftellung und Überſicht diefes Landes, indem Thä⸗ 
fer, Gebirge und Ebenen fehr gut ausgedrüdt find. Diefelbe enthält 
noch die vormahlige Departements : Eintheilung.) — Charte des Kö— 


nigreichs Stalien mit angrangenden Ländern, gezeichnet von U. 3. Pis 


netty. Wien, 1814. Sn 9 Blättern mit einem SEelette, im + 
(Eine halb topographifhe Charte, mit vielen Details, enthalt einen 
großen Theil der angrängenden Länder, mit einer deutlihen Schrift.) 
— Carta geografica e postale del Regno Lombardo - Veneto, 
compilata sulle migliori Carte generali e provinziali esistenti. 
: Disegnata da C. Pinchetti sotto la direzione dell’ Ingegnere Giov. 
Brenna. Mailand, 1831. In 4 Blättern im u. (Eine vortreffe 
liche Charte mit der neueften politifchen Eintheilung, und mit den 
Srundriffen ſämmtlicher Provinzialftädte verfehen.) — 2) Topographiſche 
Special: Charten: Carta topografıca del Milanese e Mantovano, 
eseguita dietro alle piü esatte dimensioni ‚geografiche ed osserva- 
zioni astronomiche, all’ordine del Governo di Milano (1777). 
In 9 Blättern im ——. (Eine nad) der alter Aufnahme reducirte 
Charte, mit allen topographifchen Details, und der alten politifchen 
Eintheilung verfehen.) — La gran Carta del Padovano di G. A. 
Rizzi-Zannoni etc. Padua, 1780. In vier Blättern, im 3. Vor⸗ 
züglich gut detaillivte Charte, mit allen Culturs = Gattungen des Ters 
rans und der einzelnen Cafinen.) — Topografia del Polesine di Ro- 
vigo, rilevato per Commissione da Domenico Marchetti Panno 
1786. Sn 10 Blättern, im „—. (Die vorzüglichfte Charte diefer Ges 
gend, nad der alten Aufnahme bafirt.) — Carta della Provincia di 
Belluno dall’ Ing. Francesco Mantovanni. In einem Blatte im 

' (Eine gute topographifhe Provinzial=Charte mit ftatiftifchen 
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Zabellen.) — Carta topografica della Provincia di Milano e Pa-. 


via dell’ Ispettore Carlo Barca. In 2 Blättern im . (Wie obige.) 
-— Carta topografica della Provincia dı Lodi e Crema, dell’ Ing. 
Andrea Terzi. Mailand, 1818. In 2 Blättern im „. (Wie 
obige.) — Carta topografica della Provincia di Mantova, dell 
Ing. Architetto Giuseppe Raineri 1818. Sn einem Blatte im 
—— (Wie oben.) — Il Territorio della Provincia dı Bergamo 
dall’ Ing. Architetto Giuseppe Manzoni. Bergamo, 1818. In 3 
Blättern im ——. (Wie oben.) — Topografia della Provincia di 
Cremona, dal! Ragioniere Giuseppe Legnani. Sn 1 Blatte im 
5 (Wie oben.) —Carta topografica della Provincia di Como, 
degli Ingegneri Monticelli e Manzoni. Mailand, 1824. In 4 
Blättern im „—. (Eine gute topographifche Provinzial: Charte mit 
einer ftatiftifhen Tabelle.) — Topografia. della Provincia di Son- 
drio dall’ Ingegnere Architetto Giuseppe Cusi. Mailand, 1825. 
In einem Blatte im 7. (Eine gute topographifche Provinzial-Char- 
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te mit einer ftatijtifchen Tabelle.) — Topografia della Provincia di 
Brescia dall’ Ingegnere Manzoni, Brescia, 1826. In 4 Blättern im 
! (Wie oben.) — Carta topografica della Provincia di Friu- 


— 
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lı dal’ Ingegnere Malvolti. Udine, 1830. In 2 Blättern im —.—- 
(Wie oben.) — Carta topografica de’ contorni di Milano. Dise- 
gnata ed incisa nell’ Istituto geografico dı Milano dell’ Imp. 
Reale Stato Maggiore generale. In 4 Blättern im —.—. (Vorzüg⸗ 
lich ſchöne und gut detaillivte Eharte der Umgebungen von Mailand auf 
6 deutfhe Meilen im Umkreiſe, mit allen Culturs-Gattungen des Ter: 
rains verfehen.) — Garta topografica della Lombardia, dello Stato 
Maggiore generale, nell’ Istituto geografico di Milano, 1833. $n 
25 Blättern im 357. (Eine nad Grundlage des Catafters reducirte 
Eharte, mit allem topographifhen Detail, ift bisher die befte Charte 
diefes Landes.) — Carta topögrafica del Dipartimento dell’ Adige, 
dal Signor Capitano Richard de Rouvre. Verona, 1813. In 2 
Blättern im zz (St nodp immer eine fehr brauchbare topographiſche 
Eharte diefer Gegend, befonders im militärifcher Hinfiht von vielem 
Werth.) — 3) Geographifhe Special-Charten: Carta topografica 
dello Stato dı Milano, secondo la misura censuraria. Per Ca- 
rolum Galeatium, et Joannes Ramis sculpsit a Milano 1777. In 
9 Blättern im 555 . (Ift eine topographifche, wohl aber eine gute geo= 
graphifhe Charte mit der damahligen Diftricts = Eintheilung.) — Nuo- 
va Carta della Lombardia e delle sue regioni aggiacenti , for- 
. mata per Ordine di S. M. Siciliana, dal Regio Geografo G. A 
Rizzi-Zannoni. Neapel, 1795. In 4 Blättern im —.-—;. (Eine gute 
Charte diefer Zeit mit der damahligen politifchen Eintheilung.) — Das 
Herzogthum Venedig auf Allerhöchften Befehlin den Sahren 1801-1805 
- aufgenommen dur den k. k. General: Quartiermeifterftab unter Lei: 
tung des Feld-Marfchall = Lieutenants Baron Zach. Herausgegeben von 
Mary Freyh. von Liehtenftern. In 4 Blättern im —,z. Iſt bi: 
ber noch immer die befte Charte diefes Landes.) — Carta topografica 
del Paese Trevigiano etc. dal’ Ingegnere Giuseppe Malvolti, 
Bafano, 1809. In 1 Blatte im nz. (Sit ebenfalls Eeine to— 
pographifche, wohl aber gute geographifhe Charte diefer Provinz.) — 
Carta della Provincia di Belluno dall’ Ingegnere Francesco Man- 
tovani. Sn 1 Blatte im u. (Eine zum Theil topographifche 
Special-Charte diefer Provinz.) — 4) Hydrographlſche Charten: Char: 
te der Proving Venedig und den öſterr. Küftenländern Sftrien und Dal: 
matien, dann von dem adriatifhen Meere, von Freyh. von Liehten: 
ftern. Sn einem Blatte in — zz. (Zur allgemeinen Überſicht des 
kaiſerl. öfterr. Littoralegut zugebrauchen.)—Nuova Carta marittima del 
Golfo di Venezia, con tutte le Isole, Scogli di Dalmazia etc. 
Per Lodovico Furlanetto 1784. Sn 3 Blättern im z555 . (War die 
befte Seecharte der damahligen Zeit über den venetian. Meerbufen.) — 
Carte reduite du Golfe de Venise par Mr. Gaultier Capitaine de 
vaisseau publiee par ordre du .Ministre de la Marine et des Co- 
lonies au Depöt general de la Marine en 1820. In einem Blatte 
im +. (Eine durd die Marine allgemein anerkannte gute See— 
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charte von dem Meerbufen von Venedig, enthalt auch mehrere Special: 
Pläne der wichtigften Häfen und Candungspläge.) — Carta di Cabo- 
taggio del Mare Adriatico. Disegnata ed incisa sotto la Direzio- 
ne dell’ Imp. Stato Maggiore generale nell’ I. R. Istituto geo- 
grafico di Milano. Pubblicata nell’ anno 1822 e 1824. Veftebt 
aus 20 Küftendarten, einer -Generalharte in 2 Blättern, 7 Blatter 
Küftenanfichten und einem Band Befchreibung betitelt: Portolano del, 
Mare adriatico etc. ‚Die Küftenharte im Maafftabe von I, die 
Generalcharte im 5 . (Ein prachtvolles Werk und das vorzüglichfte 
Product einer vollftändigen Seecharte über das adviatifhe Meer, mit 
allen Hafen und Candungspläßen ausgeftattet.) — 5) Adminiftrativ- 
Charten: Carta amministrativa del Regno d’Italia nel deposito 
della guerra di Milano , 1813. Sn 8 Blättern’ im „.—. (Eine vor⸗ 
sügliche General:, Poft: und Straßencharte des vormahligen ital. Kö— 
nigreichs, mit der damahligen politifchen Eintheilung verfehen. ) — Ötra: 
Bencharte des Gouvernements Venedig vom E. E. General: Quartier: 
meifterftab 1830 herausgegeben. In einem Blatte im 
(Eine gute Überficht der Poft-, Land: und Commerzialftraßen,, mit Anz 
gabe der Sciffbarkeit der Flüfe, Die hiezu gehörige Befchreibung 
ift nicht im Handel.) — Straßendarte des Gouvernements der Loms 
bardie vom k. k. Generals Quartiermeifterftab 1831 herausgegeben. 
In einem Blatte im 3, (Hat denfelben Werth, wie die vor- 
befchriebene Charte.) — Carta delle stazioni militarı , naviga- 
zione e poste del Regno d’Italia nel deposito della guerra di 
Milano 1808. Sn 4. Blättern im —.. EEine Gebirgs-Gewäſſer-, 
Poſt⸗ und Strafendarte mit Angabe der Ötationen und Entfernungen; 
fehr brauchbar als Überfihtscharte.) — 6) Hiftorifche Charten: Etat de la 
Seigneurie et Republique de Venise en terre ferme, dressee sur 
les meilleures Cartes A Venise. Par P. Santini 1776. Ein Blatt im 
(Eine Überfihtscharte für den damahligen Länderbeftand.) — 
Krat d e la Maison d’Autriche en Italie d’apres le Trait€ de Paix 
de Campo Formio pres d’Udine du 17. Oct. 1797. Par Remondini. 
Baſſano, 1798. In einem Blatte im -. (Für den Landerbeftand 
nad) dem Frieden von Campo Sormio.) — — "Carte de la Republique 
Cisalpine suivant le Traité conclu entre la Republique frangaise 
et ’Empereur , divisee en 20 Departements etc. Par C, F. Della- 
marche. Paris, an VI. Sn 1 Blatte im „-. (Als Überficht für | 
die damahlige neue Departemental = Eintheilung.) — Nuova Carta dei 
Stati della casa d’Austria in Italia dopo il Trattato dı Pace 
di Luneville etc. Wien, 1805. In 4 Blättern im —-. (Zür 
den Länderbeſtand nah dem Lüneviller Srieden fehr braudbar.) — 
7) Stadt-Pläne: Pianta della cittä di Verona, rilevata per pubbli- 
co comando degli Ingegneri della Serenissima Repubblica. De- 
dicata all’ Illustr. Sig. March. — Maffei. Incisa da Giuseppe 
Jilosi 1737. Sn einem Blatte im —;-. (Ein alter aber dennoch guter 
Plan von Berona.) — Pianta della” ie di Milano. Pubblicata nell’ 
anno 1826. Dai Fratelli Bettali. In einem Blatt in „—... (Ein fehr 
‚guter und brauchbarer Plan mit den neueften Anlagen und Bauten.) — 
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Pianta topografica della città di Venezia con XIX de’ suoi pro- 

spetti al nobile uomo Franc. Galbo Crotta, Mailand. In einem 
Blatte im u. (Vorzüglich guter und fehöner Plan von Venedig, 
mit Profpecten der vorzüglichiten Gebäude im Renvoy.) — Pian:a di 
Verona, pubblicata a Vienna. Disegnata ed incisa da Rodolfo 
Rottenburg. 1823. Ein Blatt im 55. (Diefer Plan ift zur Zeit 
des Congreſſes erfhienen, und bezeichnet alle Quartiere der Monar: 
hen und Minifter, welche damahls bewohnt worden find.) — Pianta 
della regia citiä di Pavia. Mailand, 1823. Ein Blatt im ———. 
(Ein ſchoͤn geftochener Plan diefes in der Gefhichte merkwürdigen 
Drtes.) Die Pläne von den anderen Provinzial: Städten find auf 
den bereit? genannten Provinzial = Charten im Grundriſſe zu er 
eben. 

ir F) Dalmatien mit Raguſa und Cattaro. 1) Generale 
Charten: Nouvelle Carte de la partie orientale et occidentale de 
Dalmatie. Dressee sur les lieux par Santini à Venise, 1780. In 
1 DBlatte im u. (Eine alte geographifhe Charte ohne Straßen 
mit der damahligen Eintheilung.) — Nuova Carta della Provincia di 
Dalmazia, divisa ne’ suoi territori, delineata dallı Ingegneri Mel- 
chiori e Zavoreo, e da Lodovico Furlanetto etc. Venedig, 1787. 
Sn 2 Blättern im —r—;. (Eine der beſſeren Charten diefes Landes, 
nad) der Aufnahme des Hrn. Zavoreo entworfen, mit Straßen und 
der vormahligen Eintheilung.) — Eharte von Dalmatien und von dem 
Gebiethe von Raguſa aus echten Quellen gezogen und bearbeitet von 
Mar de Zraur. Wien, 1810. In 8 Blättern im 3555. (Iit bier 
ber die befte Charte diefes Landes, und hat vielen inneren Werth.) — 
Carta generale del Regno di Dalmazia, con parte del Regno 
d’Illirra e delle Provincie confinanti etc. Disegnata da G. A. 


Capellaris, Wien, 1818. In 1 Blatte im — (Gute geo= 








: 900,000* 
graphifhe Charte mit der neueften politifhen Eintheilung.) — 2) 
Geographifhe Special-Charten: Nuova Carta topografica delle Boc- 
che di Cattaro ,„ Montenegro e parte dell’ Albania. Delineata 
dal Sigr. C. T. S. Venedig, 1785. Per Lodovico Furlanetto. In 
1 Bflatte, im . (Eine halb topographifche Charte diefes Gebies 
thes mit vielen Details an Straßen, Wegen und Ortfchaften, und mit 
der damahligen Eintheilung.) — Carte de bouches de Cattaro et du 
Montenegro. Par Max de Traux. Wien, 1808. Sn einem Blatte 
im — (Ein fehr ſchönes und deutlich geftochenes Chärtchen der 
Bocca dı Cattaro, ift ald Supplement zur Charte von Dalmatien in 
8 Blättern zu betrachten.) — 3) Adminiftrativ:Charten: Neue Poft:Charte 
von E k. Dalmatien, Albanien und der Nepublif Raguſa, von Joh. 
Nep. Cratey. Wien, 1803. In 2 Blättern im 5.5. (Außer eis 
nigen Strafen ift diefe Charte eine bloße Copie der Charte von San— 
tini.) — Straßen-Charte vom Königreihe Dalmatien vom E, E. Gene: 
val-Quartiermeifterftab, 1831. In 2 Blättern im 7 GVorzügliche 
Charte mit Bezug auf Poft: und Commerzialftraßen, und der Schiffbar— 
Eeit der Zlüffe.) — 4) Stadt-Pläne: Alte Planevon Zara, Sebenico, Spa- 
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latro, Trau, Cattaro, Cliſſa, Novigrado, Obbrovazzo, find zu Amſter— 
dam bey Pet. Mortier 1645 erſchienen, welche veraltet, nur noch 
einigen ° nftorifchen Werth haben. Diefelben jind meiftens im Grundriß 
und Profpect entworfen. Meuere vorzüglihe Pläne ſämmtlicher Küftens 
ftädte von Dalmatien find in dem Atlaffe des adriatifhen Meeres vom 
k. k. Seneral-Duartiermeifterftab, Mailand, 1824, unter den 20 Küftens 
Charten enthalten, welcher bereitd unter den bydrographifhen Charten 
vom Venetianiſchen erwähnt worden ift. 

. Königreih Galizien und Codomerien mit ber 
Bukon wina. 1) General-Charten: Atlas der Königreiche Galizien und 
Lodomerien, nebft dem Diftricte der Bufowina von F. J. Maire. 
Mien, 1780. Beſteht in einer General⸗ Charte, dann in 10 beſonderen 
Charten der 19 Kreiſe und in einem Titelblatte im 4. (Eine geos 
graphifche Charte mit der Eintheilunglin Kreife, und ER der Haupts 
ſtraßen verfehen.) — Die General-Charte des Atlaffes von Galizien und 
Lodomerien nach der neuen Eintheilung in 19 Kreife mit bem Diftricte 
der Bufowina, von Cofenau 1786. In 1 Blatte im I. (Bft 
als Überfichts-Charte zum vorhergehenden Atlaſſe gut zu gebrauchen. — 
Regna Galiciae et Lodomeriae nec non Bucovinae geometrice 
—— a Jos. rk Iran, Sn 49 — wovon 9 in 








war bis zur Ausgabe u. — Auflage vom E k. General⸗ 5 
tiermeiſterſtab, welche 1824 erſchienen iſt, die beſte Charte dieſes Lan⸗ 
des.) Nunmehr aber bat j jene vom £. E. Seneral-Quartiermeifterftab in 33 
Blättern den Vorzug, in Betreff der vielen neuen Straßen, und ans 
deren Verbejferungen. Der Titel lautet: Königreich Galizien und Lodos 
merien, 1790 herausgegeben von Liesganig. Nach den vorzüglichften 
neuen Hülfsquellen vermehrt und verbeſſert von dem E. E. öfterr. Gene⸗ 
ral-Quartiermeifterftab, 1824. In 33 Blättern, im ——. MitBer 
zug auf obige Anmerkung. — Das Königreid Oalizien, entworfen und 
gezeichnet von Weiland. Weimar i im Verlage des geogr. Inftitutes, 
1832. In 1 Blatte im 5. (Eine vortreffliche Überfichts - Charte 
nad fehr guten Materialien vebucht, mit Straßen und neuer Ein- 
theilung. —2) Topographifche Special: Charten: Große topographiſche 
Charte von DOft-Öalizien und Lodomerien, nad) den neueften Aufnahmen 
herausgegeben von dem galiz. Straßenbaudirector Groß. Wien. Sn 
14 ©ectionen und 1 Überfihts-Charte im — — (Obwohl bey diefer 
Charte Zeihnung und Stich fehr ſchlecht find, fo hat diefelbe doch den 
befonderen Werth, eine Reduction der Aufnahme zu feyn, worin bie 
neueften Straßenzüge mit befonderer Nücfiht auf das Terrain genau 
angegeben find.) — 3) Geographifche Special-Charten: Mappa von der 
Öfterr. Moldau, oder von dem fogenannten Bukowiner Diftricte von 
Adam 1786. In 1 Blatte im z- 
von ber geogr. und topogt. Beſchaffenheit diefes Landſtriches, obſchon 
ihr Stich nicht lobenswerth ift.) — 4) Adminiftrativ:Charten: Straßen: 
Charte von Off: Galizien und Lodomerien vom E. E. Öeneral: : Quartier: 
meifterftab. 1828 herausgegeben i in 3 Blättern im 3, (Eine gute 
Überſichts⸗ at mit hl auf Poft-, Land- und Commerzialſtraßen, 
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dann über die Schiffbarkeit der Flüſſe.) —5) Hiftorifche Charten: General: 
Charte von Weft-Galizien auf allerhöchſten Befehl aftronomifch-trigono: 
metrifh aufgenommen, unter Leitung des Freyherrn von Mek- 
burg. Wien 1799. In 2 Blättern im z57 55 . (Zur Überficht des da: 
mahligen Canderbeftandes von Weft- Galizien, welches der bſierr. Mo: 
narchie einverleibt war.) — Allgemeine Charte der Königreiche beyder 
Galizien ꝛc. Entworfen von Joſ. Mary Freyherrn, von Liehten: 
ftern. Wien 1804. In 1 Blatte im 37... (Zur. Überfiht des da— 
mahligen Landerbeftandes, und der Vereinigung beyder Königreiche.) — 
Oft: und Weft-Galizien entworfen und revidirt auf der Sternwarte See: 
burg bey Gotha. Gezeihnet von G. R. v. Schmidtburg, Weimar. 
Berichtigt nah dem Wiener Frieden vom 14. Oct. 1809. Sn 1 Blatt 
im —— (Br den damahligen Länderbeftand, in Betreff der Ab: 
tretung von Weft-Galizien.)— 6) Phofikalifhe Charten: Representation 
des merveilleuses mines de Sel de Wielitzka& trois petites lieues 
de Cracovie en Pologne, Par Le Rouge à Paris. $n 1 Blatte ohne 
Mafftab, mit Grundriß, Profpect und Durchſchnitt der Salzminen. 

; H. Illyrien. 1) General» Charten‘: Charte von Kärnthen und 
Krain, nebft. der Grafſchaft Görz und Gradisca und dem Gebiethe von 
Trieft. Entworfen und gezeichnet von Sof. Kindermann. Wien 
1803. Sn 1 Blatt im „—. (Diefe Charte enthält die Landertheile, 
woraus biefes Königreicy zufammengefeßt iſt, und gewährt eine gute 
Überſicht desfelden.) — Königreih Syrien und Herzogthum Steyer— 
mark in ihre Kreife eingetheilt, nebft den angrangenden Theilen von 
Stalien, Tyrol, Salzburg , Niederöfterreih, Croatien und Hun— 
garn, von Zürner. Wien 1809. In 4 Blättern im —..—,. (Sit die 
1813 erfhienene Charte von Inneröfterreih von Zürner mit einem 
neuen Titel und neuer politifcher Eintheilung verfehen. Sie enthält 
auch mehrere Angaben von den Naturproducten diefer Lander.)— Topo⸗ 
graphifhe Special- Charten: Topographiſche Charte des Gebiethes von 
Zrieft. Herausgegeben vom Kunſt- und Induftrie-Comptoirin Wien 1810. 
Sn 1 Blatte im 7555 .  (Diefe Charte gibt eine detaillivte Überſicht des 
ganzen Gebiethes von Trieft, mit der Situation der Stadt, des 
Hafens und der hinführenden Straßen.) — 3) Geographifhe Specials 
Charten: Ducatus Carniolae Tabula geographica etc. per Joan. 
Dismann Floriantschitsch et per Abrahamum Kaltschmidt aeri 
incisa 1744. Sn 12 Blättern im — (Der Werth diefer alten 
Charte befteht hauptſächlich in hiftorifcher Beziehung, undin der correcten 
Schreibart der Ortsbenennungen.) — Carta della Contea di Gorizia, 
di Gradisca, di Trieste e dı Friuli Veneto dal Cesareo Regio 
Ingegnere Giov. Capellaris in Gorizia 1797. Sn. 1 Blatte im 
ar (Eine gute geographifche Charte diefer Länderbezirke, mit ei- 
nem Plane von Görz.) — Carta dell’ Istria, riveduta ed aumentata 
dal Cesareo Regio Ingegnere Giov. Antonio Capellarıs l’anno 
1797. Sn 1 Blatt im nz (Hat denfelben Werth wie bie vorherges 
bende.) — Neuefte Special-Charte von Krain nad) der dermahligen Ein- 
theilung in Bezirke. Bon Georg Ludwig Ritter, lithogravnhirt, 
Gras 1831. Sn 1 Blatt im ——; (Eine nad) neueren Quellen ent 
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worfene Charte mit braunen Farben, Umdruc der Gebirge, und einer 
intereffanten ftatiftifchen Tabelle.) — 4) Hydrographifche Charten: Carta 
idrografica del Golfo di Trieste con P’indicazione dei due fanalı 
uno alla punta di Salvore, l’altro ora eretto a quella del Molo 
Sta. Teresa in Trieste. In 1Blatte im — . — 5) Adminiftrativ: 
Charten: Carta amministrativa delle Provincie Illirichennel deposito 
della guerra di Milano 1813. In 9 Blättern im ———. (Eine fehr 
brauchbare Charte der vormahligen franzöf. illyriſchen Provinzen mit ei- 
nem großen Theil der angränzenden Länder, enthalt auch dag gegenwär— 
tige Konigreih Illyrien.) — Straßen-Charte des Königreihs Illyrien, 
aus dem Gouvernement von Laibach und Trieft beftehend; herausgegeben 
vom Er E. General-Duartiermeifterftab im Sabre 1831. In 1 Blatte im 
3 (Vorzüglich gute Überfits-Charte mit Bezug auf Poft:, Land: 
und Commerzialftraßen, dann in Betreff der Schiffbarkeit der Flüſſe.) 
— 6) Stadtpläne. Plan der Provinzial-Hauptftadt Klagenfurt. Graß 
1823. In 1 Blatt im —z. (Ein ausführlider Grundriß der Stadt 
fammt Vorftädten, mit Benennung der Straßen und vorzüglichen Ge- 
baude.) — Plan der Provinzial-:Hauptftadt Laibach, mit ven nächften 
Umgebungen, von Major Reiche des k. E. General: Quartiermeifter 
ftabes, 1829. In 1Blatte im 355. (Iſt eine Reduction aus dem Cata- 
fier mit eingetragenem Terrain, und vorzüglich brauchbar.) 

I. Erzherzogthum Ofterreich. 1) General-Charten: Neuefte. 
Charte des Erzherzogthums Ofterreich ob und unter der Enns von Lu d- 
wig Schmidt. Wien 1800. In 1 Blatt im zus. (Bisher noch 
immer eine brauchbare Überſichts-Charte.) — Charte von Ober- und Un— 
teröfterreih von J. K Rindermann. Wien 1803. In 2 Blättern im 
nn (Eine geographiſche Überſichts-Charte mit den Hauptftraßen. — 
Das Erzherzogthum Dfterreich ob und unter der Enns nad) dem Ent- 
wurfe des Joſ. Marx Freyheren von tiechtenftern bearbeitet, und 
gezeihnetvon Win kler. Wien 1810. In 12 Eleinen Blättern im. ° 
(Eine gute und brauchbare Charte von Ofterreich, jedod nach Abtretung 
des Innviertel®, welches nicht ganz in der Charte erfcheint.) — Charte 
vom Erzherzogthum Ofterreih ob und unter der Enns in 6 Sectionen 
entworfen und bearbeitet von Ludw. Schmidt, k. k. hydrotechnifchen - 
Ingenieur, geftochen von Lift in Wien 1812. In 6 Blättern im ——, 
(Eine der vorzüglichften General:Charten, jedod ohne Salzburg, wel- 
ches jeßt zu Oberöfterveich einverleibt iſt. — General- Charte vom 
Erzherzogthum Ofterreih ob und unter der Enns, vom k. k. Ge- 
neral = Quartiermeifterftab in 2 Blättern im —— (Die befte 
und vichtigfte General: Charte diefes Landes, jedoch ohne Salzburg, 
welches ebenfalld auf einem befonderen Blatte erſchienen ift, nad) der 
‚großen Special-Charte genau reducirt.) — 2) Topographifhe Special- 
Charten: Special-Charte vom Herzogthum Salzburg, von dem E E. öfterr. 
Generalftab in den Jahren 1806 und 1807 afftonomifh» Ergünkinekie 
vermeflen, topographifh aufgenommen, und im Sahre 1810 reducirt 
und gezeichnet in 15 ©ectionen und 1 Skelette im 70 (Die 
vorzüglichfte topographifhe Charte diefes Landes mit vorsrefflichem 
Stich und vielem Ausdruck des Gebirges.) — Special-Charte des Erz 
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berzogthums Öiterreich od und unter der Ennd aufgenommen und ges 
zeichnet vom E £. General Quartiermeifterftab im Jahre 1813. Beſteht 
aus 30 Sectionen und 1 Skelette im 475. (Diefe Charte hat den= 
felben Gehalt wie die vorhergehende, und gehört unter die vorzligliche 
ften Producte, welche im topographifchen Fache erfchienen find.) — Topos 
graphifhe Charte der Umgebungen Wiens von Fried. Wien 1823. In 
1 großen und 2 kleinen Oupplementblättern im 7. (Diefe Charte 
ift mit einiger Weglaffung des Eleineren Details aus: der Chatte vom 
General:Quartiermeifterftab formirt worden, und enthält die Umgebun— 
gen Wiens bis über Krems, Prefburg, bis Maria Zell und den Schnee: 
berg.) — Xopographifhe Charte der Umgebungen Wiens in Kreides 
manier vom E E£. General: QDuartiermeifteritab. Von ihr find bis nun 
9 Lieferungen, jede in 4 Blättern im —, von 1828 erfchienen; 
nähmlich: Die 1. Lieferung aus den Umgebungen von Baden in 4 Blüte 
tern; die 2. aus jenen von Traiskirchen in 4 Bl.; die 3. aus jenen 
von Vöslau in 4 Bl.; die 4. aus jenen von Larenburg in 4 Bl.; 
die 5. aus jenen von Zattendorf in 4 Bl.; die 6. aus jenen von Mer⸗ 
Eenftein in. 4 Bl.; die 7. aus jenen von SPottenftein in 4Bl.; die 8, 
aus jenen von Heiligenkreuz in 4 Bl.; die 9. aus jenen von der. Vors 
der: und Hinter Brühl in 4 Bl. Zufammen aus 36 Blättern, welde 
einen Släheninhalt von IQ. M. bilden. (Diefes topographifche Werk, 
mit mehreren Thonplatten in Farben gedruct, gehört unter die ger 
Iungenften, welche bisher in der Lithographie erfchienen find, und. wird 
fih in der Folge auch über die Umgebungen Wiens erftrecden.)— 3) Geo: 
graphifche Special-Charten. Mappa von dem Lande ob der Enns, auf 
Befehl Sr. rom. k. k. apoftol. Majeſtät Sofeph II. 1781 reducirt, in 
Kupfer geftohen von Schuß und gefchrieben von Müller 1787. In 
12 Blättern im 957. (Iſt die fogenannte ftändifhe Charte von Ober: 
dfterreih, und nad einer alteren Militär « Aufnahme reducirt; fie 
bat mit Ausnahme einiger Straßenveränderungen noch immer vielen 
Werth.) — Ober: und Unteröfterreich in feine Viertel eingetheilt von 
Sof. Marr Freyh. von Liehtenftern. Wien, 1803. In 6 Blät- 
tern im 3. (Eine aus guten Materialien verfertigte Charte, 
welche ar einzeln ald Kreischarte gut benüßt werden kann.) — Chats 
te vom Herzogthbum Galzburg vom E E General = Quartiermeifter- 
ftab in 1 Blatte im 55 (Eine genaue Reduction der großen Charte 
in 15 Blättern, gibt die befte und rihtigfte Darftellung diefes Landes.) — 
4) Adniiniftrativ-Charten: Straßen-Charte vom Erzherzogthum Ofterreich 
ob und unter der Enns von k. k. Generals Duartiermeifterftab 1829 
herausgeben in 2 Blättern im zz. (Eine vortrefflihe Überficht mit 
Bezug auf Poft:, Land und Commerzial-Straßen, dann in Hinſicht 
der Schiffbarkeit der Flüſſe. Die hierzu gehörigen Erganzungs = Tabellen 
in zwey gedruckten Heften find nicht im Handel.) — Charte der Eifen- 
bahn zwifchen Budweis und Ling von Schoönerer. Wien, 1834. In 1 
Blatt im —z. (Diefe gibt eine deutliche. Darftellung über das Stei— 
gen und Befall der Bahn, dann über den Vortheil, den fie gewährt.) — 
5) Hiftorifche Charten: Archiducatus Austriae superioris geographica 
descriptio, facta anno 1667 a Georgio Mathaeo Vischer. In 6 
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Blättern im 7. (Eine alte geographiſche Charte im perfpectivifchen 
Aufzuge, bat mehr piftorifchen als geographifchen Kerr und iftfür Archi⸗— 
ve von befonderem Intereſſe. Eben fo:) Archiducatus Austriae In- 
ferioris accuratissima geographica descriptio ab Auctore Georgio 
Mathaeo Vischer Tyrolensi 1670. In 8 Blättern im .—. (Hat 
denfelben Werth.) — Archiducatus Austriae Inferioris geographica 
etnoviter emendata accurata descriptio. Ohne Autor, geftochen’von' 
Hoffmann und Jacob Hermund. Herausgegeben 1697 mit einem’ 
Ortſchafts-Regiſter in 12 Blättern im 4. (If ein Nachſtich der 
obigen Charte mit einigen wenigen Veränderungen.) — 6) Stadt: Pläne: 
Hiftorifher Grundriß der &£& Haupt und Refidenzftadt Wien, von 
den älteſten Zeiten ihrer Entftehung bis auf'die gegenwärtige Regierung. 
Geftohen von Mansfeld in Wien, 1802. In einem Blatt im =. 
(Auf diefem Plane find die zeitweifen Vergrößerungen Wiens vom Herzoge 
Heinrih Zafomirgott bis auf die gegenwärtige Regierung, fo wie 
auch der befeftigte Zuftand Wiens während der erften turk. Belagerung von 
1529 dargeftellt.). — Hanc Viennae, quam vides geometricam fa- 
ciem Archimedem Syracusanum Augustinus Hirschvogel a suo 
depictam radio imitatus est. Anno. 1547 im ———. (Ein fehr alter 
und feltener Plan der Stadt Wien, wie ſich nähmlich dieſelbe nach der erften: 
türk. Belagerung im Vertheidigungszuſtande befunden hatte. Ac- 
curatissima Viennae ichnographica delineatio. Augustissimo Rom. 
Imp. Josepho L hanc deſinéationém in signum obsequiosissimi 
devotionis oſſerunt et.dedicant L.' Anguisola et I. Marinoni 1706. 
Seftohen von Pfeffel und Engelbreht.in Wien, In 4 Blättern 
im ———. (Einer. den beften älteren Pläne, nach der Erbauung der Li— 
nien Wiens herausgegeben. Iſt ſehr felten und von großem Werth.) — 
Grundriß der k. k. Kefidenzftadt Wien, ihrer Worftädte und der an: 
ftoßenden Orte unter glorwürdiger Regierung Sofeph IL. und Maria 
Therefia rom. Kaiferinn, unter Divectiondero Hof-Mathematici Jo ſ. 
Nagel aufgenommen won den Sngenieurs Joſ. Neuſſerer und E. 
Braun 1770 in 16 Blättern im „zz. (Unter den älteren Plänen 
war dieſer der vorgüglichfte , hatte den folgenden Ausgaben meiftens 
zur Grundlage gedient, und bleibt noch originell.) — Grundriß der EE 
Hauptz und NRefidenzftadt Wien mit ihren Vorſtädten nach der neuen 
Hausnumeritung 4805: Öezeichnet von Mar Grimm, Wien, 1805: 
In 4 Blättern im „I (Diefer Plan hat feinen Werth in Betreff der 
nun zugewachfenen, Bauten, welche eine neue Numerirung veranlaß— 
ten, fo wie auch in hiftorifcher Hinfiht, wegen des Einzuges der Fran: 
zofen in diefem Jahre.) — Neuefter Plan der Haupt: und Refidenzftadt 
Wien mit allen von Sr. Majeftät alerhöchft genehmigten Verſchönerun— 
gen nebft dem Glacis und Eingang in die Vorftädte, mit höchfter Be- 
willigung Sr. & Hs des General-Genie:Directord. Nach dem Original— 
Plan herausgegeben von Artaria und Comp. in. Wien, 1819. Sn einem ' 
Blatt im zz (Diefer Plan enthalt nur die eigentliche Stadt mit dem 
Glacis bis an die Vorftädte, und gibt eine deutliche Darftellung der da— 
mahls angefangenen, nunmehr ſchon beendigten Berfchönerungen Wiens. 
Eben diefe Veränderungen geben auch dem vorhergehenden Pan einen 
sr 33 
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größeren Werth, indem diefer die alten Feftungswerfe mit dem alter 
Glacis bezeichnet, und den Begriff gibt, wie es früher war.) — Plan 
der Haupt und Nefidenzftadt Wien mit fammtlichen Vorftädten ꝛc. Von 
der k. k. Central-Cataftral-Bermeifung bearbeitet und lithographirt von 
Guldenftein 1829. Aus 31 Blättern im zz. (If der Original: 
plan, der. für den Catafter aufgenommen wurde, worin jedes Haus 
fammt Hof und Garten in. feiner wahren Geftalt in Grund gelegt, 
überhaupt alles moglihe Detail, mit der Numerirung der Häufer, und 
mit Begränzung der Stadt- und Vorftadtgründe genau angegeben ift.) 
— Grundriß der Haupt: und Refidenzftadt Wien: mit ſämmtlichen Vor: 
ftädten nad) der Aufnahme für das allgemeine Catafter 1832. Bearbei- 
tet und; lithographirt von Guldenftein -1829. Aus4 Blättern befte- 
bend in —. (Eine Reduction des vorhergehenden großen Plans, mit 
der größten Genauigkeit pantographirt, enthalt in 4 Blättern beynahe 
dasfelbe Detail, und ift für alle Stande fehr gut zu gebrauchen; kann 
auc jedermann als vorzüglich anempfohlen werden.) 

K. Herzogthum Steyermark. 1) General:Charten: Charte 
von. Öteyermark, entworfen und gezeichnet von J. C. Kindermann. 
Wien 181%, In einem Blarte im F—z. (Zur Überfiht dieſes Herzog⸗ 
thums mit ‚der alteren Eintheilung verſehen, mit ftatiftifhen Notizen.) 
— Wande, Pofts und Reife:Charte des Herzogthums Steyermark nad 
den beften und verläßlichſten Hülfsmitteln entworfenvon Georg Schmid— 
feid, Wien 1831. Ein Blatt: im 4: (Eine gute Überfihts-Charte.) 
— General-Charte des Herzogthums Steyermark ach der Straßen: 
Charte ded k. E& General: Quartiermeifterftabes mit eingezeichneten 
Terrain vom Hauptmann Haus lab in 12 Eleinen lithograpbirten Blät— 
ten im as (SIE bisher die befte®eneral-Charte diefes Landes, nad) 
fehr guten Materialien bearbeitet, und ‚als Straßen-, Gebirgs- und 
Gewäffer-Chartegut zu brauden.)— 2) Geographifche Special-Charten: 
Kreis:Charte von Steyermark von J. C. Kindermann. Geftohen zu 
Wien won Chrift, Junker, Gräg 1794. Aus 5 Kreis - Charten 
beftehend im + (War früher die befte und detaillirtefte Charte 
diefes Landes, und als einzelne Kreis» Charte für jeden Gefdäftsmann 
von’ vorzüglihem Werth, indem auf jedem Blatte ftatiftifhe Notizen 
vorhanden find.) — Neuefte Spetial= Charte vom Herzogthbum Steyer- 
mark nad) den. lekten Aufnahmen ‘gezeichnet und bearbeitet von Sof. 
Freyherrn Gall v. Gallenftein, unter befonderer Mitwirkung des 
Carl Schmutz, Verfaſſers des hiftorifch-geographifchen Lericons. Gräß 
1832. In 5 lithographirten Blättern im —-—z. (Ift eigentlid eine 
nad der Kindermann’fhen Kreis-Charte neu bearbeitete und verbeiferte 
Auflage, mit neueren ftatiftifchen Angaben.)— 3) Topographiſche Specials . 
Charten: Von der imErfcheinen begriffenen topographifchen Charte von 
Steyermark im -—y,z, iſt bis nun die 1. Lieferung der Sectionen 
Nr. 1. Umgebungen von Auffee und Tittel. Nr. 2. Umgebungen von 
Kottenmann. Nr. 3. Umgebungen von Brucd an der Mur, erfchienen, 
und eswird die ganze Charte aus 16 Blättern beftehen. (Diefelbe gleicht 
im Stih, Schrift und Zeichnung vollkommen der Charte von Tyrol, 
und im Hinficht ihrer guten topographifhen Bearbeitung den andern 
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vom E. k. General-Quartiermeifterftab gelieferten Arbeiten, und hat auch 
denfelden Werth.) — 4) Adminiftrativ - Charten; Straßen - Charte 
von Steyermark vom E. k. General- Quartiermeifterftab, 1823. her— 
ausgegeben in 1 Blatte im —.—,. (Eine vortrefflihe Uberficht 
mit Bezug auf Poft-, Land» und Commerzialftraßen, dann in Hinficht 
ber Schiffbarkeit der Zlüffe; die hiezu gehörige Ergänzungstabelle ift 
nicht im Handel.) — 5) Hiftorifche Charten: Styriae Ducatus fertilissimi 
nova geographica descriptio. Auctore G. M. Vischer 1078. In 
6 Blättern im — (Diefe Charte hat in Sinfiht ihres Alterthums 
denfelben archivariſchen und hiftorifhen Werth für Steyermark, wie die 
Viſcher'ſche von Ofterreich.) —6) Stadtpläne: Plan der k. k. Provinzial- 
Hauptſtadt Grätz, mit einem Theile der Borftädte und dem Schloßberge. 
Lithographirt von E. C. Rumbold 1824, Grätz. Sn 1 Blatt im 
— 45 (Derfelbe enthält die Numerirung der Käufer, Benennung der 
Straßen, Plätze und Hauptgebäude.) — Plan der k. k. Provinzial 
Hauptftadt Graß, fammt ihren Umgebungen, lithographirt von E. C. 
Rumbold, Grätz 1825. In einem Blatte im ——y,. — (Die Umge- 
bungen diefes Planes erftrecken fih ungefähr über eine halbe Meile im . 
Umkreiſe der Stadt, in welhem Rayon fich die fchonften und anmuthig— 
ften Gegenden befinden.) j 
L. Markgraftbum Mähren mit öfterr. Schleſien. 
1) General » Charten: Tabula generalis Marchionatus Moraviae 
in sex Circulos divisae per Joan. Christ. Müller 1720. Sn 
4 Blättern im —,. — (Eine zwar veraltete General-Charte diefes 
Landes, jedoch insbefondere ihrer Deutlichkeit wegen noch immer brauchs 
bar, und als Original-Charte, nach der alle übrigen nachgearbeitet find, 
von Werth.) — Tabula generalis Marchionatus Moraviae in sex 
Circulos divisae per Joan. Christ. Müller, Editio Joan. Bapt. 
Homani, Nürnberg 1740. In einem Blatte im zz. (EineReduc- 
tion der vorigen, als Überfichts-Charte gut zu brauchen.) — Charte des 
Markgrafthums Mähren, entworfen nad) jener von Müller, und nad 














den beſten und neueften Hülfsquellen berichtigt von 3. E&, ©. Wien 


1804. In 2 Blättern im I. (Eine gute geographifche Überfichts- 
Charte, mit den Hauptitraßen und der Kreiseintheilung; die Gebirgs— 
zeihnung nad neuerer Art.) — Mähren und ofterr. Schlefien, mit Be— 
nüßung aller aftronomifhen und gengraphifhen Hülfsmittel. Entwor- 
fen von Chriſtoph Paffy. Brünn 1810. In 4 Blättern im + 
Worzüuglich fhön geſtochene Charte mit Straßen und der politifchen Ein- 
theilung der Kreife verfehen; gehört unter die brauchbarften Charten die: 
fes Landes.) — Charte des mährifch-fchlefifhen Gouvernements, nach den 
neueften aftronomifchen Beobachtungen und geometrifchen Vermeſſungen, 
gezeichnet von Zof, Bayer, Grundbuchverwalter der Staatsherrfchaft 
Hradifch. Geftohen von Fr. Reiſſer in Wien 1818. In 4 Blät- 
tern fammt 2 Bon. Nepertorien, im ———,. (Diefe Charte aus den 
Militar-Aufnahmen entnommen, ift bis nun die befte und verläßlichſte 
Charte von Mähren.) —2) Geographifche Special-Charten: Marchio- 
natus Moraviae Circulus Brunensis a J. Chr. Müller 1720. Editio 
Joan. Bapt. Homani, Nürnberg, 2 Blätter. Marchionatus Mo- 
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raviae Circulus Olomucensis etc. 2 Bl., Marchionatus Moraviae 
Circulus Preroviensis etc, 2%l., Marchionatus Moraviae Circulus 
Znoymiensis et Iglaviensis, 1%1,, Marchionatus Moraviae Circulus 
Hratistiensis etc. 1 ®l. Zufammen aus 8 Kreis- Charten im -————; 
(Diefe Kreis-Charten, welhe aus der Müller'ſchen Charte in 4 Blat— 
tern genommen, haben auch denfelben Werth wie die vorige.) — 3) Ads 
miniftrativ-Charten: Strafen: Charte des Markgrafthums Mähren vom 
k. k. General: Quartiermeifterftab im Sabre 1825 herausgegeben in 1 
Dlatte im 73,55. (Eine vorzügliche Überſichts-Charte mit Bezug auf 
Poft:, Land» und Commerzialftraßen, dann in Hinfiht der Schiffbar- 
Zeit der Slüffe; die hiezu gehörige Erganzungstabelleift nicht im Handel.) 
— 4) Stadt: Plane: Brünn mit feinen Umgebungen, aufgenommen und 
gezeihnet dur den E. E, Hauptmann von Scheibenhof imSahre 1816. 
Sn 1 Blatte im ar. (Diefer Plan erftreckt fih nur bis an die 
nächſten Umgebungen, ungefähr auf eine halbe Stunde im Umkreiſe; 
ift [don und deutlich geſtochen, und dient jedem Fremden zum Wegweifer.) 

M. Sraffhaft Tyrol und Vorarlberg. 1) General: 
Eharten: Tirolis sub felici regimine Mariae Theresiae, Rom. Imp. 
Augusti chorographice delineata a Petro Anich et Blasio Hueber etc. 
Geftodhen von Mansfeld in Wien 1774. Cum provincia Arlbergica 
a Pfaundler 1783. In 23 Blättern im ——. (Diefe alte Original: 
Charte von Tyrol, welde bis: zur Ausgabe der Charte vom E. k. Gene 
valftabe, bisher allen Charten zur Grundlage diente, hat jeßt noch als 
Driginal-Charte ihren befonderen Werth.) — Carte du Tyrol verifiee 
et corrigee sur les memoires de Dupuis et la Luzerne et reduite 
d’apres celle d’Anich et Hueber, publiee A l’an XI. par le depöt 
de la guerre, Paris (1801). Sn 6 Blättern, im; (Eine fehr 
genaue Reduction der vorigen Charte, ift eine der brauchbarften Charten 
diefes Landes.) — Charte der gefürfteten Graffhaft Tyrol nad den 
vortrefflihen Charten des Pet. Anih und Blafius Hueber, mit 
der Begränzung der neueften geographifchen Beftimmungen, und legten 
ämtlihen. Eintheilungen. Entworfen und gezeichnet von Carl Sof. 
- Kipferling. ‚Wien 1804. Sn 1 Blatt im (Zur Haupt: 
überfiht vollkommen geeignet.) — Charte von Tyrol nah Pet. Anich 
r2c. und neueren Hülfsquellen verfaßt von J. E. S.; Sr. k. E Hoheit 
dem Erzherzog Joh ann gewidmet von Trangs Mollo in Wien. Ge: 
ftohen vonXeiffer 1809. In 4 Blättern im ———. (Eine gute llber: 
fiht-Charte, welche befonders für den militärifchen Gebrauch verwendet 
worden ift.) — General-Eharte der gefürfteten Graffhaft Tyrol und Vor: 
arlberg vom k. E General: Quartiermeifterftab, in zwey Blättern im 
385 (Sit die genaue Reduction der. vom k. k. General-Quartiermeis 
fterftab im Sahre 1823 herausgegebenen Charte von Tyrol und Vorarl- 
berg in 24 Blättern, und daher die befte und vorzüglidite General: 
Charte diefes Landes.) —2) Topographifche Öeneral-Charten: Charte der 
gefürfteten Grafſchaft Tyrol nebft Vorarlberg mit dem fouveränen Für— 
ſtenthum Liechtenftein aſtronomiſch-trigonometriſch vermeſſen, topographiſch 
aufgenommen und gezeichnet im Jahre 1823 von dem k. k. General- 
Quartiermeifterftab. (In 24 Blättern im 75 Iſt unſtreitig die, befte 
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und verläßlichite Charte Diefes Landes, und gibt im Ganzen ein fo ge— 
treued Bild dieſes Gebirgslandes, wie ed noch feine Charte gegeben 
hatte.) — 3) Seographifche Special-Charten: Provincia Arlbergica se- 
quentes comitatus aliquosque etc. secundum chartam a Blasio 
Hueber colono Oberperfussiano cltorographice confectam, accu- 
ratissime delineata ‚per Joan. Ant. Pfaundler 1783. Sn 2 Blät— 
tern im — —. (Diefe Charte wird gewöhnlich mit der von Anich von 
Tyrol vereiniget, indem fie einen gleihen Maßſtab mit derfelben hat, 
und zum Anftoßen vorbereitet it. Sie hat außer einem etwas abweichen: 
den Stich, alles übrige Detail und auch denfelben Gehalt wie die vor: 
bergehende Charte.) — Der nördliche Theil Iyrols, oder der Schwager 
Sreisnah Peter Ani, mit mehreren wefentlihen Verbeſſerungen 
verfaßt und herausgegeben von Bened. v. Sardagna, E k. Kreid- 
officier. Gezeichnet von Ignaz Sof. Mofer, geftohen von Tort- 
ner in Wien 1795. Sn 1 Blatte im —5 (Diefe vortreffliche 
Kreis-Charte enthält mehrere ftatiftifche und adminiftrative Bemerfungen, 
befonders in Bezug auf den Bergbau, ift daher für Mineralogen und 
Geognoften von befonderem Werth.) — 4) Adminiftrativ-Charten: Stra: 
ßen⸗Charte von Tyrolund Vorarlberg vomE. E.General-Quartiermeifterftab 
in dem Sabre 1823 herausgegeben, nähmlich die verbeijerte Auflage. 
Sn einem lithographirten Blatte im 43,5, (Eine gute Überſicht der 
Poſt⸗, Land» und Commerzialftraßen, mit Angabe der Schiffbarkeit der 
Flüſſe; die hiezu gehörige Erganzungstabelle ift nicht im Handel.) —5) 
Hifterifhe Charten: Die freye Graffhaft Tyrol. Ein Holzftih von 
Mathias Burglehnerzuthierburg undVolangsegg,D.D.D. 
Regiments - Vice- Kanzler und Pfleger zu Freundsperg und Schwatz 
(1629). Sn fehs Blättern im ——. (Eine fehr feltene Charte mit 
dem Porträt des Erzherzogs Ferdivand von Tyrol, und feiner Ge— 
mahlinn der Philippine Welfer.) — Tirolis Comitatus Augustis- 
simo Imperatori Romano Leopoldo I. Archiduci Austriae, Tirolis 
et Majestati suae etc. Bon Martin Gump, Ingenieur und Ardi- 
tekten (im Jahre 1674). In 4 Blättern im z555 (SIE ebenfalls mehr 
wegen ihres Altertbums, und biftorifchen Werthes beachtungswerth; in: 
dem ihre Bearbeitung und Stich von wenigem Belange find.) — 6) Pläne: 
Gegend um Innsbruck auf etlihe Stunden, von Pet. Anich. Geſtochen 
von Schauer zu Innsbruck. In 1Blatteim ———z. (Eine halb topo= 
grapbifhe Charte diefer Gegend, aus dem Atlas von Tyrol gezogen.) 
— Plan der Haupt- und Refidenzftadt Innsbruck mit einem Theile der 
umliegenden Gegend. Bom OberlieutenantBiehbecd aufgenommen und 
gezeichnet 1804, Wien. Sn 1Blatte im 5,,. (Ein Heiner, aber guter 
und brauchbarer Plan. 

Chaſteler, Joh. Gabr., Marquis v., k. k. Zeldzeug- 
meifter, Suhaber des Inf. Reg. Nr. 27., geb. Rath 2c., Commandeur 
des Maria Thereſien⸗ und des Leopold-Ordens, Großkreuz des fardin. St. 
Maurige und Lazarus: Ordens, wurde am 22. Jän. 1763 auf dem 
Schloſſe Mulbais im vormahligen Hennegau geboren, und erhielt, 
dem öfterr. Kriegsdienfte gewidmet, feine Ausbildung in der Ingenieur: 
Akademie zu Wien, fo wie er denn auch feine Laufbahn bey dem Ins 
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genieur⸗ Corps begann. Vom bayerifhen Erbfolgekrieg an, wo er fi 
im Gefolge feines Landsmannes, des Fürften de Ligne, befand, hat 
er faft allen Feldzugen beygewohnt, in welchen dfterr. Heere den Kriegs: 
fhauplag betraten. Mehrfahe Auszeichnungen in dem Türkenkriege 
hatten ihn ſchon zum Major und Ritter des Maria Iherefien-Ordens 
erhoben, als der franzöfifche Nevolutionskrieg begann. 1793, bey den 
Belagerungen in. den Niederlanden befchäftigt, und zum Oberftlieutenant 
befördert, nahm er, obwohl beym Blockadecorps von Maubeuge ange: 
ftellt, an der Schladt von Wattignies Theil, fprengte an der Spike 
einiger Escadrons eine Abtheilung franzöfifcher Infanterie, und erhielt 
8 Bayonettftihe. Er wurde fpäterhin auch im diplomatifhen Fache, und 
nad) dem Frieden von Campo Formio ald Bevollmächtigter zur 
Übernahme der venetianifhen Provinzen und der Gränzregulirung ge- 
braucht. Der wieder ausgebrochene Krieg rief ihn zur Armee; als Gene: 
valmajor und Generalquartiermeifter bey Suwarow angeftellt, fand 
er in dem Feldzuge von 1799 in Stalien vielfache Gelegenheit, den Ver: 
bündeten ausgezeichnete Dienfte zu leiſten. Dieß war nahmentlich in der 
Schlacht von Caffano (am 27, April) der Fall. Ben der Belagerung 
von Tortonalfhwer verwundet, mußte er feinen Poften verlaffen, 
und Eonnte erft im folgenden Zahre als Commandant einer Brigade in 
Tyrol wieder Dienfte leiften. Auch 1805 focht er in diefer Provinz, 
fo wie in Salzburg, mit Auszeihnung. Nach dem Frieden feiner erften 
Beftimmung zurücdgegeben, leitete er die Befeftigung von Comorn, 
welches im Sahre 1809 bey der-innigen Verbindung Frankreichs mit 


Rußland, und dem verlängerten Aufenthalte der franzöf. Armee in 


Schleſien, zu einem Hauptwaffenplaße für den denkbaren Fall erhoben 
werden follte, daß ein feindliches Heer die Karpathen überfchritte. Bey 
dem Ausbruche des Krieges 1809 war der- Feldmarfchall-Lieutenant Ch. 
als Befehlshaber des 8. Armeecorps angeftellt, welches mit dem 9. unter 


des Erzherzogs Johann DOberbefehl in Stalien operiven follte; feine ges 


naue Kenntniß von Tyrol, fo wie die dort unterhaltenen Verhältniſſe, 
veranlaßten jedoch, daß er mit einem Theile feines Corps dahin gefendet 
wurde. Die überrafchenden Nefultate, welche ſich bier ergaben, find 
eben fo bekannt, ald Napoleon’s Mafiregel, durch einen Tagsbefehl 
Bertbiers vom 5. May bekannt machen zu laffen: „Daß ein gewilfer 
Chafteler, angeblih General im öfterr. Dienft, beſchuldigt, die 
Ermordung bayer, und franzöf. Gefangenen veranlaßt zu haben, im Fall 
er gefangen werde, vor eine Militärcommiffion geftellt, und binnen 24 
Stunden erfchoffen werden folle.“ — Nur dur eine fo unwürdige Bes 
fhuldigung mochte eine Maßregel befhönigt werden, welde in unferem 
Jahrhundert durhaus einzig dafteht. Nach dem unglücklichen Gefechte 
bey Wörgl gegen Marfchall Lefebvre verließ Ch. mit feinen Truppen 
Tyrol und zog dur Salzburg und Steyermark nad Ungarn, wo ſich 
fernerhin Eeine Gelegenheit zu ausgezeichneter Theilnahme an dem 
Kampfe darboth. Im Feldzuge von 1813 ftand er an der Spitze 
einer Örenadierdivifion, mit welcher er bey Dresden im Centrum 
focht. Bald nah der Schladht bey Kulm wurde Eh. zum Feldzeug: 
meifter und Seftungscommandanten von Therefienftadt ernannt, 
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und führte in der zwenten Hälfte des Octobers eine Truppenabtheilung 
zu dem Blocdadecorpg von Dresden, wo ihm der Auftrag gegeben 
ward, dem Marfchall St. Cyr zu eröffnen, daß die mit dem Ober: 
befehlshaber des Belagerungscorpg , Grafen Klenau, gefchloffene .. 
Convention die Genehmigung des Generaliffimus nicht erhalten ‚habe. 
Er ging, nachdem der Marfchall fi, in das Los der Kriegsgefangen- 
fehaft gefügt, nah Therefienftadt zurück, ohne weiter thätigen 
Antheil an den folgenden Kriegsereigniffen zu nehmen, und ward nad) 
der Organifation des lombardifchvenetianifhen Königreichs, Stadt= und 
Feftungscommandant von Benedig, wo er am 10. May 1825 ftarb. 
Hat er auch hauptſächlich nur durch jene merfiwfirdige Achtserklärung ein 
allgemein biftorifches Intereſſe erlangt, fo ift ihm doch als einem der 
ausgezeichnetften Generale des ofterr. Heeres ein rühmlicher Plaß in deifen 
Kriegsgefchichte ficher. 

Chemifche Sabrikate. Die Fabrikation der hemifchen Waaren 
ift, wie fi) von felbft verfteht, Feine zünftige Beſchäftigung, und es 
werden auf die VBetreibung derfelben einfache und Landesfabrikbefugniife 
verlieben. Die Waaren, welche die hemifhen Fabrikanten verfertigen 
dürfen, wurden 1819 genau beftimmt, auch die Gränzlinie zwifchen 
den Apothekern und den Fabrikanten chemifcher Waaren feftgefegt. Wird 
eine Befugniß ertheilt, fo muß der Fabrikant bey Erlangung derfelben 
genau den chemifchen Proceß anzeigen, und ſich der Aufficht über feine 
Manipulation unterwerfen. Er darf den Drt feiner Fabrikation nicht 
eigenmädtig verlaifen oder ausdehnen. — Die Waaren felbit laſſen ſich, 
in fo fern dafür einzelne Fabriken beftehen, in 4 Abtheilungen bringen: 
1) in Salmiak, 2) in raffinirten Weinftein, 3) in Mercurial-Präpa- 
rate, und 4) in die Praparate der eigentlichen chemifchen Productens 
fabriken. Im Folgenden find diefe Gegenftände, in fo weit deren Erzeu— 
gung den öfterr. Fabrikanten geftattet ift, einzeln aufgeführt, auch 
bey jedem Präparate die befte und neuefte Bereitungsart in Kürze an— 
gegeben. — Die Fabrikation der hemifhen Waaren wird theils in vielen, 
für einzelne Artikel beftehenden Fabriken, theils in Fabriken für eigent- 
liche hemifche Waaren, theils auch in Apotheken, chemifchen Labora- 
torien, Färbereyen, Bleihanftalten, Druckfabrifen zc. betrieben. Die 
bedeutendfte Fabrik ift die k. k. Salmiak-, Vitriolöhl- und hemifche 
Waarenfadrik zu Nußdorf bey Wien. Die Fabrik erzeugt nebit der. 
k. k. Fabrik zu Hall.in Tyrol, und den Eleineren Privatfabriken im 
lombardifch:venet. Königreich den ganzen inlandifhen Bedarf an Sal: 
miak. Die k. k. Nußdorfer Fabrik bereitet jahrlih nahe an 600 Etr, 
Salmiak, die Haller beylaufig den dritten Theil. Nebſt dem Salmiak 
werden in der Nußdorfer Fabrik mehrere Säuren und Salze erzeugt. 
Unter etfteren nimmt die Schwefelfaure den erften Plaß ein, und es 
werden dort jährlich bey 500 Etr, in 14 meift großen Bleyfammern be- 
veitet, Auch gibt es in andern Provinzen, und nahmentlih im Tombar- 
difchvenet. Königreiche, in. Böhmen ꝛc. größere und Eleinere Unterneh: 
mungen, die ſich ausfchließend mit dev Bereitung hemifcher Waaren 
befaffen. Böhmen hat insbefondere die bedeutende fürftl, Auersberg’- 
Ihe Fabrik zu Groß-Lukawetz im Chrudimer Kreife (auf der Herr: 
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fhaft Naifaberg), welde orbinären und mittelfeinen, grünen, dann 
Salzburger und Cnprifchen oder. blauen Vitriol, Schwefel in Stangen 
und Farben, fehr gute braune und weiße Schwefelfäure, Schwefelblüthe, 
ertvafeines Berggrün, rothe Erde, englifch weißes Vitriolohl, reines 
Scheidewaſſer, Salpetergeiſt, Galpeter= und Salzfäure, Eünftlichen 
Aaun, Duplicatfalz, Glauberfalz ıc. fabricirt; und das grafl. Wurme 
brand’fhe große Vitriolwerf zu Weißgrun im Pilfener Kreife (auf 
der Herrfchaft Liblin) 5; Siebenbürgen bat eine Mercurialfabrit bey 
Garlsburg, wo Gublimat erzeugt wird; Steyermark eine chemifche 
Productenfabrik in Grätz. Auch Venedig hat gefchickte Arbeiter ; 
und eben fo ift der raffinirte Weinftein aus Venedig fchon feit vielen 
Sahren bekannt. Zur Vervolllommnung der chemifhen Waarenfabriken 
in den öfterr. Staaten haben die Worlefungen des Freyb. v. Jacquin 
“an der Univerfität in Wien über Chemie wefentlich beygetragen, um 
fo mehr, da er immer mit größter Bereitwilligkeit das ihm bekannt ges 
wordene Nüslihe den Zabriksinhabern mitzutheilen und ihre Arbeiten 
durch feinen Rath und oft eigene Handanlegung zu unterftügen fuchte. 
Für die weitere Emporbringung diefes Fabrikzweiges ift nun durd die 
Errichtung von Lehrkanzeln der allgem. und fpeciellen technifchen Chemie 


am k. E polytehnifhen Snftitute in Wien eingreifend geſorgt — Der - 


Handel mit hemifhen Waaren, der nad allen Provinzen der Monarz 
hie getrieben wird, ift einträglich, da diefe Waaren bey fo vielen 
Gewerbsabtheilungen gebraucht werden. Salmiak wurde in früherer Zeit 
über Livorno, Arhangel, Amfterdam und Hamburg aus 
©ibivien oder über Aleppo, Venedig, Marfeille und London 
aus Ägypten eingeführt. Seßt ift für den inländiſchen Bedarf mehr als 
binreichend geforgt, fo daß Salmiak ein Artikel der Ausfuhr nach dem 
Driente geworden. Mercurial-Praparate, Säuren und andere chemifche 
Waaren find überhaupt bedeutende Gegenftände der Ausfuhr. Weinftein 
bat befonders in den füdlihen Gegenden großen Abſatz. Die chemifchen 
Waaren werden von den Materialmaarenhändlern geführt, meiftens in 
wohlajfortirten Lagern. 

Cherſo, 1) eine der zu Syrien gehörigen quarnerifchen Snfeln; 
2) illyr. Stadt zum Mitterburger oder Iſtrier Kreife gehörig, und auf 
eben genannter Infel am Meere gelegen, mit 700 Haufern und 3,000 


Einw. Der Hafen, der aber wenig befucht wird, iſt 500 venet. Fuß 


fang, 1750 breit, und 65 tief. 

Chevaulegers, f. unter Cavallerie. 

Chezy, gelmine v., gek v. Klenke, Enkelinn der berühmten 
Karfhin und Witwe des verdienftvollen Drientaliften Anton Leo: 
nard v. Chezy,/ ſchätzbare Schriftftellerinn und Dichterinn. Sie wurde 
geboren zu Berlin den 26. Jän. 1783, und genof von ihrer fehr ges 
bildeten Mutter, der Tochter jener Dichterinn, eine fehr forgfaltige Er: 
ziehung; erft im 10. Sahre erhielt fie auch Lehrer, Ihre Lernbegierde 
war fo groß, daß fie fid) Bis zur Erkrankung anftrengte. Schon in ihrem 
16. Jahre wurde fie aus ökonomiſchen Rückfihten an einen Freyh. von 
. Haftfer verheyrathet; diefe Verbindung war indeffen fo wenig glücklich, 

daß fie felbft fhon nach einem Jahre auf Scheidung drang, welche end: 
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lich nah großem MWiderftreben ihres Gemahls im April 1801, jedoch 
mit Verluft ihres Eingebrachten bewerkftelligt wurde. In dieſer verlaile: 
nen Lage folgte fie einem Rufe der Frau v. Genlis, welde fie ſchon 
als Kind in Berlin Eennen gelernt hatte, nad) Paris, ‚und. lebtedurd) 
14 Monathe in der Nahe diefer Frau, jedod) in ihrer Erwartung nicht 
vollftändig befriedigt. Endlich lernte fiebey Friedr. Schlegel, Chezy 
Eennen, und vermählte ſich 1803 mit ihm; zugleich hatte fie bereits die 
fiterarifche Bahn betreten. Shre erfte Arbeit: Empfindungen und Exfahs 
rungen einer jungen Deutfhen in Paris, erfhien in Feflers Pa— 
nonia; dann war fie auch die Gründerinn und erfte Herausgeberinn der 
bey Cotta erfhienenen franzof. Miscellen. 1804 wurde fie durch die 
Genlis der Mad. Murat zur Erzieherinn für ihre Kinder vorge: 
fhlagen, allein noch zu jung zu diefem Gefchäft gefunden. 1810 führten 
häusliche Mißverhältniffe in der Familie ihres Mannes, und Verſchie— 
denbeit ihrer Anfichten eine freywillige Trennung berbey ‚. fie, ver: 
hieß mit ihren 2 Söhnen Srankreih und begab fih nah Deutfhland, 
wo ſich der damahlige Fürft- Primas befonders für die talentvolle Frau 
intereffirte, die während ihres Aufenthaltes, in Frankreich ſchon auf 
das Thätigſte Theil an. der deutfchen Literatur genommen. hattes Ihre 
ganze Zeit widmete fie nun ihren Studien und Schriften, fo. wie der 
Erziehung ihrer Söhne. Ohne Anleitung lernte fie die italienifhe, ſpa⸗ 
nifhe, englifche und altfranzöfifche Sprache, nahm an vielen deutfchen 
und franzöfifchen Zeitfchriften thätigen Antheil, und ließ felbft die orien- 
talifhe Sprache nit ganz, unbeachtet. Der. Krieg von 1813 entflammte 
ihren Eifer für die Sache des Waterlandes im hohen Grade, auch 
ſchloß fie fi) dem, deutfhen Frauenverein für die Pflege verwundeter 
Krieger mit Eifer an, wurde jedoch. dadurch in unangenehme Händel 
verwickelt: Sie richtete nähmlich einen. Brief an den preuß: General 
Graf Öneifenau, ‚worin fie ihn auf mehrere Mißbräuche aufmerkfam | 
machte, die fich bey dev Verwaltung von Spitälern und Snvalidenhaus 
fern eingefohlihen:hatten, und verlangte eine allgemeine Lazareth-Unter⸗ 
ſuchung; allein diefer Brief gerieth in die Dände jener, die ſich durd 
die offene Darlegung des traurigen Schickſals der Snvaliden verlegt 
fühlten, die Unterfuhung wurde nun gegen Frau v. Ch. felbft, wegen 
Beleidigung gegen die Suvaliden-Prüfungscommiffäre, gerichtet, und 
nur nach vielen erlittenen Kränkungen und gerichtlichen Verhandlungen 
wurde fie 1817 durch ein Eonigl. preuß. Eammergerichtliches Exkenntniß 
von dem Vorwurfe frengefprochen , ‚die Commiſſion beleidigt zu haben. 
Seit diefer Zeit-Tebte fie in Berlin und Dresden, hierauf zog fie 
nad Ofterreih, wo fie mit ihren Sohnen in Wien und Baden, 
dann. ‚fpater in Salzburg lebte, ‚1833 aber ihren Aufenthalt jin 
Bayern, wählte. Ihre Schriften find ſehr zahlreich; als Dichterinn ges 
bührt ihr im Liede unſtreitig ein bedeutender Nang. Beſondern poetiſchen 
Schwung hat ihr Rittergedicht: Die drey weißen Nofen, im Taſchenbuch 
Urania für 1821. Das dramatifche Fach feheins ihr. aber, wie überhaupt 
weiblichen Schriftitelleen, am wenigften zugufagen. Außer fehr vielen und 
mitunter werthvollen Auffägen in faft allen vorzüglichen belletriſtiſchen 
Zeitfhriften und. Zafchenbüchern Deutfchlands gab fie im Druck heraus: 
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Leben und romantifhe Dichtungen der Tochter der Karſchin, ald Denk: 
mahl der Eindlichen Liebe. Frankfurt, 1805. — Leben und Kunft in 
Paris feit Napoleon I. Weimar, 1805. — Thalie et Melpomene 
frangaises ou  recueil periodique des theätres de Paris, Rudol: 
jtadt, 1808. — Gedichte der Enkelinn der Karfhin, Afchaffenburg, 1812. 
— Blumen in die Lorbeern von Deutfchlands Nettern gewunden. Hei: 
beiberg, 1813. — Gemälde von Haidelderg. Mannheim, 1816. — 
Poetifhes Taſchenbuch für Neifende. Heidelberg, 1816. — Neue aus: 
erlefene Schriften der Enkelinn der Karfhin. eb., 1817. — Emma’s 
Prüfungen, eb., 1817. — Aurikeln, Blumenleſe von bdeutfchen 
Händen. Berlin, 1818. — Altfehottifhe Romanzen, Überſetzung, 
1818. — Sduna, Schriften deutfcher Frauen. Chemnis, 1820. — 
Erzählungen und Novellen, 2 Ihle. Leipzig, 1822. — Euryantbe, 
für Webers Muſik. Wien, 1833. — Stundenblumen, eine Samm— 
lung Erzählungen, 4 Ihle., eb. 1824 — 27. — Jugendſchickſale x. 
eines papiernen Kragens zc. eb., 1829. — Norica, Handbud für Alpen- 
wanderer und Neifende durch das Hochland in Dfterreich ob der Enns. 
Munden, 1833. 

Chieravalle, berühmtes ehemahliges Klofterin der Iombard. De: 
legation Mailand, vom heil. Bernhard geftiftet, in einer jeßt 
durch die Neisfelder etwas ungefund gemachten Gegend. Der gothifche 
Glockenthurm der Kirche, den Lalande abfurd und gefährlich nennt, 
ift reich und Euhn erbaut; hölzerne Basreliefs, Meifterwerke ihrer Art, 
das Leben des heil. Bernhard darftellend, zieren die ehemahligen 
Chorftühle, und die fonftige Klofterfirhe hat fhöne Fresken. In der 
Mauer des Gottesacers bezeichnet ein Eleiner Stein das Grab des be: 
rühmten Pogano della Torre, Podeſtà von Mailand (geft. 
1241). Auf demfelben Gottesacker ward 1282 die Kegerinn Gugliel- 
mima begraben, und 1300 wieder ausgegraben, um mit zweyen ihrer 
noch Tebenden Schülerinnen verbrannt zu werden. 

Chiari, beträchtlicher lombard. Marktflecken in der Delegation 
Brescia, am Oglio, zähle gegen 8,000 Einw., welche vorzüglich 
Seidenfpinnereyen und Gerbereyen unterhalten. 

Chiari, Pietro , gewöhnlid Abbate Chiari genannt, 
war zu Brescia 1700 geb. , wurde nah Vollendung feiner Stu— 
dien Weltgeiſtlicher, und lebte, einzig mit feinen ſchriftſtelleriſchen Arbei- 
ten befchäftigt, zu Venedig; von dem Herzog von Modena er: 
hielt er den Titel eines Hofpoeten.‘ Gegen das Ende feiner Laufbahn 
zog er ich nad Brescia zurück, wo er 1787 ſtarb. Er hat ſich als 
dramatiſher Dichter einen Nahmen unter feinen Randsleuten erworben ; 
feine Beittebungen für dag Theater fallen in eine Periode mit denen des 
Goldoniund Carlo Gozzi. In 10 bis 12 Jahren wurden bey 60 
feiner Luft: und Schaufpiele neben denen Goldoni’s in Venedig 
aufgeführt. Er glaubte fich ftetd mit Goldoni auf einer gleihen Stufe; 
allein in allen feinen Producten vermißt man wahres poetifches Leben 
und Eomifche Kraft. Die Trauerfpiele ftehen unter der Mittelmäßigkeit. 
Eine Sammlung feiner dramatifhen Werke erſchien in 10 Bden. Come- 
diein versi, Vened. 1756; dazu gehört noch: Nuova raccolta. ed. 1762. 
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2 Bde. Auh Romane, Lehrgedihte, Briefe, Abhandlungen hat Ch. ges 
fhrieben.und drucken laſſen. 
Chiavenna: (Claͤven, Clefen), lombard. Marktfl. in. der 

Deleg. Sondrio, der ehemahlige Hauptort der Landfhaft Cläven, 
in fehr ſchöner Lage, in einem Thalkeſſel an dermwilden und wajferreichen 
Mera, von Lorbeer: und Enpreffenbaumen umgeben und. überragt von 
Belfengipfeln vol Schnee. E. hat: 2900 Einw., Baummoll: und Sei: 
denweberen, und Tranfito-Dandel. Beym Eingange des Orts fteht ein 
großer und berrliher Iriumphbogen, welchen die dankbaren Einwohner 
dem Kaifer Franz errichtet haben. Es find hier 6 Kirchen „von welchen 
die des heil. Laurenz fich auszeichnet. Bemerkenswerth find der ehemah— 
lige Pallaft der Republit Graubündten, das Kaufhaus, die Geidens 
mühlen und Papierfabrifen. Auf dem Schloßberge, der fi 200. Fuß 
erhebt, und nody die Trümmer eines feften Schloffes trägt, hat man 
eine fehr malerifhe Ausfiht. Diefer Felſen ift von einer, 24 bis 30 Fuß 
breiten Kluft, la Cavurga genannt, durdfchnitten, welche wohl durch 
Menfhenhand entftanden iftz hinter dem Berge ward vormahls Topfe 
ftein gebrochen. Noch gibt es folhe Gruben, hier Trone genannt, auf 
dein Wege von Ch. nach Profto, und Drehmühlen für das daraus zu 
verfertigende Gefhirr, und in Pro fto felbft ift eine Niederlage :diefes 
Geſchirrs. Da durh Eh. die berühmte Straße über den Splügen— 
paß führt und die Gebirgspälle des Septimer und Maloja zufammens. 
treffen, fo ift der Waarendurchpaß und Verkehr Tebhaft. Nahe bey Ch. 
fieht man den herrlichen Waſſerfall, die Piuro und das unbefchreiblich reis 
zende Plürferthal, eine Stunde davon entfernt nod) einen zweyten 
MWafferfall, genannt die Gordona oder Cascata della Bocia, der fehr 


wafferreich ift. srpi 

Chiavennerfee, in der Lombardie, hängt mit dem Comerfee im 
Norden durch einen ſchmalen, aber fhiffbaren Canal zufammen. Sn den 
Canal mündet fi) die Adda aus dem großen Valtellinerthale. Das Ge- 
fhiebe und aller. Schlamm, welchen diefer Fluß mitbringt, erhöhen das 
Bett des Canals, verftopfen denfelber, hemmen die Schifffahrt, und 
den Abfluß aus dem Ch., wodurd deſſen Wafferftand fteigt und 
die Verfumpfung am ganzen norbliden Ufer veranlaßt und vermehrt 
wird. { e EINER TUN: 
Chieſa, Tombard. Dorf in der Deleg. Como, der vorzüglichſte Ort 
in dem weiter gegen’ Dften gelegenen romantiſchen Malencothale, das 
fih von Sondrio nordwärtsgegen den Bernina und Oro erſtreckt. Bey 
Ch. theilt es fi in 2 Arme, wovon der eine, das Thal von Lanzada 
genannt, ſich vechts hinanzieht, der andere unter dem Nahmen Thal von 
Malenco gegen Muretto und den Berg Oro hinlauft, wo der Maller 
aus einem See entfpringt. 

Chimani, Leop., gefhäßter Sugendfohriftfteller, wurde geb. den 
20. ebr. 1774 zu Lang» Enzersdorf in Niederöſterreich, wo fein 
Vater Schullehrer war. Bis in fein 11. Jahr genoß er zu Haufe des 
väterlichen Unterrichtes und ward dann ald Sängerknabe beym Chor zu 
©t. Stephan in Wien aufgenommen, wobey er zugleih Mufikunter- 
richt erhielt und das Gymnaſium bey Et. Anna beſuchte. Er brachte 5 Jahre 
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daſelbſt zu, bildete fi unter mandyen Kümmerniffeny welde der Chor: 
Enabendienft bey Eargen Mitteln mit fi bringt, und widmete ſich dann 
den philofophifchen Studien, wobey er zwar für feinen Unterhalt felbit 
forgen mußte, jedoch) bald Unterftüßung von Menfchenfreunden , fo wie 
durch feine erworbenen Mufikkenntniffe fand. Schon weit in feinen Stu— 
dien vorgefchritten, "bewegten ihn die dringenden: Vorftellungen feiner 
Mutter am Krankenbette des Vaters, fi dem Lehramte zu widmen, 
um bey dem Tode des Vaterd den Schuldienft übernehmen und fo für 
die Erhaltung der Mutter und Gefchwifter. forgen zu Eönnen. Er ver- 
ließ ſonach die Univerjität, hörte padagogifche Worlefungen und richtete 
fein ganzes AugenmerE darauf, ſich anfangs unter den Augen feines Was 
ters zum tüchtigen Lehrer auszubilden, woben er jedoch in freyen Stun» 
den das Studium der (Kant’fhen) Philofophie fortfeßte. Nachdem Ch. 
zwey Jahre in der Dorfihule zu Cang-Engersdior fimit vielem Er: 
folge gelehrt, übernahm er den Unterricht bey den Söhnen des kek. n. 6, 
Regierungsrathes und Kreishauptmannes Freyherrn von Sala. 1798 
erhielt er, nach Beförderung des bisherigen Directors Fr. A. Gaheis, 
die, Directorsftelle der E. E Haupt und Snöduftriefehule.in Korn eus 
burg. Mit regem Eifer ftand er auch diefem nicht ſehr einträglichen Amte 
durch mehrere Jahre vor. Er bildete in Korneuburg eine Erziehungss, 
anftalt, anfanglid für 12: Knaben, deren Zahl jedoch bald hoher an— 
wuchs, ſo daß er ein Haus fammt Garten kaufte, für die Erziehungs 
anftalt einrichtete und feft entfchloifen war, fih in Korneuburg für 
immer: feftzufegen. Allein ein Lungenübel, als Folge der Anftrengung 
beym-Unterrichte, veranlaßte ihn, diefem zu entfagen. Er fuchte nun um 
die erledigte Stelle eines Nechnungsfactors bey der k. k. Normal-Schul: 
bücher = Berfchleiß-Adminiftrationin Wien an, und erhieltfie auch 1807, 
nachdem er durch 9 Jahre der Hauptfhule in Korneuburg vorgeftans 
den hatte und Ehrenbürger dafelbft geworden war. In diefer neuen Anftel« 
lung bewies er feine Verwendbarkeit fo genügend, daß er den 16. San. 
1819 zum Adminiftrator des k. k. Schulbücher-Verſchleißes befördert, 
wurde und nebftbey noch feit mehreren Jahren als E. E Bücher : Cenfor 
aushülfsmeife verwendet wird. Seine Mußeftunden verwendete er jedoch 
jederzeit, um Bücher zur Belehrung und Unterhaltung der Jugend zu 
fhreiben, welche größtentheild begierig gelefen und allgemein verbreis. 
tet. wurden. Die Zahl feiner Zugendfchriften reiht an 100, von welchen 
wir die vorgüglichften nennen: Erzählungen und befehrende Unterhaltuns 
gen aus der: Länder und Volkerfunde, aus der Naturgefhichte, Phyſik 
und Technologie. Wien 1809-16 (2. Aufl.) — Wahre Gefhichten , 
welche fich in den legten Jahren zugetragen haben; eb. 1821. (4. Aufl.)— 
Baterländifcher Sugendfreund. 6 Thle. eb. 1827 (2. Aufl.) — Baterländifche 
Unterhaltungen, 6Thle. ed. 1815.— Wilhelms und Lina's Tagesbefchäfti- 
gung und Erhohlungen; eb. 1816. — Tugendfpiegelund Warnungstafelnz 
eb. 1817.— Kinderpflichten; eb. 1827. (2. Aufl.) — Schule der Belehrung 
und Warnung ; eb. 1827. (3. Aufl.) — S©ittengemälde zur Veredlung des 
Herzens und Bildung des feineren Gefühles; eb. 1824. (2. Aufl.) — Ba: 
terlandifche Merkwürdigkeiten, Biographien berühmter Männer ꝛc. eb. 
1818. — Auserlefene Fabeln und Erzählungen für die Jugend ; eb. 1823. 
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(2. Aufl.) — Ehren» und Gittenfpiegel aus der alten und neuen Gefhichte; 
eb. 1825. — Die fromme Königinn Mathilde: eb. 1826. — Religion und 
Tugend, 12Bdchn.eb. 1827. — Betheund arbeite, eine Sammlungnener 
Erzählungen. 6. Bde. eb. 1828. — Meine Ferienreife von Wien durch 
das Land unter und ob der Enns; eb. 1830. — Der erzählende Kinders 
freund; eb. 1831. — Biographien verdienter und beruhmter Männer; 
eb.1832 — Theoretifch- practifcher Leitfaden für Lehrer in Kinderbewahr- 
anftalten ; eb. 1832; | 
CThioggia (Chiozza), venet. Stadt auf der gleihnahmigen In— 
fel in der Deleg. Venedig, ift anfehnlich und ziemlich regelmäßig ge: 
baut, hat 20,620 Einw. und einen ſchiffbaren Canal, welcher die Lagu— 
nen.mit der Etſch verbindet. Die Stadt: hängt mittelft, einer fteinernen: 
Brücfe von 43 Bögen mit der andenge von Brondolo zufammen. Es 
iſt hier der Siß eines; Bisthums, ‚ein biſchöfliches Gymnaſium und ein 
Seminar mit philoſophiſch-theologiſchen Studien, ein Urſulinernonnen⸗ 
kloſter mit Mädchenerziehungsanftalt, ein Krankenſpital, Waiſenhaus, 
Armenhaus und frommes Inſtitut, wo jeden Abend bey 300 Kinder der 
aͤrmeren Volksclaſſe, welche bey Tage keine Schule beſuchen können, im 
Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden. Die in der Nähe 
befindlichen Seeſalzwerke verſehen einen Theil des Venetianiſchen mit 
Salz; man verfertigt viele Schiffſeile und Taue (auch aus, ſpaniſchem 
Spartogras); der Schiffbau wird auf den 36 dafür, beſtimmten Bauplä— 
tzen thätig betrieben, Der Handel iſt ziemlich lebhaft, zumahl mit ober— 
italiſchen und deutſchen Waaren; der 17 Wr. F. tiefe Hafen wird von 
2 For, ©. Felice und Caraman, beſchützt. ER 
Chirurgifche -Inftrumente. Obſchon alle Mefferfhmiede zur 
Verfertigung der. Ch. 3. berechtiget find, ſo verlegen, fih doch nun einzelne 
Meſſerſchmiede hierauf, größtentheils oder ausfchließend, und in dieſer Bes 
xehung gibt es chirurgiſche Inſtrumentenmacher. — Eigentliche chirurgiſche 
Inſtrumentenmacher aber gibt es in der Regel nur in großen Städten, 
oder in der Nähe von Univerſitäten. Die vorzüglichſten Inſtrumente dies 
fer Art werden ohne Zweifeliin Wien von Math. Gockel, welder 
den größten Theil.der Ch. 3. für die k. E Armee liefert, und eine, große 
Werkſtätte hat, von Ign. Malliard, Joh. Purtfder.u. a..ver- 
fertiget, ſo zwar, daß die Wiener-Inſtrumente mit den beſten engliſchen 
wetteifern köͤngen. Die beſten Schnäpper macht Fiſcher in Wien. 
Sigm. Wolffohn.hat- hier eine k. £ priv. Fabrik von chirurg. Maſchi⸗ 
nen. 2c. Außer ihm verfertigen in Wien vorzuglih chirurg. Maſchinen: 
Ant. Shlöfer der alt. und jüng., Sof. Braunftätter u.a. Der 
Abſatz obiger Gegenftände erftreckt fih auf die ganze Monarhie, und 
ift erheblih, da in den Provinzen nur wenig davon gearbeitet wird. 
Chiuſa, venet. Dorf in der Deleg. Verona, an der Etſch. Hier 
wird. die Gegend wild und ſchauerlich, und der Zluß rauſcht in derKluft, 
die er fich felbft gebrochen bat; die Strafe fehmiegt fih an die Felfen- 
* mit Mauern gegen den Abgrund geſichert. Oben im Felſen ſteht 
ein Fort. 
Chladek, Auguſtin Joh., ein ſehr geſchickter Tenorſänger und 
Organiſt. Er war zu Turn au in Böhmen 1761 den 13. April geb. 
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In feiner zarteften Jugend Fam er nah Altbunzlau, wo er die 
Stiftung ald Sopraniſt an der St. Wenzels: und Marienkirche erhielt, 
und die Humaniora abfolvirte. Hierauf ging er nah Prag, trat an 
der St. Benedictskirche in der Altftadt Prag die Stelle eines Organi: 
ften an, und hörte zugleich die Philofophie, aus der er die Doctors- 
würde erhielt. In das Eonigl. Stift Strahow des Prämonftratenferor- 
dens 1779 den 28. Aug. aufgenommen, Tegte er 1785 den 17. April 
die Ordensgelübde ab, und 1788 den 26. Suly las’ er die erfte Meile: 
1808 lebte er in Libot einitz als Pfarradminiftrator, und war dann zu 
Auchonicz noch 1815 als Pfarrer. Sn feinen frühern Jahren ftudirte 
er die Partituren Haydn’s und Mozarts, und den Generalbaß. Von 
ihm find mehrere Lieder und Gefänge der beften deutſchen Dichter in 
Mufik geſetzt worden. Je 
Chladef, Joh., ein gefhicter Bildhauer in Turnau, aus 
Schlan gebürtig, Vater des Obigen. Er arbeitete fehr viele Bildfäulen 
für den Grafen von Waldftein, fo wie auch mehrere Altare für bie 
Czerekwitzer Kirche, die er auf Koften des Generals Bromne verfers 
tigte. Überhaupt arbeitete er in Stein, Holz und Elfenbein, und excel⸗ 
lirte größtentheils in den Eleinften Figuren, welchen er die befte Stellung 
zu geben wußte. Er ftarb den 25. San. 1788 in Turnau. 
Chlumczansky Ritter von Preftawelf und Chlumczan, 
Wenzel Leop., Fürftergbifhof zu Prag, desapoftolifchen Stuhles zu 
Rom dur Böhmen, dann der Didcefen Bamberg, Meifen und 
Regensburg Legatus natus: des E k. Leoyoldordens Großfreuz, 
Inhaber des goldenen Civil-Ehrenkreuzes, wirklicher geheimer Rath, des 
Königreihs Böhmen Primas; Doctor der Philoſophie und Senior der 
philofophifchen Facultät der k. k. Carl - Ferdinandäifchen Univerfitat zu 
Prag, vperpetuirliher Kanzler und Protector Studiorum; wirfendes 
Mitglied der Gefellfchaft des vaterländifhen Mufeums und des pomologi: 
fhen Vereins in Böhmen, Protector des Privat + Blindeninftituts und 
des Vereins der Kunſtfreunde für Kirhenmufif in Prag; ward geb. den 
15. Nov. 1749 zu Ho tig in Böhmen. Nahdem Ch. den erften Un— 
tevriht in den Elementargegenftänden im vaterlihen Haufe und am 
Gymnaſium zu Deutfhbrod erhalten, wurde er 1765 in das zu 
Prag unter der Leitung der Sefuiten beftandene St. Wenzels-Gemina- 
rium zur weiteren. Erziehung und Bildung übergeben. Vorzügliche Gei— 
ftesfähigfeiten, unermüdeter Fleiß, Eindliche Frömmigkeit und anſpruchloſe 
Beſcheidenheit erwarben dem jungen Alumnen bald die Liebe und Achtung 
feiner Vorgefeßten und in deren Folge die rühmliche Auszeichnung, daß 
ihm, noch felbft einem Sünglinge, die Auffiht über die übrigen adeligen 
Convictszöglinge anvertraut wurde. — Nach Vollendung der philoſophi— 
fhen Studien und Erlangung der philofophifchen Magiſterswürde trat 
er 1768 aus dem St. Wenzels-Seminar in das höhere Bildungsconvict 
zum heil. Bartholomäus über, um dafelbft ebenfalls unter: der Leitung 
der Jefuiten die Theologie, der er fid, von innerm Berufe angetrieben, 
zu widmen befchloß, zu fludiren; und daf er diefem Studium mit vaft- 
Iofem Eifer und erwuͤnſchtem Fortgange obgelegen, dürfte feine 1771 
erfolgte Beförderung zum theologifchen Baccalaureat an der Prager Catl: 
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Ferdinandäiſchen Univerfität, zur Genüge. beweifen, 1772 zum SPriefter 
geweiht, eilte Ch. voll brennenden Eifers für feinen heilwirkenden Beruf 
der ihm angewiefenen Caplansftation- zu Klöfterle (einem im hohen 
Gebirge des Saazerkreifes gelegenen Städtchen) zu. Won da 1777 zur 
Gartitzer Pfarren befördert und 2 Jahre darauf mit der, anfehnlichen 
Dechantey zu Tetfchen betheilt, begründete er immer mehr den 
ihm vorangegangenen, guten Auf, weldes zur Folge hatte, daß er 
noch vor Ausgang 1779 von dem Prager Domcapitel zum wirklichen Mit: 
Hliede mit der Beftimmung gewählt wurde, die erledigte deutfche Kanzel 
zu verfehen. Durch 11 volle Jahre verkündete Ch. von Böhmens erfter 
Kanzel das Wort Gottes. — Durch allmählige Vorrückungen zu höhe: 
ren Stufen gelangte er gemäß der beftehenden Capitularverfaffung zur 
Würde eines Praelatus Archidiaconus, als er von dem Prager Fürſt—⸗ 
erzbifchofe Wilh. Slorentin, Zürften zu Salm-Salm, zum 
Suffraganbifhof gewählt, und nad erfolgter papftlicher Beſtätigung 
am 28. Sept. 1795 aldBifhofvon Canea ınpart.infid. in der Prager 
Domkirche feyerlihft confecrirt wurde. Sieben Sahre ftand Eh. feinem 
Erzbiſchof zur Seite, als er, 1802 vom Kaifer zum Bifhofe in Leit: 
meriß ernannt, und. als folder vom Papſte Pius VII. beitätigt wurde, 
Mit der Sorgfalt eines unermüdeten Oberhirten verband. Ch. die uner- 
fhöpfliche Liebe eines Varers gegen alle, die in irgend einem Verbande 
mit ihm ftanden, befonders aber erfreuten fich diefer Liebe die Armen und 
Nothleidenden aller Stände. — Obgleich er auf die Herftellung der Kir- 
chen⸗, Schul- und Wirthfchaftsgebaude auf den bifchöfl. Herrſchaften be— 
deutende Summen verwendete, und zu Drum eine herrliche Kirche aus 
feinem Vermögen neu aufführte, vergaß er keineswegs die Pflichten 
‚gegen feine Nebenmenfhen, und die Armen erhielten von ihm reichliche 
Unterſtützung. Der Kaifer legte ihm darum den ehrenvollen Nahmen ei- 
nes „Vaters der Armen“ bey, als derfelbe ihn unter dem 6. San. 1808 
zum Beweife feiner vollfommenften Zufriedenheit mit der Würde eines 
E.E, wirklichen geheimen Rathes auszeichnete. — In dem verhängnißvol: 
len Sahre 1813, wo Ch. durch patriotifhe Opfer zur Unterftügung der um 
Leitmeriß gelagerten vereinigten Armee, und.befonders durch die men— 
fhenfreundlihe Sorge für die Unterbringung und Verpflegung der ver: 
wundeten Krieger, neue glänzende Berdienfte um fein Vaterland fich erwor— 
ben, berief ihn der Kaifer zum Erzbisthum ritus latını nah Lemberg, 
an die Stelle des 1812 verftordenen Erzbifhofs Cajetan Kidi 
von Kicki. Allein Unkenntniß der polnifhen Sprache und die daraus 
entfpringende Beſorgniß, den gerechten Anſprüchen der ihm anzuver- 
trauenden Heerde nicht zu genügen, beitimmten ihn, um Enthebung 
diefer Beförderung zu bitten, nad deren Gewährung er in ſei— 
ner vorigen Wirkfamfeit nur mehr Eurze Zeit verblieb, da er am 
12. Dec. 1814 zum Fürfterzbifchofe von Prag ernannt wurde. — 
Zu derfelben Zeit erhielt er in Rückſicht feiner während der letzten 
Kriegsepoche 1813 — 14 geleifteten Dienfte das goldene Kreuz des 
neugeftifteten Civil- Ehrenzeihens. — Nichts unterbrach feine edle Thä- 
tigkeit. Unter ihm wurde das in feiner Beftimmung höchft wohlthätige, 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. 1. 34 
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und. Maifen reoxgänifirt, durch N OH und in Blihen- 
den Stand gefeßt. — Ihm verdankt das Cemiftar feine derniahligen, 
den Bertinfniffen unferer Zeit mehl jifagenden Statuten, feine zweck 
mäßig ‚eingerichtete Krankenanftalt nebft fo viefen andern in 
Herftellungen, beſonders an’ ben-Gartengebäuden; der wohlthätigen Ga- 
ben nicht zu gedenken, bie er an Geld und geiſtlichen Büchern difjährig 
unter die. Alumnen‘vertheilen. ließ. Selbſt noch in feinem Teſtamente er- 
wies fih Ch. wohlthätig gegen fein Seminar, da er bemfelden feine zahl: 
veiche Handbibliothek legirte. — Bey der Vermehrung feiner Einkünfte 
erweiterte fich auch der Wirkungskreis feiner’ thaͤtigen Nächftenliebe. Alte 
wohlthätigen Anftalten Prag’s, an welden die Hauptftadt, wie kaum 
eine andere reich ift, alfe gemeinnüukigen Unternehmungen im König: 
reiche, befonders abet die religtöfen Inſtitute der barmherzigen Brüder, 
der Elifabethinerinnen und Urſulinerinnen fanden im ihm den eifrigften 
und thätigften Beförderer, "die Armen aus. allen Claffen ihren Vater 
und Woblthäter, und Arme Studirende den großmüthigſten Gönner. In 
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geftellt werden follten, widmete er aud) diefe zür Fundirung des gerade 
damahls im Entftehen begriffenen National-Mufeums, deffen literari- 
ſche Schäße er überdieß durch zeitweilige Überlaffung denkwürdiger Hand» 
fchriften und Incunabeln bereicherte. 1825 überreichte Ch. dem römi— 
fhen Stuhle zur Herftellung der in Nom abgebrannten Pauluskir- 
che 1,000 Stud Ducaten. — Das ſchönſte Denkmahl feines gemein- 
nüsigen Sinnes hinterließ jedod Ch. in der Gründung zweyer Neal- 
fhulen jun Rakonib und Reichenberg, von welden jene 
der dconomifch = technifchen, diefe der commerziellen Bildung der vater- 
Lindifhen Jugend beftimmt ift. Ch. forgte in ftiller Verborgenheit für 
das erforderliche Stiftungscapital. Im Nahmen eines ungenannten Pa- 
trioten ließ er durch den SPiariftenordens- Provinzial Pet. Bru ds 
n ev dem Landesgubernium den Vorſchlag zur Gründung zweyer Neal: 
ſchulen an den befagten Orten machen, und dazu ein fchon früher 
bey diefem Orden zum Behufe einer gemeinnüßigen Lehranftalt niederges 
legtes Capital anbiethen, welches mit letztem Oct. 1830 durch den Zu: 
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wachs der Zinfen bis: zu dem Betrage von 104,905]. E.M: anwuchs — 
1818 wurde Ch. von dem Kaifer mit dem Großkreuz des Leoyoldorbens, 
und 2 Fahre darnach duch die Beftimmung ausgezeichnet, den Erzher- 
zog Rainer mit Maria Elifabet h,'Pringeffinn' vor Sa— 
vonen-Cartign.en,:in der Prager Metropolitankirche zu trauen. 
— 1829 fand zu Prag das Subelfeftider"Canonifation des heill Fo: 
hann von Nepomuk Statt; Ch. verewigte das Andenken an dieſe 
Feyerlichkeit Durch „Stiftungen an der Prager. Metropolitanfirche: niit 
einem Capital von 20,000 fl. CE. M. Gr: entfchlief 1830 den 14. Juny 
im 81. Sahre feines. Alters ‚der Beste feines - Stammes: — Aus feinem 
Zeftamente leuchtet: derſelbe Geiſt hervor zuiweldhen: Ch. bey Lebzeiten 
rückſichtlich der Kircheugüter an Tag gelegt hat, indem er ſeine ganze 
Nachlaſſenſchaft, mit Ausnahme weniger Legate für ſeine Verwandten, 
denen er jedoch früher ein großmüthiger! Wohlthäter geweſen, zu from: 
men und religiöfen Zwecken und zur Erhaltung feiner Diener beſtimmte. 
Chlumetʒ, bohm. Städtchen: im Bidſchower Kreife an der Ezid- 
fina, ziemlich ſchlecht gebaut, mit 2,619 Einw. Ein anſehnliches ©e- 
baude ift das grafl. Kins ky'ſche in Geſtalt einer Krone gebaute" Schloß 
Carlskron, in deſſen Nähe ſich ein»großer Thiergarten mit Hoch-, 
Roth⸗ und Schwarzwild befindet. u nn nn YUMIENTAN 
Chmel, Adam: Matth: ; Profeflor dev Phyſik und angewand— 
ten Mathematik, wie aud Senior der philoſ. Facultät am Lyceum zu 
Linz; geb. zu Teſchen den 27. Aug. 1770, Tegte'er feine Humanitäts- 
ftudien. zum Theil im: grafl. Tenczin’fchen Convicte dafelbft: unter 
der Leitung des gelehrten Scherſchnik in'den Jahren 1781 — 86 zu- 
rück. Mit den beften Zeugniffen und Empfehlungen ging er nun auf die 
hohe Schule nah Wien, und abfolvirte dafelbft die philoſophiſchen 
Gegenſtände, dann die Rechts und politifhen Wiffenfchaften, zugleich 
‚ober. hörte er, durch Veranlaffung des Sreyh.van Swieten, auch die 
höhere Mathematib in den vorgefchriebenen Eurfen mit Auszeihnung. 
1794 concurrivte Ch. um die Genielehrersftelle an der mähriſch-ſtändiſchen 
Akademie zu Olmütz, und.erbielt das Anftellungsdecret vom 30. Aus 
guft desfelben Jahres. Während feines 9jährigen Lehramtes als ftandi- 
fher Ingenieur in Olmütz, unterwarf er fi noch zwey Concurfen aus 
der Philofophie ander hohen Schule zu Wien für Krakau und Linz, 
und zweyen aus dem Naturrehte für Olmütz. 1803 wurde ihm dage- 
gen.die Lehrkanzel der Mathematik, fohin auch der Phyſik am Linzer k. E, 
Lyceum zu Theil. — Seine Schriften find: Darſtellung der Begriffe 
Recht und Pflicht (in den 6lerften Heften des in Brünn bey Traßler er- 
fhienenen allg. europ. Sournals, Sahrg. 1797) — Logarithmiſche Diffe- 
renzialien (in demſelben Journale 1798, April: und Mayheft). — Insti- 
tutiones mathematicae, 2 Bde. Linz 1807. — Mehrere Gelegen- 
beitöprogramme. — Als Lehrer des Geniefaches an der mähr. ftänd. 
Akademie führte Ch. mehrere practifche Arbeiten und Vermeffungen aus , 
. und lieferte Plane davon. 
Chmel, Jof., Chorherr des canonifchen Stiftes vom heil. Augu— 
flin zu St. Florian und zweyter geheimer Hof: und Hausardivar, 
34 * 
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Sohn des Vorigen, geb. zu Olmüß den 18. März 1798, ftudirte zu 
Linz und im Convicte zu Kremsmünfter, trat 1816 in dad 
Stift zu ©t. Florian, wurde 1821 zum Priefter geweiht, 1826 zum 
Bibliothekar und Archivar des Stiftes ernannt und durd eine Entſchlie— 
fung des Kaifers vom 6. März 1834 in das geb. Hof: und Hausardiv 
als Archivar nah Wien berufen. Seiner unermüdlichen Forfchbegierde 
verdankt die gelehrte Welt, und insbefondere die Quellenkunde für Ofter- 
reichs Gefhichte die wichtigſte Ausbeute, durch feine Materialien zur” 
öfterr. Gefhichte, auch unter dem Titel: „Beyträge zur Geſchichte Kaiſer 
Friedrich's IV. Linz 1833 — durch feine Res gestae Ruperti Reg. 
Rom. $ranffurt 1834, welche die Gefellfhaft für ältere deutfche Ge— 
ſchichtskunde in Frankfurt am Main edirte. Die Fortſetzung derfels 
ben bis zum Tode Marimilian’s I. 1420—1519 ift bearbeitet, und 
wird von der genannten Gefellfhaft ebenfalls dur den Druck bekannt 
gemacht werden. 

Chocholna, ungar. Dorf im Trencfiner Comitat, Tiegt an der 
Wang, und ift bekannt. durch feinen vortrefflichen Sauerbrunnen, der all- 
gemeiner-benußt zu werben verdiente. 

Chocolade. Mit der Verfertigung, derfelben befchäftigen ſich die 
fogenannten Chocolademader, welde in Ofterreich bürger!. Zünfte aus: 
machen. Für die Wiener Zunft befteht eine Handwerksordnung vom 25. 
April 1744, wodurd die Lehrzeit auf 2 Sahre fefigefest ift. Ch. mit 
etwas Zucker ohne Gewürze ift unter dem Nahmen der Gefundheits- Ch. 
bekannt; aud wird Chinarinde, jedoch felten, und immer nur nach ans 
geordneter Beftimmung des quantitativen Verhältniffe, dem Teige bey- 
gemengt. Gewöhnlich formt man die Ch. in Tafeln (Tabletten, Zelt» 
chen), wovon 4, 6, 8, 12 oder 16 auf das Pfund geben; das Pf. Chocos 
ladegewicht halt aber nur 28 Loth des Handelsgewichts. — Außer der ans 
geführten Geſundheits-Ch. macht man noch andere Sorten von Medicis 
nal-Ch., welche in manden Krankheiten nicht undienlich find, und ge: 
Eocht oder voh genommen werden. Die Lichen- und Salep-Ch. find davon 
die üblichften. Die Lihen- oder Moos-Ch., welche zuerft feit 1813 von 
dem bürgl. Chocolademader Sof. Genthon in Wien verfertiget wurde 
und jeßt noch von mehreren anderen in und außer Wien gemadt wird, 
enthält einen Zufaß von dem gepulverten trocknen Schleime (Gallerte) 
der isländifchen Flechte (Lichen islandic.). Da man diefen Zufag in 
verfchiedenen Graden des Mifhungsverhältniffes gibt, fo entftehen da— 
durch mehrere. Arten diefer Ch., ſowohl mit als ohne Vanille. Won der 
Salep-Ch., welche ftatt des Yichens einen Zufaß von gepulverter Salep⸗ 
wurzel erhält, und welche unter dem Nahmen der Wiener- Bruft:Ch. bes 
Eannt ift, ungeachtet fie fehon früher in Paris gemacht wurde, hat 
man dreyerley Sorten: mit Zimmt, mit und ohne Vanille. Auch der 
Lichen - Chr pflegt man zuweilen Saleppulver zuzufeßen, welches nicht 
nur als nährendes Mittel, fondern auch zur beifern gegenfeitigen Bine 
dung dient. — In allen Provinzen der öfterr. Monardie wird jest Ch. 
gemacht; eine Art von Celebritat hat aber die Ch. von Mailand und 
Wien erlangt. Die Mailander Ch. wird wegen-der guten Materialien, 
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woraus fie befteht, und wegen ber forgfältigern Wearbeitung (wohin 
z. B. das Abbrühen der rohen Cacaobohnen im heißen Waffer gehört, 
wodurch ihnen die herben Theile entzogen werden, und ihr Gefhmad 
viel milder und angenehmer gemacht wird) fehr gefhäßt, befonders dann, 
wenn fie mehrere Jahre gelegen hat. In Wien ift die Ch.-Fa— 
brikation in vorzüglich gutem Stande und Betriebe; es find dafelbft 30 
bürgerliche und befugte Chocolademader, welche von der gewöhnlichen 
Ch. 10 bis 12 Nummern, die ſich in Anfehung der Wahl und Güte der 
Ingredienzen unterfcheiden, und nebftdem noch Medicinal- Ch. verferti- 
gen. Sof. Genthon war der Erfte, welcher von den alteren Formen 
abwich, und fünftlihe Gegenftände, als Hombre-Charten, Billets mit 
Devifen, Dofen, Porträts, Basreliefs 2c. aus der feinften Baniglie-Ch. 
erzeugte; er ift auch der Erfinder der Reis-Ch. — Zu den vorzüglichen 
Chocoladeerzeugern gehören: Joh. Mid. und Joh. Nep. Bauer, 
Carl Borler, Genthon, die Oßwald, die Rinaldi, Shmal- 
bofer ©. — 3. M. Bauer verfertigt auch die von dem Conditor 
Pollak in Berlin mit Eicheln bereitete Ch. — Der Handel mit Ch. 
beſchränkt fich nicht bloß auf das Inland, fondern erftreckt fih auch ins Aus- 
land, wohin befonders die feineren Mailänder und Wiener Sorten geben. 
Eine befondere Gattung der Ch. ift von dem Pharmaceuten Jo ſ. Ans 
giello (Ancillo) in Venedig erfundene vegetabilifch = animalifche 
oder Osmazom:Ch. (mit thierifhem Aroma), worauf derfelbe den 2. 
Sept. 1823 ein Sjähriges Privilegium erhalten hat, welches ſeitdem noch 
auf weitere 5 Sahre verlängert wurde. — 1833 hat fi eine Ch.-Fa— 
bri& des M. Kattner zu St. Veit nahft Wien etablirt, welde 
ihre Erzeugniſſe mittelft einer Mafchine bereitet. 

» Cholera (afiatifhe Brehruhr) im öfterr. Raiferftaate und 
insbefondere in Wien. Nachdem diefe Seuche von ihrer Wiege, dem 
öftl. Indien, feit 1817 den unbeilvollen Lauf übers Perfien, den Kaufafus 
und das aftatifhe Rußland vollbracht hatte, drang fie im Sept. 1830 
in Europa ein und verbreitete befonders im füdl. Rußland und in Polen 
die größten Verheerungen. In Erwägung ber fehnellen Fortſchritte die- 
fes Ubels und der drohenden Gefahr für die öfterr. Erbftaaten durch ihre 
Annäherung, ernannte der Kaifer im Oct. 1830 eine eigene Central: 
Sanitäts-Hofcommiſſion, welche unter dem Vorſitze des oberften Kanz: 
lers, Grafen von Mittrowsky, ſich mit Berathung über diefe Krank: 
beit befhäftigte und die zweckdienlichften Mittel zur Hintanhaltung, des 
Eindringens derfelben indie E. k. Staaten in Vorſchlag brachte. Uber 
eine, in Folge diefer Berathungen erlaffene Faiferl. Entſchließung 
vom 2. Nov. 1830 traf die Central-Hofcommiſſion augenblicklich alle 
' zweckmäßig geachteten Verfügungen. Gegen Rußland und Polen wur: 
den Sanitätscordone aufgeftellt, die Granze abgefperrt und überhaupt 
alle Mafregeln, 5. Bd. Briefräuherungen, Duarantänen ꝛc. angeord- 
net, welche fhon früher bey drohenden Contagionen für zweckmäßig an— 
erkannt worden waren. Allein, troß aller Abfperrungen, drang die 
Seuche unaufhaltfam vor, fie überſprang den Cordon an der Wislofa, 
zwang zu deſſen gänzlicher Auflaffung und brad) ſelbſt in folde Orte ein, 
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die fih aus eigenem Antriebe gegen biefelbe aufs ſtrengſte abgefperrt hat⸗ 


ten. Nachdem die Ch. bereits fehon im May 1830 in Galizien und nah- 
mentlih in Lemberg ausgebrodhen war, wurde Ungarn der ganzen 
galiz. Gränze entlang abgeſchloſſen; was Cordone nur immer zu leiften 
vermögen, wurde auch bier verſucht und weder Mühe nod Aufwand ge: 
fpart, ‘allein auch hier zeigten alle Cordone und Abfperrungen gleiche Un— 
wirkfamkeit. Schon den 13. Juny Fam die epidemifche Brechruhr zu 
Tisza-Ujlak im Ugocſer Comitat zum Vorfchein, was um mehr 
Aufmerkſamkeit erregte, da 2 Comitate, das Beregher und Marmaro— 
fer, biebey ganz überfprungen waren, Sogleich wurde auch die Ugocfer 
und Marmarofer Gefpanfhaft von dem übrigen Ungarn abgefperrt; 
deffen ungeachtet drang die Krankheit mit furchtbarer Schnelle die Theiß 
abwärts, und auch ein dritter Cordon, von der fiebenbürg. Gränze anges 
fangen bis zum Granfluffe, vermochte eben fo wenig dem Vordringen die 
fes Übels Einhalt zu thun. Schon den 15. Juny brach die Seuche mit 
verheerender Wuth auch in Pefth aus; in ganz Ungarn, wie früher in 
Galizien, bothen die Gemeinden und Städte zu den Abfperrungen und 
fonftigen Sanitätsmaßregeln willig feldft die Hand-*). Doc ungeachtet 


aller Gicherheitsmaßregeln und ihrer gleichfam fpottend , drang die 


Seuche unaufhaltfam vor und nirgends ftand die Zahl der Erkrankten in 


*) Abgerechnet nur eine Eleine Unordnung zu Peſth, durch einige Hundert 
Studenten, die eben in ihre Heimath reifen wollten und fih daher der 
angeordneten Abfperrung der Donau widerfekten, fo wie einen ebenfalls 

"bald gedämpften Bauerntumult, von welchem der öſterr. Beobachter 
vom 7. Sept. 1831 folgende Meldung gibt: „Derfelbe zum Volkswahn 


entartete, wiewohl vernunftwidrige Argmwohn der unwiffenden Menge ,- 


der auch in-anderen von der Cholera heimgefuchten Ländern höchſt be- 
Elagenswerthe Auftritte veranlafßte, Daß nähmlich diefe Seuche eine bloße 
Erfindung der Regierung und höherer Stände fey, daß Brunnen, Les 
bensmittel und; Getränke vergiftet, die Arzneyen Gift, Arzte, Grund: 
obrigkeiten und Geiftliche Giftmifcher feyen, hat fich auch in einigen Ge— 
genden von Ungarn des Landvolkes bemeiftert, aber nur im Zipfer und 
Zempliner Comitate ift die weit verbreitete Aufregung in einen Bauernauf- 
ftand ausgebrochen. Die zufammengerotteten Haufen haben in vielen 
Drten Gräuelthaten der wildeften Nohheit an Edelfigen, Geiftlichkeit mit 
Raub, Mord und Brand ausgeübt. Allein das bloße Erfcheinen und 
über jedes Lob erhabene Benehmen einiger Sompagnien der zu den dorti— 
gen Werbbezirken gehörenden Negimenter, hat die Zerfireuung der Meu— 
terhaufen und die Öefangennehmung der Rädelsführer in wenigen Tagen 
bewirkt, wovon einige die gefeßliche Strafe im ftandrechtlichen Verfah— 
ren bereits erlitten haben, die übrigen aber den betreffenden Behörden 
überliefert worden find. Bon dem erften Augenblide an, als diefe un: 
glüklihen Ereigniffe zur Kenntnif St. Majejtät gelangten, haben Aller: 
höchſtdieſelben fogleih das Einrüden einer hinreichenden Militärmacht 
aus dem benachbarten Galizien anzubefehlen und den zweyten Hofvices 
kanzler der Eonigk, ungar. Hoffanzley, Ignaz Freyherrn von Eötvös, 
als Eönigl. Hofcommiſſaͤr, in die Gomitate, in welchen die Ruhe geftört 
worden war, abzufenden geruht, yon dem nun, da inzwifchen durch das 


tapfere, Eluge und vafche Benehmen des in jenen Gegenden befindlichen 


Militärs der Aufruhr gedämpft worden war, die weitern Unterfuchuns 
gen gepflogen werden. “u 
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den dernirten Ortfchaften gegen uncernirte in günſtigerem Verhaͤltniſſe und 
überalfwählte die Seuche, ohne Rückſicht auf Abfperrungen, willkühr— 
lich ihre Opfer. "In allen Provinzen und Orten der Monarchie, wo die 
Ch. entweder ſchon ausgebrochen war, oder auszubredhen drohte, wur— 
den zur Unterftügung der Kranken, Armen imd. Arbeitlofen, fo wie zur 
innern Einrichtung der neu organifirten Ch. - Spitäler Sammlungen vers, 
anftalter, und es Eamen bey diefer Gelegenheit nahmhafte Beträge 'von 
edlen Menſchenfreunden ein, befonderd aber durd) die Gnade des Monar- 
- hen ſelbſt, deffen vaterliche Sorgfalt ſich in diefer Zeit der ſchweren Prü— 
fung durch tie Unterffüßung Taufender von erwerblofen Sndividuen bey 
dem angeordneten Canalbaue an der Wien aufs Neue im veinften Lichte 
zeigte. Doch aller angewandten gefhärften Mafregeln der verftärkten 
Sanitätgcordone ungeachtet, drang die Seuche auch unaufhaltbar in 
Miederöfterreich ein und brach, nach vorhergegangehem dreptägigen Re— 
genwetter, in der Nacht vom 13. auf den 14, Sept. plötzlich und auf das 
Heftigfte in Mitten der innern Stadt Wien aus, von wo fie ſich mit 
unglaublicher Schnelle auch in die Vorftädte verbreitete, und viele Opfer, 
worunter mehrere aus den höhern Ständen, wegraffte. Nur durd) die 
unausgefeßte Sorgfalt und die perfonliche Gegenwart des Monarchen , 
fo wie durch die allfeitige Bereitwilligkeit, den, den Ofterreichern immer 
eigener frohen Muth und das allgemeine, Zutraueh in die Maßregeln 
der Regierung wurden die Schrecken dieſes Ubels in etwas gemindert und 
den Behörden die Erfüllung ihrer Obliegenheiten wefentlich erleichtert. 
Nachdem der Kaifer feinen bisherigen Aufenthalt zu Baden mit dem im 
Luftfhlofe Schönbrunn vertaufht hatte, Eam er zum Troſte feiner 
bedrangten Unterthanen haufig in die Stadt, befuchte theils die öffent— 
lichen Arbeiten, theils die für den Ausbruch der Eh. feit längerer Zeit vor- 
bereiteten Spitäler, ertheilte die gewöhnlichen Audienzen und erfchien 
mehrere Mahle, von der Kaiferinn und den übrigen Gliedern der kaiſerl. 
Samilie begleitet, im Burgtheater, wo diefelben jedesmahl von den An— 
wefenden mit herzlicher Nührung und dem lauteften Jubel empfangen 
wurden. Die Communication ‚mit dem Eaiferl, Schlofe Schönbrunn 
aber blieb fortwährend offen. Übrigens flieg die Zahl. der an der Brech— 
ruhr Erkrankten, welche den 13. Sept. 5 betrug, ‘den 14. auf 41, und 
betrug den 15. fhon 139, den 16., 127, den 17., 111 undden 18., 130, 
Wäre die Sade nicht an fi) eine zu traurige Erſcheinung gewefen, fo 
hatten übrigens gewiß die bey der Annäherung und dem Eintreffen ber 
Seuche verfchiedenartig angepriefenen und angewandten drafervative und 
Privatcernirungen eine lächerliche Seite dargebothen. Das Eine fhüßte 
fih mit Kalt, das Andere mit Warm, jener mit Efig, diefer mit Waffer, 
und beträchtliche Summen wurden für theures Camillenöhl und Ma- 
gisterium Bismuthi im vollften Wortverftande vergeudet, Gegen Die 
Contagioſität und Nichtcontagiofität wurden die lebhafteften und nußlofe- 
ften Debatten geführt, wobeh die AngftlichEeit immer mehr zu⸗, dev Ge— 
ſchäfts⸗ und gefellfchaftlihe Verkehr jedoch abnahn, und die üblen Kol: 
gen diefes gefpannten Zuftandes wären in jeder Rückſicht unberechenbar 
gewvefen, hätte nicht Gottes Hand wieder fihtbar über Oſterreich gewal- 
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tet. In dem Augenblicke, wo ed am meiften Noth that, ergriff deſſen 
weife Regierung das einzige Mittel, wodurd dem Umfichgreifen diefer 
furchtbaren Seuche am wirkfamften begegnet und der übertriebenen Furcht 
und Angftlichkeit vor der&efahr am beften gefteuert werden Eonnte. Es 
war dieß der bereits den 18. Sept. ausgeführte weife und höchſt wohl: 
thätige Befhluß der Aufhebung aller Sperren und die unbefchrankte Wie- 
derherftellung aller gefellfchaftlichen Werhältniffe, deren Störung durch) 
die Abfperrungen am meiften Sorge, Angft und eine gewilfe unheimliche 
Spannung und Stimmung der Gemüther hervorgebracht, und recht eigent: 
lich für dag verderblihe Miasma empfänglic gemacht hatte. So war es 
denn bier. Ofterreichd erleuchtete Regierung, welche der drohenden Gefahr 
am wirkfamften begegnete und allen anderen Staaten dur ihr zweck— 
mäßiges Verfahren zum wohlthätigen Venfpiele wurde; hier ift denn 
auch der Ort, des neuerlich an den Tag gelegten durchdringenden Verftan- 
des und der richtigen Anſicht des erften Urhebers diefer Maßregel, des 
verdienftvollen geheimen Rathes und erften Leibarztes des Kaifers, An: 
dreas Freyh. von Stifft, dankbar und würdigend zu erwähnen. 
Wirklich zeigten fih auch faft augenblicklich die. wohlthätigen Folgen dies 
fer Verfügung. Mit Aufhebung der Sperren Fehrten wieder Muth 
und Verkauen, Ruhe und Befonnenheit in die Herzen der Bewoh— 
ner der Hauptftadt, fo wie des ganzen Landes zurüc; willig, ohne 
Furcht und Scheu, brachte wieder Sedermann den Erkrankten Rettung 
und Hülfe, neue Lebensluft Eehrte in die niedergedrückten Gemüther zu= 
rück, und äußerte ihre wohlthätige Wirkung. Schon den 20. Sept., 
den zweyten Tag nad Aufhebung der Sperren, minderte ſich die Zahl 
der Erkrankten auf 99, den 21. auf 76 und den 22. auf 60, eine eben fo 
günftige. Anderung in den Krankheitsverhältniffen zeigte fih. auf dem 
flachen Lande und in den Provinzen. Am 17. Nov. Eehrten der Kaifer und 
die Kaiferinn ‚unter, den lauteften Sreudenbezeigungen ihrer treuen und 
dankbaren Untertbanen aus Schönbrunn wieder in die Hofburg zu: 
rück, — Am 28. Nov. zeigte fih die Ch, zuerfiin Prag, und begann 
nun auch Böhmen zu durchziehen; in Ofterreich wurden jedoch die Chos 
levafälle von Tag zu Tag feltener, und verloren fih im Monat) Decem- 
ber faft gänzlich. ©ie zeigte fich zwar, und wie es ſchien, mit erneuerter 
Wuth, wieder im Frühling und Sommer 1832, befonders in den 
Vorſtädten Wiens und auf dem fladhen Lande, wurde aber fortan wie 
eine gewöhnliche epidemiſche Krankheit behandelt, und. verlor allgemach 
jenen lähmenden Charakter des Schreckens , welche fich allerorts verderb: 
licher als die Seuche felbit bewiefen hatte. Mit Eintritt des Winters 
1332 verließ fie endlich Dfterreih ganzlih, und richtete ihren unbeil: 
vollen auf, immer weftlich fortfchreitend, nah Frankreich, England 
und bis in die andere Hemifphäre. Die größten Verwüftungen hatte die 
Ch. im Königreihe Ungarn und nächſt dem in Galizien angerichtet. Im 
Diterreich unter der Enns hatte fie vorzüglich in der Hauptftadt und des 
ven nahe gelegenen Orten gewüthet, und auch felbft der verfteckteften 
Gebirgsgegenden in ber anfheinend,gefundeften Lage nicht gefhont. In 
der Stadt Baden, welche früher als ein ficheres Afyl betrachtet wur- 
de, brach fie noch im Herbfte 1832 mit ziemlicher Heftigkeit aus. Ofter: 
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reich ob der Enns wurde ſeit dem 3. Oct. 1831, nur theilweife, am mei: 
ften die Gegend von Wels, ergriffen; in Böhmen und Mähren zeigte fle 
ſich, befonders in den Hauptftädten (fie begann zu Prag am 28. Nov., 
zu Brünn fon den 21. Sept. 1831) ziemlich heftig, und hielt nah: 
mentlich zu Prag lange an. Die 'füdlihen Provinzen, z. B. Steyer⸗ 
mark, Slprien, waren ſchon weniger davon ergriffen; Tyrol und 
die italien. Provinzen blieben ganz davon befreyt. 

Chorinsfy, Ign. Carl, Graf v., Freyh. von Ledske, 
wirkl. geb. Rath, Staatsminifter und Inhaber des goldenen Civil-Ehren: 
Ereuzes. Er war zu Brünn den 24. März 1770 geboren. In feinem 20. 
Jahre betrat er in dem Gebiethe der inneren Verwaltung die öffentliche 
Laufbahn. — Vielfeitige Kenntniffe, die fhon in dem untergeordneten. 
Dienftverhältniffe eines Kreis: Commiffars und niederöfterr. Regierungs— 
Secretärs feine VBorgefesten an ihm zu würdigen wußten, verbunden 
mit einer feltenen Liebe für feinen Beruf, und mit einem durch nichts 
zurüczubaltenden Pflihtgefühle, erhoben ihn bereits 1796 zu der 
Stufe eineg Gubernialrathes und Kreishauptmanns in Werft: Galtz, 
zien. 1798 auf fein Anfuchen zu der Candesftelle in Böhmen ald Gus 
bernialrath überfeßt, verblieb Ch. dafeldft bis 1804, in welchem Jahre er 
zur Belohnung für die ausgezeichneten Dienfte (au) bey der Berwaltung 
der Prager Stadthauntmannfhaft) zum wirkt. Hofrathe mit der Anftels 
lung bey der n. 6. Landesregierung befördert wurde, wo er die ©telle 
eines Vice- Präfidenten zu verfehen hatte. — Sn der fehwierigen Epoche 
während und nach der feindlichen Befeßung der Hauptftadt 1805 hatte 
Ch. durd das Eluge und fefte Benehmen, welches er bey der ihm mittler: 
weile übertragenen Leitung der n. ö. Landesregierung an den Tag leg: 
te, die Aufmerkfamkeit des Kaifers in dem Grade auf ſich gezogen, 
daß ihm derfelbe 1807 zu dem SPoften eines wirkl. Staats- und Gons 
ferenzrathes in den Staatsrath berief. Won 1811 bis 1815 wur: 
de Ch. nad) einem Eurzen Rubeftande, zuerft zum Vice- Prafidenten bey 
der allgemeinen Hofkammer und zum wirkl. geh. Nathe, dann zum 
Vice-Kanzler bey der vereinigten Hofkanzley, zum bevollmädhtigten 
Hof» Commiffar in Mähren und Schlefien für die Zeit der nicht beſetzten 
dortländigen Gouverneursftelle, und endlich zum SPräfidenten der n. ö. 
Landesregierung ernannt. — Seine rühmlihe Mitwirkung bey den Vers 
theidigungsmaßiregeln, welche, während feiner Sendung nah Brünn 
in den von ihm verwalteten Provinzen zum Schutze der Monarchie 
1813 und 1814 ergriffen werden mußten, wurde durch die Verleihung 
des dafür geflifteten Civil» Ehrenkreuzes erfter Claſſe belohnt, und die 
wichtigen Dienfte, weldhe Ch auf allen diefen Stufen geleiftet hatte, 
fanden 1816 durch die mit den huldvolliten Ausdrücken des Monarchen 
begleitete Ernennung zum Präfidenten der allgemeinen Hoffammer, eine 
höchſt ehrenvolle Anerkennung, welches Amt er aud bis zum Schluſſe 
1822 bekleidete. — Die Periode, in weldher Ch. zu diefer Beftimmung 
berufen wurde, war mit zahlreihen Schwierigkeiten verbunden. Ein 
einfihtsvoller Minifter hatte nad) dem Befehle des Kaifers die Grund: 
Iinien einer neuen Ordnung in dem Staatshaushalte Ofterreichs entwor: 
fen. Ch. faßtedieihm nad) feiner Stellung bey der Ausführung zugewieſe— 
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ne Aufgabe mit Zenereifer und Muth auf; indem er aber inem 
höheren⸗Pflichtgefühle rückſichtslos kn ee 
der Weife edler Menfchen das Maß der eigenen Kräfte unbeachtet ließ, 
konnte es nicht fehlen, daß fein Körper der Laft übermäßiger — *5 
gungen bald erliegen mußte. — Als er endlich, durch die gaͤnzliche Zer⸗ 
rüttung ſeiner Geſundheit dazu genöthiget, um die Enthebung von ſei⸗ 
nem Amte bath, erhob ihn der Kaiſer mit einem Ruhegehalte zu der Eh— 
venwürde eines Staatsminifters, um. ihn durch diefe Auszeihnung und 
durch eine forgenfreye Eriftenz für die mannigfaltigen Entbehrungen zu 
belohnen, die er fi) während eines mühevollen Geſchäftslebens für dag 
Staatswohl auferlegt hatte. Allein es war ihm nicht vorbehalten, die 
Früchte einer ehrenvollen, wohlverdienten Ruhe lange zu geniefien. Ex 
ftarb den 14. April 1823. 
| Chote?, die Grafen, Erblandthürhüter in Ofterreich ob und 
‚unter der Enns, ein-altadeliges Gefchlecht im Königreihe Böhmen. — 
Wenzel Anton Ch., Zreyd. von Chotfowa und Wognin, wur- 
de 1723 von Kaifer Carl VI. in den böhm. Grafenftand, 1745 aber 
bon Kaifer Franz I. mit feiner gefammten Nachkommenſchaft in den 
Reichsgrafenftand erhoben. Joh. Earl Graf Ch. war 1755 k. E geh. 
Rath und Kammerer, dann Generalseldzeugmeifter und General-Kriegs- 
Commiffär, er erlangte auch für fi) und feine männlichen Nachkommen 
das Erblandthürhüteramtin Oſterreich ob und unter der Enns. Rudolph 
Graf Eh., geb. 1707, war Ritter des goldenen Vließes, oberfter bohm. 
und erjter öſterr. Hofkanzler. Joh. Rudolph Graf Eh. (f. deffen Ar— 
tikel) war der Sohn des Grafen Joh. Carl. Von feinen Söhnen war 
Sof. Graf Ch., geb. 1776, E k. Kämmerer und Oberft des Chevans 
legers: Negimentes Fürſt Nofenberg; er fiel den 5. July 1809 in 
der Schladt by Wagram. Ferdinand Maria Graf Ch., geb. 
"den 7. Sept. 1781, ift Fürft- Erzbifhof zu Olmütz. Er wurde bey 
feinen ausgezeichneten Eigeufchaften 1831 vom Olmüger Weihbifchof zum 
Bifchof zu Tarnow in Öalizien ernannt, und nad) dem am 23. Suly 
1831 erfolgten Hinfcheiden des Erzherzogs Rudolph, Cardinals und 
Furt: Erzbifchofs zu Olmütz, von dem dafigen Domcapitel zum Erz 
bifchofe gewählt. Carl Graf Ch., geb. den 23. Suly 1783, iſt Oberft- 
burggraf zu Prag, Prafident des Guberniums und Director des land: 
ftandifhen Ausfhuffes in Böhmen. (©. den folgenden Art.) 

Chotek, von Chotkowa und Wognin, Graf, Carl begann 
feine Rechtsftudien in Wien, und vollendete fie in Prag 1803, als 
fein Vater Oberftburggraf in Böhmen war. Sn demfelben Sabre trat 
er auch bey dem böhm. Gubernium in den Staatsdienft, wurde 1806 
nah Wien zu der Hofkammer berufen und dort ſchon 1807 als Hof: 
fecretär angeftellt. Da er die Beftimmung hatte, fi) für das höhere Fi: 
nanzwefen zu bilden, legte er fih mit Eifer und Liebe auf das Studium 
der Staatswirthfchaft, und bereifte zu diefem Zwecke von 1807 — 10 fo: 
wohl die intereffanteften Theile der dfterr. Monarchie, als auch die wich: 
tigften Länder des Continents. Er ward 1811 zum Guberntalvath in 
Brünn ernannt, und als er fich nad) größerer perfonlicher Thätigkeit 
fehnte, feinem Wunſche gemäß 1812 Kreishauptmann des Prerauer 
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die Einführung einer Feuerſchaden-Aſſecuranz, die Herftellung wichti- 
ger Straßenftreden und Umbauung der Straße über den Arlberg, die 
Kegulirung der Etſch, und dadurch bewirkte Austrodnung fehr bedeu: 
tender verfumpfter Landesſtrecken, die Verbeiferung der Pferdezucht und’ 
viele andere wohlthätige Anftalten mehr, ficherten ihm ein dankbares 
Andenken auch in diefem Lande. Der Kaifer berief ihn 1825 als Hof» 
Eanzler und Prafidenten dev Studien :Hof-Commilfion nah Wien und 
vertraute ihm 1826 die oberfte Verwaltung des Königreichs Böhmen an, 
die er aus den Händen des ausgezeichneten Grafen Kolowrat über: 
nahm. Was der geniale und energifche Staatsmann feitdem zum Be: 
ften dieſes Königreichs, feinem trefflihen Water nadeifernd und die 
Schritte feines edlen Vorgängers verfolgend, ‘ gethan, bat in alle 
Zweige der Berwaltung Eräftig eingegriffen. E3 genüge nur an die Maß— 
regeln zur Hebung der böhm. Induſtrie, an die Eifenbahnen, an die 
zahlreihen Verbeſſerungen und Anftalten in den böhm. Badeörtern, an 
die neuen Anlagen und Verfchönerungen in und bey Prag, an die Or— 
ganifirung der Armen-Snftitute Böhmens, die Gründung des Arz 
beitshaufes und die zweckmäßige Einrichtung des allgemeinen Kranken- 
haufes zu Prag u. ſ. w. zu erinnern. In Würdigung fo vieler Ber: 
dienfte ward“ dem Grafen Ch. 1833 das Großkreuz des Leopoldordens 
von dem Kaifer verlieben. 
Chotek von EChotfowa und Wognin, Graf Job. Rud. 
Ritter des goldenen Vließes, geb. Rath , Staats: und Conferenz- 
Minifter, Prafident der Eönigl. bohm. Gefellfchaft der Wilfenfchaften , 
geb. zu Wien den 17. May 1748. Mit vorzüglichen Geiftesfahigkeiten 
begabt, die eine forgfaltige Erziehung entwicelt, der Umgang mit 
einfihtsvollen Männern und wohl vorbereitete Reifen ausgebildet hatten, 
begann Graf Eh. bereits im 22. Jahr feine Laufbahn als nied, öſterr. 
Kegierungsrath, und zog durch feine Berwendung und Kenntniffe fehr 
bald die Aufmerkfamkeit eines fcharfen Beobachters, Sofenh’s II., auf 
fih, auf deffen Empfehlung Maria Therefia ihn auch 1776 zum 
Hofrathe bey der bohm. öfter. Hofkanzley, fein Eaiferl. Gönner aber 
einige Sabre darauf zum Hofkanzler ernannte. Wenn Graf Eh. ſchon 
bey Bekleidung untergeordneter Amter erprobt hatte, daf er fich ftets 
den Staatsgeſchäften ganz weihe, fo war er um fo mehr von den Pflich- 
ten, dieihm fein neues Amt auferlegte, durhdrungen, und er both alle 
feine Kräfte auf, um dem ehrenvollen Zutrauen des Kaiferd zu ent:« 
ſprechen. Allein der übergroßen Anftrengung , welche bey dem raſchen 
Gang gehäufter Gefchäfte fein Beruf und Pflichtgefühl forderte, begann 
feine fonft fefte Gefundheit gar bald zu unterliegen, und fie wurde end» 
lich fo fehr zerrüttet, daß er felbft fühlte, das Zurückiehen von den 
Staatsgefchäften auf einige Zeit fey die unerläßliche Bedingung zu feis 
ner Öenefung, und werde ihm als Pflicht der Selbfterhaltung gebothen. 
Er legte daher 1788 fein wichtiges Amt, jedoch nicht ohne ein tiefes 
wehmüthiges Gefühl, nieder. Die Eörperlihe und geiftige Ruhe, die 
er im Kreife feiner Familie genoß und der Gebrauch Eräftiger Heilbäder 


‚ftellten binnen 2 Zahren feine Gefundheit völlig her, und Leopold II. 


zeichnete ſchon in dem erften Monathe feiner Regierung den Grafen Ch. 
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durch fein volles Vertrauen aus, indem er ihm die Leitung der neu er: 
richteten, für alle öfterr. Länder vereinten Finanz = Hofftelle übertrug. 
Graf Ch. entſprach auch in feinem neuen ehrenvollen Wirkungskreife als 
Binanzminifter den Erwartungen feines Monarchen. Die tiefe Einſicht, 
weldhe er im gefammten Finanz und Creditwefen erprobte, der rafche 
ang, den die Gefchäfte unter feiner Leitung nahmen, die Klarheit in 
allen Einrihtungen, die er traf, das verftändige Sneinandergreifen der 
verſchiedenen Geſchäftszweige, die ftrenge Gerechtigkeit, die alle feine 
Entſcheidungen auszeichnete, verſchafften der neuen Stelle in Eurzer Zeit 
einen hoben Ruf, ihrem Vorgefeßten hingegen die Liebe und Vereh— 
. rung aller ihm untergebenen ©taatsbeamten und die volle Zufriedenheit 
des Kaifers. Als aber 1793 wegen Dereinfahung der Gefchäftsleis 
tung, wie unter Joſeph II., die Sinanz= Hofftelle mit der Hofkanz⸗ 
ley unter dem Prafidium des Oberften Kanzlers mit dem Titel eines Dir 
rectorial: Minifters wieder vereiniget wurde, benuste Graf Ch. die 
ihm gegönnte Mufe, um fi der Erziehung feiner hoffnungsvollen 
Söhne zu, weihen, die er nad) ihren Neigungen und: Anlagen für ver: 
fehiedene Amter im Staate zu bilden bemüht war, und den Wohlftand 
feiner Unterthanen durch Eröffnung neuer Erwerbszweige zu befördern; 
zugleich aber in der Pflege der Künfte und Wiffenfhaften fich zu erheis 
tern. Sn dankbarer Erinnerung an den Fürften, der ihn durch fein 
Wohlwollen ausgezeichnet, und ehrend die Verdienfte der Feldherren um 
das Vaterland, errichtete Graf Ch. auf einem feiner Güter, dem ro> 
mantifhen Weldrus, nicht fern von der Stelle, wo Lo u don in Ver: 
folgung des Prinzen Heinrich von Preußen über die Moldau gefeßt 
batte, ein Denfmahl, das Joſeph II., und den Verdienften der bey: 
den Seldherren Lach und Loudon um Böhmens Vertheidigung 1778 
geweiht war. Für die Wohlfahrt des Waterlandes ftets beforgt, richte: 
„te Graf Ch. feinen Blick unverrüct auf den Gang der großen Ereigniſſe. 
As ein feindlihes Heer 1796 Böhmen mit einem Einfalle bedrohte, 
trat er ſogleich aus feiner Zurücgezogenheit hervor, und both ſich zu je— 
der Dienftleiftung an, in der er während diefes gefahrvollen Zeitpunc- 
tes dem Vaterlande nur immer zu nüßen vermoge. Die Siege bey Ame 
berg und Würzburg entfernten zwar fohnell das feindliche Heer von 
den Gränzen Böhmens; aber der patriotifhe Sinn Ch.’s, fo wie deifen 
frühere Verdienfte um den Staat, blieben dem jeßigen Monarchen ftets 
gegenwärtig, und eine Würdigung derfelben erfolgte 1802 durch feine 
Ernennung zum Staatsminifter und Oberftburggrafen von Böhmen, 
eine Würde, die feinen Einfihten ein weites Feld zum wohlthätigen 
Wirken darboth. Der Bau neuer Kunftftraßen, die Errihtung mehrerer 
Fabriken und Manufacturen, die Erhebung und Verbeiferung der ſchon 
beftehenden durch Einführung engl. Weberftühle und Spinnmafdinen, 
die Verbreitung der Obft-Eultur, die bisher nur in dem Saazer und 
Leitmeriger Kreife mit Erfolg betrieben wurde, auch in andern Kreifen 
dur das ermunternde Beyſpiel, welches er auf feinen eigenen Gütern 
gab, der neue Eräftige Schwung, den der böhm. Handel erhielt, beur: 
Eunden nebft vielen andern wichtigen Vorfchlägen, die jedoch wegen un: 
günftiger Zeitverhältniffe unausgeführt geblieben find, Ch.'s weife, 
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wenn. auch nur kurze Verwaltung von Böhmen. Denn in dem damah⸗ 
ligen  Zeityuncte großer politiſcher Stürme, welche Europa in ‚feinen 
innerften Verhältniſſen erſchütterten, wünſchte der Monarch den Rath 
ſeiner weiſeſten Staatsdiener zu vernehmen, und berief 1805 auch den 
Grafen Ch. ins Conferenz⸗Miniſterium. Als 1809 die Hauptſtadt aber— 
mahl- durch sein feindliches Heer bedrohet wurde, bedurfte der Kaiſer 
eines⸗Mannes von Geift und Kraft, um durch eine, weiſe Leitung, der 
Geſchäfte fein. treues Wien vor. größerem Unglücke zu bewahren, und 
die Härte der. Zeitereigniffe moglichft zu mildern. Er ernannte daher den 
Grafen Eh. zum Landes>Commiffar in Oſterxeich. Allein dieſer hatte 
kaum mis Scharfſinn und ‚gewohnter Rafhheit „manches in; Wren an- 
geordnet, was die..damahligen Werhältniffe, forderten, als. in Folge 
eines neuen Befchluffes des Kriegsrathes, Wien diefes Mahl zu, verthei- 
digen zum dem After Heere einen Übergangspunct auf das rechte Do— 
nauufer zu erhalten, das. Landes: Commiffariatiaufhörte, da von nun 
an alle, Civil: Behörden dem Befehle des Militär-Gpuverneurs, Exzher— 
zogs Maximilian von Efte, untergeordnet; wurden. Bey dieſer 
gänzlich veränderten ‚Lage begab fih Graf Ch. ins Hoflager. Nach her— 
geftelftem Frieden erhielt Graf Ch. das wichtige Prafidium dev Hof-Comz 
miffion in politifhen. Gefeßfahen. Einen Theil feiner Muße widmete 
er fortan der Eultur feiner Guter, ‚die er. als Freund der ſchönen Nas 
tur nicht bloß durch veizende Anlagen und geſchmackvolle Gebäude ver: 
ſchönerte, ſondern auf welchen er auch alle Werbefferungen in der Land» 
wirtbfchaft- einführte,. die nur immer mit dem Boden und Clima ſich ver: 
einigen liefen. Er ſtarb in. Wien. am 26. Auguft 1824. 
Chotſch, hoher Berg in: Niederungarn,, bießfeitd der Donau, 
nach dem. Krivan der höchſte Berg der Earpathifchen Gebirgsfette im der 
Liptauer Geſpanſchaft, von deſſen Gipfel man über 100 Ortſchaften der 
Gefpanfchaften Liptau, Thurocz und Arva zählen Eann. 
Chriſtine (Marie) ‚ Erzherzoginn von Oſterreich, Herzoginn von 
Sachſen-Teſchen, war geboren den 13: May 1742, vierte Tochter des 
Kaiſers Franz L und der. großen Maria Therefia. Ihre Erziehung 
wurde. unter den Augen ihrer erhabenen Altern mit vieler Sorgfalt voll- 
endet: 1766 vermählte fie fih mit Albrecht, Eönigl. Prinzen von 
Polen. (Sohn Auguft’s III. aus dem hurfürftl. fahf. Haufe), und 
brachte ihm. ald Mitgift das Fürftenthum Teſchenin öſterr. Schlefien zu, 
wornad er den Titel Herzog von Sachfen-Tefchen führte. 1781 bis 1793 
verwaltete fie gemeinfchaftlih mit ihrem Gemahle die Gtatthalterfchaft 
der öfterr. Niederlande,begab fih dannnah Wien zurück, und ftarb dafelbft 
Einderlos den 24. Suny 1798, Shre körperliche Schönheit, fo wie ihr 
gebildeter Geift und ihre Liebe zur Wohlthätigkeit machten fie zu einer 
der erften Frauen ihrer Zeit. Viele der nuslichften Stiftungen und 
Anftalten haben diefer Fürſtinn das Entftehen zu danken, worunter fich 
vor allen die Wafferleitung aus mehreren Bergquellen hinter Hüttel- 
dorf bis in die fonft Waffermangel leidenden Wiener Worftädte 
Mariahülf, Neubau, Shottenfeld x. auszeich— 
net, wozu die Erzherzoginn in ihrem Teftamente ein beträchtliches Legat 
befiimmte, und deren Ausführung ihr Gemahl fodann mit Eönigl. Frey— 
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gebigkeit zu Stande brachte. Das Eoftbare, Grabmahl von Canovas 
Meiftechand,. das er, ihr in der Auguftinerkicche errichten ließ, bewahrt 
die Erinnerung, an die Menfchenfreundinn, auf die wirdigfte Weife. 
Vergl. Albrecht Caß „Hkızog v. Sachſen⸗Teſchen. 
Chrudim, koͤnigl. bohm. Leibgedingftadt im Chrudimer Kreife, in 
einer getreidexeichen Gegend am Flüßchen Chrudimka, zahlt 5,625 Einw., 
und iſt dev Sit; ded Kreisamted. Won den, Gebauden zeichnet. fi) bie 
alte Kirche mit einem hohen Thurme und einem St, Salvatorsbilde aus, 
dem viele Verehrer zuſtrömen. on — 
Chrudimer Areis im Koͤnigreiche Bbbhmen, hat zwiſchen dem 
Koniggrätzer, Bidſchower und Czaslauer Kreiſe und der Markgrafſchaft 
Mähren feine Lage, und. eine. Ausdehnung von 59% geogr. O. M., 
zahlt 9 Städte -mit 13 Worftädten , 25 Märkte, 762 Dürfer, die 
Zahl der Einwohner ‚beläuft fi, auf 294,530. ‚Seine Producte find: 
Getreide, Holz, Flachs, Pferde, Wild, Fiſche. Teiche find, iiber’ 300. 
In den Hauptfluß Elbe ergießt ſich die Chrudimka. In dieſem Kreife 
nimmt der Feldbau unter den Nahrungszweigen der Einwohner die erſte 
Stelle ein, aber auch an größeren Kunſtgewerbsanſtalten fehlt es hier 
nicht, und vorzüglich ſind es die Baumwollwaaren und Tuchmanufac— 
turen, ſo wie die Glasfabrikation, die in der Art betrieben werden, 
daß ihre Erzeugniſſe auch im Handel mit dem Auslande vorkommen. 
Chudenitz, böhm. Marktfl. im Klattauer Kreiſe, iſt der Stamm— 
ort der Czernin von Chudenitz und Hauptort einer gräfl. Czer— 
ninfhen Herrſchaft. Die außer dem Markte liegende St. Wolfgangs- 
oder Fußſtapfencapelle hat einen geſchmackvollen gothiſchen Thurm. 
Chwoyka, Adam, Profeſſor der Dichtkunſt, geb. zu Liſchau 
in Böhmen den 24. Dec; 1742. Sein Vater, ein Hufſchmied, ſchickte 
ihn, nachdem er zu Haufe die Trivialſchule befuht hatte, im. 17. 
Sahre in das Seminarium nah Krummau in Böhmen, wo er fi 
durch feine befonderen Naturgaben und vorzüglichen Fleiß dergeftalt aus— 
zeihnete, daß. er am 21, Oct. 1765 in den Sefuitenorden aufgenommen 
wurde, Er erhielt 1770 das Lehramt der Anfangsgründe der lateinifhen 
Sprache an dem Sefuiten-Öymnafium zu Kuttenberg. Nad erhal: 
tener Priefterweihe ward er 1775 zum Profeffor der GrammatiE am 
Znaimer, Gymnaſium ernannt, und lehrte dafelbft ununterbrochen bis 
u feinem: Tode die Grammatik 6, die Rhetorik 6, und die Poefie 15 
Sabre lang. Er ftarb am 12. Julh 1802 zu Znaym. Mähren verlor an 
ihm einen feiner vorzuglichften Literatoren. Er ſchrieb 1796 eine Furz- 
gefaßte Geſchichte des Haufes Habsburg, und hinterließ im Manuferipte 
‚eine mähr. Gefhichte von den älteften bis auf die neueften Zeiten, die 
feiner  leßtwilligen Anordnung zufolge, dem damahligen Kofrathe, 
Grafen. von Mittrowsky, übergeben werden mußte. 
Chytraus, David, eigentl. David KRohhafen, geb. zu 
Sngelfingen in Schwaben den 26. Febr. 1530, fudirte zu Tü— 
bingen, dann zu Wittenberg, las dort über Ahetorik und Mathe 
matik, madte 1550 eine Reife durch Deutfchland, die Schweiz; und 
Italien, wurde 1551 Profeffor zu Roſtock, wohnte 1566 dem Neichs- 
tage zu Augsburg bey, und wurde vom Kaifer Marıimilian II. nad 
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Dfterreich berufen, um bie evangel. Kirchen-Agende zu verfaifen, 1568 
und 1569. Er ftard am 25. Juny 1600 zu Roftod, Bon feinen vielen 
theologifhen, philologifhen und hiftorifhen Werken nennen wir nur: 
Oratio de introductione Gymnasii recens instaurati Graecii; — 
DelImperatoribus Carolo V., Ferdinando et Maximiliano II; — 
Destatu Ecclesiarum Graeciae, Asiae, Africae, Ungariae. Mit 
Ch. reiſete am 3. Dec. 1568 von Roftoc der talentreihe Jüngling 
Joachim Edeling von Paffewalk in Pommern ab, der nady 
feiner Heimkehr ein für die perfönlihen und kirchlichen Verhältniffe das 
mahliger Zeit in Ofterreich nicht unintereffantes (fehr feltenes) poetifches 
„Hodoeporicum- Bo@micum - Austriacum - Ungaricum etc.“ 
Roſtock, 1571, berausgad. Edeling ward dann Paftor an der 
Cathedralkirche zu Camin. 

Cicognara, Leop. Graf, Kunſtfreund und Literator, geboren 
zu Ferrara 1780. Schon in früheſter Jugend verband er Vorliebe 
zu den ſchönen Künſten mit dem regſten Fleiß, und widmete ſeine Talente 
den Studium der politiſchen und literariſchen Geſchichte feines Water: 
landes. Bey der Stiftung der cisalpinifhen Republik erhielt er eine der 
erften Verwaltungsftellen, und machte fi in der Folge aud bey Nas 
poleon fo beliebt, daß ihm diefer den Orden der eifernen Krone und 
die Präfidentenftelle bey der Akademie der fhonen Künfte in Venedig 
ertheilte, in welcher er auch 1814 vom Kaifer Franz beftätigt wurde. 
1818 ftand er an der Spike der Deputation, welde der Kaiferinn 
Caroline Augufte die ihr von Venedig überfhicten 
Kunftwerke nah Wien überbradte; welden Gefchenfen Graf E. zu. 
gleich 100 Eremplare des von ihm veranftalteten Prachtwerfes: Omag- 
gio delle Provincie Venete alla Maestä di Carolina Augusta. in 
welchem diefelben auf 18 Kupfertafeln, von venetianifchen Meiftern präch- 
tig geſtochen, dargeftellt waren, beyfügte. Won Wien aus machte er 
eine Reife durch das nördliche Deutfchland und hielt fi dann einige 
Sahre in Paris auf. 1822 ging er nah Venedig zurück und begab 
fih, nad) kurzem Aufenthalt dafelbft, nah Rom, wo er von nun an 
nur fih und feinen Studien lebte. Seine Kunftbibliothek ift eine der 
gewählteften, veichhaltigften und vorzüglichften, wie ed der in 2 Bon. 
zu Pifa 1821 erfchienene Catalogo ragionato dei libri d’arte et 
d’antichitä posseduti dal Conte Cicognara beweift. ©eine biblio- 
graphifchen Notizen find fehr ſchätzbar, und man findet die fhönften und 
feltenften Rupferwerke, in bedeutender Anzahl vorhanden, aufgezählt. 
Seine eigenen Werke find außer dem oben erwähnten Omaggio (von 
welhem in allem nur 600 Abdrüce gemacht wurden, welde nie in den 
Buchhandel Famen): Memorie storiche dei letterati ed artisti Ferra- 
resi. $errara, 1811. — Lettera sulla statua rappresentante Po- 
limnia di Canova. Venedig, 1817. — Storia della scultura dal 
suo risorgimento in Italia sino al secolo di Canova. eb. 1816. — 
2. Auflage, 1824. — Le fabbriche piü cospicue di Venezia, mi- 
surate, illustrate ed intagliate da membri della Veneta R. Acca- 
demia di belle arti. eb., 1820. 2 Thle.; dann noch mehrere Eleine 
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Schriften, die theils in verfhiedenen Eritifchen Journalen erfchienen, 
theils gar nicht in den Buchhandel Eamen. 

Cilli (Tilly), alte fteyerm. Stadt im Eillier Kreife, mit ärm« 
lichen Häufern, an der Mündung des Ködingbaches in den San, das 
alte Claudia celeja der Römer, und noh im 15. Sahrhundert 
der Hauptort einer eigenen Graffchaft. Die Stadt zählt 240 Haufer 
mit 1,660 Einw., die einigen Handel mit Korn, Wein und Rohitfeher 
Waſſer unterhalten, ift der Sitz des Kreisamtes für den Cillier Kreis, 
und bat ein Gymnaſium (feit 1808) nebft einer Hauptfchule. Site ift 
mit alten Mauren umgeben, an welchen mehrere römifhe Basreliefs 
und Denkſteine zu fehen find, hat zwar breite, aber fchlecht gepflafterte 
Gajfen, mehrere Kirhen und 2 Mannsklöfter. An der deutfchen Pfarr- 
kirche, die im antiken Gefhmac gebaut ift, befindet fich eine gothifche 
Capelle, welche zu den merkwürdigften UÜberreften gotbifcher Baukunſt 
in Steyermark gehört. Der fteyermärk. Heilige, Marimilian, 
Biſchof zu Lorch, erlitt bier in feiner WVaterftadt den 12. Oct. 284 
den Martertod. Sn der Mühe ftehen auf einem Berge die Trümmer des 
Schloſſes Obercilli, in welchem die mädhtigen Grafen von Cilly lange 
Zeit ihre Refidenz hatten. Ein anderes Schloß, Neucilli genannt, 
welches einer italienifhen Villa ahnlich fieht, liegt eine Stunde weft: 
lich bey Sachſenfeld. Schmutz hat in feinem hiftorifch - topogr. 
£ericon der Steyermark, 1. Thl. ©. 202 — 14 eine Anzahl von 51 
vom. Inſchriften verzeichnet, welche auf Denfmahlern in C. und der 
Umgegend gefunden wurden. 

Cillier (Tillyer) Rreis, im Herzogthum Steyermarf, der fid- 
lichfte der Unterfteyermark und auch der ganzen Provinz, gränzt nördlich 
an den Marburger Kreis-in der Unterfteyermark, weftlih an Kärnthen 


. und Krain, füdlid an Krain und Croatien. Diefer Kreis bat eine 


Größe von 649. M. und wird in 40 Werbbezirke und 548 Steuer: 
gemeinden eingetheilt. Es befinden ſich darin 4 Tandesfürftl. Städte 
(Eilli, Ran, Windiſch-Feiſtritz, Windiſch-Grätz), 25 
Marktfleden, 1,092 Dörfer und eine Einwohnerzahl von 180,000. 
Saft alle Einwohner find Katholifen. Sn Eirchlicher Hinficht gehört der 
C. K. zur Lavanter biſchöfl. Didzefe in Kärnthen. Der Kreis ift fehr 
gedirgig. Als Hauptflüffe werden die Save und der San mit Schiffen und 
Zlößen, ‘die Drave mit Plätten befahren. Die Ebenen diefes Kreifes 
find: Das Ranerfeld, oder der Ranerwald, 2 Meilen lang und eben fo - 
breit; der Sanboden, eine flache Strecke, durch welche der San läuft; das 
Schallthal. Der Boden iſt fruchtbar und reich an Naturproducten. Der 


C. K. ifteiner von jenen 3 Kreifen der Steyermark, in welchen Alpen: 


wirthſchaft, obwohl nicht fo beträchtlich, wie in den andern, und Wein- 
bau zugleich vorkommen. Die Einwohner fprechen größtentheils windifeh 
und frainerifch; die Gränzen der eigentlichen wendifch-flavifchen Mund— 
art ziehen fi bey Windifh-Gräß aus Kärnthen bis zur croat. 
Gränze unter Rohitſch. Senfeits diefer Linie iſt die Erainerifch-flavifche 


Mundart zu Haufe. Indeſſen ſprechen nicht nur viele Städte- und 


Marktflecken⸗Bewohner, fondern auch viele Landleute, befonders längs 
den Hauptſtraßen, auch deutfch. 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. J. 35 
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Cilly, Ulrich Graf v., entfproffen aus dem mehr berüchtigten ) 
als berühmten fteyr. Gefchlechte der Sreyheren von Sonnek, welden 
Ludwig der Bayer von ihrem Hauptfiß Cilly die Grafenwürde er- 
theilt hatte. Schon fein Vater, Graf Friedrich, war allen wilden 
Lüften, allen Berworfenheiten ergeben, und feine Schwefter Bar: 
bara, die Gemahlinn Kaifers Sigmund, hieß nur die Meffaline 
ihrer Tage, und war die ärgfte Feindinn ihrer eigenen edlen Tochter 
Elifabeth und deren Gemahls, Kaifers Albbrecht IL. Als die Un— 
garn und Ofterreicher von Kaifer Friedrich III. ftürmifch die Auslie- 
ferung ihres Königs Ladislaus Pofthbumus verlangten, wurde 
diefer 1452 vor Wiener-Neuftadt an den Grafen Ulrid E., 
feinen Groß-Oheim von mütterlicher ©eite, übergeben, welcher mit dem 
jungen König einen pradtigen Einzug zu Wien hielt und fi in 
deſſen Gunft fo befeftigte, daß er die größten Unbilden ungeitraft ver- 
übte, und den Konig felbft dur den Neiz des Vergnügens und finn: 
licher Genüffe gegen alles Hohe und Würdige abzuftumpfen trachtete, 
hätte diefer nicht in feinen vortrefflichen Anlagen ein Schild gegen alle 
Verführungskünſte befeffen. Auch übte Graf C., der das unbeſchränkte 

Vertrauen des Königs befaß, unleidliches Regiment in Ofterreih, und 
Niemand wagte ihm zu widerftehen, als der berühmte Joh ann Hu: 
nyad und deſſen Haus. Freylich wurde diefer zur großen Freude C.'s 
die Beute eines frühen Todes (an der Lagerfeuche), nachdem er die Tür- 
Een vor Belgrad befiegt hatte; da C. jedoch deifen beyden Söhnen, 
Ladislaus und Mathias, Sünglingen von den herrlichſten Eigen: 
fhaften, nach dem Leben trachtete, und durch aufgefangene Briefe der 
Mordplan entdeckt wurde, ward er von den Hunyaden und ihrem 
Anhange überfallen und getodtet. — Mit ihm erlofh fein unbeilvolles - 
Geſchlecht. Freylich rate König Ladislau 8 diefe That ftrenge, 
feßte beyde Brüder gefangen, und ließ Ladislaus Corvinus vor 
feinen Augen enthaupten, doch waltete auch hier bald fichtbar die Ne— 
mefis nach dem frühzeitigen Tode des jungen Königs, indem feine wich: 
tigfte Krone auf das Haupt Mathias Corvinus, des jüngern 
Bruders jened Schlachtopfers der Rachſucht, gelangte. 

Cinte, tyrol. Dorf im Trienter Kreife und im Teſſinothale, deffen 
Einwohner Europa durchziehen, und mit Kupferftihen Handel treiben. 

Cismone, venet. Marktfl. in der Deleg. Vicenza, wobey der 
in Tyrol entfpringende gleichnahmige‘ Fluß in die Brenta fallt; liegt 
in einem ſchauerlichen und fo engen Gebirgsfchlunde, daß darin Faum 
die Brenta und die Landftraße Raum haben. Er hat 1,850 Einw. 

Cittadella, venet. Flecken und Diftrict in der Deleg. Vicenza, 
ein wohlhabender mit hohen Ringmauern und einem Waſſergraben um: 
gebener Ort, mit 6,600 Einw., breiten geraden Gaſſen, die gut ge— 
pflaftert find, geräumigen, mit Quadern belegten Pläßen und vielen 
neuen Gebäuden, worunter eine große Kirche, ein botanifher Garten 
und ein fehr niedlihes Theater genannt zu werden verdienen. Es bes 
fteben bier eine Papiermühle und ein Spital, Sahrlich wird der um den 
Flecken laufende Graben einmahl mit Waffer eingelaffen, und zu Wett: 
rennen mit Gondeln benußt. | 
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Citta nuove, 1) Illyr. Stadt im Mitterburgeroder Sftrier Kreife, 
liegt auf einer Erdzunge an der Mündung des Quieto ind Meer, hat 
830 Einw., ein Bisthum mit Cathedralcapitel, einen tiefen und fiheren 
Hafen; treibt Fiſchfang. Der Ort wird für ungefund gehalten, und iſt 
daher meiftens nur von Fifcher-Familien bewohnt. 2) Dalmat. Marktfl. 
auf der Snfel Lefina im Kreife Spalatro, mit einem Hafen und 2,200 
Einwohnern. R 

Citta vecchia, dalmat. Marktfl. auf der Nordweftküfte der zum’ 
Kreife Spalatro gehörigen Infel Lefina, mit einem Hafen und 2,300 
Einw., die Schiffbau, Schifffahrt und Fiſcherey treiben. Den Nahmen 
hat diefe Ortfchaft wahrfcheinlich daher, weil fie aus den Trümmern der 
alten Stadt Pharia erbaut ift. Man findet hier noch griechifhe und 
römiſche Alterthümer. Das vorzüglichſte Stud darunter, iſt eın griech. 
Marmor, welcher eine Barke mit Segel und Steuerruder, und den 
Steuermann vorftellt. Das Ufer wird durch das von dem benachbarten 
Berge abgefhwenmte Erdreich immer mehr erhöht. 

Cividale (Lividal del Sriuli), venet. Stadt in der Deleg. 
Udine oder Friaul, ein alter, nicht unanfehnlicher Ort, mit einer 
uralten Collegiatfirhe, wobeh ſich ein merkwürdiges Archiv, ſchätzbare 
Fundgruben Friaul'ſcher Mittelzeit, und eine Bibliothek befindet. Außer- 
dem zahlt die Stadt noch 7 Pfarr- und mehrere andere Kirchen; fie 
bat 3,500 Einw., und ein Mufeum von Alterthbümern, eine Mädchen 
Erziehungsanftalt, ein Spital. Das Mufeum verdient eine ausführ 
lihere Erwähnung ; es beftebt in Alterthbümern aus den Zeiten der 
NRomer und des Mittelalters, wie nicht leicht eine Provinzialftadt des 
dfterr. Kaiferftaates eine reichhaltigere Sammlung aufweifen Eann. Dies 
felbe brachte der, feit 1801 als Canonicus in E. befindlide, Michael 
Graf v. Thurn und Balfaffina, Archivar des dortigen Collegiat- 
capiteld und raftlofer Gefchichtsforfcher in Friaul'ſchen Alterthümern durch 
die von ihm in und um C., dann in Zuglio eingeleiteten Ausgra= 
“ bungen, unterflüßt von der Munificenz des Kaifers 1817 zu Stande, 
Bon entfchiedenem Werthe find die Statuen der Göttinn Au bigo und des 
Supiter Bimicatus. C. war die alte Hauptftadt des Herzogthums 
Friaul, und Sitz der altfriauffhen Herzoge, auch ein Lieblingsaufent- 
balt der Patriarthen von Aquileja. 

Civil: Khrenfreuz und Civil: Ehrenmedaille. Zur Beloh— 
nung der Verdienſte jener Staatsbürger, welche fi im Kriege 1813&-14 
durch befondere Verwendung auszeichneten, ftiftete der Kaifer 1815 das 
Civil: Ehrenkreuz ; Fürft Metternid, Haus, Hof: und Staatskan;- 
fer 2c. erhielt das Großkreuz. Es wurden 24 goldene und 134 filberne 
Kreuze an verdiente Staatsbeamte vertheilt. Das Ehrenzeichen wird an 
einem auf beyden Seiten gelb und ſchwarz geitreiften Seidenbande im 
Knopflogh auf der linken Bruft getragen. — Die Civil» Ehrenmedaille 
fiftete ebenfalls Kaifer Franz I. zur Belohnung verdienter Indivi« 
duen ohne Unterfcied des Gefchlechtes, deren Stand oder Verdienfte 
nicht zur Ertheilung eines Ordens geeignet find. Sie ift in drey ver: 
fhiedenen Größen von Gold ausgeprägt. Die Große zeigt auf der Bor 
derfeite des Kaifers Bild mit der Aufſchrift: Honori,;die Umſchrift lau: 
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tet: Austria ad Imperii dignitatem erecta, fie wird an einer golde— 
nen Kette getragen. Die mittleren und Eleineren haben ebenfalls an der 
Borderfeite das Bruftbild des erhabenen Stifters, mit der Umſchrift fei- 
nes Nahmens, auf der Nückfeite die Wage der Gerechtigkeit, einen 
Zepter und Merkurftab mit der Umſchrift des Eaiferl. Wahlfpruches: 
Justitia regnorum fundamentum., Diefe legten beyden werden jedoch 
nur an einem rothen Bande getragen. 

Civilgerichte erfter Inftanz. Diefe können füglid in ordent- 
liche (allgemeine), und in außerordentliche (befondere, privilegixte), ein: 
getheilt werden, je nachdem ihnen alle Perfonen und Sachen innerhalb 
ihres Gerichtsbezirkes unterftehen, welche nicht durch die Gefeße davon 
ausgenommen find; oder je nachdem ihnen die Judicatur nur über ge- 
wiſſe Claffen von Perfonen oder über gewiſſe Gattungen von Sachen ger 
feglich eingeräumt ift. — Die erſtere Art der Gerichte führet nach der 
Terminologie der öfterr. Zurisdictiong: Normen den Nahmen Ortsges 
richte (in weiterer Bedeutung), in den feit 1814 neu acquirirten Läne 
dern Collegialgerichte, Civiltvibunale; noch find dabey die fogenannten 
Stadt: und Landrechte zu nennen ; die Gerichte der zweyten Art aber find!: 
Das Landrecht; das Mercantil: und Wechfelgerichk;; das Berggericht; das 
Lehngeriht; das Oberfthofmarfhall: Gericht. \ 

Civilgerichtezweyter Inftanz f. Appellationsgerichte. 

Civil: Juftiz-Tribunale erfter Inftanz, werden die Civil— 
gerichte erfter Inftanz im lombardifch = venetianifchen Königreiche ge— 
nannt. In der Lombardie find deren I, nahmlid zu Mailand, Bres- 
cta, Mantua, Cremona, Bergamo, Lodi, Como, Pa: 
via und zu Sondrio in Valtellino. Außer jenem zu Mailand, 
wofelbft ſich ein abgefondertes Criminal: Zuftiz-Tribunal erfter Inſtanz 
und ein für fich beftehendes Mercantil- und Wechſel-Tribunal befindet, find 
diefe C. 3. T. zugleih Criminal, Mercantil- und Wechfelgerichte er— 
fter Inſtanz, und unterftehen dem k. E lombardiſchen Appellationse und 
Criminal- Obergerichte zu Mailand. — Im VBenetianifhen find 8 C. 
HR zu Venedig, Padua, Vicenza, Verona, Trevifo, 
Udine, Belluno und Rovigo. Außer jenem zu Venedig, 
wofelbft fich das Criminal = Suftiz.Tribunal abgefondert befindet und ein 
eigenes Mercantil- und See-Tribunal aufgeftellt ıft, find diefe C. J. T. 
ebenfalls zugleih Criminal, Mercantil- und Wechſelgerichte erfter 
Inſtanz, und dem k. k. venetianifchen Appellations- und Sriminal-:Ober: 
gerihte zu Wenedig untergeordnet. — Diefe Gerichtsbehörden find 
fümmtlich ‚mit einem Präfidenten (die C. J. T. zu Mailand und 
Venedig auch mit einem Vice: Präfidenten, welcher in Mailand 
zugleich Präfident des Mercantil- und Wechfelgerichts, und in Vene: 
dig Präſident des Mercantil- und Gee-Tribunals ift) mit einer ange— 
mejfenen Anzahl von Näthen, dem fonft nöthigen Rathsperſonale 
(Secretäre, Rathsprotocolliften) und Hülfsperſonale beſetzt. Die Cri— 
minalgerichte haben ihre Criminal: Actuare, und die Mercantilge- 
richte ihre Benfiser aus dem Handelsſtande und deren Subſtituten. 

Civil= Juftiz- Derfaffung. Die Civilgerichtsbarkeit wird in den 

deutſchen, böhmifchen , galizifhen und italienifhen Provinzen des öfterr. 
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Kaiſerthums durchgängig in drey Inftanzen verwaltet. Die größte Ber: 
ſchiedenheit findet auch hier, wie in andern Staaten, bey den Primar— 
behörden Statt. Gleichformiger geftaltet fich die Ausübung der Gerichts- 
barkeit in zweyter Inſtanz durch die Civil- Appellationsgerichte und das 


allgemeine Militär- Appellationsgeriht, alle diefe Behörden concen= 


friven fih unter zwey univerfellen Gerichten , nahmlid der oberften 
Suftizftelle für den Civilftand und der Zuftizabtheilung des Hofkriegs⸗ 
rathes für das Militär, welche beyde Gerichtshöfe die dritte und letzte 
Inſtanz in der Stufenfolge der Gerichte in Ofterreich bilden. — Der 
natürliche Nechtsgang beginnet bey den Unterbehörden, und die Ober: 
gerichte finden in der Regel erft dann eine IWeranlaffung zu judi— 
ciellen Amtshandlungen, wenn !jene bereits ihre Thätigkeit geäußert 
haben. 

Civillina, hoher Berg in ber venet. Deleg. Vicenza, auf wel: 
chem Giovanni Catullo 1816 eine reiche eifenhaltige kalte Mine- 
valquelle entdeckte. Schon 2 Jahre ſpäter ward von der Regierung die 
Berfendung diefes Waſſers geftattet, das von dem Entdecker und Eigen- 
thümer der Quelle, Acqua Catulliana genannt wird. Der innere Ge- 
brauch diefes Waffers hat fih, troß der dagegen erhobenen Stimmen 
(Biblioteca- italiana), bey allen Krankheiten bewährt, welche aus 
Schwäche entftehen. E3 kann weit verfendet werden. Die chemifchmine- 
talogifhe Unterfuhung desfelben, und die Gefchichte der Krankheiten, 
welche mittelft dieſes Mineralwafferd geheilt worden find, ift in eigenen 


Schriften aus Anlaß der Beobachtungen der Din, Ciro-Polfini und 


Gasparo Brugnatelli entwicelt worden. 

Civil: MTadchen -Penfionat, k. k. Diefes Inſtitut, welches 
bauptfachlich den Zweck hat, gefhidte Lehrerinnen (Gouvernanten) zu 
bilden , befindet fih zu Wien in der Alfervorftadt und wurde 1786 durch 
Kaifer Sofeph II. gegründet. Stiftungspläße find für 24 Mädchen 
zwifchen 7 und 14 Sahren, welde ganz unentgeldlich aufgenommen wer- 
den. Mebft diefen werden aber auch Koftmadchen für eine beftimmte jahr: 
lihe Summe angenommen, welde gleichen Unterhalt und Unterricht ges 
nießen. Der Unterricht befteht in Religion, Schon- und Rechtſchreiben, 
im Rechnen, Zeichnen, in der Naturlehre, Geographie, Gefhichte, in 
der deutfihen und franzofifchen Sprache, endlich im Tanzen und den ge- 


wöhnlichen weiblichen Arbeiten. Das Snftitut hat eine Obervorfteherinn 


(gegenwärtig die würdige Therefe Richter) und 3 Untervorſte— 
berinnen, welche zugleich auch Lehrerinnen find, ſammt den fonft nöthi- 
gen Lehrmeiftern. 

„ . Tivil-Penfions: und Derforgungs - Inftitute. — I) Sn 
Dfterreih unterder Enns. Leopoldinen » Stiftung für arme Mäd- 
hen, wurdevom Kaifer Franz 1793 mit einer Summe von 133000 fl. von 
dem KrönungsgefchenEe, welches die bohmifchen Stände dem Kaifer Leo— 
pold II. mit 145,000 fl; dargebracht hatten, gegründet. (Die übrigen 
12,000 fl. beftimmte der Kaifer zur Unterftüßung der damahls durch 
Feuer verunglücten Bewohner der Stadt Klattau.) Anfangs wurden 
von dem Zinfenertrage diefes Capitals 30 Stiftungspläße und zwar für 
adelige Mädchen 5 Pläße zu 300 fl. und 10 zu 200 fl., für Furgerliche 
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Mädchen aber 15 Pläge zu 100 fl. errichtet, au arme Witwen hatten 
auf diefe wohlthätige Stiftung Anſpruch. 1794 vermehrte der Kaifer die 
Stiftungsplätze und die Betheilung wurde auf folgende Art neu regu— 
lirt: Für adelige Mädchen wurden 6 Pläße zu 300 und 7 zu 250, für 
bürgerliche 10 Pläße zu 150 und 17 Pläße zu 120 fl. feſtgeſetzt. — Witwen⸗ 
caſſe der bürgl. Gold= und Silberarbeiter in Wien wurde 1793 gegründet. 
— Derforgungsinititut für Seelforger, welche durch Krankheit oder Alter 
zur Erfüllung ihres Berufes untüchtig geworden find, entitand 1792; 
es befindet fi in Wien auf der Landitraße, ‚Ungargaffe, und wird durch 
freywillige Beyträge und Stiftungen erhalten. — Penfionsinftitut der 
berrfchaft ihen Livreebedienten, entftand 1794 in Wien. Der Zweik die- 
fer wohlthatigen Stiftung ift, die dur Alter oder Krankheit dienitun- 
fahig gewordenen Individuen diefes Standes, fo wie ihre hülflofen Wit: 
wen oder Waifen mit monathlichen angemejfenen Penfionen zu betheilen. 
— Handlungs = Krankeninftitut in Wien, befteht zwar fon ſeit 1745, 
wurde jedoch 1795 mit einem eigenen vortrefflich eingerichteten Verpflegs— 
inftitute in Verbindung gefeßt, welches jenen Kandlungsmitgliedern, 
welche wegen Alter oder fonftiger Gebrechen zu ihrem Geſchäfte untaug- 
lich geworden find, den nöthigen Unterhalt verabreicht. Vergl. Kranken 
baufer. — Sefellfhaft der Witwencaffe des bürgerlihen Handelftandes 


‚inWien. Diefe wurde 1780 gegründet und nach den 1829 'erneuerten und 


— 


“umgeänderten Statuten jedes dem bürgl. Dandlungsgremium in Wien 


einverleibte Mitglied der Tuchlaubensverwandten, fo wieder vergewährten 
Leinwandhandlungen zur Aufnahme geeignet erklärt. Die Zahlungen eines 
Mitgliedes derfelben-beftehen in 100 fl. C. M. Einlage; 3 fl. Einver— 
leibungsgebühr und 20 fl. jährlichen Beytrag, die eintretenden Mitglies 
der muffen noch, wenn fie das 30. Lebensjahr ſchon überſchritten haben, 
für jedes überfchrittene Saby 20 fl. nachzahlen, die Jahresdifferenz zwi⸗ 
ſchen Gatte und Gattinn iſt bis auf acht Jahre geſtattet, für jedes weitere 
Jahr, welches die Gattinn jünger iſt, werden beſtimmte Nachzahlungen ges 
leiſtet. Die jährliche Penſion einer Witwe iſt einſtweilen wenigſtens auf 
100 fl. feſtgeſetzt und der Penſionsgenuß dauert ſo lange fort, als die 
Witwe lebt oder Witwe bleibt. Die Leitung des Inſtituts und die Ver— 
waltung des Fondes wird von 1 Director, 4 Adminiſtratoren, 6 Aſſeſ— 
foren und einem Ausfhuß von 10 Mitgliedern beforgt, erftere 2 Admi— 
niftvat, und 3 Aſſeſſ. werden alle 3 Sabre neu gewählt. — Inſtitut 
für die Witwen und Waifen der Trivialfchullehrer in Wien, entitand 
1796 durch die Gnade des Kaiſers, welcher ausdem Schul-Fonde eine 
Döligation von 1000 fl. zum Stammvermögen beftimmte und ihr noch 
überdieß aus dem Armen: und Waifen -Fonde jährlich 200 fl. anwies. 
Durch mannigfache wohlthätige Beyträge wurde die Gefellfhaft bald 
in den Stand gefeßt, die anfangs auf einen fehr mäfigen Betrag be: 
ſtimmte Penfion von Zeit zu Zeit erhöhen zu können. — Penfions: 
inftitut fir Witwen und Waifen herrfchaftlicher Hausofficiere, entitand 
in Wien 1801 und wird durd Beyträge der Mitglieder und durch 
fregwillige Gaben erhalten. — Verpflegsinftitut für dürftige und 
gebrechliche Mitglieder der juridifchen Facultüt und der Advocaten in 
Wien, entitand 1812. — Privatinftitut für die Witwen und Waifen 
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der k. E. Leiblakayen und Kammerbüchfenfpanner in Wien, wurde 1813 
gegründet. — Allgemeines Penfionsinftitut für Witwen und Waifen, bil- 
dete fich unter Protection des Fürften Zof.v. Schwarzenberg in Wien 
. und wurde mit Genehmigung und Begünftigung des Kaifers im Febr. 
‚1823 feyerlich eröffnet. Diefe Anftalt ift eine der ausgebreitetften und 
wohlthätigften, fie zahlt über 2000 Mitglieder und betheilte 1833 be— 
veits 80 Witwen und 11 Waifen mit jährlichen Penſionen (in 3 Claffen 
bis zu 600 fl. C. M.), welche jedoch dadurch auch Leider fhon, wie bey 
andern derartigen Inftituten, in ziemlicher Schmälerung begriffen find. — 
Allgemeine Verforgungsanftalt für Unterthanen des öfterreichifchen Kai- 
ferthumes (deren erfter Plan von dem vielverdienten k. k. NRegierungs- 
rathe Ignaz von Sonnleithner herrührt), ift feit 1824 mit der er- 
ften öfterreichifehen Sparcaſſe (f. d.) verbunden. Der Hauptziveck die- 
fes Inftitutes ift nach den Statuten, daß aus einzelnen Einlagen ein 
großes Stammvermögen zufammengebraht, diefes mit größter Vorficht 
und nad) feftftehenden Grundfägen fruchtbringend benützt und zugleich 
fowohl durd den Abgang der einzelnen Theilnehmer als durch mehrere an- 
dere Zuflüffe allmahlig zum Vortheile der Intereffenten fo vermehrt wer- 
de, daß jedem derfelben aus einer urfprünglich fehr mäßigen Einlage 
ein bedeutender Genuß erwachſen muß, welcher auf andere Weife nicht 
wohl zu erzielen feyn dürfte. Man wird in diefe Gefellfchaft mittelft ei- 
ner Einlage von 200 fl. Conv. Münze aufgenommen und erhält über 
diefe Einlage einen Nentenfchein, wodurdh man das Recht auf eine Di— 
vidende des jährlich abfallenden Gewinnes erwirbt. Die Einlagen Eönnen 
zwar auch theilweife auf Interimsfcheine, jedoch urfprünglich nicht unter 
10 fl. geleiftet werden; allein erfi, wenn die ganze Einlage mit 200 fl. 
gemacht, oder zum Theil, oder auch ganz durch die von der theilweifen 
Einlage zum Capital der vollen Einlagsfumme anwadyfenden Sntereiien, 
dann den allfälligen Gewinn aus der, eingeleiteten jährlihen Werlofung 
gewiſſer Beträge erzielt worden tft, wird ein Nentenfhein ausgefertigt.: 
Die übrigen Einrihtungen und Berechnungen des Gefchäftsganges Dies 
fer Anftalt find fo fharfjinnig als zweckmäßig, undes ergibt fih aus Als 
lem, daß die Dividende der Theilnehmer durch die verfchiedenen Zuflüffe 
allmahlig immer fleigen müſſe. Diefe Anftalt zählt bey 60,000 Intereſ— 
fenten und verwaltet bereitd gegen3 Millionen an eingelegten Capitalien, 
in den Provinzen hat fie 81 Commanditen. — Privat- Berforgungshaus 
für arme weibliche Dienftbothen in Wien auf der Landftraße, Geſchäfts— 
leiter desfelben ift der jeweilige Grundfpitalsverwalter. — Privat-Ver— 
forgungsanftalt für arme Dienftbothen in Wien auf der Wieden unter 
einem Adminiftrator, einem Anwalt und zwey Vorſtehern und Leitern 
(dev jeweilige Pfarrer und Richter), Die Anftalt halt einen Arzt und 
einen Wundarzt, — Witmenanftaltder mediciniſchen Facultät in Wien. 
Sie zählt unter 3 Vorftehern und 10 Ausſchüſſen, 39 Mitglieder und 
betheilt 81 Witwen; das hirurgifche Witweninftitut hat unter einem Com- 
mifar2 Vorfteher, 1 Secretär und 6 Ausſchüſſen, 15 Mitglieder und be- 
theilt 22 Witwen. — Penſions Geſellſchaft der bildenden Künſte in Wien, 
zahlt unter einem Divectorund Vicedirector und dem nöthigen Gefchäfts- 
perfonale die meiften Künftler diefes Faches in Ofterreich zu Mitgliedern. 
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— Penflons - Inftitut für die Arbeiter in den E, E, Hofgärten, fliftete 
der k. k. Rath und Hofgärten- Director Franz Boos 1808. — Wit 
wen und Waifen - Snftitut berrfhaftlicher Wirehfhaftsbeamten in Nie— 
deröfterreich unter einem Präfes und Director, 8 Ausfhüfen, einem Se— 
cretär und Hauptcaffier; zählt viele Mitglieder. — Privat: Verein zur 
Unterſtützung verfhämter Armen in den Wiener - Vorftüdten Matzleins— 
dorf, Nikolsdorf, Margarethen, Kungelbrunn und Laurenzergrund 
wurde 1811 durch den Hofagenten Franz Sof. Jeckel gegründet, Pro- 
tector ift gegenwärtig Graf Czernin, Oberſtkämmerer; Vorfteher 
Freyh. Joſ. v. Dietrich. Der Verein zählt 54 beytragende Mitglieder. — 
Verein zur Unterftüßung würdiger und dürftiger Studenten in Wien, 
wurde 1813 von Menfchenfreunden geftiftet, Vorſteher ift der Hof- und 
Burgpfarrer. — DBereine zur Unterftüßung jener Familien, deren Ver— 
forger zum Militär oder zur Landwehr ausgehoben wurden, entftanden 
mehrere jeit 1813. — Armenverein in der Vorſtadt Schottenfeld zu Wien 
entitand 1819 dur den würdigen und verdienftvollen Pfarrer Hono— 
rius Kraus. — 2) Sn Ofterreih od der Enns:k.k. milde Ver: 
forgungsanftalt zu Linz, fteht unter einem Verwalter. — k. k. Stiftungs= 
verwaltung zu Salzburgüberdas St. Johanns- und St. Barbarafpi- 
tal, Leprofenhaus, Sncurabilien= Fond, Erhardfpital, Hofkirchiſche 
Fundation, Litaneycaffe, Lazaretb- Fond, Irrenhaus, Gebäranftalt, 
MWaifenhaus, dann Waifenlehriungen- Fond. — Städtiſche Stiftungs- 
verwaltung zu Salzburg über das allgemeine Armeninftitut, Bürger: 
fpital, Bruderhaus und Badfpital Gaftein. — 3) In Steyermarf 
und Kärnthen: Beamtens-Penfionsinftitut zu Grätz wurde dur Zus 
fanmentritt mehrerer Beamten 1794 gegründet. Nach den Statuten diefes 
Vereins find alle landesfürftlichen, ſtaͤndiſchen, ftädtifhen und Herr: 
fhaftsbeamten von was immer für einem Gefchäftszweig, fobald fie einen 
Gehalt von mehr ald 300 fl. beziehen, zum Beptritt geeignet. — Steyer- 
märkifch = Earnthnerifches Snftitut für unverfhuldet verunglückte herrfchaft- 
liche Oberbeamte, fo wie deren Witwen und Waifen, wurde 1797 durd) 
wohldenfende Beamte geitiftet. — Armen-Berforgungsverein zu Grak 
ſteht unter der Protection des Öubernial- Vice - Präfidenten (Gra— 
fen von Widenburg). Die Gefchäfte diefes Vereins beforgen 15 Direc- 
foren und deren Stellvertreter, die Stadt: und Vorftadtpfarrer, die 15 
Biertelmeijter und 148 Armenfreunde. — 4) Sn Böhmen: Allgemeines 
Witwen: und Waifeninftitutzu Prag, entitand 1793. — Penſionsinſtitut 
für Witwen und Waifen des Prager Handelftandes, trat zu Prag 1796 
ins Leben. — Penfionsinftitus für Witwen und Waifen der Tonkünft: 
ler wurde 1802 zu Prag gegründet. — Penfionsinftitut für Witwen 
und Waifen der gewerbtreibenden Bürger, entitand zu Prag 1803. — 
VBerforgungsanftalt für Männer aller Claffen mit Ausnahme des Militärs, 
welche ohne ihr Verſchulden erwerblos geworden find, fo wie für deren 
binterlafene Witwen und Waifen, bildete fih zu Prag 1804. — Hu: 
manitäts- Privatgefellfehaft zur Rettung ſcheintodter und plötzlich in Le— 
bensgefahr gerathener Menfhenzu Prag, hat unter einem Protector und 
Präfidenten (Cafp. Grafen zu Sternberg) einen VBice-Präfidenten, 
zwey Ausfhußmitglieder, 4 Ehrenmitglieder, 33 arbeitende und 3 corres 
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fpondirende Mitglieder. — Privatgefellichaft der juridifchen Facultät in 
Prag zur beffern Unterhaltung ihrer Witwen und Waifen zahlt un- 
ter einem Director und zwey Beyſitzern 25 Mitglieder, Doctoren der Rech— 
te. — Privatverein zur, Unterftüßung der Hausarmen zu Prag. bat 
unter einem Vorfteher (Carl Anfelm, Fürſt v. Thurn und Taris) 
29 wirklihe Mitglieder. — 5) In Mähren und Schlefien; 
Mähriſches Witwen: und Waifen-Berforgungsinftitut zu Olmütz für 
alle k. E. Provinzen wurde.den 15. July 1793 nach der Sdee und auf 
Anregung des im Öreifenalter von mehr als 80 Sahren zu Wien im Pen: 
fionsftande noch Tebenden mähr. fchlef. Landrathes Franz Eberl(f.d.) 
‘gegründet und betheilt jahrlich eine bedeutende Menge von Witwen und 
Waiſen. Die Zahl der Mitglieder uberfteigt 2000. — Penfionsinftitut 
für Livreebediente zu Brunn, wurde nad) gleichen Statuten wie jenes 
zu Wien, 1799 gegründet. — Penfionsinftitut für das bewaffnete 
Bürgercorpsin Brünn, entftand 1800. — Mähriſch-ſchleſiſches Pen— 
fionsinftitut für Schullehrer, ihre Witwen und Waifen wurde zu Brünn 
1812 nad) vortrefflihen Statuten unter Anleitung und zweckmäßiger Ver: 
waltung des ald Domdedhantzu Brünn verfiorbenen Ritters von Ad el- 
fern gegründet. — Vereinigtes Armenverforgungshaus zu Brünn. — 
8. 8. Filial-Verforgungshaus zu Olmußs — Männerverein zur Ab- 
ftellung der Gaffenbetteley und zur Unterſtützung wahrer Armen zu 
Brünn, befteht in großer Ausbreitung. Unter einem Protector, 
Gefhäftsleiter und Subftituten.desfelben find 19 Commiffionsglieder und 
Diftrictsvorfteher fammt deren Subſtituten, 1 Vereins-Rechnungs— 
director und Caſſier, 8 Secretäare, 1Protocollift und 1 Regiftrator 
bey diefem Snititute befhäftigt, außerdem find der Brunner Bifhof, 
der Brünner Kreishbauptmann, der Polizepdirector, der Bürgermeifter, 
von Brunn, wie auch die Stadt: und MWorftadipfarrer und der 
©enior der evangelifhen Gemeinde permanente Mitglieder dieſes Ver— 
eins. — Denfionsinftitut für Lehrer und deren Witwen und Wais 
fen in Mähren und Schleſien wird von einem Director mit 4 Bey: 
fißern geleitet. — 6) In Galizien: Armeninftitut - Commiffion zu 
Lemberg, von einem Präſes mit 7 Benfigern, 1 ©ecretar, 1 Caf- 
ſier und 1 Controller geleitet. — Galizifhes Witwen- und Waifen- 
Penſionsinſtitut unter der Protection des Erzherzogs Franz Carl, 
bat einen Director, 3 Aſſeſſoren, einen Secretär, 10 Ausfhußglieder 
und 87 Mitglieder. — 7) Inden lombardifhen Provinzen: 
Witwencollegium zu Mailand unter einem, Director, Dconom, 
und Director spiritualis. — Direction der Almofen und frommen Stif- 
tungen zu Mailand, unter 5 Directoren. — Wohlthätigkeitsverein 
zu Monza, unter welchem auch die Spitäler und ‚dag Verſatzamt ſte— 
ben. — VBerforgungshaus (Casa di Dio) zu Brescia. — Arbeits- 
und Verforgungshaus zu Brescta. — Verſorgungs- und Arbeitshaus zu 
Cremona. — Verforgungshaus zu Cafal- Maggiore. — Wohl- 
thätigEeitöverein zu Bergamo, unter welden fowohl die Kranken- und 
MWaifenhäufer, ald auch Verforgungshaäufer und das Verfagemt fteht. — 
Wohlthätigkeitsverein zu Sondrio. — Wohlthätigkeitsanftalt zu Pas 
via. — Wohlthätigkeitsverein zu Crema—8) Inden venetiani- 
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fhen Provinzen: Generalwohlthätigkeitt-Commiffion, deren Präft- 
dent der jeweilige Pakriarh von Venedig ift. — Verſorgungshaus 
Ci di Dio zu Venedig. — Verforgungshaus delle penitenti zu 
Venedig. — VBerforgungshaus bey St. Johann und PaulzuVenedig. 
— 9) In Dalmatien: Adminiftrationg- Commiffion der Wohlthä— 
‚tigkeitsanftaltzu Zara, deren Präfes der jeweilige Erzbifchof daſelbſt ift, 
1 Provifor, Director, 6 Mitglieder und 1 Caffier. Ähnliche Commiffionen 
find nod) in mehreren Orten, zu Raguſa befteht eine Adminiftrations- 
Commiffion für milde Stiftungen. — 10) Sn Illyrien: Armenverfor: 
gungsanftalt zu Laib ach, womit auch die Kranfen-, Gebär-, Irren-, 
Siechen- und Waifenanftalt verbunden find. Die Direction führt das 
Kreisamt. — Armen: Berforgungsanftalt zu Klagenfurt, womit 
ebenfalls das Kranken-, Irren-, Siechen- und Waifeninftitut verbun- 
den find. Director ift der jeweilige Kreishauptmann. — Armen = Ver- 
forgungsverein zu Klagenfurt unter einem Gefchäftsleiter 2 wirken- 
den Öliedern, 5 Obercommiffären, 1 Caffier, 14 Untercommiffaren und 4 
Armenvätern. — Arbeits: und Verforgungsinftitutzu Trieft unter 1 In— 
fpector und Kanzler, Priefter, Arzt, Magazineur, Arbeitsrieifter und 
Dberauffeher fammt dem nöthigen Hausperfonale. — Wohlthätigkeits- 
Commiffion und Armenhaus zu Görz unter der Protection des -jeweili- 
gen Erzbifhofs und einem Prafes. —11) In Tyrol: Wohlthätigfeitsan- 
ftalt zu Trient (Congregazione di Caritä), welder das Stadtfpital, 
ein männliches und ein weibliches Waifenhaus, ein Arbeits- und ein Leib: 
haus untergeordnet find, unter einem DBorfteher, Vicepräfes und Verwal: 
ter. — Wohlthätigkeitsanftalt zu Botzen, unter welder ein Waifen- 
baus, eine Gebär- und Krankenanftalt, eine freywillige und eine Zwangs— 
Ardeitsanitalt ftehen. Die Leitung ift einem Präfes, Vicepräfes, Admini- 
ftrator und 4 Commiffionsräthen anvertraut. — Wohlthätigkeitsanftalt 
zu Roveredo. Diefer ift das Stadtfpital, das Leihhaus und ein weibli- 
ches Waifeninftitut untergeordnet. Worfteher ift der jeweilige Bürger- 
meifter daſelbſt. 12) Sn Ungarn: Verforgungsanftalt für die Wit- 
wen und Waifen fümmtlicher Beamten des Königreichs Ungarn, wurde zu 
Dfen 1796 gegründet. — Penfionsinftitut für ftädtifhe Beamte in 
Peſth, entftand 1808. — Verein der freyen Künftler und Sprachlehrer, zur 
Unterftügung ihrer Witwen und Waifen, entftand zu Preßburg 1817. 
— Armeninjtitut zu Ofen unter der Leitung eines ftädtifhen Commif- 
fürs, bat 1 Controllor und 11 Armenväter, — Armeninftitut zu Peſth 
unter 1 Commiſſär, hat LKanzelliften, 2 Armenvätern. Übrigens befindet ſich 
auch zu Ofen ein Hoſpitium für ſchuldlos verarmte Bürger, 1 ftädtifches 
Weiberfpital, ein VBerforgungsinftitut für verarmte Donaufdiffer, dann 
zu Pefth ein Siecheninftitut und mehrere andere milde Stiftungen. — Zu 
Fiume befteht ein Krankeninftitut für Arme, zu Carlftadt ein Bür— 
gerfpital, zu Buccari ein Armeninftitut. S.auh: Blindeninfti- 
tute, Bürgerfpital, Damenftifte, Findelhäufer, Ge 
fellfhaften ver adeligen Frauen, Irrenhäufer, Kran 
Eenhaufer und Verforgungsanftalten, Spitäler, Taub- 
ffummeninftitute, VBerforgungshäufer, Waifenhäufer. 
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Clam, die Grafen. Bon dem Markte Clam in Oberöfterreich nannte - 
fih 1154 Walchun v. E. Auf dem Beftätigungsbriefe Herzogs Leo- 
vold VII. für das Klofter Zwettel 1213, ſteht Ulr ich Graf von C. als 
erfter Zeuge unterfertigt, welcher vorher feine Herifchaft Clam an den Her= 
z0g verkauft hatte. Er war der Letzte feines Stammes. In fpätern Zeiten 
Fam diefe Herrſchaft an Chriſt. Pergerv. Höchenberg; ft. 1534. 
Chriftoph’s Urenkel, Soh. Sottfr., geb; 1598, wurde 1655 
in den Freyherrnſtand erhoben, worauf er fortan, wie feine Nachkom⸗ 

"men, fih nur v. Clam fohrieb; ft. 1673. Sein Sohn, Hans Chrift. 
ft. 1697, nachdem ihm feine Gemahlinn Maria Elifabeth, Oräfinn 
von Thürheim, 5 Söhne und 6 Töchter geboren. Der jüngfte Sohn, 
Sob. Leop., ift der Ahnherr aller heutigen Grafenv. E.-Martinig 
und E.-Sallas. Carl Zof., geb. den 6. Sept. 1760, vermählte fich 
am 6. Zuly 1791 mit Maria Anna, Erbtodter des Grafen Franz 
Car! von Martinig und führt feitdem, fo wie feine Kinder, den 
Nahmen C.-Martinitz, obgleich er nicht das gefammte Martiniß'- 
ſche Stammgut, fondern nur durch Erbvergleich; von 1791 die allerdings 
fehr ausgedehnten und wichtigen Herrſchaften Schlan und Smetſchna 
im Rakonitzer Kreife erhielt. Soh. Chriftoph, geb. zu Clam, den 
12. Suly 1702, E. E. geh. Rath, wurdeam 7. Nov. 1750 mit dem ge: 
fammten Geſchlechte in den Grafenftand erhoben; ft. 1778, und feine 
Gemahlinn, Lo uiſe, Gräfinn Colonna v. Fels, den I, Suny 
1782, welche diefem Haufe einen großen Zuwachs an Reichthum ver- 
fhaffte. Shre Schwefter Anna Maria war des reichen Grafen von 
Gallas Einderlofe Gemahlinn, und diefer fah ſich veranlaßt, bdiefelbe 
durch Teftament v. 3. 1757 und nad) ihrem Tode, oder nad) ihrer zwey- 
ten Vermählung den erftgebornen Sohn ihrer Schwefter Chriftian 
Philipp Freyh. v. E. unter der Bedingung zura Univerfalerben einzus 
fegen, daß er des Örafen Gallas Nahmen und Wapen führe. Der 
Graf von Gallas ft. 1757, und feine Witwe 1759, wornach die 
fammtlihen Sallas’fhen Herrſchaften an den fubftituirten Erben 
Ehriftian Philipp Grafen von E.-Gallas, k.k. Kammerer und 
Benfiger des permanenten Ausfchuffes der bohm. Stände, fielen, wel: 
cher den 8. Febr. 1805 ſtarb. Sn dem Majorat folgte ihm der älteſte 
Sohn, Ehriftian Chriſtoph, (geb. den 1. Sept. 1771), geb. Rath, 
Dberitlandfämmerer und einer der verdienftvollften Potrioten Böhmens, 
welchen der Kaifer Franz bey feiner legten Anweſenheit in diefem Kö— 
nigreiche mit dem Großkreuze des Leopoldordens zufolge Cabinetsfhreis 
bens vom 7. Sept. 1833 ausgezeichnet hat. 

Clam, 1) oberöfterr. Herrſchaft; 2) Marktflecken derfelben. im 
Mühlviertel ; der Ort wurde im Huſſitenkriege zerftört, und verodete 
durch oftmahlige Feuersbrünnfte fo fehr, daß er zu einem ſchlechten Dorfe 
herabſank, welches Kaifer Ferdinand ILL, auf Bitten des Gottfr. 
von Clam, neuerdings zu einem Markte erhob. Derfelbe zahlt dermah— 
len nur 31 Hauf. und 180 Einw., hat eine Pfarrkirche und ein Spital. 
Dabey 3) Schloß mit dem Amtsfiße des Diſtricts-Commiſſariats, war 
einft ftark befeftigt, da es aber nach und nach den Einfturz drohte, gab 
ihm Job. Gottfr. Freyh. v. Clam 1636 eine fhonere Geſtalt. Der 


” 
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runde Thurm des Schloifes fhaut weit hinaus über den Donauſtrom, 
bis zu den öfter. fteyer. Alpen. Schloß, und Herrſchaft defitt feit 1820 
Carl Graf von und zu Clam-Martiniß, ıE £ General-Major 
in der Dienftleiftung bey dem, k. k. Hofkrieggrathe, Commandeur des 
Leopold-Ordend und Ritter mehrerer auswärtiger Orden, 

Clary und Aldringen, die Grafen. Franz C. wurde 1641 
von Kaifer Ferdinand III. in den Sreyherinftand erhoben, nachdem 
er durch Ankauf mehrerer confiscirtev Güter bedeutendes: Grundeigen? 
thum in Bohmen erworben hatte. Sein Sohn Hieronymus, der 
fich bis zum Generalmajor hinauffhwang, erhielt den. Grafenftand, be— 
gründete aber noch außerdem durch feine Vermählung mit Anna,. des 
berühmten Eaif. Zeldmarfhalls Aldringer Schweiter und alleinigen 
Erbinn feines großen Vermögens, das Anfehen des Clary'fhen Hauſes, 
welches 1635 berechtigt wurde, dem angebornen Gefchlechtsnahmen den 
Aldringen’fhen beyzufigen. Des Hieronymus Sohn, Soh. 
Marc. Georg, war &£ geh. Rath und vieljähriger Gefandter am 
hurfachf. Hofe. Sein Sohn Joh. Georg Raphael, Herr der 
Herrfhaft Dobriczan in Böhmen, ift dev Ahnherr der noch blühen— 
den gräfl. Linie in Dobriczan, in welcher vornehmlich der Graf 
Leop. Cafvar, geb. den 2. San. 1726, geft. den 23. Nov. 1800, 
anfangs (1754) böhm. Appellationsrath, dann Burggraf zu Eger, 
1770 Kammerpräfident zu Hermannftadt, 1772 DOberftlandrichter 
in-Mähren, 1776 Bicekanzler der vereinigten Hofitelle in Wien, 
von 1780 — 96 Präfident der oberften Juſtizſtelle, Staats- und Con: 
ferenzminifter, auh, und zwar von 1800, Präfident der Geſetzge— 
bungshofcommijfion, zu bemerken. Der Staat verlor in ihm einen ein— 
fihtsvollen, edlen und patriotifchen Diener, der fih durch feine humane 
Gefinnung die Liebe Aller erwarb, die ihn Eannten. Mit welchem Ei- 
folge er fi den Wilfenfhaften gewidmet habe, zeigt fein Plutarchus 
redivivus s. comparatio virorum illustrium, Plutarchi methodo 
scripta. Wien, 1745; Ed. II. auctior, novaque inedita versione 
germanica ipsius auctoris ornata. eb. 1765. Das Werk enthält eine 
Bergleihung des M. Ulpius Trajanus und Rudolphs von 
Habsburg mit 444 Erit. Anmerkungen. Franz Wenzel, ein 
Enkel des Joh. Marc. Georg, von defen Sohn Fran; Carl, 
Stifterd des Majorats Teplitz, it geb. den 8. Mär; 1706, erhielt 
die geh. Rathswürde, und wurde Oberſthof- und Landjägermeifter. Ex 
ftarb den 21. Suny 1788, nachdem er ſchon am 2. Febr. 1767 in den 
Keichsfürftenftand gelangt war, Aus feinerChemitMarieleopoldine, 
geb. Furftinn de Ligne, hinterließ er einen Sohn, Joh. Nepo— 
muk Grafen v. C. A., welder ibm nach) feinem Ableben im Majorat 
und in. der Zürftenwürde folgte. Diefer wurde geb. den 17. Dec. 1753, 
war Großkreuz des Leopold-Ordens, E, E. geh. Nath, Kämmerer und 
SeneralsHofbaudirector ; ftarb den 3. San. 1826. Des Joh. Nep. 
Sohn, Fürft Carlvon C. A., war geb. den 12. Dec. 1777. Er hatte 
eine dev erlefenften Privatbibliotheken in Wien gefammelt, nebft einer 
reichen Sammlung von Kupferftichen und Handzeichnungen; ftarb dafelbit 
den 31. May 1831. 
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Clauß, Bergpaß und Bergſchloß an der Gränze von Steyermark 
und Offerreich unter der Enns, nahe am Urfprung der Steger, 2,272 
Par. F. über die Meeresfläche erhaben. 

Clavier-Fabrikation, f. Pianoforte. 

Element, Sranz, Mufikdivector und ausgezeichneter Violinift, 
geb. in Wien 1780, Schüler feines Vaters Joſeph E., wirkte fhon 
im 8. Sahre feines Alters in den beyven E. E. Hoftheatern in Concerten mit, _ 
reiſte in Begleitung feines Vaters durd) ganz Deutſchland, wo er fid in 
den bedeutendften Städten in Concerten producirte. Er war 2 Zahre in 
London, wo er bey der Feyerlichkeit, als Joſeph Haydn bie 
Wurde ald Doctor der Tonfunft erhielt, ein Concert fpielte. Won da 
ging er nad) Holland, wo er bey Hofe Concerte gab; auch fpielte er 
ein Concert bey der Krönung des Kaifers Franz als König von Bohr 
men in Prag, und Eehrte dann nah Wien zurück, wo er amE. Ef. 
Hofburgtheater ald Solo-Spieler engagirt wurde. 1810 madte er eine 
Reiſe nah Polen, und von da nad) Rußland, woerin St. Peterse 
burg irriger Weife als Spion betrachtet, einen Monath im Gefängniffe 
zubringen mußte. Aus Rußland Fam er nah Prag, und war im ſtän— 
difhen Theater 4 Jahre als Mufikdirector angeftellt. 1821 reifte er mit 
Ungelica Catalani nah Bayern und Würtemberg. Bey feiner 
ZurücEunft nah Wien wurde.er als erſter Muſikdirector im k. k. priv. 
Theater an der Wien angeftellt, wo er ſich noch gegenwärtig befindet. 
Als Violinfpieler ift er durd, die Kühnheit feiner Vogenführung und 
feinen phantafiereihen Vortrag befonders ausgezeichnet. 

Clementiner (Albanier), nennen fih die Nachkommen jenes 
Heerhaufend, welcher diefen Nahmen von feinem Anführer Clement 

angenommen hatte, und 1465 aus Albanien, dem Soche der Türken ſich 
entwindend, ihr Heil in den ferbifhen Gebirgen fuchten, und da die 
Graufamkeit der Türken ihnen auch in Serbien Eeine bleibende Stätte 
gönnte, 1737 nah Slavonien in der Gegend des alten Syrmiums 
Eamen, und fi dort anfiedelten, wo fie nun im SPeterwardeiner Regi— 
mentsbezirke der flavonifchen Militärgränze in 2 Dörfern (Herkovcze 
und Nikincze) nod unvermifcht beftehen. Diefe 2,000 C. beken— 
nen fih zur Eathol. Religion, und unterfcheiden fih durd ihre eigene 

Sprache, Nationaldharakter, Leibesbefchaffenheit, eigenthümliche Kleis 
dung, treu beybehaltene alte Volksfitten, Gebräuche, Gewohnheiten 
und Lebensart. An Buntheit und Gonderbarfeit dürfte der Anzug der 
C. von Eeiner andern Volkstracht in der Monarchie übertroffen werden. 
Er wird dadurd zu einem der merfwürdigften, wie Elein aud das Völk— 
chen ift, welches ihn tragt. Auf den buntfchecigen Kleidern der Männer 
und Weiber erfcheint größtentheild das Rothe als Grundfarbe; fo bat 
der Mann auf dem Kopfe eine rothe Kappe, oder eine ſolche Spitzmütze 
mit Quaften, am Leibe ein kurzes rothes Jäckchen mit ſchwarzer Berbramung 
und ahnlihen Auffhlägen. Die Wefte darunter iſt weiß, blau ausge: 
ſchlagen, und eine dunkle Schürze, über welche eine hellfarbige, ſchief 
gefhnittene und mit Franſen gezierte herabhängt, gibt ihm einigermaßen 
das Anfehen eines Bergſchotten. Um die Hüfte ift eine Schärpe gebun- 
den. Die Hofen find kurz, nach deutfher Art geformt, dabey bufdig 
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und in Falten gepufft; die Strümpfe vielfärbig und fchraubenartig ge: 
ftreift; die Fußbedeckung Bundſchuhe. Bey voller Bewaffnung wird eine 
Flinte und die Patrontafche mit Uberfhwungriemen Ereuzweife über den 
Rüden geworfen. Piftolen und Meffer liegen in der Schärpe, ein 
Säbel hängt zur Seite, ein Streitkolben ruht in der Hand. Dazu 
fliegendes oder geflochtenes Kopfhaar, ein Echnurrbart und eine fehwarze 
Halsbinde. — Biel fheciger noch ift die Weibertraht. Das fchone 
ſchwarze Haar in Zöpfe gedreht, mit Blumen und Flittern gefhmückt, 
rubet auf den Schultern, und ift um das Geficht gewunden. Rück— 
wärts am Kopfe haftet ein leinener oder feidener mit, Bändern gezierter 
Schleyer. Den Hals umgibt glanzvolles Gefchmeide. Über ein fehr langes 
enges Hemde, weiten Ausfchreiten hinderlih, wird ein mit Münzen 
vielfach gefhmückter Bruftlag geworfen, und am bunten Gürtel hängt 
die vielfarbige Schürze, neben diefer an Eupferner Kette ein Schlüffel. 
Das Oberkleid bildet ein rothes Jäckchen mit Pelzwerk, Franſen oder 
Stickerey, deſſen Armelnur an den Borderarm reichen; die Hemdärmel 
erftrecken fih bis an die Sand, und find wie jene bunt ausgenäht. Die 
geftreiften Strümpfe gleihen denen der Männer. Mandes Weib trägt 
wohl auch auf dem Haupte eine Federkrone, gleich den amerikanifchen 
Inkas, einen Eurgen Rod, der an den Knien ſchon aufhort, und 
weiße Strümpfe mit bunten Figuren. ’ 
Clerfayt, Sranz Sebaft. Carl Jof. de Croir, Grafv., 
k. k. Seldmarfhall, Ritter des goldenen Vließes und Großkreuz des 
Maria: Therefien- Ordens, ftammte aus einem der angefeheniten Ge: 
fhledhter in den ehemahl. öfter. Niederlanden, und war den 14. Dit. 
1733 in dem Schloffe Bruille unfern Binch im Hennegau geboren. 
"Seine Erziehung war forgfaltig, fein Fleiß vorzüglich auf Mathematik, 
feine Neigung auf den Militärftand gerichtet. Diefem widmete er fi) 
feit feinem 20. Sahre, und der Tjährige Krieg war die Schule, in der 
er fich ausbildete. Er wurde gegen das Ende desfelben Oberfter, und 
lebte darauf in filler Eingezogenheit, bis ihn 1778 der bayerifche Erb— 
folgeErieg wieder ins Feld rief. Wichtiger ald in diefem Eurzen Kriege, 
waren die Dienfte, die er 1788 und 1789 im Türkenkriege leiftete. In 
dem leßtern Sabre wurde er zum Feldzeugmeifter ernannt, und com— 
mandirte ein befonderes Corps im Banate, mit welchem er am 28. Aug. 
die Türken bey Mehadia fhlug. Nad.der Eroberung Belgrad’s, 
bey der er fih an Loudon’s Hauptarmee anſchloß, commandirte er in 
der Eleinen Wallahey und in der Kraina, fchlug die Türken in 2 Ge: 
febhten bey Salga und Kalefat, und fiherte dadurch die genannten 
Lander bis zum erfolgten Frieden. Die Commandeurwürde und ferner: 
bin das Großkreuz des Therefienordens, waren der Lohn feiner rühm— 
lichen Anftrengungen. Im glängendften Lichte zeigten fi) aber feine mi: 
litärifchen Qalente in dem 1792 ausgebrochenen franzof. Nevolutions- 
Eriege. Gleich anfangs fhlug er die Sranzofen bey ihren Einfällen in die 
Niederlande in Verbindung mit Beaulieu zurüd, und befand fih _ 
darauf, ald der Herzog von Braunfhweig mit der vereinigten Armee 
in die Champagne eindrang, mit einem Armeecorps von 12,000 Mann 
bey der Einnahme von Longwy und Berdun. Er bemädtigte fih am 
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1. Sept. 1792 des wichtigen Poftens bey Stenay, und als die Preu- 
fen fih aus der Champagne nah Coblenz zurücdziehen mußten, be: 
decfte er die fehr gefehwächte preuß. Armee, und zeigte in der Defenfive- 
den fünftigen großen Feldherrn. Inzwifhen drang Dumouriez mit 
einem Deere, deſſen Stärke man auf 80,000 Mann berechnete, von 
Balenciennes nah den öſterr. Niederlanden, warf am 6. Nov. 
14,000 Dfterreicher unter den Befehlen des Prinzen Albrecht von 
Sacdfen-Zefhen bey Semappes, bemächtigte fi der Verſchanzungen 
derfelben, und hielt am 7. Nov. feinen Einzug in der Feftung Mons, 
am 12. in Gent, am 14. in Brüffel, am 27. in Lüttich, und 
am 16. Dec. fogar in Achen. Uberall zogen ſich die Ofterreicher unter 
C.'s Dberbefehl, nahdem der Prinz Albrecht das Commando nieder: 
gelegt hatte, zurück, und fegten fih im Herzogthum Jülich bey Bergen. 
Diefen Rückzug mit einem fehr geſchwächten Deere, unter fteten Ge: 
fehten, in unaufhörlihem Kampfe mit Regen und Schneegeftöber, in 
der rauheften Sahreszeit, haben Kenner der Kriegskunft für ein Meifterz 
ftück erklärt. Mehrere Gefechte waren lebhaft, 3.8. bey Herve, wo 
C. fiegte, und bey Bergen, wo er eine fehr fefte Stellungnahm, beun- 
rubigte er die Feinde zum öftern. Einen rühmlichen Antheil hatte er 
an dem glücklichen Feldzuge von 1793, unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Coburg. Er überfiel.die Sranzofen am 1. März bey Alden- 
boven, machte der Belagerung von Maſtricht ein Ende; entfchied durd) 
feine unerſchütterliche Beharrlichkeit den glücklichen Ausgang des großen 
mörderifchen Kampfes bey Neerwinden, wo er den linken Flügel 
commandirte, der den höchſten Anftrengungen der Seinde fiegreich wider: 
fand. Mit eben fo viel Einfiht und Muth commandirte er bey Qui: 
vrain, Hanſon und Samars, und zwang Quesnoi, ihm die 
Thore zu öffnen. Der Feldzug von 1794 ward frühe eröffnet, und der 
Anfang desfelben war für die Verbündeten glänzend. Prinz Coburg 
gewann am 17. April die große Schlacht bey Chateau-Cambrefis, 
und am 30. ergab fi) die Feftung Landrecy. Abgefondert von der 
Hauptarmee, ftand E. in Flandern, flug mehrere Anfälle der Feinde 
zurücd, Eonnte aber nad) der Schladht bey Fleurus (den 26. Juny), 
welde Coburg verlor, das Vordringen des Feindes nicht aufhalten. 
Schon gegen die Mitte des Feldzuges waren alle im vorigen Sahre er- 
rungenen Vortheile und eroberten Zeftungen verloren, und Coburg 
nahm feine Entlafung. C. trat an feine Stelle, zog fid unter blu- 
tigen Gefechten, mit einer ohne Verhältniß ſchwächern Armee, aus 
Brabant über die Maas, und ging bey Mühlheim über den Rhein. 
Auch diefer Rückzug gefhah in einer Ordnung Ind mit einer. Umficht, 
die dem Feldherrn zur Ehre gereihte. Zu Anfang 1795 erhielt er, mit 
der Seldmarfhallswürde, den Oberbefehl über die öfterr. und Reichs— 
armee, welche ſich vom Mittel: bis an den Niederrhein ausdehnte, und. 
mit Wurmfers Stellung am Oberrhein. in Verbindung ftand. Bey: 
nahe den ganzen Sommer über verharrten die Deutfhen und Sranzofen 
gegenfeitig in einer drohenden Ruhe, und exft bey eintretendem Herbſte 
ward der Kampf erneuert, ald von 2 Seiten ber, Sourdan mit der 
Sambre- und Maasarmee, Pihegru mit dem Rhein: und Mofel: 
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beere, über den Rhein brach, deſſen wichtige Übergangspuncte, Düf 
feldorf und Mannheim, ihnen von den, durch eine Beſchießung 
geſchreckten pfalzbayrifhen Behörden überliefert wurden. Schon fahen 
die Franzoſen in der Einbildung den Weg ind Innere von Deutfchland 
geöffnet, alsihnen C. am 10. Oct. bey Höchſt eine bedeutende Nieder: 
Tage beybrachte, und fie fehneller, als fie gefommen waren, bis Düffel: 
dorf über den Rhein zurückwarf. Er eiltenun zum Entfaßvon Mainz, 
wo die Franzofen ein ganzes Jahr an Verfehanzungen gearbeitet hatten, 
deren Kunft, Ausdehnung und Fefligfeit meifterhaft war. In diefen für 
unüberwindlich gehaltenen Werken, ftanden bis Ingelheim, ihrem 
Hauptquartiere, 70,000 Mann, mit 600 Kanonen, Morfern und allem 
nöthigen Kriegsgeräthe. C. beftürmte und eroberte diefe Werke am 29. 
Ott, feine glänzendfte Waffenthat, und verfolgte die Befiegten auf der 
einen ©eite über Ingelheim, gegen Bingen, auf der andern über 
Dpvenheim, bis Alpei. Mainz war nun wieder in den Händen der 
Deutfhen; Wurmfer vertrieb die Sranzofenr aus Mannheim, und 
verfolgte fie bis an die Grängen von Frankreich. Die weitern Fortſchritte 
der Ofterreiher hemmte ein Waffenftillftand, den E., auf einen Win: 
terfeldzug nicht vorgefehen, am 21. Dec. 1795 um fo williger ſchloß, 
als er einen annehmbaren Frieden hoffte. Die Freude Uber den glücklich 
geendigten Feldzug war überaus groß; C. wurde, als er im San. 1796 
nah Wien zurücdkam, dafelbft gleichfam im Triumph vom ganzen 
Wolke begrüßt. Der Kaifer felbft befuchte ihn mit dem Erzherzog Carl, 
und ließ ihm den Orden des goldenen Wließes überreichen. Nah ihm 
wurde das Commando dem Erzherzog Carl übertragen. Am 21. Suly 
1798 ftarb E. in Wien an einer langwierigen und fhmerzhaften Krank: 
beit. Die Stadt Wien Tieß ihm ein prächtiges Grabmahl errichten. 
E. vereinigte mit Talenten und Kenntniffen des Feldherrn, die Tugen— 
den echter Neligiofitat und der redlichften Gefinnung; er hielt ftrenge 
Kriegszucht, war ein Feind aller Ruhmredigkeit und Ränke, und kannte 
Eeine andere Wege, als die der Ehre und der Dienftpfliht. Sein Muth 
war unerfhlitterlih , feine Sorgfalt und Wohlthätigkeit für bie 
Soldaten unerfhöpflih, feine Boͤrſe ſtand jedem Officier offen, der 
unter ihm diente. Auch den Unterthanen auf feinen Gütern war er ein 


wohlmwollender Verforger. Immer einfach in Kleidung und Lebensweife, 


fhmückte er fih nur am Schlachttage, denn diefen betrachtete er ald des 
Krieger höchſten Fefttag. \ 

Clerifey, Clerus, f. Geiftlichkeit. 

Cles,/ tyrol. Marktfl. im Trienter Kreife, Hauptort des Nons- 
bergerthales (Val d’Annone) am Nos. In diefer Gegend trifft man 
eine große Strecke eines ganz ſchwarzen Erdreichs in der Mitte eines 


andern ganz vöthlihen. Man hat diefe Gegend mit dem Nahmen der 


„Ihwarzen Felder“ belegt. Sie ift dadurch merkwürdig, weil fie bis in 
eine beträchtliche Tiefe aus lauter Schichten verbrannter Menfchenkörver, 
die mit Schichten von vegetabilifcher Erde und Lehm abwechfeln, beſteht. 
MWahrfcheinlich war hier ein röm. Begräbnißplatz, wo bekanntlich die Leich— 
name verbrannt wurden. Man fand in diefen Schichten allerley Münzen 
aus jedem Zahrhundert der röm. Republik und der Kaifer, bis zum 
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dritten der gemeinen Zeitrechnung ; dann verfchiedene Halsketten , Arm: 
bander, Schnallen, Ringe, Lampen ꝛc., und» würde bey regelmäßiger 
Nahgrabung noch viele Alterthümer entdecken Eonnen. Das in E, bes 
findlihe Landgericht. ift zugleich. Criminalunterfuhungsgericht für den 
eigenen Bezirk und für.die Bezirke der Landgerihte Male und Sonde. 
Es ift Landgericht der erſten Claſſe, und hat eine Bevölkerung. von 
15,380 Seelen. Außer der. eigenen Pfarre ift in C. auch ein Zranzisca- 
ner=Klofter, und in der Entfernung von einer halben Stunde ein gleiche 
nahmiges Schloß. Die Einwohner von, C. treiben Seidenbau und Sei: 
denfpinnevey. 
Cleſel, Melhior, Cardinal und Bifhof von Wien; ein durch 
feine Geiftesgaben und Schickſale gleich ausgezeichneter Mann, Er war 
zu Wien 1553 geboren, eines Baders Sohn. Seine Altern bekannten 
fich ‚zur futherifhen Lehre, und aud er wurde darin erzogen; durch 
einen Prieiter der Gefellfihaft Jeſu aber der Eatholifhen Religion zuge: 
führtzverwendete er fih mit.dem vegften Eifer zum Studium der Eatholis 
hen Theologie. In Eurer Zeit ward er zu höheren Kirchenwürden er— 
boben, 1589 ihm die proviforifhe Verwaltung der Bisthümer Wien 
und Wiener-Neuftadt übertragen, in deren wirklichen Befiß er 
1614 durh Papft Paul V. gefest wurde. 1616 erhielt er die Cardi- 
nald- Würde. Er war auch Director des geheimen Rathes und erfter 
Minifter des Kaifers Mathias, und. flimmte bey Gelegenheit des da- 
mahligen Glaubenszwiefpaltes jederzeit für Duldung und Nachgiebig- 
Eeit, wodurch er fih bey Erzherzog Ferdinand, nachherigem Kaiſer 
Serdinand II. fo verhaßt ‚machte, daß ihn derfelbe ohne Willen des 
Eranfen Kaiſers Mathias in der Burg zu Wien gefangennehmen und 
in: aller Stille auf dad Schloß Ambras in Tyrol abführen ließ, wo 
C. ‚zwar fürftlich bedient, jedoch in der ftrengen Haft eines Staatsge— 
fangenen ‚gehalten und erſt nad Verlauf von 2 Sahren nad) der Abtey 
Georgenberg überfegt wurde; endlich erhielt er die Exlaubniß nach 
Rom zu geben, und verfohnte fih 1626 durch Vermittlung des Pap- 
ftes Urban VIII. mis dem bereits zum Kaifer gekrönten Ferdinand, 
welcher ihn wieder zurückberief. Den 25. San. 1628 hielt. E. unter dem 
Selaute der Gloden feinen Einzug in Wien, und wurde mit allen er: 
denklichen Ehren empfangen. Er ftarb 1630, zu Wiener-Neuftadt; 
fein Leihnam wurde jedoh nah, Wien gebradht, und in der großen 
‚Brauencapelle im St. Stephansdome begraben, wofelbft ſich auch bey 
‚dem fogenannten Speisaltare ganz oben an der Wand fein Grabmahl 
befindet, welches ihm fein Nachfolger auf dem biſchöflichen Stuhle, 
Anton Wolfrath, errichten ließ. / 
Lleynmann, Larl, Prediger der evangel. Gemeinde in Pefth, 
geboren zu Frankfurt am Main den 15. San. 1775, wurde nad) 
zurücgelegten theologifchen Studien und. erhaltener Ordination 1796 
als zweyter Prediger und Katechet zu der evangel. Gemeinde helvetifcher 
Confeflion in Wien berufen. Dem Rufe als Prediger nad Peſth fol- 
gend, hielt C. am 26. Dec. 1815 feine Abfchiedsrede an die Gemeinde 
in Wien. Er war ein ausgezeichneter Prediger; feine Vorträge erreg- 
ten tiefe Rührung. In Wien find mehrere feiner Predigten im Druck 
Oeſterr. Nat. Encyki. Bd. 36 


* 


562 Clima degiöfterr. Raifertbums. — Cliffe. 


erfehienen. Während feiner Amtsführung zu Pefth bat er nur einzeln 
Reden herausgegeben. Erſt nach feiner, wegen Kränklichkeit erfolgten 
Refignation wollte er den Vorſatz verwirklichen, in einer ftillen ländlis 
chen Abgefchiedenheit zu Sziragh im Meograder Comitat in Ungarn 
eine ganze Sammlung feiner in Peſth gehaltenen Predigten ans Licht 
treten gu laſſen, Allein fein unerwarteter Tod am 15. Febr, 1833 zu 
Sziraghierlaubte ihm nicht, das Werk ganz zu vollenden. Bon fei- 
nen Diudfchriften werden bier angeführt: Neligionsvorträge,; 2 Bode. 
Wien," 18023: — Predigten in den Jahren 1813—14 zu Wien ge 
halten; 2%de., eb. 1814—15 (mit des Verfaffers Bildnif). — Gott 
mein Alles, meine Freude, mein Troſt; ‘ein Andachtsbuch für gebildete 
Chriften ; 3. verbefferte Ausgabe, eb. 1821. — Mit Joh. Wächter 
(f. ®.) gab. er die allgemeine practifche Bibliothek für Prediger und 
Schulmänner, Bde. Wien, 1802—3, heraus. Seine hinterlaflenen 
Predigten (Herausgeber ift Joh. Kollär, Prediger der evangel. Ge 
meinde in Peſth) werden nädhftens zu Wien im Druck erfcheinen. 
Clima des öfterr. Raiferthums: 1) Die füdlihe Region, 
zwiſchen 419207 bis 46° Br., das lombardiſch-venet. Gebieth, Tyrol 
und Eroatien, Dalmatien, Slavonien und die Militärgrange umfafs 
fend, bat kurzen, fehneeigen, bier und da eisbringenden Winter, bei- 
term Frühling und Herbft, trocknen Sommer. Weftlich zuweilen der ©i- 
200; in den dftl. Küftenlandern der fchneidende Bora. — 2) Die 
mittfere Negion, ywifhen 46 bis 49° Br, In Ungarn und Gie- 
benbürgen „in der Bükowina mit dem öſtl. von den Karpathen Fiegenden 
Theile Galiziens; im nördl. Syrien, faſt in ganz Tyrol,  Steyer- 
mark, QOfterreih, Mähren füdlich der Thaya und an Böhmens füdl. 
Spitze, dauert der Winter, weſtlich 6, vftlich (mit Ausnahme der 
ft. «KRärpathenabdahung) 3 Monathe; ‘durch die Karpathenkette wer- 
den die herrfchenden Nord und Nordweftwinde von dem nordl. Ungarn 
fo abgewehrt, daß no im Spätherbfte die edelften Weine reifen. — 
3), In der nördl. Region zwifhen 49 bis.51° Br. Ungarns Kar: 
pathenftrich, das nördl. Galizien, Schlefien mit einem Theile Maͤh— 
rens, und-faft ganz Böhmen begreifend,, haben alle 4 Jahrszeiten faft 
gleihhältigelDauer, firengen Winter und mäßige Sommerhitze. 
Cliſſa, dalmat, Feftung im Kreife Spalatro, auf einem hohen 
Berge gleihen Nahmens. Vermuthlich war. C. das Caftell Andretium 
der Nömer, Die ungar. Könige traten die Feftung E. dem Sohanniter- 
orden ab; hierauf befam C. feine’ eigenen’ Herren. 1538 eroberten es die 
Zürken, welchen es die Venetianer entriffen. Die Feſtung, welche mehr- 
mahls muthig gegen die Türken vertheidigt wurde, befhüßt ſowohl den 
Pak Clapavizza, als auch den unter der Feſtung liegenden Marktflecken 
Eliffa, mit Pfarre und Podeftä. Die Einwohner befhaftigen fich mit 
Wein: und Oblbau. In der Nähe trifft man nicht nur den 5,000 Klft. 
- boben Berg Moor, fondern aud den Urfprung des Fluſſes Salona, 
der. braufend und fhaumend aus Felfen hervorftürzt, dann aber 3 ©tun- 
de weit, bis nah Salona fließt, wo ihn das Meer aufnimmt. Unter 


den Steinblöcken dieſes Fluſſes werden ſchmackhafte Lachsforellen ge— 
fangen. 
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Cluſone, lombard. Marktflecken in der Delegation Bergamo, 
im Thale Seriana, nicht weit vom Abhange des Berges Criniero, mit 
einer Pfarrkirche und 2 andern Kirchen. Hier: ift. der Sitz des Diſtricts— 
Commiffariats und einer Prätur. Die 3,100 Einw. nahren fih von 
Tuchweberey, Eifenarbeiten und Handel. Sn der Nähe find Kupfer- und 
Vitriolwerke. Fon 

Cobenzl, die Grafen. Frizelinus C. empfing 1362 von 
Friedrich Örafen zu Drtenburg, Landeshauptmann in Karnthen, 
verfohiedene Lehen. Ehriftoph E. auf Profecco im Trieſter Gebie- 
the, erheirathete mit Anna Lueger die, durch Erasmus Lue- 
gery berühmt, gewordene Burg Lueg. Seine Enkel, Ulrich und 
Johann, wurden am:16. Suly 1564 in den Freyherrnſtand erhoben. 
Sohann des deutſchen Ordens Ritter, und, Comthur zu Laibach, 
demnächft zu. Gras und Wiener-Neuftadt, gebörte unter die 
bedeutenderen Staatsmänner feiner Zeit: 1571—73 kaiſ. Gefandter zu 
Rom; 1576-81 Marimilian’slIl. und Rudolph's II. Bothfhaf- 
ter in Moskau bey Swan: IL, ‚wie dann k. bevollmächtigter Mi: 
nifter bey verſchiedenen Reichskreiſen und Reichstagen, war. er aud E, 
geh. Rath, des Erzherzogs Carl Hofkanzler.und Kammerpräfident zu 
Grätz, Haupfmann zu Görz und Gradisca, und 1592 Landes- 
hauptmann in, Krain. Ulrich's Enkel, Joh. Philipp, wurde am 
16. Maͤrz 1675, Reichsgraf, erlangte 1698 das Erbtruchſeſſenamt der 
gefürfteten Graffhaft Görz, war E k. wirkl, geh. Rath und Kämme— 
ver, und: feit 1697 Landeshauptmann. in Görz; ftarb 1702. Sein 
Sohn, Soh. Caſpar, geboren den 30. May 1664, wurde zuetft 
1691 als. Reichshofrath angeſtellt, ſonach k. k. Kammerer und geheimer 
Kath, 1704 Landeshauptmann in Görz, 1714 Landeshauptmann. in 
Krain, 1722 Oberfter-Hofmarfchall, 1726, Oberſt-Kämmerer, 1728 
Ritter des goldenen Vließes, erlangte auch 1719 das Erbſchenkenamt 
in Krain, und ſchon früher das Erblandfalfenmeifteramt in Görz; 
ftarb zu Wien den 30. April 1742. Defien Sohn, Johann Cart 
Philipp,igeboren den. 21. Suly 1712, Ritter des goldenen Wließes, 
k. &, Kammerer und geh. Rath, wurde 1735 Reichshofrath, 1746 k. 
Gefandter bey den vordern Reichskreiſen, 1753, bevollmächtigter Mini— 
ſter in den öfterr. Niederlanden; ftarb zu Brüffel 1770 den 27. San. 
Von feinen 10 Kindern, aus der Ehe mit Maria Therefia, Grä- 
fint v. Palffy, folgte, ibm Soh Ludwig Sofeph, geboren den 
21. Nov, 1753, in der Thätigkeit für, den Staatsdienft. Diefer gewand- 
te Diplomat betrat feine. poutiſche Laufbahn in Galizien unter der Lei— 
tung des Gouverneurs, Grafen von Bergen, :1772—74, erhielt 
bald: den: Gefandtfhaftspoften zu Kopenhagen. Von 1775 an, bis 
zum. Ausbruch des bayr. Erbfolgekrieges, ftand- er als Gefandter am 
Berliner: Hofe; 1779 ging) er, ald Bothſchafter nah Petersburg, 
wo. er mit Auszeichnung empfangen, und zu, Catharinens engern 
Cirleln gezogen wurde. Alle Verſuche Preußens, das enge Bundniß 
zwiſchen Ofterreich und. Rußland zu trennen, ſcheiterten an feiner Ge— 
wandtheit. Beynahe 16 Jahre verweilte Graf Ludwig C..an Catha- 

rinens Hofe, und erwarb fi ihre Achtung und perfonliche Zuneigung. 
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Der Tod der Kaiferinn hatte feine Abberufung zur Folge; er unterzeich- 
nete nun am 17. Oct. 1797, als bevollmächtigter Minifter, den Frie— 
den von Campo Formio, und ftand au, für Eurze Zeit, dem Mi- 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten vor. 1798 wurde er noch— 
mahls nah Petersburg zu feinem frühern Wirkungskreife abgefendet, 
und wußte unter Kaifer Paul einen, den frühern beynahe überfteigen: 
den Einfluß zu gewinnen; die neue Coalition gegen Frankreich, die 
Kuflands Heere endlich in den Kampf führte, war fein Werk, Am 9. 
Febr. 1801 unterzeichnete er mit Joſeph Bonaparte den Frieden 
von Lüneville. Als Staats und Conferenz-Miniſter, auch Hof— 
und Staats Vicekanzler leitete er feitdem nicht nur die auswärtigen Ans 
gelegenheiten, fondern auch gewiffermaßen die ganze Monardie, bis 
er vom Schauplatz feines öffentlichen Wirkens abtrat (den 24. Dex. 
1805). C. erhielt in feiner hohen Stellung auszeichnende Ordensverlei- 
bungen, nähmlich: Das goldene Vließ, das Großkreuz des ungar. ©t. 
Stephan- und des Malthefer- Ordens. Er ftarb zu Wien den 23. 
Febr. 1809, mit Kinterlaffung einer Witwe, Therefia,  Grafinn 
von Montelabate, "Befigerinn der großen Herrſchaft Napagedı 
in Mähren; feine 4 Kinder farben in der Wiege. — Guido: 
bald, Johann Caſpar's Eohn, geb. den 13. San. 1716, war 
Stifter der Colonia Sonciaca, einer akademiſchen Gefellfehaft zu 
Görz, die feldft ein Zweig der römifchen Arcadier ift, und ftarb .da- 
felbft den 11. Oct. 1787. Guidobalds Sohn, Soh. Philipp, geb. 
den 1. May 1741, verfolgte, die gleiche rihmliche Bahn, die fein Vetter 
Sobann Ludwig Joſeph betreten. Er war Nitter des gold. Vlie— 
fies, Großkreuz des Eonigl. ungar. ©t. Stephan = Ordens, k. k. wirkl. 
geheimer Rath, onferenzminifter, Hofkanzler des ital. ©taats- 
departementd, auch unter Joſeph IL. und Leopold H. Hof: und 
Staats-Vicekanzler, fodann Präfident der F. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien; war aud 1779 k. k. bevollmächtigter Minifter bey 
dem Friedenscongreffe zu Tefhen, und von 1801—5 Bothſchafter 
am Parifer Hofe. Won dem Water erbte er- die Herrſchaft Reifnitz in 
Krain, und nad) des Grafen Joh. Ludw. Joſ. E. Ableben das ge: 
fammte Majorat des Haufes; er ftarb 1810 unvermahlt, nachdem. er 
dur Teftament den Grafen von Coronini zu ſeinem Erben einfeßte. 
Mit ihm ift das Haus E. erlofhen! nam, 

"Coburg, Ferd. Georg Aug. (Prinz von Sachjfen), Feld: 
marfchall- Lieutenant, Commandeur des Maria-Cherefien-Ordens, Nit- 
ter des ruſſ. Eaiferl. ©t. Georg-Ordens 4. Claſſe, und des Eönigl. preuf. 
vothen Adler» Ordens 1. Claffe, Großkreuz des Fönigl. ſächſ. Ordens der 
Rautenkrone und des Eonigl. hannöv. Guelphen⸗Ordens, Inhaber des 
Huſaren-Regiments Nr. 8; geb. den 28. Marz 1785, trat in kaiſerl. 
öſterr. Kriegsdienſte, wo er im Feldzuge 1805 bereits Oberſt-Lieutenant 
bey Blankenſtein⸗Huſaren geweſen und ſich bey mehreren Gelegenheiten, 
beſonders in den Kriegen 1813 und. 1814 (damahls Generalmajor) auf das 
Vortheilhafteſte auszeichnete. 1816 vermählte er fidy mit Antonie 
Marie Gabriele, der einzigen Tochter und Erbinn des Fürften 
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Franz Joſ. Kohary, mit deffen Tode 1826 der Mannsftamm diefes 
Haufes erloſch und die fammtlichen Güter an die Erbtochter Ubergingen. 

Coburg-Saalfeld, $riedr. Iofiss (Prinz von Sadıfen-), 
. wurde den 27. Dec. 1737 geb., und begann 1756 feine militärifche Lauf: 
bahn als öfterr. NRittmeifter. Der eben ausbredhende 7jährige Krieg gab 
ihm veiche Gelegenheit, feine Eriegerifchen Fähigkeiten auszubilden, und 
wirklich flieg ev während desfelben bis zum Generalmajor. Später (1769) 
erhielt ev das 6. Dragoner-Negiment ald Inhaber; 1773 wurde er Feld- 
marfchall - Lieutenant, 1786 Generaf der Cavallerie, fo wie Comman— 
dirender in Öalizien und der Bukowina, nachdem er-fchon früher das 
Snterims-Commando in Ungarn geführt hatte. Als Ofterreich 1788 den 
Krieg gegen die Pforte unternahm, erhielt Prinz C. das Commando 
“ über ein 30,000 Mann ftarkes Heer, welches fih in der Bukowina ver: 
fammelt hatte, und wahrend anfangs die übrigen öſterr. Unternehmun— 
gen mit Eeinem fehr glänzenden Erfolge gekrönt wurden, ſchlug C. die 
Zürfen auf allen Puncten. Er zerftreute die Tataren bey Czernowitz 
und drang in die Moldau ein, wo er die Feftung Chotzym belagerte, 
und am 19. Sept. 1788 eroberte. Sm folgenden Sahre wurde er von 
dem Seraskier Derwifh Mehemet' mit überlegener Macht bedroht, er 
erfuchte die nahe ruff. Armee um Unterftüßung, und Suwarow ver- 
einigte fi mit ihm, worauf Beyde dem Seraskier bey Fokfhan eine 
große Niederlage beybrachten (31. July 1789). Kaum war aber Su— 
warow in feine Stellung’ bey Berlad zurückgekehrt, als der Groß— 
vezier felbft mit dem 100,000 Mann ftarken Hauptheer gegen C. heran- 
zog, und ihn- in noc größere Gefahr brachte. Schnell eilte Suwarow 
wieder herbey, und der Großvezier erlag der Einfiht und Tapferkeit der 
verbündeten Feldherren bey Martineftie den 22. Sept. Prinz ©. 
"empfing für diefen wichtigen Sieg die Feldmarſchallswürde, und die höchfte 
militarifche Ehre der Monarchie, das: Großkreuz des Maria - Therefien- 
Drdens. Nah dem Frieden zum Commandirenden in Ungarn ernannt, 
verwaltete er diefen Poften bis 1793, wo ihm der Oberbefehl über alle 
öfter. und deutfchen Neichstruppen gegen Frankreich übertragen wurde. 
Hier bewährte der Prinz feinen Ruhm, er fhlug die Zranzofen bey 
Aldenhoven (1. März), bey Lüttich (4. Marz) und bey Neerwin— 
den (18. März 1793), befreyte die Niederlande von dem eingebrunge- 
nen Feinde und verfeßte den Krieg auf franzof. Boden, wo er noch in 
demfelben Sabre die Feftungen Conde, Balenciennes und Le 
Quesnoi einnahm. Sm folgenden Jahre eroberte ev Landrecy, 
konnte aber den ungeheuern Truppenmajfen, welche die franzöſ. Schre— 
ckensregierung ihm entgegenwarf, nicht länger widerftehen und zog fich 
in die Niederlande zurück. Bey Fleurus, 26. Suly 1794, widerftand 
erden wüthenden Angriffen Jourdan's lange Zeit, doch Eonnte er gegen 
die grofie Überzahl nicht? erkämpfen, als einen geordneten Rückzug. 
Seine Gefundheit war aber durch die Anftrengungen der leßten Feldzüge 
erfhüttert, er fuchte daher feine Entlafung vom Obercommando 
nah, und übergab dasfeibe an Elerfayt. Er hat ſeitdem Fein militäri— 
ſches Commando wieder übernommen, fondern Eehrte nah Coburg zu— 
rück, wo ihm noc die Freude zu Theil ward, den Dieg der Sache zu 
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erleben, für welche er feine beften Kräfte geopfert hatte, er ftarb den 


26. Febr. 1815, im 78. Sabre feines Alters. 

Codex austriacus, ift die Sammlung von Generalien, Paten: 
ten, Ordnungen, Refcripten, Nefolutionen, Edicten, Decreten, 
Mandaten ꝛc., von den älteften Zeiten an bis zum Ießten Dec. 1770. 
Es find 6 Foliobde., mit Ausnahme des 1748 zu Leipzig aufgelegten, 
gedruckt in Wien 1704—77, Der 1. und 2. Bd. (gewöhnlich in 1 Bde.) 
find in alphabetifcher Ordnung, die übrigen hronologifh. Diefe beyden 
erſten Eommen haufig vor. Selten ift der 3.5; am feltenften aber find die 
beyden legten bey Trattner in Wien gedruckten, da fie, auf dem Dach» 
boden desTrattner’fhen Gebäudes auf dem Graben zu Wien aufgefpei- 
chert, 1809 während des franzof. Bombardements, eine Beute der 
Slammen wurden. Complette Exemplare Eommen nur zuweilen vor, und 
koſten 50 bis 60 fl., auch darüber. ER 

Codogno, lombard. Marktfl. in der Deleg. Lodi, hat 8,000 
Einw., Seidenweberey und andere Fabriken, auch ftarken Handel mit 
Parmefankäfe. Bey diefem Orte erlitten die öfterr. Truppen 2 Nieberlas 
gen, 1746 durd die Spanier, und 1796 durd) die Sranzofen. 

Cölnerwafler, wird in fehr großer Menge und in fehr verfchies 
dener Qualität verfertiget. Der Parfumeur Anton Mitrenga in 
Wien erhielt im July 1823 ein 5jähriges Privil. auf die Erfin— 
dung eines ähnlichen für die Toilette beftimmten aromatiſchen Geiftes, 
MWiener-Waffer genannt. Sof. Franz Kaifer in Grätz erhielt 
den 21. April 1824 ein Sjahriges Privilegium auf die Verbeſſerung 
des von ihm ſeit 14 Jahren erzeugten: Kaiſerwaſſers, welches den 
Nahmen aromatifihes Gräßerwafler führt. Der Parfumenr Martin 
Friedſey in Wien erhielt den 5. März 1825, ein Privilegium auf 
die Entdeckung, aus den gewürzhafteften und geiftigften vegetabilifchen 
Wohlgerüchen ein Waſſer zu bereiten, welcdes wegen feiner vorzüglichen 
Eigenfhaften das E. ganz entbehrlih madht. Der Maler Franz; En: 
gel in Peſth erhielt den 7. Nov. 1826 ein Privilegium auf die Erfins 
dung zweyer, an Wohlgeruch verfchiedenartiger geiftiger Waſſer (ügyps . 
tifher Ather und wohlriechendes Cryſtallwaſſer genannt), dann aus den 


"bey Verfertigung derfelben entftehenden liberreften unter der, Benennung 


Zimmerluftreinigungsblätter ein Quftreinigungsmittel zu bereiten, wels 
ches einen angenehmen Wohlgeruch verbreitet. Florian Reimelt in 
Wien erhielt den 1, Nov. 1828 ein Privilegium auf die Erfindung C. 
aus Balfamen und Ohlen, gleich dem echten, in beliebigen Graden der 
Stärke zu verfertigen. — Auf &,- Erzeugung erbländiſch privilegirt iſt 
Sof. Luzzani in Wien E. überhaupt wird. im verfchiedener Güte, 
und im Ganzen zu fehr geringen Preifen von den meiften Parfumeurs 
fabricirt. Das Original-C. behauptet übrigens noch immer feinen Vor— 
zug, aber auch feinen Preis. 

Colin, Aleranderz: berühmter Bildhauer, war geb. zu Me— 
heln um die Hälfte des 16. Sahrhunderts. Wermuthlic wurde er, da 
der Auf feiner Talente fich allenthalben ausgebreitet hatte, von Kaifer 
Ferdinand I. als Hofbildhauer nah Innsbruck berufen, denn bier 
arbeitete er durch mehr als 40 Zahre, vollendete feine ſchönſten und ber 
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rühmteſten Werke und ftarb 1612, Won feinen Arbeiten bewunderk man 
nod) heute: Das berühmte Grabmahl, welches Kaiſer Ferdinand I. 
feinem Großvater Marimilian L in der Hofkiche zu Innsbruck 
errichten ließ; das Grabmahl des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol 
und feiner erften Gemahlinn, Philippine Welfer,. in eben dieſer Hof— 
Eiche; das Grabmahl der adeligen Familie dev Hohenhauſer, auf 
einem ©eitengange des Kichhofes zu Innsbruck; des Künftlers eige= 
ned Srabmahl, auf demfelben Standplage. Alle diefe Grabmahle find 
mit den berrlichften VBasrelief verziert. Dann ein lebensgroß ausge: 
hauenes Bildniß des Koh. Naas, welcher, Schneider und 
Layenbruder, bloß durch eigenes Studium endlich zu der hohen Stufe 
eine3 Bifchofes zu Belluno flieg. Ferner find noch von der Hand die 


fes Künftlers mehrere, 2 bis 3 Zuß hohe Statuen in der Capelle und 


dem Saale des grafl. Wolkenftein’fhen Schloffes zuTroftburg und 
endlich ein, in Privathänden befindlicher, aus Erde gebrannter Todten- 
Eopf, der fih durch Fleiß und anatomifhe Richtigkeit. in allen feinen 
Theilen befonders auszeichnet. Endlich find in der Eaiferl. Ambraferfamm: 
lung noch QKunftwerke desfelben vorhanden: Ein mit halben Figuren in 
Elfenbein fehr zierlich ausgearbeiteter Büchſenſchaft und eine VBorftellung 
des Raubes der Sabinerinnen, nur wenige Zoll hoc) und breit, in Cedern— 
holz mit einer Kunft und Genauigkeit gefhnitten, wovon man kaum 
ein Beyſpiel auffindet. * 

Collalto, die Grafen. Der Ahnherr des Hauſes C., Graf Ram: 


bold J., iſt der Abkömmling eines longobardiſchen Herzogs von Sriaul, 
aus dem 7. Jahrhunderte, Einer feiner Nachkommen, Rambold VII. 


führte zuerft den Nahmen eines Grafen von C. Diefer ift der Erbauer 
der Familienburg ©. Salvatore und der Stifter des Familien-Fidei— 
commiſſes in der Sraffhaft Collalto, durd fein Teftamentvon 1323. 
Anton IV., Sohn Rambold's XII. undder Miranda Capivac— 
cea, die ihm das beträchtliche Beſitzthum ihres Hauſes im Paduanifchen 
zubrachte, diente in feiner Jugend dem Erzherzog, nachmahligen Kai: 
fer Marimilian IL. Er war deffen Kammerer, geheimer und Hof: 
kriegsrath, add Feldmarfchall, als er 1589 von der Republif Venedig 
zu ihrem Öeneraliffimus ernannt wurde. Sein Sohn Rambold XIIL, 
geb. zu Mantua 1579, begab fih nad. Oſterreich, um unter Bafta 
und Eggenberg die Kriegskunft zu lernen. 1623 diente er unter 
Tilly's Befehlen am Ahein und Main, dann gegen Bethlen Ga- 
bor; nachdem er fhon 1618 Oberft und Inhaber zweyer Negimenter 
gewefen war, und die Würden eines Eaiferl. Sämmerers und geh. Raths 
erhalten hatte, wurde er 1625 Seldmarfhall, und, dem eben feine glän- 
zende Bahn eröffnenden Wallenftein zur Seite gegeben ;. 1627 zum 


- 


Hofkriegsraths-Präſidenten ernannt, und in die Zahl. der Ritter des 


goldenen Vließes aufgenommen. 1629 zog er ald Generaliſſimus mit ei- 
nem Heere über die Alpen, um des Kaifers Befehle wider Carl von 
Gonzaga zu vollſtrecken. Er nahm Uftiano, wurde aber Frank, und 
errichtete daher zu Aleffandria, den 8. Aprif 1630, fein Teftament, 


worin er die, in Mähren erkauften HerrfhaftenPirnis und Deutſch-⸗ 


NE als ein Majorat für das gefammte Collalto’fhe, und 
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nach deifen Abgang, für das Hohenzollerm'ſche Geflecht (weil aud) 
ein Graf Hohenzollern als muthmaßlicher Ahnherr des Haufes C. 
angenommen wird) beftimmte, Nachdem Altringer an feiner Stelle 
das Commando längere Zeit geführt, erfchien E. wieder im Felde, und 
nahm den 18. July 1630 Mantua mit Sturm. Der fiegreiche 
Seldherr wurde von dem Kaifer mit einer reichliben Summe Geldes 
(400,000 fl.) beſchenkt. Er ftarb auf einer Neife nah Regensburg, 
wo ſich eben Ferdinand II. auf dem Churfürftentage befand, am 19. 
Nov. 1630 zu Chur; fein leihnam wurde auf Eaiferlichen Befehl nach 
Wien gebradht, und mit feyerlihem Gepränge in der Minoritenkirche 
beygefeßt. Deffen Sohn Anton Franz, geb. 1630, war Ritter des 
goldenen Vließes, F. k. Kammerer, geb. Rath, und Oberftlandrich . 
ter in Mähren, ftarb den 7. Suly 1696. — Mit dem Tode feines Sohnes, 
Leop. Rambold Adolph, welder den Il. März 1707, in einem 
Duell mit dem Grafen Auguft Soahim v. Sinzendorf, fiel, 
war Rambold's XIII männliche Nachkommenſchaft erlofhen. Das Mas 
jorat fiel daher auf eine andere Linie. — Sein Grofneffe und Majoratse 
befißer, Ant. Rambold Graf v. E., wohnte dem Conclave, worin 
Papſt ClemensXII. (Corſini) erwählt worden (1730), als k. k. Geſand⸗ 
ter bey, erhielt die geh. Rathswürde und das Erbamt eines Oberſtfalken— 
meiſters von Tyrol. Er war früherhin auch Dienſtkämmerer Joſeph's J. 
und Carl's VI; ſtarb 1740.— 1772 ſtarb Ant. Rambold's Enkel: 
Sohbann Nepomuk Anton, als 22jahriger Süngling, unverbei- 
rathet, welhem fohin in dem Majorate fein Oheim Franz Anton 
Auguftin, Ant. Rambold's jüngerer Sohn, folgte. Von diefem, 
da er Einderlos war, fielen alle Befißungen an die allein noch übrige 
jüngete ital. Linie, Der erfte Majoratsbeſitzer aus diefer Linie war 
Ant. Octavianz geft. 1793, und ihn beerbte fein ältefter Sohn, 
Eduard, geb. den 28. April 1747. Er wurde am 22. Nov. 1822 in 
den öſterr. Fürſtenſtand erhoben. 

Collalto, ſehr altes, auf einem angenehmen Hügel erbautes 
Caſtell in der venet. Deleg. Treviſo, an dem kleinem Fluſſe Soligo, 
der nahe dabey in die Piave mündet, iſt der Hauptort der alten Graf— 
ſchaft Collalto, zu welcher auch die Caſtelle S. Salvatore, 
Sta. Lucia und Ray, ſammt einer Anzahl Dörfer gehören. ©. 
Sabvatore bat einen fehenswürdigen Ihurm, melden Ra ms 
bold VIII. Graf v. Collalto zu Ende bes 13. Sahrhunderts erbaute, 
eine alte Capelle mit vortrefflihen Malereyen, ift der Giß der Ofonomie- 
Verwaltung; auch werden die hier mit großen Koften angelegten hän— 
genden Gärten fehr bewundert. 

Collalto, Ant., Profefor der höhern Mathematik an der Uni- 
verfität zu Padua, Mitglied des ital. Inſtituts und anderer gelehrten 
Gefellfhaften, lehrte früher, feit 1803, die mathematifhen Wien 
ſchaften bey den Artillerie und Militärfhulen in Pavi a. Seine®Werk! 
ftellen ihn in die Reihe der tiefen ital. Mathematiker. "Er ſtarb u 
Padua den 16. July 1820. i 

Colle, Franz Maria, geb. zu Belluno den 8. Oct. 1746, 
Seine Kenntniffe und Talente bahnten ihm den Weg zu höheren Ver: 
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waltungsftellen. Bey der Errichtung des Königreichs Italien ward er 
Staatsrath in der Abtheilung des Innern und der Finanzen; auch erhielt 
er. den Orden ber eifernen Krone. Seine erfte Schrift war eine Disser- 
tazione sulla Musica dei Grezi, voll Gelehrfamkeit und tiefer Sad: 
Eenntniß. Sie erhielt den Preis der Akademie der Wilfenfhaften zu 
Padua, die ebenfalls feine Dissertazione sulle piene del Po frönte. 
Diefe Ießte, fo wie feine Dissertazione sulla sistemazione del Brenta, 
fegen ihn unter die vorzüglichften ital. Warferbauveritandigen. Ermwahs 
nung verdienen feine von Cefarotti (Saggio sulla filosofia delle lin- 
gue) fo hoc gepriefenen Abhandlungen dell influenza del costu- 
me sullo stile, und feine Notizie della vita degli scritti di Alber- 
tino Mussati in den Memorie dell’ Accademia di scienze di Padova, 
Diefe Lebensbefhreibung beurfundet den entfchiedenen Beruf des Verf. 
für hiſtor. Forfhungen; fie läßt bedauern, daß feine ausführliche Ge: 
ſchichte der Univerfität zu Padua, deren Hiftoriograph C. war, nur im 
Manufcript vorhanden ift. E. ſtarb zu B elfuno 1815. 

Collegial- Gerichte erfter Inftanz werden die Civilgerichte 
erfter Snftanz in Dalmatien und in Tyrol genannt. — In Dalma- 
tien find 4 C. ©. zu Zara, Spalatro, Raguſa und Cat: 
taro. Sie haben fi mit allen Rehtsgegenftänden in Civil-, Criminal: 
und Wechfelfahen zu befaſſen, beftehen aus einem Prüfes, der nöthigen 
Anzahl von Rüthen, dem fonftigen Perfonale (Secretären, Rathspro— 
tocolliften, Criminal-Actuaren 2c.), und find dem k.k. dalmatinifchen Ans 
pellations⸗ und Criminal: Obergerihte zu Zara untergeordnet. — In 
Tyrol find 3 C. G., fonft aud Civil» Criminal- und Wechfelgerihte 
eriter Inftanz genannt, nahmlih zu Trient, Botzen und Rove— 
redo. Sie unterftehen dem k. k. tyrolifch -vorarlberg. Appellations- 
und EriminalsDObergerihte zu Innsbruck, und findeben fo organiſirt 
wie die dalmatinifchen. - 

Collezione de’ leggi etc., f. unter Gefegfammlungen. 
Collin, geinr. Joſ. v., der Arzneykunde Doctor, niederöfterr. ‘ 
Regierungsrath und Spital-Phyſikus in Wien; einer der dafigen gelehr— 
teiten Ärzte, welcher die Heilfunde mit manchen Entdeckungen beveicherte, 
wargeb. am 11. Auguft 1731 zu Bomal im Herzogthum Luremburg. 
Seine „Observationes circa morbos acutos et chronicos; 6 Xhle. 
Wien, 1764— 80“, find zum Theil von 3. Sof. Kauſch (Breslau, 
1777) und von Pascal Sof. Ferro (Wien, 1780) aud ins Deuts 
ſche überfeßt und mit neuen Erfahrungen beftätigt worden. Leider ward 
diefer auch von Seite des Herzens treffliche Arzt 3 Jahre vor feinem, 
1781 erfolgten Tode durch eine anhaltende Krankheit feinen Berufsge— 
ſchäften und jeder ernftern Befchäftigung entzogen. 

‚Collin, geinr. Jof. v., EE Hofrath und Ritter des Reopold- 
Ordens, dramatifcher Dichter, Sohn des Vorigen, wurde geboren zu 

| Wien den 26. Dec. 1772. Nah vollendeten Studien wurde er. als 
en bey der damahligen, Sinanzhofftelle angeftellt, und zeichnete 
id durch die thätigfte Verwendung fo rühmlich aus, daf er bald zum 
Hofſecretär, und 1809 zum Hofrath bey der aufgeſtellten Credits-Hof— 
commiſſion befördert wurde. In dieſem Fache arbeitete C. mit der an— 


570 Collin, Mattb. v. 


geſtrengteſten Thätigkeit, und erlangte durch ſeinen Eifer und ſeine 
tiefen Kenntniſſe das Vertrauen und die Achtung des damahligen Finanz: 
minifters Grafen v. O’Donel im hohen Grade. Doc fein ununter- 
brochenes angeftvengtes Wirken in feinem Berufe, dem er nicht felten 
auch die Nächte weihte, zerſtörten feine ohnehin nicht fehr fefte Geſund— 
heit, und ſchon den 28. July 1811 endigte ein Nervenfieber fein thätiges 
Leben, da er nod nit 40 Jahre erreicht hatte, Heller Blick, reifes 
Uriheil, lichtvoller Vortrag und unermüdlicher Fleiß mit Hintanfegung 
aller feldftifhen Aüdfichten zeichneten C. als Staatsdiener aus; edle 
und einfache Darftellung, fo wie genaues Studium der Alten find die 
vorzüglichften Eigenfhaften feiner dichterifchen Leiftungen, die ſich in- 
deifen nie zu wahrhaft poetifcher Kraft und Bedeutung erheben. Die 
Sprache in feinen dramatifhen Dichtungen ift männlidy und theilweife 
erhaben, läßt aber Ealt. Die Wahl feiner Stoffe zeigt, daß er dem 
‚männlich Exrhebenden mehr nahhing als dem Rührenden, Gemüthlichen 
und Erfohütternden, wodurch ſich eine gewiſſe feyerliche plaftifhe Ruhe 
in feinen Zeiftungen Eund gibt, diean Starrheit gränzt und mittheilender 
Wärme ermangelt. C.'s frühere poetifchen Arbeiten wurden durch ihn 
feldft vernichtet, auch trug er oft Jahrelang Plan und Ausführung eines 
Werkes im Gedächtniſſe, anderte, beſſerte und berichtigte,, bis er es zu 
Papier brachte. C. fand die lautefte Anerkennung feiner Zeitgenojfen, 
und noch jeßt werden mande feiner dramatifhen Dichtungen mit Erfolg 
dargeftellt. Seine Tragodien erfhienen zu Wien und Berlin im 
Drude, und feine fammtliden Werke auf Beranlaffung feines geiftreichen 
Bruders Matth. v. C. in 6 Bon., Wien, 1812 — 14. Sie ent- 
halten: Negulus, Coriolan, Polyrena, Balboa, Bianca della Porta, 
Mäon und die Horatier und Quriatier, die Oper: VBradamante, von 
Reichhardt in Mufik gefeßt, jedoch nie aufgeführt, Oden und Eleinere 
Gedichte, ein Bruchftüc eines Heldengedichtes: Rudolph v. Habsburg, 
feine 1809 mit warmem Patriotismus gedichteten Lieder öſterr. Wehr— 
männer, und endlich profaifche Auffäge verfhiedenen Inhalts mit feiner 
Biographie. Unter der Leitung feines Freundes, des Eunitfinnigen 
Grafen Moriz von Dietridhftein, wurde C. in der Carlskirche 
zu Wien ein einfaches Denkmahl gefeßt, wozu fo reichliche Beträge 
von feinen Freunden und Verehrern aus allen Theilen des Kaiferftaates 
einliefen, daß aus den Zinſen des UÜberſchuſſes derfelben ein Stipendium 
für Nechtöbefliffene gebildet werden Eonnte. 

Collin, Matth. v., Bruder des Arztes Heine. Sof. v. C., 
ebenfalls der Arznepkunde Doctor, geb. am 13. April 1739; erwarb 
fi durch wefentlihe Verdienſte fowohl in feinem ärztlichen Wirkungs- 
Ereife, befonders bey Epidemien, als auch in jenem eines öffentl. ordentl. 
Profefors der Arzneywiffenfhaften an der Univerfität zu Wien, die 
Erhebung zum E k. Hofrath neben feiner Profeffur. Von feinen Schrif- 
ten find anzuführen: Lettre à M. de Haön, au sujet de maladies 
avec eruption. Wien, 1763.— Epistola adE.G. Baldinger, qua 
demonstratur pustulas miliares a quibusdam medicis symptoma- 


ticas dici. eb., 1764. Er farb im hoben Alter 1817. 
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Collin, Matth. v., Dichter und Kritiker, war zu Wien 
den 3. März 1779 geboren. Sein Talent entwickelte ſich groͤßtentheils 
unter der Leitung feines Bruders Heinr. Sof. v, C. frühzeitig. Schon 
in feinem 20. Sahre dichtete er. eine Over: Calthon und. Colmal. Rebſt 
jenem der Literatur, betrieb er auch mit vielem Eifer das Studium der 
Philoſophie, Gefhichte und der Rechtswiſſenſchaft, und, erlangte. 1804 
die juridifhe Doctorwürde an, dev Wiener Univerfität, 1808 wurde er 
Profeſſor der Äſthetik, fo wie der Geſchichte der, Philofophie an der 
Univerjität zu Krakau, fpäterhin Profeffor. der Geſchichte der Philo— 
fophie an der Umiverfität zu Wien und zugleich Hofconcipiftim Finanz 
Deyartement. Seit 1814 redigirte er. die Wiener allgemeine, Literature 
Zeitung, und gründete 1818; die (Wiener) Sahrbücher der, Literatur, 
welche er mit vielen ſchätzbaren Auffagen ‚bereicherte. Schon 1815 er— 
nannterihn der. Kaifer zum Erzieher des Herzogs von Reihftadt, 
welchem ehrenvollen Gefhäfte E. big zu feinem Tode am.23. Nov. 1824 
vorftand, und ſich fowohl die Zufriedenheit des. Kaifers, ald auch die 
Liebe feines Zöglings erwarb. Schätzenswerth war die Ruhe feines feiten 
vortrefflihen Charakters. In Allem was er fehrieb, zeigt fih mehr Ges 
ſchmack, als lebendiger Beruf zur Dichtkunſt. Doc finden wir darin 
zugleich erfreuliche Denkmahle beſcheidener fruchtbringender Kritik und 
tiefen Studiums, in welder Beziehung er unter den Kunftrihtern 
Deutfhlands einen würdigen Nang behauptet. Außer oben erwahnter 
Oper gab er im Druck heraus: Bela's Krieg mit dem Vater, ein 
hiſtor. Schaufpiel, Stuttgart, 1808.— Sammlung dramatifcher Dich- 
tungen, 4 Bde., Peſth, 1815 — 17, worunter audy mehrere gelungene 
Überfegungen, wie z. B. des Bankſchen Trauerfpiels Eifer; ferner 
beforgte er die Herausgabe der ſämmtlichen Schriften feines Bruders, 
‚wobey er den Charakter der Zeit, in. welcher diefer lebte, hiſtoriſch 
entwickelte. Der berühmte öfterr. Drientalift Sof. v. Hammer gab 
eine Auswahl von C.'s nachgelaffenen Gedihten, 2 Bde. , Wien, 
1827, mit ‚einem biographifchen Vorwort über ihn heraus. Aufſätze 
und Gedichte von ihm finden fich in vielen Zeitfhriften des In- und 
Auslandes. 9 a 

Collin, Rofalie v., Schwefter der beyden Dichter Heinr. 
Sof. und Maätth. v. Collin, geb: zu Wien 1776, erhielt ihre 
erſte Bildung im väterlihen Haufe, und wurde fpäter durch ihre ges 
nannten Brüder zur Pflege der fhonen Wilfenfhaften angeleitet. Man 
bat von ihr: Don Carvizales , Luftfpiel in 4 Aufzügen, nad). einer 
Novelle des Cervantes, Brünn, 1823. dann Dedichte und, Auffüße 
in Wiener Taſchenbüchern. 

Collin, bohm. Stadt im Kaurzimer Kreife, , wohlgebaut, von 
Mauern umfangen, am linken Ufer der Elbe. Sie hat, fammt ihren 
Korftadten, und der ſtark bevolferten Sudenftadt, 5,750 Einw., eine 
gothifhe Stadtpfarrkicche, ein gleichfalls in gothifher Manier gebautes 
Rathhaus, verfchiedene andere Kirchen, ein uraltes bewohnbares Schloß, 
gewöhnlich Colliner Schloß genannt, das mit einem Zier= und botani- 
[hen Garten verfehen ift, ein Poftamt, eine Cattunmanufactur, eine 
Granatenfhleifmühle und Steinfchneiderey. Die biefigen Granaten 
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werden, nebſt Carniolen und Topafen , jenfeitsgder Elbe in großer 
Menge gegraben. Ehemahls wurdebey C. auch viel Tabakgebaut, was aber 
jeßt nicht mehr der. Fall ift, da der Tabak ein’ Staatsregale ift und 
aus Ungarn bezogen wird. Für Freunde pittoresfer Anfichten ift das 
Wehr der Elbe bemerkenswerth, die unter dem Felfen, auf welchem die 
Stadt ruht, einen breiten und mächtigen Waiferfall hat. Zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts bemächtigten fi der Stadt C. die Sachſen, und 
darauf die Schweden. Die erftern wurden 1631 dur den berühmten 
Albrehtv. Wallenftein, die leßtern 1640 durch den kaiſ. Feldherrn 
Götz vertrieben. Am 18. Sunny 1757 fiel bey E. die berühmte Schlacht 
zwifchen den Ofterreihern und Preußen vor. (f. d.) 
Collin, Schlacht bey, den 18. Juny 1757. Feldmarfchall 
Daun eilte aus Mähren, wo er die Armee von Piccolomini über: 
nommen hatte, nah Böhmen, um zu der Hauptarmee des Prinzen 
Cart bey Prag zu ftoßen, konnte aber zur Prager Schlacht nicht 
mehr eintreffen. Er war am Tage des Kampfes nur 4 Meilen vom 
Schlachtfelde entfernt, nahm nach derſelben der gefchlagenen Armee 
vechten Flügel auf, und zog ſich über €. bis Habern zurück, um die 
Derftärkung an fih zu ziehen, welche zu ihm zu ftoßen hatte. Nachdem 
alles verfammelt war, begann Daun vorzurücden, um, es Eofte was 
ed wolle, den Entfaß von Prag zu erzwingen. König Friedrich II. 
eilte ihm mit einem Theile des Belagerungsheeres, womit er die Armee 
des Herzogs von Bevern verftärkte, entgegen. Zwifhen Planian 
und C. Fam es am 18. Zuny 1757 zur Schlacht, in welcher die 60,000 
Mann ftarken Ofterreicher den Preußen an Zahl beynahe um ein Dritt: 
theil überlegen waren. Friedrich wollte den rechten Flügel des Eaiferl. 
Heeres umgehen, und griffihn um 2 Uhr Nachmittags heftig an. Durd) 
eine ſchiefe Schladhtlinie, die erwählte, gab er den eigenen vechten bloß, 
welcher erſt dann attaquiren follte, big die Angriffe des verſtärkten linken 
gelungen wären. Doch hier wurde ein fiebenmahliges wüthendes Anftür- 
men von der Ealtblütigen Tapferkeit der Dfterreicher glücklich zurückges 
wiefen. Ziethen und Hülfen verloren hier gegen Nadasdy das 
Spiel. Der Preußen rechter Flügel, der einige Stunden fpäter angriff, 
wurde ebenfalld gefchlagen. Sie wihen um 7 Uhr Abends auf allen 
©eiten, und zogen-in Unordnung zurück. Hier fand ihr fieggewohnter 
Konig fein Pultawa, und an 7,000 feiner Krieger das Grab. Andere 
7,500 wurden gefangen. Mit ihnen 2 Generale und 120 Stabs- und 
Dberofficiere. 3,000 Uberläufer verließen feine Fahnen. Die Dfterreicher 
hatten 6,000 Todte, Verwundete und Vermißte. Unter den Todten 
war Öeneral Lützo w, unter den Verwundeten Daun, ©erbelloni, 
Wölwart, Lobkowitz und Wolf. Unverfolgt zog fih Friedrich 
nah Nimburg. Die Kaiferinn Maria Therefia verewigte das 
Andenken diefer Epoche mahenden Rettungsfchlacht durch die Stiftung 
* militäriſchen Ordens ihres Nahmens, zur Belohnung tapferer 
fficiere. — 
Colloredo, die Grafen. Als der eigentliche Ahnherr dieſes Hau— 
ſes wird Liabordus, ein edler Alemanne, betrachtet. Der Patriarch Po— 
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po von Ayuileja bewog ihn, durch Verleihung bes Gutes Mels 
(1025), feinen Wohnſitz im Friaul aufzufhlagen, wahrend Liabord’s 
Bruder, Heinrich, der Ahnherr der Herren von Walfee in Echwas 
ben geworden. Aus den Nachkommen diefes alten, in frühern Sahrhuns 
derten (1214 — 1380) in Friaul, reich begüterten Gefchlechtes, 
find mehrere vorgüglihe Männer anguführen. Vorläufig bemerken wir, 
daß Kaifer Rudolph IL, ein großer Gönner Ludwig C.'s, denfelben 
am 19. März, 1588 mit dem ganzen Gefchlehte in den Freyherinftand 
erhob, wozu er am 31. July 1591 die Erlaubnif beyfügte, fich des 
Titels und Wapens dev ausgeftorbenen Herren von Walfee zu bedie- 
nen, und daß Kaifer Ferdinand II. fonad, 1624, diefem Geſchlech— 
te den Neichsgrafenitand ertheiltes Carl Ludwig Graf v. E., geb. 
den 22. Aug. 1698, ftammte-aus der 2. Hauptlinie von Wilhelm’s, 
des Erbauers von Collovedo, drittem Sohne, Bernhard (Iebte noch 
1346) ab, und- war der Stifter der.älteren oder mantuanifchen Rinie. 
(Die 1. Hauptlinie ging mit dem Grafen Ludwig C., k. k. Feldzeug- 
meifter und der Arcieren-Leibgarde Hauptmann, zu Ende, welcher Eeine 
männlichen Nachkommen hinterließ.) Der genannte Carl ud 
wig Graf C. war k. E geheimer Rath, madte fih zu Mantua 
feßbaft, nachdem er mit CEleonorven, Fürſtinn von Gonzag a— 
Vescovato, anſehnliche Güter im Mantuaniſchen erheirathet; ſtarb 
1767. Der Sohn desfelden, ‚Karl Octabius, k. k. geh. Rath, 
und Präſident der Finanzkammer and des Governo von Mantua, 
bat ſich durch Gründung dev fi k. Akademie der ſchönen Künſte und Wil: 
ſenſchaften, wie ‚auch des Monte di, Pieta zu Mantua, ein bleiben- 
des Andenken -erworben. Er ftarb den; 20. April, 1786. Nicht weniger 
denkwürdig ift Carl Octav's Bruder, Anton Theodor, welder 
am 18. July 1729 geboren wurde Dieſer ftudirte,, nachdem er ſich dem 
geiftlihen Stande gewidmet, zu Rom, und wurde 1746 Domicilar 
zu Olmütz. Als er 1747 am 9. Juny zum, Domherrn von Olmüg 
ernannt wurde, widmete er ſich zu Padua ber Theologie mit ſolchem 
Eifer, daß man ihn bey Beendigung der theologiſchen Studien, mit 
dem Doctorhut ſchmückte. Am 20. Aug. 1758 zum Prieſter geweiht, 
verließ er Italien, um in Olmütz ganz ſeinem Berufe zu leben. 
Seine Geiſtesgaben, ſeine Frommigkeit und, fein liebenswürdiger Cha— 
rakter begründeten ſeine ſchon im September 1766 erfolgte Ernennung 
als Propſt an der Collegiatkirche zu Kremſier, welcher ſchon im May 
1776 die Wahl zur höchſten Capitelwürde, als Domdechant, nachfolg— 
te. Am 6. Dct. 1777, nad) dem Hintritte des letzten Biſchofs von Ol⸗ 
mütz, vereinigten ſich die Stimmen feiner Mitbrüder, um in feiner 
Perſondem damahls vom Hoch- zum Erzſtifte erhobenen Olmütz, 
den erſten Fürſt-Erzbiſchof zu wählen. Die Kaiſerinn Maria The— 
reſia nahm an dieſer, von ihr ſo ſehr gebilligten, Wahl einen fo leb— 
haften Antheil, daß fie fi beeilte, der, von ihr ſtets geſchätzten Mut- 
ter des neuen Fürſt-Erzbiſchofes, dieſes erfreuliche Ereigniß in einem 
eigenen Handſchreiben zuerſt zu verkundigen. Bey der Kaiſerwahl Leo— 
pold’s II. erſchien E. zu Frankfurt, als erſter churbbhm. Wahl: 
bothſchafter, in kaum noch geſehener Pracht? Er erhielt das Großkreuz 
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des ungar. St. Stephan - Ordens. Von Pius VIL erhielt er ſonach 
in der Promotion vom 7. Jän. 1803 die Cardinalswürde, und bald dar: 
auf wurde er mit der, nur dem felteiiften Verdienſte jugeftandenen 
Brillanten » Decorätion' des erwähnten Ordens - Grofßkreuzes geſchmückt. 
Er ftarb 1811 al® einer der! vortrefflihften Menfchen;z unabläffig und 
zuvorfommend wirkte feine Wohlthätigkeit, fie umfaßte jede Anftalt, 
jeden Stand, — Die bohm. Linie fliftete Camill Graf C., geb. 
den 17. Sept. 1712, farb den'21. Dec. 1797, als geh. Rath und 
Ritter des goldenen Vließes Herr der Herrſchaften Dymokur und 
Smidar in Böhmen. Sein Sohn, Franz de Paula Carl, 
Staats- und Conferenz-Miniſter, ſeit 1796 auch Oberſtkäͤmmerer, war 
früher Oberſthofmeiſter des Erzherzogs (jetzigen Kaiſers) Franz, in 
Florenz. — Aus der dritten Hauptlinie bildeten ſich die fürſtliche 
und die Rudolphiniſche Linie, Was die fürſtliche, Linie betrifft, fo 
haben wir zuerſt den Ahnheren derſelben, Hieronymus Grafen C., 
geb. 1674, anzuführen. Er erbte, nach dem Erlöfchen der erften Haupt: 
Yinie (1693) , die Herrſchaften Opoczna in Böhmen (ein Majorat), 
dann Staak und Siebenhirten in Niederöfterreih, erlangte 1723 
für fi und feine Nachkommenſchaft das Oberft-Exrbtruchfeffenamt in Böh— 
‚men, wart. f.’geh: Rath und Kämmerer, "Landeshauptmann im Mäh— 
ven (1714—17), dann Gouverneur in Mailand, 1725 -Oberft 
Hofmarfhall, und farb zu Wien den 2. Febr. 1726. Er hinterließ 
4 Söhne, unter diefen war Anton’ Graf C., geb. den 14. Nov. 
1707 ,-E. £.:geb: — des Maltheſer⸗ Ordens Comthur zu Maidel⸗ 
berg, Fürftenfeld, Melling und Troppau, ſohin Ordens: 
Großkreuz, dann Baillif zu StJoſephin Do zitz, und ſeit 1752 
Feldzeugmeiſter, wurde 1756 der Arcierengarde Hauptmann, 1760 
Feldmarfhall , 1766 der gefammten Militär⸗ Akademien Director; 
1768—71 war er Bothſchafter des Großmeiſters von Malth a am k. k. 
Hofe, und ſeit 1777 Großprior von Ungarn; ftarb zu Wiſen den 17. 
März 1785, mit dem Rufe eines echten Menſchenfreundes, eines eifri⸗ 
gen Patrioten, eines tapfern Kriegers, wie er denn den meiſten Feld— 
zügen und Schlachten feiner Zeit in Italien, Ungarn, Böhmen, wie 
der die Türken, Franzoſen und Preußen beygewohnt hatte. Wudolph 
Sof., des Grafen Hieronymus ältefter Sohn, geb. den 6. July 
1706, ftudirte in Wren und Salgburg, wurde 1727! ER. Kam 
merer, 1728 Hofrath bey der böhm. Hofkanzley, 178 1b6hm. Comi- 
tial⸗ Geſandter zu Regensburg, 1738 geh. Rath, 1737 Reichs— 
Bicekanzler, 1744 Nitter des goldenen Vließes. Am 22%; April 1745 
unterzeichnete ev zu’ Füßen den Friedens + Tractat, den er als außer— 
ordentlicher bevollmächtigter Minifter mit dem Churfürſten von Bayern 
unterhahdelt hatte, und 5 Monathe ſpäter, war er als erfter churböhm. 
Wahlbothſchafter bey der Wahl des Kaiſers Franz I’y der ihn am 7. 
Det. n. 3. neuerdings zum Reichs-Vicekanzler ernannte. "Am 29. Dec. 
1763 erhob ihn Kaifer Franz I. mit feiner männlichen Descendenz 
nad dem Rechte der Erſtgeburt in den’ Reichsfürftenftand wozu im n. 
J die böhm. Fürſtenwürde, 1765 aber das Indigenat in Ungarn, 
amd das Großkreuz des ungar. Sta Stephan-Ordens Fam. Er ſtarb 


Eolloredo. 975 


als Reichs⸗Vicekanzler den 1. Nov. 1788. Von feinen, Söhnen find 
befonders ausgezeihnet: Hieronymus (f. d.), und Sofeph 
Maria, wirkt. geh. Rath und Kämmerer, Staats- und Con— 
feren;-Minifter , Feldmarfhall , Großprior des Johanniter Ordens 
durh Böhmen, Mähren, Schleſien, Oſterreich, Steyermark und 
Kärnthen, auch Comthur zu Mailberg, General - Director der 
gefammten k. E Artillerie, und Inhaber des. Snfanterie= Regiments 
Nr. 57, geb. am 11. Sept. 1735. Er begann feine Militärlaufbahn, 
17 Sabre alt, im Cüraffier-Negimente Lucheſi. Die Eröffnung des 
Krieges gegen Preußen, 1756, rief Ofterreihs Scharen ins Feld. Bis 
zum Oberftlieutenant vorgerückt, wohnte er der Schlacht bey Prag am 
6. May, und bey Görlitz am 7. Sept. bey. Er wurde bald Oberft 
des Lacy'ſchen Regiments, und der Hubertsburger Friede führte ihn 
nah Wien zurück, wo er 1763 zum Generalmajor. und DOberlieute- 
nant in der neuervichteten deutfchen Leibgarde ernannt wurde. C. weiter 
bin zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Inhaber des 57. Infanterie-Re- 
giments befördert,. erhielt am 1. San. 1777 die Stelle als Hofkriegs— 
vath, und fpäter die Oberleitung der Militärgränze. Die Reiſe, welche 
Kaiſer Sofepb II. 1777 nad) Frankreich machte, unterbrach für einige 
Monathe C.'s regen Eifer in den Militar- Gefchäften. Won dem Kaifer _ 
felbft zum Begleiter erwählt, Eehrte er mit erweiterter Umſicht für die 
Vervollkommnung feines Faches, zurück. Er. erhielt einen neuen Be— 
weis des unbegränzten Vertrauens feines Monarchen ‚-in der ihm vers 
liehenen Stelle eines General: Directors der Artillerie. Sein erſtes Aus 
genmerk richtete er dahin, den Ertrag des Geſchützes feitzuftellen, und 
durch unermüdete Verfuhe auf der Simmeringer Heide bey Wien, 
eine fefte Richtſchnur dafür zu erfchaffen. Auf diefe Art entfianden die 
Tabellen der Tragweiten des Geſchützes, in der Trefflichkeit, wie fie als 
Norm der Artillerie noch jeßt beftehen. Er begegnete dem, nachtheiligen 
Salyetermangel, und ficherte den großen Bedarf: durch die Aufitellung 
zweckmäßiger Anlagen für Galpeterwerke im Inlande. Er brachte die 
Seldartillerie auf einen erhöhten Stand, Tegte den Grund zur Pflanz- 
ſchule tauglicher Officiere in den NRegimentern durch die Einführung von 
. Cadeten, und war überhaupt beforgt, jenen Mängeln und Nachtheilen 
abzuhelfen, die noch in den meiften Zweigen der Erzeugung des Mate— 
rials höchſt nachtheilig fir das Ganze hervortraten. So wurde der 
Guß des Geſchützes als reinmilitäriſche Anſtalt in der Form auf— 
geſtellt, wie ſie noch gegenwärtig ihre Vortrefflichkeit in Wien be— 
währt, und die Bohrmaſchine zu Ebergaſſing durch Verbeſſerung 
in dem Maſchinenweſen vervollkommnet. Eine zweyte Reife, auf wel⸗ 
cher C. den Kaifer begleitete, führte ihn nad Ungarn und Galizien. 
Bey feiner Nückkehr hob er die Mängel bey der Erzeugung der Feuer— 
gewehre auf, gründete eine Gewehrfabrif, und unterwarf fie der un- 
mittelbaren Auffiht des Militärs. Auf feinen Vorſchlag wurden die 
cylindriſchen Ladftöcde in der Armee eingeführt, und den: Sagern und 
Sharffhüßen die Girardontfchen Jägergewehre und Windbüchfen 
gegeben , deren Gebrauch in dem bald darauf gefolgten Türkenkriege 
nicht ohne Vortheil blieb. 1784 hatte E. eine neue Vermehrung des 
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Artillerieftandes ausgewirkt, und ein Bombardiercorps errichtet. In dies 
fem Corps vereinte man die hoffnungsvollften und verdienteften Männer 
der Feldartillerie. Der ausgebreitetfte Unterricht in der Mathematik, 
Aufnahme, Zeihnungs: und VBefeftigungskunft, kurz in allem, was 
ur vollftändigen Kenntniß ihres Faches erfordert wurde, vollendete hier 
ihre Bildung. Einem fo trefflihen Vorſchlage Eonnte die vollfte Geneh— 
migung nicht entgehen, und C. ward zum Feldzeugmeifter ernannt. 
Beym Ausbrude des Türkenkrieges folgte er dem Kaifer zum Heere 
nach, welches den Feldzug mit Eroberung von Sabacz eröffnete. 
Der Kaifer, mit E. bey dem Angriffe felbft gegenwärtig, der mit der 
Beſchießung des feften Plabes begann , überzeugte fich bald. von- den 
Fortfchritten, welche die Artillerie in der Anwendung ihrer Waffe ge: 
macht, und welche dem Heere, im nächſten Feldzuge, den glänzendften 
Vortheil des ganzen Krieges errangen — Belgrad’s Eroberung. C., 
der ftet3 an den gefährlichſten Stellen, in den Laufgräben, zur Seite 
Coudon’s, fi finden ließ, Teitete alle Arbeiten der ‚Artillerie auf 
das eifrigfte und zweckmäßigfte. Zum Feldmarfchall ernannt, wurde 
ihm der DOberbefehl über das Beobachtungsheer an Preußens Gränze 
übertragen, bis die friedlihen Verhandlungen des Reichenbacher Cons 
greſſes fie auflöften. Nun trat er mit neuen Vorfhlägen zur Vermeh— 
rung der Feld: und Befagungs: Artillerie auf. Nach der Angabe des 
Dberftlieutenants Vega, wurde eine Art neuer, weit treibender Mör— 
fer, gegoifen. — Nachdem der Erzherzog Carl an der Spike einer 
Armee an die Ufer der Etſch gezogen war (1805), erhielt C., mittlerz 
weile zum Staats: und Conferenz-Minifter erhoben, die Führung der 
Minifterial: Gefhäfte des Hofkriegsrathes. Als ſich 1813 und 1814 
Oſterreichs Waffenkraft flaunenswerther als je entwidelte, da wirkte 
auch C. , mit erfahrungsreicher Dienftkenntniß , thätigft für die Aufitel- 
lung und Bewaffnung des Heeres, und wenn auc der Greisidie treue 
Bruft der Gefahr nicht mehr entgegenzutragen im Stande war, fo 
machte er fich doch in’ jenem Zeitpuncte hochverdient, und würdig das 
goldene Ehrenkreuy zu erhalten, So wirkte er bis zu den leßten Au- 

genblicken feines Lebens, wo mit der legten Kraft am 26. Nov. 1818 
auch fein Dafeyn fhwand. — Wenzel Graf C., geb. den 8.Dct. 1738, 
des deutfhen Ordens Nitter, Landcomthur zu Coblenz, k. E geb. 
Kath, Feldmarfhall, Hauptmann der Trabanten-Leibgarde, Capitän 
der Hofburgwahe, und Inhaber des Infanterie Regiments Nr. 56; 
ftarb zu Wien den3. Gept. 1822.— Franz de Paula Gundader, 
Fürft von C.-Mansfeld, deriältefie von Hieronymus's Söhnen, 
Nitter des goldenen Vließes, folgte feinem Water, nachdem er feine 
Laufbahn als Neichshofrath begonnen, 1788 den 23. Dec. in der Wir: 
de eines Reichs-Vicekanzlers, welche er bis 1806 bekleidete, wo Kai: 
fer Franz die deutfche NReichsregierung niederlegte; ftarb zu Wien am 
27. Dct. 1807. Den Beynahmen Mansfeld hat derfelbe in Rück— 
fiht der durch feine Gemahlinn Maria Sfabella Grafinn von 
Mansfeld feiner Familie angefallenen Güter angenommen. Der 
heutige Majoratherr ift fein ältefter Sohn, Rudolph Zürft zu C.: 
Mansfeld, Graf zu Walfee, Viregraf zu Mels, Markgraf zu 








Colloredo. — Toloczaer Toder ıc. 677 


zu Sta. Sofia, Nitter des goldenen Vließes, geb. Nach, 
und feit 1834. eriter Oberfthofmeifter (zuvor Oberſthofmarſchall), ift 
geb. den 16. April 1772. Der zweyte Sohn, Graf Hieronymus 
E., geb. den 30. Mar; 1775, Feldzeugmeifter, Inhaber des k. k. 
Snfanterie Regiments Nr. 33., Commandeur des Maria Therefien- 
Ordens, berühmt durch manche glänzende Waffenthat, commandirte 1813 
das erfte«E. Ef. Armeecorpd, foht bey Dresden, Kulm, Arbefau, 
wo ihm ein Monument gefeßt ift, und Chalons:fur-Marne, ftand 
1815 an der Spiße eines Nefervecorps von 40,000 Mann. Er ftarb zu 
Wien amı23. July 1822. Der dritte Sohn, Graf Ferdinand C., 
geb. den 30. Zuly 1777, ftudirte in Göttingen, bildete fih für die 
Diplomatie, war Reihstagsgefandterin Regensburg, dann Gefandter 
in Neapel. Er trat 1809 in die Kriegsreihen als Landwehr: 
bataillonscommandant und Major, Fampftebey Afpern und Wagram, 
und erhielt das Commandeurkreuz des Leopold - Ordens. In neuefter Zeit 
fehtießt erfich patriotifhen Anftalten werkthatig an. — Die jüngere oder 
Rudolphiniſche Linie gründete Graf RNudolphE., geb. 1676, Vice: 
graf zu Mels, Mardefe zu Sta. Sofia, erlangte 1701 durch 
Vertrag mit! feinen Altern Brüdern Fabius und Hieronymus das 
Marguifat Sta. Sofia und flarb 1714: | | 
Colloredo, die Burg, welche dem berühmten Geſchlechte Col— 
foredo den Nahmen gegeben bat, Tiegt fehr veizend, unweit dem 
Flecken Mels in dervenet. Deleg. Friaul, zwifchen dem Tagliamento 
und dem Gebiethbe von. Belluno. Sie wurde von Wilh. v. Mels, 
von 1302 an, erbaut. | 
Colocza (Lolocfa), ungar. erzbifchöfl. Stadt im vereinigten 
—— Piliſer und Solther Comitate, aus 1,356 Haͤuſern und 6,000 
inw. beftehend. Das größte und anfehnlichfte Gebäude ift die erzbifchöfl. 
Nefidenz, die einer Feſtung ähnlich ſieht, und nebft einem großen Gar: 
ten, eine aus 30,000 Bänden beftehende Bibliothek enthält. Auch die 
Cathedralkirche Maria’ Verkündigung ift nicht unanfehnlih. Hier bat 
ein mit dem Bisthume B ac 8 vereinigtes Erzbisthum ſammt Metropolis 
tancapitel feinen Sitz, und außerdem befindet fich bier ein erzbiſchöfl. 
Lyceum mit einem theol. Seminar, ein Piariftencollegium mit Öymna- 
fium und eine Hauptſchule. Die Einwohner von C., fo wie die anderer 
benachbarter Ortſchaften, befhäftigen fich viel mit Fiſchfang. 
Coloczaer Loder altdeutfher Bedichte. Eine prachtvolle 
und wichtige Handfohrift aus dem Mittelalter, welche muthmaßlich einft 
in der reichen Bibliothek des, Künſte und Wiffenfchaften befordernden 
Ungarkönigs Mathias Corvinus geftanden hat. Der Coder enthält 
in 15 Gedichten gegen 54,000 Verfe, ift 4 Zoll di, 11 Zoll hoch und 
beynahe 10 Zoll breit, in ſehr ftarke mit blaßrothem Leder überzogene 
Holztafeln: gebunden. Die Blätter, 338 an der Zahl, find fauberes 
Pergament, hie und da zerſtochen oder etwas abgefchnitten. Die Schrift 
ift mondifh, fett, ziemlich gleihformig, rein, faft durchgehends fehr 
leſerlich, und wahrſcheinlich aus dem Anfange der zweyten Hälfte des 
fünfzehnten Sahrhunderts. Als 1776 der Großwardeiner Bifhof Pa- 
tach ich zum Erzbifhof von Colocza ernannt wurde, brachte er diefen 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. 1. FAR, ; 
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Coder mit dahin, wo er feit diefer Zeit in der Capitular-Bibliothek auf⸗ 
bewahrt wird. 1817 wurde von dieſem Codex durch Joh. N ep. Grafen 
Mailäth und Sob. Paul. Köffinger eine nette und) getreue 
Drudausgabe in 8. auf 464 Seiten beforgt, 

Cologna, venet. Marktflecken in der Delegation nn mit 
wohlthätigen Anftalten, .insbefondere mit, jeinemKrankenhaufe ; med: 
reren Kirchen, einem Poflamt und 6,200 Einw., die Geidenbau ber 
treiben, Leder und, Seilgsiyaaren yerfertigen, und mit ER Be 
und Leder Handel reiben. ; * 
Coloman, König, von Unharnsa Soße: des 1077 ——8 

Königs Geiſa von Ungarn, und Nachfolger Ladislaus's J. des He i⸗ 
ligen, kam auf, den Thron i im Auguft 1095. Frühzeitig ſchon fuchte er 
nad Bildung in Büchern, daher der Beynahme Bücherträg er iällein 
er bewies auch, daß er das Schwert zu führen: wiſſe. Gleich den 
Anfang ſeiner Regierung bezeichnete er durch einen Sieg über Re⸗ 
bellen, bekämpfte dann die Normaͤnner in den dalmatiniſchen Seeſtädten, 
und kriegte wegen denſelben mit Bemedig und mit ſeinem auf—⸗ 
rühreriſchen Bruder Almus wegen Croatien. Von dem Großfürſten 
Swetopolk von Kiew zum Beyſtande gegen W.o bo dar von 
Przemis! herbeygerufen, zog er (1099) mit 10,000 Mann über 
die Karpathen, und, focht gluͤcklich, bis er bey der Belagerung von 
Wolodars Feſte ſich von den zu Hülfe ziehenden Kumanen in einem 
Walde, zwiſchen den Flüſſen San und Wagruſch, in einen Hinterhalt 
locken ließ, dabey faſt ſein ganzes Heer einbüßte, und nur mit wenigen 
Getreuen fein eigenes Leben rettete. Seitdem war er dem Kriege abge⸗— 
neigt, ohne ihn. jedoch zu fürchten. ; Al mus brachte jeßt Polen und 
den deutſchen Kaifer gegen ihn, in ‚Waffen, was jedoch nur ‚zu einer 
abermahligen Ausfohnung führte. Als er ſich aber wiederhohlt (1113) 
in eine Verſchwörung gegen ‚den König einließ, wurden die Theil⸗ 
nehmer, er ſelbſt und ſein unſchuldiger Sohn Bela nach entdecktem 
Complotte mit der Strafe des Blendens belegt. C. ſtarb nach 18jähriger 
Regierung am 4. Febr. 1114, und verdient den Ruhm eines — 
vedlihen und klugen Fürſten. 

Colombano, San ‚„ lombard, Marktflsi im ſüdl. Speifeber Die. 
Lodi, mit 5,000 Einw. Die angränzenden Hügel Tiefeun ‚bebeutende 
Quantitäten von ſchönem rothen Granit; Porphyr und Feldfpath au 
werden daſelbſt ſehr viele animalifche ‚und vegetabiliſche Werfteinevungen 
gefunden, fo wie der, fogenannte Mufchelbreccie, welcher n, 
fehr brauchbaren, Kalk gibt. 

Colonna von Fels. Ob — vordem in Voͤhmen und Schle⸗ 
ſien wohl bekannte, ſeit einigen Jahren gänzlich erloſchene Geſchlecht, 
wirklich von dem rom. Hauſe Colonna abſtamme, ſcheint wenigſtens 
ſehr zweifelhaft. 1142 fol ein C. von den Ufern der Tiber nach dem 
Etfchlande verfchlagen worden feyn, in deſſen Umfange er. das Schloß 
Vels zwilhen Boken und Brixen erwarb. Unter feinen. Nacdkom- 
men war Leonhard. 1.,1494, Leonhard IE. 1531, und Hans 
ar 1542 Landeshauptmann an der Etſch, und Burggraf. Mehrere 

C. befanden ſich 1529 unter den tapfernBertheidigern Wien’s, und 
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Leonhard II., einer von diefen, ftarb als Faif. geh. Rath, Hof» und 
Feldmarſchall. Alle diefe nannten fich v. Fels. 1572 wurde die Familie 
unter die bohm. Herrengefchlechter aufgenommen. Leonhard’ C. v. F. 
ift unter die eifrigften Beförderer der bohm. Emporung zu rechnen. Ges 
raume Zeit fand er, zugleich mit dem Grafen von Thurn, an der 
Spitze der proteftantifchen Parthey, allein feine Eriegerifhe Laufbahn, 
als dem Thurn, General-Lieutenant der’ ftandifchen Kriegsmacht, beys 
gegebener Feldmarfhall, war bald’ zu Ende; ev wurde in dem Treffen bey 
Netolig (11. Zuny 1619) erſchoſſen, und fein Fall trug nicht wenig 
dazu bey, das‘ ftandifhe Heer zu zerftreuen. Nach der Schlacht am 
weißen Berge wurden feine Güter confiscirt. Won den ausgewanderten 
Gliedern der Familie, Tieß fih Caſpar C. in Oberfchlefien nieder, 
wo er mehrere Herifehaften befaß, und 1657 vom Kaifer Leopold J. in 
den Grafenftand erhoben wurde. Sein ältefter Sohn, Guftav Graf 
C., geb. 1630, geft. 1686, ſetzte die Stammlinie fort, welche endlich 
1809 erloſchen iſt. \ . ma 
Comenius, Joh. Amos, zu Comna in Mähren 1592 'ge: 
boren, berühmter Schulverbeiferer, fludirte zu Herborn in Heilen 
die Humanioren, Philoſophie und Theologie, Eehrte dann in feine Hei— 
math zurück, und wurde «1614 Nector der Schule zu Prerau, 1616 
zu Fulnek. Als die Secte der mähr. Brüder, der er angehörte, aus 
Böhmen und Mähren gewiefen wurde, zog er nah Liſſa in Polen. 
Dort erhielt er- die Auffiht über das-proteftantifhe Schulweſen, von wo 
aus fi) der Ruhm feiner hellen Einfichten in das Ganze des Unterrichts 
nad) allen’ Seiten verbreitete. Die Brüder ernannten’ihn auch zw ihrem 
©uperintendenten. Das Parlament in England berief ihn zur Einrich— 
tung der Schulen; er Fam, von Ehrenbezeigungen überhäuft, 1641 in 
London’an, allein Unruhen im Innern die feinem Unternehmen 
madhtige Hinderniffe in den Weg legten, bewogen ihn, England zu ver: 
laſſen, und fih nad) "Schweden zu begeben. "Dort nahm er mit dem 


oberſten Kanzler Orenfliernia eine Verabredung , nach welcher 'er fich 


nah Elbingem in Preußen verfügte, wo er 4 Jahre an der Organi: 
firung des öffentlichen Unterrichts für Schweden arbeitete. * Sein Merf 
erhielt den Beyfall der gelehrteften Männer und der Neichscollegien. 
1650 folgte er dem Rufe des Fürften von Siebenbürgen, Siegmund 
Rakoczy, der ihm die Einrichtung aller Lehrinftitute, nahmentlich des 
reformirten Collegiums zu Saros⸗Patak übertrug. Mach 4 Jahren 
kam C. wieder nad Lifſa, feinem erſten Zufluchtsort, zurück. Allein 
die kathol. Polen, gereizt durch feine Lobreden auf Guſtav Adolph— 


König der feindlichen Schweden, vertrieben ihn auch von dort, worauf 


er ſich in Schleſien, im Brandenburgiſchen, dann! in Hamburg, 
endlich in Amfterdam aufhielt, wo er, im 80. Jahre, den 15. Nov. 
1671 ſtarb, nachdem er die letztere Zeit feines Lebens, als Schwärmer, 
mit: den’ abgefchmackteften Weiffagungen verdarb. Won feinen vielen 
Schriften erwähnen wir bloß die Janua linguarum reserata (in einer 
feltenen Menge von Auflagen und Uberfeßungen); Opera dialectica. 
Amfterdam, 1657, befte Ausgabe, eb. 1661, — Ecelesiae slavoni- 
cae historiola. Amfterdam, 1660. Buddeus, Profeſſor zu Jena, 
DE 
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ließ diefes felten gewordene Bud 1702 unter dem Titel: Historia 
{fratram bohemorum zu Halle auflegen; — Historia Perseculionum 
ecclesiae Bohemiae, 894. — 1632. Lyon, 1648; deutfch von S. G. 
Elsner. Berlin, 1766. — Orbis pietus. 2Bde. Nürnb. 1666. 
Ubrigens ift hier noch der von ihm entworfenen Landcharte von Mähren 
zu gedenken, die fi durd große Genauigkeit auszeichnete, 

Comerfee (Zario, Lago ,.di Como, Lacus Larius) in der 
Lombardie, Deleg. Maihand, liegt beträchtlich tiefer ald der Lago 
maggiore, indem fein Waflerfpiegel nur 655 Par, F. über das mittel: 
ländiſche Meer fich erhebt. Er hat von Norden nah Süden eine Länge 
von beynahe 7 Meilen, in der Breite aber nirgends viel über eine halbe 
‚Meile, indem die breitefte Stelle bey Barena im geraden Querdurch— 
f&hnitte nicht mehr ald 2,250 Klafrer mift. Bey Dervio, am Zufe 
des Legnoncino, ift er nad genauer Meffung 310 Wiener Klafter: tief. 
Der. See wird vorzüglich, durch die. Adda gebildet, außer diefer aber 
münden fich in denfelben noch gegen 200 Eleinere Flüſſe und Bäche, 
von ‘denen mehrere fih dur ihre Verheerungen ‚auszeichnen. Bey der 
Zraverfina nähft Bellaggio theilt fih der See in eine Gabel mit 
2 Armen, von denen der weitlihe fi bis Como erfiredit, ver oftliche 
unter dem Nahmen des See's von Lecco bey dem Flecken Lecco ſich 
endet. Der. C. wird dur wild und kräftig ausgezacdte Buchten vers 
ſchönert. Er liegt zwifchen. hohen Vergen, deren Fuß und Abhänge mis 
Dörfern und. Palläften reich, und glänzend befest find. Nur an feinem 
füdlichen Ende werden diefe Berge zu Hügeln. Der Arm von Lecco 
ift trauriger und einfamer und daher weniger beſucht, als der. Arm von 
Eomo. Der E. ift ſehr fiſchreich, auch trifft man hier allerley Alnenge- 
flügel. i vr 
.. Comes Sienlorum, der oberfte Landesrihter dev Szekler (Siculi) 

in Siebenbürgen: welchen ftet8 der. Konig von Ungarn oder der Fürſt 
von Öiebenbürgen beftellte, und deſſen Würde bis auf. die neueiten 
Zeiten -in. fo, großem -Anfeben blieb, daß Maria Iherefia, als 
Sroßfürftinn von Siebenbürgen, 1742 diefen. Nahmen: in ihren Zitel 
aufgenommen bat. ‚a 
Comi, Siro, Ardivar zu Pavia, geb. daſelbſt den 9. Dec. 
1741. Bleibend find die Verdienfte, die fih E um mehrere Archive, 
bey denen er angeftellt war, durch das fpftematifche Ordnen derfelben 
erworben hat. Mit feinem Berufe ftanden feine Lieblingsftudien, nähm⸗ 
lich Titerarifche Sorfhungen über einzelne geſchichtliche Thatſachen in 
innigem Zufammenhang. Gelehrfamkeit und ſtrenge Kritik zeichnen ſie 
aus. Von feinen, in diefer Beziehung herausgekommenen Schriften, 
find zu nennen: Ricerche storiche sull’ Accademia degli Afldaui. 
Pavıa, 1792. — La typografıa pavese del secolo XV. eb. 1807. 
— Memoria storico-critica sopra Severino Boezio. — C. ſtarb in 
feiner Baterftadt, den 8. Sept. 1821, und es erſchienen über ihn: 
Notizie della vita.di Siro Comi, letterato , storico, ‚archeologo, 

. ‚diplomatico. Mailand, 1822. \ 
Comitat, f. Gefpanfchaft. 
Comitatsgericht, f. Sedria. 
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Tommerzial: Granz3=-3ollämter in der öfterr. Monar— 
die. 1) Dfterreih unter der Enns: Angern, Bruck an der 
Leitha, Drofing, Hohenau, Hoheneck, Kirfhlag, Leithapoften bey 
MWiener-Neuftadt, Neudorf an der March, Prellenkirhen, Somerein, 
heben (für die Donau), Wampersdorf, Wißmath, Wolfsthal, Zilling- 
dorf. — 2) Ofterreih ob der Enns: Ah, Engelhartszell (für 
die Donau), Mariahülf, Obernberg, Hallein, Hangendenftein, Lofer, 
Dberndorf, Saalbruck, Walferberg. — 3) Steyermarf: Burgau, 
Fürftenfeld, Polftrau, Naan, Radkersburg, Sauritfh. — 4) Illy— 
rien: Aquileja, Baſſovizza, Brazzano, Brood, Cervignano, Seife 
niß, Karfreit, St. Martin, Moöttling, Nogaredo, Ober = Draus- 
burg, Optſchina, Pontafel, Profeco, Raibl, Viſeo. — 5) Boͤh— 
men: Ach, Ebersdorf, Graslitz, Grottau, Hafelbah, Hirſchen— 
ftand, Königshan, Lobendau, Milbah, Nahod, Neumark, Nieder: 
grund, Mieder- Lipfa, Ober-Schönbach, Petersdorf, Peterswalde, 
Roshaupt, Roßbach, Sebaftiansberg, Voitersweit, Wieſe. — 6) 
Mähren und Schleſien: Brotzka, Brunow, Göding, Hroſinka, 
Liſſe, Strany, Sudormirzig, Welko, Hotzenplotz, Jablunka, Jägern— 
dorf, Meidelberg, Oderberg, Schwarzwaſſer, Zuckmantel. — 7) 
Galizien: Altendorf, Auſcatyn, Babice, Barwinek, Bielin, 
Bojan, Borek, Chwalowice, Dorna, Gabolto, Grab, Hunonau, 
Huſſiatyn, Körösmezö, Konezna, Korduwka, Leordina, Lubicza, 
Maydan, Mniszek, Mußzina, Neumark, Nipotomice, Okopi, 
Onuth, Pocovis, Podwilki, Podwolocziska, Prokokein, Rybaki, 
Sinouz, Stojanov, Suchahora, Suczawa, Uſcie, Uſzock, Vere— 
czke, Warecz, Wirawa, Zywietz. — 8) Ungarn: (Gegen Oſter⸗ 
reich) Bruck, Gairing, Hohenegg, St. Johann, Leitha, Neudorf 
an der March, Prellenkirchen, Poſten, Theben, Ungarein, Wimpaſſing, 
Wolfsthal. (Gegen Mähren) Brozka, Brunow, Göding, Hreſinkau, 
Jablonka, Kuzelau, Liſſa. (Gegen Galizien) Alſo-Vereſzke, Altendorf, 
Barwurek, Koͤrösmezö, Virava. (Gegen die Türkey) Brood, Gra— 
disca, Mehadia, Mitrowitz, Orfowa, Schuppanek, Semlin. (Ge— 
gen die Seeküſte) Buccari, Jeſſenitz, Modrus, St. Kosmo. (Ge— 
gen Krain) Möttling. (Gegen Steyermark) Fürſtenfeld, Großkaniſcha, 
Nedelig. — 9) Tyrol und Vorarlberg: Achen, Achenthal, Cor— 
tine, Fuſſach, Gallmiſt, Höchſt, Kuefſtein, Leitenhofen, Leitfaden, 
Luſtenau, Martinsbruck, Pinswang, Riva, Sacco, Scharnitz, Stu: 
ben, Unterhochſteg, Vils, Vilsrain, Zollhaus. — 10) Dalmatien: 
Almiſſa, Arbe, Curzola, Imoſchi, Milna, Narente, Nona, Novi— 
gradi, Obbrovazzo, Pago, Scardona, Sign, Trau, Vinin, Zara 
Vecchia. — 11) Lombardie: Abbiategrano, Bereguardo, Bocca 
d'Adda, Boffolora, Caſtelnuovo, Corona, Deſenzano, Gonzaga-, 
Laveno, Oſtiglia, Poggio, Ponte Trefa, Ponte Chiaſo, Ponte di 
Legno, Porto Cadelago, Porto di Perfualdo, Duadrelle, Salo, Ser: 
niede, ©efto Calende, Soſtegna, Speſſa, Spluga, Terano, Ture 
go, Viadonna, Billa, Zenna. — 12) Venedig: Aviano, Caorle, 
Chiapuzzo, Creſpino, Fonzaſo, Laziſe, Lido, Maleſine, Malamocco , 
Molo Farſetti, Oſſenigo ſull' Adige, Oſſenigo a Terra, Pappoce, 
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Pian delle Fugazza, Polefela, Pontebba, Porto Gruare, Porto levante, 
Porto Gorino, Primolano, ©. Giuliano, Sta, Maria Maddalena, 
Sta. Maria in Punta, Ticcarollo, Valice, Valtaftico, Viſonale. 

Como, Delegation im lombard. Gouvernement des lombard. venet. 
Königreihs, 755, Quadratm. groß, mit 320,000 Eathol. induftriöfen 
Einw., im Norden gedirgig, mit anmutbigen Thälern, im Süden fanft 
hüglig, granzt.an den Lago maggiore, den Comer: und Lugerfee, wird 
durchfloffen vom Ticino, der Adda und vielen Eleinern Slüffen, umfaßt 
mehrere Seen. Diefe Delegation oder Provinz bat etwas Waldung, . 
gute Alpenweide, Rindviehzucht, guten Acer:, Wein», Oliven - und» 
Seidenbau, einträgliche Zifherey; die Berge liefern Marmor, Alaba- 
fter, _ Schleiffteine. Die, Einwohner befhäftigen fih außer Ader-, 
Mein: Ohl:, und Geidenbau, mit Handwerken, Fabrikaten, Glasſchlei— 
fen, und DVerfertigung chirurgifcher Snftrumente. 

Como, lombard. Hauptftadt der gleichnahmigen Deleg., an der 
Südſpitze des Comerfees und am Fuße einer fteilen Anhöhe ſich ausbreis 
'tend, auf deren Gipfel die Nefte des alten Schloſſes Baradello zu 
fehen find. Die Stadt felbft ift nicht groß, mit Mauern umgeben, mit 
freundlichen und ausgedehnten Vorftädten, worunter befonders die Vor: 
ftadt Borgo di Vico am Ufer des Sees eine lange Straße, meiftens 
pallaitahnlicher Häufer bildet. Mit Einfhluß der 9 Vorſtädte zählt C. 
15,600 Einw., wovon auf die eigentliche Stadt 7,400 in 600 Häu— 
fern kommen. Man trifft hier viele alte Snfchrrften, und in der Vor: 
ſtadt Borgo di Vico wird bey dem Landhaufe des Fürſten DO de 3- 
calchi, al’ Olmo genannt, die alte Ulme gezeigt, unter welcher, der 
in E. geborne, jüngere Plinius gerne gefeffen haben foll. Außer dies 
ſem geſchmackvollen Landhaufe trifft man in C. nod mehrere anjehnliche 
Palläſte an. Unter den 12 Kirchen ift die, aus Marmor erbaute, gorhifche 
Domkirche, die vorzüglichfte. Unter den vielen, an der polirten Außen— 
feite, angebrachten Verzierungen und Statuen, bemerkt man den ältern 
und jüngern Plinius in Lebensgröße fißend dargeftellt. C. iſt der Sitz 
der Delegation und Provinztal-Congregation, eines Civil-, Criminal: und 
Handelstribunals, eines Bisthums mit Cathedralcapitel, und bifhoflihem 
Seminarium, eines: Lyceums, mit eleganter Façade von 8 Marmor⸗ 
faulen, und mit einer Bibliothek von 15,000 Bdn.; hat 3 Gymnaſien, 
eine Knabenerziehungsanſtalt (Collegio Galio), eine Haupt: und Mäd- 
henfhule, ein Salefianernonnenklofter mit Mädchenerziehungsanftalt , 
ein neues Theater, ein Kranken, Waifen:, Verforgungs- und ein 
Arbeitshaus, nebft mehreren andern Wohlthätigkeitsanftalten. Die Stadt 
treibt. erheblichen Speditionshandel nad) der Schweiz und nad Deutfch- 
land mit Reis, Seide, Seidenwaaren ꝛc.; auch ziehen viele Einwoh— 
ner E38 mit ihren Barometern, Ihermometern, Fernröhren,. Brils 
len und mit Bildern, in ganz Europa herum, Die Manufacturen in 
Tuch, Seidenzeug und Baummwollgarnfpinnerey find nicht unbeträhtlich. 
Die Umgebungen der Stadt find fehr fruchtbar, mit Landhäuſern und 
Gärten geziert, befonders an den Ufern des Sees fehr anmuthig. Außer 
ſchönen Spaziergängen, tragen auch die Fahrten auf dem Comerfee viel 
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zum Vergnügen ber Einwohner und Fremden bey; unſtreitig gehören ſie 
zu den hoͤchſten Genüffen, die fi der Freund der Naturgewähren kann. 
Comorn, ungar. Eönigl. Freyftadt und Feftung in der Comorner 
Geſpanſchaft, im öftl. Winkel der Snfel Schütt, am Einfluffe der 
Waag-Donau in die große Donau, iſt meift unregelmäßig gebaut, hat 
enge finftere Gaifen, und 1,156 Säufer mit 17,350 Einw. ohne Mili- 
tar. Das bedeutendfte aller Gebaude ift die dftl. von der Stadt im Ver: 
einigungswinfel der oben: genannten Flüffe aufgeführte, mit tiefen 
Gräben und ausgedehnten Erdwällen umgebene Zeitung, die feit ihrer 
erften Erbauung unter König Mathias I. noch in Feines Feindes Hand 
gefallen ift, und nad) den feit 1805 vorgenommenen Arbeiten zu den 
ſtärkſten Seftungen Europa’s gehört. Es find hier 4 Eathol. Kirchen, 
worunter die große Andreas Pfarrkirche, dann eine griechiſch-nichtunirte 
Pfarrkirche, ein evangelifhes und ein reformirtes Bethhaus, eine Juden— 
fonagoge, ferner ein Comitathaus, Rathhaus und mehrere große Maga- 
din und Gafernen, ein Eathol. Gymnafium mit Benedictinern, eine 
athol. Hauptfchule, ein reformirtes Oymnafium, eine Donau⸗Aſſecuranz⸗ 
anftalt, ein Spital u. f. w. Bedeutend ift der Handel, welcher auf der 
Donau getrieben wird, vornehmlich mit Getreide, Wein, Honig, 
Holz und Fiſchen, befonders Haufen, die hier in großer Menge gefan— 
gen werden. Auf einer ſchönen großen Inſel, welde in 200 Theile ge 
theilt, den Bürgern der Stadt gehört, wurden viele Gärten angelegt. 
Shre Weingarten haben die Einwohner auf dem Moioitor jenfeit der . 
Donau, wohin man auf einer Schiffbrücke und einer fliegenden Brüde 
gelangt. Fremde befehen auch die aus Stein gehauene Jungfrau, welde 
zum Zeichen, daß die Feſtung noch unbefiegt ift, auf einer nördl. Ede 
der Seilerftatt, gegen Neuhaufel hin aufgerichtet wurde. 
Comorner Befpanfchaft des Königreichs Ungarn, breitet fi 
auf beyden Seiten der Donau über" 54 Quadratın. aus. “Die Zahl der 
Einwohner beträgt 106,980. — Außer dem bier ſtark betriebenen Ge— 
treidebau wird auch viel Wein erzeugt, und die Weingewächfe von 
Nefzmilund Almas haben ihrer Güte wegen Tängit_einen vor⸗ 
theilhaften Ruf erhalten. Nebft diefen Cultursarten iſt auch die Vieh— 
zucht bier wichtig. — Ihrer Abftammung nach find die Einwohner 
diefer Gefpanfchaft meiftens Ungarn, nähmlich in 52 Ortfchaften; in- 
deifen find noch neben ihnen 16 vorzüglich von Slaven und 12 von Deut: 
fhen bewohnt. Ein großer Theil der erfteren (etwas weniger als die Halfte 
„der ganzen Population) bekennt ſich zu CaTvinsLehre, und ungefähr 
ein Vierzehntel (meiſtens Slowaken) find Anhan er der augsburgiſchen 
Confeſſion. — Unter 148 Ortſchaften find’1 Stadt (Comorn), 6 
Märkte, 82 Dörfer und 59 Prädien. 
Compactaten. Unter diefer Benennung wird der Vergleich ver- 
ftanden, der zu Prag’ den 30. Nov. 1433 mit den gemäßigteren Huſſi⸗ 
"ten oder Calixtinern und den von dem Concilium zu Baſel dahin ges, 
fendeten Abgeordneten zu Stande’ kam, und zurBeylegung des Huſſiten⸗ 
Erieges führte, — Nach der Flucht der Deutfchen bey Tauß im Pilfener 
Kreife.den 14. Aug. 1431 gewann bie Überzeugung, daß durch Gewalt 
gegen die Huſſiten nichts auszurichten fey, immer mehr die Oberhand. 
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Bon Neuem wurde baher der Weg der Unterhandlung eingefchlagen und 
das feit dem 23. July 1431 zu Bafel befindliche Concilium mit der 
Einleitung beauftragt. Nur erft auf wiederhohlte Einladung, dasfelbe 
zu beſchicken, folgten die mißtrauifchen Böhmen der Aufforderung, und 
ihre Bevollmächtigten legten im San. 1433 der Verfammlung die foges 
nannten 4 Prager Artikel vor, die das Glaubensbekenntniß der Huffiten 
enthielten. Nach fiebenwochentlicher Discuffion darüber wurden die Unter⸗ 
bandlungen wieder abgebrochen, doch zur Wiederanfnüpfung vom Con: 
cilium eine Geſandtſchaft nah Prag- geſchickt. Diefelbe fand die Calir- 
tiner, welche hauptſächlich nur auf dem Gebrauche des Kelchs im Nacht» 
mahle beftanden, zu einem Vergleiche, dem ſich aber die Taboriten und 
Orphaniten widerfeßten, bereimillig und fhloß daher, diefe Spaltung, 
gefickt benügend, denſelben mit den Calirtinern zu der oben angefithrten 
Zeit ab. Sn ihm wurde die Communion unter beyden Seftalten bewilligt, 
und alle übrigen Forderungen durch weife Einſchraͤnkung gemildert. Durch 
diefe Trennung brach die Erbitterung zwifchen den Calirtinern auf der eis 
nen und den Taboriten und Orphaniten auf der andern Seite in offene 
Fehde aus; allein Lesterewurden den 30.May 1434 bey Böhmiſch-Brod 
gefhlagen, verloren dabey ihre beyden Anführer Procop Holy und 
Procop den Kleinen, und die Übrigen bequemten fi nad) einer 
zweyten Niederlage zur. Nachgiebigkeit. Der Vergleich zu Iglau in 
Mähren den 5. July 1436 legte endlich die Streitigkeit vollig bey. Der 
Kaifer Siegmund gab in Anfehung der Religionsfreyheit nah, und 
wurde von den Böhmen als rechtmaͤßiger König anerkannt. 
Compagnoni, Giufeppe, gelehrter Riterat, war geb. den 3. 
Marz 1754 zu Lugo im Kirdyenftaate, Anfänglich mufte er fih, gegen 
feine Neigung, dem Studium der Theologie widmen, bald frac er jes 
doh in Bologna mit Benfall als Zeitungsfchreiber auf, wurde dann 
Regierungsfecretär zu Ferrara, darauf Privatfecretär im Haufe Ben: 
tivoglio di Aragona. Nach einigen Jahren ging er nad) Venedig 
und widmete ſich ausfchließend der Schriftftellerey. 1796 kam er nad 
Trieſt, wurde jedoch bald von da ald Secretär bey der Centralverwal- 
tung noch Ferrara berufen. Dort wurde er auch Profeffor des cis⸗ 
padaniſchen Staats: und allgemeinen Rechtes, dann Rath beynt Caſſations⸗ 
hofe dafelbft. Diefe Stelle bekleidete er jedoch nicht lange und ging auf 
einige Zeit nady Frankreich. Nach feiner Rückkehr ward E. als Lehrer des 
Staatshaushalts bey der Univerſität zu Pavia angeftellt; daihm jedoch der 
dortige Aufenthalt nicht ‚zufagte, ging er nah Mailand, erhielt da- 
felbft eine Stelle im -Cultusminifterium und bey Errichtung des König: 
reichs Stalien die Stelle des Öeneralfecretärd im Staatsrathe. Bald 
darauf erhielt er den Orden der eifernen Krone, eine Stelle im SPrifen: 
gerichte und die Theilnahme an der Commiffion für das Kriegsftrafges 
ſetzbuch. Bey dem Ende der franzöf, Regierung in Stalien trat C. im 
den Privatftand. zurück und widmete fich neuerdings ausſchließend der 
fopriftftellerifhen Laufbahn. Er ftarb den 29: Dec. 1833: nad jahrelan- 
sen Leiden, die er mit großer Faſſung ertrug. Er hinterließ fehr 
fiele literarifche Arbeiten ; die vorzüglichiten,, im Drude erfihienenen 
vind; Notizie del Mondo, eine Zeitfrift, die um 1790 in Gene: 
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big erfhien. — Lettere piacevoli, se piaceranno etc. — Chimica 
per le donne etc. — Mercurio d’Italia, Zrieft 1796. — Ele- 
menti di diritto etc. ossia principj di gius pubblico universale, 
Serrara. — Storia di Bibi, uomo memorando de’ suoi tempi etc, 
Sein berühmteftes Merk aber waren die untergefchobenen: Veglie 
di Tasso , die bald allgemeine Verbreitung fanden, vielmahls aufs 
gelegt wurden, da man fie lange für echt gelten ließ, und in alle 
Sprachen überfeßt wurden. Auch ſchrieb er eine Fortfeßung zu 
Tracy's Ideologia und arbeitete fortwährend für Zeitfhriften und 
Almanache. 
Comparetti, Andr., geb. zu Vicinale im Friaul 1746, 
machte feine erften Studien in Pordenone, widmete fi dann zu 
Padua der Heilkunde unter Morgagni, die er nad) erhaltener Docs 
torswürde, in der Hauptftadt der damahls noch mächtigen venet. Repus 
bliE ausübte. Nah Bianch ini's Tode wurdeer Profeifor der Medicin in 
Padua. Nicht bloß als Arzt und medicinifher Schriftfteller hat C. ſich 
in der gelehrten Welt einen Nahmen erworben, fondern auch, und 
ganz vorzüglich ald Naturforfcher. Zahlreih und mannigfaltig find feine 
fharfiinnigen Verfuhe zur Aufklärung mehrerer Theile der Naturges 
fhichte. Kann man aud) vielleicht nicht immer mit feinen Anfihten eins 
verftanden ſeyn, fo bleibt ihm doch das Verdienſt gefihert, viele That» 
fachen neu entdeckt zu haben, deren hohen Werth Männer, wie Euler, 
Bonnet, Sennebier, Sprengel u. a. ebrenvoll anerkannten. Er 
ftarb zu Padua am 22. Dec. 1801. 
Compofitions=®alanterie- Arbeiten (falfhe Schmud - oder 
Schwabifch: Gmünderwaaren) Eleine, aus leonifhem Drabte, Tombak, 
Bronze, Mefling, Zinn ꝛc. verfertigte, und zum Theil mit Steinen nah 
Art der echten Waaren gefaßte Gegenftände, welche jeßt haufig zum Putze 
getragen werden, wie Ringe, Ohrgehänge, Ubrketten und Petfchafte, 
Vorſtecknadeln, Schieber, Kreuzchen, Ramme,Halsgefhmeide, Diademe ıc. 
. Es gibt in Oſterreich eigene unzünftige Arbeiter, ‚welche fi mit Vers 
fertigung folder Gegenftande befaſſen und Compofitions-Galanteriearbei- 
ter genannt werden. Die Bearbeitungsart ift verfhieden und kommt theils 
mit der Öoldarbeit, theild mit der Gürtler- und Bronzearbeit 2c. überein. 
Man benugt zu Ketten meiſtens Tombakdraht, zu andern Gegenftänden 
rothes, halbrothes oder gelbes Tombakblech, welches von diefer Berwendung 
den Nahmen Schmudtombak erhalten hat, weil diefes Metall durch die Be- 
arbeitung mit dem Golde, dem äußern Anfehen nad) ihm am ahnlichften ge: 
bracht werden kann. Die Waare wird, wo es nöthig iſt, gravirt, po— 
firt, gefirnißt, zumeilen auch vergoldet, felbft falfche oder echte Steine, 
Perlen ꝛc. in felbe gefaßt. — Früher wurde die Verfertigung der falfchen 
Schmudarbeit nur fehr ſchwach und unvollfommen betrieben. Seitdem 
aber um 1786 die erften Arbeiter (Franz Patriz und Stellitz) von 
der Regierung aus Schwäbifch - Gmünden nah Wien berufen wurden, 
bat diefer Yabrifationzweig auch bier größere Ausdehnung erlangt, und 
gegenwärtig liefert Wien ſchon gute Waare, wiewohl die Wiener Ar: 
beit noch immer der franzöf. an Schönheit und Wohlfeilheit nicht gleich 
kommt. Zu Rzeſzow in Galizien befindet ſich eine beträchtliche Anzahl 
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jüdifher Schmudarbeiter, welche aus unprobhältigem Golde. oder viek 
mehr aus Kupfer mit einem: Eleinen Zufaße von Gold, aus Tombaf ꝛc. 
Ringe, Ketten, Petſchafte u. a. Galanteriewaaren in großer Menge 
verfertigen. Kleine Ninge für Kinder, woben ein Eleines gefärbtes und 
mit Glas bedecktes Metallblättchen die Stelle des Edelſteins erfeßt, wer: 
den in der Stadt Oteyer gemacht. Einige Arbeiten diefer Art kommen 
aubh aus Gablonz in Böhmen und aus anderen Provinzen, doc) 
meift jenen Arbeiten weit nachſtehend, welche in England, Frankreich 
und Deutfhland in großer Vollkommenheit erzeugt werden. — Der 
Handel mit falfher Schmucwaare ift im Ganzen nicht von großer Er- 
beblichkeit; doch haben die Wiener Arbeiter und die Rzeſzower Juden 
Abfag nah den meiften Provinzen, und die leßteren: wußten ihren 
Erzeugniffen au einen Weg nad Rußland und nad) der; Türkey zu 
eröffnen. z 
Concerts »spirituels. Nad dem Mufter, der fhon feit vielen 
Jahren in Paris beftehenden C. s. unternahm es 1819 der verftor- 
berre Chorregent der Auguftinerliche, Franz Kav. Gebauer, 
auch in Wien C. s. zu gründen, deren Zwed feyn follte, ernfte 
und erhabene Tonwerke dem Kunftpublicum auf geeignete und angemeſ— 
fene Weife vorzuführen. Es fanden deren 18 im Verlaufe jedes Wins 
ters Statt, und diefe Unternehmung hörte, nur mit Gebauer’s Tode 
1823 auf. Da jedoch fein Orchefter größtentheils nur aus Dilettanten 
beftand, Eeine Proben gehalten wurden, und die Auswahl der aufges 
führten Stücke eben nit die forgfaltigfte war, fo Eonnte das Ganze 
nicht die allgemeine Theilnahme erregen, und blieb Sache eines Eleinen 
mufikalifhen Eirkel$, der ohne ‚große, Anfprüche zu machen, dankbar 
empfing, was eben fo anfpruchlos gebothen wurde. Nah Gebauer’s 
Tode unterzog fih Ferd. Piringer, Regiftraturs- Adjunct bey 
der E. E allgem. Hofkammer, ein eifriger Dilettant und Concertfpieler 
auf der Violine, mit Liebe der Oberleitung der C. s., befchränfte je— 
doch die Zahl derfelben auf 4 durch jeden Winter, führte aber dagegen 
ordentlihe Chor: und Orchefterproben ein, und traf eine zweckmäßige 
Wahl von claffifhen Mufikwerken, faft ausfchließend aus den großartis 
gen Compofitionen Haydn’s, Mo zurt's, und Beethoven’s be: 
ftehend. Das Publicum fing nun an, größere Iheilnahme zu zeigen, 
und es mehrte fih der Befud von Jahr zu Fahr. Piringer ſtarb 
1829 und im darauffolgenden Sahre unternahmen Freyh. v. Lannoy, 
dann die geſchickten Dilettanten Holz und Schmiedl, welde ſchon 
früher an diefer Unternehmung thatigen Antheil genommen hatten, die 
Leitung der C. s., die nun immer mehr an Kunftintereffe zunahmen 
und auch dem Publicum eine ftets wachfende Theilnahme einflößten. Or: 
chefter und. Chor wurden bedeutend vermehrt und zugleich verbeilert, die 
Wahl der Productionen fiel bloß auf claflifhe Tonwerke, die bedeutend⸗ 
ften Künftler der Sauptftadt, fo z. B. Bodlet, Thalberg, Böhm, 
Merk u. a. verfhmähten es nicht, zu diefem Zwecke mitzuwirken, und 
ein erfreuliches Fortfchreiten wurde im Ganzen bemerkbar. Indeſſen blie- 
ben die C. s. ein reines Kunftunternehmen, und die oft ausgefpro: 
chene Abficht der Directoren ift keine andere, als durch Aufführung claf: 
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fiiher Werke, den Sinn für echte Mufik fortzupflangen, und dem ſich 
verirrenden Gefchmacke eine beifere ar zu.geben. Ein Beweis die: 
fes höchſt lobenswerthen uneigennüßigen Strebens ift der verhältnißmäßig 
fehr geringe Abonnementspreis (2 Gulden C. M. für alle 4 Concerte). 
Die unvergänglichen Schönheiten der. beruhmteften Tonſetzer (vorzüglich 
Beethoven’s) werden in diefen. Concerten unftreitig am würdigften 
und in allen ihren Eigenthümlichkeiten dargeftellt. Da jeder Mitwirken: 
de diefes Vereins Künftler im vollften Sinne des Wortes zu nennen 
ift, fo hört man hi®& wohl die gediegenfte Mufik in-Wien. Bon Bo 
calmuſik werden bloß große Kirchenftüde und Chöre, eben ſo vortreff⸗ 
lich, vorgetragen. — Den 24. Sän. 1835 erſchien von den. Unterneh: 
mern. diefer preiswirdigen Anftalt eine Preis Ausfhreibung für eine 
neue große, noch nirgends zur Aufführung gebrachte Symphonie für's 
ganze Orcheſter, mit der Bellimmung, daß dem Componiften derſelben 
für deren Uberlaffung: zu den beyden erſten Aufführungen in der Faſten— 
zeit 1836 ein Preis von 50 E. k. Münzducaten im Golde bezahlt werden 
fole. Nach gemachten Gebrauche wird dem Componiften die Partitur 
wieder zuruckgeftellt, und es bleibt ihm das volle Eigenthums- und Ver: 
Eaufsvecht unbenommen. Zu Sciedörichtern bey der Zuerkennung des 
Preiſes erklärten fih. die competenten Compofiteurs: Joſ. Eybler, 
Sof. Weigl, Joh. Gänsbacher, Adalbert Gyroweg, Con: 
vadin Kreußer, Ignaz Ritter von Seyfried und Midhael 
Umlauf. Die Ausbezahlung des Preifes verbürgt die E £. Hof: und 
priv. Kunft: und Mufikalienhandlung des Tobias Haslinger in 
Wien, an welde auch bis Ende October 1835 die zur Preisbewerz 
bung beitimmten Partituren einzufenden find. 

CTonclave zu Venedig 1800. Da Papft Pius VI.den27. März. 
1799 als Gefangener zu WBalence in Srankreich geftorben und Rom 
von den franzöſ. Truppen befeßt war, verfammelten fi die Cardinäle 

um erften Mahl zum C. in Venedig unter öfterr. Schutze. Ihre 
Babı betrug über 30, und fie wählten nad Euren Berathſchla⸗ 
gungen den 13. Marz 1800 den Gardinal Gregor Barnabas, 
Grafen Chiaramonti, zum Papfte, der den Nahmen Pius VII. 
annahm, jedoch erft den 22. Nov. Befiß vom Kirhenftaate nehmen 
Eonnte. y 

Concordia di qua, venet. Dorf in der Delegation Venedig, 
bey Porto Gruaro, gibt einem Bisthume den Nahmen, das nebft 
dem Domcapitel feinen Gib in Porto Gruaro hat. 

Concurs-Ördnung, duch welde das Benehmen des Richters 
von Eröffnung bis zur Beendigung des Concurfes, dann die Pflichten 
der Verwalter und Vertreter der Cridamaffen, wie auc die Rechte der 
Gläubiger unter fich beftimmt werden, — wurde dur Patent vom 
1. May 1781 und vom 1. San. 1782 angefangen, von Joſeph II. 
als. allgemeines Geſetz beftimmt, während alle frühern Verordnungen 
über Concursverhandlung aufgehoben wurden. — 

Conegliano (Cornegliano), venet. Stadt in der Delegation 
Treviſo, ſehr angenehm gelegen, zum Theil auf einem Hügel, der 
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und einem ©pital, Sta. Maria de’ Battudi. - L 

Congregation, wird in Ungarn die Berfammlung des Comitats« 
Magiftrats genannt. Diefe gefhieht, mehrmahls im Jahre, zu unbe 
flimmten Zeiten, gewöhnlich in derjenigen Stadt, welche den Haupt 
ort einer jeglihen Gefpanfhaft ausmacht. In diefen C.en, die entwes 
der der Dbergefpan, oder auch der Wicegefpan, im zeitlicher Abweſen⸗ 
beit des erfteren, auszufchreiben pflegt, werden digMpolitifhen Gefchäf: 
te abgehandelt. Der Comitats - Magiftrat wird immer aus dem Adel 
gewählt, und alle 3 Sahre reftaurirt. 

Congregation der Mechitariften zu Wien. Diefe armenifc- 
geiftlihe Geſellſchaft Eatholifcher Religion wurde 1701 durd den armer 
nifhen Priefter Mechit ar (der Tröfter) zu Conftantinopel geftifs 
tet, und zeichnete fih ſchon zur Zeit ihrer Enitftehung durch befondere 
Fürſorge für die geiftliche Riteratur aus. Mechitar felbft überſetzte 
das berühmte Buch von der Nachfolge Chrifti u. a. m. für feine damahls 
noch fehr Eleine Congregation. Nah mannigfahen Schickſalen, dur 
Sectengeift verdrängt, fchiffte fih Mechitar 1715 mit 11 Schülern 
nad Venedig ein, woſelbſt die Congregation von dem ©enate für 
ewige Zeiten die Inſel St. Razaro gefchenft befam, und dafelbft eine 
Kirche und ein Klofter erbaute. Sie zeichnete fi bis auf die neuefte 
Zeit durd) Titerarifche Thätigkeit aus, ſtiftete auf St. Lazaro eine ar- 
. menifhe Nationalakademie, Tieferte Ausgaben der alten Literaturdenk⸗ 
mahle, überfeßte Werke aus allen Sprachen in das Armenifhe, und, 
gab felbftftändige Schriften in allen Fächern der Literatur heraus. Die 
in Trieft anfüßigen Mechitariſten überfiedelten fih 1810 mit Faifers 
licher Bewilligung nah Wien, wofelbft ihnen die Kirche zu Maria 
Schuß fammt dem ehemahligen Capuzinerklofter in der Vorftadt St. 
Ulrich angewiefen wurde. Außer den gewöhnlichen Kloftergelübden ha» 
ben die Priefter diefer Congregation noch die beiondere Pflicht, wenn 
fie von ihren Obern verfchickt werden, nach allen Theilen der Erde zu 
gehen, um den Fathofifhen Glauben, auch mit Gefahr ihres Lebens — 
zu verkündigen. Sie haben einen Abt zum Vorſteher, welcher gewöhn⸗ 
lich zugleich Erzbiſchof oder Biſchof iſt, um die Prieſter weihen zu Fon» 
nen. Ihren Gottesdienft halten fie nach dem armenifchen Ritus, einige 
Seite werden mit befonderer Feyerlichkeit abgehalten, darunter vorzüg- 
lich das Feſt der Auferftehung und das Zeit von Maria Schuß, als 
Ordenspatroninn durch Abhaltung feyerlicher Proceflionen. Die Congrer 
gation befist auch in ihrem Kloftergebäude (wie ehemahls in Treeft) 
eine eigene Buchdruckerey und Buchhandlung, deren Werlagsbetried für 
die Verbreitung und Befeftigung des orthodoren Katholieismus fehr 
thätig »ift. 1824 erhielt fie ein ausſchließendes 30jähriges Privilegtum 
auf die Drucklegung der lateinifchen Breviere und Miffalien für den gan— 
zen Umfang der Monardie, Ungarn ausgenommen. Vergl. Medi: 
tariften. \ 

Tongregation der Redemptoriften, und die Rirdye zu 
St. Maria am Geſtade in Wien. Die C. der R., auch nad) ih— 
rem Stifter, Alphons Liguori (geb. zu Neapel 1696, geit. 


Congr. d. Redemptoriften, u. die Rirdhe ꝛc. 589 


1787, vom Papſte Pius VIL 1816 felig gefprochen) , Liguorianer 
genannt, iſt eine geiftlihe DOrdensgefellfhaft, deren Etatuten den feyo« 
nen Zweck aufitellen: die verlaſſenen Ceelen durch Millionen zu unters 
richten, Verführte und Bethörte zu Jeſu zurüczubringen ‚ unter Aufs 

fiht der Ordinariate in Auslegung und Verkündigung des Evangeliumd 
thätig zu ſeyn, ſelbſt alles Weltliche gu verlaffen, und ihr: ernftliches 
AugenmerE darauf zu richten,» di Tugenden und das Beyſpiel Jeſu 
Ehrifti, des Erlofers (Dominus ac Redemptor), nachzuahmen. Cie 
legen demnach die einfachen Gelübde ‚der Armuth, des Gehorfams und 
der Keuſchheit ab, werden in jedem ihrer Häuſer von einem Obern, defe 
fen Amt jedes Mahl 3. Jahre dauert, und den fie Rector nennen, ge 
leitet, führen ein vollkommen gemeinfhaftliches Leben, und haben. auch 
Layenbrüder unter fih, die ihnen Nahrung und Kleidung bereiten, und 
für ihre übrigen weltlichen Bedürfniffe Sorge tragen. Seit 1732 
fand dieſer Orden in mehreren europäifchen ©taaten freundliche 
Aufnahme. Im: April 1820 wurde er durch ein Eaiferl. Decret auch in 
den öfter. Staaten aufgenommen, zu welchem: Zwecke befonders der 
eifrige C. Maria Hoffbauer (f. d.), Spiritual bey den Urſulinerin⸗ 
nen in Wien, und Ordensmitglied, auf das Thätigſte vorgearbeitet hat⸗ 
te, obſchon er ſein heißerſehntes Ziel, die Einführung der E. nicht mehr 
erlebte. Zugleich wurde der C. in Wien der obere Paifauerhof als er⸗ 
ſtes Ordenshaus angewiefen‘, und ihr die renovirte Kirche Maria 
am Geftade (Maria Stiegen) eingeräumt, welche den 23. Dec. desſel— 
ben Sahres von dem bamahligen Wiener Weihbiihofe Matthäus 
v. Steindl der C. fammt allen. bisher. darin aufbewahrten Kirs 
hen = Drnaten, Gefäßen und Stiftbriefen auf Befehl des Kaifers 
“ übergeben „. und des Tages darauf durch denfelben Prälaten feyerlich 
eingeweiht wurde. ‚Gegenwärtig zählt die C. in Wien .unges 
fahr 35 Priefter, eben fo viele Cleriker und:20. Layenbrüder. Nebft 
verfchiedenen Zweigen: des geiftlihen Unterrichtes beſchäftigt fich dev; Dre. 
den auch mit: Ausfendung von Miſſionären zur Ausbreitung:der fathol. 
Slaubenslehre in entfernteren Weltgegenden. Ihr, hauptſächlich durch 
milde Spenden in einem einfachen Style neu aufgebautes Klofter würs 
de 1833 vollendet. ..(1830 geſtattete der Kaiſer auch die Stiftung eines 
Kloſters von Redemptoriſtinnen in der Wienervorſtadt Rennweg.) — 
- Über die wahre Zeit. dev Entftehung der Kirche ju St. Maria am Ge: 
ftade, diefes herrlichen Denkmahles gothiſcher oder vielmehr altdeutſcher 
Baukunſt, wurde viel gemuthmaßt, gegrübelt und unterfucht, ohne da= 
mit zu einem vollfommen genügenden Reſultate zu gelangen, fo viel 
fheint indeffen gewiß zu feyn, daß an diefer Stelle bereitö um 900 eine 
Maria = Eapelle :geftanden babe. Auch fehlt es nicht an fpätern: Da— 
ten von 1158 bis 1420, wo die, von Heinrich Safo mir 
gott geftifteten Venedictiner aus Schottland,. das Patronatsrecht 
über diefelbe ausübten, und wahrfceinlich vieles an dem Baue änder— 
ten. und. fie vergrößerten; allein ‚die ſchwankende Gefdichte eines fo oft 
niedergerifienen , angebauten, erneuerten: und. wieder vergrößerten 
Baues reiht zu einer genügenden Seftftellung nicht aus; So viel ift in- 
deſſen urkundlich gewiß: 1303 wurde diefe Capelle Eigenthum des Rit- 
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ters Wernhard v. Greifz deſſen Familie fie bis 1857 befaß, wo fie 
an das Bisthum Paffa u ſammt allen Appertinentien durch Kauf übers 
ging. Herzog Albredt III. war es, der im Vereine mit dem Paſ— 
fauer-Bifhofe Georg v. Hohenlohe, 1392 den Grund zum hohen 
Chore und zur Vergrößerung. der Kirche legte, da hingegen die weftlis 
he Seite mit ihrer reihen Eingangshalle, dem durchaus fpikigen Bogen 
und der Bruſtwehre oben, ſicherlich den Regierungen Albrecht's IL. 
oder höchftens Rudolph's IV! (1326—1365)'angehört. Daß der Chor 
jünger und überhaupt beyde Theile der Zeit: nach -verfchieden find, bes 
weift ſchon die ſchiefe Richtung ‚' welche ſie gegen einander’haben, dann 
auch das viel reichere Gewölbe des: Unterfchiffes mit feinen zahlreichen 
Kappen und Quaten, während der hohe Chor nur) mit einem einfachen 
Kreuzgewölbe bedeckt iſt. In der Folge vermehrten ſich die Einfünfte bier 
fer Kirche durch verſchiedene milde Stiftungen am meiften hatte ſie den 
feit ungefähr 1300 in ihrer Nähe ſeßhaften Liechtenfteinen zu dans 
ken, welche reiche Gaben dahin fpendeten, und Tag- und Nachtgottes⸗ 
dienfte ftifteten. Hanns v. Liehtenftein, feinen Zeitgenoffen uns 
ter dem Nahmen der gewaltige Hofmeifter bekannt, ſchenkte alle Heilig: 
thümer und Kleinode,des Haufes Lie cht enſt ein nad Maria Stiegen, 
undserbielt vom Papſt Bonifa z VIII einen eigenen Seelforger das 
hin; viele der: Liedysenfteime erhielten ihre Ruheſtätte dafelbft. Ins 
deifen blieb die Kirche bey allen "Stürmen der Zeit Paffau’fhes Eigen: 
thum, bis 1802 das Erzbisthum Paſſauverſchwand, und ſowohl der 
Paſſauerhof als auch Paſſau's Rechte auf Maria Stiegen kraft des Tanz 
desherrlichen Heimfallrechtes incamerirt wurden. Die ehrwürdige Kir⸗ 
che war dadurch ſo gut als verlaſſen. Die Schotten, welche ohnehin ſo 
viele Pfarren und Lehrämter zu beſetzen hatten, vermochten es nicht, 
ihre Sorge auch auf dieſes Gotteshaus auszudehnen. Dennoch dauerte der 
Gottesdienſt bis zur zweyten franzof. Invaſion fort, wo dieſe Kirche zum 
Fruchtmagazin verwendet, und mit Kornfäſſern und Mehlſäcken fo über: 
fuüllt wurde, daß die Grabſteine dem übermäßigen Druck unterlagen, 
mehrere Gräber verſanken, Altäre verwüſtet, viele treffliche Standbil⸗ 
der, Frieſen, Zierrathen und gemalte Glasfenſter zertrüummert wurden. 
1820 endlich geſchah die: Wiederherftellungound Einweihung der Kirche 
und deren Übergabe an die Redbemptoriften. — Sm Ganzen genommen, darf 
zwar diefe Kirhe in Hinfiht auf den Plan und die äußere Anlage Feines: 
wegs als Mufter: aufgeftellt werden, "denn, außer dem bereitd bemerkten 
Fehler ihres durch die verfchiedenen Zufäge verurfachten lang geftreckten 
Grundriſſes hat ſie nur einen reich geſchmückten Thurm und dieſer fteht 
nicht vorn, ſondern im Kreuze.’ Aber alles dieß entſchuldigt hinlänglich 
der enge, höchſt ungunſtige, auf der ganzen nördlichen Bergſeite von 
einem: Abhange und von Häuſern begränzte Platz, der auch dem ge: 
ſchickteſten Baumeiſter die freye Entwicklung des Baues unmöglich ges 
macht hatte. Die ſchöne Sorgfalt, die den Herſtellungsbau leitete, vol- 
lendete nun ihr Werk dadurch, daß ein großer Theil der nächſten ſtörend⸗ 
ſten Umgebungen weggeriſſen, und die weſtliche und nördliche Seite dem 
freyen Anblicke vollkommen geöffnerwurden. Bey ihrer geringen Breite 
Eonnte die Kirche nur ein einziges Schiff, ohne Abfeiten erhalten, das 
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von 26 hohen und ſchmalen Glasfenftern erleuchtet wird, zwifchen wel⸗ 
hen 24 mehrftämmige, ſchlanke und höchſt zierlihe Wandſaͤulen das 
‚vom Eingange an 10, im Chor aber 12.KIft. hohe, ſpitze Gewölbe tra⸗ 
.. gen. Fruͤher beftanden wahrfcheinlich alle Fenſter aus gemalten Schei« 
ben, jeßt haben nur die 3 hohen Fenſter hinter und neben dem Hochal⸗ 
tar buntgemalte Scheiben, welche ſaͤmmtlich aus dem 15. Sahrhundert 
zu ſeyn fcheinen, und worauf das Leiden Chrifti nebft andern bibl. Dar: 
. flellungen, abgebildet find, die bey, ihrev Höhe und Entfernung, fo wes 
nig als: die Schuiftzeilen dazwiſchen, zu unterſcheiden ſind. Die 2, Fen⸗ 
ſter ober dem Cingange vom Stoß, im Himmel find. nah Zeichnungen 
des berühmten. Malers Cu dw;r 9,9 d.nore.von, Carolsfeld 
durch den geſchickten Glasmaler Gottlieb Mohn. im antiken Gefchma- 
cke ausgeführt. Der hohe Chor zeigt an jedem der 10. Wandpfeiler eine 
Apoftelftatwe, unter ‚einem durchbrochenen, fünfeckigen, mit Eleinen 
Pyramiden zwiſchen 5 Eckthürmchen geziertem Dache, welches ſpitz in 
die Höhe ſteigt, von jedem Paare der Wandpfeiler aber laufen die Schluß⸗ 
linien oben in der Spitze des Kreuzgewölbes zuſammen, deſſen Schluß: 
ſteine durch eine höchſt ſinnreiche Wahl die 4 Zeichen der Evangeliſten 
nad) ihrer. Ordnung darſtellen. Der untere Theil des Schiffs hat 12 
Wandfaulen, an und neben welhen 22 faft Iebensgroße Steinbilder ver- 
ſchiedener Heiligen ſtehen. — Die Kirche hat 3 Eingänge, wovon, der 

Haupteingang, unter ben hohen Fenſter an der fhönen Stirnfeite, und 

der. erfte -Seiteneingang rechts mit ſteinernen, nad) oben ſpitzig zulaus 

fenden Baldachinen bedeckt, und mit, fhönen Ziguren, geziert ift. Ve: 

wundernswürdig ift der 30 Klft. hohe, fiebenecige Thurm, der zwifchen 

dem ältern und neuern Theile der Kirche an der ſüdlichen Seite ſich er— 

hebt. Oberhalb der Uhr ſchließt ‚er. ſich in eine durchbrochene, aus Blaͤt⸗ 

tern und Kweigen geſchlungene Kuppel von ungemeiner Leichtigkeit zur 

ſammen, und endigt mit einem großen Blumenkelch, aus welchem ein 
Doppelkreuz hervorragt. Leider if weder der Meiſter noch die Zeit des 
Baues dieſes ſchöͤnen Monuments alter Baukunſt bekannt. Zu feinem 
Gipfel führen 224 Stufen, und von ihm genießt man eine herrliche 

Ausſicht über die Stadt und das Marchfeld. Wäre noch etwas an dieſer 

Kirche zu bemängeln, fo ift, es jene, dem. alten Baue nit entfprechende 

innere Einrichtung, Zwar wurde, in der Kanzel,und.aud in einem Efeis 

nen Seitenaltar der altdeutſche Styl nachgeahmt, defte ftörender aber 

wirkt der ganz moderne und.fremdartige Hochaltar, welcher bey jedem 

geſchmackvollen Beſchauer den Wunſch erweckt, es möchten ſich bald die 
Mittel finden, ihn gegen einen im antiken Styl gebauten zu vers 

taufchen. 12 — ‚da linjien. ang... 

Congreffe, die wichtigſten neuerer, Zeit..1) Congreß zuWien. Als 

durch die fiegreichen- Waffen der, verbündeten Deere 1814 der durch einen 

Zeitraum von 23 Jahren unterbrochene Friede in Europa wieder herger . 

ſtellt war, wurde den 1.©ept. desf. 3. dergroße Congreß zu Wi en eröffnet, 

welcher die riefige Aufgabe zu löfen hatte, das Spftem des politifchen 

Gleichgewichtes in Europa neu zu ‚begründen, und. das Schickſal der 

eroberten Länder, fo wie die ftreitigen Intereſſen der größern und Elei- 

nern Mächte zu entfheiden. Zu Eeiner-Zeit waren vielleicht fo viele hohe 
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Perſonen in einer Stadt vereinigt, ald beym Congreß in Wien. Zwey Kai⸗ 
fer: Bon Ofterreich und Rußland, 4 Könige: Von Preußen, Bayern, 
Würtemberg und Dänemark, mehrere deutfche Fürſten und Prinzen und 
die ausgezeichnetften Staatsmänner Europa’s, worunter Metternich, 
Zalleyrand, Fouché, Caſtlereagh, Wellington und Har 
denberg. Die Hauptpuncte der Unterhandlung waren die Angelegens 
heiten Polens und Sachſens, welche einen fo ernfthaften Charakter an- 
nahmen, daß am 6. Jan. 1815 zwifhen Dfterreih , England und 
Frankreich eine Tripelallianz abgefchloffen ward, die jedoch nicht zur Volle 
ziehung kam, weil alle Theile eine friedlihe Ausgleihung der unfihern 
Eriteuerung eines Krieges vorzogen, und endlich Napoleon’s plöttis 
ches MWiedererfheinen die Spannung der europ. Hauptmächte in einen 
erneuten Bund gegen denfelben auflöſte. Während des erneuten Feldzu— 
ges in Frankreih und Stalien wurde den 9. Juny 1815 die Congrefs 
acte gefhlofen, und von Ofterreih, Nußland, Großbritannien, Preu— 
fen, Spanien, Portugal und Schweden unterzeichnet. «Die Refultate 
derfelben waren für Ofterreih: Es erhielt von Rußland den Tarnopoler 
Kreis und die Salzwerke von Wieliczka zurück, ftiftete aus den wies 
der übernommenen ital. Staaten Mailand und Mantua, und aus 
dem venet. Gebiethe mit Einfchliefung des Ferrariſchen auf dem linken 
Ufer des Po, dem Veltlin und den Landſchaften Chiavenna “und 
Bormio, das Tombardifch-venet. Königreich. Es vereinigte von neuen 
die 1809 abgetretenen illyr. Provinzen und Küftenlande mit der Monars 
hie, erhielt das venet. Dalmatien , Raguſa und Cattaro, dann 
Tyrol, Vorarlberg, das In⸗ und Hausrudviertel, und Salzburg bis 
auf ein kleines Stud zwifhen der Salzach und Saale wieder zurück, 
dagegen überließ es Belgien dem neuen Königreich der Miedertande, 
MWeitgalizsien an das Königreich Polen und- die Herrſchaft Räzuns in 
©raubündten an diefen Canton. Zugleich erhielten auch die öfter, Sei⸗ 
tenlinien in Stalien ihre Länder zurück, und die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guaftalla wurden Napoleon’! Gemahlinn Maria 
Louiſe bis zu deren Ableben (mach einer fpäteren Beftimmung) zuge 
theilt. 2) Congreß zu Carlsbad. Diefer hatte im Auguſt 1819 Statt, 
wo ſich dafeibft die Minifter von Ofterreih, Preußen, Bayern, Han—⸗ 
nover, Sachſen, Würtemberg, Baden, Sachſen-Weimar, Mecklen— 
burg und Naffau verfammelten, um theild über die Ergänzung der 
die innere Organifation Deutfhlands betreffenden Befchlüfferdes Wiener: 
E38, theils über den damahls gefährlichen moraliſch-politiſchen Zuftand 
Deutfchlands fich zu berathen. Den Vorſitz führte Fürſt von Metter- 
nich, das Protokoll Hofrath v. Gent. — 3) Congreß der Minifter zu 
Wien, begann unter dem VBorfige des Fürften v. Metternich den 
25. Nov. 1819 als unmittelbare Folge des vorigen, um die Organijation 
des deutſchen Bundes zu vervollftändigen. — 4) Congreß zu Troppau 
begann im October 1820, Weranlaffung dazu waren diein Neapel 
ftattgehabten revolutionären Ummälzungen ; gegenwärtig ‘waren die 
Kaifer von Ofterreih und Rußland, der König von Preußen und viele 
der berühmteften Staatsmänner unter Vorfig des Fürſten von Metter: 
nic. Das Protokoll führte neuerdings Hofratd v. Gent. Die Ver: 


ni ae ai 


€ ongruae: 593 


bandlungen betrafen überhaupt eine Übereinkunft der großen Mächte, 
Eeine Verfaſſung anerkennen zu wollen, die von dem legitimen, monar: 
chiſchen Staatenſyſtem Europa’s ſich entferne. DOfterreih, Rußland und 
Preußen aber vereinigten fich überdieß, die Fortdauer des in Neapel 
durch Aufruhr und Gewalt bewirkten Zuftandes mit vereinter Kraft zu 
bintertreiben, indem fie gegenfeitig einanderdie Ruhe ihrer Staaten garan- 
tirten. Die Refultate des Troppauer Congreffes wurden jedoch erſt zu La i— 
bad) feftgefest. V. Congreß zu Laib ach. Damandem Schauplag der revo⸗ 
Iutionären Begebenheiten näher feyn wollte, und auch die Gegenwart 
des Königs beyder Sicilien nöthig fhien, wurde im Dec. 1820 der 
Eongreß von Troppau hieher verlegt; außer dem König von Preußen, 
welcher verhindertiwar, daran Theil zu nehmen, biieb die Verfammlung 
diefelbe, im San. 1821 kamen noch der Konig Ferdinand I. von 
Sicilien und der Herzog von Modena dazu. Der Hauptgegenftand der 
Beratdungen wars Durch gemeinfhaftlihe Mafregeln die Ruhe Sta- 
liens gegen den Carbonarismus zu fihern, dem weitern Umſichgreifen 
erzwungener, von den flehenden Heeren ausgehender. Staatsverände- 
rungen Einhalt zu thun, Und die Ruhe in Neapel und Gicilien 
wiederherzuftellen. Die während des Congreffes ftattgefundenen Aufftände 
in Piemont und der Öriechen verlängerten denfelben bis 12. May 1821, 
während welcher Zeit, als alle gutlihen Mittel fruchtlos blieben, bie 
Befekung von Neayel, Sicilien und Piemont durch ofterr. Truppen 
erfolgt war, wodurch die. dafelbft den Konigen aufgedrungene fpanifche 
Conftitution abgefhafft, die alte Verfaffung hergeftellt und das monar- 
chiſche Princip befeitigtwurde. VI. Congref zu Verona. Dieferwurbe 
im Oct. 1823 im Beyſeyn der Kaifer von Ofterreih und Rußland, der 
Könige, von Preußen, beyder Sicilien und Sardinien, nebſt andern 
italien. Zurften, mehrerer Staatsmänner und anderer ausgezeichneter 
Derfonen eröffnet. Fürſt Metternich führte auch bier den Vorfig, 
und Hofrath v. Gen& das Protocol. Der Gegenitand der Berathungen 
war die Lage des Südoften Europa’s und vorzüglich Spaniens. Das 
Refultat derfelben war, daß die Continentalmachte Frankreich die ver— 
Tangte Befugniß, mit bewaffneter Macht die Halbdinfel zur Wiederher- 
ftelung der monardifhen Verfaſſung zu zwingen, zugeftanden und im 
nöthigen Falle Unterftüßung verfprachen,, wodurch fich in der Folge, 
obſchon anfänglich der Weg der Unterhandlung eingefehlagen wurde, der 
franzofifch-fpanifhe Krieg entwickelte, Die Monarchen verließen Ve— 
rona in der Mitte Decembers. 

Congrua, Der Betrag der reinen Einkünfte, welder den Fathol. 
Geiftfihen in Ofterreich zu ihrem anftändigen jährlichen Lebensunter- 
balte ald nothwendig anerkannt ift, wird die E. oder Unterhaltsgebühr 
genannt. Diefe ift ihnen gefeglichin der Art zugefichert, daß der Abgang, 
wenn fonit nicht Jemand zum Erſatz verbunden ift, aus dem Neligions- 
fonde gut gemacht wird, und daß jie felbit in Schuldfällen nicht mit 


. Execution belegt werden kann. Als C. wurden bey der Steuer-Rectifi- 


cation 300 fl. für den Pfarrer und 150 fl. für den Caplan ausgefeßt. 


- Wer eine Ergänzung der C. anfucht, muß das veine Einkommen feiner 


Pfründe dur eine ordentliche Faſſion ausweifen. 
Defterr. Nat. Encykt. Bd. I, ; 38 
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CTonferiptions- Syftem. Der Abgang an Mannſchaft, welcher 
fi) bey den deutfchen Linientruppen, bey der deutfchen Cavallerie und 
bey der Artillerie ergibt, wird, in fo weit bey der Teßtern die Werbung, 
und bey den erftern die Zahl der angeworbenen Auslander nicht hinreicht, 
durch Stellung der nöthigen Recruten von den Ländern, nah Mafgabe 
des Conferiptions- und Werbbezirks- Spftems von 1804 ergänzt. Da 
aber diefes eigentlich bloß die Vorſchriften über die Confeription und 
Claffification des Populationsftandes enthält, fo ift fih in den übrigen 
Puncten noch nad) dem altern Conferiptions» und Werbbezivks- Cpftem 
von 1781 zu benehmen, info fern nicht fpatere Verordnungen etwas 
anderes beftimmen. So wurde insbefondere 1817 seine neue Werbbezirks— 
Eintheilung in den deutſchen conferibirten und in dem italien. Provinzen 
Fund gemacht, und für die leßtern ift unterm 17. Eept. 1820 aud ein 
eigenes Patent tiber die Confeription und Necrutivung im Drucke er: 
fhienen ,, wonach das ganze lombardiſch-venetianiſche Königreich in acht 
große Militär-Bezirke eingetheilt wird, auf deren jeden ein Linien-In— 
fanterie-Regiment angewiefen ift, um aus denfelben vorzugsweife die 
Necruten zu empfangen, Die aus den zur Stellung geeigneten Militär 
pflichtigen dur) das Los gezogen werden. Die Uhlanen-Regimenter er: 
halten ihre Ergänzung überhaupt durch Werbung, und fo weit diefe 
nicht hinveicht, ift ihr Abgang insbefondere von der Provinz Galizien 
zu erfeken. ©. Recrutirung. ö 

Conferpatorium der Muſik in Prag. Die Errichtung wird 
dem Vereine zur Beförderung der Tonkunſt in Böhmen verdankt. Es it 
von diefer kunſthegenden Werfammlung 1810 als die erite Anftalt diefer 
Art außerhalb der Gränzen Frankreichs und Italiens gegründet worden, 
und ſchon werden defien Zöglinge für Gapellen und Orcheſter gefucht; 
das jugendlich blühende Inftitut hat feine Jünger ſchon in mehrere Pro- 


vingen des Kaiſerreichs, wie auch nad) Polen und Rußland ausgefandt. 


— Dasfelbe wird durch unterzeichnete Beyträge vereinter Adeligen erhalten; 
diefe werden halbjahrig vorausbezahlt, und der gewählte Ausfhuß, unter 
dem Nahmen: Direction des Inſtituts, beſteht aus einem Prafidenten, 
einem Neferenten und Geſchäftsleiter, Caffier und vier Benfikern. Die 
Direction halt, fo oft e8 die Gegenftände erfordern, ihre Sitzungen, 
ernennt die Lehrer, beftimmt die Aufnahme der Schuler und erftattet 
jährlich in einer Generalverfammlung aller in Prag wohnenden und 
anwefenden Mitglieder Bericht über den Fortgang des Anftituts und den 
Zuftand der Cafe. — Die Directoren haben ihre Einficht fhon dadurch 
an den Tag gelegt, daß fie die Pflege ihres Inſtitutes dem verdient: 
volfen Capellmeiftex 5. D. Weber als Director übertrugen, der fid) 
durch raftlofe Thätigkeit zur Emporbringung diefer Lehranftalt ein blei- 
bendes Denfmahl in der Kunftgefhichte Bohmens gegründer bat. — Da 
der Hauptzweck diefes Inftitutes ift, tüchtige Inſtrumentalmuſiker zu 
bilden, fo ift auch dahin das erfte Augenmerk gerichtet. Auf allen zu 
einem vollftändigen Orcheſter erforderlichen Snftrumenten wird von eige— 
nen Lehrern Unterricht’ ertbeilt; im Gefang erhalten die Snftrumental- 
ſchüler denjenigen Unterricht, der zur allgemeinen mufikalifchen Ui dung 
und insbefondere zur Compofition nothivendig iſt; doch ift feit einigen 
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Jahren eine eigene Claſſe für Sänger und Sängerinnen eröffnet, und 
ein Lehrer für die Harfe angeſtellt worden. Nebſt dieſem wird allen 
Zöglingen die Theorie der Muſik im ihrem ganzen Umfange vorgetra- 
gen, fo daß man mit Sicherheit darauf rechnen Tann , jeder ik 
einigen Anlagen begabte Knabe werde als brauchbares Drcheftermitglied 
beraustreten ,. das. mufifalifhe Genie aber die nöthige Unterftügung 
finden, um als ſelbſtſtändiger Virtuoſe aus dieſer Kunſtſchule hervor— 
zugehen. — Das Syſtem, nach welchem hier Jünglinge zu Künſtlern 
gebildet werden, beruht auf einer wohlberechneten Stufenfolge vom 
Leichtern zum Schwerern, und auf der ungetrennten Verbindung der 
theoretiſchen Kenntniſſe mit der practiſchen Fertigkeit. Von beyden müffen 
die Zöglinge in zwey öffentlichen Prüfungen (im April’ und Sept.) 
Proben ablegen; jeder Einzelne muß die Aufgabe löfen, fein Inſtru— 
ment ohne Begleitung höven zu laſſen, dis fidy endlich alle dieſe jugend- 
lichen Kunſtbeſtrebungen zum Vortrag einer Orcheſtermuſik vereinen! — 
Jedes Mitglied des, Vereins hat das Recht, Schüler, mit den erſten 
muſikaliſchen und,andern nöthigen Vorkenntniſſen ausgerüftet,- zur Auf- 
nahme vorzufchlagen, und alle drey Sabre werben deren. 39 aufgenom- 
men, naͤhmlich 13 für die Violine und Viola, 83 für das Wioloncell, 
3. für den Contrabaß und 4 für jedes Blasinſtrument. Die Trompete und 
Poſaune lernen nebenbey. die. kräftigſten, welche ſich den Saiteninſtru— 
menten widmen. Nach 8 Jahren treten dieſe Schüler im die Claſſe, 
und eine neue Aufnahme von 39 nimmt ihren Platz ein. Dieſe 2. Claſſe, 
welche nun ſchon ziemlich weit vorgerückt iſt, erhält von Jahr zu Jahr 
weniger Unterrichtsſtunden von dem Lehrern der Inſtrumente, dagegen 
‚werden fie mehrmahls inider Woche im Ubungsfaale verfammelt, und 
im Vortrage großer ‚ISnftrumentalftüfe und Concettante geübt, "Mach 
vollendetem Curſe von 6 Jahren werden diejenigen, welche ſichdie ‚Zus 
friedenheit ihrer. Lehrer erworben-haben, mit Zeugniffen der Direction, 
als Zöglinge des C.s entlaffen; die Nachläſſigeren aber. müſſen nach 
Maßgabe ihrer Mängel, ein oder zwey Jahre, auch oft den halben 
Eurs wiederhohlen, und die ihnen fehlenden Gegenftande nachtragen, 
ehe fie ein Zeugniß erhalten können. — Die Zahl der Jünglinge it 
eigentlich, dem Plane nach, auf 78 Inftrumentaliften, 12 Sänger und 
12 Oängerinnen beftimmt; doc geſchieht e3 nicht felten, daß eine Auf: 
nahme ftatt aus 39, aus mehr als 50 Knaben befteht, welche erft nad) 
und nad) dur Entlaffung der Schwächſten und Talentarmen anf die be- 
fiimmte Zahl herabgebracht wird. 
Conferpatorium der Muſik in Wien, f. Gefellfchaft der 
Mufikfreunde in Wien. 
Contumaz⸗Anſtalten. Der Zweck der C. A. ift, die in dem 
ottomanifchen Neihe-oftmahls herrſchende Peſtſeuche, und das in neue- 
ven Zeiten fich geäußerte, gleich gefährliche amerikanifche oder fogenannte 
gelbe Fieber, von den öſterr. Staaten abzuhalten. Unter ganz militäri- 
ſcher Reitung ftehen jedoch nur die in der Carlftädter, Banal - Slavoni- 
ſchen, banatiſchen und ſiebenbürgiſchen Militär-Gränze, dann die in 
Galizien oder pielmehr in der Bukowina beftehenden C.A.; dagegen 
die in Dalmatien, Illyrien und den italien. Provingen vorhandenen 
38 * 
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dem Civile untergeordnet find. — Die Organifation diefer Amter, die 
nach dem Grade der drohenden Gefahr ftufenweife feftgefeßten Contumazs 
Zermine, die Berhaltungen der ausgeſtellten Cordonsmannſchaft, die 
Verrichtungen und Pflichten der Contumaz⸗Directoren, Caplane, Ärzte, 
Auffeher,;Neinigungsdiener und Wächter, die Aufzählung der Waaren 
und Geräthſchaften, welche als 'giftfangend der Contumaz zu unter 
ziehen, und. welde als nicht giftfangend: davon befreyt find, die Ver⸗ 
fahrungsartı zur Reinigung! deriserftern, die Behandlung der fich der 
Contumaz unterziehenden Perfonen, die Vorkehrungen mit dem Ver⸗ 
mögen: ber allda Sterbenden, und die Vorſchriften hinſichtlich ihrer lets 
willigen Anordnungen enthält "das den 2. Januar 1770 erlaifene 
GeneralsSanitats-Normativ. An die Stelle des am 25. Auguft 1766 
gegen die, Übertretung der Peftanftalten ergangenen Patentes, ift uns 
term 21. May 1805 für die’ geſammten Erbländer ein neues Gtrafs 
gefeß Fund gemacht, und diefes von dem Hofktiegsrathe dem gefamme 
ten. Militär mittelft der Werordnung vom 4. Suny 1805 zur pünct 
lichſten Befolgung hinausgegeben worden. — Die gerichtliche Unters 
fuhung und. ‚Aburtheilung der Übertreter diefes Patentes geſchieht da, 
wo, ‚der engfte-Peft-Cordon gezogen ift, alfenthalben durch das Militär; 
wenn;aber-die «Gefahr nicht fo ‘dringend, und der Cordon in Sieben» 
bürgen auch vom SProvinziale befekt ift, werden die, die Sanitätsgefeße 
verleßenden Provinzialiften , von den Provinzialgerichten unterfucht und 
beftraft. «Inden übrigen Mititargranz Provinzen ift jeder uͤbertreter der 
Peſtanſtalten, ohne Unterſchied der Perfon, von dem Regimentsgerichte 
oder Comunitäts-Magiftrate, in deffen Bezirk er betreten worden, und 
in. der. Bukowina durch das Garnifons-Auditoriat zu Ezernowiß zu unters 
ſuchen und, abzuurtheilen. Die Urtheile müffen jedoch vor der Kund— 
machung fammt allen Acten, mit Ausnahme der ftandrechtlid gefällz 
ten, ‚durch das vorgefeßte Öeneralcommando dem allgemeinen Militärs 
Appellationsgerichte unterlegt werden. — Die Beamten der unter ganz 
militärifcher. Leitung ftehenden Contumaz-Amter und Raftelle werden 
vom Hofkriegsrathe ernannt, die Anftellung des übrigen Perfonals ift 
den Generalcommanden überlaffen. In Zeitpuncten befonderer Gefahr, 
wo. die Peft in den angrangenden Provinzen um ſich greift, oder gar 
ſchon auf dieffeitigem Gebiethe ausgebrochen ift, und. daher der längſte 
Contumaz-Termin von 42 Tagen beftimmt, und der engfte Cordon gezogen 
wird, pflegt zur Leitung der Peftanftalten eine eigene Hofcommiſſion in 
einer der bedrohten Provinzen aufgeftelt zu werden. Außerdem fteht das 
Verfahren bey UÜbertretungen der gegen die Peſt erlaſſenen Vorſchriften 
den ordentlichen Criminalgerichten zu. u 
Converfationsblatt, eine encyElopadifche Zeitfhrift für willen: 
Thaftlihe Unterhaltung, hier defwegen anzuführen, weil es nad) dem 
Gefammturtheile des Publicums eine der gebaltvollften und anfprechend- 
fien Zeitfchriften Ofterreichg war. "Es wurde von Franz Gräffer 1819 
gegründet, und bis März 1821 redigirt, von wo an es 3. F. Caftelli 
bis Ende 1821, wo es aufhörte, herausgab. Miele der beruhmteften 
inz und ausländifchen Schriftfteller lieferten uneingeladen und unentgelt- 
lic) die werthvollſten Behträge. Es unterſchied fi insbefondere durch 
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eine gemäßigt:freymüthige Richtung. Es fam'im8. anfangs" bey W al- 


Lishauffer, zulegt bey Gerold in Wien heraus. 
Convertiten in Oeſterreich. Sowohl im öſterr. Kaiferftaate, 
als auch im Auslande herrſcht unter der Mehrzahl der Proteſtanten das 
Vorurtheil, daß jeder zum Übertritt ſich meldende Proteſtant oder Iſrae⸗ 
lit ohne allen Anſtand und ohne Prüfung in den Schooß der römiſch— 
kathol. Kirche ‚aufgenommen, und wegen dieſes Schrittes unterſtützt, 
belohnt und zu. Ämtern befördert werde. Nicht jeder zum Übertritt ſich 
Meldende wird zugelaſſen (notoriſch Unwürdige, die der katholiſchen 
Kirche zur Schande gereichen würden, werden ſogleich abgewieſen) und 
feiner ohne Unterricht in der römiſch-kathol. Religionslehre und ohne 
Prüfung aufgenommen. Jeder, der ſich in dem bſterr. Kaiſerſtaate berir 
fen fühlt, zur römiſch-kathol. Kirche überzutreten, muß die betreffende 
geiſtliche Behoͤrde erſuchen, ihm einen katholiſchen Prieſter anzuweiſen, 
der. ihn. in ‚der katholiſchen Religionslehre „ınady ven! beſtehenden k. k. 
Vorſchriften, ſechs Wochen hindurch unterweiſe, und dann feinen Bes 
ruf und feine. Würdigkeit forgfältig: prüfe! In dieſer Birtfhrift muß er 
zugleich auf feine Ehre. und. fein Gewiſſen verſichern „daß er ſich in 
feinem vorigen Leben ehrlich aufgeführt, und fich keinem uͤblen Nuf zu: 
gezogen babe, aud nicht, min Schulden belaftet ſey; daß er bey feinem 
angeſuchten Übertritte Feine, zeitliche Abſicht habe und von keinem Men: 
ſchen gezwungen, verführt oder durch Schmeicheley! und! Verſprechen an: 
gelockt worden ſey; daß er alfo aufı keine zeitliche Hülfe Unterbrin: 
gung, Empfehlung Beförderung „unten dem Vorwande des Übertritts 
baue, noch künftig bauen, werde; daß er ſich endlich. beſtreben werde, 


ſelbſt wenn ſie unadelig waren, vor allen andern Concurrenten zuge: 
ſichert. Der heimliche Übertritt zur katholiſchen Kirche It im öfterr. 
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Kaiſerſtaate nirgends geſtattet. Das kathol. Glaubensbekenntniß wird 
von den C. im Stillen, ohne alles Aufſehen, in der betreffenden Pfarr⸗ 
kirche, jedoch vor zwey Zeugen, welche dann die Urkunde über den er- 
folgten Ubertritt, nebſt dem Ermind dem Pfarrer unterzeichnen, mit 
lauter, vernehmlicher Stimme und aufgehobenen zwey Fingern der 
rechten Hand abgelegt, worauf dann eine Generalbeichte und General: 
abſolution (zu deren Ertheilung der Prieſter einer beſondern Einwil: 
ligung des Biſchofs bedarf) ſammt der heiligen Communion Folgt. Das 
Glaubensbekenntniß, welches die C.ablegen, iſt kein anderes, als das 
vom Papſt Piws-IV vorgefhriebene, und dem tridentiniſchen Concilium 
ganz gemäße. In Ungarn iſt jedoch dieſe Ablegung des Glaͤubensbekennt⸗ 
niſſes mit öffentlicher Feyerlichkeit verbunden... Sie geſchieht bey zahle 
reicher Verſammlung der Gemeinde, und es wird dabey von einem 
Prieſter eine angemeſſene Nederigehalteni!; „shi ee 
Convicte im öfterr. Raiſerthume. Das Ef. Stadt⸗Con— 
v ict in Wie m, befindet«fich: am Univerfitätsplake Nr. 750. Es 
wurde. von Kaiſer Franz 1802 wieder errichtet, nachdem das alte 
Wiener Stadt-Convict 1785 aufgeloſt worden war. Es Führt die 
Aufſchrift AInstitutioni juventutis novit Franciscus II. 1802. 
Die Zöglinge find meiftend-Stiftlinge und werden von eigenen Colle— 
giengeldern unterhalten ;u’es werden aber; auch! Koſtgänger angenom— 
men, welche "für beftimmten, Exlag :(gegenwärtig 280 fl. EC. M.) 
mit jenen: gemeinfchaftlich;Liniformy Kot," Wäfhe, Licht, Heizung 
und, Unterricht, im Franzöſiſchen, Italieniſchen⸗ Zeichnen und Schon: 
fhreiben ‚erhalten. » Sie werden nach einer gleichförmigen Lebensweife 
unter genauer Auffiht gehalten Die. Convictiften” können nicht 'allein 


E das Öymnafium: befuhen sfondern auch in allen Facultäten ihre Stu: 


dien machen; indeffen: werden jene Stiftlinge, weldye fi dem Studium 
der, Medicin widmen wollen;shiät mehr im Hauſe gehalten, fondern 
ſie genießen ein Stipendium von 280 N. y welches ihnen in vierteljährigen 
Raten ausbezahlt wird. Das Eribefißt eine Hausbibliothek von Claf- 
ſikern ſo wie einen Borrathianiden noͤthigen Schul⸗und Handbüchern, 
welch” letztere alle Stiftlingeyıiund'gum Iheil auch die Koſtzöglinge 
unentgeltlich erhaltenadiDie, k.nkn Hofſängerknaben/ welche ebenfalls 
Convictszöglinge ſind, haben auch einen Violin?, einen Clavier⸗ und 
einem Singmeiſter. — Deas gräfleaeLöwenbürg'ſche Convict 
in Wien, Joſephſtadt, in der Piariſtengaſſe Nr. 135, neben dem 
Collegium der Piariſten, wurde ebenfalls vom Katfer- Fran z1802 wieder 
hergeſtellt, nachdem ſeit 1782 die Zöglinge mit Handſtipendien (außer 
einem Erziehungshauſe) waren betheilt worden. Es iſt vorzüglich für öſterr. 
und. ungar. Jünglinge von Adel beſtimmt, welche gewiſſe Stipendien 
während, der ‚Zeit ihrer Studien genießen wollen. Für eine beſtimmte 
Summe werden jährlich Knaben zwiſchen 7 und 14 Jahren angenommen 
und von den deutſchen Schulen angefangen bis zur Vollendung der phi⸗ 


loſophiſchen Studien an der Univerfität geleitet): nebſtdem erhalten ſie 


noch, Unterricht. ‚in ber franzoͤſ. und italien." Sptaͤche, im Zeichnen, 
Schönſchreiben und Tanzen. Nur den Mufikunterricht wird beſonders 
bezahlt. ‚Das Gebäude hat Geraͤumigkeit und Bequemlichkeit der Woh— 








EN TO Ed 599 


nungen, mit demfelben find auch zwey Gärten verbunden. Unter einem 
Director find in ſelber Nectoren, 1 Spiritual, 1 Catechet, 9 Präfec 
tem,’ 3° Lehrer der Hauptfhule und 3 Meifter verfchiedenen Faches an- 
geſtellt. Die Zöglinge find uniformirt (die ungarifhen national) und 
tragen "Degen. "An Hülfsmitteln beſitzt das Inſtitut 2 reichhaltige 
Bibliotheken, ein phyſicaliſches Cabinet, eine Heine Mineraltenfammlung 
und ein wohlgeordnetesHerbarium. — Das E E Convict zu Gräß, 
von Kaifer Franz 1803 errichtet. Das Gebaude hat diefelde Auffchrift, 
wie. das Wiener Stadteonviet. — Das EEE Convict ju Krems 
münfter fliftete Wolfgang Leithner 1804 für ungefähr 80 Zög⸗ 
linge. — Dasvadelige Convict zw Sdenburg- in Ungarn 
wurde nach einer mufterhaften Einrihtung vom Grafen Georg Fe— 
ftetics von Tolma'zuerftin Keſzthely gegründet, 1809 aber nach 
Ddenbur g' verfeßb und‘ fteht mit ‘dem dortigen Gymnaſium in Verbin- 
bung — Das Conviet zu Prag, gegründet 1807 und eröffnet - 
den 8. Nov. desfelben Sahres. — Das adelige Diftrictual: Eon: 
vitt zu Großwardein wurde in neuerer Zeit gegründet. — Das 
Eonvict im VBenedictinerftifte Melk wurde 1811 von dem 
damahligen Abte mit Eaiferlicher Bewilligung errichtet-und den 7. Nov. 
besfelben Jahres feyerlich eröffnet. — Das Convict in der Bene 
dictiner-Abtey St. Paul im Tavantthale in Karnthen, wur= 
1821: ‚eröffnet und mit dem öffentlichen Gymnafium verbunden, — Das 
Eonvict im Benedictinerftifte Seitenftetten errichtete 1816 
der Abt Colomban mit kaiſerl. Bewilligung. — Das Convict 
zu Zara in Dalmatien 'entftand ebenfalls in neuerer Zeit. — Das 
—— Convict zu Teſchen in Schleſien errichtete Car Freyherr 
von Cſeleſta, ehemahliger Landeshauptmann im Herzogthume Teſchen, 
fin 1286glinge aus dem Teſchner mittellofen Adel. In Ermanglung 
deſſen werden auch arme Bürgerkinder in dieß wohlthätige Inftitut aufge 
nöihmen: 10 dieſer Zöglingey welche das hieſige Gymnaſium befuchen, beher- 
bergt, ernährt und Efeidet das &tift, und 2 erhalten, um diellniverfitäten 
beſuchen zu fönnen, jaͤhrlich 600 ff. Stipendium — Das adelige&on- 
vict zu Agram in Croatien nahm den 1.Nov. 1796 feinen Anfang. Es 
wurde für 46 eroatifhe Zöglinge eingerichtet, von welchen der König 28 er- 
nennt,»und die übrigen von dem Agramer Bifchofe und Andern ernannt wer⸗ 
den —Das adelige Convict zu Kaſchau inlingarn wurde am 
1,Nod. 1798 mit 42 Beneficianten eröffnet;'18 Plätze vergibt der König, 
dieübrigenderPrimas, Prämonſtratenſer führen die Aufſicht. Dasade 
lige-Convict zu Klauſenburg in Siebenbürgen, weldes unter 
der Aufficht dev den öffentlichen Unterricht beforgenden Piariften fteht: 
Cordon. Der Militär: Gränz-E. , deſſen Beftimmung es ift, bie 
Gränzen der deutfchzerblandifchen Provinzen und Galiziens zu bewachen, 
die Beeinträchtigung der Gefälle, ſie mögen  bancalifche, cameraliſche 
oder ftändifche feyn, hintanzuhalten, Schwärzer und Contrebande fo: 
wohl felbft anzubalten, als auch die Bancalbeamten hierbey zu unter 
fügen, verdächtige Perfonen jeder Art, die fih über die Gränze ein= 
ſchleichen, oder ins Ausland flüchten wollen, Deferteurs und Auswan— 
dever zu ergreifen und einzuliefern, und zum dießfeitigen Militärdienſt 


600 Torgnale — Lormons. 


geeignete Ausländer, wo Fein Cartel entgegenfteht, anzuwerben, bes 
fteht in Böhmen, Ofterreih ob und unter der Enns, Inneröſterreich, 
Mähren, Schlefien und Galizien. — Der böhm. E. befteht aus 6 längs 
der bayer., ſächſ. und preuß. Gränze vertheilten Compagnien, die von 
einem Dberftlieutenant zu-Prag commandirt werben, «dem noch zur 
Bereifung und Inſpicirung der Compagnien zwey Majors untergeordnet 
find. — Der niederöfterreihifhe langs der ungar. Gränze aufgeftellte 
E. bildet nur 2 Compagnien unter dem Commando‘ eined Hauptmanns, 
der u Schwechat bey Wien feinen angewiefenen Pla& hat. — Der 
ob der Ennfifhe, die Gränze gegen Bayern bewachende C. befteht aus 
5 Compagnien unter dem Commando. eines Stabsofficiers, der in Linz 
feinen Sitz bat. — Der inneröſterr. C. iſt in 2 Abtheilungen 
untergetheilt, deren eine der inneröſterr,, und: die andere der ſteyr. C. 
genannt wird. Erftere befteht aus. 6, letztere aus 3 Compagnien. Jede 
Abtheilung wird von einem Stabsofficier, commandirt, deren Stab- in 
Gras ſich befindet. — Der mähr.-ſchleſ. C. beſteht aus 4 Compagnien 
unter dem Commando eines Stabsofficiers zu Tro ppau. — Der galiz 
E. ift in 4 Abtheilungen gefondert, deren jede. von: einem Stabsofficier 
commandirt wird. Die erfte, deren Stab in Czernowitz ift, beſteht, 
fo wie die zweyte, deren, Stab in Zalofce fich befindet, aus 4 Com⸗ 
pagnien, die dritte, deren Stab. feinen Beftimmungsert in Oleſzyce 
bat, begreift 5 Compagnien, ‚und, bie vierte, deren’ Stab in Niepolos 
mice iſt, wie die 2.erfteren, 4 Compagniens — Die Gerichtsbarkeit 
über alle zum C.'s-Stande gehorigen Sndividuenin peinlichen und bürgerl. 
Rechtsfällen und Geſchäften des adeligen Richteramtes, ift dem Genes 
ral⸗Commando des Landes eingeräumt; fie ift jedoch in peinlichen Fallen 
an das zunächft liegende Regiment \dergeftalt geſetzlich delegirt, daß 
bey diefem die Unterfuhung abzuführen, das Urtheil oder Erkenntniß zu 
fhöpfen, und nur dann dem General- Commando zur Ratification.eine 
zufenden ift, wenn es auf die Todesftrafe oder Schanzarbeit ausfällt, 
oder einen Dfficier betrifft. \ PRIRTIIE 
Corgnale (Corniale), illyr. Dorf im Mitterburger oder Iſtrier 
Kreife, zahlt 800 Einw., liegt in der Mitte einer angenehmen Ebene, 
öftl. von Trieft; berühmt durch feine Berggrotte, die eine der größten 
des. Kaiſerthums ift und Vileni za genanntwird: Eine lange fteinerne 
Stiege führt hinab; darüber wölbt ſich die. Höhle zu finftern Bogen, 
aus welchen nur. einzelne große Stalaktiten hervortreten, und bald ent: 
fhwindet der leßte Schimmer des. Taglichts, wenn man um eine große, 
unregelmäßig geformte Säule umbiegt, welche reinen Tropffteinüberzug 
bat. Se mehr man in die Tiefe hinabfteigt, deſto fehauerlicher windet ſich 
der eingehauene, vom Tropfftein feuchte Pfad zu den Schlünden des 
Abgrundes hinunter. Die Hauptgänge fheinen fih nad Weften und Nors 
den zu ziehen ‚. wodurch ein Zufammenhang felbft mit den entfernteren‘ 
Grotten von Adelsberg denkbar. ift. | J ie 
Cormons, illyr. Marktflecken im Görzer Kreife, fhon gelegen; 
nahe an der venet. Gränze. Hier hatten nach der Zerftorung Aquile— 
ja's die Friaul'ſchen Bifchöfe ihren Sig aufgefhlagen. Die 3,600 Einw. 
beſchäftigen fi) außer dem Landbaue vorzüglich mit Seidencultur. 
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Cornet L., einer der vorzüglichften deutſchen Tenoriſten, war um 
1790 im füdl. Tyrol geboren. Seine: erfte muficalifhe Bildung erhielt 
erin Wien, wo ver früh in: Concerten mit vielem Beyfalle fang. Im 
ſpäterer Zeit war er bey vielen deutfchen Theatern, am längften ind ame 
burg engagirt, von wo ausser große nnd gewinndringende Kunſtreiſen 
nah! Danemark, Schweden, Holland und, Frankreich ‚machte, rÖegene 
wärtig ift ev erſter Tenorift beym Theater m Braunfhweig.. Außer 
dein, daß er eine fehr ausgebildete klangvolle Stimme beſitzt, iſt ex auch 
zugleich ein ſehr talentvoller Schauſpieler. ah 

Corniani, Job: Bapt., geb zu Agli Orzi⸗Nuovi 1742, 
war ein Zögling des vonder Verbrüderung di Somasca geleiteten. Col: 

legio di ©. Bartolomeo in Brescia. und der höhern Lehranftalt.zu 
Mail and. Auf mehrere jugendliche Dichtungen, ; die ihm in, dem letzten 
Ort den Eintritt: im die Wfademien Degli Umoriſti und de’ Trasformati 
eröffneten: und ‘zahlreiche Auffäße in, verſchiedenen Zeitfchriften,. folgten 
fein Saggio dellastoria letteraria.degli Orzi-177 Liund-Saggio, sopra 
l’alemanna poesia. Eben ſo ausgezeichnet „von. „Seiten des Wortrages 
als des Inhaltes ſind ſein Saggio sopra -Luciano o sia quadro d’an- 
tichi e di moderni costumi. Baffano, und: Venedig. 17883 L.pia- 
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gnoli, Capelloz Carcano, Carli, Gerinin!Coviyi Due 
vonti und Galileo Galilei, ‚Die werthvollſte Frucht ſeiner vorhexr⸗ 
fehenden. Liebe, zur Riterargefchichte iſt: Lisecoli della. Letteratura Ita- 
liana:dopo il suo.risorgimento -commentario -ragionato., Brestia 
1804—13 in. 9 Bdn. In diefer erften Ausgabe. wird die Gefhichterder 
ital. Literatur vom 14. Jahrh. bis 17505 in der zweyten (eb. 1817/ 
10 Bde.) bis 1800 geführt. Alles beruhet in dem trefflich geſchriebe⸗ 
nen Werke auf eigenen, unparteyiſchen Unterſuchungen. Der Bers 
faſſer hat dabey nichts weniger als einen bloß bibliographiſchen Stand⸗ 
punct feſtgehalten, denn er verwahrt ſich davor in der Vorrede ausdrück⸗ 
lich; man darf ihn alſo weder mit feinem Freunde Mazzuchelli, noch 
mit Tiraboſchi oder gar mit Crescimbeni vergleichen. Empfäng⸗ 
Lich: für alles Gemeinnuͤtzige hatte C. ſchon früher durch mannigfaltige 
Bemühungen und durch gemeinnützige Schriften den Wohlſtand ſeiner 
Mitbürger befördert. Dieſe Verdienſte bewogen die Republik Venedig, 
ihn in den Grafenſtand zu erheben. Sie erwarben ihm die verſchiedenen 
Ämter, die er nach und nach in Brescia bekleidete, nahmentlich die 
Präſidentenſtelle bey der dortigen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und 
Künſte. Er ſtarb 18183. ne RTL 

Cornides, Daniel v., Prof. derıDiplomatif und Heraldik, 
Bibliothek-Cuſtos an der Eönigl. ungar. Univerfität zu Pefth, ein gründ⸗ 
licher berühmter ungar, Gefhichtsforfcher, wurde geb: zu St. Nicolaus 
in der Liptauer Gefpanfchaft 1732; Sein Bater, Martin ven C., 
war Apothekerin der königl. Frey-⸗ und Bergftadt Kremmiß: Daniel 
C. ſtudirte daſelbſt unter dem Rector Joh. Sextius, ſpaͤter zu Loſ—⸗ 
ſo nez, worer auch die magyariſche Sprache lernte, unter. dem in der 
latein. Beredſamkeit ſehr bewanderten Rector des daſigen reformirten 


602 —Corn i des 


Gymnaſiums⸗ Karmann, endlich in dem Lyeeum U. C. zu Pref: 
b wir g> unter den in der vaterländiſchen Geſchichte gründlich bewanderten 
Profeſſoren Idh. Tomka⸗s Szaßky und dem berühmten Mathias 
BelSchen als Student zu Preßburg zeigte er eine vorzügliche Mei: 
gung und Worliebe zur vaterländiſchen Geſchichte und zu den ungar. Alter- 
thümern, elche dieſe beyden Geſchichtforſcher bey ihm nährten. 1754 
gingi&,.2% Jahre alt, lauf! die Aniverſität zu Erlangen, worer die 
philo ſophiſchen undhestsgifgen Wiſſenſchaften mit Eiferftudirte, undfich 
bald durch eine gelehrte Differtation’ de motibus"lunae ac phaenome- 
nis independentibus (Er 1757) rühmlich bekannt machte, "auch vor 
ſeinem· Abgang die Dockorbürde tt der Philoſophie erhielt, nachdem er 
Über Theſes, gegen Hum e's undBolingbro Feis' atheiftifhe Mei: 
nungen gerichtet, mit Behfall disputirt hattesı Mach! feiner. Rückkunft 
ins Vaterland berief ihmdte gelehrte Freyfrau Polh yxene Weffelenyi 
ya Gr zieher ih rer Söhne nach Siebenbllvgen · Er nahm dieſen Ruf an 
undo beſchaͤftigte ſich 151Japke lang mit dieſer Erziehung, war zugleich 
Lehrer del delitſchen Sprache am dem reformirten Collegium zu Klawfen: 
bar h und ſammelte raſtlos an Aufklärungen der ungar. und fiebenbürg. 
Geſchichte Machntahls nahm er die Secretärsftelle bey dem Grafen Sof: 
Telekt von Szek, Ober⸗Studiendirector im Fünfkirchner Studien: 
Bezirk am, den er auf ſeinen Reiſen nach Italien, Deutſchland und 
Frankreich begleitete, auf denen er in den von ihm beſuchten fremden 
Bibliotheken feine auf die vaterlaͤndiſche Geſchichte ſich beziehenden hifteriz 
ſchen Sammlungen ungenermebereicherte, Vorzüglich machte ‘ev in den 
Bibliotheken zu Wien, Gött im ge n und Gotha’ wichtige) Excerpte. 
Zugleich machte er/ veranlaßt durch gelehrte Disputalionen ungar. Ges 
ſchichtforſcher, ſeine kritiſchen Jorſchungen in einzelnen Abhandlungen und 
eigenen’ Werken, nahmentlich in dem Werke über die Genealogie ber 
ungar. Konige im 11. Jahrhundert, bekannt, umdtheils die Behaup⸗ 
tungen anderer ungar. Gelehrten zu beſtätigen, theils zu widerlegen. 
Cahatte bereits das blühende Mannesalter faſt ganz durchlebt und der 
Graf Foto Teleki ihn! ſo eben zum Mentor feiner! Söhne Ladis- 
laus und Stephan Auf proteſtantiſchen Univerſitäten, auf die er ſie 
zu ſenden im Begriffiwar‘, beſtimmt/ als er zum Bibliothekcuſtos und 
zum außerordentlichen Profeſſor der Diplomatikund Heraldik (1784) be⸗ 
rufem wurde. Ungeachtet feines vorgerückten Alters und der großen Vor— 
theile ſeiner Privatftele, » folgte er dieſem ehrenvollen Rufe, erbat 

ſich aber; die Erlaubniß, die Jungen Grafen‘ auft ein Jahr lang nad) 
Sörtinigen begleiten zu dürfen, welche er auch erhielt: In der Alma 
Georgia Augusta zu Göttingen machte er fich durch feine hiftorifche 
Gelehrſamkeit bald fo rühmlich bekannt, daß, nachdem er am 10. Sept. 
17850 in der Sitzung der königl. Societät der Wiſſenſchaften eine ge: 
lehrte Abhandlung. de veteri Hungarorum religione abgeleſen hatte, 
er bereits am 25. Septo ein von dem Director der Societät Joh. Chris 
ſtoph Gatterer unterzeichnetes Diplom als Correſpondent erhielt. So 
mit neuen Kenntniſſen bereichert, kehrte er in demſelben Jahre ins Vater⸗ 
fand zurück, und trat ſeine Profeſſur und fein Bibliothek-Cuſtosamt mit 
Beyfaͤll an. Leider aber ſtarber bereits am 4 Oct! 1787, als or im de: 
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griff war, feine hiſtoriſchen Sammlungen zu ſichten und zu verarbeiten. 
Dieſe wichtigen Sammlungen, und ungedruckten Ausarbeitungen, ka⸗— 
men in die zu Peſth aufgeſtellte Bibliothek des Grafen Jof.- ‚Teleki;' 
Joh. Ba [RI ‘von Eng et Ye en berfelben Deck herz 


—— Aut seeaie x1. rögnavere , — — — * atque 
ab objectionibus Antonii'Gänöczi vindicat D. C. Preßburg 1778. 
Epistolae exegelicae Georgii Pray, Stephani Katona et: Danielis! 
Cornidesin dispunetionem Antoni Gänöczi, Pefth 1784: Biblios, 
theca Hungarica, sive Catalögus Scriptorum de rebus omnis ge«; 
neris Hungariae' adnexarum provinciarum gentiumque finitima- 
rum tam typis publice editorum, quam 'manu exaratorum, eb⸗ 
1792, Ein Opus posthumum. — Conimentatiölde religione vete⸗ 
rum . Hungarorum. Edidit suamque-de ‘origine Hungaricae 
gentis dissertationem’adjecitJ. Christ.- Engel, ®ien, 1791. Vins; 
diciae Anonymi Beläe Regis notarii, editae, äuctae a Joh: Christ 
Engel. ‘Ofen, 1801. Sn dem ungat. Magazinivon Win däſch ſtehen 
von ihm‘ fhäßbare Abhandlimgen. In Bredetzky's Beyträgen sus Topo⸗ 
Hrapbie des Königreih® Ungarn, gabs Enig.eh aus Cos. Mach⸗ 
laffe heraus: Bruchſtücke zur Geſchichte ‘der ſtädtiſchen Cultur, und des 
Gewerbfleißes in Ungarn. Im Manuſcripte hinterließ er Elucubratio- 
nes und größere — die er ir in mr ——— een 
verzeichnet hat: 
ECorni di Canzo⸗ heißt das fette Gebiege mich von. er At 

ven in die Ebene der Lombärdie ausläuft: Es erhebt ſich in der Val⸗ 
faffina füdl. von Bellagio zwiſchen Com o und Lecco unweit 
Canzo, wovon es den Nahmen führt. Bis auf die zwey felfigen: halb: 
mondförntigen Hörner, welde die Spitze des Gipfels bezeichnen, ‚und 
wovon das weftl. 4,230 Par. F. über das mittelländifche Meer ſteigt, iſt 
hier volllommene Waldregion, mit den’ intereſſanteſten Voralpenpflan⸗ 
gen. In frühern Zeiten’ ward auf Eifen gebaut.‘ In den et Theilen 
fitden ſich rother Marmor und Verſteinerungen OK 

'Cornova, Ign. Doctor der Philoſophie, — * Profeſſ 
der allg. Geſchichte an der Prager: Univerſität, und Mitglied der königl.⸗ 
böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, geb. zu Prag den 25. July 
1740, trat 1759 in den Sefuiten Orden Nach zurückgelegter Theo⸗ 
logie an der Olmützer Univerſität, wurde er 1770 Prieſter und Profefz 
for der Poefie am Gymnafium zu Komotawıin Böhmen, wie auch 
Präfes des dortigen Sefuiten- Seminars. 1773 kam er als Profeſſor der 
Poefte und der griech. Sprache nah Klattau, und nah: Aufhebung 
des Ordens, verfhaffte ihm feine Gelehrfamkeit eine Profeſſorsſtelle am 
Prager akademiſchen Gymnaſium, wo er 10 Jahre in den Humanitäts— 
claſſen lehrte. Als Profeſſor der allg. Geſchichte an die Hochſchule befor- 
dert, hat fein gehaltvoller Vortrag ihr rühmlich ausgezeichnet. Nur. 
das Hohe Alter nöthigte ihn endlich ein Fach niederzulegem,. weldes er 
eben fo gründlich, als unpartheyiſch behandelte. Er ftarb zu Pragiden 25. 
Suny'1823, nachdem er nod 17 Jahre im Ruheſtande, jedoch immer 
eifrig mit den Wilfenfchaften beſchäftigt, verlebte. Mit beſonderer Vor⸗ 
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liebe hat er feine Zeit der böhm. Geſchichte und Literatur gewidmet. Seine 
Schriften ſind folgende: Gedichte, Prag 1776, — Die Helden Oſterreichs, 
in Kriegsliedern, eb. 1778.— Un Bohmens junge Bürger. eb. 1783. — 
Strans ky's Staat von Böhmen überfegt,, berichtigt und ergänzt von; 
C.7 Bde. e6.1792— 1803. ‚(Die letztern 3 Bd. [1798 — 1803] enthal« 
ten eigentlich. die von C. verfaßte Gefdichte, Böhmens und feiner ‚öfters 
reichiſchen Könige, ald ein dieſer uͤberſetzung, angehängtes Werk.) — 
Überſicht der merkw. Empörungen in Böhmen, eb. 1793. — Briefe an 
einen Eleinen Liebhaber der varerländ. Geſchichte Böhmens, 3 Thle., 
und Fortſetzung, betitelt: Unterhaltungen mit jungen Freunden ꝛc. 4 
Thle. eb. 1796 — 1803. — Der zweyte puniſche Krieg, nach Livius, 

eb 1798. Leben Joſeph's II. ed. 1802. — Die Jeſuiten als Gym: 
naftallehrer, ed. 1804. — Die Erbverbrüderung der. Haͤuſer Boöhmiſch⸗ 
Lüßelburgiac. eb. 1805 — Der große Böhme Bohuslav von Pre 
zu Haſſenſtein; eb. »1808; — von Sternberg, eb. 1813... 
Das Nöthigfte aus: dev: alten Geſchichte, 8 Thle. eb. 1813 und 1815. 

Loronini, Audi, Reichsgraf von Eronberg, Freyh. iu 
mibasinae und Gradiscutar, Ritter des St. Stephan- Or: 
dens,: k. kawirkl. geb. Rath, Vicepraͤſident der Candeshauptmannfhaft 
zu Görz. und Gradisca und mehrerer Akademien und gelehrter Se: 
fellſchaften Mitglied, war geb. zu Gorz den 10. Jän. 1731. Nach 
vollendeten Studien betrat er die öffentliche Gefchäftslaufbahn, in 
freyen Stunden waren das Studium der Geſchichte feines Waterlandes, fo 
wie die Durchforſchung alter darauf Bezug habender-Documente und. Sich⸗ 
tung genealogiſcher Daten: feine, Lieblingsbefhäftigungen. Unter feinen 
zahlreichen im’ Drude erſchienenen Schriften ſind die vorzüglichften: 
Tentamen  genealogico-chronologicum Comitum et Rerum Gori- 
tiae. Wien 1752. 2. Aufl. 1759. — Comitatus Goritiae et Gradi- 
ceae etc. eb. 1756. — Dissertatio de origine Praepositurae St. Ste- 
phani prope Aquilejam, Trient 1758. — Dissertazione dell’ origine 
delle! nobilissime Famiglie di Waldstein e,di. Wartenberg. Görz 
1766. — Miscellaneorum.etc., Venedig 1769.— Fastorum Goritien- 
sium etc. Wien 1769, 2. Aufl. 1772, — Specimen gencalogico-progo- 
nologicum ad illustrandam Augustissimam prosapiam Habspurgo- 
Lotharingicam. Venedig. 1770. 2. Aufl: Wien 1774. — Ragguaglio 
storico: della ‚vita; e del:martirio di Sta. Evresia. Görz 1771. — 
el Petriniense etc, eb. 1776. ini 

Corpus: juris hungariei. Die darin enthaltenen Sefese Eom- 
men unter der Aufſchrift: Sti. Stephani Regis Decretorum Liber pri- 
mus et secundus; Sti. Ladislai Regis Decreta; Colomanni Regis 
Decreta, vor. Der erfte, welcher diefe Sammlung durch den Druck 
bekannt machte, war Jo hann es Sambucus, der im Jahre 1581 zu 
Frankfurt die Decades Antonii Bonfinii- herausgab, und dieſer 
Ausgabe eine Sammlung ungariſcher Geſetze als Anhang beyfügte. Er 
machte den Anfang mit den 2 Büchern der Decretorum Sti. Stephani, 
und endigte diefelbe mit dem fünften Decrete x onigs Mathias I, 
Drey Jahre fpäter, nähmlich 1584, erfhien zu Tyrn au eine andere, 
bey weitem vollſtändigere Sammlung, deren Verfaſſer der PAAR 
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Bifhof von Neutra, Zah. Maffoczi, und Nikol. Telegdi, 
Bifhof von Fünfkirchen, waren. Auch diefe machten den Anfang mit 
der Eönigl. Regierung desh. Stephan, und endigten mit Konig Rus 
dolph's Decret vom $. 1583, welches in der Reihe das dritte ift. Diefe 
Ausgabe ift die Grundlage der Folgenden, die fo fort, wie fie von Zeit 
zu Zeit 'veranftaltet worden, durch die Anordnungen folgender Könige 
und Reichstage vermehrt erfchienen. Die vorleßte Ausgabe ift vom J. 
177% Dfen, 2 Bde. die leßte von 1822 eb. 2 Bode. 

Eorfico, Tombard. Dorf in der Deleg. Mailand, an dem Car 
nale Naviglio grande, berühmt durch feine Käfemeiereyen und feinen 
Kafehandel. ne] 

Corti, Peter ein durd feine eleganten Etabliffements vortheil: 
haft "bekannter Wiener Kaffehfieder, ward geb. zu Bergamo in der 
Lombardie den 9. Feb. 1781, Eam 1795. ald Lehrling nah Wien, und 
ftand in verfchiedenen Kaffehhäufern im Dienft. 1803 übernahm er das 
Kaffehhaus im Orte Shwedhat. Den 23. Dec. 1808 erhielt er dag 
Bürgerreht in Wien und kaufte das Milani'ſche Kaffehhaus fammt 
der einft ſo befuchten Limonadehütte auf der Burgbaftey. 1818 errichtete 
er auch das Kaffehhaus im fogenannten Paratiesgärtchen, welches feiner 
niedlichen Gartenanlagen und der veizenden Ausficht wegen ſich ftet3 des 
lebhafteften Befuches erfreut; 1822 aber baute er den Salon im Volks» 
garten. Diefes gefhmackvolle Gebäude wurdenad dem Plane des k. k. Hof⸗ 
bauraths und Directors der Architecturfhule in Wien, Peter von 
Mobile, errichtet; es bildet eine zierliche, gedeckte Halbrotunde, welche 
von 62 Säulen jonifher Ordnung getragen wird. Der äußern Eleganz 
entfprechenid ift auch die innere Einrichtung. Die Zwifchenräume der 
Säulen find mit großen Slasfenftern geſchloſſen. — C. ftarb den 4. Aus 
guft 1833, feine Etabliffements aber werden von feinem Sohne Auguft 
fort unterhalten. f 

Corvinus, Mathias, f. Mathies Corvpinus. 

Corzola, dalmat. Infel im adriatifhen Meere, zum Kröffe Par 
gufa gehörig, zahlt 6,200 Einw., die: fih theild vom Weinbau und 
dem Holzertrage ihrer Wälder, größtentheild aber von der Schifffahrt 
ernähren, und nahe an 100 Fahrzeuge befißen. Nicht unwichtig find 
aud die auf diefer Inſel und den nahen Scaglien befindlichen Stein- 
brüde, wo aus dem condhilienreihen Kalkfteine Thür=, Fenfter-, und 
Zreppenfteine, Säulen, Grabmähler u. dgl. gehauen, und durch ganz 
Dalmatien fowohl, als in die Türkey verführt werden. 

Corzola, dalmat. Stadt, auf der im adriatifhen Meere gele- 
genen gleichnahmigen Infel, ift mit alten Mauern umgeben, zieht ſich 
an der nordöftlichen Küfte eine Anhöhe hinauf, zählt 320 Kauf. mit 
1,560 Einw. , ift der Sitz eines Bisthums mit einer ſchönen gothifchen 
Domlirhe, hat 2 Häfen, eine Schiffswerfte, auf welcher Küftenfahr- 
zeuge gebaut werden, und treibt Handel mit Wein, Sardellen und 
Steinmetzarbeiten. 

Cosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreiſe, mit einer der 
beften Zitz- und Cattunfabriken in Ofterreich. 


606 Cosmas — Coftenoble. 


Cosmas, mit dem Zunahmen: Bon Prag, der ältefte bekannte 
böhm. Geſchichtſchreiber. Er war 1045 geb., fudirte bis 1061 zu Lüt— 
‚ti, ging dann nah Prag zurüd, und wurde Priefter, war zuletzt 
Domberr zu Prag, und hinterließ, ald er 1125 ftarb, einen eheli= 
hen Sohn, weil damahls in Böhmen noch die Heyrathen der Priefter 
erlaudt waren. Da er fich faft immer im Gefolge der Bifchofe von Prag 
befand, und nicht nur diefe, fondern auch die Herzogevon Bohmen ihm 
wichtige Gefandtfchaften übertrugen, ſo Eonnte er. von vielen Dingen 
als Augenzeuge zuverläflige Nachricht ertheilen. Er war auch einige 
Zeit Geheimſchreiber Kaifer Heinrich's IV., den er gegen Papft 
Gregor VII. in Schutz nahm. Für ſein Zeitalter war er wirklich ein 
tüchtiger Geſchichtſchreiber; am wichtigſten ſind ſeine Nachrichten aus den 
Jahren 1089 — 1125. Seine Chronik iſt mehrmahls gedruckt worden: 
In Freher's Script. rer. bohem. ; in Menken's Script. rer. Germ.; 
am beften in Pelzel’s und Dobro wsky's Script rer.bohem, B. J. 
S. 1— 282. Die Schreibart C.'s, fo fehr er fie auch hier und da 
mit VBarbarismen, Eahlen und wäſſerigen Reimen durchwebt bat, ift 
doch weit deutlicher, als man fie von dem damahligen Zuftande der La= 
finität erwarten follte. An mehreren Stellen. zeigen fih Spuren‘, daß 
er die alten Claſſiker mit Aufmerkfamkeit gelefen hatte. Seine Chronik 
ift von Mehreren fortgefeßt worden; am beften vondem Prager Canonicus 
Franciscus von 1230 bis 1373; abgedruckt bis 1354 in Dobnevs 
Monum. hist. bohem. B. 6. S. 242; andere Fortfegungen im 1. 
Bode. der Sammlung von Pelzel und Dobrowsky. Srrig hat man 
C. die Lebensbefhreibung des heil. Adalbert, Maärtyrerd und vor— 
mahligen Prager Bifhofs, zugefchrieben, die manı beym Freher, 
Bzovius, Kanifius, Mabillon, den Bollandiften zc. findet. 

„ Coflali, Graf Pet., geb. zu Verona 1748. Nad) vollendes. 
ten Studien bey den Sefuiten trat er in den Theatiner- Orden, ward 
Profefor der. Aftronomie, Meteorologie und Hydraulik zu Parma, 
dann in feiner Baterftadt Oberauffeher über die Straßen und Gewäſſer, 
endlich im 3. 1806 Profeffor der höheren Mathematik zu Padua, wo 
ev 1815 ſtarb. Zur Zeit des Königreichs Stalien ftand er als Ispettore 
onorario delle acque, sträde e porti marittimi bey dem Miniſte— 
rium des Innern. Man finderveine beträchtliche Anzahl feiner Abhand— 
ungen mathematifchen oder phyſikaliſchen Snhalts in den Schriften der 
gelehrten Sefellfchaften, denen er angehörte, insbefondere in den Me- 
morie della Societä italiana. Andere find in der Scelta di Opuscoli 
scientifici e leterarj, Wenedig (Pinelli) 1813 abgedruckt, worunter 
auch poetifhe Verſuche, die ihm indeifen nicht vecht glücken wollten. Aus 
ferdem hat manvon ihm: Elogio di Iacopo Stellini. Padua 1811. — 
Elogio di Luigi Lagrange. eb. 1813. — Degli elementi di Eu- 
clide gli otto ‚libri geometrici.' Verona 1805. mit Kupf. — Sein 
Hauptwerk iſt die Gefchichte der Algebra. Sie erſchien unter dem Titel: 
Örigine, trasporto in Italia e progressi dell’ Älgebra. Parma, 
1797. 2 Bde. Pin ) 
- Coftenoble, Carl Ludw., k. k. Hofſchauſpieler, und Regiſſeur 
des Hofburgtheaters in Wien, war geb. zu Herfort in Weſtphalen 
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1770. Nach dem frühzeitigen Tode ſeines Waters, eines reformirten 
Predigers, befuhte er die Domſchule zu Magdeburg, .iging .iaber 
hier unter der Leitung eines barbarifchen Suübconrectors im Wiſſen eher 
rück- als vorwärts, auch feine Berfegung indie Friedrichsfchule fruchtete 
nicht viel mehr, da dem Knaben bereits der vegfie Widerwillen gegen alles 


Lernen eingeflößt worden war, deſto mächtiger regte fih die ſchon früh 
erwachte Liebe zur darftellenden Kunft in feinem Gemüthe, da er Gele— 


genheit hatte, ein Marionettentheatergw befüchen. Die Wirkung, welche 
diefes Schaufpiellauf ihn. machte, war außerordentlih, noch höher: aber 
fteigerte ſich ſein Entzücken, als er bald. darauf von einer lebenden Schau: 
fielergefellfhaft das ‚alte befannte, Stück: Galora von Venedig, auf: 
führen fah. Won nun an war ans ernfte Schulftudbium nicht mehr zu den⸗ 
Een, nur die Geftalten der Bühnenwelt ſchwebten vor den Augen des 
Jünglings. Die bald darauf erfolgte Aufführung des Shafefpeare* 
fhen Meifterwerks Hamlet machte natürlich noch einen bey weiten 
größern Eindruck auf ihn und entfchied feinen! Beruf auf das’ beftimmter 
fie. Bon jest an brachte er feine Zeit ‚größtentheils mit. Lefen aller nur 
aufzutreibenden Theaterftüce zu, bald fand fi auch Gelegenheit, auf 
einer Privarbühne feine Talente glänzen: zu laſſen. In der Folge ver: 
mochte er endlich dem heftigen Kunftdränge nicht länger zu widerſtehen, 
er entfloh 1790 dus Magdeburg, wurde durh Vermittlung Kling es 
mann’s bey dev Truppe der Klo ß un Butenop in Wismar, doch 
ohne Gehalt, angeftellt: Er debutirte das erſte Mahl als Peter in Men: 
fhenhaß.und Neue, und gefiel fehr. 1792409: & mit Bu tenop. nad) 
Berlin, woſelbſt er mit Beyfall auftrat, jedoch Fein Engagement anz 
nahm. Von da beſuchte ev Magdeburg, fah feine Mutter wieder und 
widmete fi auf ihr Zuveden dem Studium der Muſik, wollte ſich auch 
mit Ernit zum künftigen Capellmeifter: bilden, » als ihn der Schaufpiel: 
director Duandt vermochte, ſich in teen Truppe aufs Neue der darftel- 
lenden Kunft zu widmen. Er folgte ihm nah Baireuth, und obwohl 
fib Quandt's Unternehmen nichtlange hielt, wurde C. doch bald wies 
der.im Sache der Intrigants beym Salzburger "Theater angeftellt, wel: 
ches damahls Carl Martavon Weber’s Vater dirigirte. 1795 wurde 
er inNürnberg, 1796 in Magdeburg, 1798 inAltona engagirt, 
bis er endlich 1801 ‚ feinem innigften Wunſche gemäß, ein Engagement 
auf der Hamburger Bühne erhielt und: dafelbft durch 17 Jahre in vers 
ſchiedenen Rollenfächern mit dem ehrendſten Beyfall fpielte. 1815 ward 
er jedoch bey der Directorswahl übergangen und verließ, dadurch ge: 
kränkt, auch diefe Bühne Nachdem er 1816, in Wien und Prag mit 
entfchiedenem Beyfall Gaftrollen gegeben hatte, erhielt er einen. Ruf an 
die kaiſerl. Hofbühne in Wien und trat dafeldft im May 1818 zum 
erſten Mahl als engagirtes Mitglied ‚auf. Er. wurde ſonach Regifenr 
diefer Bühne für den außerordentlichen Dienft, und nach dem Tode Kochs 
1831 trat er an deifen Stelle als wirklicher Regiſſeur. C. gehört unftrei- 
tig zu den begadtejten Künſtlern unferer Zeit, feine Darjiellungen des Klo— 
fierbruders. im Nathan, des Shewa im Juden, des Shylok im Kauf: 
mann von Venedig, des alten Rapid im Schneider und fein Sohn, des 
Hermann in: Er mengs ſich in Alles, und. des Dichterd Hild in Dein: 
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hard ſt ein's Garrik, fowie fein. Hofrat) Waferim: Portrait der Mut: 
ter u. a. m. find vollendete Meiftergebilde. 19-92 
Coſtozza, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza am Canal 

Bifato, mit einer Tabyrinthartigen Höhle, die einft ein Marmorfteins 
bruch geweſen zu ſeyn ſcheint. 

Cotta von Cottendorf, Roſalie, geborne von Pyrker⸗Ri— 
ward, zu Grätz, aus der Familie der ungar. Pyrker von Felfo:- 
Eör, derſelben, aus welcher ber Patriarch und Erzbifchof von Erlau, 
ftammt. Sie heyrathete,in Gras den am 18. März 1807 verftorbenen 
würtembs Hof⸗ und Kanzleybuchdrucker Chrift. Friedr. E., der 
damahls indem öfterr. Negimente Lo u do ndiente, und deſſen alter: wür— 
temb. Adel nachhin erneuert wurde; und zog mit ihm nad Stuttgard, 
als ihm die der Familie eigenthümliche, in der Mitte des 17. Jahrhun— 
derts won: feinem Vorfahren Joh. G. Ei gegründete Buchhandlung 
zu Tübingen dur Erbſchaft zufiel. Sie war eine ungemein gebildete 
Stau, und Mutter von 15 Kindern. — Der dritte Sohn war der be: 
rühmte den 29. Dec. 1832 verftorbene Buchhändler, Freyh. Joh. 
Friedr. C. — Sie war Mitarbeitirinn san dem von ihrem Manne, 
in Verbindung mis vorzüglihen Okonomen herausgegebenen: Okonomi— 
fhen Wochenblatte, Stuttgart 1790. 

Crantz, geint. Joh. YTep. v., Dr. der Arzneykunde, geb. 1722, 
war Regierungsvath und Profeffor der Phyfiologie zu Wien, farb im 
Ruheſtand, auf einem Gute bey Judenburg in Oberfteyermarf. Dur 
Verwendung eines großen Vermögens: zum Beſten der Naturkinde, 
durd genaue Beobachtung öſterr. Pflanzen und durch beifere Eintheilung 
der Familien der Doldenträger und Kreuzblumen erwarb er fi) einen 
unfterblihen Namen in den Sahrbüchern der Gewächskunde; aber leider 
ſchadete er feinem Ruhme durch Teidenfhaftlihe Polemik gegen Linne 
und $acquin. Seine vorzüglichſten Schriften find: Stirpes 'austriacae. 
2 Bde. Wien 1762.— Classis umbelliferarum emendata, eb. 1767. 
— Classis cruciferarum emendata, Leipz. 1769. — Stirpes au- 
striacae, mit Kuyf. 6 Bde, Wien 1764 — 80. Weniger bedeutend iſt 
feine Materia medica, eb. 1762; am 'geringften aber das Werdienft der 
Institutiones rei herbariae, e6..1766. Noch ift zu erwähnen: — Analysis 
thermarum herculan. Daciae, eb. 1773. — Snsbefondere hat C. ſich 
dadurch verdient gemacht, daß er der Erfte die Heilquellen der Monar— 
die zufammengeftellt befchrieb, welches Werk, noch häufig benußt und 
citirt, den Titel hat: Gefundbrunnen der öfterr. Monarchie, Wien 1777. 

Creditspapiere: Derfälfchung, f. Nachmachung öffentli- 
cher Creditspapiere. . | 

Crema, lombard. Stadt inder Deleg. Lodi und Crema, mitalten 
Seftungswerken umgeben, hat geräumige Straßen. und gute Gebäude, 
felbft mehrere Palläfte, 8,770 Einw.; ift der Sitz eines Bisthums mit 
Cathedralcapitel;. hat Gymnafium, Haupt: und Mädcenfchule, Kranz 
Een, Verforgungs= und Arbeitshbaus, Wohlthätigkeitsanftalten, Leih— 
haus, 2 Theater, die. Gallerie Tadini, ferner guten Wein: und Obft: 
bau, einige Fifcherey; befonders von edlen Fifchen, vortrefflihen Flache: 
bau, Leinweberey; treibt: Handel, vorzüglich mig Flachs und Leinwand. 
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Cremona, Delegation im lombard. Gouvernement des lombar- 
difch = venet. Königreichs , wird nördlich?und füdlich vom Oglio und Po 
begrängt. Shre Größe beträgt EFD.M., fie wird in 9 Diftricte und 
198 Gemeinden eingetheilt, mit einer Zahl von 180,000 Einw., 2 
Städten, 7 Marktfl. und 189 Dörfern. 

Cremona, lombard. Hauptftadt der gleichnahmigen Delegation 
am Po, über welchen eine, durch das Caitell Sta. Croce gedeckte 
Schiffbrücke fuhrt, hat 2 Stunden im Umfange,: und zahlt mit der - 
Vorſtadt 28,500 Einw. Die mit Gräben und VBaftionen umgebene 
Stadt gewährt einen freundlichen Anblick. Eines der anfehnlichften Ge- 
baude ift der öffentliche Pallaft. Unter den 45 Kirchen und Capellen iſt 
die fehenswerthefte die große Domkirche, mit ſchätzbaren Gemälden , 
Marmordenktmählern und Fresken; das Gewölbe ruht auf 40 Marmor: 
faulen ; der frenftehende Glockenthurm wird für den höchſten und kühn— 
ften in Stalien gehalten; 372 Zuß hoch, wird er, bis zum Glodenhaus 
fe, auf 498 Stufen erftiegen. Der Corſo ift fhön und viel befucht. E. 
ift der Siß eines Bisthums, mit Cathedralcapitel, eines Civil-, Cri⸗ 
minal: und Handels⸗Tribunals, hat ein Lyceum, Gymnafium, eine 
Haupt: und Mädchenfchule, öffentliche Bibliothek, Mädchenerziehungs- 
anftale, 2 Theater, Kunftfammlungen und mehrere Wohlthätigkeitsan: 
ftalten, bierunter ein Krankenhaus, ein Leih- und Arbeitshaus, und 
Waifeninftitute. Won Gewerben find vornehmlich zu erwähnen; Leinen- 
und Seidenweberey, Granatenſchleiferey; C. erzeugt befonders ſchöne 
Zöpferwaaren und Fayence-Geſchirr, auch Farben und hemifche Waa⸗ 
ren. Der Senf aus C. ift beliebt. Berühmtheit haben die Cremonefer: 
Biolinen und Bratſchen erlangt. Ein nicht unerheblicher Handel wird 
mit Getreide, Flachs, Käfe, Seide, Ohl, Honig und Wachs getrie- 
ben. Als gefchichtlihe Momente find zu bemerken: Der liberfall der Ofter- 
veiher am 1. Febr. 1702, mit der Gefangennehmung des franzöf. Mar: 
ſchalls Willeroi, und der Sieg derfelben über die Franzoſen 1799. 

Criminalgerichte, f. den folgenden Artikel. 

Criminal? Juftiz - Derfaflung. Die Criminal: Gerichtsbarkeis 
wird, gleich der Civiljuftiz, in drey Inſtanzen verwaltet. Die Gerichts- 
ftellen, denen die Ausübung der Strafgerichtsbarkeit in Criminalfälfen 
in erfter Inftanz zukommt, werden mit der allgemeinen Benennung Cri- 
minalgerichte bezeichnet. Sie find theils Tandesfürftliche, theils Patrimos 
nial⸗Gerichtsbehörden; fie haben theils eine collegiale Verfaſſung, theils 
beftehen fie aus einer einzelnen phyſiſchen Richterperfon , die dann nur 
Criminal-UnterfuchungsRichter iſt; ferner find fie entweder felbitftändige, 
bloß zur Verwaltung des Strafrichteramtes aufgeftellte Behörden, wie 
die Sandesfürftl. Banngerichte in Steyermarf, und die landesfürftl. Eri- 
minalgerichte in Galizien; oder wie dieß weit häufiger der Fall ift, fie 
üben nebenbey die Civil-Gerichtsbarkeit in allen oder mehreren Zweigen, 
über einen größeren oder Eleineren Bezirk aus, als in welchem denfelben 
die Eriminal-Gerichtsbarkeit zufteht. In diefe Claſſe der vereinigten Cri— 
minalgerichte gehören die Stadt: und Landrechte, zugleich Criminalge- 
tihte in den Hauptftädten der Provinzen; die landesfürftl. Collegialge— 
richte erfter Inſtanz für Tyrol und Vorarlberg, dann in Dalmatien; die Zu- 
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ſtiz⸗Tribunale im fombardifch-venet. Königreich ; die Magiftrate der Staͤd⸗ 
te und Märkte, wo fie nicht rein politifchsolonom.. Behörden find; die 
Tandesfürftlihen und Patrimenialetandgerichte, Pfleggerichte, Bezirks— 
gerichte, Juſtizämter u. fe w., die unter der allgemeinen Benennung 
der Ortsgerichte im engeren Sinne begriffen find, Endlich kann man 
noch zwiſchen den ordentlichen und privilegirten Criminalgerichten un— 
terſcheiden, und unter die letzteren die militär. Strafgerichte und die 
dem Wiener Otadt- Magiftrate nomine delegato des Oberfihofmarz 
fhallamtes zuftehende Criminal» Suvisdiction vechnen. — In zwenter 
Inſtanz gibt es Eeine felbitftändigen Griminalgerichte; fondern alle Cri- 
minalgerichte find dem Appellationsgerichte der. Provinz, in welcher. fie 
beftehen, als ihrem Griminal-Obergerichte untergeordnet. Auf gleiche 
Art ift das allgemeine Militär Appellationsgericht in Wien das Eris 
minal= Obergericht für alle Militar-Strafgerichte, Die Criminal: Ober: 
gerichte find der oberften Juſtizſtelle, dag allgemeine Militär -Anpella- 
tionsgericht aber iſt der Suftiz-Abtheilung des Hofkriegsrathes als dritter 
Inſtanz untergeordnet; 
Croaten, f. unter dewohner d. Raiferth. und Crostien. 
CTroatien, Ungarn einverleibtes Königreich. I. Geſchich— 
te. Das heutige E. war in den früheften Zeiten von den Pannonieri bes 
wohnt, nad deren Befiegung durch den rom. Kaifer Auguftus, 35%. 
v. Chr., es eine Provinz von Syrien bildete. 489 gerieth C. in die 
Gewalt der Gothen, dann der Avaren, bis endlich 040 die Croaten, 
ein wendifches, aus Bohmen herkommendes Volk, dafelbft einwanders 
ten und dem Lande feinen heutigen Nahmen gaben. — Die Croaten ge- 
riethben bald unter die Herrſchaft der frank. Könige, unterwarfen fich 
dann jener der gried, Kaifer 864. Durch den Fürften Moncimer, 
der ſich der Oberherrfchaft der leßtern zu entziehen wußte, entftand eine 
vorübergehende Macht des croat. Reichs. Dircislam, feines Nachfol— 
gers, Caſimir's Sohn, führte zuerft den Titel eines Königs von C. 
994. Nach dem Tode des letzten Zweiges der alten troat. Könige 1089 
entftand eine’ allgemeine Gahrung, wo ſich Wladislaw, König von 
Ungarn, des Ihrones bemadhtigte; diefer wurde von feinem Bruder Co- . 
loman verdrangt, dann folgte fein Sohn Stephan; allein: 1168 
verfehlang das griech. Kaifertbum C. wieder, bis Bela König von 
Ungarn, diefes Reich wieder eroberte 1180. Mit Ungarn vereinigt, blieb 
E. bis zum Tode feines Sohnes Bela, wo alsbald Stepko Subid 
fo viel Macht und Anfehen in E. erlangte, daf ihm, und nad) deffen 
Tode feinen 5 Söhnen mit der ihm gegebenen Würde eines Grafen von 
Trau, ganz Dalmatien und C. in Händen blieb, daher der Antheil 
des Königs von Ungarn Wladislaw an C. fo gering war, daß es fein 
Schwager König Carl von Sicilien, obwohl vergebens, als Brautſchatz 
für feine Gemahlinn verlangte. Glücliher war fein Sohn Robert, 
der 1300 bey Spalatro landete, und faft von allen dalmat. und 
croat. Großen als König anerkannt wurde. Doch dauerte die Trennung 
von Ungarn nicht lange, denn 1309 ward Robert auch hier ald Kö— 
nig anerkannt. Aber die Unruhen, welche verfchiedene Große des Lan- 
des, von den Venetianern unterftüßt, erhoben, wurden erft durch die 
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kraͤftigern Maßregeln des Königs Ludwig 1342 beſeitigt, welcher C., 

Dalmatien und Slavonien mit Siebenbuͤrgen vereinigte, und ſeinem 
Bruder Stephan übergab. Nah Ludwig's Tode erhielt deſſen älte— 
fie Tochter Maria, Gemahlinn des Königs Sigismund von Boh— 
men, das ungar. Neih, und König Andreas von Neapel, der 
auf Einladung der dalmat. Großen, Dalmatien, C. und Ungarn er— 
oberte, ward 1386 ermordet, Doc) ward Eurz nachher fein Sohn Wla— 
dislam zum Konig von Dalmatien und C. ausgerufen, welcher 1409, 
als er ſich nicht Tänger gegen Sigismund halten Eonnte, feine An— 
ſprüche den Venetianern verkaufte, weldes Sigismund, gehindert 
durch die Unruhen, welche feine Erhebung zum deutfhen Kaifer bewirk- 
te, ruhig gefhehen lajfen mußte. Mach der Mitte des 15. Jahrhunderts 
ward C. faft fortwährend von den Türken beunruhigt, befonders nad 
dem Tode des Königs Mathias und feines Nachfolgers Wladis- 
faw, eines poln. Prinzen. Größer noch wurde die Gefahr unter Fer— 
dinand, dem erften croatifcheflavon, Könige aus dem Haufe Ofterreich, 
und unter Marimiltan II. Faſt ganz EC; ward durch Mord und Aus- 
wanderung entvölkert, und fehien jedem Eroberer als Beute preisgege= 
ben. Da auf diefe Weife die Gefahr felbft dem deutfchen Reiche nahe 
gebracht wurde, fo beſchloß der Kaifer. mit Genehmigung der Stände 
ein ſtehendes Reichsheer in den croatifch-flavon. Wüſtenehen zu halten. 
Die Ausführung diefes Planes fand zwar viele Schwierigkeiten, aber 
man hob diefelben endlich durch die Errichtung einer Markgraffhaft nad) 
alter Weife, welhe Katfer Rudolph unter der Benennung eines 
ewigen Generalats der croat. Gränze dem erzherzoglich=üfterr, Haufe 
und ald Oberhaupt diefes Haufes demjenigen Erzherzoge verlieh, der fie 
am beften verwalten konnte, nahmlic dem Erzherzoge Carl von 
Steyermark, Kärnthen und Krain; 1575. Die ungar, Reichsſtände 
waren zwar Anfangs hiermit unzufrieden, fahen fi) aber doc) gezwun—⸗ 
gen, diefes deutfche Generalat anzuerkennen, weil es ihnen das einzige 
Mittel zu feyn fchien, eine völlige Vereinigung C.s mit Deutfchland 
zu verhindern, Auch behielt der jedesmahlige Ban von C., Slavonien 
und Dalmatien die Verwaltung der Regierungsangelegenheiten und feldft 
das Feldherrnamt über die alten Unterthanen, die nicht in dag Gene— 
talat gehörten. Deſſen urigeachtet eroberte der Sultan Amurath II. 
1592 die Seftung Bihacs in C., die nebft einigen umliegenden Or: 
ten feitdem in türk. Gewalt blieb: Die eigehtlihe Gränze aber wurde 
erft 1699 in dem Carlowitzer Frieden beſtimmt, in weldhem der Sultan 
alles Land jenfeits der Unna an das ungar. C. abtrat. Das croat. Fit: 
torale Dagegen ward 1717 zu der Eaiferl. deutich-croat. Handelsgefellfchaft 
oder zum öſterr. Littorale gefchlagen ; blieb aber unter der Gefpanfhaft 
Agram bis 1776, wo das Littorale aufgehoben, der Strand in 3 Ge- 
ſpanſchaften vertheilt, und wieder mit E. verbunden wurde. Von 1767 
bis 1777 wurden die 3 Reiche E., Slavonien und Dalmatien nebft an- 
dern mit Griechen bevolferten ungar. Staaten Syrien genannt, und 
von einer befonderen illye. Hofdeputation zu Wien regiert. Neuerlich 
bildet jedes wieder ein befonderes Königreich, jedoch find die Militärgrän: 
jen getrennt, und haben ihre bejondere militär, Berfaffung. 
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Crostien, Ungarn einverleibtes Rönigreich. IL. Geo— 
grapbie und Statiſtik. Lage: C. liegt unter dem gemäßigteren 
Himmelsſtrich der nordl. HalbEugel, und zwar Carlopago 44° 317 
geogr. Br., 32°54° Lange; Zengg 44°59° Br., 32°49° Länge; Du— 
bicza 45°11/ Br., 34° 30° Länge; Fiume 45°20° Br., 32°5/ Fans 
ge; Agram 45° 497 Br., 33° 17 Lange; Warasdin 46° 18 
Br., 34° 5° Länge; daher weichen jene nicht fehr von der Wahrheit ab, 
die C. in die geogr. Breite zwifchen 44° 57 48° bis 46° 25750, Länge 
zwifchen 32° 07 127 big 35° 5° 307° verfeßen. Hiernach ift C. ber füd- 
lichfte Theil des ungar. Reichs, und liegt mit Krain, Sftrien, Ober: 
Stalien, Mittel- Franfreih; dann gegen Often: mit Slavonien, dem 
Banat; mit einem Theile von Bosnien, Serbien, Siebenbürgen, der 
Walachey; in Aften: mit den ruff. Eaukafifhen Provinzen, und faft mit 
ganz Taurien unter demfelben Himmelsftriche. Es liegt über der Meeres— 
flähe, wenn man die Gebirge abrechnet, beynahe gleich mit Bosnien, 
tiefer als Krain und Steyermark; hoher ald Slavonien und als die uns 
tere, Ebene Ungarns. Dieß zeigt fhon der. Lauf der Flüſſe, welche aus 
Krain und Steyermark nah Slavonien und in die untere Ebene Un» 
garns durch C. oder längs den Orangen desfelben ziemlich ſchnell fließen. 
Am tiefften Tiegt dagegen die Seeküſte; denn die obigen Flüſſe münden 
alle in die Donau aus, die auch nah Aufnahme derfelben noch einen wei- 
ten Lauf bis in das ſchwarze Meer (deifen Horizont allgemein für hoher 
gehalten wird, als jener des adriatifchen) zu vollenden hat. — Grän— 
zen: Nordli wird C. von der unterften Steyermark und von Ungarn 
durch den Fluß Drave gefchieden, welder von Steyermark nad Often, 
aber weiterhin mit einiger Abweihung gegen Süden zu, in vielfachen 
Krümmungen fließt. — Ober dem Dorfe Gradacz in Slavonien, wo 
die Drave nad) einer großen Krümmung, den tragen Kapronczafluß 
aufnimmt, geht die öſtl. Gränze bis zum füdlichften Winkel, in wel 
chem bey Zermanja C. an Bosnien und an Dalmatien ftoßt; diefe 
lange Gränzlinie weicht mehrfältig bald oft bald weftwärts ab. — Bon 
dem erwähnten öſtl. Gränzpunct fortgehend, ift der fübl. unweit bes 
Fluſſes Nefina, der einft Aeneus, heutzutage Fiumara heißt. Bon 
Dalmatien ift E. durch eine Reihe der höchften Berge bey Zermanya 
angefangen, bis an den morladifhen Meerbufen geſchieden; von da 
gebt die Gränze bis zum Dorfe Moglona, wo fie vom Gebirge zum 
Meere berabfteigt, welches bis an die Fiumara und noch weiter eine lan= 
ge Gränze bildet. — Bey Fiume, weldes an diefem Fluſſe liegt, ents 
fernt fi) die Gränge vom Meere in nordöft. Richtung bis zum Bache 
Chabar, mit welchem fie bis zur Kulpa herabfteigt. Diefe, oftwarts flie— 
fiend, ſcheidet C. von Krain bis zum Einfluß des Baches Kamenicza, 
welcher die Weftgränge fortfeßt; dann geht dieſe Durch die leßten Sichel— 
burger Berge und den Berg Strafe bis zum andern von der ©t. Ger: 
trud's Kirche benannten, bis an den Bad) Bregane, welcher die Gränze 
von Steyermark und C. bis zur Save bildet. Won bier fheidet Unter— 
ſteyermark der von dem entgegengefeßten Ufer in die Save ſtrömende 
Bad Szuta, und endlich macht die trockene Granze der Berg Maczel 
und das Warasdiner Terrain bis zur Drave. — Ausdehnung: Aus 
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dem Gefagten ift leicht zu erfehen, daß die Umfangsform von C. fehr 
irregulär und ungleich ift. Eben fo ift auchein großes Mißverhältniß 
zwifchen der Länge und der Breite des Landes, welde letztere auch viel- 
fach verfchieden ift. Denn die Länge von der Drave bis Zermanya be: 
tragt leicht über 33 Meilen; die Breite [hast man auf 12 bis 15 Mei- 
Yen; und diefe ift noch weit geringer, wenn der türk. Theil abgerechnet 
wird und wenn man die Breite nur von A bis in.den entgegen- 
ftehenden Winkel an der Kulpa und Krains Gränzen in Anſchlag bringt. 
— Der ganze Flächeninhalt kann nad) der LipfzEy’fhen Charte betra- 
gen 467 Q. M.; in welder Zahl der türk. Theil nicht mitbegriffen ift. 
— Geftalt der Oberfläche: Diefe laßt fih am bequemften von den 
Bergen Ivanchitza bey Warasdin, Klek bey Ogulin und Pleſſi— 
vicza zwifhen Bihacs und Korenicza überfehen. Sie ift höchſt 
ungleich, weil fie größtentheild aus Bergen, Felſen, Ihälern, Abs 
gründen und Bodehverfenfungen beiteht; zum Theil ift fie aber auch eben. 
Bon den am Meere liegenden Bergen ift die Abdahung zum Meeresufer 
fteil; jenfeits gegen Often dagegen fanfter. Die größten Hohen find an 
den füdl, Bergen; die größten Bodensniederungen, mit Ausnahme der 
©eefüfte, zwifchen der Save und der Dave, wo diefe Flüſſe die Grän— 
zen von Unter-Slavonien berühren. — Berge: Die höchſte Gebirgsreihe 
iſt im füdl. Winkel, und dehnt fih von Zermanya unter dem Nah— 
men Velebich, beynahe ununterbrochen bis zum Berge Wratnik bey 
Zengg, auf 16 Meilen fort. Sie befteht, außer den ©eitengebirgen, 
aus fehr vielen und hohen Spisen und Bergrüden, welde fih nur 
bey Oſztaria nächſt Carlopago zum Waſſerdurchlaß fenken, und 
bis dahin faft überall ihre Alpenhöhe von 6—700 Kift. behalten. Die 
Spigen und höchſten Stüde von Zermanya bis Ofztaria beißen: 
Zremfnia, Czernopacz, Gelovi Verb, Szweto Berdo, Verb od 
Stage Bunyevachke, Szegeſtin, Verh viife molrogadola ; erh 
viffe maloga Vagana; Verh viffe welikoga Vagana, Debelo Berdo, 
Verh viſſe Szenercfeveza, Badany, Javornik, der längfte Bergrücen 
Veliki Kuk, Velika Viſzochicza, daneben Mala Viſzochicza und Szi— 
lag, — weiter Szamar, Czerna Koſza, Palevina, Iznad, Riva— 
nuſſe und Szladovicha, wo er ſich bey Oſztaria hinabſenkt. Badany 
hat eine Barometerhöhe von 694; Velika Viſzochicza 723 Klft. über 
dev Meeresfläche. — Bon Oſztaria bis zu einer zweyten Senkung 
bey Zengg ift die Bergkette zwar etwas niebriger, doc aber immer 
noch bey 500 und mehr Klafter hoch. — Diefer ganze Gebirgsftrid ift 
von beyden. Seiten fehr fteil, befonders an der DOftfeite, welche überall 
bis zur erften Senkung theild treppen- theils wandartig fi zeigt. — 
Der zweyte Gebirgszug ift unter dem Nahmen Capela bekannt. Er bes 
ginnt ebenfalls bey dem ſüdl. Winkel, und Tauft in derfelben Richtung 
zwifhen Nordweſt fort, bis er auf 4—8 und mehr Meilen vom Meere 
den Fluß Unna erreicht. Seine größte Breite ift zwifchen der Feſte Dre- 
fzniE und dem Dorfe VBerhovima, feine Länge aber vom Berg Che: 
. mernicza an bis zum Felfen Klek nächſt Ogulin mehr ald 18 Meilen, 
und er übertrifft in beyden diefen Nücfichten die Bergkette Welebich; ja 
er ift der legteren auch an Höhe überlegen; denn der Theil zwifchen 
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Bihacs und Korenicza, unter dem Nahmen Pleifivicza bekannt, 
bat eine Barometerhöhe von mehr .ald 925 Klft. über der Meeresfläche. 
Die niedrigen Berge, die von ber Pleſſivicza nordweſtlich fich fortpflan- 
zen, heißen zwifchen den Plitviczer Teihen und Sefzenicza, kleine Ca— 
vela, Won bier erheben fie fih und nehmen den Rahmen der großen 
Capela an, Sie erreichen nirgends die Alpenhöhe, und find durchaus 
niedriger als der Velebich. Gegen das weftndrdl. Ende dieſes Bergzuges 
ragt der Berg Klek hervor, beſtehend aus lauter meilenweit ber, ſichtbaren 
Felſen; der Scheitel Eahl, die Seiten ſchroff, biethet er sein gang eige- 
nes Anfehen. — Unter den, zwifchen den befchriebenen Hauptgebirgs- 
zügen liegenden Eleineren und Mittelgebivgen, ‚find hauptſächlich merk— 
würdig: Kamenita Goricza, fammt dem nächſten Berge Merfzin ; wor 
auf noch Ruinen eines Schloſſes zu. fehen find, an dev Ditfeite ſehr ſteil; 
dann Verbacska Sztaza und Tuliba. — Unter, den. zerftveutliegenden 
faft ganz felfigen find zu bemerten: der Eleine Berg, an deſſen öſtl. 
Ende in Korbavien das Schloß Udbina zu fehen tft; in der Licca aber 
Zſyr; Bilay unfern von Goſzpich mit den. Trümmern. einer,Feite; 
Oſztra bey Novi; Debelo Berdo und Bogdanid. Hierher gehören auch 
die zwey Felſen auf dem’ großen Selde Gaczka, unweit von dem-alten 
Schloſſe Vital, berühmt wegen den dort eingegrabenen Gößenbildern, 
u. a. m. — Das große Berg-Aggregat, an weldes die höchſten Bergzüge 
und die Mittelgebirge am weſtnördl. Ende derfelben anftofen, iſt vom 
Meere an di zu den Slüfen Korana und Kulpa 12—15 Meilen breit. 
Darunter find befonders zu. nennen: Kamenfzfo, Ravna Gora, Pech, 
Kovacs, Lipnik, Roſzina, Viſewicza, Merzlo, Bogarabus, Dubad), 
Kozarach, Koſericza, Bazina; viele darunter felſig. — Von dieſem 
Aggregat breiten ſich andere Berge und Hügel bis zum Fluſſe Kulpa, 
und oſtwärts bis zur Unna aus; ſo daß dieſe Strecke faſt durchaus bis 

um Berg Petrova Gora, zwiſchen Szlhu in und dem Banal-Regiment, 
—5 ift. Die Berge find kleiner und ſanfter, und beynahe von runder 
Geſtalt; fie find auch nicht felfig, wenn man die wenigen Felſen bey 
Szluin, Czettin, am Zluffe Radonya zwifhen Bpinidh und Pre 
fzika, unter Modrusbey Thuin, beym Schloß Zv echaj nächſt dem Bas 
he Mreſznicza abrechnet. — Hoher find die Berge, welche von der Kulpa 
nächſt der rain. Gränge, durch den fogenannten Gichelburger oder Sum: 
burger Bezirk gegen die Save ſich ausbreiten, Gegen die Save verflä- 
hen fie fi alle, und endigen beym Zufammenfluß derfelben. mit der 
Kulpa bey Sziſſek, wo daraus Ebene wird, — Ein-anderer Berghaus 
fe, von jenen durch die Save getrennt, liegt unter. dem Nahmen Za: 
goria im nordl. Theile C.s. Darunter find vorziglich zu merken: Maczel 
an der Gränze von Steyermark; Krapina bey dem Markte desfelben 
Nahmens, Ochure und Taborſzko. Unter die ausgezeichneteren Berge 
gehört auch der Berg Spandicza bey Warasdin. — Thäler: Daß 
ed deren zwifchen fo vielen Gebirgen viele und fehr verfdiedene geben 
müffe, ift von felbft einleuhtend. Die fruchtbarften und anmuthigſten 
find zwifchen den niedrigeren Gebirgen, Solche gibt ed aber auch an den 
höchſten Gebirgen gegen das Meer zu, und die Anmuth diefer wird das 
durch erhöht, daß fie ſich in einer von Eahlen Zelfen ftroßenden Gegend 
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befinden bie die Draga zwiſchen Piket und Buccari; Scurigna zwi⸗ 
fhen Fiume und Lippa; Winodol unfern Czirkvenicza, weldes 
von viefem Wein, bev allda gefechfet wird, den Nahmen führt. — Vorzüg- 
Ticher find in phyſiſch-geograbh. Hinſicht jene,, in welchen die Hauptflüſſe 
Save ind Kulya fliegen; weil fie fogleich beym Ausgange diefer Stufe 
aus dem Gebirge fehr ausgedehnt, und den Ausgiegungen fehr unterivor- 
fen. find. Aber die merkwürdigſten Ihäler find zwiſchen den Hauptgebirgs— 
ziugen und in bein großen Öebirgsaggregat; theils weil manche darunter 
fehr Tang, mande wie jene, in weichen die Bäche Sluinchicza, Kora- 
na, Mrefznicza, Dobra fließen, — Carlftadt ſehr eng, tief 
und felfig find; theils endlich) und vorzüglich, weil mehrere durch Berge 
und Hügel fo feit gefverrt find, daf daraus Fein Waſſer in offenem Bet— 
‚te aßfließen kann. Diefe Teste Eigenfchaft macht vor andern merkwürdig: 
Das langfte und engfte Thal, weldes die Kette der Alpen Velebich mit 
den anhangenden Bergen bildet, Szenfzki put d. i. Zengger Weg ge 
nannt. Mean erzählt fih, daß die Zengger, um die Türken in Gra— 
chacz Zu überfallen, einft diefen Schleichweg wählten, woher auch die 
Benennung ftammt, Dieſes Thal fängt unfern Grach acz beym fudli- 
‚hen Ende diefes Gebirgsztiges an, und dehnt ſich beftandig zwiſchen den 
Alpen Bis zum erſten Abfall der Höhe derfelben bey Carlopago, von 
da dis zu dem andern bey Zenrgg., Es ift durchgehends, nähmlich von 
der Alyonfpiße Szveto Berdo bis Szamar, dur, Bobenerhöhun en 
und Felfen nicht felten unterbrochen, gleichſam in mehrere, Thaler 
abgetheilt, und überall durch Berge, welche mit dem Dauptgedirge zu⸗ 
fammenhängen, fo gefperrt, daf das häufige Regenwaſſer, welches fi) 
darin fammelt, — fo viel man weiß — nirgends einen offenen Abfluß 
findet. Wso das Ihal aber dennoch dem Waffer einen Ablauf geftattet, wie 
dieß in Stirovacfha Poljana, unter der Alpe Badany der Fall iſt, 
To geſchieht der Abflug nur in einen Seitenaft des Ihales, aus welchem 
die Gewäſſer gleichfalls nirgends offen ablaufen Eonnen. — Zwifhen‘& ele- 
bich und Verbacska Sztaza und andern Mittelbergen dehnt fid ein 
ſehr breites, ebenes und langes Thal, welches einft ein eigenes Comi— 
tat unter dem Nahmen Licca bildete, und jest von gleihbenannten 
Gränzern bewohnt wird. Diefes Thal wird zwar von mehreren und nicht 
unbedeutenden Bächen bewäffert; aber es ift dennoch durd Berge von 
allen Seiten fo verrammelt, daß für die Gewäſſer Eein offener Abfluß 
übrig bleibt. Die Anficht diefes Thales ift zwar anmuthig, aber der Bo— 
den ift fehr unfruchtbar, am vielen Orten ragen aus denfelben Felfen 
hervor, die anftofienden Berge ftroßen von ‚Selfen, und die rechts und 
links fihtbaren Alpenrüden und Spigen verleiden diefelben Jedermann, 
der das Ihal nicht feine Heimath nennen kann. — Korbavia iſt eben fo 
befhaffen, nur ift ed von einem geringeren Umfahge, fruchtbarer und 
felfenfreyer. Es ift durch die, dasfelbe umgebenden Gebirge gegen Licca 
zu, Porläyacsko und Mekinyärſzko Berdo, welche mit Werbäczka 
Sztaza zufammenhängen;, gegerüber aber durch die Berge Duboki und 
Podalifte, welche mit Kamenita Goricza verknüpft find, und auch an 
beyden Enden fo eingefchloffen, daß tie fließenden Gewäſſer, die alle 
bey Pechani zufammenkommen, von da nur unterirdifh ablaufen kön— 
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ner. — Das Koreniczaer Thal, von R udanovacz bis zum Felde 
Bilo Polie, fteht.in.der Länge dem Korbaver nicht nach, es ift aber 
enger und von höheren und felfigeren Bergen (Pleſſivicza, Kamenita 
Goricza, Merfzin, und noch andern) eingeſchloſſen. — Angenehmer, 
und länger als die vorgehenden ift das Thal, in welchem der Bad 
Gaczka fließt. Es zieht fih vom Urfprunge diefes Bades ober Szinacz 
an, nicht nur bis Otto chacz faft auf 23 Meilen in gerader Richtung, 
fondern aud von hier bis Suicza einerfeitd, anderfeits bis über Ber: 
lo 9 noch länger fort. Von Anfange breitet es fich bis Szinacz merk⸗ 
lich aus, bey Berlog bildet es eine Ebene, Kompolje, und weiter 
jene von Guſzich Polje. Aber auf der ganzen Strecke öffnet es ſich nir- 
gends in eine tiefere Gegend. — Unter der größern Capela, bey der So: 
fephiner Straße ift ein langes Thal, worin das Dorf Jezerana— 
liegt. Es iſt kürzer und enger als die vorigen, aber gleichfalls von 
allen Seiten gefperrt. — Solche Thaler gibt es zwifchen dem Capela 
und Velebich und "in den großen Gebirgshaufen. mehrere, — Ber: 
tiefungen des Bodens find häufig in der gedirgigen Gegend. ziwis 
ſchen der Kulpa, Unna und dem Meere,, und nidt weniger merk— 
würdig als bie verſchloſſenen Thäler. Es gibt zwifhen den Alpenfpigen 
furchtbare Abgründe, wie auf dem, Velebich; nächſt der Carolina und 
Sofephina zwifhen, Czettin und Syluin, zwilden S;luin 
nd Rafovicza, und gegen Korana; zwiſchen den Bergen der 
BE Capela, Pleſſibicza Velebich bis zum füdlihen Winkel des ‚Lic- 
caner Bezirks; ja aud auf den Alpen felbft gibt es viele umgekehrt 
koniſche oder halbkuglige, - felten anders geformte Gruben (Schluch— 
„ten) oft mehrere Klafter tief und breit, Die -meiften find zwifchen der 
Die, Hein, Capella, Korana, Unna. Dieſe Gegend ſcheint 

amit bedeckt zu feyn. — Ebenen: Troß der vielen Gebirge ijt doc) 
ein großer Theil eben; denn ‚alles, was am Fuße des Berges Petrova 
Gora, in der Banalgränze dießfeits und. jenfeits Glina gegen die 
Kulpa zu, und von den Zrinaer Gebirgen bis zur Vereinigung diefes 
Fluſſes mit der Save liegt, wie aud ein großer Theil des Agramer 
Comitats, wo der bekannte privilegirte Campus Turopolja liegt, 
ift eben, Sa auch der größte Theil der Gegend. zwifhen dev Save und 
der Drave von den Gebirgen des Agramer und Kreußer Comitats an, 
bis an die Gränze Slavoniens — obfhon auch von Gebirgsausläufern 
nicht ganz frey — iſt gleichfalls eben. — Beitandtheile der Bo: 
denrinde: Die Oberfläde bilden, wie gewöhnlich, meift Steine und 
‚Erde, weniger Sand, einige Metalferze, wenig Salz und brennbare 
Stoffe; auch einige Überbleibſel von-organifhen Körpern, größtentheils 
mit der Erde, bedeckt, aber an vielen Orten aud) ganz entblößt.. Steine 
und Selfen, beſtehen meift aus dem Kalke, andere find thon-, andere 
Eiefelartig, andere, ,gemifht. Schwefelfauren „KalE oder Gyps findet 
mon. in. den, Szamoborer, Bergwerken, welcher zum Theil auch einen 
‚artigen Alabaſter bildet. Die meiften Berge find Ealkartig, zum größten 
‚Theil marmorartig verhärtet. Weißer und ſchwarzer Marmor findet fich 
‚im Krapinaer Bezirk; rothlicher auf dem Berge Zſeleznicza bey Wa: 
rasdin; mit dunkelbläulichen Adern zwifhen Bofziljevo und Ver: 
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bavfzEö; weißer bey Ravna Gora, bunt zwiſchen Warasdin 
und Agram. Am häufigſten iſt der ſchwarzgraue, nicht ſelten weiß ge⸗ 
ſprenkt, und darum merkwürdig, ‚weil er gerieben ſtinkt, daher zum 
Schwein⸗ Marmor gehört. Schleudert man von den hohen Berggipfeln 
ſolche Steine in die Abgründe, jo wird die ganze Umgegend vol Ge— 
ank; denn. man findet diefen Stinkſtein auch auf den hoͤchſten Gebirgen 
in der Form des Schiefers., In Salzfäure aufgelöft, ſtinkt er ebenfalls. 
Seltener ift der granulivte Marmor. Thonartige Steine kommen auch 
vor. Thonſchiefer, Porphyr, Gneis, Feldſpath, Mergelftein, Ardesıa 
margacea, oder Mergeiſchiefer ift zwifchen C arlftadt und Boinid, 
Maljevacz, Korenicza, Bjelo Polje zu finden. — Auf dem 
Berge Malı Urlay unter der Alpe Viſſoczicza, und im Thale enthält 
„Der groͤßte Theil der Steinmaſſe außer Kalk auch Kiefel. Wird der exftere 
vom häufigen Regen weggefhwemmt, fo bleibt diefe zurück, ‚und ſtellt 
„allerhand Geftalten, wie z. B. Lithen vor. — Sandſtein ift in Menge 
"da. Breccia im Oenfkiput unter Debeld Berdo; eine andere ſehr 
beſondere Art aus KH und Jaſpis beftehend finder ſich im’ Thale 
unter dem Berge Mali Urlay und anderswo. Metallerze hat C. wenige, 
och aber iſt Eijentein Häufig, und kommt vor bey Czernilug, Cha⸗ 
box, Brod, Merzlavodicza; jwifhen 'Zovufzfa, Chemet 
„micza; auf dem Berge Okor; auf der Horkſchaft Bifztra im Agramer 
‚Gomirat, und auf dem Berge Spweti, Duh im Warasdiner Comitat, 
‚mo es auch Sputen verlaifener Berg erte, Schmelzbfen und Hammer 
‚gibt; endlich auch bey S amobor, Guozdanſzki Maidan Und 
“anderswo. . Kupfer wird‘ feit Jahrhunderten eine Stunde weit von 
„Markte und, Schloß Sza mobor gewonnen. Es kommt in ber" Sorm 
„bes, gelben Kupferd und grünlichen Küpferetzes vor, Man fiber &6 auch 
in.den Gruben bey Gudzdanſzki Maidan. Bley in den Gruben 
‚bey Guozdanf zki Maidan, Auch find noch bey dem Bad Bißtra im 
Warasdiner Comitat Spuren von alten Bleybergwerken, und bey Jva⸗ 
necz, Czerje und Bela, auf dem Berge Rudy Verh fol man es 
"vor zwey Sahrhunderten erbeutet haben. Silber ſindet man in den ge- 
‚nannten Berggruben mit Bley gemifcht. Es ift die Sage: daß man einft 
Silber in Szreberniak (Silberderg) unfern von Novi gewonnen . 
babe, Gold ift nich zu finden; und was die Alten von den reihen dals 
matiſchen Golderzen mit Beziehung auf C. als auf den ehemahligen 
heil Dalmatiens ſchrieben, ſcheint fih nicht auf unfer C. zu. beziehen, 
denn das Warfergold, weldes in der Drave gewonnen wird, Eommt 
von fernen Gegenden ber. Brennbare Foſſilien find Schwefel. Dies 
fer findet ſich nicht nur. in den Kupfer- und Vlenerzen, und aufgelöft 
in den ſchwefeligen Gewäſſern, fondern au für fih allein, gebiegen 
(Natrum) wird erin Radoboj, unfern von Krapina erbeutet. Stein⸗ 
Eohlen findet man im Agramer Comitat auf dem Berge Kobilyaf, in 
Warasdiner, Gofzalavecz, Krpinyak und Svanecz, im Kreuger in 
Rafzinya-Gebirgen. Uberbleidfel organifher Körper findet man außer 
den Steinkohlen Eeine; Salze, folide, gibt es weder häufig noch ver 
ſchieden. Bitterſalz findet man kryſtalliſirt in den Szamoborer “Berg: 
werten. Küchenſalz: daß dieſes in den Tiefen des Bodens vorrathig fey, 
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dieſe Schichten überall und in dem ganzen längſten Gebirgszuge parallel 
‚gegen das Meer zu liegen ſieht. Dieß ſcheint zu beweifen, daß fie zu 
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ber nähmligen Zeitentftanden find. Unterdeſſen Ändet man in den Vertie⸗ 
fungen ſowohl quf Pleilivigza als auch auf dem Velebich beynahe per— 
pendiculäre Schichten, welches zum Beweiſe dient, daß dort nicht we⸗ 
nige Revolutionen vorgegangen ſeyn mögen, — Zwiſchen den Schichten 
gidt es zahlloſe merkwuͤrdige Hohlen, z.B. bey dem Schloſſe Ozail 
unfern. von. Kul pa bat die Höhle zwey Afte ; eine andere iſt bey 
Bu miſh in Korbabien und ‚heißt Zelena Pechina. Bey Peruf J 


iſt auch eine aus eren Kammern beſtehend. Bey Szluin gibt, es 
zwey/ welche bis — auf eine Stunde Wegs gehen, und dort 
offene Ausgänge haben. Sie liegen über einander, und find inwendig 
durch zwey Offnungen verbunden. Beyde haben. mehrere. Seitenhöh- 
len, sund ‚dienten, ehemahls in Kriegszeiten den Menſchen zur Zu— 
fluͤcht, wie auch zum geheimen Wege für,die Briefträger., Bey” dem 
Plitviczer See, Kaludjerovo, Sezero iſt in einein ſchroffen Zelfen auch 
eine Höhle, welche einſt von Monchen bewohnt wurde, daher auch jene 
Benennung führt. Auch gibt es noch viele andere Höhlen unter der Alpe 
Pleffivicza auf der, Korenizer Seite, im. Velebich zwifhen den Alpen 
Szilag und, Mala- Make: ‚auf den Gipfeln Badany und Debelo 
Berdo; in ber, Licca unweit, von Buſzin; in Oftohacz bey Jeſ⸗ 
yenicza, in Ozlwin bey KloEohe, im, Kreutzer Comitate; bey 
Nagpkemlek;,,im Warasdiner , Comitat auf dem Vocher Berge, 
welche ‚India heißt. Gewäfler: C, ſteht fowohl in Menge gls 
auch in der Verſchiedenheit der, Gewäſſer, Ungarn ‚weit nad; ‘aber 
jene, die es aufweifen kann, find in mehr als einer Hinficht merkwürdig, 
Außer den zwey Sränzflüffen Unna und Dvave, beſitzt C. eine Menge 
Fluͤſſe und Bäche. Darunter ift nur die Save eines. ausländifchen Ur⸗ 
fprungs, die übrigen alfe ſind einheimifh, und münden theils in die 
‚Drave theils in, die. Save aus, mit welchen fie alsdann der Donau und 
fo. dem ſchwarzen Meere zueilen. Nur. die Zermanya und Fiumara (fonft 
Reka genannt) ‚bilden eine Ausnahme, weil Bepde ſich in das adriatiſche 
Meer ergießen. Jene entipringt im ſüdlichen Winkel, diefe an der welt: 
ſudlichen Gränze ‚des Landes; daher au ihr Lauf fehr Eur; ift. Die 
meiften Gewäller hat ber, Theil zwiſchen der. Drave und der Kulpa, 
Diefe eilen zwar den Hauptſtrbmen, in deren Mitte fie fließen, in ver- 
‚fhiedenen Richtungen zu, aber fie haben doc) alle den nähmlichen Zug 
nad Dften mit den Hauptflüffen gemein, Jenſeits der Kulpa (die aus 
dem Berge Szegina entfpringt ,. und nah einee kurzen Strede die 
Granze zwifhen Krain und.G, bezeihnet, und felbft ins Land bey Ka— 
menic über. Berlog eintritt) gibt es Flüſſe und Bäche fparfamer, 
und aud) diefe nur meist in der gebivgigen Gegend. Obgleich nun hier die 
höchſten, faſt mit. ewigem Schnee bedeckten Bergrücken Pleffivicza und 
Velebich unaufhörlich Waſſer erzeugen; obgleich dieſelben auch vermöge 
ihrer. kalkigen Beſchaffenheit die aus dem nahen Meere aufſteigenden 
Nebel und Wolken beſtändig anziehen, und durch die Kälte verdichten; 
obgleich die vielen langen, breiten Thaler und die zahlreichen Bodens— 
vertiefungen ungemein vieles Regenwaſſer fammeln : fo hat die Gegend 
troß allem dem nur fehr wenige Quellen, und Faum einige ftehende 
Gewäſſer aufzumeifen; felbft in den tiefften Brunnen ift oft Fein Waſſer 
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zu finden. An der Carolinenftraße gibt es nur 3 Wajferquellen. Die 
Gewäffer, die man in diefen gebirgigen Gegenden ſindet, find in meb- 
veren Rüdfihten außerft merfwürdig. Denn die Seltenheit der Quellen 
wird durch die Neichlichkeit der vorhandenen gut gemacht. Die meiften 
liefern nähmlich fo vieles Waſſer, daß diefes fogleih beym Urfprünge 
bedeutende Flüſſe bildet. Dahin gehören (um bey dem füdlichften Winkel 
anzufangen) die Zermanya in dem Bezirk gleiches Nahmens; Unna 
unter dem Berge Chemernicza; dann unter Pleſſivicza der Bach Klokot, 
welcher nach kurzem Laufe von der Unna, unter Bihacs verſchlungen 
wird; der fehr ſtarke Bach Korenicza jenfeitd derfelben Alpe unter Ru— 
danovaz am Fuße des Berges Merfzin. Eben fo auch die Flüſſe und 
Bäche der Liccaner Gränze: Licca, Sadova, Novchicza und Otesficza. 
Gaczka im Ottochaczer Thal, unfern von Szinacz und Reftje. 
Szluinchicza etwa eine Stunde weit von dem Schlofe Syluin; 
Mreſznicza jenfeits derfelben Gebirge; Thuinchicza nicht weit von 
Ihuin und mehrere andere Flüſſe entfpringen nur aus einzelnen 
oder doch nur wenigen Duellen. Selbſt der ftarfe Bah Korana 
entfteht aus dem Bache Plitvicza, nur aus 3 Quellen: Mala Rita, 
Liſzkohacz und Czerna Rika. — Noch merkwürdiger ift: daß nicht 
nur“ Heine Bade, fondern aud ‚größere, nad kurzem Laufe von 
der Erde verfchludt werden, und daß fie entweder an einem an— 
dern Orte abermahls an den Tag Fommen, oder aber fo verſchwinden, 
daß, wofern man nicht die füßen, unweit vom Meeresufer vorkommen: 
den, Gewäffer dafür anerkennt, es fehlechterdings unbekannt ift, ob 
und wo fie neuerdings ans Licht kommen. — So fließt dad Waſſer der 
wenigen Quellen aus dem Berge Velebich nicht in das Hauptthal Licca, 
fondern es verkriecht fih nad) Eurzem Laufe abermahls in den Boden. — 
So entzieht fi der Bach Korenicza den Augen in demfelben Thale, 
in welchem er entquillt, nad) etwa einftündigem Laufe, an einem Ponori 
genannten Orte; und man glaubt, daß er, durch unterivdifche Gewäſſer 
verftärkt, jenfeits der Pleffivicga unter dem Nahınen Klokot abermahls 
bervorbreche. Selber wird aber zum Theil auch von andern Klüften ver: 
fhlungen, fo.oft er zu ftark anfhwillt, und die anliegenden Wiefen und 
Gelder überſchwemmt. — Die Bäche Korbaviens, vereinigt mit Korbava, 
werden in bemfelben Bezirkbey Pehane; der ganze Fluß Licca aber ſammt 
Gewäſſern dev Bade Sadova, Novchicza, Oteſſicza und andern mehrern 
Eleineren, die er aufgenommen hatte, in Lipovo Polje bey Unter-Kofzin 
ganz verfhlungen; Gaczka wird zum Theil bey Otto hacz, größtentheils 
aber bey Suicza, und das übrige noch etwas weiterbey Berlog in meh— 
vere Zerffüftungen aufgenommen. Mreſznicza beyPonor und dieDobra 
bey Ogulin fließen in Bodenlöcher hinein, und Eommen nicht weit 
davon abermahls: and Licht. Der erftere, heißt hernach TIhuincficza ; die 
(etstere behält den früheren Nahmen. Ähnliche Schwindbäche Eleinerer 
Gattung gibt es in den Gebirgen viele. Es gehört ferner zur Eigenfehaft 
der, meiften VBergquellen, daß fie, fo oft es ſtärker regnet, oder wenn 
‚eine große Schneemaffe ſchnell fhmilzt, eine ungeheuere Menge Waſſer 
ausftoßen, wodurd die Bäche fihnell anwachfen, mit großer Gewalt 
fluthen, alles was da unterwegs vorkommt, zerftören, und eine fo große 
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Wafferınenge plöglich zuführen, daß diefe von den Mündungen der Bo⸗ 
denklüfte nicht Eann aufgenommen werden. Dasfelbe findet aud dann 
Statt, wenn die Mündungen dur das hergeſchwemmte Geſträuch, 
Heu und andern Unrath verengtoder verſtopft werden. In ſolchen Fallen . 
gibt es da eine furchtbare Uberſchwemmung. 1801 ;. B. bradite der Bach 
Licca bis Unterkofzina fo viel Waifer mit, daß, nachdem es nicht 
fogleich in den Klüften Raum fand, der Bach auf 15 Klafter Höhe anz 
ſchwoll, und der Umgegend fehr verderblih, ja auch den Bewohnern 
höchſt gefährlich ward. So kann auch das Waſſer der Korbava bey 
Pehane nicht immer fogleich ganz verſchlungen werden, wo in regne— 
rifchen und fehneereichen Sahren ein großer Theil des fruchtbaren Bodens 
überfhwemmt wird, und Wochen, ja Monathe lang unterm Waffer bleibt. 
Diefelbe ſchädliche Eigenfchaft befist auch der Bad Gaczka, welcher in 
die Klüfte bey Ottohacz, Suicza und Berlog nit immer ganz 
eindringen Eann. In folhen Umftanden pflegt eine gewaltige Waſſermaſſe 
auch an ſolchen Orten hervorzuftromen, welche die längfte Zeit im Jahre 
bindurch, entweder nur fehr wenig Waffer gder auch Feines geben. Dieß 
ift der Fall bey dem Dorfe Priboj, unter der Alpe Pleffiviczga, wo, 
fo oft es auf der Alpe ftarker und anhaltender regnet, oder wenn allda 
plößlich ein großer Theil des Schnees ſchmilzt, aus dem Boden Waffer 
entfpringt, und die Niederung überſchwemmt, aber nad etlihen Tagen 
wieder verfhwindet. Dasfelbe gefchiehbt auch) an der rechten Seite der 
Strafe von hier nah Korenicza im Walde. — Die oben erwähnte 
Höhle Zelena Pechina, fonft trocden, fpeyt zuweilen eine fo erftaun- 
liche Menge Waſſer plötzlich aus, daß es den fruchtbarften Theil Kor: 
baviens überſchwemmt. Dasfelbe Waſſer fheint durch unterirdifche Lö— 
her fogar bis auf die von Korbavien durch Berge getrocknete Ebene 
Bjelo Polje vorzudringen; indem diefe, vom fließenden Waffer fonft 
ganz frey, zu bderfelben Zeit mit der Pechaner Nachbarfhaft, unter 
Waſſer gefegt, und dur aus dem Boden hervorfprudelndes Waffer über: 
ſchwemmt zu werden pflege. — ©o wie num die Bäche einerfeits zu Zeiten 
ſtark anwachſen, fo find andererfeitd in trockenen Jahren mehrere darun- 
ter entweder nur fehr ſchwach, oder ganz troden, fo daß die Gebirgs- 
bewohner wahrhaft Waffermangel leiden, und diefes von entfernten Ge— 
genden herbenfchaffen müffen. 1802 ftand im Zuly ein großer Theil der 
Korbava und das Bjelo Polje unter Waſſer; und dennoch, hatten 
die Mühlen fhon fait Eein Waffer mehr. Zu derfelben Zeit waren die 
Bäche der Licca alle, entweder fehr ſchwach an Waffer, oder troden, 
fo daß die Bewohner der Ortſchaften zwifchen den Bächen Gaczka und 
Licca genothigt waren, ihr Vieh an diefe Bäche zum Tränen zu treis 
ben. — Sn der gebirgigen Gegendfließen alle Bade, als die Licca, Nous 
hicza, Szluinchicza, Mreßnicza, Thuincſicza, Dobra, ja felbft die. 
Unna, Korana, und Kulpa zwifchen fehr hohen und felfigen, an vielen 
Orten tiefausgehohlten Ufern ; und alle fließen fehr fehnell. Nicht wenige 
derfelben ftürzen fi mit gewaltigem Geräuſch von hohen Felfen herab. 
So die Gaczka, die fonft einen gemäßigten Lauf hat, bildet bey Otto- 
hacz und Suicza einen Teih; von da ſtürzt ſie über vielfache Wajfer- 
falle, wo fie mehrere Mühlräder treibt, mit großem Getöfe in die un- 
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terivdifhen Klüfte hinab. — Noch ungleich. merkwürdiger in diefer Hinz 
ſicht ift die Szluinchicza, welde unter den Felſen des Schloſſes Szluin 
nur aus einer ſehr engen Offnung bervorbriht; aber bald einen gro— 
ßen Teich bildend, ſich ſehr ausbreitet, und über zahlloſe Steinklip— 
penz. welche durch den. allmähligen Anſatz von Tuffwacke Tophus) 
ſtets wachſen, in ununterbrochenen zahlreichen Waſſerfällen mit großem 
Getöfe in die vorbeyfließende Kovana fällt; nachdem fie mitten zwiſchen 


den vielen Waſſerfällen 43 (ehemahls noc mehrere) Mühlräder in Be— 


wegung. gefeßt hatte. Eine artige Zeichnung davon lieferte 1825. der 
feitdem. veritorbene Zeldmarfchall - Lieutenant v.. Dedovid. — Nicht 
weniger zu bewundern ift auch der Bad Korana felbit. Er bildet zwis 
ſchen den Bergen der, Heinen Capela mehrere Teiche, und ſtürzt aus den 
einen in den andern derfelden nad) der Reihe, und bildet, fowohl der 
Höhe, ald auch der, Breite und Vertheilung nach, fehr verfchiedene 
Waſſerfälle. Darunter zeichnen fih aus: Der Waſſerfall aus dem Galor 
vaczer Teiche, wo das Waſſer von einer breiten Wand herabſchießt. Zwey 
andere Wafferfälle, von welchen das Waſſer aus dem nächſten Koziaker 
Zeiche in den folgenden Milowanovo Jezero herabſtürzt. Jenen aus 
dem leßteren Teiche in den unterften, von wo aus endlich der Fluß mit 
der Plitvicza vereinigt, Korana heißt. — Der ſtarke Bad Plitvicza felbit 
bat von dem faft ſenkrecht abfallenden Iinken Ufer am untern Strande 
des letzten Teiches einen fehr tiefen Zall. Selbſt die ganze Kulpa unter 
Ozail wälzt ſich über die vielen Felfen zwar. nicht von großen Höhen, 
aber wegen der Waffermenge mit großer Gewalt und mit einem furchtbar 
ren Donnergetofe. Der Wafferfall ift 207 Klafter breit, 10 Kl. hoch, 
weßhalb auch die Schiffbarkeit des Fluſſes gehindert wird. — Stehende 
Gewäfler, Teiche und Sümpfe gibt es in E. wenige. Im gebirgigen 
Theile geftatten zwar die Thäler und Vertiefungen den Gewäſſern Eeinen 
offenen Abfluß; nichts defto weniger gibt es allda, wenn man die fchon 
oben: genannten unbeftändigen Zeihe, dann jene in der Korbavia bey 
Pehane, in der Liccabey Unterkofzin inder Koreniczer Ebene Bjelo 
Polje, und andere geringere abrechnet, nur wenig des ftehenden Waifers. 
Unter dev Alpe Debelo Berdo find zwey Vertiefungen, worin das Waſſer 
aufgehalten wird, nahmlih Babino Jezero, und Babina Loqua; aber 
fie find von einem: geringen Umfange, und. nur der Öeltenheit wegen 
bemerkenswerth. — Merkwurdiger ift der Zernovaczer Sumpf in Licca, 
unweit von Goſzpich unter den Bergen des Velebich; denn er ift größer 
und mit Scilfrohr bewachſen. So auch die Teiche, in welche die Gaczka 
bey Ottochacz und Suicza, und jenes in welche die Korenicza zwi— 
fhen den Elein Capelerbergen ausmunden. — Der leßteren unter der Be: 
nennung der Plitvifezerteiche bekannt, find acht an der Zahl, und einer 
gibt über Waſſerfälle das reinfte Waſſer an die folgenden ab. Denn die 
fhon oben erwähnten 3 Quellen ſchütten ihr jtarkes Warfer in der 
Entfernung von ungefähr 2 Stunden von. der Alpe Pleſſivicza in den 
allerlängiten Teich Proftyanfzko Sezero; dus diefem fallt es in den Teich 
Eziganovacz, dann in den dritten, Okruljak (beyde find Eleiner) ; der vierte 
Gälovacz ift fehr breit, und ergießt das Waffer tiber eine breite Wand, 


— 


wo ſehr alte Ruinen eines Kloſters ſchon mis Fichten bewachſen zu ſehen 
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find.; der, fünfte, Buget, ift der Eleinfte, der fechfte, Koziak, biethet eine 
fehr angenehme Anfiht, da er über z Stunde lang ift, und eine Eleine 
mit Fichten bewachſene Inſel einfchließt. „Aus diefem fließt das Waſſer anz 
fänglich nur in der Geftalt eines Eleinen Baches den faft ebenen Abhang 
hinab; aber bald darauf ſtürzt es von zwey hohen Waſſerfällen in den 
fiebenten Teich Milowanovo Jezero. In den letzten endlich, Kaludjerovo 
Jezero, fließen die Gewäſſer aus dem ſiebenten am oberen Ende; am uns 
tern aber von der linken Seite der Bad Plitvicza, beyde von hohen 
Wafferfüllen herab. Beide diefe. lekten Teiche, von hoben’ und fteilen 
Felſen umgeben, geftatten keinen Zugang, und es ift furchtbar in bie 
Tiefe hinabzuſehen. In der Ebene bilden viele Sümpfe nicht nur die 
größeren Fluͤſſe, als die Drave, ſogleich nachdem fie die Steyermark ver- 
lafen, die Save aber mit ihrem Eintritt in die Ebene; die Kulpa gleich 
an der Cartftädter Gegend, die Unna in der Banalgranze bis zum Einfluß 
in. die Save; fondern auch die Heinen Bäche, befonders aber den Chazma, 
Sonja, Glina, Maja, fhwellen von den aus den Gebirgen herabftro- 
menden Gewäffern oft plöklih, an, und feßen die angränzenden Fel- 
der, welche die Bauern durch Dämme dagegen zu fhüßen gezwungen 
find, unter Waſſer. Die bemerkenswertheiten Sümpfe find Gyon, in 
der Banalgränze zum großen Theil mit Lehm bedeckt; Lonſzko Polje, 
in der untern Gegend des Kreußer Comitats, ift auf mehrere Stunden 
auggebreitet, -und veih an Zifhen und Waffervögeln; wie auch der 
Draganifher Wald an vielen Orten nur im Winter auf dem Eife zu: 
gänglid. — C.'s fümmtlihe Bader und. Gefundbrunnen find: Dorf 
Chresnyevecz, Warasbiner C. Gefundbad, — Dorf Erzenya, 
Warasdiner Com. Geſundbad. — Dorf St. Helena, Agramer Com. 
Warme Bäder. — Dorf Samnicza, Agramer Com. Sauerbr. — 
Dorf Kamenſzko, Garlftädter Com. Sauerbr. — Markt Krapina, 
MWarasdiner Com. Warme Bäder. — Dorf Lafzinya, Banal-Granze. 
Sauerbr. — Dorf Lefhe, Agramer Com, Schwefelbäder. — Dorf 
Drofzlavia, Agramer Com. Warmes Bad. — Dorf Ribnik, Carl 
ftädt. Generalat, Geſundbr. — Dorf Slabotig, Agramer Com. Warmes 
Bad. — Dorf Svita Woda, Agramer Com. Sauerbr. — Dorf 
Szmerdeche, Warasdiner Com. Warmes Bad. — Dorf Dolanya— 
Sztubicza, Agramer Com. Warmes Bad. — Dorf Szutin— 
ſzka, Warasdiner, Com. Warme Bader. — Dorf Toplicza, Waras- 
diner Com. Warme Bäder. — Dorf Toplicze Krapinfzke, Waras- 
diner Com. Warme Bader. — Dorf Zoplicze Szmerdeche, Waras- 
diner Com, Heilfame Bäder. — DorfToplicze, Agramer Com. Warme 
Bäder, — Markt und Schloß Toplika, Warasdiner Com. Warme 
Bader. — Dorf Topuska, 1. B. R. M. G. Warmes Bad. — Stadt 
Warasdin, Warasdiner Com. Warme Bäder. — Climatifhe Bes 
fhaffenheit: Daß der Drud und die Dichtigkeit der Luft in E. ſehr 
verfchteden ſeyn müſſe, ift ſchon aug dem bisher Öefagten zu ſchließen. — 
Südlicher gelegen, follte zwar C. ein milderes Clima haben als Uns 
gan. Da es aber höher liegt, fo wird der Unterfchied ausgeg'ichen, und 
man wird in diefev Hinſicht den untergebirgigen Theil C.'s von der untern 
Ebene Ungarnd, und den füdl. und öftl. Theil des erfteren, von den 
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nördl. unter der höchften Tatea liegenden Theil des Teßteren nur wenig 
verfchieden finden. Nicht wenig trägt hiezu auch die Nähe von Steyer- 
marE, Krain und Kärnthenbey, deren Gebirge vermög ihrer höheren Lage 
und ihrer die längſte Zeit im Jahre mit Schnee bedeckten Alpen nad C. 
. Ealte Winde fenden. Daher kommt eg, daß die Blüthe- und Exntezeit 
in den tieferen Gegenden C.s fowohl als Ungarns die nahmliche tft, und 
daß für die Kälte empfindliche Gewächſe, als die Weinrebe, Feigen, 
Mandel: Bäume ıc. bier und dort gleich gut fortfommen. — Dagegen 
ift die Luft in den weftlihen Gebirgshaufen jenfeits der Kulpa, und zwi⸗ 
fhen den Bergen Pleffivicza, Capela und Welebich fo rauh, daß jene 
Gewächſe dort nicht gedeihen können; daß die Ernte gewöhnlich bis an 
das Ende Auguft oder Anfangs September verfpätet wird, und daf der 
Schnee oft um diefe Zeit fällt, wo er meift bis in den April oder May 
bleibt, auf den Alpen aber zumeilen auch im höchften Sommer noch zu 
fehen ift. Die Zermanja (der Bezirk) von Norden geſchützt, und noch 
mehr die Meeresküfte erfreuen ſich ihrer tiefen Rage wegen, eines ungleich 
Hgelindern Clima's, ald das übrige C. und Ungarn, welches fogar dem 
Dlivenbaum und anderen, dem füdlichiten Europa eigenen Gewächſen 
bold ift. Die Trauben werden bier fhon im Suly reif, die Weinlefe ges 
fhieht im Auguft. Hier gedeihen auch Phillyreo media; Querinj ile, 
Bisracia, Terebinth 2c., obgleih im Winter die nahen Alpen nicht 
felten eine ftrenge Kälte verurfahen. — Gleiche Verſchiedenheit ift 
auch in Hinfiht der Winde wahrzunehmen. Die Gewalt derfelben wird 
nähmlich fehon durch die einheimifchen und benachbarten Berge gebrochen, 
fo daß fie ungleich gelinder auf die Ebene ankommen; dagegen wüthen 
fie defto furchtbarer auf den höheren Bergen und in den dortigen Ort- 
fhaften vom Sept. bi! May faft unaufhorlih, und nicht felten auch den 
Sommer bindurd. — Die Bewohner unterfheiden zweyerley Winde, 
nähmlich den Wind Bora oder Bura, welcher vom Lande; und Sug, 
welcher vom Meere Eommt. Jener pflegt von Morden oder Nordoſten 
ber, meiſtens zwifchen 7—8 Uhr Vormittag zu entftehen, und um 4—5 
Uhr Nachmittags aufzuhören; diefer Eommt von Süden oder von Süd— 
weiten aus dem beißen Afrika, und ift an Feine Stunden gebunden. — 
Fruchtbarkeit des Erdreichs: Diedftlihen und nördlichen Theile E.8 
haben beynahe durchgehends eine große Fruchtbarkeit, befonders aber die 
Streden an den Hauptflüſſen des Landes. Die höheren Gegenden in 
Süden und Weiten find gröftentheild wenig fruchtbar. Die Getreide: 
arten, welche in C. am meiften gebaut werden, find: Türkiſcher Weizen, 
Gerfte, Heiden, Hirfe und Hafer, viel weniger Weizen und Roggen. 
Flachs und Hanf wird nur für den eigenen Bedarf gebaut. Der Futter- 
bau läßt viel zu wünfchen übrig; Obſtcultur und Gartenbau ift fehr un: 
bedeutend; am meiften werden noch die Zwetſchkenbäume gezogen, weil 
aus der Frucht derfelben der Lieblingstranf der Croaten und Illyrier, 
der fogenannie Slivowitza gebrannt wird. C. hat bedeutenden Weinbau ; 
der croatifhe Wein ift geiftig und fchmackhaft, jedoch, wie der italieni- 
ſche, nicht Tange haltbar; er wird meiftens im Lande verzehrt. Holz ge: 
hört zu den Hauptproducten. — Vieh zucht: Diefe it gering'und wird 
mit wenigem Fleiß betrieben; die Pferdezucht ift von gar Feiner Bedeu— 
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tung; die Rindviehzucht ift nur bey den Kühen etwas beträchtlicher, 
Ochfen werden nicht einmahl fo viel gezogen, als das Land zum Ackerbau 
braucht; Schafzucht hat E. faft gar Eeine, aus Mangel großer Weide- 
pläße, dagegen ift die Schweinezucht fehr bedeutend, wozu die großen 
Eichen: und Buchenwalder beytragen; Bienenzucht ift anſehnlich, fo wie 
die Slußfifcherey; Wildbahnen und Gehege findet man nirgends in dies 
fem Lande. — Fabrikation: Nur der Eleinfte Theil der Volksmaſſe bes 
fchäftiget fih in E. mit der Eunftmäßigen Bearbeitung der rohen Natur- 
producte; daher findet man in diefem Yande, außer den gemeinjten und 
einfahften Handwerkern, nod wenig Künfte, Manufacturen und Fa— 
brifen. — Handel: Da C. außer Holz und Wein, wenig eigene Pro- 
ducte in folhem Uberflisffe hat, daß es diefelben feinen Nachbarn zus 
führen Eönnte, fo treibt das Land größtentheils nur einen Zwifchenhan- 
del. Die vorziglichften Commerziälftraßen find die Louifen-, Carolinen- und 
Sofepbinerftrage. — Religion und Kivhenwefen: Die Einwohner. 
bekennen fi) zum größten Theil zur Eatholifhen, und ein Eleiner Theil 
zur griechifhen Religion. Die Eatholifhe Kirche befteht aus zwey Ritus, 
der römifch- und der griechifch-Eatholifchen (unirten) Kirche. Der vömifch- 
Eatholifhe Bifhof von Agram ift einer der veichften des ungar. Reichs. 
‘Die griechifch = Eatholifche Kirche ſteht unter einein eigenen Bifhof, dev 
zu Sreug feinen ©iß hat. — Bildungsanftalten. Das Fatholifihe 
Schulweſen ift eben fo eingerichtet, wie in Ungarn und Slavonien; es 
beftehen nahmlich die fogenannten Nationalfdulen, welhe in Trivial-, 
Haupt: und Primär- oder Mufterfhulen eingetheilt werden. Auch befte- 
ben einige Mädchenfhulen und zur Vorbereitung auf höhere Studien 
zwey Gymnaſien zu Agram und Warasdin; zur weitern Bildung 
dient die Akademie zu Agram, wofelbft für das theologifhe Studium 
ein Seminarium fid) befindet, in welchem Cferiker für die römiſch- und 
griechiſch-katholiſche Kirche gebildet werden. Auch befindet ſich zu Agram 
ein adeliges Condict. RR 

Croatiſche Militargranze theilt fih in 3-Hauvtabtheilungen: 
Die Carlſtädter,, Banal: und Warasdiner- Gränze. Die Carlftädter- 
Granze befteht aus dem Liccaner, Ottochaner, Oguliner und Szluiner 
Negimentsbezivfe; die Banalgränze aus dem Bezirke des erften, und 
dem des zwehten Banal- Regiments; und die Warasdiner -Granze aus 
dem Kreußer und dem St. Georger Negiments Bezirke, Die C. M. 
bildet den weſtl. Theil der ganzen Militärgrange, ſchneidet zwifchen 
Illyrien, den croatifh=flavonifhen Provinzialtheilen, Bosnien, ‚Dal- 
mätien und dem adrintifchen Meere durch und nimmt 274 Quadratın. mit 
400,000 Bewohnern ein, welche vorherrſchend der römiſch-katholiſchen, 
aber auch bedeutend der griechiſch nicht Hnirten Kirche angehören. Feld— 
bau und Viehzucht find ihr Haupterverb, größtentheils aber nur für 
eigenes Bedürfniß. Be N 
Croatiſche Sprache, ein illhriſcher Diafect und Zweig des gro- 
sen flavifhen Sprachſtammes, nahe verwandt mit den bohmiſchen und 
mähriſchen, aber unter allen illyriſchen Sprachen der volnifhen am 
ahnfichften. 
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Crufius, Chriftian, k. k. Rath und penſ. Controller der Poft: 
wagendirection , Ehrenbürger von Wien, Ehrenmitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften und nüglihen Kunfte in Erfurt, und correfpondis 
rendes Mitglied der mährifch- fhlef. Gefellfhaft des Ackerbaues, der 
Natur» und Landeskunde zu Brünn, wurde geb. zu Wien den 14. 
May 1758, und ftarb dafelbft den 26.May 1831. Seine Verwendung 
im Poftfahe war ausgezeichnet, das größte nicht unbelohnt gebliebene 
Verdienſt aber erwarb er fich durch fein treffliches Werk: Topographiſches 
Poftlericon aller Ortfchaften der k. k. Erbländer ꝛc. 24 Bde. Wien, 
1798 — 1828, weldes ihm auch Anerkennung und Belohnung aus: 
wärtiger Negenten verſchaffte. 

Cfaba, in der Bekeſer Gefpanfhaft in Oberungarn jenfeits der 
Theiß, das größte Dorf in Europa. 1819 hatte diefes Dorf, welches 


über 1,000 Käufer zählt, 17,850 Einwohner , ‚worunter 14,740 


evangelifche A. E. mit einer eigenen Kirche, 2,667 Katholiken und 400 
nit unirte Griechen 2c., urfprünglich meiftens ſlowakiſche Coloniften. 
Der bier wachfende Wein ift von geringer Qualität; dagegen iſt bier 
guter Aderbau, vortrefflihe Viehzucht, Flachs- und Hanfbau. Nahe am 
Dorfe fließt die Korös. 
Cfaififten haben ihren Nahmen von jenen Schiffen, welche mit 
ihnen bemannt werden, fih nah Verſchiedenheit ihrer Größe in ganze, 
halbe und viertel Cſaiken theilen, und in VBerfhiedenheit derfelben Größe 
mit mehr oder weniger Kanonen befeßt, von diefer Truppe auch bedient 
„werden. Sie find eine Gränztruppe und daher fo wie alle übrigen Gränz- 
Regimenter der .öfterr, an die Türkey gränzgenden Staaten regulär. Sie 
beftehen aus einem Bataillon von ſechs Compagnien, welde von einem 
©tabsofficier befehligt werden. Ihre Waffe befteht nah Art der Pon- 
tonierd .aus einem Eurgen Gewehr mit Bayonnet und einem Säbel, 
deſſen Nücken wie eine Säge geftaltet ift. Die Kleidung gleiht in der 
Farbe ebenfalls jener der Pontoniers, und befteht aus Eornblauen Röcken 
mit lichtrothen Auffchlägen und weifien Knöpfen, nur haben fie ftatt der 
blauen deutfhen, ungarifche Beinkleider, derley Schuhe, ftatt eines 
Corſen-Hutes, Cſako's, auf weldhen vorn ein Anker angebrade ift. — 
Ihre Dienftleiftung gleicht in Sriedenszeiten jener der Granz-Negimenter, 
nähmlich die angränzenden Länder gegen Überfälle der türkifhen Horden, 


gegen Berbreitung von Peftkrankheiten zu ſchützen, dann den Schleich: 


handel zu hemmen, weßwegen fie mit ihren Cfaifen die Gegend von 
Pancfova, der Donau und der Save aufwärts bis Mitro witz zu 
bewachen haben. Bey einem ausbrechenden Kriege werden fie nad Erfor— 
berniß der Stärke, nie aber in der Anzahl der Compagnien vermehrt, 
und find verbunden auch aufer ihrem Diftricte Dienfte zu leiften, zu 
welhem Ende fie dann zur Schlagung der Brücken über bedeutende 
Slüffe verwendet, und dem Pontoniers- Bataillon zugetheilt werden. 
Die Gegend, welcher diefe Truppe angehört, ift jener Winkel, welden 
die Theiß bey dem Einfluffe in die Donau bildet, — der bekannte Thei— 
Ber Diftrict, — welcher 14 Ortſchaften oder Dörfer enthält, von welden 
das Stabsquartier oder der Hauptort Tittelift. Die Bewohner diefer 
14 Ortſchaften find, wie bey den Gränzern, überhaupt, alle der Militärs 
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pflichtigfeit unterworfen. Sie erhalten als von dem Ertrag ihrer Felder 
lebend, weder Gold noch Kleidung, und müffen, wenn fie nad) der 
Zour zum Dienft verwendet werden , die Verpflegung auf die be 
ftimmte Anzahl Tage mitbringen. Aus diefen 14 Ortfchaften wird end» 
lich auch der Abgang der Mannfchaft bey dem Ausbruch eines Krieges 
immer erfeßt, während die in der Heimath Werbliebenen den gewöhn⸗ 
lichen Sriedensdienft zu beforgen verpflichtet find. Außer den Officieren 
bey den Compagnien, deren jede einen Hauptmann, einen Ober: und 
Unterlieutenant und Oberbrückenmeifter oder Fähnrich bat, gibt es fer- 
ner eigene Dfficiere, welche alle, auf Okonomie und BaulichEeit Bezug 
babende Gegenftände ordnen und zu verrechnen haben. Sämmtliche Offi 
ciere erhalten nebft ihren Befoldungen auch in Friedenszeiten zum Unter: 
balt der chargemäßig beftimmten Pferde, Naturalien, wofür fie die 
Berpflihtung haben, in dem Bezirke des Bataillong alle Reifen, ohne 
auf Vorfpann einen Anſpruch zu haben, zu bewirken. Die Cfaifen wer: 
den durd einen eigenen Schiffbaumeifter auf dem Werfte auf Koften des 
Fonds, welden diefe Truppe bat, erbaut, und die fehadhaften wieder 
ausgebejfert. — Übrigens fteht diefe Truppe, außer dem Stabsofficiere, 
unter dem flavonifchen General-Commando, dann dem Hoffriegsrathe 
in Wien in militärifher, politifher und ökonomiſcher Hinfiht; in ge- 
rihtliher unter einem Auditor, bey größeren Proceifen jedoch unter dem 
flavonifhen Seneral-Commando und dem allgemeinen Appellationsgerichte 
in Wien. * | 

« Lfaififten- Bataillons-Diftrict im flavonifhen Militärgranze 
lande, in dem Winkel zwifchen der Donau und der Theiß. Haupt und 
Stabsort ift der Markt Tittel. ©. Cſaikiſten. 

Cſakan, ein flötgnähnlihes von Schollnaft in Preßburg 
erfundenes Inftrument, das der fanft fhmelzenden Töne wegen, die 
einer Schalmey gleichen, feit einiger Zeit allgemein beliebt ift. In Form 
eines Stockes, der oben die Geftalt eines Hammers hat, wird ed aus 
in= und ausländiſchem Holze mit filbernen und meſſingenen Bentilflappen, 
mit und ohne Zug verfertigt. Der Ion dieſes Snftruments geht um 
eine Duinte tiefer 9 G. ah ; 

. Cfafäthurn, ungar. Marktfl. in der Szalader Geſpanſchaft auf 
der Halbinfel Murau, von welhem Flecken eine ganze große Herr: 
fhaft, zu der noch 90 Dörfer gehören, ihren Namen hat, welche der 
verftorbene Graf Feftetics, der patriotifhe Gründer des Georgikons 
zu Kefthely, von dem Grafen Althann, Ddergefpan der Szalader 
Sefpanfhaft, erkaufte. Der Marktfleden hat einen eigenen Magiftrat, 
eine durch Franciscaner verfehene Eatholifhe Pfarre, ein altes, aber 
ſpäter bi8 auf die Mauern neu erbautes, vom Bache Ternova umwäſſertes 
Schloß, welches einft der Wohnfig des berühmten ungar. Helden NiEo- 
laus Zrinyi war. Die Einwohner (größtentheils Croaten und wenige 
Magyaren) treiben meiftens Viehzucht und Weinbau, nur wenige find 
Handwerker. Der Wein ift vortrefflih. — Diefer Ort war einft ftark 
befeftigt. Seine Befeftigung feßt Thu rocz in feiner Chronik von Ungarn 
in das Jahr 1251. König Cudwig 1. fhenkte diefe Butg dent ſie— 
bendürgifhen Woywoden Stephan zur Belohnung feiner Tapferkeit. 
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628 Cſako. — Cſaky. 
Später kam ſie an die 3 rinpifche Familie. Ihre vormahlige Pracht be: 


fehreibt der deutfche Neifende Tollius. Trauer fenkte fih auf diefen 


Geburtsort des berühmten Helden und Patrioten Nikolaus Zrinpi, 
durch die Verſchwörung des Grafen Peter Zrinyi mit Frangepan 
gegen den König von Ungarn, nad deren Entdertung die Burg belas 
gert wurde. Denn ehe noh Peter Zrinytiim Lager anlangte, wurde 
er geſchlagen, und zog fih mit Frangepan und feinen Truppen in 
die Burg zurüc, die ev für diefen nicht vorhergefehenen Fall zur Aus- 
haltung einer Belagerung beffer zu befeftigen unterlaifen hatte. Der öſterr. 
Seldherr Spancavius beſtürmte mit feinen Truppen die Burg fo 
fange, bis er fih dur die zufammengeftürzten Mauern einen Weg in 
diefelbe bahnte. Da Zrinyi befürchtete durch feine eigenen Söldaten 
den Belagerern ausgeliefert zu werden, verließ er mit feinen Mitrer— 
fhwornen in der Nacht heimlich die Burg, und die Beſatzung zeritreute 
fih gleichfalls, als fie dieß erfuhr. Vekanntlih wurden Peter Zrinyi 
und Frangepan gefangen und 1671 zu Wiener-Neuftadt als 
Rebellen enthauptet. — Aus der in der alten Burg befindlich gewefenen 
Zrinyi'ſchen Waffen-, Münz-, Bilder- und Antiken-Sammlung tt 
vieles bis auf unfere Zeiten gefommen, und wird noc in dem jekigen 
Schloſſe zu C. aufbewahrt.. Hier prangt unter andern das wohlgetroffene 
Bildnif des ungar. Leonidas, Nikolaus Zrinpi, von welden 
der Veteran der magparifchen Dichter , Franz von Kazinczy zu 
Széphalom, eine richtige Copie beforgte, in Kupfer ſtechen ließ, 
und mit einer anziehenden Biographie des Helden, die 1825 in Wien 
ing Deutfche überfeßt wurde, begleitete. 
Cſako, die ungar. Benennung der Müße der Hufaren, die auch 
in die deutfche und franzöfiihe Sprache aufgenommen worden ift. 
Cſaky, eine berühmte ungar. adelige und gräfl. Familie, aus der 
fich mehrere durch Patriotismus, unerfchütterlihe Treue gegen den Car: 
desfürften, Staatsklugheit und Gelehrfamkeit befonders ausgezeichnet 
haben. Sie ift eine der älteften ungar. Familien (höchſt wahrſcheinlich 
jeßt die altefte). Tıhurocz, einer der älteften ungar. Chronifenfchreiber, 
leitet in feiner Chromik diefe Zamilie von dem ungar. Heerführer 3 a- 
bolcs (Saboltfch) ab, der in der heutigen Szabolcſer Gefpanfhaft 
auf dem Plage, wo jebt die Auinen der Burg Cſakvara liegen, 
die Burg Chak (Cſak, Tſchah) baute, von der feine Nachkommen 
Cſaky genannt wurden „. welhe Burg zu den Zeiten, des Königs 
Andreas zerftört wurde. Daß diefe Burg groß war, zeigen noch die 
heutigen Ruinen. Die Cſaky'ſche Familie, bey welcher jest die Oberge- 
fpanswürde in der Zipfer Geſpanſchaft erblich ıft, blühte daher ſchon vor 
7 Sahrhunderten. Anfangs hatte fie nur in der Szabolcſer Geſpan— 
haft Befisungen, fpäter erhielt fie auch welche in der Abaujvärer, 
Sarofer, Zipfer, Trencſiner u.a. Wirführen hier folgende C. in alpha- 
betiſcher Überfiht an: Graf Emanuel C., Obergefpan des Zinfer 
Comitats und wirklicher geh. Rath, ein geſchmackvoller Tateihifher Stylift 
im Lapidarſtyl und deutfher Schriftfteller, geit. am 23. Dec. 1825 zu 
Kaſchau. Sein Familiengut Hottkocz verwandelte er in ein wahres 
Tusculum. Der engliſche Luftgarten wurde mit Statuen und andern 
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Denkmaͤhlern, welchen er lateinifhe Snfchriften in claffıfhem Lapidarſtyl 
beyfügte, geziert. Er war ein trefflicher Staatsmann und warmer Pa— 
triot. Die edelfte Humanität, Liebe für die Wiffenfhaften und Ach— 
tung verdienter Autoren zeichneten ihn ftets aus. Im Druck erfchienen 
-von ihn mehrere ausgezeichnete lateiniſche Neden, die er in den Con— 
gregationen des Zipfer Comitats hielt. — Blicke in das Menfchenleben, 
Safhau, 1823, die einen Schatz von Lebensphilofophie und Menfchen: 
Eenntniß enthalten. — Straf Emmerid C., Erzbifchof von Colocya, 
Bifhofvon Großwardein und Cardinal, geb. 1662. Sehr frühe fapte 
er den Entſchluß, fi dem geiftlihen Stande zu widmen. DieHumaniora 
abfolvirte er zu Rafhau. Von da ging er nah Wien in das Pazmani- 
fhe Seminarium, in weldem er nach abfolvirten philofophifchen Stu— 
dien, in Gegenwart des Kaifers Qeopoid I. Süße aus der gefamms 
ten Philofophie mit folhem Beyfall vertheidigte, daß ihn der Kaifer 
zum Abt der heil. Jungfrau Maria, die philofophifhe Facultät der 
Wiener Iniverfität aber zum Doctor der Philofophie ernannte. Von hier 
begab er fih nah Rom, ftudirte in dem Collegium ©. Apollinaris Theo- 
logie, und vertheidigte zur Erlangung der theologifchen Doctorwürde, 
mit vielem Beyfalle der dabey gegenwärtigen Gardinale, Theſen aus 
der gefammten Theologie. Ins Vaterland zurückgekehrt widmete er fich 
zuerit der ©eelforge zu Kaſchau in Oberungarn. 1703 wurde er von 
Leopold I zum Großmwardeiner Bifhof ernannt, und vom Papft 
Clemens XI. confirmirt. €. erfüllte die Pflichten feines hoben 
Amtes mit allem Eifer, und entfprach den Erwartungen feines Königs. 
Sn den Rakoczy'fhen Kriege bewog er viele angefehene Perfonen, 
Raäkoczy's Fahnen des Aufruhrs zu verlaffen, den Frieden vor: 
zuziehen, und zum Könige zurüczukehren. Während diefer Unruhen 
war der Bifhof E. fammt feinen Dombherren eine Zeit lang von 
Großwardein verdrängt, und die bifchöflihen Güter waren in 
den Handen der Feinde. Endlich zeigte fih Räkoczy feldft zum Frieden 
geneigt, und fandte zu diefem Ende 1709 einen Gefangenen von Adel 
als Unterhändler nah Wien. Die Unterhandlungen verzogen fih 2 
Sahre lang, bevor der Friede zu Stande Fam. Diefe Zwifchenzeit be- 
müßte der Bifhof E. wieder, vielen feiner Landsleute von der Näfo- 
chz y ſchen Parthey friedliche Gefinnungen einzuflößen. Defiwegen ernannte 
ihn Sofepb I. 1710 bey Erledigung des Coloczaer Erzbisthums zum 
Erzbifchof mit Beybehaltung des Großwardeiner Bisthums. Er verlieh 
ihm aud bald darauf noch die Provftey St. Martin zu Preß- 
burg. Im diefer hohen Würde nützte E. fehr viel feiner Kirche und 
dein Staate. Im ihm einen noch höhern Glanz ‚der geiftlihen Würde 
zu verfhaffen, Tieß Kaifer Carl VI. dem Papft Clemens XL dur 
den Cardinal Joh. Baptiſt Ptolomäus 1717 den Wunſch eröff- 
nen, den Erzbifhof C. zum Cardinal zu ernennen. Der Papſt entfprach 
fehr fhnell dem Wunſche des Kaifers, indem er C. am 1. Oct. 1717 
zur Carbinalswürde erhob. Als diefer Papft 1721 geftorben war, ver- 
fügte fih auch E. in das Conclave nah Nom, und erhielt aud 
einige Stimmen für die päpſtliche Würde. Als auf dem ungarifchen 
Reichstage zu Preßburg 1728 die weibliche Erbfolge im Königreich 
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Ungarn verhandelt wurde, und mehrere Reichsjtände berfelben abgeneigt 
waren, wußte er durch feine Vorftellungen und feine glänzende Bered⸗ 
famEeit Alle dafür zugewinnen. In Debreczin, wo die Zabl der 
Katholiken damahls fehr gering war, ließ er. auf feine Koften eine Eatho- 
liſche Kivche bauen, und übertrug die Pfarradminiftration den Piariiten. 
Bald darauf wies er auch den Franciscanern einen Giß zu Debreczin 
an, fo wie er diefe, nebft den Paulinern und Capuzinern, auch nad 
Großwardein verfeßte. Er hatte auch den Plan, die. erzbifchöfliche 
Stadt Colocza mit einer Mauer zu verfehen und mit neuen Gebäu— 
den zu zieren, allein der Tod hinderte ihn daran. — Geziert mit Ver: 
dienften um feine Kirche, um feine Monarchen, welchen er ftets treu 
ergeben war, um den Staat und das Vaterland, ftarb er auf dem 
Landgute Szalka bey Grofwardein, am 28. Aug. 1732, 70 
Sabre alt. Sein Leihnam wurde in der von ihm erbauten Kirche der 
heil. Anna bey den Piariften feyerlich beygefeßt. Im Druck erfhienen 
von ihm: S. Ladislaus bis Rex, sive Hungariae et sui moderator, 
Josepho I. dicatus. Wien, 1690. — Domus austriacae cunae. 
eb. 1716. — Franz. As Elifabeth, die Witwe des Königs 
Albert und der von den Ungarn erwählte König WIadislaw I. 
1440 um den ungar. Thron flritten, war Franz €. von der Par: 
they des Wladislaw. Er war 1461 Biharer Obergefpan‘, als 
ihn König Mathias I. nah Olmütz ſchickte, um mit dem. böhm. 
Könige Podiebrad darüber zu verhandeln, was der König Ma— 
tbias feiner Braut Catharina, der Tochter des bohm. Königs, 
zur Morgengabe geben folle. König Mathias billigte Alles, was 
die zwey Abgefandten mit Podiebrad feſtſetzten. Den Frieden 
des Königs Mathias mit Kaifr Friedrich LIT. unterfhrieb 
1464 nebft andern Magnaten auch diefer C.— Georg E. farb mit 
Nikolaus Zrinyi den Heldentod fürs Vaterland. 1566. — 
Johann C., ein treuer Anhänger des Könige Andreas IIL, der 
ihm defimegen das Dorf Visk fchenkte, und dann des Königs Wen: 
zel, der ihn in tem Beſitz desfelben 1303 durdy eine Eonigl. Urkunde 
beftätigte. — Ladislaus (Las zlo) C., Woywode von Gieben- 
bürgen unter dem Könige Siegmund. — Matthäus C., gewöhn⸗ 
lich Matthaeus Trencsiniensis genannt, weil er die Trencſiner Burg, 
ja die ganze Trencſiner Geſpanſchaft beſaß. Er war Palatin von Ungarn 
unter der kurzen Regierung des Konins Wenzel. Auch fein Vater 
Peter war Palatin. Der König Wenzel aus Böhmen verdanfte 
vorzüglich dem Palatin Matthäus C., daf er zum ungar. Throne 
gelangte. Zur Belohnung dafür fehenkte ihm der König die Burg 
Trencfin und die ganze Trencfiner Geſpanſchaft in Niederungarn. 
Matthäus hatte aber auch in Oberungarn und in andern Theilen 
Niederungarns Befißungen ; z. DB. viele Flecken und Dörfer von 
Kafbhau bis Comorn. Er ftarb 1318. — Michael C., Dom: 
berr. zu Carlsburg im Siebenbürgen und Rath der Sfabella, 
Witwe des Gegenkönigs Joh. Zäpolya. Auf dem Klaufenburger 
Landtage 1543 nahm er die Parthey der Anhänger Luther's und 
Calvin's gegen den Bifchof und Cardinal Georg Martinuzzi. 
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Nah dem Tode der Sfabella fand er bey ihrem Sohne Johann 
Siegmund in Gunft, der ihn 1550 als Friedensunterhändler zum 
Könige Ferdinand. fhicfte. Auch begleitete er 1566 feinen jungen 
Fürften nah Semlin ins Lager ‚des türfifhen Kaifers Soliman, 
von dem er ein Eoftbares Kleid zum GefchenE erhielt. Als er mit dem 
jungen Zürften nah Carlsburg zuricgekehrt war, wurde er zum 
Kanzler und Schatmeilter von Siebenbürgen ernannt. Er bemühte fid 
fehr, den Zürften Zäpolya mit dem Könige Marımilian II. aus- 
zuföhnen, und als 1570 Caſpar Wekeft (Békéſi) die Frie— 
denspuncte von Wien brachte, drang er vor allen auf Erfüllung der- 
felben. Zäpolya ernannte ihn zu einem feiner Teftaments-Erecutoren, 
und nach deifen Tode wollte ernebft BEFEft und andern den Stephan 
Bäthory nicht ald Woywoden anerkennen, und als diefer von ihm 
Rechnung über den Schag des Fürſtenthums forderte, weigerte er fich, 
ihm diefe abzulegen, indem er behauptete, nur dem Könige Mari« 
milian dazu verpflichtet zu feyn. Er ftarb 1572. — Nicolaus 
E. nahm Theil an dem Treffen des Könige Wladislam IL.gegen 
Albert bey Kaſchau, und unterfihrieb den am 20. Febr. 1491 im. 
Lager gefchloffenen Frieden. — Stephan C., Dpnaft und fpäter 
Statthalter in Siebenbürgen zu Anfang des 17. Jahrhunderts. — 
Graf Stephan E., Dbergefparn des Zipfer Comitats , und k. k. 
General in Oberungarn. Er ftudirte in feiner Sugend mit Eifer die 
MWiffenfhaften, und zeichnete fih im männlichen Alter im Krieg und 
Frieden aus. Um feine Verdienfte zu belohnen, ernannte ihn Leo: 
pold I. zum ungar. Candesrichter (Judex curiae regiae), und bald 
darauf auch zum k. E General in Oberungarn. Beyde Amter bekleidete 
er mit Beyfall bis zu feinem Tode, der am 4. Dec. 1699 erfolgte. 

Cſanad, ungar. fogenannte bifhof. Stadt (eigentlih nur ein 
Marktfieken) in der Cfanäder Gefpanfchaft, mit den NRuinen- eines 
Schloſſes, an der Maros, der Eonigl. Kammer gehörig, bat 6,730 
Einw., theils Walachen, theild Serben, von welden 5,000 der 
griechiſch-⸗nichtunirten, 1,730 der Eathol. Kirche angehören, eine katho— 
liſche und eine griechiſch-nichtunirte Pfarre (Ießte unter einem SProto- 
popen) und einen fehr fruchtbaren Boden. E. war einft eine große, 
volkreihe und blühende Stadt. Ungeachtet fie niht mit Mauern umge- 
ben war, fo hielt fie dennoch Velagerungen aus, denn man Eonnte 
die vorbenfließende Maros in die Stadtgräben leiten,. und fo die ganze 
Stadt mit Waffer umgeben. Stephan I. fiftete hier 1036 ein Bis— 
thum und ernannte zum erften Bifchof den heil. Gerhard (aus ber 
venetianifchen Familie Sagredo), der hier eine Kirche zu Chren des 
beil. Gregor erbaute. : 

Cſanader Gefpanfcheft, in Oberungarn jenfeits der Theiß, 
10 Meilen lang und 8 — 9 Meilen breit. &ie befteht gleihfam aus 
zwey großen Theilen (dem öſtl. und weftl.), welde in der Mitte ein 
fhmaler Erdrücken verbindet. Den öſtl. Theil begränzt gegen N., OD. 
u. ©. die Arader, und an einer Ecke gegen N. auch die Belefer, ge: 
sen W. die Cfongrader Gefpanfchaft. Den weftl. Theil begränzt gleich- 
falls größtentheils die Cfongräder Gefpanfhaft gegen W. u. N., ge: 
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gen ©. hat fie aber bie Torontaler Gefpanfhaft zum Nachbar, von der 
fie durch die Maros gefrennt wird, und gegen D, die Arader Gefpan- 
ſchaft. Der erwähnte Erdrücen iftbey Tot Ar 08. Die Geſpanſchaft 
hat eine fehr vortheilhafte Lage an den Flüſſen Maros und Theiß, und 
beiteht aus einer weiten Ebene, die nur hin und wieder mit Eichenbäu— 
men und Weinreben befeßte Hügel hat, Der Boden ift fruchtbar an Ger 
treide und auch für den Weinbau gesignet. Das Clima it (mit. Aus: 
nahme der Sumpfgegenden) gefund, das Brunnenwaſſer aber nicht ſehr 
gut. Producte: 1) Aus dem Pflangenreih: Weizen, viel Kukurutz 
(Mais); guter Tabaksbau; große und gute Weiden und Wiefen, Die 
Hügel find mit Weinreben bepflanzt, die befonders bey Maks einen treff- 
lihen Wein liefern. Auch erzeugt diefe Gefpanfchaft gutes Obſt. Die 
Dfficiere zu Mezohegyes gaben dadurch ein ſchönes Beyſpiel von 
Obftveredlung, daß fie vom Worgebirge der guten Hoffnung in Afrika 
ausgezeichnet gute Nebenforten und Obftbäume verfchrieben. 2) Aus dem 
Thierreiche: Großes und gutes Nindvieh (vorzüglich find die Makoer— 
Ochfen wegen ihrer Größe berühmt), beträchtliche Schafzucht, viele 
Schweine, die befonders in den Buchen und Eichenwaldungen gemä- 
ftet werden, blühende Pferdezucht, eine Menge ſchmackhafter Fiſche, bes 
trächtliche Bienenzucht, Oeidenraupenzuht.— Die C. G. enthält bloß * 
Bezirk und in dieſem nur eine biſchöfliche Stadt (Cſanad), zwey Markt 
flecken ( Mäks und Tornya), 9 Dörfer und 30 Prädien, in welchen 
nur 35,100 Menſchen (worunter 220 Edelleute) wohnen, fo daß auf 
eine Q. M.nicht mehr als 1,200 Fommen, Die Einw. find Magyaren, 
Walachen, Serben, Slowafen und Juden. Darunter find 12,900 
Katholifen, 12,500 nicht unirte Griehen, 2,250 Proteftanten A. C. 
(größtentheild Slowaken) 6,600 Reformirte, 850 Juden. In diefer 
Gefpanfchaft gibt es fehr wenige Handwerker, faft jedermann ift Landwirt. 
Mir Getreide, Nindvieh, Pferden und Schweinen, die in ganzen Heer: 
ben fortgetrieben werden, Wolle, Wein, Honig und Wachs wird ſtar— 
fer Handel getrieben. R. 
Cſaplovics, Edler v. Jeſzenova, Joh., gräfl. Schon 
born’sher Rath, und Director der gräfl, Majorats-Herrſchaften 
Munkacs und Szent-Miklés, ſtammt aus einem adeligen, im 
Arväer Comitat zu Jeszenova-Nobilium ſeit 1320 beſtehenden Ge— 
ſchlechte, und ift 1780 den 22. Sept. zu Felſö-Pribéll im Groß— 
Honther Comtitat geboren. Nah vollendeten Schul: und Rechisſtu— 
dien, practicirte er in N eufo hl anderthalb Sahre lang bey einem Advo- 
caten, und ward ım Dec. 1799 zum Sohler Comitats-Kanzelliften , 
1804 zum Vice-Notar, und 1808 zum Gerichtstafel-Aſſeſſor diefes 
Gomitats ernannt. 1805 verwaltete er interimiftifh das Provinzial 
Commiffariat- Amt des Neufohler Bezirks durh 2 Monathe, und er— 
langte in demfelben Sabre auch das Advocaten - Diplom, Sm Suny 1808 
verfügte er fih auf Anrathen und Vermittelung des berühmten Sep— 
temvir und Obergeſpans Peter v. Balogh, der ihm zur Hofagen- 
tie verhelfen wollte, nah Wien, in der Abfiht, um Gelegenheit, zu 
finden, die Hofſtellen-Geſchäftoͤührung zunachft bey der ungar. Hofkanz— 
ſey Eennen zu lernen. Allein die feindliche Snvafion 1809 hinderte ihn 
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daran und er folgte einem ſchon frühern Nufe nah Pafracz in Slavos 
nien, wo er big zum Monath May 1812 das Amt des biſchöflichen 
Secxetärs, und zugleich Confiſtorialfiscals verſah. Hier beſchäftigte er 
ſich auch mit der Bienenzucht und floößte die Liebe zu dieſer nützlichen Be⸗ 
ſchäftigung Vielen ein, durch mündlichen Unterricht ſowohl, als auch 
durch den guten Erfolg feiner rationellen Bienen-Behandlung. — Von 
da verfligte er fi) abermahls nah Wien, und trat fein dermahliges 
Dienftverhältniß im April 1813 als Secretär an. 1815 ward er zum 
Kath, und 1819 zugleih zum Director der gräfl. Schönbornm'ſchen 
Herrfchaften in Ungarn befördert. Die Ehre der Gerichtstafel-Aſſeſſur ward 
ihm auch) inden Comitaten 36 lyom,Beregb, Marmaros, Ugocfa 
zu Theil. Die k. k. Landwirthfhafts-Gefellfhaft in Wien beehrte ihn 
. 1814 mit der Aufnahme zum wirklihen, die der naturforfhenden 
Sreunde in Dalle aber 1815 zum auswärtigen Mitgliede, beyde in 
Ruͤckſicht auf die durch ihn bewirkte bedeutende Erweiterung der Wifr 
fenfhaft über die Bienenzudt. Da ihm eine große Leichtigkeit im Auf 
faffen und. in dev Gefchäftsführung eigen ift, fo wird es ihm möglich, 
bey feinen vielen Amtögefhäften einige Zeit zu gewinnen, und diefe der 
Literatur zu widmen, Er verſuchte fih als Schriftſteller in mehreren 
Fachern, bauptfählid in dev Surisptudenz;, Geographie,, und Ethnos 
raphie Ungarns, Seine Werke erfhienen in folgender Ordnung: Eine 
neue verbefferte, und bis auf 1808 fortgeführte Ausgabe des 1798 ges 
druckten Kubinyſchen: Enchiridion lexici corporis juris Regni Hun- 
gariae; Prefburg, 1810, 3. Aufl, eb. 1832. — Nucleus plani 
tabularıs, sive synopticus decisionum curialium extractus, eb. 
1811. Eine neue Aufl. eb. 1817. — Index sessionum diaetae, 1811 
— 19. Dem Reichstags-Diarium beygedruckt 1812, — Die Vienens 
zucht in Dopvelftöcen, mit 1 Kupf. Wien 1814. Neue Aufl. eb. 1815; 
Anhang, 1816. Von Szent Spänyi ins Ungarifhe (Miskölc, 1816) 
und von®lasFovics ind Slowakiſche (Wien, 1817) überfest. Aud in 
Siebenbürgen fol eine ungar. Uberfeßung erfchienen feyn. Eine lateini- 
ſche Ausgabe: „Novam facilem et utilem apes in duplicatis alveari- 
bus colendi rationem omnibus apicolis commendat etc.“ beforg- 
te C. ſelbſt, Wien 1814, — Problemata juridica, Ein fehr Tehrrei= 
cher Nachlaß des Grafen Georg Fekete, ehbemahligen Perfonals, 
Preßb. 1814. — Zufüße, Berihtigungen und doppeltes Negifter zu 
Engel’s. Gefhichte des ungar, Reichs, Wien, 1814. — Guter Rath an 
Ale, die von vheumetifchen Leiden befreyt zu werden wünſchen. Wien 1815. 
— Das Bartfelder Bad. Wien, 1817, — Slavonien und zum Theil 
Croatien. 2 Bde. Pefth, 1819. (Hierin lieferteder Verfaffer zuerft glaube 
würdige Nachrichten über die orientalifche Kicche in Ungarn, Slavo— 
nien und Croatien.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Evangelicorum Aug. Conf. in Regno Hungariae. Proanno 1820. 
Wien, 1820. (Es ift der allererfte Schematismus diefer Kirchenpar— 
they.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum Evangelicorum 
Aug. Conf. in Districtu Cis-Danubiano. Adjectis ethno- et topogra- 
phicis notitiis. Pro anno 1822. Peſth, 1822. — Ethnographifge 
Erklärung der vom Oberftlientenant Heimbuch er gezeichneten und in 
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Supferftihen herausgegebenen 78 ungar. Trachten, unter dem Titel: 
„Pannoniens Bewohner in ihren volksthümlichen Trachten“ ıc. Wien, 
1320. — Zopographifch = fatiftifches. Archiv des Königreihs Ungarn. 2 
Bde. Wien, 1821. — Ethnographifher Tert zu 33 in Kupf. geftoche- 
nen Zeichnungen der Nationaltrachten und Anfihten Ungarns, Sieben: 
bürgens und der Bukowina, von Fr. Jaſchke. Wien, 1822, — Slo⸗ 
wenſke Werſſé (flowaf. Gedichte), Peſth, 1822. — Gemälde von Un: 
garn, 2 Bde. Peſth, 1829. — Croaten und Wenden in Ungarn, eth- 
nographiſch geſchildert. Preßb. 1829. — Ungarns Vorzeit und Gegen: 
wart, verglichen mit jener ded Auslandes. Wien, 1830. — Überdief 
lieferte er viele Auffäße zu Andre’s Heſperus, 1816 — 21 (für die 
bumoriftifh eingeEleidete Eihnographie der Slowaken in Ungarn, un: 
ter dem Titel: Beweis, daß die Slowalen in Ungarn Engländer find, 
im Hefperus 1818 und 1820, wurde ihm der durch Andre ausgefegte 
Preis von 200 Guld. zuerkannt). Er nahm einen thatigen Antheil auch 
an Andre’s ökonomiſchen Neuigkeiten, 1817—22; an der Wiener allg. 
Lit. Zeitung, 1814—16; an den vaterländifhen Blättern und an der 
damit verbundenen Chronik der Literatur, 1816—20; an Graffer's 
Converf. Blatt, 1821; an Feftetics’d Pannonia, 1820 — 22; an 
dem Unterhaltungsblatt bey der Prefburger Zeitung, 1813—26 ; an der 
Ahrenlefe, 1827 und folg.; an der Sris in Peſth, 1825; an der Wie: 
ner allg. Handlungszeitung, 1827 und 1828; an dem neuen Ardiv, 
1829— 30. — Sn die Wiener - Theater - Zeitung lieferte er nur einiges, 
1822 und 1827.— Zu der magyarifhen Monathſchrift: Tudomänyos 
Gyujtemeny trug er 1821—23 wichtige Auffaße, meift ethnographi- 
fhen Snhalts bey; zum Magyar Kurir 1824. — 1819 von der Redac- 
tion der Senaer allg. Literatur: Zeitung zur Iheilnahme eingeladen, 
ſah er ſich durch die Zeitverhältniffe veranlaßt, diefe Aufforderung, fo 
wie fpäter auch eine andere von Koßebue, zu deffen liter. Wochenblatt 
Beyträge zu liefern, dann die zu Beyträgen für die allg. Zeitung 1822, 
und mehrere dergl. des Auslandes gan, abzulehnen. — Unftreitig be: 
wirkte er durch feine Schriften viel Gutes. Die juridifhen Hülfsbücher 
find ungar. Suriften, Advocaten und Richtern unentbehrlid; das Bier 
nenbuch verbreitete richtigere Anfichten, und es iſt die Zahl der Bienen: 
zuchtfreunde dadurch beträchtlich vermehrt worden. Die Völkerkunde 
Ungarns und der NMebenländer verdankt ihm anfehnliche Bereicherungen. 
In feinen deutfch gefchriebenen Werken herrfcht viel Zovialität. Meh— 
tere feiner intereffanteften Werke find noch im Manufeript, fo 5. B. 
Ethnographie von Ungarn. — Phyſiographie von Ungarn. — Die 
Juden in Ungarn. — Mehrere geographifc = ftatijtifhe Aufſätze und 
Abhandlungen ꝛc. 

Cſaraͤd, ungar. Dorf im Barfer Comitat. In der Nähe diefes 
Dorfes fieht man im Berge Brufzno die fogenannten Cfaräderhöhlen, 
welhe durh Kunft in Thonporphyr gehauen find, und mehrere Eellers 
artige Abtheilungen haben. Wahrſcheinlich dienten fie in früherer Zeit 
zur Aufbewahrung von Getreide oder andern Gegenftänden. 

Cſardaken, hölzerne Wahthäufer in der ungar. Militär - Orän: 
ze in mäßigen Entfernungen von einander auf Eichenpfahlen aufgeftellt. 
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Die wachthabenden Gränzer, welche darin eine ganze Woche lang blei- 
ben und fich felbit verköften, haben darauf zu fehen, daß außer den Ra— 


ſtell⸗ (Markt) Tagen, weldhe zum Verkehr mit den Türken beftimmt . 


find, Eein Menſch aus Bosnien, herüberfomme.. Nur dort, wo die Con— 
tumazen beftehen, ift es erlaubt, die Leute aus Bosnien zu jeder Zeit 


herüberzulaſſen, weil da ohnedieß in jeder Stunde alles das gefchieht, 


was zur Verhütung der Peftfortpflanzung vorgeſchrieben ift. Die hier 
beftehenden Maßregeln find fo ftreng, daf, wenn, befonders zur SPeft- 


zeit, der Warnungen ungeachtet Jemand berüberfommen wollte, er . 


ohneweiters erfhoffen würde. Auch für den Fall eines feindlichen Ein- 
bruchs ift hier fo zweckmäßig geforgt, daß die ganze Gränze höchftens 
binnen 4 Stunden in Allarm gefeßt werden kann. Zu diefem Ende find 
bey einer jeden der, längs der Gränze liegenden DOfficiersitationen Al- 
larmflangen, mit Stroh umwickelt, aufgeftellt, und daneben ein 
Morfer, welcher im Augenblick geladen, und losgebrannt werden Eann. 
Rückt feindliche Gefahr heran, fo geben erftlich die C. Feuer, in der 
nächſten Station wird die Mllarmftange angezundet und der Mörfer los— 
gebrannt. Die nächſten Stationen thun das nähmliche, und fo geht 
der Lärm in der ganzen Gränze mit der größten Schnelligkeit fort. Dieß 
und die Verhütung der Peitfortpflanzung, fo wie die Hintanhaltung der 
bosnifhen und fervifchen Räuberhorden find die vorzüglihen Pflichten, 
welche allen Granzern obliegen. 


Cſaſzar, Andr. v., gefhrworner ungar. Landes » Advocat zu. 


Roſenau, ausgezeihneter ungar. publiciftifher Schriftfteller, 
Beförderer der magyar. Sprache und Literatur, und eifriger Patriot, 
wurde geboren zu Joléß in der Gömörer Gefpanfhaft am 5. Suly 
1745, und ftarb am 28. San. 1816 zu Nofenau (Nosnyö) in der 
Gömörer Gefvanfchaft. Nachdem er zuerft in der benachbarten evange- 
liſch- luther. Schule zu Berzethen, dann in dem Gymnaſium zu 
Dopſchan, wo er aud die deutfche Sprache lernte, in dem Collegium 
zu Eperies und dem Lyceum zu Käsmark mit glüdlihem Erfolge 
den Grund zu den Wilfenfhaften gelegt hatte, zog ihn der Ruf des be— 
rühmten Benczur, eines ausgezeichneten publiciftifchen Schriftftellers, 
nah dem Lyceum zu Preßburg, deffen Nector damahls Benczur 
war, und E. hörte hier, außer einigen philofophifhen, mathematiſch-phy⸗ 
fifalifhen und theologifhen Vorlefungen, vorzüglich als fleifiger Schu- 


ler Benczur's die ungar. Geſchichte und die Theorie des vaterlandifhen 


Rechts. So mit wilfenfhaftlihen Kenntniffen bereihert, machte er fih 
bey Stephan v. Tißtapataki, einem berühmten ungar. Nechts- 
gelehrten zu Raab, 1766 die juridifhe Praris mit fo gutem Erfolg 
eigen, daß er bereit im folgenden Sahre bey der Gerichtstafel des 
Zornaer Comitatd unter die gefhwornen ungar. Randesadvocaten aufge: 
nommen wurde. Nah Einführung der neuen Gerichtsordnung unter 
Sofepb IL. in Ungarn war er nur aus GefälligEelt ausgefuchter Clien— 
ten Anwalt, und zwar fehr felten, und in den meiften allen nur durch 
guten Rath. 1790 wurde er zum ordentlichen Notar des Gömörer Co— 
mitatd ernannt, und mußte jeßt vieles von Amtswegen ſchreiben, das 
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auf Öffentliche Koften durd den Druck bekannt gemacht wurde. Seine 
Schriften erhielten großen Benfall. So fehrieb er unter andern 1790 
eine Abhandlung über die Preßfreyheit (de libertate preli). 1789 
ſchrieb er die‘origines juraque hospitum Teutonum, und dedicirte 
fie dem Kaifer J ofeph II. Auch feine übrigen früheren und fpäteren 
Schriften wurden mit dem verdienten Benfall aufgenommen. 1784 ver: 
faßte er feine Hungaria semper sua, die im folgenden Jahre zu Ever 
ries gedruckt wurde. 1789 überfeßte er die Sofephinifche Gerichtsordnung 
ins Magyarifhe, und ließ feine Überfeßung zu Rafchau druden. In 
beinfelden Sahre machte er feine Abhandlung de crimine laesae maje- 
statis durch den Druck bekannt. Seine neuern Werke find: Dissertatio 
de suppliciis capitalibus, Leutſchau, 1807. Sn diefer Abhandlung ver: 
wirft er aus philoſophiſch-philanthrop. Gründen die Todesftrafen der 
Verbrecher. Die Erhebung der magyar. Nationalſprache zur öffentlichen 
Civil: und Gerichtsſprache vertheidigte er gegen Johann v. Fejes in 
der in zu beftigem Tone verfaßten Etreitfehrift: Analysis opellae de 
lingua, adminiculis et perfectione ejus in genere, et lingua hun- 
garica in specie etc. per Joannem Fejes, auctore A. Chazär, 
Leutſch., 1807. Daß auch das Schulwefen feiner Glaubensgenoifen 
feinem warmen Patriotismus nicht fremd blieb, beweift feine Schrift: 
Rosnavia pro nationali Gymnasio in Inclito Comitatu Gömör. et 
Kis-Honth. articulariter unito prae ceteris idonea, Leutſch., 1808. 
Seine Talente und Verdienſte Eonnten nicht unbemerkt und unbeadhtet 
bfeiben. Defwegen wurde er von den Gefpanfchaften Torna, Honth, 
Abaujvar und Liptau zum Benfiger der Comitats-Gerichtstafel ernannt, 
welhe Würde er in der Gömsrer Gefpanfchaft ſchon Tänger beffeidete. 
Die evangelifch- Iuther. Gemeinden der Gömörer Gefpanfchaft fandten 
ihn 1791 zur Peſther Synode als ihren Deputirten. Seine Philan- 
thropie bewährte er durch die Gründung des Taubftummen-Inftituts zu 
Waitzen. Mit den öffentlichen. Gefchäften, und mit Lecture und 
Schriftitellerey verband C. dag Studium und die Praris der Landwirth— 
fhaft.. Er hat mehrere unfruchtdare und unnüße Streden in der Gömö— 
rer Sefvanfchaft durch Menfchenhande in Tachende, fruchtbare Garten 
umgewandelt, und mit vielen taufend edlen Obſtbäumen bepflanzen laffen. 
Sn der Gömörer Gefpanfchaft hat er zuerft Klee und andere Zutter- 
Fräuter angebaut, und überhaupt nachft dem als rationeller Landwirth 
unvergeßlichen Predige Samuel Tedeſchi zu Szarvas ein 
nachahmungswerthes Beyſpiel der verbeſſerten, cultivirten Landwirth- 
ſchaft in Ungarn gegeben. Sein Charakter zeichnete ſich durch Offenheit, 
Geradheit, Patriotismus, Philanthropie und Liberalität, Muth (oft 
auch durch Heftigkeit und. ReidenfhaftlichEeit) und durh Vermeidung 
aller Schleichwege aus. Seine reichhaltige Bibliothek, für die er auch 
die trefflihen Manuferipte über die politifhe und Kirchengeſchichte Un— 
garns aus der Verlaffenfchaft des gelehrten, 1810 geftorbenen Seniors 
und Predigerd Czirbeſz zu Iglo in der Zins angekauft hatte, (1. 
Czirbeſz)y, vermadte er dem evangelifch-Iuther, ungar. National 
Symnafium zu Roſenau. 
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Cſattza, ungar. Marktfleken im Irencfiner Comitat, am Fluſſe 


Kis-Uttza, dem Fürften Eſterhäzy gehörig, mit‘4000 Eihw, 
| Cſekonics, Joſ. v., venfion. E. £ Generalmajor, geb. 1757. 
|. zu. Güns in Niederungarn, geft. zu Pefth den 26. April 1824, 
genof in feiner Jugend den Schulunterricht in dem Eönigl. Gymnaſium 
zu Güns, und fpäter in dem Lowenburgifhen Convict zu Wien, 
1774 trat er als Cadet zum Curaſſier-Regiment Dajafaffa, ward 
1777 Lieutenant, trat 1778 als Dberlieutenant zum Cüraffier-Negi- 
ment Modena, und ward 1783 zum Second-Nittmeifter befördert. 
| Er ftudirte die Pferde, befonders auf, dem damahls fhon berühmten frey- 
herrl. Hunyad'ſchen Geftüte zu Urmeny. Sein Eifer entging ſei— 
nen Vorgefegten nicht, und er ward 1783 zum Remontirungs - Gefchäf- 
te beordert, und hiedurd feine ganze Carriere begründet. Hier ſetzte er 
feine Beobachtungen fort, und entwarf einen Plan zur Emporbringung 
der vaterländifchen Pferdezudt. Er überreichte ihn dem Kaifer Sofeph, 
der ihn, nach gefchehener Prüfung von einer Commilfion, annahm und 
befahl, daß ein Pepinier Gefttit von 500 Mutterftuten errichtet, und 
dazu fogleich fammtlihe Bukowiner Mutterpferde nach Ungarn gebracht, 
aud 150 Stück der vorzüglichften Cüraffier-Stuten dazu gewählt, und, 
wo was Brauchbares zu finden waͤre, bazu gekauft werden follte. Stabs⸗ 
und Genie- Officiere wurden mit dem damahligen ungar. Hofkammer— 
Adminiftrator von Coväfz zur Aufſuchung der für Ernährung des Ge- 
ſtüts erforderlichen Weiden, und zur Entwerfung nöthiger Plane auf 
‚Unterkunft und Pflege desfelben, abgeſchickt, C. zum Ankauf von Ber 
fhaleın beauftragt, und überhaupt planmäßig alle Vorkehrungen zur 
Veredlung der Pferdezucht getroffen. So entftand das Pepinier = Geftiit 
zu Mezöhegyes (in der Cfanäder Gefpanfhaft) und in deffen Umge— 
bung, im Ganzen auf einem Zerrain von 42,000 Jod (über 4 0.M.). 
Die Ausführung ward C. übertragen. Nachdem fih Kaifer Joſeph 
auf der Durchreiſe nah Cherfon felbft von der Zweckmaͤßigkeit aller 
Vorkehrungen überzeugt, vertraute er C. die Remontirung in Ungarn 
und Siebenbürgen mit dem Range eines erften Nittmeifters in dev Armee, 
und mit dem Titel eines ungar. Geftüts: "und Remontirungs-Comman— 
danten. Später ward ihm die Verpflegung der Armeen und die Zleifch: 
Regie in Wien übertragen, und er 1787 zum Major, 1789 zum 
Oberftlieutenant befördert. Der nahe Türkenkrieg hatte Einfluß auf die 
Erweiterung. von Mezöhegyes nod über den urfprünglichen Plan. 
1789 ward das Pradium Babolna bey Raab von 6,600 Joch dazu 
gekauft. Da im Türkenkriege wegen Anftekung fih Niemand der Armee 
nahern wollte, und geiftige Getränke zur Stärkung der Soldaten um 
billige Preife erforderlich waren, ward C. die Wein-Regie Übertragen, 
1790 ward er zum Oberften in der Armee ernannt, erhielt das im Ba— 
nat liegende Gut Hatzfeld in zwanzigjährigen Erbpacht, und kaufte 
es nadher im Schätzungswerthe, wozu ihm der Feldmarfhall Cacy 
mehrere beträchtliche Capitalien umverzinslich vorftteckte. 1798 ward er 
aufgefordert, fammtliche Armeen in Italien und am Led, fo wie bie 
Kefidenzftadt Wien mit Schlacdhtvieh zu verfehen, Er beforgte dieß 
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Geſchäft 5 Jahre, ohne den Preis des Zleifches zu erhöhen, und er- 
bielt vom Kaifer Franz das Ritterkreuz des Stephan - Ordens. Nach: 
dem er 40 Jahre der Kenntniß und Erziehung der Pferde gewidmet, 
' und unter feiner Leitung eines, der größten europäifchen Geftüte zu Me 
zöhegyes zu Stande gekommen, dem er als Geftüts- und Remonti- 
rungs-Commandant vorgeftanden, ward er 1806 zum General und In— 
furrections: Brigadier befördert. Er lieferte ein ſchätzbares Werk: Prac- 
tifhe Grundfäge, die Pferdezucht betreffend, Peſth, 1817. 
Cſertéz, fiebenbürg. Dorf im Lande der Ungarn, im Hunyader 
Comitat; bier wird auf Gold gebaut, auch ift hier eine Schmel;hütte. 
Lfetnef, ungar. Marktflefen im Gömörer Comitat, in einem 
engen Thale, weftlih von Nofenau, mit 1,650 Einw., unter wel- 
chen viele Edelleute anfällig find. Es iſt hier eine Eatholifhe und evan- 
gelifhe Kirche und ein Hofpital. C. hat Eifen- und Antimoniumgruben, 
auch Eifenhandel. e 
Cfifer- Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, mit 
dem einverleibten Stuhle Gyergyo und dem Sitiet-Stuble 8 afzon, 
Da der C. ©t. hart an der füdöftlihen Gränze des Landes gelegen ift, fo 
ift er größtentheild dem Militärlande einverleibt. Man berechnet feine 
Ausdehnung zu 60 Meilen. Die Zahl der Einwohner wird auf 32,000 
(meiftens Seller, aber auch Armenier) gefaßt. Diefer Stuhl ift durd) 
feine Naturfhönheiten berühmt, obſchon der Fruchtboden hart und un: 
dankbar ift; ed geräth Fein Weiten in folhem, der Kukurutz wird nicht 
zeitig, bloß Roggen und Hafer kommen zu ihrer Reife. Die meiften 
Einwohner leben daher von ihrer Handarbeit, zu der ſie in den benach— 
barten Gegenden Gelegenheit genug finden, einige vom Drefchen und 
Holzverfhleiß, noch andere treiben die Viehzucht, obgleich Pferde und 
Hornvieh Elein bleiben und wenig Anfehen bekommen. In Ober - EfiE ift 
eben auch kein Weinwahs, aber mehr Acerbau und eine verbreitete 
Viehzucht, und der Holzhandel in Flößen, die auf der Maros verführt 
werden, find ein ergiebigesd Nahrungsmittel der dafigen Einwohner. 
Cſokonay Ditez, Mich., den 17. Nov. 1773 zu Debreczin 
geboren, ftudirte dafelbft am Collegium der Neformirten bis 1794 und 
zwar die legten 6 Jahre Theologie, ward dann Profeffor der Poetik das - 
feldft, zog fih aber durch jugendlichen Leichtſinn und mehrere unbefon- 
nene Handlungen nur zu bald die Mißgunft des Collegial-Confiftoriums 
zu, ward von feinem Amte fufpendirt, und erhielt auf eigenes Geſuch 
fogleich feine Entlaffung 1795. Schon auf der Schule erwachte fein poe— 
tifcher Geift. Nachdem er in einem Jahre das ungar, Recht zu Saro s— 
Pataf gehört hatte, ging er im Spätjahre 1796 nah Prefiburg, 
wo damahls Reichstag gehalten wurde, und gab dafelbft feine vermifch- 
ten Gedichte, die er in leßterer Zeit fehrieb, heftweiſe, unter dem Ti- 
tel: Dietai magyar Musa, heraus, und ward durd dieſe ſchnell be- 
liebt und berühmt. Obſchon bereits vor einigen Jahren durh Kazin— 
CzH und Földi mit der Raday'ſchen Versart bekannt gemacht, ſuch— 
te er erft jeßt jenen Rhythmus feinen Liedern zu geben. Graf Georg 
Feſtetics errichtete zu diefer Zeit in Cfurgö ein Gymnaſium für Ne 
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formirte, und verlieh C. dafelbft eine Lehrkanzel. Nun warb C. um 
die Hand feiner Geliebten, die er als Lilla in feinen Gedichten vielfäl- 
tig befang, fie wurde ihm verweigert. Heftig erfhltterte dieß fein Ge— 
müth, ev entfagte feinem Amte und lebte von diefer Zeit an theils bey 
feinen Freunden, theils bey feiner Mutter zu Debreczin, wo ihn den 
28. Sän. 1805 ein früher Tod ereilte. Seine in diefem Zeitraume her— 
ausgegebenen poetifhen Werke, außer einigen Eleineren, find: Dorot- 
tya, vagy ä damäk diadalma a’ farsangon, ein fomifches Epos in 
4 Geſängen, Großwardein und Waigen, 1803. — Anäkreoni da- 
lok, Wien, 1803. — Lilla, Liebeslieder in 3 Büchern, Großwar— 
dein, 1805.— Odak ket könyoben, eb. 1805. — Fine gereimte Über— 
fegung von Kleiſt's Zrühling, Comorn 1802, Großwardein 1806, und 
ein philoſophiſches Gedicht über die Unfterblichkeit dev Seele, bey Ge- 
legenheit des Ablebens der Therefia Rhedei.(Halotti versek), Großwar- 
dein, 1804. — Profeffor Marton gab C.'s Werke, gefammelt, 1813 
zu Wien in einer fehr netten Taſchenausgabe in 4 Bdn., heraus; 
1816 aber deifen auserlefene Schriften in 2 Bden. Diefen beyden Aus— 
gaben ift auch C's Batrachomiomachia, eine Traveftie der Homer’: 


ſchen einverleibt. 1817 gab Domby noch einige feiner ungedrudten Poes 


fien fammt feiner Biographie heraus. (Elete’s nemelly meg edelig 
ki nem addot munkäji, Peſth.) — €. hatte ausgebreitete wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniffe, verftand griechiſch, lateiniſch, franzöſiſch, italieniſch, 
deutſch, etwas engliſch, und war ſogar in den orientaliſchen Sprachen 
ziemlich bewandert. Seine Büſte von Fevenczy in Rom aus carrari⸗ 
fhem Marmor verfertigt, ziert die Collegial-Bibliothel zu Debreczin. 

Coma v. Rörös, Alerand., merkwürdiger Neifender und 


Sprachforſcher, war geboren in Stebenbürgen 1797 aus dem Bolksftamme 


der Seller. Nach genoffener vortrefflichen Erziehung legte er 181261815 
in dem Bethlen’fhen Collegium zu Nagy-Eny ed feine philologi- 
fhen und theologifhen Studien zurück, unternahm fodann eine 
Reife nach dem nördlichen Deutſchland und hörte 1816 bis 1818 meh- 
vere Collegien auf der Univerfität Göttingen, zu welchem Zwede er 
auch von der hannöver'ſchen Regierung Freytiſch erhielt. Nach feiner, 
Zurückkunft aus Deutfchland begab fih E. nah Temesvar, widmete, 
fih bis Nov. 1819 dem Studium des dortigen flavifchen Idioms und 
unternahm auch während diefes. Zeitraumes eine Neife nah Agram, 
um die dortigen verſchiedenen Mundarten zu ftudiren. Vorzüglich bes 
ſchäftigte ſich C. aud mit dem Studium der Philologie, Geſchichte, 
Erd: und Volkerkunde, und er entfchloß fi endlich den Orient zu berei 
fen, um fi dafelbft gelehrien Forſchungen zu weihen, welde vorzügt 
lich die Aufhellung mehrerer dunklen Puncte der alten Gefhichte zum 
Zwecke haben follten. Ende Nov. 1819 reifte C. nah Buchareſt, und 
begab fih von da, nachdem er fih einige Kenntniß der türk. Sprache 
eigen gemacht hatte, 1820 über Ruftfhuf und Sophia nah Phi— 
lipopolis und Enos. Bon dort fegelte C. auf einem griechiſchen 
Schiffe nah Alerandrien in Agypten, verließ ed jedoch, der en 
ausgebrochenen Peft wegen, bald wieder, und fchiffte nach Larnica ıı 
Cypern, Sidon, Bairuibh, Tripolis und Ladakia und von 
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dort reiite er weiter zu Zuß nah Haleb (Aleppo) in Syrien. Auf glei— 
che Weife reiite C. in morgenländifcher Tracht mit mehreren Caravanen 
über Urfa nad Moful und von da auf einem Floße nah Bagdad. 
Hier erhielt er durch den Secretär des engl. Nefidenten Geld und Kleis 
der und reifte fodann in europäifcher Tracht zu Pferde mit einer Cara— 
vane weiter über Kermanſchah und Hamadan nah Teheran, 
der jeßigen Hauptftadt von Perfien, ivo er im Oct. 1820 anlangte, 
und ſich des befondern Schußes und der Unterftüßung des dortigen engl. 
Kefidenten Sir Henry Willek zu erfreuen hatte. C. verweilte 4 
Monathe zu Teheran, woer fid) ſowohl mit der perfifhen Sprache be 
kannt machte, als auch in der englifchen vervollfommnete, fd wie auch viele 
antiquarifche und numismatifhe Korfhungen unternahm. Den 1. März 
1821 verließ E. Teheran, und reifte im April d. J. ald Armenier ges 
Heidet, nah Mefhid in Choraffan. Von da feßte er feine Reife 
weiter über Buhara, Bald, Kalun und Bamiannad Labore 
fort, und begab fich bald darauf über Ammwilifir und Dſchemna nad 
Kaſhemir, von dort nad einem Aufenthalte von einem Monath nad 
Leh, der Hauptftadt von Ladakh, Eehrte aber auf die Nachricht, daß 
die Reife nah Derkand, welde er vorzunehmen Willens war, befon- 
ders für Chriften ſchwierig, Eoftfpielig und gefahrvoll fey, wieder nad) 
Labore zuruͤck und traf zu Himbay den berühmten Reiſenden Moor: 
croft, den er auch auf deſſen Rückreiſe nad) Zeh begleitete, ivo fie ges 
gen Ende Augufts 1822 anlangten. Hier madte fih C. auch durd de: 
fen Beyhülfe mit der perfifhen und tibetanifhen Sprache bekannt. Den 
folgenden Winter brachte er in Gefellfchaft des engl. Neifenden Trebek 
in Kaſhemir zu und befchaftigte fich dafeldft mit Sprachſtudien und 
Sorfhungen. Durch Moorcroft mit Geldmitteln und Empfehlungs= 
briefen an verfchiedene Lama's verfehen, veifte C. nah Leh und Yon— 
gla und widmete fih zu Gonskar mit Hulfe eines Lama's neuerdings 
dem genauen ©tudium der tibetanifhen Sprache, wodurd er fich gram⸗ 
matifhgründliche Kenntniß derfelben erwarb, und mit vielen literariſchen 
Schätzen bekannt wurde, die in 330 großen gedruckten Banden als die 
Bafis aller tibetanifchen Religion und Gelehrfamkeit niedergelegt waren, 
und er unternahm das Rieſenwerk, diefe fammtlichen voluminöfen Bän— 
de in derfelben Ordnung, in welcher fie in dem gedruckten Srder verzeich- 
‚net ftehen, abfchreiben zu lajfen. Hier verweilte C. bis October 1824, 
wo er über die Schneegebirge des Himalaya nah Sultrimpur und 
von da uber Mundi, Sukadhi und Bellafpur nah Sebathu, 
den Hauptort des brittifhen Cantonnements in Gherwal Himalaya, reifte, 
wo er den 26. Nov. 1824 ankam. Nach feiner Ankunft dafeldft, both er, 
fih auf die Empfehlung Moorcroft's berufend, der Regierung zu 
Calcutta feine Dienfte in wiſſenſchaftlicher Hinfiht, befonders zur 
Erforfhung der tibetanifhen Sprache und Literatur an. Anfangs ſchien 
zwar die Negierung nicht fehr geneigt dazu, fie ließ ihm jedoch in der 
Folge nah Calcutta Eommen, wo er unter den Auſpicien der dorti— 
gen ajiatifhen Geſellſchaft mit der Ausführung feiner umfaſſenden litera— 
riſchen Arbeiten befchäftigt wurde, PM" 
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Cſongrad, ungar. Marktfl. im gleichnahmigen  Comitat,, mit 
12,450 Einw., auf einer Halbinfel der Theiß, welche hier den. Fluß 
Korsös aufnimmt und den Trümmern eines alten Schloſſes. 
H Cſongrader Gefpanfchaft, in Oberungarn, dießſeits dev Theiß, 
liegt zwiſchen 6 andern Geſpanſchaften und zwifchen den Diftricten Groß— 


und Klein-Kumanien um die Theiß herum, welcher Stronr mitten durch 
dieſelbe fließt, und ihr dadurd eine für den Handel fehr geeignete Lage 


verfchafft. Gegen Norden gränzt fie an die Hevefer Gefpanfhaft, an 
Sroß-Kumanien und einen Eleinen Theil der Bekefer, gegen DOften an 
den untern Theil der Békeſer und einen Theil der Cſanaͤder Geſpanſchaft, 
gegen. Süden an einen andern; Theil diefer, und an die Torontaler, Ges 
fpanfchaft, von welder fie durch die Flüſſe Theiß und Maros getrennt 
wird, gegen Welten an die Bacfer Gefpanjchaft (bis zur Pußta Otömos), 
an Klein=Kumanien (mit einem länglihen Winkel, der bis Szegedin 
ausläuft) ‚und an drey Stellen an die Peſther Geſpanſchaft. Die C. ©. ift 
6 bi8,7 Meilen lang und. 4 Meilen breit, hat einen Flächeninhalt von 
63 Quadratm. und. 35,000 Einw. Sie führt ihren Nahmen von der 
alten Burg Cfongrad. Sn diefer Geſpanſchaft find gar Eeine Berge, 
faum einige Hügel. mit Holz und Weingarten, fondern weite Ebenen, 
fo. daß man bey heiterem Wetter von hohen Ihürmen die ganze Gefpan- 
ſchaft überſehen kann. Ihre vorzüglichften Flüſſe find: 1) Die Theiß, 
welde von Gyo ja bis Martonos fließt und zuerſt durd die aufge- 
nommene Körös, dann dur die Maros vergrößert, die Gefpanfchaft 
bewäflert, jedoch. nicht felten durch Uberſchwemmungen über, ihre niedern 
Ufer großen Schaden verurfaht. 2) Die Maros, welche an, der Öränze - 
der Toxontaler und Cſanader Gefpanfchaft in die Cſongrader ‚eintritt, 
dur die Pußten Tönyes und Lele gegen Szegedin fließt, in ihrem 
reinen Waſſer ſchmackhafte Zifche fuhrt, und oberhalb Tape in die Theiß 
fallt. 3) Die Körös, die gleichfalls fowohl an reinem Waſſer als auch 
an fhmackhaften Fiſchen die Theiß übertrifft, tritt an der Gränze der 
Hevefer und Békeſer Gefpanfhaft in die Cfongräder, ſchwillt immer 
mehr an, ‚je mehr fie fi der Theiß nahert, ſchadet durch ihre Ergießuns 
gen den Wiefen, auf welden Schilf die Stelle des Graſes einnimmt, 
und vereinigt fi) oberhalb Cfongrad mit der Theiß. 4) Die Kurcza, 
ungefähr. halb fo groß als die Koros, treibt jedoch auf ihrem Eurzen 
Laufe. von 3 Meilen mehrere Mühlen; fie entfpringt aus der Koros, 
fließt dur die Pußten Thes und Hika, unterhalb Szentes vorbey, 
gegen Szegvar, wo fie mehrere Seen und Sümpfe bildet, befonders 
wenn fie von der anſchwellenden Theiß in ihrem Laufe gehindert wird; 
bey Syegvär. vereinigt fie fi mit der Korogy und fallt endlich 
in die Theiß; fie bat ;trefflihe Fifhe, befonders Aalruppen. Graf 
Karolyi ließ in diefer Sefpanfchaft 1779 einen Canal von 18,000 
Klftn. von einer Stelle der Theiß bis zu einer andern anlegen. — 
Producte: Weisen, Kukurug (Mais) in Menge, vieles und 
gutes Obft, Warfermelonen, vieler und fehr guter Tabak (der befte 
bey Szegedin, ein Gegenftand des Handels), viel Hanf, ſchwacher 
Landwein (wovon fi befonders der bey Mindfzent und Szegedin 
wachfende nicht lange halten laßt), fhone Wiefen und vortrefflihe Weir 
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den, Holz 'nurüan"der Theiß. Ochſen, ſchöne Stutereyen, große 
Schweinmafturigen, befonders bey Fark, wo die Echweine in dem 
Rohre fih von Waffernüffen im Winter und Sommer nähren, ohne 
fonft gemäftet zu werden; Schafe in Menge (freylich nicht feinwollige), 
alterley Hausgeflügel, Wildpret, gute Bienenzudt; Fiſche aller Gattun- 
gen im Uberfluß in den Flüſſen und Seen (unterhalb Szegedin wer— 
den auch Hauſen gefangen, die ſich aus der Donau in die Theiß verir⸗ 
ven), und endlich viele Schildkröten. Die Einwohner find Magyaren, 
Serbier oder Raizen (die fih unter der Türkenherrſchaft anfiedelten) , 
deutſche und ſſowakiſche Coloniſten und Juden; befhäftigen ſich vorzüg- 
lich mit dem Feldbau, mit der Viehzucht, mit der Fifcherey, mit dem 
Handel:und mit dem Schiffbau. Man treibt ftarfen Handel mit Ochfen, 
Schweinen, Wolle, Getreide, Tabak, Honig, Wahs, geraucherten 
Fiſchen, Binfernmatten oder Rohrdecken (wovon zu Tape jährlich 20,000 
Stuͤck verfertige werden). Zu Szegedin ift eine Schnupftabaksfabrik 
und eine große Sodaſiederey. Schlecht find bis nun noch die Haupt: und 
Poſtſtraßen, die von Szegedin nah Iherefiopel und Ketske— 
met führen! Die’ Gefpanfchaft‘ wird durch die Theiß in die Proceffe 
(Gerichtsbezirke) dieffeits und jenfeits der Theiß eingetheilt. Sie hat we- 
nig Wohnpläße, nähmlih: eine Eönigl. Freyſtadt (Syegedin over 
Szeged mit einem Stadtgebiet von 103 O.M.), 3 Marktfl. (Cfon- 
grad, Holdmezd-Väfärhely, Szentes), 6 Dörfer’ und 30 
GDERRTERBE A RT. AUINRIGERNOD „O0 —S—— ah 

Cſorna, ungar. Marktflefen im Odenburger Comitat, hat 3,700 
Einw und eine ſchon 1180 ‘geftiftete Pramonftratenfer-Abtey, mit ſchö— 
nen Gartenanlagen. Der Marktfleden C. gehört theils zur gleichnahmi- 
gen Prämonſtratenſer- Herrſchaft, theils zur fürftl. Eſterha zy 'ſſchen 
Herrſchaft Rapuvan * 

Cſurgò/ ungar. Marktflecken im Sümegher Comitat, in gerin- 
ger Entfernung von der Drave, mit 1,200 Einw., hat ein reformirtes 
Gymnafium und ftarken Weinbau. Zwifchen dem alten und neuen 
Marktflecen findet man Kennzeichen eines Zriny i'ſchen Schloſſes. 

CTüraffiere, f. unter Cavallerie. 

Cufpinian (Spießhammer), Job.', Eaiferl, Rath, Leibarzt 
und Bibliothekar unter Marimilian I., vielfeitiger Gelehrter, war 
geboren 1473 zu Schweinfwrt in Franken. Noch im Jünglings— 
alter Fam er nah Wien, vollendete dafelbft feine Studien, meiftens 
unter dem berühmten Conr. Celtes und zeichnete fi in mehreren 
Fächern der Wilfenfhaft, befonders aber als Philofopp, Geſchichts— 
fchreiber, Arzt und Dichter fo vorzüglich aus, daß er bald die Aufmerk- 
famfeit des Eunftfinnigen -Raifers Marimilian auf fid zog, der ihn 
nicht nur zu feinem Leibarzt, fondern auch, nachdem er mit feinen 
weitläufigen Kenntnijfen vertraut geworden war und feinen Charakter 
achten gelernt hatte, zu feinem Rath ernannte. Da C. ſowohl durd) 
feltene Geiftesgaben als auch durd feine äußere edle Geftalt befonders 
für Beredfamkeit beftimmt ſchien, fo fandte ihn der Kaifer bey mehre- 
ten Gelegenheiten ald Nedner nach Ungarn, Bohmen und Polen, bes 
diente ſich feiner fonft in den wichtigften und fehwierigften Angelegenbei- 
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ten, und ernannte ihn endlih nah Celt es's Tode zum Hofbibliothekar. 
Der Thätigkeit und Umficht diefes trefflichen Mannes verdankt die kaiſerl. 
Hofbibliothek eine bedeutende Menge feltener Manuferipte, theild aus 
den Bücherfammlungen mehrerer Klöfter in Ofterreich, theild aus den 
Heften der berühinten Bibliothek des König Mathias Corvinus 
von Ungarn. Solch' vielfältige wichtige Dienfte belohnte der Kaifer da— 
durch, daß er C. zum Präfidenten des geheimen Rathes und zum ofterr. 
Kanzler ernannte. Nah Marimilian’s Tode genoß C. gleihe Gunft 
und Auszeichnung bey deſſen Enkel und Nachfolger Ferdinand l., 
und er feßte feine Dienfte bi8 zum Sahr 1529 fort, in welchem er den 
19. April, vier Tage vor dem Beginne der erften türk. Belagerung 
MWien’s duch Soliman, in einem Alter von 56 Jahren ftarb. Er 
ruht in der Metropolitankirche bey St. Stephan, wo am Eingang in 
die Kreuzcapelle fein Grabmahl aus rothem Marmor zu fehen ift, auf 
weldem ©. zwifchen feinen 2 Gattinnen und weiter unten aud) feine 
Kinder zu ſehen find. Seine berühmteften hiftorifhen Werke find: De 
Caesaribus atque Imperatoribus a Julio Caesare ad Maximilia- 
num, Ötrafburg, 1540. Mit Wolfgang Hueger’3 Anmerkungen , 
Bafel, 1561, Frankf. a. M., 1601, Leipzig, 1669. Diefes, im ein= 
fachen Style gefchriebene Werk verdient fhon deßhalb befondere Beach: 
tung, da dem Verfaſſer alle öſterr. Archive offen fanden, weßhalb 
er Manches mittheilen Eonnte, was andern verborgen blieb und mandes 
genauer anführte, als andern möglich war. Dex erfigenannten Ausgabe 
diefes Werkes ift noch bengefügt: De Congressu Caesaris Maximilia- 
ni, Augusti et trium Regum, Hungariae, Boemiae et Poloniae 
Vladislai, Ludovici ac Sigismundi in urbe Viennensi facto, 
1515. Ferner: Austria sive commentarius de rebus Austriae 
(Bafel) 1563. — De Turcarum origine, religione et tyrannide, 
Antwerpen, 1541, Leyden, 1654. Außerdem wird von ihm ein Com: 
mentar zu Caffiodor’s Chroniken, — auch als C.'s Chronik, nahment: 
lid über vom. Könige und Confule angeführt, wovon er jedoch wahr- 
ſcheinlich nur Entdecker und Herausgeber war. 

Cybulka, M. U., ein fehr geſchickter Componift, Tenorfänger 
und ortepianofpieler, aus Böhmen gebürtig. Er ftudirte in Prag 
den Generalbaß. Vor feiner Abreife nah Gras, wohin er ald Mufik- 
director am dortigen Theater 1791 berufen wurde, gab er feine 12 Lie- 
der für das Clavier unter dem Titel: Die Früchte meiner beifern Stun— 
den, mit Text von Bürger, Sophie Albredt, Cara 
line Rudolpbhi x. beraus. Auch andere feiner muſikaliſchen 
a erhielten gerechten Beyfall. 1808 war C. Theaterdirector in 
Peſth. 

Czartorysky⸗Sangusko, Adam Caſimir Suͤrſt, kaiſerl. 
öfterr. Feldmarſchall (feit 1805) und Inhaber des Infanterie-Regiments 
Nr. 9, wie auch Nitter des gold. Vließes und mehrerer ruſſiſch-poln. 
Orden, geb. 1731. Als AbEommling des hohen Gefchledhts der Jag el— 
Ionen, Staroft und General von Podolien war er nah König Au- 
guſt's ILL. Tode einer der Mitwerber um den poln. Thron. Viele Stim— 
men der Nation waren für ihn. Allein Stanislaus Poniatowsky 
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wußte fi die Krone zu verfchaffen. Fürſt C. trat in bſterr. Dienfte, 
und da feine wiederholten Bemühungen, theils bey der Nation ſelbſt, 
theils bey mehreren Mächten, die Wiederherftellung Polens zu erzielen, 
vergeblich waren, zog er fich auf feine Güter, und dann nah Wien 
zurüc, 1812 trat er wieder öffentlich auf, und unterzeichnete als Mar: 
{hal des Reichstages zuerft die. Gonfoderationg = Acte. Beym Wiener 
Congreſſe, der über feines Vaterlandes Schickſal entfhied, erfchien der 
Fürſt an der Spitze einer polnifhen Gefandtfhaft, und überreichte dem 
Kaifer Alerander die Grundlage der entworfenen Conftitution, der 
ihn fonad zum Senator: Palatinug des neuen Königreichs Polen er- 
nannte. Er lebte fpäter wieder zurückgezogen auf feinen Gütern und 
ftarb den 19. März 1823 zu Sieniawa in Galizien. Seine Gemablinn 
Sfabella, eine geb. Gräfinn von $lemming, war eben fo berühmt 
durch ihren Patriotismus ald durch ihre Schonheit und ihren gebildeten _ 
Beift. Sie correfpondirte mit Delille und war. Ehrenmitglied der 
Akademie der Künfte in Berlin; fie ftarb zu Zeplig in Böhmen, 
im Sul 1811. 

Czaslau, alte bohm. Stadt im Czaslauer Kreife, ift der Gig 
des Kreisamtes, in einer fruchtbaren Ebene, mit 3,400 Einw. In der 
Dechantkirche, mit dem höchſten Thurme Böhmens, war einft Ziska's 
Grab zu ſehen. Am 17. May 1742 hatte bey C. eine Schlacht zwi⸗ 
ſchen den fiegenden Preußen und den Ofterreichern Statt gefunden. 

Czaslauer Areis im Konigreihe Böhmen, zwiſchen dem Chru- 
dimer, Kaurzimer und Taborer Kreife gelegen, grängt gegen Südoſten 
an Mähren, und begreift in feiner Ausdehnung 59%, Q. M. Diefen 
Erdraum bewohnen 234,260 Menfchen in 9 Städten, 33 Märkten und 
840 Dörfern. Die Hauptnahrungszweige der Einwohner diefes Kreifes 
theilen fich vorzuglich in Landwirchfchaftsbetrieb, in Bergbau auf Eifen, 
in Eifenwaaren» Erzeugung, in einige Manufacturen, bejonders von 
Baumwollwaaren und Papier, in Ölas-Fabrikation und in den Handel, 
fowohl mit diefen Kunfterzeugniffen, als auch mit verfchiedenen. land⸗ 
wirthfhaftlichen Producten, 

Czechen, f. unter Bewohner des Raiferthbums. | 

Czechiſche oder böhmifche Sprache in Böhmen, Mähren und 
Ungarn. Die Sprage der Czechen in Böhmen und Mähren zeigt ſich 
als eine befondere durh Bau und Bildung unterfchiedene Mundart im 
weit verbreiteten flavifhen Spradhftamme, und die böhmifch-flowafifche 
Mundart in Ungarn ift mit ihr enge verwandt. | 

Czegléd, ungar, Marktfleden in der Peſther Gefpanfhaft, an 
der Straße nah Pefth und nah Debreczin, zum Neligionsfond 
gehörig; mit einer Eathol. und einer reform. Pfarre und Kirche, einem 
Poftwechfel, 4,370 kathol., 8,360 reform., 210 evangelifchsluther. 
und 80 griech. nicht unirten Einw., fruchtbarem Aderboden, ftarkem 
Weinbau (der hier. im UÜberfluß erzeugte rothe Wein iſt ein fchwacher 
Zifhwein), hinlänglicyer Weide, aber Mangel an Holz. 

Czeladna, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, im tiefen Gebirge, 
öftlih von Frankſtadt, nahe an der Quelle der Oftrawiga, hat ein 
Eifenwerk, einen Hochofen mit Cylindergeblafe, und Hammerwerke. 


Ö 
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Czelng, fiebenbürg. Dorf in der Unter: Albenfer Gefpanfhaft, 
der gräfl. Tele ki'ſchen Familie gehörig, welche hier ein ſchönes Schloß 
mit fehenswerthen Garten befist. Der Wein, welder in der Gegend 
dieſes Dorfes erzeugt wird, gehört zu den beſten Weingattungen ie: 
benbürgens. 

Czermak, Joſ. Julius, geb. zu Prag am 2. Juny 1799, 
der Sohn eines der ausgezeichnetſten practiſchen Ärzte ſeiner Vater— 
ſtadt, wurde von demſelben beſtimmt, einſt in feine Fußſtapfen zu treten. 
Nachdem er den erften Unterricht im väterlihen Haufe genoifen, und 
die VBorbereitungsftudien am afademifhen Gymnafium vollendet, bes 
gann er 1815 die höheren Studien auf der Prager Hochſchule. Früh ers 
wachte, und von feinem Vater forglich gepflegte Vorliebe für Medicin 
und die damit zunächſt verwandten Wiſſenſchaften, entfchied bald über 
die Wahl feines künftigen Standes. Befonders fühlte er fich von Anas 
tomie und Phyfiologie angezogen und weihte diefen beyden Wiſſenſchaf⸗ 
ten feine ganze Muße. Nachdem er den größten Theil der medicinifchen 
Studien auf der Prager Univerfität zurückgelegt hatte, betrat er die 
Hochſchule zu Wien, um feine Studien dafelbft zu vollendem 1823 
erhielt er dafeldft die medicinifhe Doctorwürde und zog durch feine 
gediegene Snaugural-Differtation: De pulmonum docımasia hydro- 
statica, die Aufmerkfamkeit des medicinifchen Lehrkörpers und der Vor— 
ftände der Univerſität auf fih. Seines ausgezeichneten Talentes wegen, 
erhielt er noch im felben Jahre die Stelle eines Profectors an der Wiener 
Univerfität, und bald darauf wurde er zum Nachfolger des gefeyerten 
Phyſiologen LenhoffeEernannt, um die Lehrkanzel für Phyfiologie und 
höhere Anatomie proviforifch zu übernehmen. In diefer neuen Stellung 
fand nun C. Gelegenheit, feine Talente vollends auszubilden und feine 
Kenntniffe zu erweitern. Sein befonderer Sinn für vergleichende Anas 
tomie und das Streben, diefen fo wichtigen Wiſſenſchaftszweig allmaplig 
auch auf die Wiener Hochſchule zu verpflanzen, legte den Grund zu 
einer Sammlung, die von ihrem Gründer auf das Eifrigfte gepflegt 
wird. 1827 erhielt C. die Profeffur der theoretifchen Medicin und ge— 
richtlichen Arzneykunde an der Univerfität zu Grätz, und drey Monathe 
fpäter, bevor er noch feine Vorträge in Gras begonnen, wurde er zum 
ordentlihen Profeffor der Phnfiologie und höheren Anatomie auf die 
Wiener Univerfität berufen. Er machte kurz vorher noch eine Reife an 
die Küften des nördlichen Italiens, um den innern Bau der Geethiere 
genauer Eennen zu lernen, und unternahm im nächſten Sahre eine Neife 
nah Paris, um feine Kenntnife in der vergleichenden Anatomie in 
ben reichen Gallerien des Mufeums und an Cuvier's Geite vollends 


auszubilden. Seine vielen, in Journalen zerftreut ftehenden Abhand- 


lungen, als: Über die Euſtachiſche Klappe und die Pupillenhaut des neus 
gebornen Löwen. — Uber die automatifhen Bewegungen der’ Blut- 
fphären. — Die Erftirpation der Milz. — Die Anatomie der Giraffe. 


— Iber Hermaphrodiſie. — Liber den Winterfchlaf bey Myoxus glis. 


— Über eine Doppelmifigeburt des Kalbes und eine feltene menfchliche 
(Mediciniſche Sahrbücher). — Uber die Temperatur der Amphibien 
 Baumgartners und Ettingshaufens Zeitfhrift für Phyſik), 


— 
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fo wie feine intereffanten Beobachtungen über die Cholera, nad) patho- 
logiſch-anatomiſchen Unterfuhungen, welde in Gerardin’s und 
Gaymard’s Werk: Du Cholera morbus en Russie, en Prussie 
et en Autriche, Paris 1832, enthalten find, und feine befonders 
erfchienenen Beyträge zur Lehre von den Spermatazoen, Wien, 1833, 
haben C. den Ruf eines allgemein geachteten "Gelehrten erworben, 
und die Zufendung vieler Diplome von gelehrten Gefellfchaften , fo 
wie die Ernennung zum Gecretär der zoologifchen Section bey der 
Berfammlung der deutfchen Naturforfher und Arzte in Wien, 1832, 
zur Solge gehabt. 

Czernahora, mähr. Marktfl. und Herrſchaft im Brünner Kreife, 
mit 1,750 Einw., einem Bergfchloife und Alaunwerfen. 

Ezernin, ‚die Grafen. Vor 3 Jahrhunderten ſchon betrachte: 
ten fi) die Glieder des Haufes E. von Chudenitz als Nachkommen 
des alten, berühmten Herrfherftammes der Przemyſliden, welder Böh— 
men feit Carl Martell's Zeiten fo viele Regenten gegeben. Nach der 
gewohnlihen Annahme war Wladislaw J., der 1125 verfdied, 
Stammvater der C. Eine gerade männliche’ Descendenz von diefem - 
Herrſcher läßt fih jedoch nicht nachweiſen. Der gelehrte Gefchichtsfor: 
fher Gelaf. Dobner trat gegen jene, von frühern Chronikfchreibern 
berrührende Meinung zuerft auf. Jede Verwandtſchaft der C. mit den 
Eönigl. Söhnen Przemyſl's und Libuffens wird indeß hiedurd, 
felbft von dem erwähnten ftrengen Kritiker, nicht geläugnet. Zu Ende 
des 12. Sahrhunderts Tebten in Böhmen 3 Brüder, C., Brzetis law 
und Drflaw in großem Anfehen. C. war einer der mächtigſten Dynaften 
des Landes. Er trug mwefentlich bey, die nachherige Größe der Könige 
aus dem Haufe Praempfl zu begründen; denn durch feinen Benftand 
insbefondere gelangte Przemyſl Ottokar J. 1197 zur Krone Bob: 
mens. C., der früher Comes genannt wurde, erhielt die damahls ein= 
flußreichfte und erfte Würde im Koönigreihe, nähmlich die Stelle eines 
Camerarius (Randeskammerers). 1212 (zu welcher Zeit Przemyſl 
Dttofar I. Böhmens Thronfolge änderte, und ſtatt des bisherigen 
Seniorates die Primogenitur einführte, — eine Umänderung, welde 
E., wenn er ein Verwandter des Konigshaufes war, nit gleich: 
gültig feyn Eonnte) entzweyte fi der König mit feinem früher fo 
freuen Freunde. E. wurde feiner Würde entfegt und des Landes ver: 
wiefen. Sein Sohn Sobiehrd, in Urkunden de Chlattowa (von 
Klattau) genannt, war indeß 1240 in Böhmen wieder anfäßig. “Die 
Veſte Chudeniß, nicht fern von Klattau gelegen, fol beylaufig 
um diefe Zeit von den Nachkommen C.'s erbaut worden feyn. Sie gaben 
derfelben, dem einzigen Reſte frühern Reichthums, den Nahmen der 
böhmifhen Chudenige. Diefe Befisung blieb bis jetzt, alfo durd 6 
Sahrhunderte ununterbrochen ein Eigenthum derfelben Familie, ein Fall, 
der in der Gefchichte des böhm. Adels nicht feines Gleichen findet. Drflamw 
von Chudenigß, der nod 1290 lebte, war entweder des’ Camera- 
vius C., oder deffen früher erwähnten Bruders Drflamw Nachfomme. 
— Ein anderer Zweig diefer Familie war damahls ebenfalls in der Ge: 
gend von Klattau und Chudenitz begütert. Brzetislaw, des 
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Gamerarius E. Bruder, hatte einen Sohn gleiches Nahmens, welcher 
1253 zu dem Befiße von Stanetiz, eine Meile von Chudeniß, 
gelangte. Diefes zweyten Bryetiflaw’s Sohn Diepold, der auf 
dem Riefengebirge, 2 Etunden von Chudeniß, eine fefte Burg be: 
' wohnte, fpielte in der Gefhichte Böhmens eine ausgezeichnete, Rolle, 
Mad dem blutigen Tode des großen Dttofar wurde Böhmen dem 
furhtbarften Elende Preis gegeben. Otto von Brandenburg, Vor: 
mund des jungen König WenceslauslI., bielt diefen in den 
Mauern des Schloffes Brydiez gefangen, und ließ das ganze Land 
durh 3 Sahre auf das graufamfte verheeren. Endlich gelang e8 Die: 
pold, der 1281 mit dem Bifhofe Tobias von Bechin die Zügel 
der Regierung-führte, dur Kraft und Weisheit Ordnung berzuftellen, 
den Unterdrücten aufzubelfen, und dem Baterlande beifere Zage zu be: 
reiten. Die Nahkommen Diepold's nannten. fih Herren von Nie: 
fenberg und Skala. Sie führten immer ein gleiches Wapen mit 
ihren Stammgenoffen, den Rittern EC. von Chudenisß, und blieben 
ſtets Freunde und Nachbarn derfelben, Viele der. ausgezeichnetiten 
Helden und Staatsmänner find aus der Reihe ihrer, Angehorigen..her: 
vorgegangen. — Weniger reich und mächtig ald die Niefenberge, 
blieb, wie es fhon der, angenommene Nahme von Chudenib anzeigen 
follte, durd) lange Zeit der Zweig des Haufes, welcher fih C. von 
Chudenitz ſchrieb. Indeß gefhieht desfelben do oftmahls Erwähnung. 
Drey fromme Pröpftezu Prag: Ulrich, 1285, Drflamw, 1327, und 
Protiwa, 1338; dann Protiwa Bifchof von Segnien (Zengg), 
welder 1355 bey Ciarl’s IV. Nömerzuge war, auch Amabi 
Ita, Stifterinn eines Nonnenklofters zu Klattau, gehörten zu den 
Öliedern diefes Haufes. Während des Huffitenkrieges blieben die C. 
von Chudeniß ihren rechtmaßigen Landesfürften und dem Eathol. 
Slauben ergeben. Siewerden als tapfere Vertheidiger Tachau's 1427, 
und unter den Melden der: entfcheidenden Schladht von Lipan 1434 
rühmlichſt genannt. Wilh. C. von Chudenitz war unter Georg 
von Podiebrad's und Wladislaw Jagiels Regierung Staats— 
mann und Krieger (1490, 1502, 1512). König. Wladiglam be 
lohnte feine ausgezeichneten Dienfte durch Verleihung mehrerer Güter. 
Als tapferer Krieger wird auch Jacob C. v. Chudenitz, Herr. auf 
Taſnowiz und Lißtian erwahnt, der in dem Heere Kaifer Carl's V. 
1547 in der. Schladht von Mühlberg mitfodht. — Im Laufe des 16. 
Sahrhunderts gelangte das Haus Chudenis immer mehr zu größe 
rem Befige und Anſehen. Es theilte fich in verfhiedene Zweige, in bie 
Linien von Zafnowiz, Bryezina, Nedrahowis u, f. m. 
Mehrere E. wurden insbefondere vom Kaifer Rudolph IL. fehr ge- 
ehrt und ausgezeichnet, z. B. Humprecht II., der 1525 geboren, 
76 Sabre alt zu Chudenig im Rufe auferordentlicher Frömmigkeit 
ftarb, und den Beynahmen des Heiligen erhielt. Als am Anfange des 
17. Sahrhdunderts die verhängnißvollen Religionsunruhen ausbradhen, 
teilten fich die verfchiedenen Zweige des Hauſes E. in ihren Anfichten 
und Meinungen. Diejenigen Mitglieder desfelben, welche der proteflan- 
tifehen Lehre zugethan waren, wurden ihrer Güter beraubt‘, » und 
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mußten auswandern, Noch am Anfange des: vorigen Jahrhunderts 
(1720) lebte Heinr. Lucius C.v. Chudenitz, ein Nachkomme jener 
Verbannten, zu Schaffhauſen in der Schweiz. — Die Linie der 
C., die allein noch fortbefteht, und welde früher, zum Unterſchiede 
von den-übrigen Familienzweigen von ihrer Befisung Nedrahowit, 
die Nedrahbomwrser Linie genannt wurde, blieb dem Eatholifchen 
Glauben treu. Joh. E.v. Chudenik und Medrabomwiß, Haupt: 
mann des Kreifes an der. Moldau, und deffen Gemahlinn Mariane 
v. Rzicz am hatten mehrere Söhne, die an den Begebenheiten ihrer 
Zeit vielfahen Antheil nahmen. Ihr erfigeborner Sohn Dionys 
(geb. 1565), Oberftmüngmeifter und eifriger Anhänger Rudolph’s IL, 
befehligte 1618 im Prager Schloſſe auf dem Hradſchin, als die 
unrubigen proteftantifhen Stände Einlaß begehrten. Nur auf aus 
drückliches Geboth feines Worgefeßten, des Oberftburggrafen Adam 
von Sternberg, lief Dionys die Thore öffnen. Die unheilbringende 
Folae davon war der Sturz der königl. Statthalter aus den Fenftern, 
der Burg, mit welcher Gewaltthat der ZOjährige Krieg feinen Anfang 
nahm. Der Wiener Hof Eonnte Dionys den Einlaf der Proteftanten 
„nicht verzeihen; diefer war daher gezwungen, fich denfelben anzufchließen. 
Er wurde Oberfthofmeifter des fogenannten Winterkonigs Friedrichs 
von der Pfalz. Allein nach der Schlacht am weißen Berge wurde ein 
ſtrenges Gericht gehalten, und der unglückliche Dionys blutete am 
21. Juny 1621 mit 22 andern edlen Böhmen auf dem Schaffote. 
— Sein jüngerer Bruder Hermann, ein Mann von ausgezeich- 
netem Geifte und ungewöhnlicher Thätigkeit , brachte feinem Haufe 
hohen Ruhm. In feiner Jugend durchwanderte er Palaftina, Syrien, 
Agypten, dann Spanien und den Welten Eurova’s. Später wurde er 
zweymahl in wichtigen ern als aufßerordentlicher Bothſchafter 
nach Conſtantinopel geſchickt. Seine verſchiedenen diplomatiſchen Sen— 
dungen hatten den glänzendſten Erfolg. 1621 war Hermann Be— 
fehlshaber in der NMeuftadt Prag, gerade ald vor -feinen Augen fein 
Bruder und fein vertrautefter Freund, Chriftopb Karant, der 
mit ihm den Drient durchzogen , das Blutgerüſt befteigen mußte. 
Hermann, der in der Folge die Witwe Harant’s ehelichte, 
befand fich in einer Stellung, in welcher die ganze Kraft einer männe 
lihen Seele aufgebothen werden mußte, um nicht unter dem ſchweren 
Drude übernommener Pflichten zu unterliegen. Durch weife Benützung 
der Zeit, und durch Erbfchaften feiner Gattinnen (er war drey Mahl 
vermählt gewefen) , hatte Hermann allmahblig ein fo grofies 
Vermögen erworben, daß er während des 30jäbrigen Krieges im 
Stande war, 1000 geharnifchte Reiter auf eigene Koften in das Feld 
zu ftellen, mit welchen er unter Andern das befeitigte Saaz überfiel, 
. und den berüchtigten fähfifhen Partheygänger Boofe 1632 gefan— 
gen nahm. Als einer der eifrigften und thätigften Anhänger des Haus 
fe8 Habsburg wurde Hermann von 4 Kaifern diefes Haufes über⸗ 
aus geſchatzt und 1627 fammt feinen Erben und Nachkommen in den 
Grafenftand erhoben, zugleich feinem Wapen das Wapen Dfterreiche mit 
der Eaiferl. Krone als Mittelfchild, und ferner die Buchftaben R. M. F. 
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beygefügt, die Anfangsbuchſtaben der Nahmen Rudolph, Mathias 
und Ferdinand, indem Hermann den Kalfern diefes Nahmens fo viele 
- ausgezeichnete Beweife feiner Treue und feiner Einfichten gegeben hatte, . 
Hermonn war der Stifter eines anfehnlichen Fideicommiffes, und ſtarb 
1651 als Oberftfandeshofmeifter, ohne von feinen 3 Gemahlinnen Kins 
der zu hinterlaifen. Seine Witwe Sylvia Catharina, die veizende 
Tochter des Markgrafen Stephan Caretto von Savonaund Mil- 
fefimo, beyrathetenahb Hermann's Zode den Möürfgrafen eos 
vold Wilhelm von Baden. — Humpredt oder Humbert 
III. war ein Bruder Divnyss und Hermann’s. Su einer Zeit, wo 
die Mehrzahl des böhm. Adels von dem Haufe Habsburg abfiel, 
blieb derfelbe feinem Landesfürften und feinem Glauben unerfchütterfich 
treu. Er bekleidete verfchiedene wichtige Stellen, befehligte zu König— 
gras, zu Carlſtein, endlih auf dem Prager Schloſſe. Welches 
Vertrauen man in feine Kenntnife und in feine Denkungsart feßte, 
beweift unter Andern die ehrenvolle und äußerſt fehwierige Aufgabe, 
die ihn nach dem Sturze der proteftant. Parthey durh K. Ferdi 
nand II. zu Theil wurde. Humpredt mußte nahmlih mit Ko— 
lowrat und Borita von Martiniß eine neue Verfaſſung für das 
ungfüclihe, zerrüttete Waterland entwerfen, welde jedoch nach ihrer 
Vollendung nicht in allen Puncten Eaiferliher Seits beftätiget wurde. 
Mit Eva Polprena Woraziczky von Pabieniz zeugte Hume 
precht einen Sohn Sohann, Herrn auf Koftenblat, der dur 
feine Gattinn SufannaHomut von Harafow.aud die Herrſchaf— 
ten Chauftnif und Radenin erbielt., und noch jung, 1642 als 
Hauptmann des Peiner Kreifes farb. — Deſſen erfigeborner Sohn, 
Humprecht IV. Sohann, beerbte 1651 feinen Großoheim, den 
reihen Grafen Hermann, und gelangte hiedurch zu einem ungeheuer 
ven Vermögen. Er war Bothſchafter in Wenedig, erhielt den Orden 
des goldenen Vließes, verehelichte fi in Stalten mit der Marquife Dias 
na Hippolytede Gazoldo, und ſtarb 1682, mit Hinterlaffung 
zweyer Söhne. wovon der ältere, Hermann Jacob, Gefandter in 
Polen war, und dann die wichtige Stelle eines Oberfiburggrafen Böh— 
mens beEfeidete, der zweyte Sohn aber,. Thomas Zachäus, mit 
Sufanna Gräfinn von Martinig vermahlt, wurde Vicekanzler 
des deutfchen Reichs. Graf Hermann Sacob war mit Maria Jo— 
feyha, Gräfinn von Slawata, verheprathet. Sie war die Lebte 
ihres alten Hauſes, und durch fie kam die große Herrfhaft Neubaus, 
die Würde eines Erbmundfchenken im Königreihe Böhmen, fo wie der Ti: 
tel: NRegierer des Haufes Neuhaus an die Familie der Grafen C. — Als 
1710 Hermann Zacob ftarb, war deffen ältefter Sohn, Franz 
Sofeph, nur 13 Suhre alt. Seine ältere Schwefter, Maria Mar: 
garetha, vermählte Gräfinn vom Waldftein, führte die Vor: 
mundfhaft. "Franz Sofeph,reim Mann von angenehmen Aus 
fern, von vielem Geifte und ausgebreiteten Kenntnifen, gab feinem 
Hange zur Verfhwendung zu viel nach. Die ungeheueren Reichthiimer, 
welche er der weifen Sorgfalt feiner Väter verdankte, ſchmolzen in we: 
nig Jahren zufammen, Bey feinem 1733 in einem Alter von 36 Jah: 


- 
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ren erfolgten Tode mußte das ganze Allodium, bey 20 der fchönften 
Herrfhaften und Güter den ungeftümen Forderungen der Gläubiger 
geopfert werden. Der Bau des prachtvollen Pallaftes auf dem Hradſchin 
zu Prag, welden er in wenig Jahren aufführen ließ, mag viel beys 
getragen haben, Geldverlegenheiten herbeyzuführen. Die. junge Witwe 
des Grafen Franz Sofeph, eine geborne Marquife von Merode— 
Weſterlo o, vermählte fih nad dem Tode ihres Gatten mit deifen 
Bruder, Franz Anton, Grafen von C. Eine einzige Tochter, wel: 
che fpäter den KSürften Auguft von Lobkowitz ehelichte, war die 
Frucht diefer Ehe. Die Herrfhaften Horzin, Melnik, Drhowl 
u. a. kamen hiedurh an das Haus Lobkowitz, während die ſchönen 
Herrſchaften Stiahlau und Nebilau, die ebenfalls ein Eigenthum 
des Grafen Franz Anton waren, von diefem an einen entfernten 
Better, einen Grafen Hermann E. von Chudeniß vererbt wur- 
den. Bon ihrem erften Gatten, dem Grafen Franz Joſeph, gebar 
Sfabella von Wefterloo zwey Töchter (davon eine mit dem Gra— 
fen Kolowrat-Nowohradffy, die andere mit dem Fürften Paul 
von Mansfeld vermahlt wurde) und einen Sohn, Procop Adal- 
bert (geb. 1726, geft. 1777). Graf Procop, durch feltene Here 
zensgüte und großen Edelmuth ausgezeichnet, war zweymahl verheyra- 
thet. Aus feiner erſten Ehe mit Antonia Gräfinn von Colloredo 
entfprojfen 3 Tochter und ein Sohn, der gegenwärtige Fideicommiß-Be— 
figer, Sohbann Rudolph, Oberſtkämmerer u. f. w. (f. d.). Von feis 
ner zweyten Ehe mit einer Sreyinn Reisky, von Dubnitz überlebten 
3 Söhne und 3 Töchter den Vater. Der Altefte diefer drey Brüder, 
Franz Joſeph, fo wie der jüngfte derfelben, Peter, farben in 
der Blüthe ihres Alters; der erfte als E. k. VBergrath, der zwente im 
Treffen von Bozzolho in Stalien. Graf Wolfgang gab, dem Kna— 
benalter kaum entwachfen, im Kriege gegen die Osmanen Beweiſe gro: 
fer Unerfchrocdenheit. Bey der Erftürmung des türfifhen Lagers von 
Kalifat war er vom ganzen Heere der erfte auf den feindlihen Wällen. 
Nach feiner Vermählung mit Antonia Gräfinn von Salm-Neus 
burg, Befißerinn der Herrfchaften Mallenowig und Pohorzelig 
in Mahren, und nachdem er die ihm von feinem Bruder Joh. Rus 
dolph überlaffene Herrfhaft Winarg und Gbel als fein Eigenthum 
übernommen hatte, eilte Graf Wolfgang dennod ftet3 zu den Fah— 
nen, fo oft das Vaterland feiner tapfern Vertheidiger bedurfte; fo 1800, 
1805 und 1809. Im Ießtern Feldzuge wurde er verwundet. Er endete 
feine Laufbahn 1813 als Oberft und Commandeur des Leopold» Ordens. 

Czernin zu Chudenig, Job. Rud. Graf von, wurde am 
9. Juny 1757, in Wien geboren Auf der Hohfhule zu Salzburg, 
unter der Aufficht feines Oheims mütterlicher Seite, des regierenden 
Fürft-Erzbifchofs Hieronymus Colloredo, ftudirte er die Rechts— 
wiffenfchaften und bereitete ſich zum öffentlichen Staatsdienfte vor. Zus 
gleich machte er fich vertraut mit allem, was den Geift bereichert und 
den Kunftfinn ausbildet; der Geſchmack für Künfte blieb jedoch vorherr— 
fhend ; mit befondergr Vorliebe fudirte er Muſik und Poefie und brach— 
te ed in erſterer zur Virtuofität. — 1781 vermählte er fi) mit der Grä— 
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finn Therefev. Schönborn-Heuffen ffamm. Er bereifte Stalien, 
die Schweiz, Zranfreih, einen großen Theil von Deutfhland, Bel- 


gien, die Niederlande und England mit veihem Gewinn für feinen 


ſcharfbeobachtenden Verftand und feine ausgebreiteten Kenntniffe. — Nach 
dem Tode feines Vaters, des Grafen Procop von Czernin, trat .erfein 
angeftammtes anfehnliches Erbe, welches fich jedoch in zerrüttetem Zuftande 
befand, an. Durch zweckmäßige Verbefferung in der Verwaltung feiner 


Güter, durch weife Einſchränkung und mufterhafte Ordnung im eigenen 


Haushalte gelang es ihm, feine Einkünfte allmäahlig zu vermehren und 


‚bald fah er ſich reich genug, feine halbverödeten Schlöjfer zu Schönhof 


und Geftütthof den vorzüglichften Edelfigen in Böhmen gleich zu ftellen 
und die Schöpfung der berühmten, großartigen Gartenanlage in Schon 
hof zu unternehmen. — Auf feinen Reifen, vorzüglich aber wahrend 
feines Aufeithalts in England fammelte er eine bedeutende Anzahl vor— 
züglicher Kupferftihe, welhe einen Saal und mehrere Gemäder des 
Schloſſes von Schönhof fhmüden. Nachdem fein Wohlftand begrün— 
det war, richtete ev den Kennerblick auf die Meifterwerke der Malerkunft, 
und es gelang ihm in dem Eurzen Zeitraume von 20 Jahren feine Ge— 
mäldefammlung durch Erwerbung bedeutender Meifterwerke auf einen 
Standpunct zu bringen, der ihr einen ehrenvollen Pla unter den er— 
ften Gemäldegallerien des ‚öfterr. Kaiferitaates anweift. — Seine ans 
erkannte Kennerfhaft und. Vorliebe für alle Zweige der bildenden Kunft 
verſchaffte ihm 1823 die Prafidentenftelle der E. E, Akademie der bilden- 
den Künfte, welde er bis gegen Ende 1827 rühmlich bekleidete. In— 
zwifchen erhob ihn 1824 die Gnade des Monarhen, wegen feiner er= 
probten Rechtihaffenheit und Anhänglichkeit an das Eaiferl. Haus, zu 
dem ehrenvollen Poften des Oberftlämmerers, Ein Vertrauen, welches 
er fo rühmlich rechtfertigte, daß er 1828 zugleich zum Stellvertreter des 
eriten Oberfthofmeifters ernannt worden it, von weldem Poften er je 

doch auf fein Anfuchen den 13. San. 1834 wieder enthoben wurde. Erbes 
ſchränkte feine Thätigkeit nicht allein auf diefen ausgebreiteten Wirkungs- 
Ereis; er ward auch theild Begründer, theils thätiger Beforderer und 
Mitglied der meiften vaterlandifchen Bildungs- und Wohlthätigkeitsan- 
ftalten, 3. ©. der ſtändiſchen Malerfchule, des polytechnifchen Inftituts, 
des Confervatoriums der Muſik uno des Nationalmufeums in Prag, 
der Gefellihaft der Mufikfreunde, des Vereins zur Unterftüßung ver- 
fhamter Armen (wovon er dag Protectorat übernahm), des Kirchen: 
mujil-Bereins von ©t. Anna, u. f. w. in Wien. — As Oberſtkämme— 
rer find ihm, nebft andern Amtern und Anftalten, das Naturalienca- 
binet mit allen übrigen Kunftfammlungen, die Gemäldegallerie, bie 
Schloßhauptmannſchaft, die & k. Kammerfünftler und die Hoftheater 
untergeordnet. Von feiner vaftlofen Ihärigkeit und feinem Eifer in dies 
fen verfchiedenartigen Fächern zeugen der gegemwärtige mufterhafte Zu— 
ftand der kak. Bildergallerie, die gefhmacvolle Umftaltung des botani- 
fhen Gartens zu Schönbrunn, und die Kunfthöhe, welche das k. k. 
Hofburgtheater unter feiner Leitung erreicht hat. — 1823 wurde ver 
Nitter des goldenen Wließes, und 1824 erhielt er die geheime Raths— 
würde; überdieg ſchmücken ihn noch das Großkreuz des conitantinifchen 
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St. Georg-Ordens von Parma und der ſardiniſche Orden der Annun— 
ziade. 
Czernin, des Grafen von, Gemaͤldeſammlung, befindet 
ſich im gräfl. Pallaſte in der Wallnerſtraße in Wien. Graf Rudolph 
€. v. Ehudenik, E k. Oberſtkämmerer, ift deren Gründer, Sie zählt 
über 300 Gemälde, meiftens aus der niederländifhen Schule; obſchon 
fi auch mehrere vorzügliche Gemälde aus der italienifchen, franzöfifchen 
und fpanifchen Schule darunter befinden. Mac den Fächern abgetheilt, 
find die vorzüglichiten Stücke diefer Sammlung: I. Hiftorifhe: Heilige 
Familie v. Sajfoferrato, h. Familie v. C. Maratti, h. Familie v. Luini; 
Sefus unter den Schrifigelehrtenv. Giordano; Vethender vor einem Chris 
ſtus-Bilde; dann die. büßende Magdalena v. Tizian; Eſther vor Ahas— 
verus v. Dominichino ; Kreuzabnahme Chrifti v. Volterra; Venus und 
Amor v. Franceshini; Taufe Chrifti und Elias v. Pouffinz die Frauen 
beym Grabe Chriftiv. Rubens; Bethende Maria v. Holbein; dann einis 
ge fhaßenswerthe Bilder von Weenir, van Eyck, Fresnoy, Bourdon und 
aus der modernen deutfhen Schule. — LI Genrebilder : Maler-Atelier v. 
Pet. de Hoghe; Spielgefellfehaft v. G. Dow; muficirende Gefellfchaft 
v. Rembrandt; Portraits des Malers C. Netſcher mit feiner Frau und 
Kindern, fammt noch einigen vortrefflihen Gemälden v. Dftade, Te 
niers und X. — III. Landſchaften: Mebhrereworzüglihe Stücke v. Ruys ⸗ 
dael, Everdingen, Pymader, Berghem, Huysman, Poufin, v. 
Goyen, Artois ꝛc. — IV. Thierftücde: Ein ganz vortreffliher P. Pote : 
ter, eine Kühweide vorftellend, dann mehrere ſchätzbare Gegenftande 
v. H. Roos, Snayers, du Sardin, Cuyp, Hondekoeter, EC. Rute 
hardt, Wouvermans 2c. — V. Portraits: Mehrere ausgezeichnete Stücke 
v. Barth, van der Helft, Mireveldt, Tintoretto, Tizian, della Vecchia, v. 
Dyk, Strozzi, Rembrandt, Sofhua Reynolds, vorzüglich erwähnenswerth 
find 2Köpfe v. Albrecht Dürer; endlich befinden fich in diefer Sammlung 
noch einige fchäßenswerthe Blumenſtücke v. Huyſum, Ruyſch ꝛc. Die 
Erlaubniß zur Beſichtigung dieſer gewählten Sammlung iſt durch den 
gräfl. Haushofmeiſter, Künſtlern und Kunſtfreunden leicht zu erlangen, 
Czernohorsky, Bohusl., von Nimburg in Böhmen gebür— 
tig, Minorit, ward in Italien Magiſter der Muſik, und Regens 
Chori in der Ordenskirche bey St. Anna in Padua, hernach Regens 
Chori bey St. Jacob in Prag. Er wollte wieder um 1740 nach 
Italien zurückkehren, ſtarb aber auf der Reiſe. Er war zu ſeiner Zeit 
einer der berühmteſten Tonkünſtler Böhmens und der ſtärkſte Organiſt. 
In ſeinen Kirchenmuſikalien herrſcht eine ihrer Beſtimmung angemeſſene 
Harmonie, ſie zeichnen ſich unter andern beſonders durch künſtliche 
Fugen aus. Noch werden einige dieſer Werke von Kennern fleißig auf— 
bewahret, auch bey Gelegenheit nicht ſelten benützt; nur Schade, daß 
die meiften davon bey der großen Feuersbrunft 1754, welche einen Theil 
des Minoritenklofters in Prag betraf, durch die Flammen verzehrt wure 
den. — Der Geift in der Compotition ſowohl, ald das Meifterhafte 
im Orgelfpielen ging auf einige feiner würdigen Schüler, wie Joſ. © e: 
ger, ber einer der berühmteften Organiften wiirde, Joſ. Tartini 
(auch Goncertift auf der Violine) u. a. über. 
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Czerny, Carl, iſt den 21. Febr. 1791 Ra ärteren: Sein 
Water, ein geborner Böhme, war hier ſeit 1785 als. Claviermeifter 
anfaßig und unterrichtete feinen Sohn, den er ſchon in der früheften 
Kindheit zur Muſik beſtimmte, mit der größten Sorgfalt, indem er ihn 
bald moglichft mit allen guten Compofitionen und den damahligen beften 


» theoretifchen Werken bekannt Made, fo daß E. im frühen Alter große 


Gewandtheit im Niederfipreiben eigener. Sdeen, in Kenntniß der Parz 
tituren und im Vortrag jeder Gattung von Tonwerken erlangte, CE. 
fing fon im 14. Sahre (1805) an, felbft Unterricht, zu geben; die Zapf 
feiner Schüler vermehrte fich bald fo, daß er: den größten Theil des Tas 
ges feinen Lectionen widmen * Unter die vorzüglichſten feiner Schü⸗— 

ler gehören: Liſzt, Döhler, C aroline Bellevilleu.a — 1818 
gab E. feine erfte Compofition Variationen für Pianoforte und Vio- 
line (Wien, bey Haslinger), heraus. Seine exfteren Werke fans 
den allgemeinen Beyfall und C. erhielt von Seite der Derleger fo 


vielfältige Beftellungen, daß 1818 — 33 von ihm 332 Originalwerke 


im Stiche erfhienen find, unzählige Arrangements: von Spmphonien, 


Opern ꝛc. ungerechnet. Seine eigenen Werke können eingetheilt werden 


x 


— 


in Clavierſtücke für das brillante Spiel und für die elegante Welt, in 
Werke ernſtern Styles, und in Werke für den Unterricht der verſchiede— 


nen, mehr oder minder vorgerückten Schüler. Unter den erſteren find 
vorzüglich bemerkenswerth: Phantaſie und Variationen für das Pianos 
forte, 3. Werk. — Sonate auf 4 Hände, 10. W. — Rondeau, 17. 


. — Hommage aux Dames, 3 Hefte, 163. W. — Souvenir 
theatral , 247. ®, Bis jeßt 30 Hefte — Blumengallerie. — Mufikalt 
ſches Pfennigmagazin. — Der Brandvon Wiener-Neuftadt 1834. — Mu: 
fifalifhe Neujahrsgabe 1835, u. m. a. — Ausden Werken der. zweyten 
Öattung find befonderd zu erwähnen: 3 Fugen, 31. W. — Ouverture 


auf 4 Hände, 54. W. — Rondeau, 68. W. — Graduale/ 154. W. — 


Offertorium, 155. W. — In der 3. Gattung zeichnen ſich aus: 100 
uͤbungsſtücke, 4 Hefte, 139. W.— Anleitung zum Phantaſiren, 200. W. 
— 101 Paflagen, Übungen, 3.Defte, 261. W. — Die Kunft des Prä⸗ 
fudiums, 300. W. — C. hat noch vieles für Kirche und Orcheſter im 
Manufeript, fo wie er ſich überhaupt in jeder Mufikgattung verfudhte, 
Sein Styl ift äußerft brillant und dem Zeitgeſchmack angemeffen. Er 
überfeßte auch Reicha's Vollſtändiges Lehrbuch der muſikal. Compofition 2c. 


und deſſen Lehrbuch der Harmonie aus dem Zranzofifchen. 


Czefinge, Cefinge, Job. f. Janus Pannonius. 
Lzibin, Fluß in Siebenbürgen, entjpringt aus mehreren Quel- 


len der Selifter Gebirge, gleich über der Baumlinie, welche Quellen 


2 ziemlich große Zeiche bilden, den, Eleinen und großen Infure, die faft 
eine Stunde weit von einander fiehen. Drey. Stunden unterhalb. ver- 
einigen ſich die Ausfluffe beyder, ober Gara ron. Dann nimmt der Fluß 
feine Richtung bey Hermann ftadt, dem er den lateinifchen Namen: Ci- 
bienum (ungar. Szeben) gibt, vordey, und füllt unweit des vothen 
Zhurms in den Altfluf. 

Gzikann, Joh. Iac. geinr., & E wirkt. Hoffecretär und Mit- 
glied der mähr.«ſchleſ. Gefelfhaft zur Beförderung der Natur und Lan- 
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deskunde, geb. zu Brünn am 10. July 1789, machte feine Studien 
zu Brünn und Olmüß, und erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung un« 
ter der Leitung des gelehrten Cerroni, feines Oheims. Nach vollen⸗ 
deten Rechtsſtudien trat er als Aufcultant bey dem mähr.=fehlef. Land: 
rechte zu Brünn in öffentliche Dienfte, wurde nah 6 Zahren Raths⸗ 
protocollift diefer Juſtizbehörde, und darauf fehr fehnell in gleicher Ei: 
genfchaft zu dem dortigen Anvellationsgerichte befördert. Durch die Ent- 
fhliegung des Kaifers vom 27. Nov. 1821, ward E. ald Hof: Raths- 
protocollift zu der oberften Zuftizftelle nah Wien berufen und 1834 
zum Hofſecretär bey diefer Hofftelle ernannt. — Schon 1815 ift ihm 
auf Anregung des damahligen Appellations- Präfidenten in Brünn und 
Kanzlers der oben erwahnten Gefelfhaft, Sofeph Grafen v. Auerss 
yerg, in Würdigung feines literarifchen Eifers, das Diplom ald Mit: 
glied diefer Gefellfchaft 'zugeitellt worden. C. fchrieb: Die Tebenden 
Schriftſteller Mährens; Brünn, 1812. — Erdkunde Mährens; eb., 1814. 
— L. J. Scherſchnick's Ehrengedächtniß; eb., 1815. — Vaterländifche 
Beyträge hiftorifchen Inhalts; eb., 1819. — Ferner lieferte er Aufſätze und 
Beytrage in Meuſel's Arhiv für Künftler und Kunſtfreunde; Haw— 
lik's Zafhendud fir Mähren; Sartori’s malerifhes Taſchenbuch; 
in Surend e's redlihen Verkündiger und deifen Moravia; in Wolny’s 
Taſchenbuch für die’ Gefihichte Mährens; Bifingers Generalftatifti 
des öſterr. Kaifertbums; Meufels Künftler « Lericon; Schindels 
deutfhe Schriftftellerinnen; Meuſel's und Lindner's gelehrtes 
Deutfhland zc. — Recenfionen und Motizen in die Leipziger und 
Wiener Literaturzeitung, fo wie ſchon feit 1807 in die Annalen der 
öftere. Literatur und Kunft, ıc. — Bey feiner, auch zu jener Zeit, 
geäußerten literarifchen Wirkfamkeit, wo der als ein allerdings verdienſt— 
voller Schriftfteller bekannte Andre, damahls in Brünn, auf die 
fem Standpuncte eine Art von Suprematie und Monopol durch Heraus— 
gade von Zeitfhriften und Volkskalendern ausübte, Eonnte C. gleich 
andern, echt vaterländifch gefinnten, Schriftftellern, den, in öffentli- 
hen Blättern des‘ Auslandes erfchienenen, perfonlihen Werfolgungen 
Andres nicht entgehen, der ſich aber, bevor er Dfterreich (1821) vers 
ließ, bey mehreren Anläffen ganz zu Gunften E.’8 erklärte. 
Czinczaren (Cingaren, ungarifhd Czinczarok). So nennt 
man in Ungarn jene Walachen oder Romanier, die vor mehreren Jahr— 


hunderten aus Thracien und Mofien nah Macedonien verpflanzt wur: = 


den, und ſich mit den Macedoniern oder Neugriechen dafelbft fo vermifch- 
ten, daß fie nicht nur in ihre Sprache, welche ein gebildeterer wala— 
chiſcher Dialect ift, als die dakowaladifhe Mundart in Siebenbürgen, 
im Banat und in der Walachen, viele neugriechifhe Wörter aufnahmen, 
fondern auch, von gleihem Handelsgeifte befeelt, einerley Gewerbe trei= 
ben, fowohl in der Türkey als in dem öfterreichifchen Kaiferitaate, wo 
fich viele von ihnen theils als ofterreichifhe Unterthanen ſeßhaft gemacht 
haben, theils als türkiſche Unterthanen für längere oder kürzere Zeit we— 
gen des Handels aufhalten. Defwegen, und weil fie fih mit den Neu— 
griechen zu derfelben Kirche bekennen, auch faft ſämmtlich zugleich neu= 
griechiſch, obgleich meijtens fehr verdorben, ſprechen, werden fie im ges 
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meinen Leben oft mit den Macedoniern verwechfelt, was fie gern geſche— 
ben laffen, um nicht für gemeine Walachen, welde fie an Bildung und 
Wohlftand gemeiniglic übertreffen, angefehen zu werden. " 

Czirach, flavon. Herrſchaft und Marktflecken in der Pofeganer 
Geſpanſchaft. Der Marktflecken liegt in einer waldigen Gegend, welche 
vortreffliche Wildbahnen hat. Hier iſt eine griechiſch-nichtunirte Pfarr— 
kirche (ein altes Gebäude) und eine Cavallerie-Caſerne. Die Einwohner 
find größtentheils Serben. | 

Cziraky de Dienesfalva, eine alte berühmte Familie in 
‚. Ungarn, die bereits unter Bela II. dem Blinden,"und unter fei- 
nen Nahfolgernblühte und die vom Kaifer Carl VI. (als König von 

Ungarn Carl IH.) in den Grafenftand erhoben wurde. Das Corpus 
Juris Hungarici führt mehrere C. an, welde Staatsämter bekleide— 
ten. Wir erwähnen hier nur ‚folgende: 1) Mofes E., Eönigl Gränz- 
commiffär bey der Regulirung der ungar. Gränzen gegen Ofterreich und 
Steyermarkf unter Rudolph IL'und Director Gausarum Regalium 
(als folder unterfchrieb er die berühmte Pacificatio‘ Viennensis' 1006). 
— 2) Adam E., Judiciorum Octavalium Assessor 1647; 1622, 
königl Commiſſär bey der Warasdiner Commilfion u. ſw. — 3) Mo— 
fes C., Eonigl. Commiffär zur Rectificirung der ungar. Gränzen ge— 
gen Ofterreich, ‚unter LeopoldrI. 4687. — 4) Ladislaus C., der 
fih im fiebenjährigen Kriege auszeichnete, und lange in preuß. Ge— 
fangenfchaft war. Sein Sohn ift k. k. geh. Rath und Neichsoberrid= 
ter in Ungarn, Graf Anton E., geb zu Odenbiurg 1772, 
ein Beförderer der ungar. Literatur,oder ſich auch als Schriftfteller 
rlihmlich auszeichnete. . Hi gponteh sang nd 

Czirbeſz/ Andr. Jonas, evangelifch = Autherifcher deutfcher 
Prediger zu Sglö, und Senior in den Eönigh' 16 Kronftädten: des 
Zipfer Comitats, ein unermüdet thätiger, gründlicher ungarifcher Ge— 
ſchichtsforſcher, wurde geb. 1732 zu Syepes Varallya oder Kird- 
drauf in der Zipſer Gefpanfhaft, wo fein Vater Samuel E. 
40 Jahre lang evangel. Prediger Augsb. Confeſſion war. Er ftudirte zuerft 
in den vaterlandifhen Gymnafien zu Dopfhan, Gomdr und leuk 
fhau, dann in dem Lyceum zu Preßburg, beifen berühmter Rec 
tor, der gelehrte Johann Tomka Szazky, inihm die Liebe zur 
clafifhen Philologie und vaterländifhen Geſchichte weckte, die ihn auch 
in feinem Greiſenalter nicht verließ. Won bier ging er auf die Univer— 
ſität nach Halle, wo er in der Theologie den fcharffinnigen Theologen 
und berühmten Polyhifter Baumgarten, in der Philofophie WoLfs 
- Schüler Meyer, in der Mathematik und Phyſik Eberhard, in 
der Kirchen- und Literargefchichte den berühmten Semmler, in ber 
Gefhichte, Diplomatif uud Numismatik den Profeffor Jo ach im hörte. 
Von da reifte er nah Göttingen, um Mosheim und Heumann 
zu hören, wurde aber bald ins Vaterland zurücberufen. Er reifte über 
Halle, wo er jeßt den großen Philofophen und Mathematiker Wolf 
fand, und mit ihm perfonlihe Bekanntfchaft anfnüpfte. Sn Leipzig, 
Prag, Wien befah er mit vielem Sntereffe die Naturalienfammiuns 
gen, da vaterländifhe Geſchichte und Naturgefhichte zu feinen Lieb— 
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lingsfächern ‚gehörten. Sogleich nad) feiner Anftellung in Iglö fing er 
feldjt an, ein Münzcabinet (welches fo reichhaltig wurde, wie wenig 
Privatmänner ini Ungarn befaßen) ‚ eine Sammlung "alter Diplome, 
Siegel und verſchiedener feltener Manufcripte über. die vaterländifche 
Geſchichte, eine Mineralienfammlung (die befonders an Mineralien aus 
den Zipfer ;Bergitädten und an Farpathifchen. Gebirgsarten. reich war) 
und eine (vorzüglich im biftorifchen, numismatifhen, naturbiftorifchen, 
philologiſchen und theologifhen Fache) fehr anfehnliche Bibliothek anzus 


legen, die erinder Folge, wie es die. Umftände erlaubten,: vermehr— 
te. Die Urkunden: und hiftorifhei Manuferipten- Sammlung vermehrt: I 
te er jedoch bis zu feinem Tode, Nod) in feinem hohen Alter, zwiſchen 
70 und. 80 Jahren, copirte er vaftlos in dem Provinzial-Archiv der 16 


Zipfer Kronftädte zu Iglö, zu weldem ihm freyer Zutritt geftattet 
wurde, Urkunden, die ſich auf die politifhe und Kirchengeſchichte der 
deutfchen Colonien in der Zipfer-Gefpanfchaft bezogen. In-feinen jün= 


gern Sahren bereiftexet ſehwoft die Karpathen in der Zipſer und Liptauer 


Geſpanſchaft und durchforſchte fie in topographifcher, mineralogifcher, 
botanifcher und: zoologifcher Rückſicht. Schon frühe. trat er als Schrift 
fteller auf, theils mit latein. Gedichten in claſſiſchem Latein, theils mit 
ſchätzbaren Beyträgen zu dem ungar. Magazin von: Windifch und zu den 
Wiener privil, Anzeigen aus den ſämmtlichen E.VE. Erbländern (heraus: 
gegeben: von Terftyanf Ey), nahmentlich mit intereſſanten Karpathen⸗ 
Beſchreibungen, mit numismatifhen Erklärungen und Erläuterungen 
feltener Münzen, und mit gründlichen Bücher-Recenſionen. Ferner 
ſchrieb er eine Dissertatio de dignitate et juribus Landgravii seu 


Comitis Saxonum de Scepus, die er bey der Inſtauration der Pro⸗ 


vinzial-Verfaffung der 16 Zipfer Kronitädte (nach; der Revindication der 
jelben von Polen durch die Koniginn Marta Therefia) am 20. Febr. 
1775 bandfchriftlich bekannt machte; eine ſchätzbare Abhandlung, die 
ben Titel führe Origines et Natales Saxonum Scepusii und arbeitete 
viele Sabre an seinem Adparatus.ad illustrandam ‚rem numariam 
Hungaro-Transylvanam , leider Fam die Herausgabe dieſer trefflichen 


Werke nicht zu Stande. Seine, anfehnlihe Handſchriften- Sammlung, 


die viele wichtige Urkunden zur politifhen und Kirchengeſchichte Ungarns 


enthält, wurde von Andreas v. Cſäſzär in Roſenau für ſeine 


dem evangeliſch-luther. Nationalgymnafium zu Roſen au vermachte 
Bibliothek angekauft. AA Kit 

Czirjet v. Sepfi Zfoltan, Mich., ein ausgezeichneter ma= 
gyar. Dichter, wurde 1753 zu Szaxazberke in der Szathmarer 
Gefpanfchaft ven reformirten adeligen Altern geboren, ſtudirte in dem 
reformirten. Collegium, zu Saros-Patak, und trat dann in die k. 
ungar. adelige Leibgarde zu. Wien ein. So wie die jungen ungar. 
Gardiften Baröczy, Bebfenpei und Andere, wurde auch er von 
patriotifhem Enthujiasmus für die magyar. NationalsLiteratur, zunächſt 
durch gelungene Überſetzungen aus dem Franzöfifchen und Deutfchen, 
die Ausbildung des magyar. Styls zu befördern, ergriffen. Er überfeß- 
te daher unter andern drey liebliche poetifche Epifteln Collard's ins Ma— 
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gyariſche, und gab fie bey Trattner in Wien 1785 im Drucd heraus. 
Er ftarb 1798. ee | 

Czirknitz (Zirknitz), illyr. Marktflecken in Adelsberger - Kreife 
Krains, mit 1,300 Einw. und Salzhandel. Nahe dabey der mit Kalk: 
fteinbergen umgebene merkwürdige See (ſ. d.). 

Czirknitzer⸗See, zwar nur mit einem Spiegel von 3 O.M., 
‚aber merkwürdig durch fein unterirdifches Flußgebieth, welches faft ve: 
. gelmäßig im Sommer fein Waffer einnimmt, und im Herbfte wieder 
- ausgiefit. Die Höhle, wodurd das Waſſer abgeführt wird, heißt Su— 
ha Dolza. Während der trocfenen Zeit, mäht man auf dem Seeboden 
Gras, baut Hirfe und Haidekorn, in 6 Wochen reifend, und jagt. 
Der See ifi fifchreih und Aufenthalt von vielem Geflügel; au bat 
er 3 Eilande, auf deren größtem, Wornecd, das Dorf Ottok liegt, 
deifen Einwohner Getreide und Küchengewächſe bauen. 

Ezirquenicza, croat. Marktfleken am Canal di Morlacca, im 
ungar. Küftenlande, zur Cameralherrfhaft Winodol gehörig , mit 
einem Eleinen Hafen, einer Eathol. Pfarre, 1,320 Einw., die Han: 
del und. Fifcheren treiben. In der Nähe ift das veigende und fruchtbare 
Weinthal (Vinodol). 

Czortkow, galiz. Kreisftadt des gleihnahmigen Kreifes, mit 
2,300 Einw., Klofter, Schloß und bedeutender Tabakfabrik. 

Czortfower reis, in Galizien, 65 Q. M. groß, gränzt 
gegen Often an Rußland, gegen Süden an die Moldau und Bukowi- 
na, und zählt 150,500 Einw. (worunter 7,226 Juden), in 3 Städ— 
ten, 19 Marktfleken und 242 Dörfern. Der Kreis ift bis auf den ge- 
birgigen Theil zwifhen dem Dniefter und Pruth, völlig eben, und wird 

von mehreren Flüſſen bewäſſert, daher der Boden fehr fruchtbar und 
reich) an Getreide und andern Feldfrüchten. Holz ift überflüffig vorbanz 
den, die Viehzucht aber unbedeutend. Die Einwohner, größtentheils 
Rußniaken, beſchäftigen fi vorzüglich mit der Bienenzucht, auch wer: 
den in diefem Kreife viele Kotzen und grobe Tücher verfertigt. 

Czuczor, Georg, zu Andod in Ungarn den 17. Dec. 1800 
geboren, ftudirte zu Neutra, Gran und Prefburg. 1817 trat 
er in den Benedictinerorden, und bezog, nad) zurückgelegtem Probejahr 
in der: Martinsberger Abtey, 1818 die Akademie zu Raab, um den 
philofophifhen Curs zu maden; ward 1820 in das Peſther Centralfe: 
minar gefendet, die Theologie zu hören, mußte aber, dauernder Kränk- 
lichkeit wegen, nad) dritthalb Jahren nach St. Martin zurüd. Hier 
endete er die theologifhen Studien, und primizivte 1824. Bald ward 
er am königl. Gymnafium zu Raab Profefior der latein. Grammatik, 
1826 aber. der Rhetorik. Der literarifchen Welt wurde er zuerft 1824 
dur) ein Epos in 4 Gefangen bekannt: Augsburgi ütközet (Aurora, 
1824), das er mit 22 Jahren dichtete, als er feiner ſchwankenden Ge: 
fundheit halber Eeine Collegien befuchen Eonnte. Es erregte ungemeineg 
Auffehen. Diefem folgte: Aradı gyüles, ein Epos in 5 Gefangen; 
herausgegeben von Fr. Toldy, Peſth, 1828. 

Ezundorf (Zorndorf), deutfher Marktflecken in Niederungarn 
(Feßler's Geburtsort), jenſeits der Donau, in der Wieſelburger Ges 
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fpanfhaft, zur Herrſchaft Ungariſch-Altenburg gehörig, at ber 
durch diefe Geſpanſchaft führenden Wiener Candftraße, zwifchen Rajka 
(Rakendorf) und Neyfider (Meufiedel), mit einer römiſch?ka— 
tholifhen und evangelifch =luther. Pfarre, Kirhe und Schule, einer 
Eathol. Capelle, 1,190 deutfchen Einwohnern, worunter 535 Eas 
tholifhe, 653 evangelifch-Tutherifhe. Der Ort liegt in einer ſchönen 
fruchtbaren Gegend am vechten Arme der Leitha. Aderbau und Vieh: 
zucht ift die Hauptbefhäftigung der Einwohner und wird mit vielem 
Nutzen getrieben. Der Wald gehört zu den bedeutendften der Wiefelburz 
ger Gefpanfchaft, und wird in zwey Theile, den Eichenwald und Efpen: 
wald getbeilt, beyde find reich an hochſtämmigem Baus und Brennholz, fo 
wie an Wildpret. Sn ©. find viele freye adelige Gründe, ein großer 
berrfchaftl. Kornſpeicher, anfehnlihe Schäfereyen mit mehr als 5,000 
Schafen, eine adelige Curie der Familie Hußty, eine große herrſchaftl— 
Mühle, und eine Salveterfiederey. 

Czvittinger, Dav., ein ungarifd - proteftant. Gelehrter, der 
fi) Tange Zeit auf deutfchen Univerfitäten, nabmentlih zu Altdorf, 
zu Anfang des 18. Sahrhunderts aufhielt, und nad) feiner Zurückkunft 
nach Ungarn in Schemniß-privatifirte. Er gab zu Frankfurt 1711 
heraus: Specimen Hungariae literatae, mit angehängter bibliorhe- 
ca scriptorum, quae exstant de rebus hungaricis. Dieß war der 
erfte Berfuch einer umfaffenden Literargefhichte Ungarns, denn Johann 
Lucius's Rerum Dalmaticarum Scriptores antiqui (Amfterdam, 
1666) und Daniel Kleſch's Pentas Doctorum Juris in Hunga- 
ria (Xena, 1688) find nur Spezial: Verfuhe.. E. verdiente für feinen 
erften Verſuch den Dank feiner Landsleute, zumahl, da er denfelben 
von den meiften Titerarifhen Hülfsmitteln entblößt, zu Altdorf in 
. Eile verfaßt, in die Welt fhickte. Aus Ungarn Eonnte E. wegen der da- 
mabligen innen Unruhen von Gelehrten Eeine Beyträge erhalten (wor: 
über er in der Vorrede Elagt). Ungereht war alfo der Tadel, daß er 
fehr viele Schriftfteller nicht aufführte, "gerechter aber der, daf er viele 
Fehler beging, indem er felten aus den Quellen fchöpfte, feine Ur— 
theile und Kritiken oft oberflahlih, ungrüundlih und (wiewohl gegen 
feinen Willen) nicht gerecht abfaßte, daß er oft heterogene Dinge ein— 
mifchte, und felbft auf die Latinität nicht die gehörige Sorgfalt: ver: 
wendete, | 


D. 


D, auf öfterr. Münzen bedeutet den Münzort Graͤtz. 
Dachftein (Thorſtein). An dem Vereinigungspuncte der Grän— 
zen des Salzburger- und Traunkreiſes in Oberöfterreih und der Steyer— 
mark ſteht der Eoloffale D. oder Ihorftein, ein mächtiger, 9,448 
W. F. über der Meeresfläche erhabener Gletfher. Won bier bildet eine 
furdtbare Wildnif die nordweftlihe Ecke der Steyermark. Es gehören 
dazu in Steyermark der Schmiedftocf, das Koppeneck, der hohe Roms, 
©tapfenkogel, Pfalzkogel, Gefhirrkogel, Kuhſchädel, Sarftein im 
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Dften des Hallftädterfees, der Sandling ander öſterr. Gränze, der Reis 
henftein, die hohen Brüder, der Elm oder Dreyzipf, die weiße Wand 
26 Auf öſterr. Seite liegen an feinem Abhänge an dev Südſeite des 
Hallftätterfees der Dürrenderg, Zwölferkogel, Hierlatz, Rauchkogel, 
Landfriedftein, Krippenftein, hohe Schonberg, Hirſchberg u. a. Bergl. 
Alpen. Pr va xnn 
Daͤringer, Job. Georg, Corrector der k. k. Akademie der bil: 
denden: Künfte, und im Hiftorienfache, beſonders durch feine Kirchen: 
gemälde allgemein beliebter Künftler, wurde 1761 zu Ried im Inn—⸗ 
Ereife geboren. Sehr frühe Waife geworden, mußte er für fich ſelbſt 
forgen. Er ging demnach, ‚getrieben von dev Liebe zur Kunft, kaum 20 
Sabre alt, nah Wien; allein hier konnte er erft fehr fpät ein Stipen— 
dium erhalten, Durch raſtloſen Eifer brachte er es dennod) dahin, daß 
ihm 1799 der erfte Preis in der Hiftorienmalerey zuerkannt wurde, Bon 
nun an arbeitete er geößtentheils nur Altarbilder,, von denen die mei— 
ften nad) Ungarn und: Mahren kamen. Seiner Vollendung ftand das 
Shiefal, wie bey Vielen allzufhroff entgegen zimmer mit Hindernif- 
fen. im Kampfe mußte die Schwungkraft ſeiner Fantaſie ermatten. Erſt 
gegen das Ende feines Lebens, das am 13. Jän. 1809 erfolgte, ſchienen 
feine Berhaltniffe eine freundlichere Geſtaltung annehmen zu wollen. 
Daffinger, Moriz Mich., wohl der. berühmtefte Porträtma: 
ler (vorzüglich in Miniatur) im ofterr. Kaiferftaate, war geborenzu Wien 
den 25. San. 1790. Sein Vater war Maler inder & E Porzellanfa= 
brik, und lehrte ihn die erſten Anfangsgründe der Zeichnenfunft, Nach 
forgfältig vollendeter, Erziehung kam D. in die Akademie der bildenden 
Künfte, wo er fi) unter Anleitung des Directors Füg er vollends aus: 
bildete. Nachdem D. nach feinem Austritte aus der Akademie eine Zeit- 
lang ander & £& Porzellan: Manufactur ald Porzellanmaler beſchäftigt 
gewefen war, und fi aud) in diefem Fache rühmlichft ausgezeichnet hat- 
te, begann er 1809, wahrend der franzof. Invaſion, ſich in jenem der 
Porträtsmalerey zu verſuchen, und fand bald fo vielen Beyfall in diefer, 
feinem Talente fo ganz zufagenden Sphäre, daß er feine Stelle als Porz 
zellanmaler ganz aufgab, und: ſich binfort auf das Porträtsfach be— 
fhränkte. ı Viele gelungene: Arbeiten dieſer Art verfchafften D. ausgebrei- 
teten Ruf, in wenig Sahren madte er durch feine eigenthümliche Mas 
nier, welche treue Auffafung der Natur mis höchſt glangendem Colorit 
und vortheilhafter Darftellungsweife verbindet, in der Porträtsmalerey 
Epoche, und erhielt viele Beftelungen. In neuerer Zeit neigt ſich Des 
Darftellungsweife, in Folge feiner mannigfachen) Reifen und vielleicht 
der Anwefenheit des berühmten Lawrence in Wien, fehr der engl. 
Manier zu, doc zeichnen fich feine Leiftungen immer durch eigenthüm— 
liche, höchſt geiftreihe Auffaſſung, fprechende "Ahntichkeit und geniale 
Ausführung mit markigem, Eräftigen Pinfel aus, wobey er faft jederzeit 
die Hülfsmittel einer angftlihen Contour verfhmäht. Da D. indef mei: 
ftend nur Porträte von Perfonen des höhern Adels malt, die fich als 


Privateigenthum in deven Händen befinden, er aud) noch Eeines feiner 


Producte zur Wiener Aunftausftellung gab, fo ift eine einzelne Auffüh—⸗ 
rung feiner durchaus vorzüglichen Kunftleiftungen nicht wohl möglich, 
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Befonders berühmt find “indeffen mehrere Porträts: des Herzogs won | 
Reichſtadt, worunter eines von Benedetti geftohen und eines von 
Kolb gefchabt wurde. (Das gelungenfte, weldes den Prinzen fchrei- 
bend vorftellt, iftin den Händen des Grafen Moritz v. Dietrich: 
ftein.) Serner find anzuführen: Porträts des Fürften von Metter- 
nid und deſſen Familie; — Porträts der Erzhergoginn Sophie und 
deren Kinder ꝛc. 0% 
Dalemil, Mezrziczky, von feinem Geburtsorte Mezrzicz 
(Sroßmeferitfh in Mähren) „ Dichter und fleißiger Benützer hiftorifcher 
Denkmahle der böhm. Vorzeit, Iebte im Anfange des 14. Jahrhunderts 
in Prag, nad Andern in Altbunzlau, wo er Canonicus bey der 
Collegiatkirhe zu St. Wenzel. gewefen feyn fol. Zu einer Zeit, wo 
faft alles in lateinifher Sprache gefchrieben wurde, zog er feine Mut: 
terfprache vor, und ficherte fi) dadurd bey der Machwelt einen bleiben- 
den Werth. Er fand wenig Nahahmer, und ſeine Gefhichte Böhmens, 
nach mehreren alten Chroniken .in Reimen ‚bearbeitet, beförderte erſt 
1620 Paul Geſkin, unter dem Titel: Cronyca ftera Klasftera Bo- 
leslawskeho o Poslaupnoſti Knjzat a Kralu czeskych zc. in Prag zum 
Drucke. Diefe Ausgabe dürfte in unferer Zeit zu den bibliographifchen 
Seltenheiten gehören; Fauſtin Prochaska hat fie wieder dem Dru— 
cke übergeben, eb. 1786. 161 
Dalbam, Slorian a Sta. Theresia, aus dem Orden der from: 
men Schulen, wurde am 22. Suly 1713 zu Wien geboren. Mehrere 
Sahre war er an der Therefianifchen Ritterakademie Profeffor der Philo- 
fopbie, Mathematik und Gefhidhte, und zum Behufe feiner Vorlefun- 
gen erfchienen von ihm im 3 Bon.: Institutiones physicae, Wien, 
1753—54; dann: Psychologia, eb. 1756. — De ratione recte co- 
gitandi: etc. Augsburg, 1762 u. a. m. Hierauf machte er eine Keife 
nah Stalien, ward nad) feiner Rückkehr Nector des Löwenburg’fchen 
Convictes in Wien, bis er endlich nah Salzburg berufen wurde, 
wo ‚er bald zum geiftlichen Rathe befordert, als Hofbibliothekar am 19. 
San. 1795 ftarb, Hier hatte D. ſich vorzugsweife mit Gefchichtsftudium 
befhaftigt, und wir werdanfen feinem glüclichen Forfhungsgeifte ein 
Perf, das in feinet Art wohl einzig daftehen dürfte, nähmlich die Concilia 
Salisburgensia Provincialia et Dioecesana, jam inde ab Hierar- 
chiae hujus origine, .quoad codices suppetebant, ad nostram us- 
que aetatem celebrata, Augsb. 1788 — ein Werk, das nicht nur eine 
fhäßbare Fundgrube für Geſchichte der deutfhen Kirche, Kirchenverfaſ— 
fung und Kirchenzucht, fondern auch deutfcher Cultur, Sitten und 
Geſetze insbefonders.im Mittelalter ift und zu allen Zeiten feyn wird. 
Dallinger vo. Dalling, Joh., ausgezeichneter Thier- und 
Hiftorienmaler, war geb. zu Wien den 13. Aug. 1741. Sein Stamm 
vater, Soahim, Stadtrichter zu Enns, war vom Kaifer Fer di- 
nand II. 1628 in den Adelſtand erhoben worden. Sein Vater Franz 
und fein Großvater ſchon, hatten fi nicht ohne Erfolg der Malerkunft 
gewidmet. D. erhielt feinen erften Unterricht vom erfteren, und machte 
bald bedeutende Fortfchritte. 1756 ging er nah Bregenz, arbeitete 
dafelbft in der Werkftätte eines ſehr gewoͤhnlichen Malers, und durchzog 
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hierauf Deutfehland und die Schweiz. Nach feiner Zurückunft 1759 
begann D. erft die Wiener Kunftakademie zu befuchen und ftudirte unter 
der Leitung der. berühmten Meifter Vinc. Fiſcher und Maptens auf 
das eifrigfte. Durch leßteren erhielt ev 1764 den Auftrag, nah Frank 
furt a. M. zu geben, den Feyerlichkeiten der Kaiferkronung bey- 
zuwohnen, und mehrere Scenen derfelben aufzunehmen, deſſen er 
ſich zur größten Zufriedenheit entledigte. Durch den Leibarzt Bram- 
billa erhielt D. den damahls fehr erfehwerten Zutritt in die fürftl. 
Liehtenftein’fhe Gallerie, wo er mehrere Gemälde. copirte,. und 
fi) die Gunft des. damahligen Inſpectors Fant i in fo hohem Grade 
erwarb, daf ihn diefer, nad) dein Tode feines Sohnes, feldft zu feinem 
Nachfolger vorfhlug. 1761 nad dem Tode Fanti’s erhielt D. diefe 
Stelle, welcde er durch 35 Sahre auf das Ehrenvollfte bekleidete, und 
fi wahrend diefer Zeit viele Verdienfte um die fürſtl. Gemäldefammlung 
erwarb. Er ordnete die Sallerie, veftaurirte ohne alle Beyhülfe die befchä- 
digten Gemälde, und bewirkte, als der große Kunſtfreund, Fürſt Aloys 
Liehtenftein, zur Xegierung Fam, den erleichterten Einlaß indie Galle: 
tie, fo wie auch die Erlaubniß für junge Künſtler, zu copiren,, wodurd) er 
nit wenig zur Ausbildung vieler derfelben beytrug, und fich ihres vegen 
Danfes verfiherte. D. ftarb den 6. San. 1806. Unter feinen zahlrei- 
hen Leiftungen ſind einige große Altarbilder, dann Eleine hiftorifche 
Skizzen, Pferd» und Schlachtſtücke beſonders erwähnenswerth. Die 
meilten feiner Gemälde gingen indeß nad) Rußland und Polen, Wien 
befigt deren nur wenige. Unter feinen Schulern zeichneten fich vorzüglich 
Bine Fiſcher der Sohn, Goldmann und Vince. Dorfmei- 
fer, gegenwärtig Profefor zu Laibach, aus. 

Dallinger v. Dalling, Joh., Director der fürftl. Liehten- 
ftein’fhen Gallerie, rühmlich bekannter Thiermaler und gefchickter Re— 
ftaurateur alter Gemälde, wurde geboren in Wien den 7. May 1782. 
Sein Vater (f. den Vorigen) wurde fein erfter Lehrer, 1803 wurde er 
bereits demſelben als Adjunct zugetheilt, 1820 wurde D. zum Galle: 
rie-Inſpector ernannt, und erhielt 1831 nad) dem Ableben des Direc- 
tors Joſeph Bauer deifen Stelle. Befonders zogen ihn die Leiftun- 
gen der holland. Schule in Thierſtücken und Landſchaften an, die er auf 
das Selungenfte nahzuahmen ftrebte. Beſonders vortrefflih weiß er 
Pferde darzuftellen. Sn der Neftaurivung alter Gemälde erwarb er fich 
ebenfalls eine bedeutende Kunitfertigkeit. Mehrere feinar Gemälde befin- 
den fich fowohl in der Eaiferl. als auch in der fürſtl. Liehtenflein- 
fhen Gallerie, fo wie auch die biefigen Kunftausftellungen erfreuliche 
Proben von D.’3 Talent lieferten. Unter feine vorzüglichften Leiftungen 
gehören: Ein Anabe mit Pferden auf der Weide, ein Fuhrmann mit 
Pferden im Stalle, Gruppe von Schiffzugpferden: und einzelne der- 
felden, ein Stier und eine Kuh. Auch verfuchte fih D. mit ziemlichem 
Glücke in der Schabekunft, die er von J. Pichler erlernte. Er führte 
in diefer Manier 2 Platten aus: Kinder, die fih um Apfel vaufen, 
nah Pouffin und das Portrait der Zürftinn (Aloys) v. Liecht en⸗ 
jtein nah Kreutzinger. 
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Dallingerv. Dallıng, Alerand., Ihiermaler und Neftaurateur 
alter Gemälde, wurde geboren zu Wien den 1. Aug: 1783; jüngerer 
Bruder des Vorigen. Er ift ebenfalls Schiller feines Waters. Anfanglich 
widmete er fih der Kupferftecherfunft in Mordant, da jedoch ſeit dem 
Verfalle des Kunſt- und Induftrie-Comptoires für dieſen Zweig nur ſehr 
geringe Ausfichten blieben, verlegte er fich feit 1802 auf die Wiederher- 
ftellung alter Gemälde, in welchem Fade er es zu einem hohen Grade 
der Vollkommenheit brachte. Als Maler zeichnet er fich befonders in 
Thierftücken aus. \ 

Dalmatien, Rönigreich I. Gefhichte. Bey Eeinem Volke 
bildet die Geſchichte weniger ein abgeſchloſſenes Ganzes, als bey den 
Dalmatinern, die von einem Eeinen Landftrihe um Sebenico und 
Scordona ihren Nahmen erhielten, der zur Zeit, als die Römer den 
König Gentius befiegten, und die Bewohner der Inſeln und Küſten— 
länder des adriat. Meeres unabhängig von den illyr. Königen erklärten, 
ſelbſt erft diefen bekam. Niemahls waren indeſſen die‘ Dalmatiner ein 
abgefondertes eigenes Volk, fondern nur ein Stamm der großen illyr. 
Nation, die aus einer Vermifchung der Autochthonen mit den celtifhen 
Salliern des Belloves und den fpäter unter Bolg’s Anführung nach— 
gekommenen fennonifchen Galliern entfprungen waren. Denn ſchon 590 
Sabre vor unferer Zeitrehnung wurden die Gallier "hier herrſchendes 
Volk, vor welchen fich ein Theil der Ureinwohner auf die nahen Snfeln 
flüchtete, ein anderer Theil aber fich den Anköommlingen unterwarf, und 
fid mit ihnen vermifchte. So entitand ein neues Volk, die Illyrier, 
die fich wieder in mehrere Hauptſtämme abtheilten, und alles Küſten— 
land am adriat. Meere bewohnten, das der Arfa- Fluß gegen Weften, 
und Epirus und die ceraunifchen Gebirge (Monti di Chimera) gegen 
Süden begränzten. Das heutige D. erfiheint in diefem weitläufigen 
Sandftriche nur als ein Eleiner Theil, doch befand fich in feinem Um— 
fange gewöhnlich der Sitz des mädhtigften der illyr. Konige, und vor— 
zuglich feine Bewohner waren es, die am öfteften mit dem macedonifchen 
Reiche in Kriege verwickelt waren, welches Illyrier früher felbft bevol- 
kern halfen, woher fi) das Gemifch der Sprache erklären läßt, das von 
diefen beifer ald von den Griechen verftanden wurde. In diefen Arie 
gen waren es meiftens die kühnen, Frieggelibten dalmat. Illyrier, wel 
he Sieger wurden, den König Amyntas demüthigten, feinem Nach-⸗ 
folger Alerander den Frieden nur gegen Tribut ſchenkten, ihm feinen 
jüngften Bruder Philipp als Geißel abforderten, und ihn 367 vor 
unſerer Zeitrechnung mit 4,000 der Geinigen in offener Schlacht tödte— 
ten. — Wohl unterlagen auch die Illyrier ſelbſt 355 Jahre vor Ehrifti 
Geburt dem fchlauen macedon, Philipp, aber fie erhohlten ſich bald, 
und nad) des großen Aleranders Tode befreyten fie fih unter ihre 
Könige Pleurates von der macedon. Herrfchaft, halfen die laceda= 
monifche Flotte deg Kleominus zerftören, erweiterten unter ihrem 
Könige Agron ihr Reich gegen Süden betraͤchtlich, fo, daß fie unter 
feiner Witwe Teufa es felbft mit den Römern aufnahmen, und end- 
lich erft unter ihrem Könige Gentius ganz der weltherrfchenden Repu— 
blik konnten untermorfen werden. — Unter ven Römern blieb D. eine 
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Landſchaft von Illyrien, und zwar von Illyria barbara; nad) der Theis 
fung des röm. Reiches aber gehörte es zum byzantin. Oftreihe, jedoch 
verlor diefes ſchon im 7. Zahrhunderte die Herrfchaft über dasfelbe durch 
die Avaren, die fi) eingedrungen, und die bis dahin blühenden Städte 
D.s zerftort hatten. Nur die Hauptſtadt Zara entging diefem Lofe 
durch die muthige Vertheidigung ihrer Einwohner. — Den Avaren 
folgten noch in nähmlichen Sahrhunderte die Croaten, ein farmatifcher 
oder flavifcher Volksftamm; allein auch ihren Verwüftungen entgingen 
die Seeftädte Zara, Trau, Spalato und Ragufa nebft den In— 
fein, und blieben ein Theil von Dalmatia Romana. Sm inneren Lan- 
de aber ftifteten die Eroaten um das Sahr 640 die fogenannten fieben 
Generationen der Slaviner, und theilten das Land in Diftricte (Zu- 
pas), die fi größtentheils bis auf unfere Zeit erhalten haben. — 
Unser Carl dem Großen fam D. auf eine kurze Zeit unter frank. 
Herrſchaft, und Zara, ob es gleich von den Franken nicht erobert wer— 
den Eonnte, ſchickte doch ſelbſt 806 Abgefandte nah Achen, welde 
feine Unterwerfung antrugen. Aber nachdem eine Flotte des griech. Kai— 
fers im adriat. Meere erfchien, kehrte D. auch wieder zur alten Hertz 
ſchaft zurück; da jedoch die byzant, Kaifer das Land weder behauvten, 
noch gegen die Einfälle der Eroaten ſchützen Eonnten, erklärten fich die 
Dalmatiner für frey. Indeſſen war das Land in mehrere Gebiethe ge- 
theilt, die das Band der gleichen Volksabftammung nicht zu vereinigen 
vermochte; vielmehr hinderten Parteyungen ftets eine Berbindung, durch 
die fie allein im Stande gewefen wären, fremde Anfälle hintanzuwei— 
fen. Ein Theil (vorzüglich die Zaretiner) rief daher die fhon zur See 
mächtig gewordenen Venetianer um Hülfe an, und diefe erfauften auch 
anfangs ihre Schugherrfchaft fehr theuer durch den Verluſt, den fie 
durch Croaten und Serbier erlitten, wobey ihr Doge Peter Candian 
felbft von den Narentern getödtet wurde; aber fein Nachfolger, der 
zweyte DOrfeolo, befiegte die Barbaren vollftändig, und nahm nun 
aud) von dem eigentlichen D. (Dalmatia ad mare) den herzoglichen Ti— 
tel an, welchen der byzant. Käifer feinem nächſten Vorfahren verliehen 
hatte. Berengar in Stalien’ertheifte diefem Dogen das Recht, 
Münzen prägen zu laffen. — Sn der Folge, als die frank. Statthalter 
in den benachbarten nördlicheren Provinzen fih von dem italien. Reiche 
unabhängig machten, wurde auch D. für fie eine leichte Beute, und 
Meter Krefcimir nahm 1052 zum erften Mahle den Titel eines Ko- 
nigs von D. an; fein Nachfolger Zonimir aber wurde fogar als fol 
cher von dem Papfte 1076 eingeweiht. Nach ihm bemächtiate fich fein 
Schwager, der ungar. König Ladislaus, des Königreiches, aber die 
Seeftädte blieben den Venetianern getreu, und der grieh. Kaifer Ale- 
xius Comnenus verlieh dem Dogen den Titel eines Königs don D. 
und Sftrien. — Seitdem kämpften die Ungarn und Wenetianer faſt 
dur 300 Jahre um den Beſitz des Landes mit abwechfelndem Erfolge, 
bis endih Venedig 1358 im Frieden mit König Cudwig-l. 
von Ungarn auf D. ganz Verzicht Teiften mußte,“ welche Abtretung 
auch 1381, im Turiner Frieden, beftätiget wurde. — Allein die Ungarn 
fonnten diefen ihren Beſitz nur wenig benüßen; denn D.s nächſter Nach- 
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bar, Twartko Steph., der nad Eroberung der Herzegowina 
(mit Ragufa und Cattaro), den Königstitel von Bosnien annahın, 
erhielt auch großen Einfluß. in D., und eroberte 1390 Spyalato, Se— 
benico,.Zrau und viele andere Orte, mit Ausnahme von Zara; 
jedoch fein Nachfolger Steph. Dabifcha trat die Seeſtädte wiederum 
an Ungarn ab, womit diefe Städte nicht zufrieden waren, und ſich ing- 
gefammt dem Gegner Siegmunds, dem Könige Ladislaus von 
Neapel, 1401 unterwarfen. Zwar befam fie Siegmund in Kurzem 
wieder in feine Gewalt, nur Zara hielt jtandhaft bey Ladislaus 
aus, der es jedoch, nebft feinen Anfprüchen auf ganz D. 1409 den 
Venetianern für 145,000 Ducaten verkaufte, worauf fich die Republik 
auch in den Befiß der übrigen Landestheile, mit Ausnahme von Ragufa, 
feßte, und bis zu ihrem eigenen Untergange behauptete, worauf Offer: 
veich in Folge des Friedens von Campo Formio davon Beliß nahm, 
dasfelbe zwar in dem Frieden von Preßburg an Frankreich abtrat, aber 
1814 wieder eroberte. i F 
Datmatien, Koͤnigreich. II. Geographie und Statiſtik. 

Lage: D. liegt zwifhen 42° 15° und 44° 54° nördl. Breite, 32° IL’ bis 
36° 44° öſtl. Lange und bildet fo den füdlichften Theil der öſterr. 
Monarhie. Das Gebieth beſteht theild aus einer Menge von Inſeln, 
welche am oftl. Rande des adriatifchen Meeres zerftveut liegen, theils 
aus einem langen, ſchmalen Landſtücke am Oftrande diefes Meerbeckens. 
Begränzt wird es im Welten und Südweſten vom adriatifhen Meere, 
im Norden und Nordoften vom Larlftadter Generalate, im Dften von 
der Turkey. In dem füdlichften Theile gehören zwey Erdzungen zu der 
Türkey, die eine von ihnen befindet fich zwifchen Dalmatien und dem 
Kreife von Ragufa, dieandere zwifhen Ragufa und Cattaro. — 
Die Lange des Feitlanves betragt nah Liehtenftern vom Triplex 
confinium an der croatifchen Öränge bis Paftrovihio 76, geogr. 
(75 öfterr.) Meilen. Die größte Durchſchnittslinie der Breite ift die von 
Knin bis Zara, 14 Meilen lang; im Macarscaner Bezirke erſtreckt 
fie fih nur auf 6 bis 7, bey Narenta auf 14, im Kreife von Ra— 
gufa zwifchen „und 1, in dem von Cattaro zwifchen z und 5 Mei— 
len. — Boden: Eine Reihe von Bergzügen, welche Fortfeßungen der 
Alpen find und parallel mit dem Oftrande des adriatifchen Meeres laufen, 
bilden das Seftland und die Snfeln. Das Wellebith = vder Morlacherge⸗ 
birge bildet die Gränzen zwiſchen Croatien und D., und fällt gegen die 
Seeſeite ſteil ab. Suͤdlich von dieſem Gebirge iſt das Land im nördlichen 
Theile von D. flacher, es treten zwar noch einzelne Berge vor, und die 
ganze Fläche ift von Schluchten häufig zerfhnitten, ordentliche Gebirgs- 
johe nur in der Richtung von Mitternadht nah Mittag. Nur wenige 
‚Meilen füdlih von Zara beginnen bey Oftravizza fhon wieder die 
Vorgebirge der Monti Tartari, die beynahe die ganze Zagorie einneh- 
men und gegen Süden bey Trau fid an das Mofforgebirge anfchließen, 
welches immer näher und näher an die See herantritt und fich endlich 
bey Salona unmittelbar. an fie anfchließt. Die Slüßchen Salona und 
Kernovizza trennen das Mofforgebirge von einem gleihlaufenden füdliche: 
ven Gebirgszuge, der an der Küfte hinabläuft und als höchſten Punct 
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den Monte Biocova bey Macarsca. hat. Ihm gleichlaufend. gehen die 
Gebirgsiohe, welche die Snfeln Brazza, Solta, Lefina,, Curzola und 
"die Halbinfel Sabioncello bilden. Alle diefe Gebirgsjohe haben das Eiger 
ne, daß fie auf der Weitfeite fehr ſchroff und fteil abfallen, was fich fo=- 
gar bis arıf die einzelnen Abhange, die durch Thaler, und Schluchten ge— 
bildet werden, erſtreckt. Die ganze Gebirgsmaffe befteht aus Kalk, von 
dem jedoch zwey, obwohl Eeineswegs durd fiharfe Gränzen gefchiedene 
Sormationen anzunehmen find. Der ältere, in Croatien und im nördli— 
hen Dalmatien vorfommende, ift reiner. und weit feltener gejhichtet, 
als der der füdlichen Gebirge. Verfteinerungen Eommen felten darin vor, 
und wo fie vorfommen, follen fie lagenweis liegen. Diefe Formation 
wird an den tieferen Puncten von dev zwenten Kalkformation (Jurakalk) 
mantelformig umfchloffen, und bildet durchgängig. die füdlihen Gebirge. 
Sie ift voller Verfteinerungen, faft überall geſchichtet, mit Lagen von 
Feuerſteinen, und befteht aus Kalkftein, Sand und Thon, abwecfelnd 
zufammengefeßt. — Sn den füdlichften Theilen, bey Cattaro, ſcheint 
die altere Kalkiteinformation wieder vorzufommen. Grauer Kalkftein 
mit weißen Kalkfpathadern, ohne Spur von Verfteinerungen, ganz den 
Gebirgen bey Trieft ähnlich, ift die Maife der hohen Zelfen bey Cat— 
taro. Die etwas dunkle Farbung bat diefem Gebirge den Nahmen 
Monte-nero oder negro zugezogen, deſſen Beivohner die Montenegri— 
ner find. — Auf befondern Lagerftatten Eommen im Jurakalke noch fol- 
gende Mineralien vor: Erdpech, welches z. B. bey Vergoraz bis 8 
Klafter mächtig ift, aber wegen flreitiger Rechte nicht benußt wird; Thon— 
eifenftein bildet ftockformige Lagermarfen, befonders bey Imoſchi ais 
jafpisartiger Ihoneifenftein ; er feheint fi an die Sandjteinparallele zu 
halten und wo er fehlt, durch eifenreihe Schiefer erſetzt zu werden; 
Gpps foll an mehreren Puncten zwifhen rothen Sandfteinfchiefern vor— 
kommen; Braunkohlen.im Kefel von Dernis im Kreife Zara. Gold 
foll in alten Zeiten reichlich gefunden worden feyn, und nahmentlich wird 
die Salona als goldführend genannt, aber jeßt ift’Eeine Spur. da, und 
in dem dortigen Kalfgebirge laßt fih auch Fein Gold erwarten, wenn 
nicht etwa der hier und da einbrechende Schwefelkies goldhaltig ift. Sil— 
ber erwahnt Chrifogono am Monte di Promina zwifchen Anin und 
Dernis, ferner bey Viſoka unweit Trau, und bey Pagine im 
Ge.iethe von Knin. Zinnober fol am Fuße der Monti Tartari im Ge- 
bietye vom Sebenico und im Gebirge Pradhia bey Suhidolaz un- 
weit Trau vorkommen. Merkwürdig ift die Anochenbreccie, welche we— 
gen der darin vorkommenden Anthropolithen einft ſehr viel Auffehen 
machte. Das Gedirgsgeftein diefer Formation ift eine Breccie von fharf- 
eigen Bruchſtücken eines Kalkiteins, der wohl dem alten Kalfe diefer 
Gegenden angehören dürfte. Diefe Kalkſtücke find theils durch einen 
rothen eiſenſchüſſigen Thon, theils durch Kalkfsath und Kalkfinter zu: 
fammengelitter, Je höher man fie trifft, um fo Eleiner find die Bruch— 
ſtücke. Sie bedecken den Abhang und den Fuß der Berge; auf der Ober- 
fläche ift das Bindemittel immer mehr verwittert als die eingefitteten 
Kalkiteinftucfe, die nur wenig angegriffen find. Außer der Auflagerung 
an den Abhängen füllt fie alle zufällig vorhanden gewefenen Spalten, 
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Mulden 2c. aus. Diefe Breccie ift von ganz neuer Bildung, Knochen von 
Säugethieren Eommen darin häufig vor, Menſchenknochen follen ebenfalls 
darin vorkommen, aber die von Germar beobachtete Thatfache, wel- 
cher darin ein Stück Glas fand, beweift hinreichend den neuen Urfprung 
diefer weit verbreiteten Formation. — Clima: Einigen Einfluß auf 
das Elima von D. zeigt allerdings die Stellung der Gebirge und noch 
mehr die große Ausdehnung diefes Landes von Norden nah Süden, 
aber er ift nicht fehr bedeutend, indem der Unterfchied der mittleren Tems 
peratur zwifchen dem ſüdlichſten und nördlichften Theile kaum 1° 3° beträgt, 
woben die mittlere Wärme zu Ragufa mit 11° 8 als die höchſte uns 
fer den wenigen beobachteten angenommen wurde. Einen weit größern in 
die Augen fallenden Einfluß hat aber die Gebirgsftellung auf den Winde 
ftrich und den Niederfhlag. Denn da der trockene Oft und Norboft die 
vorherefehenden Winde in diefem Lande find, fo treiben fie die Ausdüns 
ftungen des adriatifchen Meeres meifteng der Lombardie zu, und der Nies 
derfchlag fleigt in D. Eaum des Jahres auf 19 Zoll, wie dieß fowohl zu 
Cattaro als Zara (alfo in den beyden auferften Theilen des Landes) 
gemachte Beobachtungen gezeigt haben. — Bewäfferung: Das here 
abfallende Regenwaſſer dringt mit Leichi.gfeit in die vielen Höhlen, 
welche hier wahrfcheinlih in eben folher Menge vorhanden - find, 
als in dem Kalke der nördlichen Gegenden, es treten daher auf den 
Höhen Eeine Quellen zu Tage. Wafferarmuth ift ein großer Ubelftand in 
ganz D. In den meiften Gegenden muß man ſich mit Ciſternenwaſſer 
behelfen, und faft in allen Städten herrſcht große Klage über Waller: . 
mangel. In tiefen Gründen und unter der Oberfläche des Meeres treten 
dann einzelne Quellen hervor, die fih dur einen ungemein großen 
Reichthum an Waſſer auszeichnen. Won Mineralguellen find nur die 
Schwefelquellen, welche im Hafen von Salona entfpringen, bekannt, 
fie werden aber nicht benußt. Die Randfeen, deren es mehrere gibt, 
find Efein und haben zu verfchiedenen Sahreszeiten einen fehr ungleichert 
von Regen und Verdunftung abhängigen Waſſerſtand. Zu den bedeuten: 
deren gehören die Seen von Brana, Nadine, Poglizza, Scor 
dona, Zablahie, Morigne, Zefero, Zeferak, Desna, 
Bachinsko-Blato und Raſtok. Die wichtigften Fluffe find bie 
Zermagna, Kerka, Celtine, Narenta, Suiforina und Ombla. Das 
adriatifhe Meer, in welchem eine große Zahl zu D. gehöriger Infeln 
liegt, bildet mehrere bedeutende Meerbufen. Zu den größten gehört der 
von Cattaro, welcher zugleich den beften Hafen bildet. Die Canäle 
erhalten ihre Nahmen gröftentheild von den Inſeln, zwifchen denen fie 
liegen, oder von einer bedeutenden, ihnen zunächſt liegenden Stadt, 
wie der Canal von Zara. Sie zeichnen fich meifteng durch kiefes Waller 
aus, und wegen der geringen Breite findet hier Eein hoher Wellenfchlag 
Statt; daher nehmen die Schiffer, welche aus dem nördlichen Theile des 
adrintifchen Meeres nach der Levante gehen, den Weg durch diefe Canale. 
Der große Waſſermangel des Landes macht einen forgfältigen Anbau des 
Bodens unmdglih. Fahrt man an der Küfte entlang, fo fieht man ein 
fehroffes, wohl nahe an 3,000 Fuß hohes, Eahles Gebirge, welhes 
fich dicht ans Meer lehnt; feinen Fuß bedecken wellenformige Hügel, des 





— 


Dalmatien, IL, Geographie u. Statiftif. 667 


ren grüne Bekleidung durch zerftreut fiegende Wohngebäude angenehm 
| unterbrohen wird. Betrachtet man dagegen das Land von einem höher 
liegenden Puncte, fo fieht man eine Reihe Eahler Bergkoppen, welde 
das Anfehen von Meereswellen haben. Allenthalben‘ geben die nadten 
Kalkfelfen als Hauptgebirge das Bild einer todten Natur. Nur fparfam 
und kümmerlich ftehen hier und da einzelne holzige und verfengte Pflan— 
gen de3 europäifchen Keliotropiums , einige Arten von Pfefferkraut 
(Satureja montana und S. olla) und eine Art Wolfsmild (Kuphorbia 
epithymoides). — Producte. Getreide wird nicht in binreichender 
Menge gebaut, die Zahl der fruchtbaren Stellen ift unbedeutend; man 
kann annehmen, daß felten für 6 bis 8 Monathe das im Lande erzeugte 
zum Bedarf ausreicht. Das meifte Getreide wird aus der Türkey und 
aus Ungarn eingeführt. Man vechnet überhaupt im eigentlihen D. 
‚491,191 Paduaner Campi Aderland, die an Weizen 50,000, an Rog⸗ 
gen 30,000, an Hafer 100,000, an Mais 70,000, an Gerfte 150,000, 
‚an Hirfe 50,000, an Saggina 10,000, an Moorhirfe 34,000 und an 
Hülfenfrüchten 6,000 Staja erzeugen. Die Feigen find eines der wihe 
tigften Producte D.’3 Sie wachſen ohne Eultur von der Inſel Arde, 
langs der ganzen Küftenftrece bis zum außerften Puncte im Kreife Cattaro. 
Den Feigenbaum findet man nicht nurin gutem Boden, fondern auch zwi— 
fhen Selfen und Mauerrigen, in jeder fteinigen, auch noch fo unfruchtbar 
fheinenden Gegend, in üppigem Wuchſe, reich mit Früchten beladen, 
in manchen Gegenden, wie um Boffiglina, in ganzen Wäldern. 
Waͤhrend der Dauer ihrer Reife, faſt 2 Monathe hindurch, ernähren 
fie ganze Dorfihaften. Ein großer Theil wird ausgeführr, man rechnet 
jährlich 845,000 libbre di piso; am berühmteften find tie Zeigen von 
Lefina,, welche mit großer Sorgfalt getrocnet werden und fich lange 
halten. Ohlbaumpflanzungen find fehr bedeutend, und das Clima eignet 
fi fehr für diefes Gewächs, Das gewonnene Dhl ift weit beifer als in 
den meiiten übrigen Gegenden Staliens. Überhaupt preßt man 21,739 
Eimer. Davon Eann die Ebene Laftelli 13,000, die Boche di Cattaro 
4,500 Barili ausführen, und die Ausfuhr des Landes würde noch ftärz 
Eer ſeyn, wenn der eigene Verbrauch, bey dem gänzlihen Mangel an. 
Butter, nicht fo vieles wegnähme und man mehr Fleiß auf die Pflege 
der Baume wenden wollte. Der Weinbauift ebenfalls fehr bedeutend. Die 
Weine in D. find alle ſtark und geiftig, und zwar defto mehr, jefüdlicher 
man Eommt. Man Eann die Güte und Stärke des Weines nach der Farbe 
‚beurtheilen; je dunkler, defto ftärker; der vothe Wein (vino nero) ift 
faft ganz ſchwarz und der weiße faft fo dunkel wie Mallagawein. Ein 
Ubelftand ift, daß die Weine oft den Geſchmack der Schläuche annehmen, 
"in denen fie haufig aufbewahrt werden. Der Wein verträgt den Trans: 
port fehr gut, wird auch in Menge nad Fiume, Zengg, Trieft und. 
Venedig verführt. Unter die beſſern Sorten gehören der Marzenin 
bel Teodo, aus der Bochefe, aber den ftärkften Bau bat die Ebene 
Caftelli, die jährlih 50,000 Tonnen, und die Inſel Brazza, die ge 
gen 100,000 Barilen ausführen Eann. Überhaupt [hast Blumenbad 
die ganze Weinerzeugung auf 650,000. Obſt von gutem Geſchmack ge: 
räth in Menge, befonderd werden auf den Inſeln fehr viel faure Kirfhen 
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gezogen, um davon .den beliebten Maraschino abzuziehen. Außerdem fin- 
det man viele Citronen-, Granat- und Kaftanienbaume, Myrthen, 
Piltscien, Lorbeeren, Tamarisken u. ſ. w. Die Zäune der Weingärten 
werden durch Granatſträuche, Roſen, Brombeeren, Weißdorn und 
Mäufedorn unterhalten. In jedem Weinberge ift ein Plaͤtzchen für itali- 
fhes Rohr, um aus ihm Stützen fir die Weinftöcde zu ziehen. Holz 
Eönnte D. in feinen Waldungen im Überfluß haben, felbft noch das beite 
Schiffbauholz, aber meiitens liegen die Waldungen zu tief im Lande, 
und es fehlt ſowohl an Canälen, um es herabzufloßen, als an Land— 
ftraßen, und die an den Küften gelegenen Waldungen find fo abgetrie- 
ben, daß ftrichweife fogar fühlbarer Holzmangel herrſcht; wo fich hier 
fonft die dichteſten Wälder erhoben, jieht man nichts weiter ald Gebüſch. 
Befonders find die Gemeindewaldungen, welche faft z von der Ober: 
fläche des Landes einnehmen follen,, fait durchaus verwüſtet. Die Pri- 
vatwaldungen ftehen noch gut, und Ofterreich wendet auf die Verbeiferung 
der hiefigem Foritwirthfchaft fein ganzes Augenmerk, weil D.s Wälder 
die Werfte von Venedig und Fiume mit Schiffbaubol; verſehen 
follen. — Die Fiſcherey ift fehr bedeutend, auch beynahe das einzige 
Geſchäft von 8,000 Küftenbewohnern, jedoch nicht mehr in foldhem 
Grade als ehemahls, befonders 1740—58, wo auf manchen Poften an 
der Küfte in einigen Nächten mit zwey bis drey Zügen über 1,200 Milliar- 
den Sardellen und Scombern gefangen wurden. Venetianifhe Mono: 
pole unterdrückten diefes Gewerbe fehr. Man zählt 21 verfchiedene Fiſch— 
arten, die einen Dauptgegenitand diefes Gewerbes ausmachen, aber die 
Sardellenfifchereg und der Fang der Thunfiſche find am bedeutenditen. 
Auch, die Flüſſe find fehr fifhreich, befonders ift die Lachsforelle allen flie- 
fenden Gewäſſern D.s gemein, wo fie bisweilen eine unglaubliche Größe 
erreicht, denn man bat VBenfpiele, daß fie ein Gewicht von 40 Pfunden 
erreicht, wie in der Gegend von Cattaro. Die Fifhe, theils gefalzen, 
theild gedorrt, geben einen fehr wichtigen Handelsartikel. Man ſchätzt 
den mittleren Ertrag jahrlih auf 3+ Million Gulden. An einigen Stellen 
des Meeres ift auch die Gorallenfifcherey fehr erheblich, befonders um 
Sebenico. Die Viehzucht ift nicht fo bedeutend, ald. man bey der Größe 
des Landes erwarten Eönnte. Im Frühjahre 1828 zählte man an Ochfen 
53,164, an verfchiedenen Gattungen andern Schlachtviehes 717,121, 
an Zug: und Saumpferden 22,481,.nebit 3,946 Maulthieren. Das Vieh 
ſelbſt iſt meiſtens fchlecht. Die Hausthiere find Fein, ungeftaltet und 
bilden die Gegenfüße zu dem Hornvieh der Schweiz, den Schafen 
Spaniens, den Roſſen Andalufiens; aber fie haben fih dem Lande ange— 
paßt, erklettern die Treppengänge der Berge, nehmen mit Earger Nahrung 
vorlied, und löfhen ihren Durft aus der ſchmutzigſten Pfüße. Seidenzucht 
und Bienenzucht find wenig bedeutend. — Bewohner: Die Gefammt- 
zahl derfelben it 324,000. Die Mehrzahl befteht aus Slaven,, die im 
7. Zahrhunderte einwanderten und die Ureimwohner verdrängten, die 
übrigen find Staliener, bosniſche Griechen, welche zut Zeit der Chriften- 
verfolgung in der Levante, und Juden, welde nad) ihrer Vertreibung 
aus Spanien hieher flüchteten, und alle ihre ftrengen Religionsgebraude 
‚bis auf die jegige Zeit beybehalten haben. Die herrſchende Landesiprache 
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ift eine eigene flavifche Mundart, die illyrifche, ferbifhe, und der her: 
zegowinifhe Dialect genannt, Die Sprache der Gebildeten und in den 
Amtern angewendet, iſt die italieniſche. Herrſchende Religion iſt die 
römiſch-katholiſche, neben welcher von einigen nicht unirten Griechen und 
Iſraeliten ihr eigener Cultus ausgeübt wird. Der Proteſtantismus hat 
hier keine Anhänger gefunden. Körperbau und Phyſiognomie des Dal— 
matiners iſt wie bey den meiſten Südvölkern regelmaßig ſchön und im den 
Heinften Theilen vollendet. Dev Dalmatiner ift inder Regel hoc) gebaut, 
von ftarkem Knochenbau und Eräftiger Musculatur. Das Haupthaar iſt 
meiſtens ſchwarz oder dunkelbraun, höchſt felten bey den ſlaviſchen Be: 
wohnen blond, das Auge ſchwarz, glühend und groß. Die Nahrung 
des Dalmatiners: ift fehr frugals DerKüftenländer nährt fich von Eleinen 
Seefifhen, und während der Saftenzeit von: einer Gattung Stodfifch. 
Im ganzen Lande trinkt der Armfte wie der Keichfte Wein, mur die 
höheren Gebirgsgegenden machen hiervon eine Ausnahme. Salat, Zei: 
gen, Melonen werden von der aͤrmeren Claife haufig genoifen. Die 
Kleidertrachten find von vielfaltiger MWerfchtedenheir. Allgemeine Kopf: 
bedeckung iſt das türkiſche Käppchen, das nahe an den türkiſchen Graͤnzen 
von einem farbigen Tuche umwunden wird. Die Haare ſind meiſtens in 
Zöpfe geflochten, bey den Raguſanern aber abgeſchoren bis auf ein 
Büfchel: am Hinterkopfe. Die Männer haben‘ in den meiſten Gegenden 
Enappanliegende, den ungarifihen ähnliche Hofen, in anderen ganz weite 
bis an die Waden reichende, wie. män fie in Griechenland zu tragen pflegt: 
Sm Winter hüllen fih die Männer in den braunen Matrofenmantel von 
grobem Tuche, der mit einer Capuze verſehen ift und ihnen ein aben— 
theuerliches Ausfehen gibt. Die wohlhabenden Morlaken hüllen fich in ei 
nen hochrothen Mantel, von Schnitt und Farbe, wie fie einft bey den 
Panduren üblih waren. Die Weiber lieben den Flitterſtaat, als große 
Ohrgehänge, Halsketten, Haar und Bufennadeln und Ringe. Die 
Sußbekleidung befteht in dem fogenannten Opanken, einer Art von Soh— 
fen aus roher Ochfenhaut. Die wohlhabenden Männer und Weiber tra- 
gen mitunter auch türkiſche Schuhe mit rothem, gelbem oder ſchwarzem 
Oberleder. Mit den körperlichen Vorzügen des Dalmatiners find auch viele 
geiftige Anlagen verbunden. Oſterreichs Regierung  thut alles Mög: 
lihe, um diefes Land aus feinem tiefen Standpuncte ſchrittweiſe i immer 
mehr emporzubeben. Den merkwürdigften Volksftamm in D. bilden die 
uncultivivten Morlaken (ſ. d). — Dandwerkfe und Kunfte, kaum 
zur Nothdurft ausreichend. Mur in den Städten findet man einige Hand— 
werfer. Die Nofogliobrennereyen und der Schiffbau find am bedeutend: 
ften. Ein in der ganzen öfterr. Monarchie berühmtes Nationalproduct 
D.8 ift der Maraschino-Rofoglio,, welcher mehr Anerkennung gefunden 
bat, als der vortrefflihe Wein gleihen Nahmens. Man bereitet ihn aus 
©teinweichfel: (prunus mahaleb) Branntwein, welcher in Zara, 
Sebenico und Spalato deſtillirt wird. Es ift der feinfte und theu⸗ 
erſte Roſoglio, der meiſtens über Trieſt weiter verſendet wird. In 
Wien wird jährlich eine große Quantität Maraschino in den Kaffeehäu— 
ſern conſumirt. Die zur Kleidung nöthigen Zeuge verfertigen die Weiber 
ſelbſt. Waffen, Angeln und einige Schmiedewerkzeuge ſind die einzigen 
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Bedürfniſſe, die ber Dalmatiner kaufen muß. — Handel und Schiff 
fahrt: Die Dalmatiner find die geübteften Seefahrer im adriatifhen und 
mittelländifhen Meere, und ihre Schiffe werden von den italien. Dandels: 
leuten aus vielen Gegenden für ihren Verkehr in deſſen Gewäſſern geſucht; 
aber ein großer Theil derfelben wird zu dem eigenen Handel diefes Landes 
verwendet. Die meiften und beften. Schiffe befigen die Einwohner des Kreis 
fes Cattaro. — Der ftärkfte Verkehr, der von D. aus betrieben wird, 
findet nach der Türkey, dem ofterr. Seefüftenlande und Stalien Statt. 
Nach leßteren beyden werden durchaus zur See an eigenen Landeserzeugs 
niffen ausgeführt: Wein und Weinftein, Ohl und Dliven, Brannts 
wein, Feigen, Caroben, mineralifher Schiffstheer, Baumharz, ge 
falzene Fiſche, Pökelfleifh, Unſchlitt, rohe Haute, Schafwolle, Wachs 
und Honig; und an fremden Waaren, die hier bloß als.Tranfito vor 
kommen: Hornvieh, Pferde, Schafe, rohe und bearbeitete Ihierhäute, 
Wolle, rohes Eifen u. f. w. Der ftärkite Handel nach der Türken ges 
fhieht mit Wein und Weinftein, Dliven und Ohl, Liqueurs, gefalzenen 
Sifhen, Eifig und Feigen, ferner mitvielen fremden Artikeln, befon- 
ders Seiden-, Wollen = und Leinenzeugen, Glas, Metall: und Farb⸗ 
waeren, Hanf, Flachs, Strohdeden, Papier, Colonialwaaren u.f. w., 
wogegen D. eine Menge anderer Artikel, befonders Schlachtvieh und 
Pferde, Kühe, Wahs, Honig, rohe und verarbeitete Ihierhäute, 
Leder: und Metallwaaren, Schaf und Baumwolle, Iabaf, Getreide, 
robes Eifen u. f. w., theils zum eigenen Verbrauche, theild zur weis 
teren Verführung: großtentheils zu Lande erhalt. — Wiffenfhaft- 
liche Anftalten, find bis jekt auf wenige beſchränkt; naͤhmlich auf 
eine philofophifche Lehranftalt und ein Gymnafium der Piariften zu Nas 
gufa. Unter deröfterr. Regierung wurden aud) Gymnaſien zu Zara und 
Spalato errihtet. — VBerfaffung: D. bat Feine Landftände, wie 
die übrigen Staaten der Monarchie, jedoch hat Ofterreich den Städten 
und einzelnen Diftricten befondere Vorrechte gelaffen, die fie früher be— 
faßen. Das höchſte politifhe Collegium unter einem Civil- und Milis 
tär-Öouverneur ift das Gubernium zu Zara, weldem die 4 Kreis: 
amter zu Zara, Spalato, Ragufa:und Cattaro,- die bafigen 
Collegialgerichte aber dem Appellationsgerichte in Zara als Quftize 
Oberbehörde untergeordnet find. — Die römiſch-katholiſche Kirche 
bat ein Erzbisthum (Zara) und fünf. Bisthümerr (Spalato, 
Ragufa, Sebenico, Lefina mit Brazza und Liffa, dann 
Cattaro). Die Zahl der Klöfter (aus denen jedoch der größte Theil 
des Curat-Clerus für 378 Pfarren genommen wird) belauft ſich auf 
60, ferner 9 Nonnenklofter. Die Nichtunirten haben einen Bifchof 
zu Sebenico und einen Generalvicar zu Cattaro; ihm find auch 


‚ die Pfarren der nit unirten Griechen zu Pola in-Iftrien, die in 


D. beftehenden 11 Klofter und 119 Pfarren untergeorönet. 
Dalmatin, Georg, Tutherifcher Prediger in Oberfrain, in der 
zweyten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ein gelehrter und thätiger Mann, 
und erſter Überfeger der ganzen Bibel in die fogenannte vandalifche 
oder windifche Sprache. Durhdrungen von dem großen Bedürfniſſe 
einer ſolchen Überſetzung, vollendete: er fie 1568 und wußte nun auch 
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die Landſtaͤnde von Steyermark, Kärnthen und Krain dahin zu vermö— 
gen, daß fie den Druck derſelben beſchloſſen, und deßhalb 1530 mit 
Joh. Maulius, Buchdrucker zu Laibach, in Unterhandlung tras 
ten. Da jedoch der Landesherr, Herzog Carl von Steyermark, 
die Unternehmung unterfagte, fo wandte man fih nah Wittenberg, 
Nahdem die Uberfeßung von mehreren ſprachkundigen Gottesgelehrten 
1581 geprüft und gebilligt worden, ſchickte man damit im. April 1583 
den Uberfeger D. und den Rector Bohoritfh nah Wittenberg, 
um dort den Druck derfelben beforgen zu laſſen. Man wurde mit dem 
Buchhändler Samuel Seelfifh für 1,500 Eremplare, jedes zu 
280 Bogen auf größtem Papier mit fehoner Schrift und, Holzſchnitten, 
um 8,000 fl. einig ; und der Druck begann zu Ende May desfelben Sahres 
(1583) bey Joh. Kraft's Erben, und wurde fo eifrig fortgefeat, 
daß er bereits am erften Tage des folgenden Jahres beendigt war, und 
die Bibel konnte ausgegeben werben. ©ie hat den Titel: -Biblia, tw 
je use Soetu Pismu Stariga, inu noviga T’estamenta, Slovenski 
tolmaz hena, Scusi Juria Dalmatina, und ift den gedachten Land— 
fanden zugeeignet. 

Dalwig, böhm. Dorf im Elbogner Kreife, hat eineberühmte E E 
privilegivte Porzellan» und Steingutfabrik, welde Niederlagen in 
Wien, Prag u ſ. w. halt. | 

Dalya (Dalja), flavon. Marktfleden in der Veröczer Gefpan- 
ſchaft, am rechten Ufer dev Donau, zum griechiſchen nicht unirten Car: 
lowißer Erzbisthum gehörig, mit 2 nicht unirten gried. Pfarren und 
einer vömifch-Eatholifhen Pfarre, deren Patron der nit unirte griech. 
Erzbifhof zu: Carlomwig ift, ‚690»Eathol., und 2,740 nicht unirten 
ferbifhen Einwohnern, einer UÜberfuhr in die Bacſer Gefpanfhaft, 
einem fruchtbaren Getreideboden, ergiebiger Wiehweide, eintraglicher 
Sifcherey. Auch Haufen werden bier gefangen. 

Dambeck, Job. seinr. Mathias, ward am 5. Febr. 
1774 zu Brünn geboren. Er ftudirte zu Prag mit Auszeihnung, 
befonders Philologie; dabey vernachläßigte er jedoch EFeineswegs das 
Studium der neuern Spraden. Mit gründlicher Kenntniß der deutfchen 
Sprache verband er nicht, gemeine Vertrautheit mit der englifhen und 
italienifchen, und feine Überfeßungen aus diefen lauten wie Original, 
Hatte feine Liebe zu Kunft und Wiffenfehaft dur den Vater, der als 
Sänger und Violinſpieler felbft Kunftliebhaber , als Dichterfreund 
Haller's und Klopftods eifriger Werehrer war, frühzeitige Anre— 
gung erhalten, fo fand fie nunmehr in feinen Lehrern und nachmahligen 
Freunden U. ©. Meißner, Seibt und Cornova mädtige For: 
derer. Meißner gab damahld die Monathfchrift Apollo: heraus, und 
D. wurde Mitarbeiter an derfelben. Zum Berufsftudium wählte D., 
durch dad Zugegenfeyn bey einer Section von der Medicin abgefchreckt, 
die Rechtswiſſenſchaft. Ungeachtet D.'feit Vollendung diefer feiner Stu— 
dien durch kümmerliche Verhältniffe in eine Menge fremdartiger Beſchäf— 
tigungen geworfen, und dur allzubaufige Anftrengungen in eine fort: 
waͤhrende KränklichEeit verfallen war, blieb doch diefe trübe Lebenspe- 
viode keineswegs ohne Spuren feiner fhonwilfenfchaftlihen Thätigkeit. 
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Denn außer mehreren feiner Gedichte, die in Stampeel's Aglaja 
1803, und in Becker's Taſchenbüchern und Erholunge erſchienen, und 
freundlich aufgenommen worden waren, kam 1807 in rag auch ſeine 
freye metriſche Überſetzung von Pope's Verſuch über die Kritik heraus, 
welche ihm allgemeinen Beyfall erwarb. Nebſtbey hatte ihn eine ziemliche 
Anzahl einzeln und gelegentlich in Druck erſchienener Arbeiten, z. B. 
eine metriſche und Cartellieriſcher Tonſetzung unterlegte Verdeutſchung von 
Prividali's Oratorio per celebrare la festività della purificazione 
di M. Vergine , Prag, 1807, zum Verfaſſer. Mittlerweile war die 
Lehrkangel«der Aſthetik und der damit verbundenen Gefchichte der Künfte 
und Wilfenfchaften, wie auch der Geſchichte der Philoſophie erledigt 
worden, und ſeine Freunde drangen in ihn, darum zu concurriren. 
Der Erfolg krönte D.’I Bemühungen, und er betrat 1812 dieſelbe 
Stelle, auf der vordem fein berühmter Lehrer und Freund Meifiner, 
und unmittelbar zuvor der gelehrte und geiftreihe Meinert geftanden. 
Auch erhielt -D. die 'philofophifhe Doctorwürde, die Stelle eines- land: 
rechtlichen Translators englifcher Urkunden und eines, Büchercenfors. 
Bey Antretung der Profeſſur erfchien feine Schrift: Über Weith und i 
Wichtigkeit der Afthetit, der Gefchichte"der Künfte und Wiſſenſchaften 
und Gejchichte der Philofophie, Prag, 1812. Mebftbey war er von 
Zeit zu Zeit mit der Feile und Sammlung feiner poetifhen Verſuche 
befchäftigt, die in größtentheild noch ungedruckten Oden, Liedern, Ele: 
gien, Fabeln, poetiſchen Erzählungen und Epigrammen beſtehen. 
Einige davon theilte er in Caſtelli's Selam 1814 mit. Andere er— 
ſchienen in Erich ſon's Thalia, in der Aurora, Prag, 1812, endlich 
im Hyllos, eb. 1819. — 1819 vermehrten ſich feine feit dem Antritt 
des Lehramtes her: eingetretenen Bruftbefhwerden dermaßen, daß er in 
der Naht vom 9. auf den 10. Auguft 1820 verfhied. Auf Anlaß meh: 
verer Sreunde gab der E E Bibliothek - Scriptor Joſ. Hanslik 
die Hefte, deren ſich der Verewigte als eines Magazins für feine Vor⸗ 
trage bediente, und die er in der Folge in ein ſyſtematiſches Lehrbuch 
umzuſchaffen gedachte, unter dem Titel: Vorlefungen über Afthetik, 
Prag, 1821 —22 in 2 Bdn. heraus, 

Damenftifte als Lebensunterhalts Anftalten, beſtehen 
im Kaiſerthume folgende: In Böhmen: 1) Das k. k. Thereſianiſche 
adelige Damenſtift auf dem Prager Schloſſe. Selbes hat 2 Dechan⸗ 
tinnen, 2 Aſſiſtentinnen, welche ſämmtlich Sternkreuz-Ordensdamen 
ſind, und 14 Capitularinnen. 2) Das k.k. freyweltlich-adelige Damen— 
ftift der heil. Engel auf der Altftadt> zu Prag, mit einer Oberinn, 
2 Afiftentinnen und 13 Capitularimten. — In Illyrien: Das k. k. 
Fräuleinftift in Kärnthen mit 8, dasin Krain mit 13 Sräulein, 
das k. £. adelige Damenftift zu Gör z mit 5 ©tiftsdamen. — In 
Mahren: Das adelige —— Damenſtift Maria: Schul zu 
Brünn. Die Kaiferinn, als Markgrafinn von Mähren, ift oberfte 
Schutzfrau. Das Stift hat 1 Mitdirector, 1 Oberftiftsfrau, 1 Aſſi— 
ftentinn, 18 ©&tiftsdamen, 16 überzählige Stiftsdamen, 12 Ehren: 
Stiftsdamen und 10° auslandifche Ehren: Stiftsdamen. Es geniefen 
von diefem Stifte auch 32 bürgerlihe Sungfrauen Pfründen. — In 
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Dfterreih: Das herzogl. favoyifhe Damenftift zu Wien. Es zählt 
3 Stiftd-Regentinnen, 15 Stiftsdamen und 17 Honorar - ©tifts: 
damen. — In Steyermark: Das ErE. adelige Damenitift in 
Grätz, das jeßt nur 1 Affıftentinn und 3 Fräulein hat. — Sn 
Tyrol: 1) Das E E adelige w.Itliche Damenftift zu Innsbruck 
Die Kaiferinn hat das Oberprotectotat. Das Stift hat 2 Stifts-Com- 
miſſäre und 10 Stiftsdamen. 2) Das k. k. Fräuleinftift zu Hall. Es 
bat 37 tyrol. Prabenden und 27 Präbenden für die übrigen Provinzen. 
©. Civil:Penfions- und VBerforgungs-Inftitute. 

Dampffchifffehrt. Im öfterr, Staate Eam die D. 1817 zur 
Ausführung. Zuerft erhielt den 8. Dec. 1817 der Triefter Großhänd— 
ler Sohn Allen ein l5jähriges Privilegium auf eine vegelmafige 
Fahre mit Dampffhiffen zwifchen Trieft und Venedig nad Art der 
Packetboote für Pajfagiere und Waaren. Dann erhielten den 6. San. 
1819 Anton Bernhard und Comp. und der Chevalier ©t. Leon, 
jeder für fih auf ihre verfhiedenen Verfahrungsweiſen, ein 15jahriges 
Privilegium zur D. für die ganze Donau und ihre Nebenflüffe von 
ihrem Einfluffe aus Bayern bis zu ihrem Ausfluffe,in die Türkey. Das 
Privilegium des Chevalier St. Leon wurde fpater an den Chevalier 
Abbaducci cedirt, und an diefen und Chriftian Ludw. Schäfer 
ausgefertigt. Chevalier St. Leon erhielt den 9. Oct. 1819 ein anderes 
15jähriges Privilegium auf feine Methode der D. für die Weichfel und 
den Dniefter. Den 16. May 1820 erhielt Graf Lambertengbi ein 
i5jähriges Privilegium zur D. auf dem Po und auf den übrigen lom— 
bardifch -venetianifhen Gewaflern , nad feiner Methode. Philipp 
Girard zu Hirtenberg erhielt den 24. Febr. 1823 ein 5jähriges 
Privilegium auf Erfindungen, Entdeckungen und DBerbefferungen bey 
Erbauung der Dampffchiffe und ihrer Bewegungsmafhine William 
Morgan, Eigenthümer des Dampfbootes Carolina in Trieft, 
erhielt den 9. Suly 1825 ein 5jähriges Privilegium auf die Verbeiferung, 
die Dampfboote nad) einer neuen Bauart und mit neuen Dimenfionss 
Verhältniffen herzuftellen. Morgan. hatte ſchon früher dag Dampfboot 
von Allen in Trieft übernommen, Er erhielt auch den 21. Aug: 1828 
ein L5jähriges Privilegium auf die Erfindung eines beweglichen Räder: 
werkes (a coude triple) zum Behufe des Fortbesriebes von großen 
Waſſerkäſten, Schiffmühlen und insbefondere von Dampfſchiffen, wo: 
durch die bey den leßteren bisher üblichen Räder befeitigt, und fo viele 
durch fie a vermieden werden: Derſelbe erz 
bielt den 20. März 1829 ein neues 17jahriges Privilegium auf die 
Berbefferungen feines bereits privil, Rädertriebwerks für Schiffe und 
Muhlen, beftehend in einem Schaufel- oder NRuderfpiel, wovon jede 
Schaufel oder jedes Ruder ſich um eigene Achfen drehen. Die Schaufeln oder 
Ruder werden von Kurbeln oder ercentrifchen Rädern (Branks Goudes) 
getrieben, und ihr Lauf ift von, angemeffenen Stielen, welche fih an 
einer gemeinfchaftlihen Achſe ſchwenken, geleitet. Diefe Stiele werden 
mit den Stämmen der Schaufeln oder Auder verbunden. Die englifchen 
Schiffbauer Johm Andrews und Sof; Prihard in Venedig 
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erhielten den 17. April 1828 ein Zjähriges Privilegium auf ihre Ver: 
beferung in dem Baue der Schiffe überhaupt und der Dampffchiffe ins: 
befondere. — Das FE, £. privilegirte erfte Donau -Dampffhiff Franz 1. 
wurde im Herbfte 1830 vom Stapel gelaffen. Es ift elegant für Rei— 
fende eingerichtet, und befuhr feit diefer Zeit den Donauſtrom von 
Wien bis Peſth und von Peſth nah Semlin, dann bis Moldawa 
abwärts, wie auch von dort aufwärts, Die jedesmahlige Abfahrt diefes 
Schiffes von Wien oder Pefth ward regelmäßig in den Zeitungen 
diefer. Städte angezeigt, was auch gegenwärtig bey erweiterter D. fortan 
gefchieht, damit man fih Plage beftelen, oder Verfendungen durch 
Verwendung an die Schiffsbureaus zu Wien, Preßburg, Raab, 
Peſth, Neufas und Semlin machen Eonne. Die Preife find 
mäfig, jedem Neifenden, ift geftattet, 80 Pfund Gepäcke unentgeld- 
lich mit fih zu nehmen, für höheres Gewicht wird für das Pfund 
1 Kreuzer E.M. bezahlt. In Betreff bedeutenderer Verſendungen er⸗— 
halten die Kaufleute nah Verwendung an die Schiffsbureaus noch ge 
mäßigtere Preife, die Gerfchiffung von Meubeln und leichten Waaren 
von großem Umfange wird nah Schätzung übernommen, jede Waare, 
welche zur Verfendung über die Gränze beftimmt ift, muß einen Tag 
vor Abfahrt des Schiffes, mit gehöriger zollämtlicher Erpedition und 
Bolleten verfehen, dem Schiffsagenten übergeben werden; dem Gepäcke 
der Neifenden darf Feine Art Waare beygegeben feyn. Briefe mitzu: 
nehmen, ift den Neifenden ebenfalls unterfagt und, jede Contrebande 
wird nach den Gefeßen beftraft. Die Reifenden von Dfterreich nah Un— 
garn müffen mit den gehörigen Päſſen und Linienpaflirfcheinen verfehen 
feyn. In einem eigenen Tariffe firid jene Orter angegeben, bey welchen 
die Reifenden während der Fahrt des Schiffes ein- und ausgefchifft 
werden, indeifen bequemt fid die Direction audy in ungewöhnlichen 
Fällen den Wünſchen der Neifenden, wenn nicht etwa deren Ausfüh— 
rung mit Gefahr verbunden ift. Die Pläße werden gleich bey der Auf- 
nahme bezahlt, wogegen den Reifenden eine Aufnahmscharte eingehäns 
digt wird; Nückzahlung findet nur in dem Falle Statt, wenn Elemen- 
tarereigniffe die Abfahrt des Schiffes zur beftimmten Zeit verhindern, 
- Kinder unter 10 Jahren, fo wie Militärperfonen ohne Grad zahlen 
nur die Halfte des Platzes, Dfficiere jedoc den ganzen Platz. Noch 
gehört zur. Ordnung des Schiffes, daß das Tabakrauchen nur auf dem 
Verdecke geftattet ift, und Hunde oder andere Thiere, wenn fie mit: 
genommen werden, auf dem Verdecke angebangen bleiben milſſen. 
Die Capitäne und Conducteurs find überhaupt angewiefen, die auf den 
Schiffen vorgefihriebene Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten. An 
Bord des Schiffes befindet fih auch eine Reftauration mit feftgefeßten 
Preifen. (Seit Eurzem befährt auch ein zweites, wohleingerichtetes und 
fhön gebautes Dampffhiff: Ungarn, die Donau.) Zur Beförderung 
der nunmehr regelmäßigen D. von Preßburg aus ift vertragsmäfig 
durch die D.s-Geſellſchaft dafür geforgt, daß ordentlich ausgeftattete 
Schiffe in Wien bereit ftehen, in denen die Neifenden fammt ihren 
Effecten nah Prefburg geführt werden. 1830 bildete ſich auch unter 
den Aufpicien der Abminiftratoren der erſten öfterr. D.s-Geſellſchaft, 
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Joh. Bapt. v. Puthon und Joh. Heinr. Freyh. v. Gey— 
müller eine Actiengefelfchaft, weldhe den Zweck hat, mittelft eines 
Dampffchiffes Reifende und Güter auf der Donau und den in felbe ein= ‘ 
mündenden Flüſſen ſtromab- und aufwärts zu verführen, die Zahl der 
Actien wurde fürs erfte auf 200, jede zu 500 fl. C. M. feftgefebt, 
und die Gefellfhaft auf 15 Jahre gefhloifen ; fie kann jedoch durch 
Stimmenmehrheit der ftimmfahigen Actionare früher aufgeloft werden, 
wenn gegen alle Erwartung Verlufte oder fonftige Beranlaffungen dazu 
nöthigen follten. "Die flimmfahigen Actionäre ernennen eine aus 5 
Mitgliedern beftehende , jedes Sahr neu zu wählende Verwaltung, 
deren Beftimmung ift, die Geſchäfte der Gefellfhaft zu leiten und über 
ihre Verhandlungen Protocol zu führen. Alle durh Stimmenmehr- 
beit der Mitglieder gefaßten Beſchlüſſe müffen von 2 Mitgliedern. 
der Verwaltung unterfertigt werden; auch ernennt diefe die zur Führung 
des Gefchäftes nöthigen Perfonen, beftimmt ihre Gehalte und fehließt 
jede Art von Mieth-, Fracht- und Dienftcontract. Der Belauf der 
Actien wird zu Handen des beftimmten Sandlungshaufes auf einmahl 
oder theilweife nah dem Verlangen der Adminiftration eingezahlt und 
der Actionär, welcher die Einzahlung auf eine zweyte Erinnerung nicht 
feiftet ,. würde die Actien und den bereits eingezahlten Betrag zu 
Gunften der Gefellfhaft- verlieren.. Die Actien, find auf den Nahmen 
der Actionäre geftellt, Eonnen jedoch auch, wenn fie ganz eingezahlt 
find, cedirt werden, der Beſitz von 5 Actien ift zur Stimmfähigkeit 
erforderlich. Jedes Jahr im Februar verfammeln fi) die Actionäre, um 
den Bericht dev Verwaltung über dag gefammte Gefchäft zu hören. Als 
Mitglied der Verwaltung kann zwar jeder Actionar gewählt werden, 
doc) verliert er dur die Ceſſion feiner Actie wahrend der Zeit feiner 
Amtirung, die Fähigkeit fein Amt ferner zu beEleiden. Die in der Gene— 
ralverfammlung auszumittelnde Dividende wird an jedem Sahresfchluffe 
gegen Coupons oder Quittung bezahlt, ald Nefervefond werden jedoch 
"20 Procent von der Dividende zurückbehalten. Sobald der hinterlegte Fond 
ganz ausgegeben ift, übernimmt die Verwaltung die Caſſe der Sefellfchaft, 
welche fih unter der Sperre von 2 Verwaltungsmitgliedern befindet. 
Sn der Berfammlung vom 2. Dec. 1833 wurde die Maßregel getroffen, 
mittelft Ausgabe von neuen 600 Stück Actien die Zahl der Dampfboote 
ned um 3 zu vermehren und es liefen in den erſten Tagen fhon fo 
viele Unterzeichnungen ein, daß bereits an die Anfhaffung jenes Dampf- 
bootes gedadht wird , welches feine Fahrt bis an, und über das Meer 
vollbringen foll, wodurd ſich diefe Unternehmung fodann zu einer wahr: 
haft europaifchen geftaltet. Die Actiengefelfchaft wurde laut Vortrag der 
Adminiftrationv. J. 1834 durch neu eröffnete Subfeription v. 3.1832 noch 
zum Behufe der 2 neu errichteten Dampfboote Pannonia und Argo 
abermahls um 320 Stück Actien vermehrte. Mit Beginn des Jahres 
1834 fo wie 1835, in welchem letzterem Zeitpunct die D.s-Geſellſchaft 
alle ihre Schiffe in eigene Regie nahm, wurde die D. mit 3 Booten er- 
öffnet: Mit der Pannonia, von 36 Pferde Kraft, die zwifchen 
Preßburg und Pefth fahre; mit dem Franz I. von 60 Pferde 
Kraft, für die Station zwifhen Pefth und Moldama beftimmt, 
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(wahrfcheintih 1835 fhon bis Kosla vordringend) und mit der Arge 
(früher Duna genannt) von 50 Pferde Kraft, die die Strecke von 
Orfowa bis Gallacz befährt; die Verbintung zwiſchen Moldawa 
und Orſowa wird durch kleine Boote unterhalten. 

Dampierre, Seinr. Duval, Graf, einer der vorzüglich— 
ften Feldherrn Ofterreichs in den ‚erften Jahren tes 3Ojührigen Krieges, 
. ein unmittelbarer Vorgänger Tilly’s und Wallenftein’s; geboren 
im Bisthbum Metz nad der Mitte des 16. Jahrhunderts, diente er 
zuerft im Kriege Kaifer Rudolph's II. gegen die Türken, half unter 
dem Oberbefehl des Generals B afta tie Unruhen in Giebenbürgen 
dimpfen, und commandirte mit Ludwig Rakoczy in der Feftung 
gippa. 1604 befiegte er im Siebenbürgen Gabriel Bethlen 
in einem Gefechte, mußte aber bald darauf mit dem Grafen Bel- 
giojofodem Stephan Bocss kay weichen, welcher ſich zum 
Herrn des Landes machte. 1605 befand fih D. in der Zeitung Gran, 
als fie der Grofivezier Mehemet belagerte, und erhielt, nad: 
dem Graf Gottfried von Ottingen getödtet worden war, das 
Commando in derfelben. Er vertheidigte fih mit großer Entſchloſſenheit, 
bis die Vefakung fi auflehnte, ihm Hände und Füße band, und ſich 
den Türken ergab. Kaifer Mathias ernannte ihn zum Kriegsrath, 
Kämmerer und Oberften, und er leiftete dem öfter. Haufe im Kriege 
gegen die Venetianer ausgezeichnete Dienfte. Bald nach dem Anfange 
der böhm. Unruhen fhicte ihn der Kaifer mit einem in der Eile zus 
fammengebradten Truppencorps gegen diefes Land, in weldes er am 
14. Auguft 1618 verheerend eindrang, Biftrig wegnahm und Bud- 
weis, das vom Grafen Thurn belagert war, entfekte, in der Folge 
aber wegen Mangel an Lebensmitteln zurücgeben mußte, Mit den 
noch berühmtern Feldherrn Bucquoy, der, aus den Niederlanden her: 
bengerufen,. den Oberbefehl erhielt, und von einer andern Eeite in 
Boͤhmen eindrang, lebte er in gefpannten Verhältniffen. Am 10. Zuny 
1619 befiegte er, zugleih mit Bucguoy und Wallenftein, 
den Grafen Ernft von Mannsfeld bey Tein, und befrente 
dadurch das vom Grafen Thurn bedrohte Wien, nahdem er 
ſchon vorher durch Abfendung eines Güraffierregiments den Kaifer 
Ferdinand aus der drücdendften Werlegenheit gerettet hatte. Er 
rlckte darauf mit 8,000 Mann nah Mähren, welches fih den Böh— 
men angefchloffen hatte, eroberte das fefte Schloß Jaſſo witz, griff 
aber Nicolsburg vergebens an und vermochte bey einem Gefechte 
bey Wiftrich der ungleih ſchwächern Macht der Mähren nicht zu 
widerſtehen. Er erhielt in diefem Jahre den Nitterorden dı santa Mili- 
tia. 1620 wurde er mit 10,000 Mann nad Ungarn gefickt, um die 
Fortfehritte Gabriel Bethlen’s in diefem Lande zu hemmen. Nach— 
dem er in einigen Unternehmungen glücklidy gewefen. war, verfuchte er 
am 8. Oct. die Stadt Prefburg, worin er Einverfiändniffe unter: 
bielt, in Abwefenheit Bethlen's dur einen Handſtreich wegzuneh— 
men. Obgleich der Anfang diefer Unternehmung Unglück weiffagte, indem 
einige feiner Schiffe mit der Befakung in ber -Donan untergingen, jo 
blieb er doc) gegen den Rath feiner Officiere, in feinem Vorhaben un- 
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erſchütterlich, und entſchloß fi) fogar, den anfänglich auf die Nacht 
berechneten Angriff bey Tage auszuführen. Indem er aber. am 9, Oct. 
an der Spitze der Seinen gegen das Schloßthor vordrang , wurde 
er von der Befagung erkannt, und durd einen Schuß getödtet.. Wäh⸗ 
rend die Seinigen beitürzt zurückwichen, bemächtigten fi die Ungarn 
des Leichnams, hieben ihm. den Kopf ab, und zeigten ihn von der 
Mauer. Auf die Verwendung des franzöfifhen Bothfchafters zu Wien 
Tieferte Berhlen den Leihnam bereitwillig aus, und der Kaifer, mit 
feinem Hofe wohnte felbft der ehrenvollen Beftattung bey. 
Dandolo, Dincenz, Graf, wurde am 26. Oct. 1759 zu 
Venedig geboren. Nachdem er in Padua Chemie und Pharmacie 
ſtudirt hatte, Eehrte er in feine Waterftadt zurück, und legte dafelbft 
ein chemifch-pharmaceutifches Laboratorium und Lehrinftitut an. Bald 
machte er fich hier durch feine Präparation des Quedfilberfublimats und 
Analyfe der rothen China von Sta. Fé bekannt, fo wie durd ſeine an 
Dr. Felice Aftı gerichteten Briefe, die er herausgab. Ihnen folgte 
feine Uberfegung von Lavoifier’s Spftem unter dem Titel; Trattato 
elementare di chimica, dann eine UÜberfegung von Guyton-Mor- 
veau's Schrift: Della affınita, mit Erläuterungen und folhen Zu— 
fügen von ihm, daß aud in Stalien eine nothwendige Neform in der 
Stahrlfhen Lehre fühldar wurde. Hierauf überfeste er Fourcroy's 
hemifhe Philofophie ins Stalienifhe, die in 9 Jahren 6 Auflagen er- 
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febte. Nachher ſchrieb er die bekannten Moten zu ©. ©. Poliss Phy- 


Mauritius: und Lazarıs-Orden, fondern auch eine gewiſſe Berühmt⸗ 
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heit in ganz Europa. Er ſtarb den 12. Dec. 1819 in Vareſe. Ein von 
ihm hinterlaſſenes, noch ungedrucktes Werk führt den Titel: Sulle 
cause dell’ avilimento delle nostre granaglie, e sulle industrie 
agrarie riparatrici dei danni che ne derivano, ” 
Danhaufer , Joſ., ausgezeichneter Hiſtorien- und Genre: 
maler, war geb. 1805 zu Wien; fein Water, durch feine ausgebrei- 
tete Meubel- und Bildhauerwaaren Fabrik in Wien allgemein und vors 
theilhaft bekannt, hatte ſich feldft in feiner Sugend eifrig mit bildender 
Kunft befhäftigt und beftimmte feinen Sohn zu diefer Laufbahn. Nach 
vollendeter vortrefflicher Erziehung betrat D. die Akademie der bildenden 
Künftein Wien, beftimmte fi zur hiftorifhen Malerey und hatte bald 
das Glück, die Sreundfchaft des berühmten P. Krafft zu gewinnen, 
wodurd D. einen ftrengeren, aber zweckmäßigern Weg geführt wurde, 
Er arbeitete in deffen Atelier durch volle 2 Jahre nad) finnigen Vorbil- 
dern, und wurde fodann von Krafft aufgefordert, das, was er ge 
lernt, in eigenen Erfindungen anzuwenden. eine eriten Verſuche, 
Scenen aus dem damahls eben erfchienenen Heldengedihte Pyrfers: 
Rudolph v. Habsburg, wovon 3 in der Kunftausftellung von 1826 zu 
fehen waren, erwarben, ihm die Gunft diefes hochgebildeten Kirchenfürz ' 
ften, der ihn fogleih nad Venedig einlud, um die dortigen Kunſt— 
fhäße genießen zu können. Der Eindrucd jedoch, welchen die vereinzel- 
Ien Riefenwerke Tizian’s, Paolo Veroneſe's zc., auf das Gemüth 
des befangenen Künftlerd machten, der bisher'die Wirkung der Malerey 
nur aus dem bunten Wielerley der Galerien Eannte, war fo überra- 
{hend und betäubend, daß fi anfangs in ihm der Worfag bildete, der 
Malerey gänzlich zu entfagen, als ſich jedody Neigung und Gewohnheit 
zu mädtig zeigten, um denfelben ausführen zu können, fuchte der Künft- 
fer in mehreren aus hiefigen Ausftellungen bekannten und berühmt gewor- 
denen Darftellungen, die eine treffende Ironie des modernen Künftler: 
treiben enthalten , feinen Gemüthszuftand auszudrücen und wurde da- 
durch unvermerkt auf einen ihm fo fehr zufagenden und bisher faft ganzlich 
unbenüßt gebliebenen Zweig der Kunft gebracht, in welchem D.'s Nahme 
ftetö mie ruͤhmlichem Lobe genannt werden wird. Obſchon fi) 1830, ‚bey 
dem fchnellen Tode feines Vaters, Vieles in D.s Verhältniffen änderte 
und er fich theilweife deſſen Gefchäfte z. B. in Arrangiren ganzer Ameu- 
blements oder dem Erfinden neuer Formen widmen mußte, fo gewanner doch 
wieder bald, theils durch die eifrige Mitwirkung feiner trefflihen Mut: 
ter, theils dur das Heranwachſen zweyer jüngerer Brüder, immer 
mehr Zeit, ſich ganz feinem Berufe zu widmen, weldes nun aud mit 
bey weitem mehr Klarheit und Uberfiht gefchehen Eonnte, da er. mit dem 
Weſen der Kunft im Nemen war, und bereits durch manche fehr gelun— 
gene Leiftung im hiſtoriſchen Fache, dem er fich in neuerer Zeit ausfchlie- 
ßend widmete, allgemeine Anerkennung gefunden hatte. Von wefentli- 
chem Nutzen war die Einwirkung Amerling’s auf Des Fünftlerifhen 
Streben. Unter feine vorzüglichften Leiftungen gehören: Im Genrefach: 
Diebefannten Maler-Ateliers, wovon 2 in der E. k. Gemäldegallerie; die 
Gratulanten, ein herrliches Gemälde voll Wahrheit und Leben (aud, 
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wie die beybe Ateliers, lithographirt erfchienen); die Schlafenden; das 
Bekenntniß, ꝛc. Im hiſtoriſchen Fache: St. Stephan ein Altarblatt 
für feinen Gönner den Erzbifhof Pyrker in Erlau und mehrere 
ähnliche Werke durch deifen Verwendung, wodurch fih D. in der ted- 
nifhen Behandlung lebensgroßer Darftelungen übte, endlih auch 
mehrere Portraits. Gegenwärtig befindet fi unter des Künſtlers Hän— 
den das 22 Schuh hohe und 13 breite Bild für den Hochaltar zur neu 
erbauten großen Domlirhe in Erlau, die Marter des heil. Johann 
des Evangeliften vorſtellend, welches der Künſtler noh im Frühjahre 
1835 zu vollenden hofft. 

Danfowely, KRurgot,, Profeffor der griedifhen Sprache an 
der königl. Akademie zu Preßburg, wurde am 16. Feb. 1734 zu 
Teltſch in Mähren geboren. Die. deutfhen Schulen befuchte er in fei- 
nem Vaterorte; die lateinifchen vollendete er auf dem Gymnaſium zu 
Iglau. 1801 ging er, ungeachtet feine Ältern das Olmützer Lyceum 
anriethen, nach Wien, Philoſophie zu hören. Hier wirkten Karpe, 
Hammer, Ambſchell ſehr vortheilhaft auf ihn ein, ſeine Denkkraft 
wurde mächtig aufgeregt, obgleich noch nicht zu jener Stärke, daß der 
‚Einfluß feiner früheren Erziehung aufgehört hätte. Er widmete ſich der 
Theologie, und. nun ward das Studium der orientalifchen Sprachen ie 
der bibliſchen Alterthümer und der Kritik fein Lieblingsfach, für welches 
er. insbefondere durch den gründlichen, Elaren und unbefangenen Unter- 
richt des Profeſſors Zahn gewonnen wurde. Die Bekanntſchaft mit 
dem Propft zu Neuftädtl an der Waag, Anton Freyh. v. Ga— 
belkhofen, bewirkte indeſſen, daß er 1805 die Hoͤrſäle der Wiener 
Univerfität verließ ‚ und an der Seite diefes würdigen Priefters zu Neu- 
ftädtl und auf einigen Reifen duch Ungarn, Ofterreih, Mähren und 
die. Steyermarf nur den Wiffenfhaften lebte. 1806 erſchien er zum 
Concurſe bey der Fönigl. ungar. Univerſität zu Peſth für die neuers 
richteten Lehrkanzeln der griechiſchen Sprache in Ungarn, und erhielt 
im folgenden Jahre 1807, durch eine königl. Reſolution, die Profeſſur 
der griechiſchen Sprache an der. königl. Akademie zu Preßburg; wo er 
bis jetzt viel des Guten durch Vortrag und Schriften gewirkt. Außer vie⸗ 
len einzelnen im Drucke erſchienenen Gelegenheitsgedichten, haben wir von 
ihm auch: Elementalinguae graecae practica, Preßb. 1808. — Allo- 
cutio ad Academicos de utilitate studii linguae graecae, eb. 1811. — 
Grammaticalinguae graecaemethodo Lexici Schneideriani exarata. 
Pars elementaris. Wien, 1812. — Die Griechen ald Stamm und 
Sprachverwandte ber Slaven, eb. 1823. — Hungarae gentis avitum 
cognomen, origo genuina, sedesque priscae, ducentibus graecis 
scriptoribus coaevis. Preßb. 1825. — Urgeſchichte der Völker ſlaviſcher 
Zunge, eb. 1825. — Hungarae constitutionis origines, gentis in- 
cunabula etdiversae sedes, e graec. arab. etc. fontibus, eb. 1826. — 
Urfige der Ungarn (in ungarifher Sprache), eb. 1826. — Urgeſchichte der- 
Volker ungariſcher Zunge, eb. 1827.— Homerus slavieis dialectis cog- 
nata. lingua scripsit, eb. 1829, 1830, u. f. w. D.s kühne Anſich— 
ten und Folgerungen machten und machen, befonders in Bezug auf 
das leßtgenannte Werk, in der gelebrten Welt großes Auffehen, und 
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ziehen ihm mande Collifion zu. In der Handfhrift und zum Drucke 
fertig liegen: Lyriſche Gedichte; Appius der Triumvir, heroifches 
Drama; Caroline, oder das Opfer der Liebe, ein Roman; Gefhichte 
der Eönigl, Freyftadt Prefburgu.a.m 
Dannenmayr, Mathias, Profeffor der Kirhengefhichtean der 
Wiener Hochſchule, Hofbüchercenfor, und zuleßt erfter Cuſtos der Uni- 
verfitäts- Bibliothef , wurde 1744 zu Opfingen in Schwaben gebo- 
ven. Die niedern Schulen ftudirte er in Ehingen; Philofonhie und 
Moraltheologie aber in Augsburg unterden Sefuiten. Won bier ging 
er nah Srenburg, hörte Dogmatik und Eanonifches Recht, und er- 
bielt, von Conftanz, wo er indeffen zum’ Priefter geweiht worden 
war, wieder zurückgekehrt, 1771 die theologifhe Doctorswürde. Nur 
furze Zeit trug er hierauf Polemik vor, denn ſchon 1773 betrat er die 
Lehrkangel der Kirchengefhichte. Seine Vorlefungen, durh Scharffinn 
und große Wahrheitliebe gleich ausgezeichnet, fanden bald allgemeine 
Würdigung. — Man berief ihn für denfelben Gegenitand nah Wien, 
wo er nicht minder gefiel. Wenige Jahre jedoch vor feinem Tode, der 
am 8. Suny 1805 erfolgte, ward er feiner Stelle ald Profeffor entho— 
ben, und mit ebrenvoller Anerkennung feiner Verdienfte zum erften Cu= 
ſtos der Univerfitätsbibliothek ernannt. Seine Institutiones historrae 
'ecelesiasticae erhielten unter mehreren Mitbewerbern den ausgefekten 
Preis von hundert Ducaten ſie erſchienen 1783 zu Wien im Drucke, 
und erlebten eine zweyte Auflage, die aber erft nach feinem Tode, 1806, 
an das Tageslicht trat,. obgleich die vielen Abänderungen von ihm felbft 
berrühren. Außer diefen haben wir noch von ihm: Introductio in histo- 
riam ecclesiasticam universam. ®reyb., 1778. — Historia con- 
troversiarum de librorum symbolicorum Aauctorifäte inter Luthe- 
ranos agitatarum. eb. 1780, und einige Eleinere. Abhandlungen polemi- 
ſchen Inhalts. a ra .Y, "TRIRKENN WOIOL Ne 
Dartmfaiten. Für die beften D. werden noch immer die romifchen 


Schönbach ziemlich viele Saiten gemacht. Ordindre Saiten werden 
an mehreren Ortfchaften Ungarns gemacht, befonders zu Spinnrädern, 
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zu Bahbögen u. f. w., aud die Wurftmager zu Lugos beſchäftigen 
ih mit Verfertigung der Darmſaiten. Siebenbüurgen hatte kürzlich nur 
einen einzigen ©aitenmacher zu Hermannftadt, deſſen ‚Saiten aber 
den Wienern ganz gleichgeftellt wurden. Gewöhnliche Saiten zu 
Fachbögen, Spinnrädern ꝛc. verfertigen bier noch mehrere Arbeiter, fo 
we in andern Rindern, z. B. im Vorarlberg'ſchen. — Der Handel mit 
Darmfairen it nicht ganz unbedeutend, da_fie ein in der Muſik un⸗ 
entbehrlicher Artikel find. Wien verfendet ſehr viele Saiten, in die 
Provinzen, zumahl nah Mähren, Ungarn,. Galizien, und felbft nad 
Leipzig; Venedig verforgt das öſterr. Stalien, Ei Jllyrien, 
Stehermark un ſ. w. und verſchickt viele nach dem fremden Stalien und 
nad Deutſchland. Deſſenungeachtet werden noch immer Saiten aus 
tem Kirchenftaate und aus Neapel, zumahl die feineren ‚für, muſikali⸗ 
fhe Snftrumente, und Dunkelblau gefarbte als’ @yon, zu den Bopi- 
und Drehmafdinen der Uhtmader.eingeführt.._ 
Dernaut, Pinc., Sohn eines Profefors an der E k. Militär 
Akademie zu Wiener-Meuftadt, geb. dafeloft 1770, ftubirte die UN- 
tern Schulen bey den Piariiten in Wien, Philsfophie und die Rechte 
an der Univerfität dafelbft, worauf er erſt in bas erzbifhöflihe Alumndt 
eintrat, und fi dem Studium der T eologie widmete. Nac dern er 1795 
vor 
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die Priefterweihe erhalten hatte, war er zuerit Vicar in Ebers— 
doEF an der Donau, dan zu Wien, Dip dir Mräkte auf“ tem 
Hof, biser 1799 als Hofcapfan in der — e uno SD LtoBfähte an- 
‚geftelt wurde. Als folder übernahm er 1803 die Lehtfänzel der Kit- 
hengefchihte, und erhielt ein Jahr darauf’ die theologife eDoktors it- 
de. Seiner Gefundheitsumftände wegen wurde er, auf ausdrückliche An- 
ordnung des Kaifers, des Lehramtes.enthoben, das er 9 Jahre bekleidet 
batte. Er ftarb am 30. San. 1821. — Seine Schriften find? Rarhoti- 
{ches Refe: und Gebethbuch zum vorzüglichen Gebrauche Fr die Sugaid; 
2 Bändchen mit 6 Kupf., Wien 1801. — Leben der — 
Landgräfinn von Thüringen, ed. 1813. — Religionsgeſchichte des) alten 
Bundes, ed. 1816. — Er war Mitarbeiter an Frints theolog. Zeit: 
ſchrift. Befonders.verdient gemacht hat er ſich aber um. bie Firdliche To- 
pographie von Ofterreich (f. d.). Er war Urheber des Plans und des Ver— 
eins. derfelben. Auf dem erften Bande ift er ald Mitherausgeber genaniit. 
Daruvar, flavon. Marktflecken im Pofeganer Comitat, mit, 3,200 
Einw., Eathol., veform. und griech. Kirche, Seiden- und Wolhweberen, ei- 
nem fehr ſchönen neuen Schloffe, und einem großen Garten, einem Mars 
morbruche, Seidenbau und einem vielbefuchten warmen Schmwerelbade.. 
Darvar, Demeter Ticölaus, war geb. zu Kliffura in 
Mocedonien den 13. Aug. 1757. Bon frühefter Jugend an zeigte er 
größe Neigung und Anlagen zum Studiren, das Altgriechiſche oder die 
Humaniora lernte er von dem berühmten Gelehrten Eugenius auf 
dem Berge Athos, dem nadhmahligen Erzbifchofe von Cherfon. 1769 
fam D. nah Semlin, wo fein Vater ſchon mehrere Zahre vorher ein 
Handlungshaus errichtet hatte, 1771 trat er in die zu Numa, 8 Stun: 
den von Semlin, errichtete illyrifch-lateinifhe Schule und machte hier 
in beyden Sprachen, jo wie in der Geographie und Geſchichte die beſten 
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Fortſchritte, von 1774 an wohnte er mit Begeiſterung und vielem Er: 


- folg zu Neufag den Vorlefungen in altgriechifher Sprache bey. Nach 
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feiner Rückkehr follte fih D. den Handelsgefhaften widmen und nur auf 
fein vieles Bitten und das Anrathen mehrerer Freunde fandte ihn fein 
Vater nach Buhareft,.wo D. durh 3 Sahre die Humanioren und die 
alte Philofophie mit Eifer und Auszeichnung ftudirte, und während die: 
fer Zeit die Metaphyfif von Ba umeifter ins Altgriechiſche überfeßte, wos 
von bald unzählige Abſchriften dur ganz Griechenland verbreitet wur: 
den. 1780 reifte er über Wien nad Yeipzig, und von bort nad) 
Halle, wo er unter Eberhard die Philofophie, unter Karften 
die Mathematif mit dem größten Benfalle diefer berühmten Männer ſtu— 
dirte. Hierauf ging er nah Leipzig, um den Vorlefungen Platners 
und Hindenburg’s. beyzumohnen. Nach vollendeten Studien kam 
D. 1784 nah Wien, wo er mit der Herausgabe feiner. deutfch- griechie 
fhen Sprachlehre feine fegenreiche literarifche Kaufbahn eröffnete. 1785 
verfügte er fich zu feinem Vater nah Semlin, wo.auf feine Verwendung 
und durch feinen Beyftand eine griechifche Normalfchule errichtet wurde, in 


welcher er durch 9 Jahre mit dem größten Erfolg und Beyfall das Leh— 


reramt verſah und mehrere feiner Schüler zu Lehrern bildete. 1794 ging 
er neuerdings nah Wien, und ließ fi auch dafeldft durch Wort und 
Schrift vorzüglich die Bildung der griechifhen Jugend angelegen ſeyn. 
Hier. eröffnete er ebenfalld eine griehifhe Schule, zu deren Gründung 
der ‚reiche griechiſche Gutsbefiger Chriftoph von Nako ein Cegat von 
20,000 fl. binterlaffen hatte, und, ertheilte in derfelben freywillig durch 
sn ganzes Jahr unentgelblichen Unterricht. Großen Einfluß auf die Aus: 
ildung der griechifchen Jugend Hatte D. auch durch feine zahlreichen und 
zweckmäßigen Efementar: und anderen Schulbücher. 1818 erhielt er von 
dem, Kaifer Alexander von Rußland für die-Uberreihung eines Erems 


plars feiner allgemeinen Gefdichte, einen Diamantring zum Geſchen⸗ 


ke. D. farb zu Wien, allgemein beklagt, und verordnete, bis zu 
feinem letzten Athemzuge thaͤtiger Beförderer neugriehifher Sprache 
und Literatur, in ſeinem Teſtamente, daß die von ihm verfaßten und 
auf ſeine Koſten gedruckten neugriechiſchen Schulbücher zum größten 
Theile an die griechiſchen Nationalſchulen der E. E. Staaten, nad dem 
Verhältniſſe der Anzahl der Schüler unentgeldlich vertheilt, der übrige 
Zheil feiner fiterarifhen Werke aber zum Behufe der Herausgabe feiner 
hinterlaffenen Manufcripte verkauft werden folle. Den Verlag derfelden 
unternahm fein Bruder, Peter D. Seine wichtigſten, im Drude 
erfhienenen Schriften find: 1) in griedifher Sprache: Deutſche Sprach— 
lehre für Griechen, Wien 1785. — Sichere Anleitung zur Menfchen: 
kenntniß 2c., neugr. eb. 1795. — Anleitung zur altgried. Sprache ꝛc., 
eb. 1798, 2. Aufl. Venedig 1799. — Das goldene Buch oder Kebes 
Gemälde und Epictetd Handbuch 2c., neugr. Wien 1799. — Kurzgefaßte 
bibl. Geſchichte der Kirche des alten und neuen Bundes, aus dem Nuf- 
fiihen, neugr. ed. 1800. — Anleitung zur Rehtfchaffenheit 2c., 2. Aufl. 
eb. 1802. — Der Sugendlehrer , oder fittlihe Lebensregeln für Knaben 


and Mädchen, eb. 1804. — Sammlung. von allerley Gedanken und 


Sprüchen, auserlefenen Fabeln, Erzählungen 2c.,.eb. 1804. — Gemein 
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griedh. Grammatik, eb. 1806. — Gemeinnügiger Briefiteller in der 
gemeingrieh. Sprache, eb. 1808. — Der Hauslehrer oder Anleitung 
zur Naturkunde ꝛc. eb. 1810. — Kern der Weisheit ıc. eb. 1811. — 
Wegweiſer durchs Leben 2c. eb. 1812. — Kurzgefaßte Phyſik, 3 Thle. 
eb. 1812—13. — Theophraft’s Charakterfchilderungen, altgriehifh 
mit Euren Anmerkungen, eb. 1815. — Allgemeine Weltgefhichte, 
2 Bde. — 2) Sn deutfher Sprache: Der Stein des Anftoßes, oder 
von dem Urfprunge und der Urſache der Spaltung der griehifhen und 
latein. Kirche, aus dem Griechiſchen, Wien, 1787. — 3) In illyr. 
Sprache: Sittenlehre des Ant. v. Byzant, Wien, 1796. — Spie⸗ 
gel des Chriften, Dfen, 1801. — Kebes Gemälde. und - Epictets 
Handbuch im gemeinen Slavifhen oder Serbifhen, eb: 1801. Won 
feinen. zahlreichen hinterlaffenen handfhriftlichen Werken erfhien. bereits 
feine: Neugrieh. EncyElopädie, zum Gebraude der ftudirenden griech. 
Sugend, eb. 1829, im Drude. 34 9 ALLEN: 
Dafypodius, Wenzesl., ein um die böhm. Sprade vielfach 
verdienter Schriftfteller, lebte gegen das Ende-des 16. Jahrhunderts. 
Wir haben von ihm gedruct zu Prag: Elegia;de ultimo judicio, et 
mundi fine. Diefes, fo wie die Wiedererfcheinung des Heilandes follte 
1583 erfolgen! — Carmen de terrae motu „'qui anno 1581..Mora- 
viam concussit. — Dictionarium latino-bohemicum. Dieſes Wör— 
terbuch war die Grundlage zu dem älteften, das. Polen aufzuweiſen hat. 
Statt der böhm. Wörter ſetzte man polnifhey und veranftaltete viele 
Auflagen zu Krakau und Warſchau. Die Ausgabe,. welde 1642 
zu. Danzig erfhien, hat bey jedem Worte auch die deutfche Bedeu⸗ 
tung angehängt. : de 
Datſchitz, mahr. Städtchen der gleihnahmigen Herrihaft, im 
Sglauer Kreife, mit einem Schloffe und. 1,600 Einw. Sehenswert) 
ift die große Pfarrkirche mit ihrem hoben gothifchen Thurme ‚und, die 
Sranciscanerklofterfirche. x Bey bristen 
Daubrawnif, mähr, Marktflecken im Brunner Kreife, am Fuße 
einer Anhöhe gelegen.. Seine 800 Einw. find größtentheils Tuchweber, 
die ihre Erzeugniffe bis nad Pefth perſenden. - 310% Kan 
Daun, die Grafen. Diefes uralte. Gefchleht, ausgehend. aus 
den Segenden des Rheins und der Mofel, wo es ſchon im 8. Jahrhun— 
dert ein feſtes Bergſchloß Dune befeilen haben fol, ficher. aber fehr 
frühzeitig hiſtoriſch auftritt, ließ fi in Ofterreih mit Philipp Erneft, 
Eaiferl. DOberften, nieder, der vom Kaifer Ferdinand: am 13. Dec. 
1655 mit feinem Bruder Joh. Jacob, Kämmerer und geh. Rath des 
Erzherzogs Leopold Wilhelm Bifhofs zu Paffau, in den Gra- 
fenitand des heil. vom. Reiches erhoben wurdes Sein Sohn Wilhelm 
Johann Anton, Graf und Herr von und zu D. war geheimer, und 
Hofkriegsrath, Feldmarfchall: Lieutenant und. der Refidenzitadt Wien 
Stadtquardia Oberftlieutenant, "endlich General⸗Feldmarſchall und Com: 
mandant zu Prag. Er ftarb am 7. Juny 1706. Bon feinen, 4 Söhnen 
gründete Wirih Philipp Laurenz die ältere Hauptlinie; 
Heinrich Reihard Laurenz die Mebenlinie, welche fid in; Bayern 
ausbreitete, und Heinrich Theodor, der jüngfte Sohn, eine. zweyte 
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Linie in Öfterreih. Durch große Verdienite um das Kriegswefen,, und 
insbefondere durch fiegreihe Waffenthaten, werden in den vaterlindi: 
fehen‘ Annalen ſtets mit Auszeihnung genannt werdet Der Gründer 
der Hauptlinie, Wirih Philipp Laurenz und deifen Sohn Yeos 
pold Joſeph Marialf.d). * * ’ 

' Daun, Wirich Philipp Laurenz, Graf, wurde am 19. Oct. 
1668. geboren, trat, nachdem er mehrere Neifen gemacht hatte, im 
Regimente feines Waters ein, und wurde vom Kaifer Leopold zum 
Kämnierer ernannt. 1696 Oberftbey Starhemberg- Infanterie; mach: 
te er den Feldzug in Ungarn und die Schlacht bey Zentha mit. Spä— 
ter zeichnete er fi in Stalien unter Eugen höchſt vortheilbaft aus, 
befonders 1706 durch den Entfaß von Turin, das von den Franzoſen 
mehrere Monathe hindurch fehwer bedrängt wurde, und ftieg fo nach 
Verdienſt zu den höchſten militar. Würden empor. Er ward Nitter des 
gold. Vließes, E. E wirkt. geb. Rath, General- Feldmarfchall, aud 
General: Haus und Landzeugmeifter, Stadteommandant zu Wien, 
und 1713 von Kaifer Carl VI. zum Vicefönig von Neapel ernannt, 
nachdem er fhon 1710 dort das Fürſtenthum Thieno mit der neapolis 
san. Fürftennviirde von demfelben erhalten hatte. Won 1725—34 war 
er General: Gouvernenr der fpan. Niederlande, und fpäter der Lom— 
bardie. Er ſtarb in Wien den 30. July 1741, und liegt in der Augu—⸗ 
ſtinerkirche, nächſt der Burg, begraben. jr 

" Daun, Leop. Jof. Maria, Graf, Fürftvon Thieno, FE 
öfterr. Feldmarfhall, Hofkriegsraths- Präfident, Generaldirector der 
Mititaräkademie, Commandirender in Ofterreih und Wien, geh. 
Nath, Nitter des ‚gold. Wiefed und Großkreuz des Maria-Therejien- 
Drdend, war geboren zu Wien den 25. Sept. 1705. — Wirid, 
Graf D. (f. d.) fein Vater, war auch fein Erzieher auf der militär. 
Laufbahn. — Die väterlichen Lehren zu benutzen, und von den Übun— 
gen des Exercierplatzes in die wirkliche militär. Welt überzugehen, fand 
fein Eifer die erfte "Gelegenheit und fein Beobachtungsgeiſt die erſte 
Nahrung in dem Ende des 'türfifchen und im Anfange des ficilian. Krie— 
ges (1718— 20). Die neuen Unternehmungen in Stalien ynd am 
Rheine (1734 — 35) machten ihn zum vollendeten Kriegsmanne, und 
in dem folgenden Kriege gegen die Türken (1737—39) Eommt er fon 
als ein Mann —— vor, Im Treffen von Krotzka war er 
unter den verwundeten, aber auch unter den ausgezeichneten Genera- 
fen, und erhielt nach demfelben ein Regiment. Nah der Molwitzer 
Schlacht (1741) behauptete fih D. in feiner Stellung in Schlefien. 
Hierauf folgte erdem berühmten Zuge, wodurd Prinz Carl v. Lot h— 
ringen den Marfhall Broglie über Piſek und Tein unter die 
Kanonen von Prag trieb; auch wohnte er der Belagerung diefer Haupt: 
ſtadt ben, und war 1742 und 1743 bey den Unternehmungen, durch 
welhe Mailleboi3’8 Wereinigung mit den Eingefchloffenen verbindert 
wurde, und Bayern wieder in die Gewalt der Ofterreicher Fam, Hierbey 
erhielt er den Auftrag, die Franzofen aus Dingelfingen zu vertrei— 
ben, die, dort verfchanzt;' Eräftigen Widerftand. leifteten, aber dod 
ſich über die Iſar zurückziehen mußten. D. folgte nun dem Feldmar: 
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{hal Khevenhüller an den Rhein, der ihn im Leben durch Aufträge 
und Empfehlungen auszeichnete, und ihm im Tode noch ein Zeichen der 
Achtung in dem Vermaͤchtniſſe feiner Handſchriften gab. Auch der Nach— 
folger diefes Zeldherrn verkannte ein fo feltenes Talent niht. Traun ver 
wendete ihn bey den bedeutendften Unternehmungen des Feldzuges von 
1744, und die Örenadiere erbathen fi ihn von dem Prinzen Carl, 
als fie die Nheininfel bey Stocftadt defekten, und von diefer aus 
durch ihr Feuer den Feind vom jenfeitigen Ufer vertrieben. Noch ver- 
dienftlicher wurde die Vorficht des Zeldmarfhall-Lieutenants D. bey dem 
Rückzuge, den er dedte, und bey dem verfuchten Angriffe des Feindes 
bey Ludwigsburg, den.er derb zurücwies, und ohne Verluft feiner 
Arvieregarde fih dem Deere anfchloß, das nach Bohmen eilte. Sm zwey— 
ten fchlef. Kriege befand er fih in den Schladhten von Hohenfried— 
berg oder Etrigau und bey Soor, und ward noch 1745 zum 
Feldzeugmeiſter ernannt. In diefer Eigenfhaft ging er nah Abſchluß 
des Dresdner Friedens in die Niederlande, und obſchon die Feldzüge 
dort 1746 und 1747 unglücklich für die Alliirten geführt wurden, fo 
hatte doch D. Gelegenheit fih auszuzeichnen, wie er denn z. B. bey 
Laffeld die aufdem linken Flügel gedrangten Engländer und Hanno: 
veraner thätig unterftüßte. — Nach dem Achener Frieden (1748) war 
Dfterreich eifrig befchäftigte, dad Mangelhafte in der Organifation der 
Heere zu verbejfern, und die Stärke derfelben auf den höchſt möglichen 
©tand zu bringen. D. hatte die Errichtung des Cadetenhaufes, Miliz 
türafademie genannt, vorgefchlagen, und darüber 1752 die oberfte 
Auffiht erhalten. Die vielen Zeichen von Achtung, die er vom Hofe 
mit der Ernennung zum geh. Rath, zum Commandirenden in Wien 
und zum Feldmarſchall erhielt, waren ihm nur neue Antriebe in feinem 
Eifer zum Velten des Dienftes; die Folgen zeigten fi) während des 
Tiahrigen Krieges. — Es iſt befannt, wie nadhtheilig der zwente Feld» 
zug diefes langen Kampfes (1757) nad) der Schlacht bey Prag ſich ges 
ftaltete, in welder Stadt 40,000 Mann des gefchlagenen Heeres ein= 
gefchloifen waren. Da nahte D. mit dem Corps, welches der eben ver- 
ftorbene Piccolomini geführt hatte, zog die bey Prag verfprengten 
Reſte des rechten öſterr. Flügels an fi, lieferte die Schlacht von Col: 
lin (f. d.), und war fo glücklich, feinen berühmten Gegner zu ſchla— 
gen, der auch genöthiget wurde, die Belagerung der Hauptitadt Böh-⸗ 
mens aufzugeben. Das Andenken des wichtigen Tages (18. Suny 1757) 
zu derewigen, errichtere Maria Thereſia den ſchon vorher beſchloſſe— 
nen Militärorden, der ihren Nahmen trägt, und noch heute in der mi— 
litär. Welt fo hoch geehrt wird. Rühmlicher konnte D. das Großkreuz 
nicht erwerben, und er erlebte auch die Freude, nad dem erften Or— 
‚ denscapitel die Gefährten feines Sieges belohnt zu fehen. Der Feldzug 
fhien für Preußen. einen unglüdlihen Ausgang zu nehmen; das Heer 
des Herzogs v. Bevern war bey Breslau gefhlagen, D. hatte mit 
dieſem Siege fait ganz Schlefien im Beſitz, da aber Fam der Sieger von 
Roßbach der bedrängten Provinz zu Hülfe, und Eampfte den entfchei- 
denden Sieg bey Leuthen, der bie Öfterreicher gänzlich in die 
Dertdeidigung und aus Schleſien warf. Jetzt trat der Prinz Carl 
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v. Lothringen von der Armee ab, und der Oberbefehl Eam nun in die 
Hände D.'s. 1758 belagerte der König Olmütz. D. hatte fi ihm fo 
genähbert, daß die Belagerung wohl fhwerlichahätte fortgeführt werden 
konnen ; der Verluft eines großen Transportes aller Art von Kriegsber 
dürfniffen, den Coudon und Siskowicz bey Domftadtel wegnah— 
men, zwang den Konig, von feinem Vorhaben abzulaffen, und fi) 
gegen die Ruffen zu wenden, die weit vorgedrungen waren. Die wich: 
tigfte Angelegenheit war nun, Sachſen zu befreyen; er marſchirte in 
die Laufiß, und fand bey Stolpen eine Stellung, von welder aus 
er den bis an die brandenburgifche Gränze vorgerücten Loudon unter 
fügen, und mit der Reichsarmee unter dem Prinzeh von Zweibrüden 
in Verbindung bleiben Eonnte. Inzwiſchen Eehrte ber König zurück, und 
beyde, Heere beobachteten ſich forgfaltig, bis D. der Unthätigkeit durch 
den Überfall bey Hoch kirch ein Ende machte, und einen glänzenden 
Sieg dabey erfoht, deifen nachtheilige Folgen nur, durch das auferor: 
dentliche Genie des großen Friedrich's gemindert werden Eonnten. 
Friedrich ging nad Schlefien, D. gegen Dresden, um den Feld- 
zug dur eine vafhe Wegnahme Dresden’s zu enden, ein Project, 
das an der Wachſamkeit und Energie des dortigen preuß. Befehlshabers, 
General v. Schmettau, fheiterte. Sm Feldzuge von 1759 blieb D. 
mit der großen Armee lange rubig, nur die Reichsarmee und die Rufen 
waren thätig; doh am Ende wurde auch D. aus feiner ſcheinbaren Le: 
thargie geweckt, und befhloß mit den Gefechten von Maren und Mei: 
fen, in weldem erftern dag preuß. Corps des General Find gefan: 
gen ward, den Feldzug auf eine glänzende Weife. 1760 beobadıtete D. 
aus feinem feiten Lager unweit Pirna den König, bis diefer durd 
Loudon’s Operationen nad) Schlejien gezogen wurde. Eben dahin eilte 
auch D., der feinem Gegner 2 Märſche abgewonnen hatte; doch fchnell 
kehrte er zurücd, ald Friedrich bey Bauen abſchwenkte, und die 
Belagerung von Dresden begann. Der- Feldmarfhall, bis auf die 
Entfernung einer halben Meile herangerückt, verfuchte Eeinen Entfaß, 
begnügte fih, noch 16 Bataillons in die Stadt zu werfen, und im 
Berrrauen auf Macquire, den Vertheidiger Dresden’s, zuzufehen, 
wie man die Stadt bombardirte. Erft im fpaten Sommer 1760 brach der 
König, ohne Dresden genommen zu haben, nad Schlefien auf, wie: 
der begleitet von dem Feldmarfchall, den er auch nach Loudon's ver: 
lorner Schlacht bey Liegnig nicht aus der Faſſung bringen und nicht _ 
hindern Eonnte, 15,000 Ofterreicher unter Lach mit den Rufen zum 
Uberfalle von Berlin zu vereinigen. — Als Friedrich, feiner Haupt: 
ftadt näher zu feyn, an die Spree und nachher an die Elbe zog, ging 
D. an demfelben Tage über den Strom, und feßte fi bey Zorgan. 
Hier kam es zu dem bekannten, für D. unglüdlichen Treffen; er hatte 
3 Angriffe blutig zurückgeſchlagen, und auch im vierten noch, als er gefähr- 
lich verwundet aus dem Kampfe gedracht werden mußte, bis in die Nacht 
den Sieg behauptet, ald Ziethen bey Siptig hervorbrach, und den 
Lorbeer für die Preußen brady, Hiermit blieben Torgau, Witten: 
berg und der größte Theil von. Sachſen in preuß. Gewalt; aber die 
DOfterreicher behaupteten fich vermittelſt Dresdens in dem Beſitze der 
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Elbe und der Verbindung mit Böhmen, dem Prinzen Heinrich ges 
genüber. Beyde Heere beobachteten einander forgfältig unter vielen Eleiz 
neren Gefechten, die nichts in der Rage der Dinge änderten; größes 
re Ihätigkeit berrfchte in Schlefien, und bey den Unternehmungen der 
Bundesgenojfen. In der Zeit, wo D. ſich feiner Wunde wegen ih 
Wien befand, befuchten der Kaifer und die Kaiferinn die Kriegsbera— 
thungen in feinen Zimmern, und der Zag feines erften Ausganges war 
aud der Tag feiner Einführung in den Staatsrath. Nach geendig- 
tem Feldzuge von 1761 ging D. wieder nah Wien, 1762 aber 
nach Schleſien ab, in jenem bedenklichen Zeitpuncte, wo die erfte ruff. 
Ihronveränderung ganz unerwartete Werhältniffe eintreten ließ. So 
glänzend auch die Lage des Königs von Preußen geworden war, fo 
konnte er doch den Feldmarfhall nicht aus feiner feften Stellung am 
Zobtenberge herausbringen, diefer aber auch den Verluft von Schweid- 
nis nicht hindern. Wahrend deſſen waren die leßten Kriegsbegebenhei= 
ten, die Schlaht von Freyberg und Eleinere Auftritte in Sachſen und 
an der böhm. Gränze vorgefallen, da brachte die zweyte Thronverände- 
rung in Rußland die Hofe zu gemäßigteren Gefinnungen, deren Folge 
der Frieden von Hubertsburg war. — Mod während des Feld: 
zuges hatte D. das Präſidium des Hofkriegsrathes angetreten. In 
dieſem ſchönen Wirkungskreiſe war er nun bemüht, alle Erfahrun— 
gen und Beobachtungen aus den ſieben Feldzügen auf ſeine früheren 
Verbeſſerungsanſtalten anzuwenden, worin er ſich auch durch .S.o- 
ſeph's II. Beyfall belohnt, und hinter ſich einen Nachfolger (La— 
cy) ſah, der ihm verbürgte, daß die Arbeiten, zu denen er die Bahn 
gebrochen hatte, nicht unvollendet bleiben würden. Er farb am 5. 
Febr. 1766. 

David, Aloys Martin, Chorherr der Prämonftratenfer -Ab- 
tey. Tepl, der freyen Künfte und Weltweisheit Doctor, k. k. Aftronom 
und Profeffor der practifhen Aftronomie, Vorſteher der Prager Eönigl. 
Sternwarte, und vieler gelehrten Gefellfhaften des In- und Auslan- 
des Mitglied, wurde am 8. Dec. 1757 zu Drzewohry;, einem dem 
Stifte Tepl gehörigen Dorfe, geboren. Seine Studien begann, 
vollendete er im Stifte Tepl, in dem er 1780 eingekleidet wurde, 
1781 die feyerlihen Gelübde ablegte, und die theologifhen Studien 
abfolvirte. Schon ſehr frühe hatte er die höhere Mathematik zu feinem 
Lieblingsftudium erwählt; die großen, auffallenden Fortfchritte darin 


verfchafften ıhm 1799 die Adjunctenftelle an der Prager Sternwarte, 


Schon im folgenden Sabre ward er zum wirklichen Aftronomen ernannt 
und als SProfeifor für die Borlefungen über Aftronomie beftimmt. In die— 
fer Eigenſchaft erwählte ihn die Prager Hohfhule 1805 zum Decan 


der philofophifchen Facultat, und 1816 zu ihrem Nector Magnificus, . 


Sm nähmlichen Sahre erhtelt er auch als Anerkennung der vielen Ver— 
dienfte, die er fih ald Lehrer und Schriftfteller erworben, vom Kaifer 
die große goldene Verdienſtmedaille ſammt Kette und Kreuz. Die raft- 
loſe Thätigkeit diefes unvergleihlihen Greiſes, und feine innige Liebe 
zu den Wiſſenſchaften beurfunden die zahlreichen gehaltvollen Abhandlun- 
gen, welche zum Theil in gelehrten Zeitfehriften, zum Xheil einzeln 
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gedruckt bis jetzt erfchienen find. Wir verweifen die Lefer an die Abhand⸗ 
lungen der, Eönigl. böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, an die (Wie: 
ner) Ephemerides astronom, (f. d.) und die Berliner aftronomifchen 
Jahrbücher, und heben bier die vorzüglichſten aus: Nachricht vom 
Spiefglas = Bergwerfe im Zlößgebirge unweit Tepl, 1790. — Geogra: 
phifche Breite und Länge von Schludenau, 1797. — Geographiſche 
Drtsbeftimmung des Mlarienberges bey Grulic und des Annaberges 
bey Eger 1799, des Stiftes Hobenfurt 1800, des. Güntherberges 
und mehrerer Orte an der füdweftlihen Granze Bohmens 1800, von 
Schönlinde und Schutenitz im Leitmerißer Kreife 1809, von Ma- 
netin, Pilfen ꝛc. 181i. — Uber die geographifhe Lage der königl. 
Stadt Melnit und den dortigen Weinbau 1814. — Aftronomifhe 
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David a S. Cajetano, Layenbruder bey den Auguftinermöns 
hen nacht der Burg in Wien, wurde am 5. Oct. 1726 zu Lembach 
im Schwarzwalde geboren. Als veifender Tifchlergefelle Eam er nach 
Wien. Seine Gefhiclihkeit bewirkte, daß er nach der damahligen 
Berfaffung des Ordens, der in feinen Layenbrüdern alle nöthigen Hands 
werfer befaß, im Klofter zu Mariabrunn aufgenommen, und am 
22. März 1754 zur Ablegung der Gelübde zugelaffen wurde. Natürliche 
Hinneigung zu ernfteren Studien, verbunden mit einer feltenen Fertig: 
Eeit in mehanifhen Unternehmungen, erzeugte in ihm den Vorſatz, an 


‚den Bau einer aftronomifchen Uhr zu geben. Der Verfuch gelang voll: 


fommen; die Uhr feste alles in Erftaunen. Pünctlichkeit und ftrenge 
Genauigkeit in der Berechnung zeichneten fie vor allen übrigen aus. 
Fremde und Einheimifche bewunderten den Künftler. Bis zu unfern Tas 
gen war das Meiſterwerk eine Zierde des Wiener-Auguftinerklofters; nun 
befindet es ſich verkäuflich in. Privarhänden, da die nahe Auflöfung des 
Ordens eine öffentliche Verfteigerung veranlafte. Frater D. ftaıb am 4. 
Sehr. 1796. Weiteren Auffhluß über feine mechanifche Bedeutſamkeit 
geben die beyden Schriften: D.'s Beſchreibung einer aſtronomiſchen 
Uhr, mit 8. Wien, 1771. — Deſſen neues Rädergebäude, eb..1791. 

Dayfa, Gabr., 1768 zu Miskolcz, wo fein Water das 
Schneiderhandwerk trieb, geboren; ftudirte in feiner Waterftadt, zu 
Erlau und Kaſchau, wählte 1787 den geiftlihen Stand, und hörte 
Theologie im Seminarium zu Peſth, wo er fi in kurzer Zeit die 
deutſche, in noch kürzerer die italienifhe und franzöfifhe Sprache fo wie 
früher fhon die griehifhe, vorzüglich aber die lateinifhe eigen made 
te. Nach der Aufhebung des Generalfeminariums zu. Peſth, 1790, 
ward er nah Erlau verfeßt, wo ihm feine, gedruckten Liebes: 
lieder und einige unachtſame Außerungen empfindliche Ermahnungen 
von ©eite feiner Obern zugezogen. Da er fchon faft 4 Jahre auf das 
Studium der Theologie verwendete, wollte er es nicht mehr aufgeben. 
Allein einer im July 1791 gehaltenen Probepredigt wegen angeklagt, 
verließ er das Seminar, und hielt jich bey feinen Zreunden auf, bis er 
1792 die neuerrichtete Lehrkangel der ungar. Sprade am Gymnaſium 
zu Leutſchau erhielt; wo er ſich dasſelbe Jahr. auch vermahlte. 1793 
wurde er. zum ordentlichen Profefor der Grammatikalſchulen daſelbſt, 
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1795 aber nad Ungbvär, die Rhetorik porzutragen, befbrdert; eine 
Stellung, die in jeder Beziehung feinen Anlagen und Neigungen wi- 
berfprach. Erſt im Gehteralfeminarium zu P efth lernte D; die deutſche 
Sprache mit dem lohnendſten Erfolge, wie ſich überhaupt ‚hier. ſein her: 
vorragendes Talent für Linguifti auf eine höchſt erfreuliche. Weiſe be- 
urkundete. Er betrieb das -Italienifhe und Franzöſiſche, und brachte es 
in Eurger Zeit in beyden Sprachen zur möglichſten Vollendung. Sla⸗ 
viſch verſtand und ſprach er; nur: im: Englifchen ſchienen fich keine bedeu⸗ 
‚tenden Fortſchritte zeigen zu wollen. Darbrahte von Leutſchau nach 
AUnghvar eine zerrüttete Geſundheit, und ein durch EL. 
würfniſſe herabgeſtimmtes Gemüth; er verfiel in eine Abzehrnng und 
ſtarb den 20. Oct. 1796 zu Ung hvar. Ds, ein warmer Freund, ein 
glühender Liebender, war äußerſt beſcheiden, und im Umgange außer— 
ordentlich liebenswürdig. Seine erſten Gedichte erſchienen im Orpheus. 
Anfänglich waren die ungar. Dichter der franzöſ. Schule ſeine Vorbilder 
in der Verfification, bis ev ſich auf KRayinczys Einfluß der Raͤday'⸗ 
ſchen Bersart bediente: Doc) ereilte ihn der Tod, ehe er noch dem Publi- 
cum Proben davonsablegen konnte. Kazinczy exweckte nad, 17 Jah⸗ 
ren das Andenken ſeines Freundes durch eine ſehr niedliche Ausgabe 
von deſſen Gedichten, meiſt Liedern: Dayka Gabor versei (GPeſth, 
1813). Seit dieſer Zeit nimmt D. ‚einem dev; exſten Plätze unter den 
ungar. Lyrikern ein — In feinem Rachlaſſe fanden ſich außer ‚einer 
ungar. Sprachlehre mehrere äſthetiſche, hiſtoriſche und philoſophiſche 
Abhandlungen von: ungleichem Gehalte, ſämmtlich noch der letzten Feile 
bedürftig. Ber BIER EHRT 
Debrata (maͤhriſch⸗ſchleſiſches Gefenke), gleichfam der letzte 
Aſt der Sudeten, zieht ſich bis in die Gegend von Bölten, wo man die 
Außerſte Gränzſcheide dieſes Gebirges annimmt, iſt bey Sternberg 
wie abgeſchnitten, und verflacht ſich zur fruchtbaren Hanna; man trifft 
hier mehrere Berge, die über. 4,000 Fuß hoch ſind, und auf manchen 
nackten Kuppen bleibt dev Schnee 8 Monathe und länger liegen. Zu . 
den höchſten Kuppen gehört: der Altvater (fd). Auf den höchſten Punc⸗ 
ten wächſt kein Strauch, mehr, ſondern mw Moos. Dieſe Gebirgskette 
iſt in vieler Hinſicht merkwürdig; hier ſindet der Naturfreund Nahrung 
für feinen Geiſt in jedem Zweige der Naturwiſſenſchaft. Erhaben ſchöne 
Gegenden belohnen den denkenden Wanderer, unverkennbare Spuren 
des ehemahligen mächtigen Zuſammenwirkens vulcaniſcher und neptuni— 
ſcher Kräfte ziehen hier das forſchende Auge an. Betrachtet man vom 
Altvater das Ganze im Zuſammenhange, ſo ſieht man, daß ungeheure 
Waſſerſtröme die Berge an einander ketteten und ihnen groͤßtentheils 
ihre Geſtalt und äußere Schale gaben. Die dazwiſchen liegenden Streif⸗ 
thäler, die. in den Eeffelformigen Ebenen Mährens und Schleſiens enden, 
er den Weg an, den diefe Ströme’ auf ihrem Rückzuge nahınen. 
Ungeachtet dieſer vorherrfchenden Macht der Bewäſſerung, ſind doc. nicht 
‚alle Merkmale der ehemahligen Vulcanität diefer Berge verfhlungen ; 
faft unverkennbar trägt -befonders der Raudenberg, zwifchen Hof und 
Freudenthal, den Stempel eines erlofhenen Vulcans. Pyramiden: 
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foͤrmig fteigt er über die Meeresfläche mit380, und über den Wafferfpie: | 
gel dev Mohra zu einer Höhe von 184 Klaftern empor. en 
Debreczin, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Biharer Comitat, nad) 


Peſth die größte Stadt Ungarns, in einer ebenen, einförmigen, fandigen 


und waflerarmen Gegend, die jedoch gegen Süden ungemein fruchtbar 


wird. Sie iſt offen und ziemlich dorfmäßig gebaut, da man nur wenige 


ſtockhohe Häuſer fieht und die Gaffen wegen Theuerung der Steine un: 
gepflaftert find; fie zahle aber mit Einſchluß ihrer Worftädte, die nur 
durch Neiferwerk von der Stadt getrennt ſind und in eine unabfehbare 
Heide auslaufen, 45,370 Einwohner (worunter 43,800 Reformirte), die 
faft allgemein die ungar. Sprache in ihrer größten Reinheit: fprechen. 
Obwohl D. ein mehr Tandliches als ftädtifches Anfehen hat, und der 
meiſten Bequemlichkeiten einer großen Stadt entbehrt, fo hat es doch 
einige anfehnliche Gebäude, worunter das große reformirte Collegium mit 
der Kirche, die Eathol. Klöfter, das Rathhaus ꝛc., und iftider Sitzader 
Diftrictualtafel für den Kreis jenfeits der Theiß und des reformirten Su⸗ 
perintendenten. Es befindet ſich hier ein blühendes reform. Collegium: mit 
einer Bibliothek von mehr als 20,000 Bänden, ein Piariſtencollegium 
mit Gymnaſium und eine kathol. Hauptfchule; außerdem beftehen hier 
ein Waifenhaus, 3 Hofpitäler und 2 Krankenhäufer. Auf der gefegne- 
ten Umgegend weiden Taufende von Ochſen, Schweinen und Schafen, 
fo wie hier Weizen, Hirfe, Buchmeizen, Tabak und Waffermelonen 


'in vorzüglicher Gute gedeihen. In Hinficht des Gemwerbsfleißes fteht diefe 


Stadt nicht weit hinter Peſth zurüc, da fich bier mehrere Manufacturen 
und $abriken, befonders in groben wollenen Zeugen, Leber und vorgüglicher 
Seife, dann zahlreihe Handwerker, ald Gerber, Kürfchner, Zifehmen- 
macher (500 Meifter) ; Drechsler, die Tabakspfeifenmundftüce aus Horn 
erzeugen; Zöpfer, deren Haupterzeugniß vothe und fhwarze thönerne 
Pfeifenköpfe (f. den folg. Art.) von eigentbümlicher Form find; Kamm⸗ 
macher, Knopfftricder, Böttcher, Lebküchler u. v. a. anſaͤßig gemacht 
haben; auch das Debretziner Weizenbrod von ungeheurer Größe, iſt ſei— 
ner Schönheit und Schmadhaftigkeit wegen berühmt. ‘An gutem Teinf- 
waſſer bat die Stadt fühlbaren Mangel, befonders in den Sommermo— 
nathen. Von großer Bedeutung iſt der Handel, welden D. mit Horn⸗ 
vieh, Pferden, Schweinen, Speck, Tabak, Wachs, Honig ꝛc. treibt, 
und feine 4 Jahrmärkte werden aus allen Gegenden Ungarns und Sie— 
benbürgens beſucht. Als Spaziergang dient der fogenannte große Wald 
(Nagy - Erdö) mit Sartenparthien und einem Babe: 8 1a) 
Debrecziner PfeifenEöpfe. Die meiften thönernen Pfeifenköpfe 
werden im SSnlande ohne Zweifelin Ungarn gemadht, wo Debreczin 
allein die Pfeifendrennerey in fo großer Ausdehnung betreibt, daß ıman 
diefe Stadt das ungar. Go uda genannt hat. Es finddort bey 140 Mei: 
ster, welche mit Hülfe ihrer Weiber und Kinder, Gefellen und Lehrlinge 
jährlich über I1 Millionen rothe und ſchwarze Köpfe'größerer und klei— 
nerer Art verfertigen. Diefe Köpfe haben einen langen runden Keffel und 
Eurjen runden Hals. " 
Debrois Edler v. Bruyck, Joh., wargeboren zu Prag den 


28. Zän. 1751; er begann dafelbft feine Studien, welche er in Wien 


r 
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vollendete und ſich dann der Rechtswiſſenſchaft widmete. Nachdem er die 
Doctorwürde der Rechte und der Philoſophie erlangt, und ſeine Kennt— 


niſſe in jeder Hinſicht auf das Vorzüglichſte und Nützlichſte bewährt hatte, 


wurde er, die Rangſtufen vom Hofconcipiſten an, ſeit 1785 durchgehend, 
1810 zum Beyſitzer der Studien « Hofcommiſſion in Wien, und E E 
niederöfterr. Regierungsrath, 1818 aber zum k. k. Hofrath ernannt, 
auch war er Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, 1816 und 
1820 Rector Magnificus an der Univerſität zu Wien, und ftarb, feit 1827 
in den Ruheſtand gefeßt, am 8. Nov. 1830. Er gab heraus: Almanach 
- für Riteraturfreunde. Prag 1791, — Krönungsgefchichte Leopold IL 
als Konig von Böhmen 2c., eb. 1792, — Urkunde über die Krönung des 
Königs von Böhmen Leoyold II. zc., mit viel. Kupf., eb. 1818. 

De Carro, f. Carro, de. 

Decſy, Samuel, beliebter Schriftitelfer der Maayaren, wurde 
1745 zuRimafzombat inder Gomörer Geſpanſchaft geboren, fiudirte 
auf ausländifhen Univerfitaten Philofophie und Arzneykunde, und ers 
bielt aus Benden die Doctorswürde, Nach Ofterreich zurücgekehrt, "gab 


er durh 27 Sahre in Wien die Zeitung Magyar Kurir heraus, und- 


erwarb fi dadurd nicht unbedeutende Verdienfte um die Fiteratur feines 
Baterlandes, die er indeffen auch durch andere Werke hiftorifch = ftatiftis 
fchen Inhalts bereicherte, fo z. B. durch Osmanografia in 3 Theilen: 
. Wien 1788—89. — Pannoniai Feniksy, eb. 1790. — Geſchichte der 
heil. ungarifchen Krone, ebenfalls in ungar. Sprache, eb: 1792, und 3 
Jahrgänge Magyar Almanach, eb. 1794 — 96. Er flarb, bis an fein 
Ende gleichfort thätig, am 25. San. 1816. 


. Dees (Des), fiebenbürg. Marktfl. und Hauptort des inneren 


Szolnoker Comitats, liegt, fehr anmuthig und vortheilhaft am Zufam: 
menfluffe de3 großen und Eleinen Szamos,/ ift wohlgebaut und ziemlich 
volfreih, 5,300 Einw. Es ift hier das Comitathaus und ein reformirtes 
Gymnaſium. Sn der Nahe fieht man die Trümmer eines uralten Schlof: 
fe8, Deesvar oder Ovär genannt, auch findet man in der Gegend 
braune Thonerde, womit Leinwand gefärbt wird. 

Degen, Jac., gefhickter Uhrmacher, jedocd mehr ald Mechaniker 
durch feine Flugmafchine bekannt, wurde 1756 im Canton Bafel ge 
boren. Sm 10. Lebensjahre Fam er mit feinem Vater nah Wien, wel: 
cher in Penzing bey der eben errichteten Bandfabrik als Werkmeifter 
verwendet wurde. 9 Sahre befchäftigte ſich auch D. hier mit Bandwe— 
ben; endlich beftimmte ihn aber fein überwiegender Hang zur Mechanik, 
die Uhrmacherfunft zu erlernen. Nah den uberflandenen 4 Lehrjahren, 
arbeitete er mehr als ein Decennium bey einem fehr würdigen Meifter, 
und erhielt 1793 das Meifterreht in Wien. Lange fehon hatte ihn der 
Gedanke, eine Mafchine zum Fliegen zu verfertigen, befchäftigt, jetzt wid- 
mete er ihm faft ausfchließend feine freyen Stunden, Im October 1808 
hatte er es auch wirklich fehon fo weit gebracht, daß er Eleine Verfuche in 
der k. k. Reitfchule wagte. Beflügelt und in Verbindung mit einem Luft 
balfon, der die ihm mangelnde Kraft von einigen Pfunden überwindend 
heben follte, flieg er bis an die Dede; doch im November d. J. ſchon 
wagte er öffentlich auf dem Feuerwerksplatze im Prater 2 ‚größere Ver⸗ 
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fuche, die fo ziemlich gut ausfielen. Immer war indeſſen der Wind 
fein größter Gegner, und blieb es aud; ‚denn ald D. 1813 nad 
Paris reifte, mißlangen, diefem Feinde erliegend, alle Verſuche. Ge- 
genwartig ift D. als Werkmeiſter bey der k. k. privil. Nationalbank in 
Wien, feinen Fähigkeiten fehr angemeſſen, angeftellt. h 

Degen, Jof. Dinc., Ritter von Elſengu, k. k. Regierungs: 
rath und Director der k. k. Arariale, Hof und Staatsdruckerey, auch 
Büchercenfor, war geb. zu Gräß den 23. Jan. 1763. Nachdem er die 
Aumanioren und die Philofophie dafelbft, und die Rechte in Wien 
fiudirt hatte, widmete er fih dem Buchhandel. Seine Handlung in 
Wien war damahls eine der ftattlichften, und in Rückſicht der franzof. 
Literatur die größte faft in gang Deutfhland. D.'s Cataloge find noch 
jeßt eine Art Mufter verftändiger Einrichtung und gefhmacdvoller Aus- 
ftattung. 1800 brachte er die frefflihe Albertifche Buchdruckerey an ſich, 
und legte zugleich eine Schriftgießerey an. Seinem Eifer und Aufwand 
gelang es, die veralteten Typen durch neue, die mit den ſchönſten des 
Auslandes wetteifern konnten, zu verdrängen, und auf diefe Weife, 
da er fih auch mit mehr Sorgfalt, als felbft nad ihm geſchieht, gute 
Shwärze, Eundige Seßer und Drucker angelegen feyn ließ, mufterhafte 
Producte herzuftellen. Seine Prahtausgaben des deutfchen Dichters Uz 
2 Bde. 1804 (davon 2 auf Pergament), von Wielands Mufarion 
(mit 3 Kupf.v. Sohn) 1808, von Bondi's Werken 1808, des D’EIci’: 
ſchen Lucan (mit 10 Kupf.) 1811, verkünden feine Verdienſte. Die Er- 
richtung der k. E. Hof: und Staats-Ararialdruckerey (f. diefe) war groß: 
tentheild D.'s Werk. Er ward Director derfelben und gab feine Buch: 
handlung und feine Buchdruderey auf. Der Lyceal⸗ (nunmehrigen Uni- 
verfitäts-) Bibliothek feiner Waterftadt hatte er ein Eremplar der ſämmt— 
lihen Prachtausgaben feines Verlages ald Geſchenk dargebracht. Seine 
Kerdienfte wurden durd den Adelftand mit obigem Prädicate belohnt. 
D. kaufte fih aud in feinem Vaterlande an. Schloß Trautenfels im 
Ennsthale des Sudenburger Kreifes war fein Eigenthum. Er farb zu 
Wien den 5. Suny 1827. 

Degwitz, böhm. Dorf im Rakonitzer Kreife, norbweſtlich von 
Prag. In der Nähe befindet fih das ſchöne Thal Scharka, welches 
von den Pragern die „bohmifche Schweiz“ genannt und häufig beſucht wird. 

Deinbardftein, Job. Ludw., nieveröfterr. Regierungsrath, 
Vicedirector der. & E, Hoftheater, ald Dichter und Dramatiker vortheilbaft 

. bekannt. Er ift geb. zu Wien den 21. Suny 1790. Seine Studien 
vollendete er an der dafigen Univerfität. Schon früh gab er feinen Bes 
ruf duch gelungene poetifche Leiftungen zu erkennen. Befonders glückten 
ihm Lieder und Iyrifhe Ergüffe, im Sonette beurkfundete er ebenfalls 
viel Gewandtheit der Form. Vielen Beyfall erhielten auch D.'s erſte 
Arbeiten im dramatifhen Fache, worunter ſich befonders die Eleinen Luft: 
fviele: Mädchenliſt, und: Der Witwer, durch gefälligen Converfations- 
ton und leichte glückliche Verfification auszeichneten. Seine öffentliche 
Laufbahn begann D. ald Actuar beym Criminalfenate zu Wien. Nach 
dem Tode des. bekannten Iyrifchen Dichters Leop. Haſchka erhielt er 
1827 deſſen Stelle ald Profeffor dev Afthetif an der Thereſianiſchen Ritter: 


\ 
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akademie in Wien, nachdem er felben durch mehrere Jahre ſupplirt hatte. 
Unter feinen fpateren dramatifchen Arbeiten hatte fi befonders: Hans 
Sachs (gedruckt, Wien 1829), auf allen Theatern des größten Bey- 
falles zu erfreuen. 1829 übernahm D., der indeifen auch Cenfor geworden 
war, die Nebaction der Wiener Jahrbücher der Literatur, um deren 
beifere Emporbringung er ſich unbeftreitbar die größten Verdienſte er- 
warb, da er 1830 lediglich in der Abficht eine Reife durch Deutfchland 
unternahm, um geeignete Mitarbeiter für diefes Snftitut zu gewinnen und 
das Intereſſe desfelben aller Orten zu befördern. Nach feiner Zurückkunft 
gab D. als Frucht diefer Keife feine: Neifeffizzen (Wien) heraus, wel- 
he mandes Snterefante enthalten. 1829 erfhien fein: Brautzug Mari- 
milian’s auf der Bühne, welher, obſchon gefhichtgetreu und poetiſch 
behandelt, fih dennoch nicht gleicher Wirkung wie Hans Sachs zu er- 
freuen hatte, defto größeren Benfall erwarb er fich jedoch wieder mit 
dem, 1832 erſchienenen, wirklich vortrefflichen uftfpiele: Garrik in Briftol, 
welches bereits auf allen großen Bühnen Deutfchlands gerechte Anerken- 
nung gefunden hat. Dasfelbe Sahr erhielt er auch, nachdem der rühmlichft 
befannte Dramaturge und Literator Shreyvogel (Werft) ald Hoftheater: 
fecretär in Penfionsftand gefeßt worden war, die Stelle als Bicedirectorder- 
feiben, welche er mit ebenfo viel Geſchäftskenntniß, als Umſicht und Geſchmack 
verwaltet. Außer oben Genannten, erſchienen von ihm Dichtungen für 
Kunftredner. Wien 1815. — Beyträge zu XoBebu e's Almanach dramatt- 
fher Spiele, fortgefeßtvon Mehreren. Wien 1821, enthaltend: Das Bild 
dev Danae, Künftlerdrama ; Tartuffe, nah Moliere überfeßt; Che: 
ftandsqualen, Luftfpiel; der Egoift, Luftfviel; eine durchaus geniale 
Leiftung. — viele fehr gelungene Iyrifche Gedichte, worunter eines in 
dem Taſchenbuche Aglaja von 1821: Die Mutter mit dem Sarge ihres 
Kindes, durch Form und Ausdruc ganz vorzüglich ausgezeichnet ift; end— 
lich viele poetifche und proſaiſche Beyträge zu den meiften deutfchen Zeit: 
fohriften und Almanachen. Seine dramatifhen Arbeiten erſchienen gefam- 
meltunter dem Titel: Theater, 2 Bde. Wien 1326 — 33, Der Rang 
als Negierungsrath ward ihm 1834, 

Delatyn, galiz. Flecken im Stanislawower Kreife, am TinEen 
Ufer des Pruth. Hier find Salzquellen und eine Salzſiederey. Die 
Bauern diefer Gegend treiben Viehzucht und verdingen fih als Schnitter 
und Holzhauer. 

Delegationen find im lomb.-venet. Königreiche fo viel wie die 
Kreisamter (f. d.) in den andern Erbftaaten. Sie wachen daher über Auf 
rechthaltung der Gefeße, eröffnen die von. den Landesftellen einlaufenden 
Befehle, bilden in Sachen der nicht ftreitenden Gerichtsbarkeit die zweyte 
Inſtanz, fehen darauf, daß die Criminafrichter bey Entdeckung und 
Verwahrung der Verbrecher ihre Pflicht erfüllen, führen die Polizeyaufficht 
aufdem Lande und beforgen die Schulangelegenheiten zugleich mit den Con— 
fifforien u. ſ. w. Sn der Hauptftadt jedes Kreifes oder jeder Provinz ift eine 
königl. Delegation, welther eine Provinzial» Congregation (f. d.) zur 
Seite geftellt ift. In der Lombardie find Provinzial-D. zu Bergamo, 
Brescia, Como, Cremona, Lodi und Crema, Mailand, 
Mantua, Pavia, Sondrio. Im Venetianifchen find Provinzial 


— 
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D. zu %klfuno, Padua, Rovigo, Trevifo, Ubine, Bene 
big, Verona, Vicenza, Seder Delegation it ein Delegat und 
ein Vice-Delegat vorgefeßt, mit einem oder zwey EURER und einem 
Secretär. 

De Ligne, f. Ligne. 

Delius, Chriſtoph Traugott, k. k. Hofrath und Referent 
bey dem Bergwerks- und Münzdepartement in Wien, wurde 1730 
zu Wallhauſen in Thüringen geboren, ftudirte die Rechte zu Tü⸗ 
bingen, verlegte fi aber noch mehr auf Mathematik, Philoſophie 
und Naturgefchichte. Er Fam hierauf nad) Sfterreich, trat von der evan⸗ 
gel. zur Eathol. Religion über, und erhielt 1756 bey den Bergwerken 
in Ungarn eine Anftellung. Als 1763 die Bergbaufhule zu Chemnitz 
eröffnet wurde, ward er mit dem Titel eines Bergrathes zum Profeſſor 
an derſelben befördert. Er ſtarb auf einer Reiſe nach Piſa zu Florenz. 
Außer mehreren kleinen Abhandlungen über den Urſprung der Gebirge, 
Vererzung des Goldes u. ſ. w. haben wir von ihm: Anleitung zur 
Bergbaufunft, nach ihrer Theorie und Ausübung, nebft einer Abhands 
lung von den Grundfägen der Bergcameralwiffenfchaft. Wien, 1773, 
mit Kupf.; ; ein Werk, das wegen feiner Gründlichkeit und practiſchen 
Umficht eine 2. Auflage, eb. 1806, erlebte, und noch jest fehr haufig 
gefucht wird. 1778 ‚wer zu Paris eine franzöfifche Überfegung er⸗ 
ſchienen: Traité sur la science de l’exploitation des minéraux. 

De Luca, f. Luca. 

Demanowa (Demenyfaloe), ungar. Dorf im Liptaue⸗ Co⸗ 
mitat, mit einer berühmten Tropfſteinhöhle, welche insgemein Drachen⸗ 
höhle oder ſchwarze Höhle (Czierna Hola) genannt wird und einen 
ſehr niedrigen und ſchmalen Eingang hat. Eine hal be Stunde von ihr 
liegt die Höhle Benikowa, nicht fo lang, aber geräumiger und 2 ans 
dere große Döhlen, DEno und Vodi Vivjeranja genannt, wovon 
die leßtere, fehon nahe an den Quellen der Demanowsfa, fich durd ihre 
Größe und mehrere unterirdifhe Seen und Bäche auszeichnet. 

Dembowiec, galiz. Marktfl. im Jasloer Kreife, in einer reis 
zenden Gegend, mit 1,600 Einw., die ſich zum Theil mit Weben von 
Sliegengarnen (Rombeh) befchäftigen. 

Demendi, eine urfprünglich italien. Familie, die fich aber unter 
dem Könige Carl I. in Ungarn niederließ. Benedict D. war feiner 
vietfeitigen Kenntniffe wegen, ein befonderer Liebling des gedachten 
Königs, der ihn auh zum Propft von Neutra und nad Einigen fos 
gar zum dortigen Bifchofe ernannte. Als feine beyden Brüder Bartho— 
lomäus und Nicolaus von dem feltnen Glücke hörten, verliefen fie 
ihr Vaterland und eilten nach Ungarn, wo fie von dem frengebigen Könige 
mit dem Dorfe Demend und andern Befißungen befhenft wurden. 

Demian, Joh. Andr., von Prefburg gebürtig, ftand 
bey 3 Jahre als Fähnrich im E. E, Infanterie: Negimente Coburg, trat 
1803 aus, wurde 1804 bey der officiellen Sammlung ftatiftifher Mes 
tertalien der k. k. Militärgränze befchäftigt, 1808 als Unterlieutenant 
beym Hoffriegsrathe angeftellt, jedoch fehon nach einer Dienftleiftung 
von wenigen Monatben wieder keitimmt, ohne Beybehaltung eines mis 
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litäriſchen Charakters, feinen Abfchied zu nehmen. Seitdem widmete er 
fih (25 Sabre im Auslande Tebend) mit abwechfelndem Erfolge faft nur 
der Schriftftellerey. Seine, Ofterreich betreffenden Schriften find: Sta— 
tiftifches Gemälde der öfterr. Monarchie. Wien, 1796. — Verſuch über 
die Staatskräfte der öfterr. Monarchie, eb. 1797. — Darftellung der 
öfterr. Monardie nach den neueften ftatiftifchen Beziehungen. 4 Thle. 
in 5 Bon. eb. 1804 — 7, Hieraus erfchien als UÜberſetzung von 
Roth und Ranmond: Tableau geographique et politique des 
royaumes de ’Hongrie, de P’Esclavonie , de Croatie et de la 
grande principaute de Transylvanie. 2%dn. Paris, 1809. Seine 
vorzüglichfte Arbeit, ein gehaltvolles, practifhes Werk ift: Anleitung 
zum Gelbftftudium der militärifchen Dienftwiffenfhaften, 3 Bde. mit, 
Kupf., Wien, 1809— 10. Der 1. Bd. (Waffenlehre) erfhien 1812 
und 1823 in neuen Auflagen von Rittig v. Flammenftern. Der 
2. und 3. Bd. waren auch unter den feldftftanidigen Titeln: Terrain = 
und Gefechtslehre und Manövrirkunſt ausgegeben worden. — Statifli- 
fhe Darftellung der illyr. Provinzen. Tüb., 1810.— Der deutfche 
Bund, Leipzig, 1819. — Statiftik des öfterr. Kaifertbums, eb. 1820. 
Außerdem Tieferte er noch verfhiedene Aufſätze in Liehtenftern’s 
Archiv für Geographie und Statiſtik. D. hatte in feiner frühern Zeit 
häufig mit Widerftand zu Eampfen ; dieß Eann aber nur mehr feinem 
etwas eigen Charakter, als einem Mangel an Kenntniffen und Fähig- 
Eeiten zuzufchreiben feyn, den man ihm hie und da fo gerne vormwerfen 
möchte; mit-bloßen Compilationen hat D. ſich nie abgegeben. 

Demirfapi oder das eiferne Thor, merkwürdige Feldenge zwi— 
(hen der Militärgrange und Serbien. Eine halbe Stunde unterhalb 
dem Strudel von Tachtali verengt ein von ferbifher Seite weit vor: 
foringender Felsgrat die Donau bis auf 200 Schritte. An der öfterr. 
Seite fällt die Felswand breit und fenfrecht zum Strom ab. Das Ge: 
birge an diefer Seite von Tachtali bis D., den 2 gefährlihen Paf- 
fagen für die Donauſchifffahrt, heißt Alibeg (Fürſt Ali); ein koloſſales 
Selfenhaupt, weiß und weıthin fhimmernd, hat diefem Nahmen den Ur- 
forung gegeben. Der Strom ſchießt mit heftiger Gewalt durch die Enge 
de3 eifernen Thores, und breitet ſich gleich jenfeits fehnell rechtshin aus. 
Fir Eleine Fahrzeuge mit geſchickten Fährleuten, ſtromabwärts, ift die 
Gefahr fo groß nicht. Die Serben nennen diefes eiferne Thor Gornje 
Djerdap , (das obere) zum Unterfchiede von dem Donje Djerdap , wel- 
ches fich weiter hinab zwifhen Orfoma und Kladowa befindet, 
Durd die gemeinnüßige TIhätigkeit in Wegräumung jener Naturhin- 
berniffe, weldhe von Moldawa bis zum eifernen Ihore der Befah— 
rung des Fluffes entgegenftehen, wird die Schifffahrt auf der Donau 
und insbefondere die Dampffchifffahrt einen höhern Schwung gewinnen, 
— ſich in commerzieller Hinſicht bedeutſame Erfolge knüpfen. Vergl. 
Donau. NICH | 

Demnia (Demna), galiz. Dorf im Stryer Kreife, mit Stein- 
brüden, woraus die Steine in die ganze umliegende Gegend und bis 
Lemberg verführt werden. 


6% Denis 


} Denis, Mich., k. E Hofrath, erfter Cuftos an der Hofbibliothek 
zu Wien, und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, wurde am 
27. Sept. 1729 in Schärding geboren, Mit nicht gewöhnlichen Anz 
lagen ausgerüftet, verließ er, Eaum 10. Sahr.alt, das väterlihe Haus, 
befuchte das Gymnafium zu Paffau, und. erwarb fich dort in Eurzer 
Zeit die Liebe feiner Lehrer, der Sefuiten. Unter diefen börte er auch 
die Philofophie mit ausgezeichnetem Erfolge. Er hatte ſich indeſſen mit 
feinen Führern auf der Bahn des Willens, ihrer Methode und ihrer 
inneren und äußeren Geftaltung fo fehr befreundet, daß er um die 
Aufnahme in ihre Gefellfhaft nachſuchte, und fofort am 18, Oct. 
1747 bey ©t. Anna in Wien das Noviziat antrat. Nach den gewöhn— 
lihen 2 Prüfungsjahren wurde er dur 4 Sabre dem Lehramte gewid— 
met, und hierauf erft zum Studium der Theologie zugelaffen. Diefe in 
Grätz vollendend, und 1756 zum Priefter geweiht, verlebte er das 
3. Probejahr zu FSudenburg, und wurde hierauf nah Preßburg 
verfeßt , um dort die Frühpredigten an Feſttagen zu halten. 1759 
endlich* beviefen die Oberen den überall gleich thätigen jungen Mann 
zu einem Wirkungskreife, in dem er unſtreitig auf Oſterreichs Fortbil- 
dung, insbefondere aber auf Entwiclung eines beſſeren Geſchmackes 
im Gebiethe der fhonen Literatur den wohlthätigften Einfluß ausübte. 
Er Eam vorerft ald Präfect an die Therefianifche Nitterafademie zu 
Wien; begann indeffen ſchon im folgenden Jahre die Nedekunit 
zu lehren, und wirkte 12 Jahre unermüdet in diefer Stellung. In 
diefe Zeit füllt fein öffentliches Auftreten ald Dichter, mehrere Ver: 
ſuche erfhienen einzeln im Drude, und fie beurfunden durchgehends 
wahren Beruf. Verfehlt war der Gedanke, Offian’s Gedichte, über: 
haupt in der heterogenen Form von Hexametern wiederzugeben, ob— 
gleih ihm das Werdienft, in Offian’s Geift eingedrungen zu ſeyn, 
nicht abgefprochen werden kann. Mit dem Sabre 1773, das vor Vielen 
den gutmeinenden Denis ſchwer niederdrückte, weil er feine aufge— 
löſte Geſellſchaft liebte, beginnt für ihn eine neue Epoche des Wirkens, 
und es laßt fich mit Zuverficht behaupten , daß err auf dieſem Wege ſich 


europäifche Verdienfte geſammelt hat. Er befam nahmlich die Aufſicht 


über die ſchöne Garelli’fche Bibliothek; Bibliographie und Literargefchichte 
ward nun fein vorzüglichftes Studium, und im beyden bat er des 
Guten unendlich viel geleiftet. Seine Vorlefungen wurden von allen 
Seiten gewürdigt; feine Arbeiten führten zu den ſchönſten Refultaten, 
Sener Stellung verdanken wir feine Einleitund in die Bücherkunde. 
2 de. Wien, 1777, und eine 2. Auflage, 1795. — Merkwürdig- 
feiten der Garelli’fchen Bibliothek, eb. 1780, und Wien’s Buchdru— 
eergefchichte bis zum Sabre 1560, eb. 1782, mit einem Nachtrage, 
1793 ; wahrhaft bibliogranbifch = literarifhe Meifterwerke, 1784 hob 
Kaifer Joſeph II. die Iherefianifhe Ritterafademie auf, beftimmte 
ihre Bücherfammlung fammt den Vorftehern für die Univerfität zu 
Lemberg; und nur der Tod des Hofraths Kollar änderte diefe Der: 
fügung in Beziehung auf D. Er erhielt die nun erledigte dritte Cuſtos— 
ftelle an der k. k. Hofbibliothek, und was er hier, vorgerückt zum eviten 
Euftos 1791, und vom Kaifer Leopold durd den Hofrathätitel ge: 
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ehrt, unermüdet gewirkt hat, mit welcher Humanität er ben fremden 
und einheimifchen Gelehrten entgegenfam, durch Rath und That Stun- 
den und Tage opferte, das Gute fordernd, davon zeugen noch Viele 
in dankbarer Anerkennung, und folhe -Verdienfte muß die Gefchichte 
würdigen, auf daß Andere defigleichen thun mögen! So lebte D. nun 
allgemein geliebt, und raftlos thätig in diefem ſchönen Wirfungskreife, 
bis zum 29. Sept. 1800, wo fein Tod alle, bie ihn Fannten, in tiefe 
Zrauer verfeßte. Die Jahrbücher Ofterreichd werden ſtets mit Achtung 
und Liebe ſeiner gedenken, und zu jeder Zeit freudig die Verdienfte ans 
erkennen, die er ſich durch thätiges Einwirken auf literarifche Ausbildung 
im hohen Grade erworben hat. — Außer den fhon oben angeführten 
Merken, belißen wir no von ihm eine Sammlung von Gedichten. 
Schon feit 1764 erfchienen viele&elegenheitsgedichte einzeln abgedruckt oder 
in Zeitfehriften; 1784 und 1785 aber Eamnach der frühern Trattner’fchen 
in 3 Bon. 1775, eine Gefammtausgabe in 5 Bon. mit einer Nachlefe 
unter dem Titel: Oſſian's und Sined's Lieder heraus, welche aber bald 
vergriffen, eineneue Auflage 1791—94 veranlaßte, die durch Schönheit des 
Papiers fowohl, ald durch Eleganz des Drudes, der Albertüſchen 
Officin zur Ehre gereiht. Daß D. aud in der Naturgefhichte Kennt: 
niſſe befaß, zeigt das Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend, 
welche er’1776 mit Schiffermüller bearbeitete und anonym heraus: 
gab. Mit dem Eintritt in die k. k. Hofbibliothek widmete er fich indeifen 
vorzugsweife der-Bibliographie und Literargeſchichte, und es erfchienen: 
Annalium typogr. M. Maittaire supplementum. 2 Ihle. Wien, 1789. 
— S. Augustini sermones inediti. eb. 1791. — Codices mspti. bibl. 
palat. Vindob, latini allarumque occid. linguarum, 2 Bde. in 6 
Thln. eb. 1793 — 1802 (zu Lambecius gehörend.) — Suffragi- 
am pro Joanne de Spira primo Venet. typographo, eb. 1794. — 
Zurüderinnerungen, (anonym) eb. 1794.— Carmina quaedam, eb. 
1794. — Denkmahle der riftl. Glaubens- und Sittenlehre. Aus dem 
Latein. 3 Thle. eb. 1795 — 96. — Uberdieß überfeßte er: Juvenal's 
Gediht vom wahren Adel, und übergab es mit nöthigen Erläuterungen, 
eb. 1796, dem Drude, ferner: Befhaftigung mit Gott, ſchon in dem 
12. Jahrhundert gefammelt, Aus dem Lateinifchen überfeßt, eb. 1799. 
— Shäpbgr find. feine Lefefrüchte, (anonym) 2 Bde, eb. 1797. — Noch 
erfchtenen während diefer Zeit manche Eleinere Arbeiten, die alle in D.'s 
literarifhem Nachlaſſe, welhen Neger 1802 in 2 Bon. berausgab, 
zufammengeftellt wurden, und fammt dem Briefwechfel ein fhönes Bild 
von der Geiftesthätigkeit des verdienftvolfen Mannes darbiethen. 
Denno, tyrol. Dorf im Trienter Kieife, am Nosflufe, bat 
eine Geidenfpinnfabrif. | | \ 
Denzi, Anton, Compofiteur und vortrefflicher Iheaterfanger, 
den der berühmte Graf Franz Anton von Spork aus Venedig 
nad Prag berief. Schon 1724 that er fih in der Nolle des 
Drlando FZuriofo, fo wie auch in den Rollen des Nero 1726 ber: 
vor. Graf Spork, um ihn dem böhmifchen Adel zu empfehlen, 
überließ ihm die Direction feines |Operntheaters. Er führte daſelbſt 
mebr ald 57 Opern mit einem fo großen Aufiwande auf, daf fein 
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Vermögen abzunehmen anfing, und er fi des ganzen Gefchäftes ent» 
ledigen wollte. Seine Vorliebe für die Muſik aber, fo wie auch der 
große Verluft feines eigenen Vermögens zwang ihn‘, -nod einmal fein 
Glück zu verfuhen. Er fette das Nationalſtück: Praga nascente da 
Libussa e Primislao in Muſik, und führte dasfelbe mit einem fo großen 
Beyfalle auf, daß er durch das öftere Wiederhohlen desfelben zu feinem vori- 
gen Wohlftande gelangte. Er felbft ſpielte dabey die Rolledes Ctirad. - 
Dercfenyi v. Derczen, Joh., Verfaſſer mehrerer mineralogi: 
fher und geognoftifher Schriften, ift aus der feit 1072 bekannten, nad) 
den Mobacfer Türkenſieg des Zahres 1526 aus Nieder-Ungarn nad) 
Dber- Ungarn geflüchteten Familie Tejer, welche dort unter dem Nah— 
men Weiß im 17. Sahrhunderte mit einem neuen Adelsbriefe verfehen 
wurde, zu Leutſchau im Zivfer = Comitate geboren, und führt den 
Nahmen Dercfenpi feit 1792, im Folge einer für. feine Familie 
fortbeftehenden königl. Güterfhenkung. Bon frühfter Jugend den Natur 
wifenfchaften, und insbefondere der Mineralogie, Geognofie und Mes 
dicin ergeben, und feinen Schulcurs in Fekete-Bänya, Leutfhau, 
Preßburg und aufder Univerjität in Wien, wo er auch die Doc 
torwürde erhielt, 1780 vollendend, trat er In Zempliner Comitatsdienfte, 
legte fie aber nach einiger. Zeit nieder, um fich in die Nähe feiner Gü⸗ 
ter im Beregher Comitate zu Munkacs ing Privatleben zurückzuzie⸗ 
ben, und ganz dem Fache der Mineralogie obliegen zu können. Hier 
machte er die wichtige Entdeckung, daß jene Gegend einen reichen ro— 
manifch = gleichen Alaunftein befiße, wornach er, mit einem 10jährigen 
ausschließlichen Privilegium verfehen, dafelbft eine Afaunerzeugung ein- 
führte, welche feitdem in den auf dem grafl. Sch.onbo wn’fchen Gute 
Podhering, und auf dem von Dercſenyiſſchen Gute Puſita Ke— 
repecz, beyde bey Munkacs, dann auf dem Graf Karolyſchen 
Gute Mufaj, nebft andern zwey ebenfalls im Beregher-Comitate be— 
findlihen Fabrifen, während mehr als 30 Jahren betrieben, das ſchön— 
fie Product reihhaltig fortliefert, wodurdh er dem Inlande ſchon big 
1814, nach diplommäßiger Anerkennung über eine Million Gulden er- 
halten hatte. 1785 vermählte er fich mit der "Schwerter des ungar. 
Dichters Franz KRazinezyy von Kazincz. 1814 ‚wurde er 
königl. ungar. Rath, und beym Landtage 1825 — 27, Mitälied der 
Reichstags Deputation zur Umarbeitung des montaniftifchen Koder für 
Ungarn. Sowohl hierin, wie aud als Präfident der Commerz- und Forft: 
vegulirungs = Deputation des Beregher-Comitats, hatte er an gemeine 
nüßigen Arbeiten fortwährend fehr thätigen Antheil. Wir befißen von ihm: 
Pyretologiae practicae tentamen. Wien 1780. 2. Aufl. 1783. = 
Über Tokay's Weinbau, deſſen Fechfung und Gährung mit geognofti« 
fhen Beylagen, eb. 1796. — Diefes Werk ift über den Tokayer Wein: 
bau, nebft dem fpätern Werke von Schams, unftreitig das beite. Eine 
vortreffliche Abhandlung über die Mineralien in den Karpathen theilte 
D. in den vaterländifchen Blättern des öfterr. Kaiſerſtaates mit. 
Dereſenyi, v. Derczen, Joh., Sohn des Vorigen, k. k. 
Hofſecretär, mehrerer Comitats-Gerichtstafeln Beyſitzer und Mitglied 
der Landwirthſchafts-Geſellſchaften in Wien und Florenz, iſt durch öf— 
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tere wiſſenſchaftliche Reifen im Sn» und Auslande, ſo wie durch ſchrift⸗ 
liche und practiſche Leiſtungen im Fache der rationellen Landwirthſchaft 
bekannt. Sn Tokay am 6. October 1802 geboren, wurde er nad) vollen⸗ 
deten Studien bey dem Direcrorat der causarum regalium in Pefth 
angeftellt, und 1827 zum königl. Directoral-Fiscal dafeldft ernannt. 
Beym Landtage 1825—27 ward er Mitglied der dur den 30. Ges 
feßartifel ernannten Reichstags » Deputation, und 1830 zum übers 
zähligen Hofſecretär der k. E allgemeinen Hoffammer, 1834 aber zum 
wirklichen Hoffecretär diefer Hofitelle mit der Dienftleiftung ‘bey der k. k. 
Patrimonial:Avitical- und Familiengüter-Oberdirection befördert. Wir 
haben von ihm: Beriht an die k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Wien, über eine 1832—33 durch Stalien, Frankreich, Spanien, 
England, Belgien und Deutfhland unternommene Reife. Diefe treffe 
lihe Schrift ift 1834 deutfh bey Gerold, in Wien, ungarifh bey 
Landerer in Pefth zugleich erfchienen. 

Derecsfe, ungar. Marktfleken im Biharer-Comitat, mit’ 5,320 
Einm., die etwas Saflor und viele Öartengewächfe bauen; einer Eath ol. und 
einer reformirten Kirche. In feiner Nähe liegen 4 Sodafeen, an denen 
im Sommer, wenn fie vertrocnen, die Erde gefammelt und ausgelaugt 
wird; ein fünfter See, Fingö6 -t6 genannt, wird feit undenklicher Zeit 
zum Baden benußt. Die biefigen Perlenmufcheln, welche zwar nur Klein 
find, _gleichen jedoch an Schönheit den orientalifchen. 

Derflinger (Dörfling), Georg Freyh. von, bradte es, 
als der Sohn armer Altern, auf der militarifchen Laufbahn zu den höch— 
ften Ehrenitellen. Die Berichte über feinen Geburtsort find fehr verſchie— 
den; nad, Einigen wurde er 1606 in einem Dorfe Böhmens, nad Anz 
dern in Ofterreich geboren. Sein Vater widmete ihn dem Schneider: 
handwerfe; er aber nahm Kriegsdienfte unter dem Grafen Matbias 
von Thurn, machte die entfcheidende Schlacht auf dem weißen Berge 
mit, und ging hierauf zu den Schweden. Er zeichnete fi bey mehreren 
Gelegenheiten fehr vortheilhaft aus, flieg zu höheren Poſten auf, und 
wurde, als er 1642 die Unterhandlungen mit Rakoczi glücklich volls 
endet hatte, zum Generalmajor befördert. Als der weftphälifche Friede 
dem langen Kriege ein Ende gemacht hatte, trat er in brandenburgiſche 
Dienfte, und wohnte von 1654— 95 allen Schlachten bey, welche der 
Churfürft Sriedrih Wilhelm gegen Polen, Schweden und Frank: 
veich kämpfte. 1668 eroberte ev Stralfund, wurde 1670 General: 
feldomarfhall, 1677 Obergouverneur alfer vommerifchen Feftungen, 1678 
Statthalter in Hinterpommern, welhe Würde er bis 1695, feinem Tor 

"desjahre, mit vieler Umſicht bekleidete. | 

Dernis (Dernich), dalmat. ehemahlige Stadt und Feſtung, nun 
ein Flecken mit 950 Einw., im Kreife von Zara, liegt am rechten 
Ufer des Cicolafluffes. . 

Defenzano (Defengano), lombard. Marktflecken in der Deleg. 
Brescia, hart am füdweftl. Ufer des Gardafees, fo daf feine Hau: 
fer zum Theil von den Wellen befpült werden, und an den Abhang eines 
niedrigen Hügels fi lehnen. Der fehr reinlich ausfehende und durd) 
feine Lage einen angenehmen Sommeraufenthalt gewährende Markt 
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zahlt 3,600 Einw., welche viel Weinbau, Fiſcherey und Kornhandel 
treiben, Leder gerben 2c.; und hat ein Gemeinde-Gymnaſium, eine Anız 
benerziehungsanftalt mit philofophifhem Snftitute, 3 Kirchen, ein Spi— 
tal und ein Theater. Dev Hafen von D. dient zur. Ein: und Ausladung 
der Waaren, welche auf dem Gardafee verführt werden. In diefer Ge- 
gend erfoht Kaifer Claudius JI. 269 den großen Sieg über die 
Alemannen. 

Defericius, Joſ. Innocenz, gefhäßter ungarifher Gefhichts- 
forfher, wurde 1702 zu Neutrageb.; trat in den Orden der frommen 
Schulen, lehrte einige Zeit- in Raab Theologie, und ging zuletzt als 
General: Afiftent feines Ordens nah Rom. Papft Benedic XIV. 
ſchickte ihn mit Aufträgen an ConffantinMaurocordato, 
Woywoden der Walachey, ein Beweis feiner ausgezeichneter Werwen- 
dung, — bierauf kehrte er aber in fein Vaterland zurück, und wählte 


Waitzen zu feinem Wohnorte. Er ftarb hier 1763: Nebft mehreren 


kleinen Abhandlungen phnfikalifhen Inhalts haben wir von ihm: Pro 
cultu literarum in Hungaria vindicatio, Rom 1743. — De initüs 
ac majoribus Hungarorum Commentaria. 5 Bde. Ofen und Peſth, 
1748—59. Historia episcopatus .dioecesis et civitatis Vaciensis, 
Opus posthumum, wurde von dem Piariften Benedict Cetto, 
in Peſth 1763, zum Drucke befördert, der auch den mit dem Hiftoriker 
Georg Prapy entitandenen hiftorifhen Streit D.’S fortfegte. 

Defio, lombard. Ortfhaft in der Deleg. Mailand, wo man 
mehrere alte Infhriften auf der aufern Mauer der Kirche fieht. Merk: 


würdig ift die hier befindliche Billa C ufani, deren Park und Gartenan- 


lage. die ſchönſten in der ganzen Lombardie ſimd. 
Deffeöffy, von Cſernek und Tarfö, Joſ. Graf von, einer 
der gebildetiten ungar. Gelehrten und Dichter, war geb. den 13. Febr. 


. 1772. Nach vollendeten Studien. widmete er fich der öffentlichen Laufe 


bahn, und wurde 1802 von dem Sarofer Comitate; 1805, 1807, 
1811 und 1825 von dem Zempliner Comitate ald Devutirter zum ungar, 
Heichstage gefandt. Seine Muße widmete er auf feinen Gütern in bey: 
den genannten Gomitaten hauptfächlich der vaterländifhen Dichtkunft, 
obgleich er auch in franzöfifcher und Fateinifcher Sprache mit Leichtigkeit 
dichtete. D.’Sin ungar. Sprache, im Drud erfhienenen. Schriften find: 
Vorſchläge des Deputirten Comitats: Ajfeforen, Grafen Sof. D. v. 
Cſ. und X, an die Stande des Zempliner Comitates, in Betreff des zum 
Andenken der bey Raab gefallenen ungarifhen Helden zu errichtenden 
Monumente. Saros-Pataf, 1811. — Bartfelder Briefeim Jahre 1817, 
eb. 1818. — Außerdem it D. Verfaffer mehrerer profaifherund poetifcher 
Beyträge zum fiebenbürgifchen Mufeum, zu Kulffars, Hazaı Tu- 
dösitäsok und Haszuos Mulatsagok, zur Felsö Magyaroszagi Mi- 
nerva, beren erfter Gründer er ift, zu Peth e's Nemzeti Gazda und 
zu mehreren ungar, Mufenalmanaden, endlic) uͤberſehte er auch den Ta⸗ 
citus in die ungar. Sprache. 

De Traup, f. Traur. j 

Dettva, ungar. Marktflecken im Sohler Comitat, dem Für⸗ 
ſten Eſterhazy gehörig, mit 633 Häuſ. und 3160 Einw., liegt in 
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einem hohen Gebirgsthale, oftlih hinter Altſohl. Merkwürdig ift die 
bier beftehende fürftliche Gfashütte Dettva-Hutta. 
Deutfch-Altenburg „ niederöfterr. Pfarrdorf im V. U. W. W., 
an der Donau, mit 840 Einw., Schloß, warmen, fhon den Römern 
bekannten Bädern, hat Weinbau, Vieh - und befonders gute Schaf— 


ucht. 

Deutſch Bogſan, ungar. cameraliſcher Bergflecken im Kraſſo— 
ver⸗Comitat, liegt an der Berzava, zahlt 1790 Einw., und hat ein 
königl. Eifenfhmelz: und Hammerwerk, in welchem auch Eifenwaaren 
gegoifen werdeu. | 

Deutfchbrod, böhm. Stadt im Czaslauer Kreife, ziemlich gut 
gebaut, in. einer bedeutenden Tiefe an der Sazawa, mit 3,940 Einw., 
Dedhanat-Pfarre, einem Gymnafium, einer Hauptfhule und Pferde- 
deckenfabrik. 

Deutſch-Cſiklova, ungar. Dorf im Kraſſover Comitat, mit 
einem Kupferhammer, weldher Bleh- und Münzplatten für die Carls— 
burger Münze verfertigt, und einer Kupfergeſchirrfabrik. 

Deutfche Lehenshauptmannſchaft, f. unter Lehenge— 
richte. 

i Deutfcher Bund, desfelben Beftandtheile in der öfterr. 
Monarchie, find nah dem Inhalte des Patentes vom 2. Mär; 
1820, $. 5, folgende: 1) das Erzherzogthum Ofterreih; 2) das Her- 
zogthum Steyermark; 3) dag Herzogtum Karnthen; 4) das Herzog: 
thum Krain; 5) das fonftige ofterr. Friaul oder der jeßige Görzer Kreis 
(Sradisca, Görz, Tolmein, Flitfh, Aquileja); 6) das 
Gebieth der Stadt Trieft; 7) die gefürftete Grafſchaft Tyrol mit dem 
Gebiethe von Trient und Briren, dann Vorarlberg mit Ausfhluf 
von Weiler; 8) das Herzogthum Salzburg; 9) das Königreich Böh— 
men; 10) das Markgrafthum Mahren; 11) der öfterr. Antheil an dem 
Herzogthum Schleſien, mit Inbegriff der böhmiſch-ſchleſiſchen Herzog— 
thümer Auſchwitz und Zator (in Galizien); folglich ungefähr ein Flaͤ— 
chenraum von 3,480 geogr. O.M. und eine Bevolkerung von 9,857,700 , 
Seelen. 

Deutfcher Orden; deutfhes Jaus. Leopold der Glor: 
veiche (aus dem Haufe Babenberg) bradte die deutfchen Herren nach 
Dfterreich. Shre altefte Urkunde aus Wien ift vom Sabre 1210. Sie 
blieben ftet8 dem Haufe der öfterr. Herrfcher treu ergeben, und leifteten 
wichtige Dienfte, Als auf Friedrih dem Streitbaren, 

letztem Herzog aus dem Babenberg’fhen Haufe, Acht und Bann lag, 

als alles von ihm abgefallen , außer Neuftadt der Allgeitgetreuen und , 
der Hefte Starhemberg, da bewachte in der leßtern der Deutfch-Or- 
dens-Comthur, Ortulph v. Traisfirhen, den dafelbft verwahr- 
ten Schatz des Herzogs, und vertheidigte die Burg mit heldenmüthiger 
Zreue. Seit der Einführung des Ordens in Wien bis auf den heuti: 
gen Zag waren 57 Landeomthure in Ofterreih. Der Preßburger 
Sriede (vom 26. Dec. 1805) hob in feinem 12. Artikel den deutſchen 
Orden als folhen auf, und der Hoch- und Deutfchmeifter ward ein 
weltliher Erbfürſt, nicht mehr vom Großcapitel, fondern-von dem Kai: 
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fer von Ofterreich zu ernennen. — Gegenwärtig ift der Erzherzog Ane 
ton Victor Hochmeiſter. Alle Beziehungen, melde den Hochmeiſter 
fonft an das Grofcapitel banden, binden ihn gegenwärtig an den 
Kaifer, ald Zamilienoberhaupt und Negenten der Primogenitur. Die 
Gelübde find nicht aufgehoben, und die Zulaffung bereits aufgenomme: 
ner Candidaten zum Noviziat und der Movizen in den Orden, fo wie 
die Vorrückung in den Commenden, beſteht noch. Der Feldmarfchall: 
Lieutenant Eugen Graf v. Haugwitz ift gegenwärtig Landcomthur 
der Balley Ofterreih. An der Stelle des gegenwärtigen Deutſch-Ordens— 
baufes in Wien (Gingerftraße) ftand fhon, als der Orden nad) Oſter— 
reich kam, eine’ Cayelle. Sn den wüthenden Feuersbrünften, welde 
Wien unter der Regierung OttoEar’s von Böhmen verbeerten, fan 
auch die alte Capelle der deutfchen Herren in Schutt und Aſche. Die ges 
genwärtige Capelle wurde 1326 unter Friedrich dem Schönen (aus 
dem Haufe Habsburg) erbaut. Baumeifter war Georg Schiffe 
ring aus Nördlingen. In der Sacriſtey befindet.fid eine alte Mars 
mortafel, deren Sufchrift das genannte Sahr der Erbauung verbürgt, — 
Die Kirche ward der heil. Elifabeth geweiht. 1395 ward die 
Kirche verfhönert, und 1707 unter dem Comthur Heinrih Theo 
bald Grafen v. Goldftein (ftarb 1720), venovirt. Das. Innere 
diefer Ordenskirche gewährt einen feyerlichen hehren Anbli. Die vielen 
daſelbſt an den Wänden angebrachten Wapenſchilde der heimgegangenen 
Comthure und Ritter, ihre Grabdenfmahle, und die übrigen veichen 
Verzierungen der Kirche in Gold und Marmor und gemalten Senftern, 
machen einen befanders ergreifenden Eindruck auf den Befchauer; — das 
KHochaltarblatt (die heil. Elifabeth, Koniginn von Ungarn) ift von 
T. Bock, ein werthvolles Gemälde. Der ältefte Grabftein der Kirche 
ift von 1453. Unter den Grabmählern der Comthure ift jenes des Gras 
fen Guido v. Starhemberg, Neffen des berühmten Vertheidigers 
von Wien gegen die Türken (1683), das fehenswerthefte. 

Deutfche Schulen. Der Grund zur jeßigen vortrefflihen Eins 
richtung des deutfhen Schulwefens in der öſterr. Monarchie wurde un- 
ter Maria Therefia um 1754 durd die Bemühungen des gelehrten 
Gerard van Swieten gelegt. Durch Abt Felbiger wurde 1774 
die fogenannte Normalfchulmethode in der ofterr. Monardie eingeführt, 
und in der Folge vielfach verbeffert. Die Arten der deutfchen Schulen 
find: Trivialfhulen auf dem Lande und in den Städten, worin ſowohl 
Knaben als Mädchen, gewöhnlid in zwey Claffen, unterrichtet werz 
den; eigene Mädchenſchulen; Mädchenſchulen für gebildete Stände; 
endlih Haupt, Normal: und Realfchulen mit 3 und mehreren Claifen. 
Die Oberaufficht über die deutfhen Schulen ift in Wien einem Doms 
herrn, der dadurch die Würde eines Eonfiftorialvathes und Schul-Ober— 
auffehers erhält, auf dem Lande dem Dechant jedes Diſtrictes anver- 
traut, die nächfte unmittelbare Aufficht über jede Trivialfchule und auf 
dem Lande auch über jede Hauptſchule hat der Ortsfeelforger. Die Kreis» 
amter und Confitorien haben gleihen Rang in der obern Leitung des 
Schulweſens, und überreichen die jährlichen Überſichten der Dijtricts> 
auffeher mit ihren Bemerkungen und allfälligen Verbeſſerungsvorſchlä— 
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gen der betreffenden Landesſtelle, welche im allgemeinen über das Ganze 
zu wachen, Verbeſſerungen zu treffen hat, oder in dem, was außer ihrem. 
MWirkungskreife liegt, ihre Vorſchläge an die & k. Studien-Hofcommiſſion 
macht, welche felbefodann dem Kaifer zur Genehmigung vorlegt. Alle, die 
Leitung der öffentlichen Schulen betreffenden Ausgaben beftveitet der 
Normal:Schulfond, der nebft mannigfachen andern Zuflüffen aud von 
‚jeder Verlaffenfchaft, welche 300 fl, überfteigt, nad dem Stande des 
Verſtorbenen 1 bis 4 fl. erhält. Die meiften der einzelnen Schulen haben 
noch aufierdem eigene Fonds, die fih durch Stiftungen, Vermächt— 
niffe ac. bilden. Die Abfafung und der fehr eintragliche Verlag der Nor: 
mal: und Gpymnafial- Schulbüder wird auf Staatskoſten durd die E 
Schulbücher-Verſchleiß⸗Adminiſtration (in Wien) beforgt, welche dem 
Schulenauffeher unterfteht. Alle Kinder armer Altern , insbefondere 
Waiſen, Findlinge und Soldatenfinder, befuchen die Trivialfchulen, und 
erhalten auch die Bücher unentgeldlih, deren von jedem Tauſend 250 
an Arme vertheilt werden. Sedes halbe Jahr find öffentlihe Prüfungen 
mit Prämien» VBertheilungen, wobey auch jene Kinder geprüft werden 
müffen, welche Privat-Unterricht zu Haufe erhalten. Alle Schulanſtal⸗ 
ten ftehen unter einander in genauer Verbindung, und jede ift zur Vor: 
bereitung für die nächſt Höhere beftimmt, fo daß der Übertritt aus einer 
in die andere nie ohne legale Zeugniffe über alle vorgefchriebenen, mit 
gutem Erfolge abgelegten Prüfungen geftattet wird. In Wien allein 
find 2 Haupt-Normalfchulen, jene zu St. Anna, unter unmittelbarer 
Leitung des Schul DOberauffehersd und des Directors; mit diefer Schu— 
fe find auch noch die Lehranftalt, für Prävaranden zum Schulfache, 
fo wie eine Bildungsanftalt für Zeichnenlehrer verbunden; dann jene 
der Piariften in der Sofephftadt. Die Zahl ſämmtlicher deutfcher 
Schulen in der Nefidenzftadt mit deren Vorftädten beträgt 75, welde 
von ungefähr 30,000 Schülern befucht werden. Außer diefen beftehen 
noch zahlreihe Privatfhulen, an welden jedoch ein ordentlicher Geel- 
forger in der Religionslehre und von der E k. Schuloberaufjicht befta= 
tigte Lehrer in den übrigen Gegenftänden angeftellt feyn müffen. Das 
Schuljahr beginnt überhaupt Anfangs October und dauert an den Haupt- 
Heal: und Mädchenſchulen für gebildetere Stände, bis gegen: Ende Suly, 
wo die zwenmonathlihen Schulferien eintreten. Die jabrlihen Schulferien 
auf dem Lande werden nad Berfchiedenheitder Befhäftigung der Einwoh- 
ner entweder auf die Zeit der Ernte oder Weinlefe beftimmt. In Wien ift, 
gleichwie fich in vielen Stadten der Provinzen deutfhe Schulen der Pro- 
teftanten- befinden, auch eine proteftantifhe Hauptſchule, welche mit der 
Silial- Schule zu Fünfhaus bey 450 Schüler zählt. An-diefen An- 
ſtalten find 5 Hauptlehrer, 2 Catecheten, 1 Schreib: und Gefanglehrer 
und eine Vorfteherinn der Mädchenfchule. Siewird bloß durch die Beyträge 
der Öemeindeglieder erhalten, und fteht unter der Leitung der proteftan- 
tifhen Schultiftricts-Auffiht und einer eigens gewählten Deputation. 
Übrigens werden dafeldft (nur mit dem proteftantifchen Religionsunterricht) 
diefelben Gegenitände gelehrt ,ı weldhe bey der Normal: Hauptfhule 
zu St. Anna vorgefhrieben find. Sn den Trivialfchulen ift der tägliche 
Unterricht gewöhnlich auf 2 ©tunden Vormittags und 2 Nachmittags bes 
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ftimmt, bey den größern Schulen ift derfelbe nach Verhältniß der Lehr— 
© gegenftande länger. An den Realfchulen ift der ganze Donnerstag Ferial- 
tag, an den Normal: und Hauptfhulen nur der Nahmittag, an den 
übrigen Schulen ift Mittwoch und Samſtag Nachmittag frey, fer: 
ner wird aufer den Sonn: und gebsthenen Feyertagen und den be: 
ftimmten wöchentlihen Ferialtagen aud in den drey leßten Tagen der 
Charwoche, am Marcustage und an den Bitt-Tagen, Eeine Schule ges 
alten. 
; Deutſch-Gladna, ungar. cameral. Bergfleden im Krajfover 
Comitat, wo auf Bley und Kupfer gebaut wird, und ein Sammer: 
werE beftebt. 

Deutfch-Liptfche, ungar. Marktfleden im Liptauer Comitat, 
am Flüßchen gleiches Nahmens, mit 377 Hauf. und 3,200 Einw., die 
gutes Bier brauen, und zum Theil in den dafigen Eifen- und Spieß— 
glanzgruben arbeiten. 

Deutſch-Oravicza, ungar. cameral. Bergflecken im Kraffover 
Comitat, in einem Thale, dat 579 Häuſ. und 3,700 Einw., ift der 
Eiß der Eönigl. banat. Bergdirection und des Diftrictual- Berggerichts, 
bat nit unerheblihe Gold, Silber-, Kupfer: und Eifenwerke, und 
einen bedeutenden Kupferhammer; auc wird hier viel Leder gegerbt. 

Deutſch-Palanka, ungar. Marktfleen in der Nähe der Dos 
nau im Bad: Bodrogher Comitat, zählt 6,100 Einw. Unter diefem 
Drte pflegt die Donau ftets, wenn ihre Sluthen fehwellen, große Ber: 
beerungen anzurichten. 

Deutfd): Reficza , ungar. cameral. Bergflecken im Kraffover | 
Comitat, hat eine Berggerihts-Subftitution, Eifenwerfe mit Schmelz: 
und Gußwerk, und einen Eiſenhammer, der auch Bleche erzeugt. 

Deutſch-Szaäſzka, ungar. cameral. Bergftecken im Kraffover 
Comitat, liegt romantifch zwifchen Gebirgen am linken Ufer der Nera, 
zählt 2,030 Einw., hat eine Berggerichts-Subftitution und filberhaltiz 
ge Kupfer: und VBleygruben, von denen aber jeßt die meiften 'verlaffen 

_ find, dann Silber: und Kupferfhmelzöfen; aud Cementwajfer ift bier. | 
Eine der vortrefflihften Gebirgsftraßen führt von hier auf den höchſten 
Theil des Etanczilova, von wo fi dem Neifenden eine der fchönften | 
Ausfichten. eröffnet. ] 

Déva, ſiebenb. Marktflecken und Hauptort des Hunyader Comi: 
tat3, an der Maros gelegen, mit 4,000 Einw. „die viel Wein bauen, 
und Ausbruch bereiten. Sn der Nähe ift auch ein Kupferbergwerk und 
im Orte eine Papiermühle. Auf einem hohen und fteilen zucerhutähn- 
lihen Felsberge fteht ein altes, zum Theil ſchon verfallenes Schloß, ' 
von dem man eine fehr ſchöne Ausficht genießt. Man halt dasfelbe für 
ein römifches Caftell, das von Trajan erbaut worden; wenigftens wur: 
den hier viele rom. Münzen, unter der Regierung von Auguſtus und 
deffen Nachfolger geprägt, gefunden. In der Gegend wachen die ſchön— 
ſten Pfirſiche des Landes. £ * / 

Devecfer, ungar. Marftflecken im Weſzprimer Comitat, mit 
2,800 Einw. , die den bekannten Somlauer Wein bauen. D. hat Rin— 
der⸗, Schaf: und Pferdezuct. u 
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Devins, Jof., Freyh. v., Ef. General-Seldzeugmeifter, geh: 
Rath, Maria Iherefien-Ordend-Großkreuz, Inhaber des Infanterie Res 
giments Nr. 37 und Infpector dergefammten k. k. Militärgrängen, wurde 
1732 geboren. Er zeichnete fi) in mehreren Zeldzügen gegen Preußen, 
die Türken und Frankreich auf das rüuhmlichfte aus, und ſtarb zu Wien 
am 25. Sept. 1798, nachdem er dem Staate durch volle 53 Jahre ges 
bient hatte. Ki 

Devrient (Schröder), Wilhelmine, eine der gefeyertſten deut: 
fhen Sängerinnen, war geboren zu Hamburg den 6. Dct. 1805, 
Tochter der berühmten Schaufpielerinn Sophie Schröder. "Bereits 
im 5. Sabre betrat fie als ranzende Amorine die Hamburger Bühne 
Sn der Folge ging fie mit ihrer Mutter nah Wien, und wurde dafelbft 
1815 bey dem berühmten Kinderballet unter Horfchelt engagivt. Ob: 
fhon fie in diefer: Sphäre vielen Beyfall fand, ſtrebte die junge Künft: 
lerinn dennoch nad Höherm. Anfangs widmete fie fih mit vielem Erfolge 
der Schaufpiellunft, in ihrem 15. Jahre betrat fie zuerft als Aricia in 
Racine's Phadra die Wiener Hofbühne, und erhielt, fo wie in mehreren 
andern Nollen, den ungetheilteften Beyfall. Bald aber erkannte fie ihre 
eigenthümlichfte Beftimmung, fie trat den 20. Jän. 1821 als Pamina 
in Mozarts Zauberflöte zum erften Mahle ald Sängerinn auf, und 
gewann durd ihre ſchöne Stimme, verbunden mit der edelſten Geſang⸗ 
fhule, fo wie dur ihr verftändiges Spiel alle Herzen. Ihre weiteren 
Rollen waren: Emmelinein der Schweizerfamilie, — Marie im Blau: 
bart, — Agathe im Freyſchützen, und endlich Fidelio, welche letztere 
Rolle fie mit ſolchem Feuer des Ausdrucks und folder Wahrheit darftellte, 
daß fie allgemein entzückte, und alle ihre Vorgängerinnen in diefer Rolle, 
felbft die beruhmteften, weit übertraf: 1823 ging fie nah Berlin, 
wo fie fi mit dem talentvollen Schaufpieler Carl Devrient verheis 
rathete, und wurde mit diefem gemeinfchaftlich bey der Dresdner Büh— 
ne engagirt, wo fie fi) noch befindet, obſchon diefe Ehe in der Folge 
wieder getrennt wurde. 1830 ging ſie nach Paris, wo ſie mit dem 
unglaublichſten Erfolge auftrat, 1831 und 1833 gaſtirte fiein Lon— 
don, wo fie ebenfalls mit Beyfall überhäuft wurde, und auch in pecus 
niarer Hinficht veichlihe Ernte machte. J * 
Diabelli, Ant:, geb. den 6. Sept. 1781 in Mättfee nächſt 
Salzburg, erhielt von feinem Vater (Stiftsmufiker alda) den erften 
Unterricht in der Muſik; kam aber fhon im 7. Jahre ald Sängerfnabe 
in das Klofter Mihaelbeuern und von da im 9. Jahr in das Capell⸗ 
haus zu Salzburg: Sn feinem 15. Sahreging ev nah Münden, wo 
er feine Studien fortfeßte,, fi) mit Mufik aber immer mehr befcäftigte: 
Im 19. Sabre wurde er in das Eifterzienfer- Stift zu Raitenh oß⸗ 
bad) in Bayern aufgenommen, von wo aus er mit Mich; Haydn 
in Salzburg correfpondirte, und ihm feine Compofitionen zur Durch: 
fiht und Correctur ſchickte. Won dort ging er im 21: Jahre mit Em: 
pfehlungen an Joſ. Haydn nah Wien, wo er ſich durch Lectionen⸗ 
geben feinen Unterhalt verfchaffte, bis er fi) 1818 als öffentlicher Ge: 
ſellſchafter an Peter Cappi anfhloß; endlich 1824 eine eigene Be: 
fugniß ald Kunſthändler erhielt; Seine Mufikhandlung ift eine der be: 
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deutendften: Hffentlicher Geſellſchafter iſt Ant. Spina. Unter D.'s 
Verlagsartikeln zeichnet ſich beſonders aus: Reicha's Lehrbuch der Com⸗ 
poſitionslehre, nad dem Franzöſiſchen von Carl Czerny, 10 Thies, 
Seine eigenen Compofitionen find voll von lieblihen Gedanken und Mes 
fodien; feine Kirchenmuſik ift leicht ausführbar, und feine fehr zahlrei— 
chen Arrangements. kann man nur zweckmäßig nennen. ı Unter die 
fhäßbarften feiner, Werke gehören: Die Jugendbibliothek, viele Sonaten 
fürs Anfänger, ſowohl zwey⸗ als vierhändig und-feine Arrangirungen. 

u Diefopär (Desfovär), flavon. Marktflecken im Veröczer Comi⸗ 
tat, mit 3,500 Einw., ©iß eines kathol. Bisthums (von Bosnien) und 
feines Domcapiteld, mit einer fhonen Cathedralkirche, einem theolog. 
Seminar, einem 1807 .errichteten bifchofl: Lyceum und einer Eathol. 
Hanptihulen ©. RABATT SE KLUBS md a 
Dichterkroͤnung in. Öefterreich. Diefe [höne Sitte des Als 
terthums wurde vom Kaiſer Friedrich III. auf deutfchen Boden ver- 
pflanzt. Der um die Wiffenfchaften hochverdiente Conrad Celtes war 
der erſte, welcher den Lorbeerfrang aus des Kaifersd Hand erhielt. Ohne 
Widerrede hat diefe feyerliche Anerkennung des Werdienftes eine tiefe Bes 
deutung, und nur ein Ausarten, wie es nad) der Mitte des 17. Jahr: 
hunderts und wohl auch früher in Deusfchland der Fall war, Eonnte den 
fhönen Geiſt erdrüden. Auf Wien’s Literarifhen Horizont äußerte er 
durch mehrere Decennien einen höchſt wohlthätigen Einfluß; denn in fei> 
ner. ganzen Fülle hatte ihn Drarimilian J. aufgefafit, und als feine 
hoben Zwecke vorzugsweife fordernd, mit befonderer Liebe gewürdigt. 
Tief war in Ofterreich unter Friedrich's III. langer trüber Regierung 
Sunft und Willen gefunfen ; diesendlofen inneren Kämpfe, der Ungarn 
Siege hatten faft den legten Funken erſtickt. Wie nad folder Zerrüte 
tung eine fo ſchnelle beſſere Geftaltung der Dinge möglich geworden, 
bleibt für immer ein Gegenftand glühender Bewunderung, denn in wes 
nigen Sahren: gehörte Wien’s Univerfität zu den erften Europa’s! Aus 
ihr gingen: die größten Männer hervor, und ihre Vorlefungen befuchten 
oft mehrere taufend Zünglinge aus allen Ländern. So hat Marimi: 
lian, wie kein Herrfcher vor. ihm, durch Benfpiel und Würdigung auf 
Kunft und Literatur gewirkt. Kaum wieder Herr. des alten Ahnenfißes 
fiel fein serftes Augenmerk auf wirffame Mittel geiftiger Ausbildung, und 
in: Eurer Zeit beftiegen die erſten Gelehrten Deutſchlands und Staliens 
die leeren Kanzeln. Neue Vorlefungen wurden begründet; darunter das 
Collegium der Beredſamkeit und Dichtkunſt, ausgeräftet mit jenen Be— 
günftigungen, ohne die kein. wahres Gedeihen denkbar, und an feiner 
Spitze den erſten Dichter feiner Zeit: Conrad Celtes. Schon mit 
dem Beginne des 16. Jahrhunderts zeigten fich die erfreulichiten Früch— 
te, denn wir begegnen manchem: Dichter diefer Zeit, der fowohl durch 
inneren Gehalt, als auch durch feltene Beherrfchung der Sprache höchſt 
überraſchend an das Eraftige Vorbild’ mahnte. Marimilian reichte felbft 
mehreren den poetifchen Lorbeerkranz, und nie ohne erhebende Umſtaͤnde, 


um den Eifer zu fteigern und das Verdienft würdig zu ehren. So zu 


Linz 1501 bey der Aufführung des Schaufpiels: Ludus Dianae dur 
den Verfaſſer Celtes und feine gelehrten Freunde. Im dritten Acte 
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erfheint mit vielem Gefolge Bachus, von dem Schleſier Binc. Lon— 
ginus dargeftellt, und bittet den Kaifer um Ertheilung des Lorbeers. 
Maximilian tritt vor, Erönt den -Enieenden Gott der Neben, und 
der ganze Chor bricht in lauten Jubel aus. Zu den Vorzüglicheren, 
die von Marimilian' feldftdiefer Auszeihnung in Wien gewürdigt 
wurden, gebörennber- wielfeitig gelehrte, und als Geſchichtsſchreiber, 
Staatsmann und. Mäcen gleich geachtete Joh. Cuſpinianus (1493), 
der Böhme Joh: Panetianus 1505, der thätige Kremfer Thom. 
Reſch 1508, und fpater Urfinus Vellius, dur feine Gefdichte 
des Krieges in Ungarn uns noch immer werth; der Schweizer Jo a— 
him v. Watt (Vadianus) aus der Reformationsgefhichte feines Va— 
terlandes allbefanntz Rudolph Agricola von Wafferburg am 
Bodenfeez; Zoh: Rofinus, Lanonicus bey St. Stephan, als 
Prediger berühmt; der NRechtsgelehrte Philipp Gundel, unfferb- 
ih in den Annalen der Wiener Hochſchule u. a. m. Seine tiefe innige 
Achtung für wiſſenſchaftliche Leiftungen beurkundere Marimilian zu 
Ende des Sahres 1501; indem er die Verdienfte. des unermüdeten Geltes 
auf eine Weiſe würdigte, die eben fo zart, als ehrenvoll iſt. Es erfolg- 
te nähmlich die, Ermächtigung, daß in Zukunft Celtes und feine Nach: 
folger als Worfteher des Collegiums dev Beredfamkeit und Dichtkunſt 
den yoetifchen Lorbeerkranz Sedem evtheilen konnten, der nach einer ern= 
fien Prüfung defen würdig befunden worden. (Die Urkunde im Gon- 
spect.historiae Univers. Vienn.) Wie oft ſich Celtes diefer Auszeich- 
nung bediente, bat die Gefchichte nicht niedergefchrieben; der berühmte 
Mathematiker Joh. Stabius erhielt 1512 den Lorbeer aus feiner 
Hand. Gewiß ift es, daß nach feinem: Tode die Univerſität fehr fel: 
ten davon Gebrauch machte. Die bald erfolgten Neligionsneuerungen 
wirkten überhaupt auf Wien's literariſches Fortſchreiten nachtheilig ein; 
es verſchwand immer: mehr der belebende Geiſt, und dazu kamen noch 
die verheerenden Züge der Türken. Erſt nah 57 Zahren gelang edsdem 
Streben eines vielfach ausgezeichneten Mannes, das alte Vorrecht wie 
der herzuftellen, und, zu bewirken, daß in Eurzer Zeit Wien zwey 
Seyerlichkeiten fah, die durch würdevolle Haltung und Anzahl der Ge: 
Erönten gleich bemerkenswerth erfcheinen. Georg Eder, eben fo be 
rühmt als wackerer Bekämpfer des. Luthertbums, wie als wachfamer 
Wächter für ehrenvolles- Zortbeftehen der. Wiener Hochſchule, war der 
Mann, ıder alles beachtend, was den Wiſſenſchaften förderlich, die 
D. in ihrer erften fhonen Sdee wieder auffaßte, und von neuem bes 
gründete. 1558. erhielten aus der Hand des Paul Fabricius zu: 
gleich drey ausgezeichnete Männer den Lorbeerkrang: Vitus Saco- 
baus von Nürnberg, Joh. Lauterbah aus der DOberlaufiß und 
Elias Corbinus v. Soahimsthal. Eine zahllofe Menge,von Zu: 
fhauern verherrlichte den fhonen Act, und die allgemeine Theilnahme 
ſprach fi laut und innig aus. 2 Sahre fpäter, 1560 wurde unter glei⸗ 
chem Subel des Volkes die Feyerlichkeit erneuert, und die Gekrön- 
ten: Peter Dorfner (Paganus) aus Heſſen, Cafpar Cropacius 
von Pilfen und Sonas Hermann von Gölnitz von allen Seiten 
mit Ehrenbezeigungen überhäuft. Allein bald gab es je Deutſchland 
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mehr gekrönte als wirklide Dichter, und fo mufte, was früher Ehr- 
furcht und Liebe erzeugte, zum Geſpötte felbft der. Befferen werden. 
Aud in Wien fank es zum Spielwerke herab. Unwürdigen, unbärs 
tigen Knaben ward das Haupt gefhmüct, und fomit ift es wohl gut 
gethban, einen Schleyer darüber zu werfen, um ungeftört am alten 
Geifte ung zu laben. — Ward Einer des poetiſchen Lorbeers würdig be— 
funden, und rücte die Stunde der Verleihung heran, fo ftrömte eine 
große Menge nad dem zur Feyerlichfeit beftimmten Orte. Hier hielt 
der dazu ernannte Profeflor der Univerfität ald Nepräfentant der Dicht: 
kunſt, auf einem Katheder ftehend, die vorgefchriebene Nede, darin er 
des Stifters Abfiht und Geſetze entwickelte, die verfchiedenen SPrivile- 
gien erneuerte und am Ende‘ den Candidaten aufforderte,, naher zu 
treten, ‚um den feftgefeßten Eid zu Teiften. Hierauf gab er ihm ein: offer 
nes und ein gefchloifenes Buch mit der Bemerkung: Daß es feine Pflicht fey, 
aus jenem die Kenntniffe und Erfahrungen der Vorzeit mit Liebe und 
Ausdauer zu fhöpfen; im diefes aber die Nefultate feiner eigenen Geiftes« 
thätigkeit einzutragen, um fo der Mit- und Nachwelt nützlich zu werden, 
Nach diefen erfolgte die Schenkung eines goldenen Ringes, in deifen 
Mitte ein Saspis glanzte, mit der Erklärung: Die heilige Poefie vers 
lange dadurch, daß er nie das Geboth reiner Sitten verleße, darum 
erinnere ihn das Gold, er möge fich hüthen, feinen Geift mit niedriger 
©innlichkeit zu verunveinigen „ die Nundung des Ringes mahne an 
Einigkeit, und der Jaspis in der Mitte zeige mafellofen Glanz innerer 
Güte. Nun näherte fi der Nepräfentant dem Dichter und gab ihm den 
Kuf des Friedens, zum Zeichen, daf er in Liebe und Freundfchaft leben 
folle mit Allen, denen Kunft und Wiffenfhaft, Recht und Billigkeit 
am Herzen liegen. Bey dem Aufſetzen des Lorbeerkvanzes, das zuletzt 
erfolgte, erfholl von allen Seiten Beyfallsruf und mit einem Segens— 
forache und dem: Te inquam, ires, dico Laureatum, ſchloß das 
erhebende Schaufpiel. 
Didmann’fche Nrünzen= und Medaillen-Sammlung in 
Wien. Den Grund zu diefer zahlreihen, aus größtentheils feltenen 
©ilbermünzen beftehenden Sammlung, legte die Befißerinn Johanna 
v. Diemann durd den Ankauf der zwar Eleinen aber ausgewählten 
“ Sammlung des Malerd Herbft, und feßte diefe mit'einer folhen Sach— 
Eenntniß und Vorliebe fort, daß ihr Miünzencabinet fih durh Anzahl 
und Reihthum an feltenen trefflichen Stücken befonders auszeichnet. Die 
Sammlung umfaßt nur Münzen der neuen und. neueften Zeit, und er: 
ſtreckt fih nur bey einigen Fächern als z. B. deutfchen Kaifern, Konigen 
von England ꝛc. in das Mittelalter, enthält jedoch auch hierin die vore 
züglichften Stücke. — Die Sammlung ift nad) dem Madai'ſchen Sy— 
fteme, welches auf den Berfligungen des weftphälifchen Friedens beruht, 
geordnet, jedoch mit Veränderungen. 
Dienersberg , die Freyherren, wanderten im 16. Jahrhun— 
derte aus dem deutfchen Reiche ein, um den Neligionsverfolgungen zu 
‚entgehen; fie fiedelten fich theils in Krain, theild in Steyermark an, 
und brachten in Steyermark die Güter Weichfelftätten, Graſch— 
nigß, Ponickl, Einod, Unterlihtenwald, Ruth, Stern: 
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ftein, Neubaus im Eillier Kreife, Gülten zu Ofterwiß im 
Santhale, und zu St. Peter bey Grab, Poglet und Spar: 
bersbach an ſich Donatus v. D. wurde mit dem ganzen, Gefchlechte 
den. 1. Suly 1766 in den Freyherrnſtand erhoben. 
+ Dienftborhenordnung. Diefe, die Sicherftellung des Verhält— 
niſſes zwifchen Dienftgeber und Dienftbothen, die Bewahrung der Mo- 
ralität, fo wie der geſellſchaftlichen Rechte letzterer, bezweckende Borfchrift, 
wurde den 1. May 1810 bekannt gemadt, deren genauer Beobachtung 
fih jedes in Dienft ftehende oder Dienft fuchende Individuum, fo wie 
jeder Dienftgeber.bey Verantwortung zu unterziehen hat. Geit eben 
diefer Zeit vertheilt auch die niederöfterr. Landesregierung jahrlich 10 
Prämien für wohlverdiente Dienftbothen beyderlen Geſchlechts. So z. B. 
erhält ein Dienftbothbe, weldher 25 Jahre ehrlich und treu und wahrend 
diefer Zeit LO Sahre lang bey einer. und derfelben Familie gedient bat, 
eine Pramie von 150 fl., welcher gewöhnlich die Geſellſchaft der adeligen 
Frauen in Wien. noch eine Summe von 50 eder 100 fl. beyfügt. 
Dienten, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, aus zerftreut 
liegenden Häuſern beftehend, und im engen Diententhale liegend, bat 
ein Eifengufwerk , eine große Nagelfhmiede und andere Eiſenwerk— 
ftätten. 
Diesbach, Job. Sriedr. Graf v., Fürſt v. St. Agatha, 
E£. General:Ferdmarfchall-Lieutenant, geboren zu Freyburg in der 
Schweiz 1677, trat nad einer forgfältigen patrizifhen Erziehung 
1695 in franzöfifhe Kriegsdienfte bey dem Schweizer Garderegiment, 
gab in verfchiedenen Actionen in den Niederlanden Proben einer felte- 
nen Tapferkeit, empfand es aber ſchmerzlich, daß man ihn bey militä= 
rifhen VBeforderungen zurückfeßte, und verlangte feinen Abfhied. Sekt 
trat er in öftevreichifcehe Dienfte, wurde 1714 General-Feldwachtmeiſter, 
und commanbirte in dem 1716 begonnenen Zürkenkriege die Avant— 
garde de3 öſterreichiſchen Kriegsheeres, zeigte fih in demfelben, fo wie 
in der blutigen Schlacht bey Peterwardeim und bey den Bela- 
gerungen von Temeswar und Belgrad, als ein Fühner unter: 
nehmender Anführer, der fih in den furchrbarften Kampfen und Ge— 
fahren ald Held zu behaupten wußte, daher ibn Carl: VL 1718 
in den Reihsgrafenftand erhob. In dem italien. Feldzuge hielt er eine 
harte Belagerung in der Feſtung Melaz zo ruhmvoll aus, wurde 
in dem heißen Treffen bey Srancavilla gefährlih verwundet, und 
von feinen Bleſſuren noch nicht ganz hergeftellt, wagte er bey der Ein- 
fhließung von Meffina 1719 zwey Stürme auf die Stadt mit einem 
Muth, der faſt ohne Benfpiel war, fo daß Kaifer Cart VI. ihn mit 
dem Furftentitel von St. Agatha beehrte, und zum Gouverneur 
von Syracuſa ernannte. Ungeachtet diefes großen, ſtets wachfenden 
Stückes und diefer glänzenden Erhebungen, blieb er fih an Befchei- 
denheit, Mäfigung und Liebe zu feinen Untergebenen immer gleich, 
verläugnete diefe Hauptzüge in feinem Charakter auch in der Folgezeit 
nicht, als feinem Fürftenprädicat noch neue Dignitäten, z.B. die eines 
kaiſerl. Kammerherrn, Hofkriegsrathes und General-Feldmarſchall-Lieute— 
nants beygefügt wurden. Sn der Schlacht bey Parma, 1734, in 
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welcher er den rechten Flügel der kaiſerl. Armee befehligte, bewies er 
eine ſo außerordentliche Bravour, daß ihn der Kaiſer mit Lobſprüchen 
überhäufte; er erhielt dabey eine gefährliche Wunde, von welcher er 
aber zur größten Freude des Monarchen und des ganzen Kriegsheeres 
wieder geheilt wurde. Aus den Kriegsdienſten zog er ſich hierauf in die 
heimathliche Ruhe nah Freyburg mit einer anſehnlichen Penſion 
zurück, führte dafelbft den Charakter eines Ehren-Kriegs- und Staats— 
rathes, und genof den Vorzug, in den Freyburg'ſchen Rathsverfamm- 
lungen ſich eines Lehnfeffels bedienen zu dürfen. Er ftarb 1751. Sein 
Fürſtenprädicat mit einem Vermächtniſſe von 70,000 Thalern übertrug 
er, weil er Einderlos war, auf feinen Neffen, Joh. Joſ. Georg; 
Heren zu Turney, der 1772 geftorben ift, ſich aber: nie des fürftlichen, 
fondern nur des gräflichen Titels bediente, u .. u nulın 

Dietrich, Anton, ausgezeichneter Künftler im Fache der Bild: 
bauerey, war geboren zu Wien: 1799. Entſchiedene Neigung zur ‚bil 
denden Kunft veranlaßte ihn zum frühzeitigen Beſuch der Elementars 
Zeihnungsfohule an der Wiener Kunftafademie. Bald entfchied fih D. 
für Bildhauerey und erlernte die Anfangsgrlnde diefer Kunft bey einem 
nicht ſehr bedeutenden Bildhauer, wobey er jedod immer dad Stu— 
dium der Malerey und Bildhauerey bey den Antifen mit großem 
Fleiße und. vielem Erfolge. fortſetzte; 1817. erhielt, D. bereits den 
Gundelfchen Preis im Fache der Bildhauerey. Bey feinen: weitern 
Bortfohritten in dem Studium der Antiken lernte indeffen D. bald ein» 
fehen, daß der Weg, welchen er ſich zur practifhen Ausbildung: gewählt 
batte, nicht der geeignete ſey, um bdereinft auf den Nahmen eines 
Künftlers Anſpruch machen zu Eonnen, er wandte fihdaher, durch feinen 
Freund Nußpammer aufgemuntert, an den rühmlich bekannten Di: 
vector Klieber, der den jungen: vielverfprechenden Künftler mit Wer: 
gnügen unter feine Schüler aufnahm, ihn durch 6 Jahre in feinem 
Atelier ununterbrochen befchäftigte und überhaupt auf das freundfchaft- 
lichfte behandelte. Mittlerweile. hatte D. auch feine Studien auf der 
Akademie fortgefeßt, und 1820 den Preis beym Modellfiudium erhal 
ten. Der Unterricht des verdienftvollen RTi.ebexr, verbunden. mit. 
der prostifchen Ausführung fo vieler mannigfacher Gegenftände, wie fie 
in deffen Atelier zu treffen find‘, zeigte bald. die günftigften Wirkungen 
für die Ausbildung des jungen Künftlers; D. wurde mehr bekannt: und 
erhielt felöft bald Eleinere Aufträge zur Ausführung, die mit dem ehrend- 
ften Beyfalle aufgenommen wurden. Der lehrreiche Umgang mit vielen 
ausgezeichneten Künftlern, wie z.B: Kupelwiefer, Rieder u. X. 
wirkte ebenfalls vortheilhaft auf das Fortfchreiten D.’8. 1825 wurde er durch 
den vortheilhaft bekannten Maler Daffing er dem Grafen Ladislau's 
Beftetics empfohlen, auf deffen Gütern D. durch einige Jahre Be— 
fhaftigung fand, und Gelegenheit hatte, fich in feinem Bade zu ver: 
vollfommnen, Zu jenem Standpuncte gelangt, wo ihm der Nahme 
eines Künftlers in voller Bedeutung des Wortes beygelegt werden kann, 
beſchäftigt ſich D. nach fortwährend mit Arbeiten in Stein und Elfen: 
bein, deren Mehrzahl vortrefflich genannt werden Eann. D.'s Darftel- 
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lungsvermögen eignet ſich befonders für Gegenftände ruhiger Natur) 
heftige Affecte und Leidenfchaften dürften ihm vielleicht weniger zufagen; 
obſchon er auch in dieſem Genre ſehr Gelungenes geleifter hat, Fleiß 
und Nettigkeit in der Ausführung find. vorzuͤglich lobenswerthe ‚Eigen: 
ſchaften diefes Künftlers, befonders gelungen: find feine" Gewänder, mar 
Terifch und naturgetreu fein‘ Faltenwurfy und follte man: ihn auch hie 
und da in der Behandlung des Nackten seines. Fehlers zeihen können, 
fo ift 'diefes gewiß nicht bey Gegenftänden der Fall, wo der Künſtler im 
Stande ift, mit aller Muße zu arbeiten. Zu feinen vorzüglichſten Lei: 
ftungen gehören :" Die Büſte des Div Kleber, eines: feiner. erfien 
Werke, das er mit allem Fleiße und befonderer: Liebe ausführte; Büſte 
Beethovens, zu deren Vollendung der unfterbliche, Tonkünftler ihm 
alle nöthige Zeit gewährte, Büfte Goſethe's, obſchon nur nach deſſen 
Portraiten, doch nad dem Ausfpruhe Friedr. v. Schlegels ſehr 
gelungen; Büfte des Kaiſers Franz aus Tyroler Marmor; eine, heilige 
Helena’ in einer Capelle und 2coloffale Statuen des heil. Stephan und 
des heil. Ladislaus ; letztere Bauf den Gütern des. Grafen: Feſtetics; 
Ehriftus am Kreuz aus Elfenbein , welcher! in allen Theilen mit dem 
‚größten Fleiße und Liebe ausgeführt und fo gut befunden wurde, "daß er 
mehrere Beſtellungen „fo z. B. auch 1835 von dem Erzherzog Lu dwig/ 
für dieſen Gegenſtand bekam. Relief zu einem Denkmahle, aus Tyroler 
Marmor, nah LSchnorr's Zeichnung für Ritter Giovanelliin 
Bogen; Büfte des Oberftfämmerers Grafen von Czerninz eine co- 
loſſale Statue, Herkules, die Hydra bekämpfend, welche ſich im: Zier- 
‚garten des Herrfhaftsbafigers von Wesdorf in Nieberöfterreich befin— 
det," und noch mehrere Gegenftände, deren Aufzählung: dev Raum nicht 
geſtattet. ara sr nsänr Trrair hr 
; Dietrich, Jof. Freyh. v., Commandeur des Ordens der Eönigl. 
würtemb. Krone, und Ritter des Eoniglsiwürtemb. Civil-Verdienſt— 
. Didens, Vorfteher'des Privatvereins zur Unterſtützung verfchämter Armen 
in den Wiener Vorftädten Matzleinsdorf, Nikolsdorf, Mar: 
Harethen, Hungeldrunn und Laurengergrumd, » Mitglied 
der f E Landwirthfepaftsgefelfchaft in’ Rrain,. wurde 1780 zu Wien 
geboren. Schon deſſen Bater Conrad D. genof in feinem Commercial- 
Großfuhrivefens-Gefchäfte eines vorzüglichen Rufes, und nahm bereits in 
dem 7jährigen Kriege bey dem gedungenen Armeefuhrwefen unter feinem 
Oheim Peter D. (der von der Kaiferinn Maria Thereſia zu 
Folge feiner befonderen Anhänglichkeit und eifrigen Beförderung des 
böchften Dienftes mit dem Pradicate von Dietrihsberg,.und dem 
Titel eines k. k. Artillerie-Wagenmeifters belohnt wurde) „den thätigften 
Antheil. Seit jener’ Zeit blieben nun größtentheils die ärariſchen Trans— 
yortgefchäfte bey dieſem Haufe, indem ſie nach dem Tode des Waters 
durch deſſen Witwe Eliſabeth und den-älteften Sohn Conrad fort 
geführt wurden, letzterer zeichnete ſich nicht.minder in dem erften franzöfi- 
fhen Revolutionskriege, befonders bey den Belagerungen von Valen— 
ciennes und Mannheim aus, wo er mit Gefahr feines 
Lebens die Einführung des Geſchützes in die Trancheen mittelft den hier: 
zu bengeftellten eigenen Zügen leitete, und ihm dieferwegen die, goldene 


712 Dietrich, Jof. Sreyb. v. 


EivitsEhrenmedaille ertheilt wurde. D. widmete fi nah Vollendung 
der philofophifchen Studien, beynahe noch als Jüngling, den Gefchaften 
feiner Mutter und feines Bruders; erweiterte ald Chef des fpäter 
unter der Firma Gebrüder Dietrich bekannten Speditionshaufes die 
felben immer mehr, und belebte befonders zur Zeit der Continentalfperre 
nicht nur die Straßen des angrängenden Auslandes mit einheimifchen 
Fuhrwerken, fondern eröffnete die Bahn directer Fahrten felbft nad den 
entfernteften Handelsplaßen in: Europa, durch: welchen Verkehr dem 
Vaterlande bedeutende Summen ander in-damahliger Zeit fo felten 
gewordenen Elingenden Münze vom Auslande zufloſſen. ‚Gleiche Ihätig» 
feit entwidelte er in dem verhängnißvollen Rampfe mit Frankreich, und 


bewirkte hierdurch nicht nur die Rettung fo mancher Ararifchen ‚Güter - 


bey den Snvafionen 1805 und 1809, als er ‚auch. iiberhaupt in dem 
Kriege 1813 und 1815 den Transport der enormſten Gewichtslaiten an 
Munition und Ruftungsforten beforgte, und mit der im Kriege erfor 
derlihen Pracifion den fiegreihen Armeen von-den entlegenften-Punt- 
ten der Monarchie bis nach Frankreich und Stalien, überlieferte. Nicht 
minder erwarben ihm auch feine zahlreichen und trefflid organifixten -fta- 
bilen Belagerungsgefchlig - und Devotsbefpannungen (deren Mannfchaft 
eigens uniformirt war, und fammt den Pferden gleich dem wirklichen 
Militärfuhrweſen verpflegt und behandelt wurde) die vollite Zufrieden- 
beit der Behörden. Als in Folge der durch die früheren unglücklichen 
Kriegsereignife berbeygeführten Einfchranfung der Staatöverwaltung 
die inlandifhen Gewehrfabrifanten faft ganz außer Beſchäftigung ges 
fegt wurden, war D. auf Anregung, 1810 fogleich bereit, diefel— 
ben in Thatigkeit zu bringen, und vielen brotlos gewefenen Arbeitern 
wieder Berdienft zuzuwenden. Diefe lediglich jener Unterſtützuug wegen 
gefammelten Waffen dienten in der Folge zur ſchnellen Armirung in 
dem VBefreyungskriege, und größtentheils an Preußen, Würtemberg 
und andere fpäter mit Dfterreich verbundenen Mächte verkauft, brach— 
ten jene Erzeugniffe dem Inlande nahmhafte Beträge in barer Silber— 
münze ein. 1816 aufgefordert von der Eönigl. wurtemb. Regierung, der 
aud in diefem Königreiche entftandenen Getreidenoth mittelft Lieferun— 
gen aus den öſterr. Provinzen zu fteuern, unterlegte D. bey dem Um— 
ftande, daf die öfterr. Staaten felbft kaum mit dem eigenen Bedarfe 
gedeckt waren, in genauer Kenntniß der Fruchtpreife auf fammtlichen 
Handels: und Seeplätzen einen eigenen Borfhlag, nach welchem durch 
den Eönigl. Finanzminifter von Wecherlim das erforderliche Getrei- 
dequantum aus den nördlichen Staaten viel fehneller, und mit gerin- 
geren Koften, als in anderen Ländern zugeführt wurde, In Rückſicht 
deifen ertheilteihm 1817 Konig Wilhelm I. das.ihm bereits von deifen 
Water, dem verftorb. Konig Friedrid J., zuerkannte Ritterkreuz des 
Eönigl. Eivil-Verdienft:Ordens. Überhaupt feit eingetretenem Frieden mehr 
mit der Oconomie feiner Güter, und mit feinen Fabriken befchäftiget, 
unternahm er 1818 zur Beförderung der vaterländifchen Induftrie auf 
eigene Rechnung Waarenfendungen nach Weftindien und Amerika, und 
fiheute mit gewohnter Beharrlichkeit Eein Opfer, eine unmittelbare 
Handelsverbindung mit jenen überfeeifhen Ländern anzuknüpfen und zu 
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erhaltenz in welcher Würdigung erft kürzlich in Trieft von einem feiner 
Handelsfreunde sein öfterreihifhes Shiff „Baron Dierrid“ benannt 
wurde. Sn Anerkennung feiner vielfeitigen gemeinnügigen Beftrebungen 
verlieh ihm der Kaifer 1819 das Indigenat des Königreichs Ungarn mit 
dem Kammergute Barakfony, und erhob ihn 1824 in den ungar. 
Freyherrnſtand. 1825 ward ihm auch die Auszeichnung durch Verleihung 
des CommandeursKreuzes der Eönigl. würtemb. Krone, als Folge feiner 
gediegenen Operationen, mit welchen er die von dem Könige und den 
Ständen zum Beften des Landes beabfihtigte Herabfegung des Zinfen« 
fußes der würtemb. Staatsfhuld vollfommen durchführte. Offen, bereit— 
willig und thätig im Kreife des Gefchäftslebend „verdankt ihm in willen» 
ſchaftlicher Beziehung die altritterlihe Burg Feiftrig in Miederöfters 
reich V. U. W. W. ihre Wiederherftellung und Erhaltung, und ihre 
Capelle, Gemächer und Säle find nicht nur mit den feltenften ge« 
mälten Glasfenſtern aus der. älteſten Zeit, .fondern auch mit ſehens— 
würdigen Waffen, Rüftungen und: alterthümlichen Geräthen auf das 
zahlreichſte ausgeſchmückt. Einen gleichen Genuß gewährt dem Vereh— 
rer der Kunit die in<feinem Wohngebäude in Wien aufgeftellte — 
früher unter dem Mahmen Ritter von Schönfeld'ſches Muſeum be- 
kannte — Sammlung von Kunftwerken aus allen Fächern, wozu das 
‚gewefene berühmte Rudolphinum von Prag den Grund legte, und 
welche dem aufmerkfamen Forſcher viele denfwürdige Überreſte aus der 


‚Römer- und Urgeit Böhmens darbiethet.. 


Dietrichftein: Prosfau=Leslie. Ein altes reihsgrafl.: und in 
einer Linie fürftlihes Haus, welches feinen Urſprung von den im Save: 
und Gurkthale einft fo mächtigen Grafen von Zeltſchach und Frie— 
fach berleitet, die (nah Hormayr) Nachkommen des großmähr. 
Fürſten Zwetbod, einem Günftling Kaiſers Arnulph, waren. Der 
erſte Stammvater dieſes Gefchlechtes , welchen die Geſchichte nennt, 
war Reinpert I, welder um :1004 ſtarb. Ein Heinrid v. D. 
fohe in den Fehden des Herzogs von. Kärnthen mit dem Bifhof von 
Bamberg um 1206 und nahm le&tern gefangen. Auch in der berühmten 
Schlacht am Marchfelde zwifhen Rudolph und Ottofar 1278 zeich- 
nete fih ein Heinrich v. D. aus. Nicolaus v. D., genannt der 
Donner, vertheidigte 1335 die Stammburg feines Haufes (in der Nähe 
von FeldEirhen, im Villacher Kreife des Königreichs Illyrien, Her: 
zogthum Kärnthen) im Kriege auf der Seite der Herzoge Albrecht 
und Otto von DOfterreih gegen Margaretha Maultafdh. Pan- 
kraz v. D. vertheidigte ebenfalls die väterlihe Burg 1483 fo lange 
‚gegen das fiegreiche Heer des ungar. Königs Mathias Corvinus, 


bis die Mauern und Thürme eingeftürgt waren, und Hunger die Über— 


gabe geboth. Siegmund v. D. war 1507 Liebling Marimilian’sl. 
und Eampfte mit Auszeihnung ander Seite Georg’ von Frons- 
berg u. a. m. gegen die Venetianer, und ward nit dem Oberſt-Erb— 
land⸗Mundſchenkenamt in Kärnthen und der Oberft:Erbland-Sagermeifter- 
würde in Steyermarf belehnt, zugleich auch zum Freyherrn erhoben. 
Adam Freyh. v. D. erwarb 1575 die mähr. Herrſchaft Niko Is burg; 
er war einer der berühmteſten Staatsmänner ſeiner Zeit, und nahın an den 
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wichtigften Verhandlungen Theil. Sein Sohn Franz (fi d.) Cardinal, 
Bifhof zu O lmütz und Statthalter in Mähren, geboren 1570 war. der 
eigentliche Gründer der Großefeines Hauſes. Kaifer Rudolph IL. hatte 
dem Haufe 1587 den. Grafenftand ertheilt. Ferdinand IL. aber gab 
demfelben ; durch des Cardinals Verdienfte bewogen, die Fürſtenwürde 
für: den.Alteftgebornen 1631. Deſſen Neffe Marimilian Fürſt ve DZ 
war 1621 kaiſ. Oberſthofmeiſter, Conferenzminifter und Ritter des gol- 
denen Vließes. Ferd. Hof: Fürſt v. Di, geboren 1636, war ebenfalls 
Eaif. Oberfthofmeifter und Eonferenzminifter, auc Ritter des goldenen 
Vließes. Carl Marimilian Fürft v Dawar k. ko wirkl. geheimer 
Rath und erlangte 1769 durch Erbſchaft von ſeinem mütterlichen Groß— 
vater Grafen von Pros kau deſſen Herrſchaften und nahm deſſen Titel 
und Wapen an. Joh. Bapt. Fürſt v. D., geb. 1728, war k. k. Ge⸗ 
ſandter am däniſchen Hofe, dann geh. RathOberſtſtallmeiſter und 
Ritter des goldenen Vließes, 1784 verkaufte er Proskau an den 
Köoönig von Preußen, 1802 erbte er die ſteyeriſchen Fideicommiß- Höre 
ſchaften der gräflihen Familie Leslie und ſtarb 1808. Sein älteſter 
Sohn, der jetzige Fürft Franz Jof.v. Di Progkau-Leslie,.kE 
Kämmerer und wirkt, geh. Rath, »geb. 1767., war vormahls General 
major im Sngenieurcorps, erhieltbeym Sturm auf Balentiennesden 
M. Thereſien-Orden, und wurde zu mehreren -diplomatifchen Sendungen 
verwendet. Er ſchloß 1800 den 15. Suly mit La horieden Waffenftillftand 
von Parsdorf und trat 1801 außer Dienft. 1809 war er in Galizien, 
zuerft ald Oberfthofmeifter. des »Erzherzogs Fram z, Herzogs von Mo: 
dena, und dann bis ‘zum Wiener-Srieden als k. k. Hofcommiſſär an: 
geitellt. TFT er I: 
Dietrichftein, Franz Fuͤrſt v., Cardinal und Bifhof zu Ol— 
müß, ein in jeder Beziehung großer Mann, wurde den 22. Auguſt 
1570 zu Madrid, wo ſein Water Adam Freyherr von Dietrid- 
ftein als Gefandter Martmiliar’s IL lebte, von deſſen Gemahlinn 
Margaretha von Cardana, einer ſpaniſchen Herzogstochter, dem 
Eönigl.Geblütevon Arragonien verwandt, geboren. Nachdem feine Familie 
nach Deutfchland zurücgekehrt war, fludirte erin Prag und legte hier den 
Grund zu feiner nachherigen ausgebreiteten Selehrfamkeit. Derfchon früh: 
zeitigen Neigung zum geiftlichen Stande folgend, ging er hierauf nach 
Rom, um fih unter den dortigen Sefuiten im deutſchen Collegium ‚den 
theologifchen Wiffenfhaften zu widmen. Bey jeder-Öelegenheit gab:er hier 
Beweife feines Eifers; nad 3 Sahren ernanntesihn Papſt Clemens 
VIII. zu feinem geheimen Kämmerer, nachdem er ſchon früher Dom: 
herr der Gathedralfirhen zu Breslau und Olmütz geworden: war. 
Der Todesfall feines Waters, der am 5. Februar 1590 erfolgte, und 
dad Verlangen, von feinen Canonicaten perfonlich Befis zu nehmen, 
bewogen ihn, die Erlaubniß zu einer Reife nah Deutſchland nachzuſu— 
hen. UÜberall, befonders vom Kaifer Rudolph IL wurde er mit Aus- 
zeihnung empfangen; in Olmütz fand die Befißnahme des Canoni— 
cates Feine Schwierigkeit, defto mehr zu Breslau. Weder die. Ver: 
wendung des Papftes noch die des Kaiferd änderte die, Öefinnung des 
Gapiteld; alles, was fie bewirkten, war, daß D. Domicellardomberr 
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daſelbſt wurde. — Er kehrte demnach im April 1594 wieder nach Rom 
— doch bald darauf ernannte ihn K. Rudolph zum Propſte von 

eitmeritz, und ſomit mußte er Nom wieder verlaſſen, um ſeine 
neue Reſidenz zu beziehen, 1597 ward er endlich zum. Prieſter geweiht, 
und nun ging -er-auf wiederhohltes Begehren des Papftes abermahlsınad) 
Nom. Um diefe Zeit farb Otanislaus Pawlo wsky, Biſchof zu 
Olmütz; an deffen Stelle wünfchte der Papft feinen ‚geheimen Käm— 
merer zu bringen, ‚Allein das Domcapitel hatte freye Wahl, und fomit 
machte es große Einwendungen. Papſt Elemen 8 verfeßte am 3. 
May’ 1599 D. indie Zahl der Cardinäle; und nun evwählte, 
zumahl Kaifer Rudolph felbft ſich fehr angelegentlic) verwendete, das 
Domcapitel ihn einftimmig zum Biſchofe. — Was ev: als: folder ger 
wirkt, gefhaffen, "wird in den Jahrbüchern Dfterreich!, » und:insbefon- 
dere Mährens ſtets Ehrfurcht und Bewunderung erregen. Kaum war er 
in feinem Kirchenfprengel’angefommen , kaum gewahrte'er die furchtbare 
veligiöfe Spaltung‘, ſo war. es. ihm. klar, daß dem Übel nur durd eine 
beffere Richtung des katholiſchen Clerus könne . entgegengearbeitet wer: 
den. Darauf richtete. ev nun fein ganzes. Augenmerk, und die Früchte 
waren feiner Mühe würdig; denn das von allen Secten zerriſſene Mäh— 
ven kehrte in Eurzer Zeit zumgemeinfamen- Glauben und zur Ruhe zu⸗ 
rück, (obgleich ein großer heil des Adels erft durch die Schlacht am wei- 
fen Berge unfhadlih gemaht wurde, — Eben fo große Berdien- 
fie, wie um die Kirche hat Cardinal D. um den Staat. Er wurde 
haufig von den Kaifern Rudolph, Mathias und Ferdinand 
‘als Rath, Vermittler und Gefandter gebraucht; überall ‚bewährte. er 
große. Einfihten und thätige Waterlandsliebe, Selbſt ald Krieger iſt er 
aufgetreten durch die Oberleitung des mährifchen Hülfsvolkes gegen die 
Türken in Ungarn; doch fteht.er als Menfchenfveund, ald Gelehrter und 
Mäcen der Wiffenfhaften am höchften. Selbſt Verfaſſer mehrerer theo= 
logifher Werke, förderte,er, wo er nur Eonnte, die Sache der Ge— 
lehrten. Unter feinem Schutze find viele Werke ans Tageslicht getreten; 
und die große Bibliothek zuNikolsburg.verdanktihm ihren Urfprung- 
Die Denkmahle indeffeh, welche feine Sumanität gegründet, die vie- 
len geiftlichen und ‚weltlihen Gebäude, und die errichteten ‚Stiftun- 
gen, ‚geben fürwahr- dem ſchönen Bilde die Weihe der Wollendung. Da— 
bin gehören vorzugsweife die Metropolitankiche zu Ol mütz und bie 
Einführung der Schulen durch die Piariften in Nikolsburg. Und Al 
les leitete er felbit; feine Ihätigkeit war aranzenlos: Solche Werdienfte 
erheifchten ausgezeichnete Anerkennung. Er wurde 1622 in den Reichs: 
fürftenftand erhoben, und diefe Würde (1631): auf feinen Neffen Ma: 
rimilian, und fo fort für immer auf den Alteften der Familie ausge: 
dehrit. Mit dieſer verdienten Würdigung des Hofes verband fich die 
allgemeine Liebe des Volkes, welche ſich befonders durch die Tiefe der 
Zrauer bewies, die Aller Herzen bey ‚des wahrhaft großen Mannes Tod 
erfaßte. Er ftarb am 19. Sept. 1636. Sein Leichnam wurde in der 
Domkirche zu Olmüs beygefekt. 

‚ Dietrichftein, Joſ Carl Graf v., der Letzte aus der gräflich 
Dietrichſtein-Hollenbur g'ſchen Linie, war geb: zu Wien ben 19. 


716 Dietrihftein, Moriz3 Graefv. — Dilln. 


Det: 1764, ein durch feine Kenntniffe, fo wie durch ſeine literariſche 
Bildung und die eifrigite Verwendung bey feinen wichtigen Amtern aus: 
gezeichneter Staatsmann. Er erwarb ſich in feiner ehrenvollen Dienit- 
laufbahn das ‚goldene ließ, das Großkreuʒ des Leopold-Ordens, das 
goldene Civil-Ehrenkreuz, auch war er Praͤſident der k. k. Landwirth— 
ſchafts⸗Geſellſchaft und Ehrenmitglied der ka E Akademie der bildenden 
Künſte in Wien. Seine vollendete Ausbildung für den politiſchen Ge— 
ſchäftskreis erlangte er durch feine Dienftleiitung bey Kreisämtern in Mäh— 
ren ; in diefer Provinz wurde er Kreiscommilfür, Gubernialfecretär, dann 
Öubernialrath, und. erhielt weiterhin die Beförderung ald Hofrath bey 
der böhm. Hofkanzley ; ſeit 1802 wirkte er ald Ggiwerneur von Mähren 
und Schlefien zu®rüunn-und Eam 1804, nad. einer rührenden Hffentli- 
den’ Trennung von den Bewohnern diefer Stadt, als niederöfterr. Regie— 
rungspräfident wiederin feine Baterftadt zurück. Er war zulegt niederöſterr. 
Landmarfhall „k. FE. geh. Rath, Worfteher mehrerer k. k. Snftitute und 
Gouverneur der öfterr. Nationalbank, deren. ausgedehnte Geſchäfte ex 
feit Entftehung diefer Anftalt durch 8 Jahre mit -feltenem Überblicke Tei- 
tete, bis. ihn. der Tod am 17. Sept. 1825 diefem ausgebreiteten Wir- 
Eungskreife entriß. VBey bedeutenden jährlichen Einkünften. fanden. jich 
feine Vermögensumftände doch fehr zerrüttet. Sein Majorat ging an 
den Grafen. Joh. Carl v,.D. (eviten Bruder, des Zürften Franz 
Sof.w. D.) geb. 1772 über. - * * 

Dietrichſtein-Proskau-Leslie, Moriz, Graf v., zweys 
ter Bruder des Fürſten Franz Sof. v. D., wirkl. geh. Rath, Groß- 
kreuz des Eaiferl. Leopold: und des conftant. St. Georg: Ordens von 
Parınaz Commandeur des kön. dän. Danebrog- und Ritter des Jo— 
hanniter-Ordens; Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften ; ift geb. 
zu Wien 1775. Er diente von 1791 an bey der Infanterie, Artils 
lerie, und dem Öeneral-Quartiermeifterftabe, in Belgien, Deutfchland, 
und Stalien; 1796 und 1797 als Major und Flügeladjutant im Ieß- 
teren Lande, 1798 und 1799 als Oberſt und. erfter Generaladjutant 
bey der Eön. neapolit.. Armee, nad) deven Auflofung er in Mailand und 
Franfreih in Gefangenfhaft blieb, und ‚1800 ‚außer Dienft trat. — 
1815 wurde ihm die Leitung der Erziehung ded Herzogs von Reich 
ftad t Übertragen, die er im May 1831. beendete. 1819 ward.er au 
Hofmufikgraf (Intendant der Hofmujif-Gapelle), und 1821 Hofthea⸗— 
terdivector; 1826 aber, auf feine Bitte, diefer beyden Stellen entho- 
ben, und zum Präfecten der Hofbibliothek ernannt; 1833 wurde zugleich, 
für feine Perfon, die Leitung der, dem k. k. Oberſtkämmerer untergeordne- 
ten Münz: und Antiken-Cabinette, damit verbunden; — überdieß er- 
hielt ev 1834 die Würde eines Oberfthofmeiiters: bey der jüngeren Köni— 
ginn von Ungarn, gegenwärtigen Kaiferinn und Koniginn Maria 
Anna Carolina 

Diligence, f. Zilwagen, Poftwagen. 

Dilln, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Honther Comitat , bildet 
gleihfam eine Vorftadt von Shemnik, der dafige Magiſtrat ift mit 
dem Schemniger vereinigt; diefelbe zähle 276 Häuſer und 1,400 deutſche 
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und flavifche Einwohner; hat eine ſchöne Pfarrkirche und mehrere Stampf⸗ 
und Goldwafhmühlen; aber der Bergbau ift im Verfall. 

Dinara, dalmat. Berg, 5,668 Wiener 3. hoch, im Hauptzuge 
der dinarifchen Alpen gelegen, welden er den Nahmen gibt. 

Dinarifche Alpen, f. Alpen. 

Dinzenhofer, Kilian Jgn., unftreitig der größte Architect in 
Böhmen. Zu Prag den 1. Sept. 1690 geboren, befuchte er dort, 
nad dem Willen feines Vaters, nicht nur die lateinifhen Schulen, fon- 
dern er hörte auch zugleich mit der Philofophie mathematifhe Vorleſun— 
gen an der Univerfität, und machte fi insbefondere mit den Anfanges 
gründen der Architectur bekannt; dadurch entftand bey ihm der Wunfd) , 
fi dem letztern Sache ganz zu widmen, dem auch der Vater gern nach⸗ 
gab, und bey dem Bau der Magdelenenfirhe auf der Kleinfeite der . 
Stadt Prag, dann des Etiftes Brzewnow und der dortigen Kirche 
außer derfelben, mit welden er gerade damahls befhäftiget war, dem 
Sohne alle Gelegenheit verfchaffte, die Negeln der Baufunft mit der 
Ausübung zu verbinden. So durch den väterlichen Unterricht vorbereitet, 
arbeitete er zu Wien, wohin er fih nun begab, mit- vielem Beyfalle 
unter mehreren berühmten VBaumeiftern. Er war eben im Begriffe 
nach Stalien zu-reifen, als der Zod feines Vaters, den 20. Juny 1722, 
ihn nah Prag zurüczukehren, und alfo die Ausführung feines Vor— 
faßes um etwas zu verfdieben zwang. Dafür fand er in einer beträchtlis 
chen Erbſchaft die nöthigen Mittel, noch mehr zu thun, als er ſich vor⸗ 
genommen hatte, Er befuchte alfo fpäter niht nur Venedig, Mai: 
land, Florenz, Rom und Neapel, fondern auch Frankreich und 
England, fiudirte aller Orten die vorzüglichften Meifterwerke, und vere 
fertigte Zeichnungen von denfelben. Der Fleiß, den er mittlerweile auf die 
Erlernung der italienifchen , frangofifchen und englifhen Sprache ver- 
wendet hatte, ward ihm durch das Zutrauen, das ihm die größten Baus 
meifter jener Nationen ſchenkten, und durdy ihre gründlihen Belehruns 


‚gen belohnt. Nach feiner Nückkehr nah Prag kündigte er ſich feinen 


Landsleuten als einen großen Baumeifter durd ein Haus an, das er 
nad einem aus Stalien mitgebracdhten Plane in jenem Garten der Neus 
ftadt aufführte, der von dem Figuren auf der Gartenmauer noch immer 
der'Zwerggarten heift. Der Geſchmack, der darin herrfchte, fand allge- 
meinen Beyfall, und von nun an ward D. mit Aufträgen überhäuft, 
deren er fi) immer mit dem Ruhm eines großen Künitlers entledigte: 
Den 17. Dec. 1752 ftarb er in einem Alter von 62 Jahren. Von feinen 
Söhnen waren zwey VBenedictiner: Procop zu Brzewnow, und 
Benno zu Kladrau; einer, Wilhelm, ftarb 1807 zu Hohenelbe 
als Auguftinerprior. Der jüngfte, Wenzel (f. d.), wurde Sefuit. Die 
größern Gebäude, wodurd D. feinen Nahmen verewigte, find: Zu 
Prag das Urfulinerklofter und die Kirhe auf dem Hradſchin. — Tie 
Abtey des VBenedictinerklofters bey St. Nicolaus fammt Kirde, — 
Der hintere Theil derKirche des h. Nicolaus auf der Kleinfeite, welche 
vormahls den Sefuiten zugehörte, und der an Schönheit und Größe 
wenige Kirchen in den benachbarten Landern gleih fommen — Das Au: 


* 


718. Dinzenhofer Wenz.—Diofzeghi Sam. 


guftinerEfofter bey St. Catharina fammt Kirche, und die Kirche und 
das Klofter der Elifabethinerinnen in der Neuftadt. — Die Erneuerung 
der Kirche bey St. Thomas auf der Kleinfeite. — Das ehemahlige 
EoleftinerzNonnenklofter und die Kirche des h. Jo hann vonNepyomuf 
in der Neuftadt. — Das Convict und die Kirhe bey St. Bartholo: 
maus) und das Geminarium bey St. Wenzel in der Altftadt. — 
Das gräfl. Noftizihe Haus auf dem Graben der Neuftadt Prag, und 
das fürftl. KinsEyfche Haus auf dem Markte, beyde nah D.'s Kiffen 
von Anfelm Buragho vollends ausgebaut. — Der fpanifche Saal an 
dem Prager Schloſſe ꝛc. Außerhalb Prag find als feine vorzüglichften 
Baumerke zu erwähnen: Die Kiche zu Kladrau, ganz im gothiſchen 
Geſchmacke aus gehauenen Steinen. — Die Pfarrkirche der Kreuzherren 
in Carlsbad. — Die Marienkirche zu Nitzkow, welche er felbft für 
fein beftes Gebäude hielt. — Die Sefuitenkiche zu Klattau. — Die 
St. Clemenskiche zu Wodolka. — Das Klofter und die Kirche des 
- Benedictinerordens zu Brzewnow. 

Dinzenbofer, Wenz., der Philofonhie und der Rechte Doctor, 
Sohn des Vorigen, wurde am 25. Sänner 1750 zu Prag geboren. Er 
beurkundete frühzeitig vorzüglihen Hang zu den Wiſſenſchaften; ſchon 
im 15. Sabre trat er in den Orden der Gefellfhaft Sefu, und nachdem 
er Philofophie in Olmüg ſtudirt und in Prag einen öffentlichen Be— 
weis feiner Fortfchritte in den Bibelfprachen abgelegt hatte, lehrte er 
durh 2 Sabre in Sglau die lateinifhe Grammatik. Nah Aufhebung 
der Sefuiten verließ er den geiftlichen Stand, widmete fi der. Rechtes 
wiſſenſchaft; erlangte 1777 zu Olmütz die philofophifche und 2 Jahre 
ſpäter in Wien die juridifhe Doctorswürde, und auch bald hierauf das 
Ziel feines Strebens, nähmlich eine Lehrkanzel und zwar jene des allges 
meinen Staats- und Völker, dann Lehen: und deutfhen Staatsrechts 
an der Innsbrucker Hochſchule, und als diefe 1782 aufgeloft wurde, die 
ihm erwünfchte Überfegung an die Carl-Ferdinan d'ſche Univerjität zu. 
Prag. 1784 ward er nebftbey zum Öränzreferenten bey der Landesftelle 
ernannt, 1796 zum erzbifchöflichen Conſiſtorialrath, und 1799 von der 
Lehrerverfammlung fowohl der Gymnaſien als der juridifhen Facultät 
zu ihrem Repräfentanten bey dem Studienconfefle. Mit dem Sahre 1802 
wurde ihm die zeitweilige Leitung der juridifchen Studien übertragen, 
die er auch bis: zu feinem Tode, der am 25. Aug. 1805 erfolgte, zur 
allgemeinen Zufriedenheit fortführte. Wir haben von ihm: Dissertatio 
de decimis. Wien 1779. In Riegger's Zeitſchrift: Für Böhmen, von 
Böhmen, einige publiciftifhe ‚Auffaße, und: Genealogifhe Tabellen 
der bbhm. Fürften, Herzoge und. Könige. Prag 1805. 


Diofzegh, ungar. Marktfleden am Zluffe Er, mit 3,915 Einw., - 


die Wein und Tabak bauen. 2... 

Diofzegbi, Samuel, reformirter Prediger, wurde 1760 zu 
Debreczinvgeboren, wo er aud das Gymnafium befuchte. Hierauf‘ 
ging er nah Göttingen, „und nah Vollendung der theologifchen 
Studien heimgefehrt, wurde er ald Prediger zuerft in Nana angeftellt, 
und nah 4 Sahren in Böſzörmény, wo er LO Sahre blieb. Nach fei- 
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ner Vaterftadt in derſelben Eigenfchaft verfeßt, wurde er zum General⸗ 
notar der reformirten Superintendenz jenfeits der Theif ernannt, als 
welcher er bis zu feinem Todestage, den 2. Aug. 1813, mit Eifer und Um⸗ 
fit wirkte. Wir haben von ihn 2 Bande Predigten und ein botaniſches 
Werk unter dem Titel: Magyar Füvesz Köngo (Ungariſches Kräuters 
buch) in 2 Theilen, zu Debveczin gedruckt. | 

‚Dioßegbi, Steph., Doctor der Medicin und reformirter Pres 
diger, in Debreczin geboren, fludirte Theologie und Medicin zu 
Utrecht und erhieltiaus. Lesterer die Doctorswürde 1727. Im folgen- 
den Sahre Eehrte er in fein Vaterland zurück, wurde Nector des reform. 
Eollegiums in Szigeth,/ hierauf aber Prediger zu Efenger, wo er 
1749 ftarb. Als Schriftfteller ift er durch mehrere theologiſche und medi— 
cinifhe Abhandlungen bekannt. "Die Debrecziner Collegiums - Bibliothek 
befigt von ihm nody im Manuferipte: Succincta morbos curandi me- 
thodus, das zu Utrecht 1726—28 verfaßt worden ift. 

Diof3-Györ, ungar. Marktfleden in der Borfoder Gefpanfchaft, 
mit 4,300 deutfchen und ungar. Einwe, einer Eathol., reform. und 
griech.zunirten Kirche, aud) Synagoge, Die Einw. verfertigen hölzerne 
Weingefäße (Kulacs), und treiben fehr bedeutenden. Obft- und Wein— 
bau. D. bat einen reichen Forellenbach, ein Mineralbad; gold= und fils 
berhaltige Bergadern, ein verfallenes Schloß. ER 

Di Pauli vonTreubeim, Andreas Aloys, E E wirkt. geh. 
Rath und Präfident des tyroliſch-vorarlbergiſchen Appellationsgerichtes zu 


Innsbruck, Doctor der Rechte, Präfes der Gefellfchaft des Ferdinan— 


deums zu Innsbruck und Mitglied der gelehrten Gefellfhaft zu No: 
veredo, ift geboren zu Auer bey Bogen in Tyrol 1763, diente feit 
1785 in verfchiedenen Cathegorien und war ſchon feit 1803, unter öfterr. 
Regierung, Appellationsrath zu Innsbruck. Er blieb aus Vorliebe 
für den vaterländifchen Boden, auch während Tyrol 1806—14 an Bayern 
abgetreten war, in diefer Eigenfchafte zurück. Nach der Wiedervereini- 


‚ gung Tyrols mit den öſterr. Staaten wurde er gleich wieder. proviforifch 


als Appellationsrath beybehalten, und führtedem Range nach: derältefte, in 
Ermanglung eines Präfidenten, den Vorfig im Appellationsgerihte. 1815 
wurde er als Appellationsrath beftätigt, und 1816, in Anbetracht der diefen 
tiefbewanderten, ‚mit umfajfenden Localkenntniſſen ausgerüfteten Rechts- 
gelehrten von ſtets bewährter NedlichEeit auszeichnenden Eigenfchaften, 
zum Hofvath bey der oberften Suftizftelle für die tyrolifch-vorarkbergifchen 
Rehtsangelegenheiten befördert, dann zum Beyſitzer der Hofcommif- 
fion in Suftizgefeßfahen ernannt, 1822 zum Landrechtspräfidenten in 
Steyermarf, und 1824 zum Appellationsprafidenten in Tyrol und geh. 
Rath erhoben. — Es wird Eaum jemand zu finden feyn, der fich, gleich 
ihm, die Kenntniß von Tyrol, der Verfaffung und der Geſetze diefes 
Landes, zum eigentlichen Lebensftudium gemacht hätte. Durch feine un: 
ermüdete Thätigkeit hat er auch einen vaterländifhen Schatz, fo: 
wohl in Handſchriften als in feltenen Drucken zuſammengebracht, und 
mit der größten Libevalität.von jeher Gelehrten die Benützung feiner 
Sammlungen geſtattet, ja felbft durch eigene Mithülfe erleichtert, wo— 
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durch viele wichtige, bisher unbekannte Notizen und Urkunden öffent 
fich mitgetheilt wurden. Sein tiefes und richtiges Urtheil hat er in vielen 
bandfchriftlichen Ausarbeitungen niedergelegt, wovon Mandes im Samme 
fer für Gefhichte und StatiftiE von Tyrol, dann im Bothen von Tyrol, 
durd den Druck bekannt geworden. Insbefondere verdanken wir ihm die 
ſehr ſchätzbare Lebensgefhichte des Landmeſſers Blafius Hueber, mit 
umftändlichen Nachrichten von den Arbeiten der Geodeten von Oberperfus, 
Innsbruck 1815. 

Dispenfationen durch die Bifchöfe. In den öfterr. Staaten 
erhielten 1781 die Bifhöfe den Auftrag, von canonifchen Ehehinders 
niffen aus eigenem Rechte zu dispenfiven; 1782 aber wieder das Zuges 
ftändniß, fih, wenn fie deßhalb einen Anftand nehmen, die päpftlide 
Vollmacht zu D. in den Ehehinderniffen: bis auf den zweyten Grad auf 
Iebenslänglidy einräumen zu laſſen. Durch das am 16. San, 1783 er: 
floffene Ehepatent befam die Sache eine ganz andere Öeftalt, indem der 
Staat hierdurd über den Ehevertrag disponiren zu wollen erklärte. Nach) 


Vorſchrift diefes Gefeßes follte das Anfuhen um eine Ehedispens wegen. 


ber Verwandtſchaft oder Schwägerfchaft zuerft dem Landesfürften vorges 
legt werden, und nur nad) der von diefem erhaltenen Erlaubniß dürften 
fich die Partheyen weiters darüber an das geiftliche Gericht wenden. Nach 
einer fpäteren Verordnung aber vom 8; Febr. 1790 wurde beftimmt, daß, 


fobald die Biſchöfe in den verbothenen Verwandtſchaftsgraden die Dispens . 


zur priefterlichen Einfegnung aus eigerer Ordinationsmacht zufagen, foe 
nach die Tandesfürftlihe Erlaubniß zur Schließung des Ehevertrags von 
den Länderftellen mit der Claufel, wenn der Ordinarius die kirchliche 
Dispens zur priefterlichen Einfegnung aus eigener Ordinariatsmacht vers 
leihet, ohne weiteres ertheilt werden könne. Wenn aber der Bifchof eine 
päpftliche Dispens für nothig halt, muß eine befondere Tandesfürftliche 
Bewilligung zur Anfuhung derfelben eingehohlt werden. 
Diftrictualtafeln in Ungarn, find vier, Das Bedürfniß ihrer 
Errichtung ergab fi daraus, weil Gegenftände, ‚über welche ſich Rechts⸗ 
ftreitigfeiten ergeben, nicht felten in mehreren Comitaten gelegen find, 
und daher nicht wohl willkührlich bey dem einen oder andern Comitats- 
gerichte eingeklagt werden Eonnten. Sie find jedoch nur als Eivilgerichtd« 


höfe erfter Inſtanz für Adelige anzufehen, denn Criminalfachen gehören 


gar nicht vor ihr Forum, fondern vor jenes des Comitats. Wenn daher 
um den Beſitz oder die Theilung von Gütern geftritten wird, die in mehs 
reren Comitaten zerftreut liegen, wenn Vormuͤnder zur Rechenſchaft über 
die Verwaltung folder Güter angehalten werden follen, oder wenn es 
ſich um das Heyrathsgut und die Ausftattung von Töchtern aus reichen 
Familien, oder um große Vermächtniſſe, dann um jene Fälle hans 
delt, wo entweder das Geſetz oder ein Vertrag proceffualifhe Rechts— 
mittel (remedia juridica) ausfhließt, fo gehört die Sache vor das 
Diftrictualgericht. 

Ditrich, Joſ. Pet: W., Reſidential-Canonicus auf dem Wiſche⸗ 
brad nächſt Prag, Doctor der Theologie, Profeffor der allgemeinen 
hriftlihen Kirhengefhichte an der hohen Schule zu Prag und Büder: 
cenfor im theologifhen Bade, 1763 den 7; April zu Bohmifh:-Sfa 
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litz geboren, ftudirte die Humanitätsclaffen theils zu Gitſchin, und 
Braunau, theild zu Brünn, wo er au als eben eine Zeitlang die 
Olmüßer Univerſität hieher überſetzt war, die Philofophie hörte, und 
Magifter derfelben wurde; den theologifchen Studien aber lag er zu 
Prag als Zögling des E. E. Sofephinifchen Seminars, bis auf das legte 
Erziehungsjahr od. — Er wurde für diefe Zeit nah Wien abgeſchickt, 
um fi dort die verbejferte Normallehrart eigen zu machen, und_ den 
theologifchen Eurs zu vnllenden. Nach feiner Rückkehr wurde er f787 
zum Prieiter geweihtz erhielt 1788 fhon die Pfarrpfrunde zu Koften- 
bfat im Leitmeriger, und 1789 jene zu Großbezno im Bunzlauer 
Kreife; auf diefem letztern Poften 1794 den Titel eines Dechantes ; 
1795 aber das Amt eines "bifhoflihen Vicars. 1799 wurde er Ehren: 
Ganonicus des Wifhehrader Domftiftes, dann aber 1800 wirklicher oder 
Refidentialdomherr desfelben, und nachdem er 1802 die theologifche 
Doctorwürde an der Prager Univerfität erlangt hatte, 1803 an eben 
derfelben k. E Profeſſor der Kırchengefhichte und 1806 Büchercenfor, 
. Er ftarb den 26. Sept. 1823 zu Prag: Im Drucde war von ihm er: ' 
fehienen : Series praepositor. eccles. colleg. in castro Wischehrad. 
Prag 1802. — Erklärte Reden unfers Herrn, 3 Bde. eb. 1793 — 94, 
Neue vermehrte Aufl. eb. 1809. — Das Gefeß unfers Herin, eb. 1803 
(die 2 Teßtern Werke in böhmifcher Sprache). 119785 
Ditters von Dittersdorf, Tarl, vorzüglicher Tonſetzer, wurde 
am 2. Dec. 1739 zu Wien’ geboren. Als Heiner, Anabe zeigte er ſchon 
auffallende Anlage zur Muſik; gefhickte Meifter bildeten ihn heran, 
und in Furger Zeit ward er feines ſchönen Wiolinfpieles wegen ein Ge- 
genftand allgemeiner Bewunderung. So kam es, daß der Ei E Feld: 
marfchallPringSofeph Friedrich vonHildburghaufen im März 
1751 ihn als Kammerknaben zu fih nahm, und für feine fernere Ausbils 
dung Sorge trug. Nirgends hätte er beffere Gelegenheit dazu finden kon— 
nen. Der Prinz, ein großer Freund der Muſik, hatte ftet3 die ausgezeichs 
netften Künftler um ſich. Darunter ftand Gluck oben an, in deſſen 
GSefellfhaft der Süngling, nachdem die Capelle feines Gönners aufge: 
löft und mit dem Eaiferl. Hoftheater vereinigt worden war, eine Reife 
dur Italien machte. Hier lernte er die größten Künftler Eennen, zog 
jeden möglichen Nußen aus ihrem Umgange, und fo von Gluck auf: 
gemuntert, 'verfuchteD. mehrere Compofitignen, die glücklich genug aus: 
fielen, den Anfänger zum wackern Fortſchreiten anzueifern. Nah Wien 
zurückgekehrt, und da fein Contract mit dem Hoftheater zu Ende ging; 
dev neue Director Graf Spork aber den jungen Künftler nicht hinläng— 
lich zu würdigen ſchien, trat er in des Biſchofs Pafahih von Groß: 
wardein Dienfte, deſſen Capellmeifter Mid. Haydn nah Salz— 
burg abgegangen war. Hier componirte er mehrere Cantaten, Ging: 
fpiele für das Theater, auch eine ital. komiſche Oper und verlebte fo 5 
glückliche Sahre; da zivangen ihn äußere Verhältniffe als Muftkdirector 
dem Rufe des Fürft-Bifchofes von Breslau zu folgen. Diefes gefhah 
1769; im nächſten Sabre ward er auch fhon deſſen Forftmeifter, 
1773 Landeshauptmann von Freywaldau und von Kaifer Soferb II. 
der überhaupt Des Mufe fehr geneigt war, und ihn gerne in Wien 
Oeſterr. Natı Encykl. Bd 1. 46 
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gehabt hätte, in den Adelsftand erhoben. D. aber hielt demungeach⸗ 
tet bis zum Tode des Fürſt-Biſchofes in feinen eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen aus, obfhon manche Umſtände höchſt unerfreulic auf feinen Geift 
und Körper wirkten, und zulegt neh Undank fein Lohn war, Mit einer 
einen Penfion von dem Nachfolger desſelben entlaffen, und ohne 
eigenes Vermögen, fah er fi mit bitterer Noth fammt feiner Familie 
bedroht; Ignaz Freyherr von Stillfried both ihm freye Wohnung 
zu Rothlhotta im Taborer Kreife Böhmens an, wo er nach vielen 
Leiden 1799 ftarb. D. nimmt unter den Componiften feiner Zeit einen 
ehrenvollen Plag ein, und feine Opern: Der Doctor und Apotheker, 
Hieronymus Knider, das rothe Käppchen u. a. m. (über zwanzig 
an der Zahl) haben fich fehr lange als die erften Eomifchen auf den mei— 
ften Repertoiren Deutfchlands (und da der Text auch ins Stalienifche 
überfeßt wurde), auch fogar Staliens erhalten. Natürliches Leben, An: 
muth, Charakter und Wahrheit, befonders aber- eine gewiffe Freund— 
lichkeit und Volksthümlichkeit zeichnen fie vortheilhaft aus. Minderen 
Beyfall haben feine Symphonien, Sonaten und Lieder gefunden, deren 
Tendenz denn aud, troß unbeftreitbarer Vorzüge, veraltet zu. mens 
nen ift. 

" Diveny, ungar. Marktflecken im Neograder Comitat, mit einem 
bochgelegenen Felſenſchloſſe und 1,056 Einw. Zu feinem Gebiethe ges 
bört die Glashütte Diveny-Hutta an der Gränze des Sohler Comis 
tats, die au unter dem Nahmen Brovee bekannt ift. , 

Divich (Divics), Dorf im Bezirke des walachiſch-illyr. Regi— 
ments in der banat. Gränze des Militärgränzlandes, liegt an der Do— 
nau. Hier wird viel Färberſumach (Ruja) gefammelt. Die Sammlung 
gefchieht in der ganzen Gegend, wie auch in der Waldgegend Glob. 

DIabacz, Gottfr. Job., regulirter Chorherr des Pramenftra: 
tenferftifte® Straho w nächſt Prag und Bibliothekar dafeldft, Mitglied 
der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Prag, und der 
oberlaufigifhen zu Gorliß, geb. zu Czerhenitz in Böhmen den 
17. Suly 1758. Den erften Unterricht erhielt er zu Böhmiſch-Brod, 
wohin fich fein Vater, Wenzel D., 1760 begeben hatte, 1771 gelang» 
te D. ald Sängerfnabe in das Benedictinerftift zu Braunau mit einem 
Mufikftipendium. Hier machte er den Anfang mit den Humanitäts— 
ftudien,: und erbielt 1773 ein derley Stivendium an der Strahower 
Kirche in Prag. Dort beſuchte er das Altftädter Gymnaſium durd 2 
Sabre, wo er 1776 auch Cornova’s Unterricht in der Rhetorik ge: 
nof. Bey den Dominicanern in der Altftadt befam er Koft und Woh- 
nung, fludirte dann an der Univerfität zu Prag die Logik, Mathes 
matik und Phyſik, und trat 1778 den 30. Aprit, nach abfolvirter Pbilo- 
fopbie, in den Pramonftratenfer- Orden am. Strahow. Den 21. Suly 
1782 legte er die Ordensgelübde ab, und begann das theologiſche Stus 
dium an der Univerfität, nad) deffen Beendigung er den 3. Sept. 1785 
zum Priefter geweiht wurde. Er hatte fich ſchon früherhin mit Zeuereifer 
der vaterländifchen Literatur gewidmet, und für diefen Zwec von 1788 
—95 mehrfältige Reifen in Böhmen unternommen, auh Brünn und 
Wien befuht, wo er Gelegenheit fand, mehreres im hiſtor. Bade 
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zu ſammeln, und für fi anzumerken, insbefondere aber bie, literarifche 
Kreundfehaft ausgezeichneter Gelehrten zu gewinnen, welden er auch 
feine literarifchen Dienfte anzubiethen, im Stande war. Schon vor abs 
gelegten Ordensgelübden ward er zum Bibliothekar beftellt, und hat 
fortan feine Zeit ſo vedlich genußt, daß eine fehr bedeutende Anzahl ges 
lehrter Schriften, von und für Böhmen die Srucht feiner, bis an. feinen 
Tod (den 6. Febr; 1820)  unermüdet betriebenen Forfhungen gewor- 
den it. Zur Belohnung der durch feine gelehrten Arbeiten und geliefer- 
ten patriotifhen Schriften fih erworbenen ausgezeichneten Verdienſte 
hatte ihm der Kaifer die große goldene. Civil- Ehren Medaille mit Ohr 
und Band verliehen. Bon. feinen Schriften werden hier die vor- 
züglichften. aufgezähle: Miscellen für Böhmen, Görlig, 1792. — Les 
ben. des Prager Erzbifhofs Johann Lohelius, Prag, 1794. — Hiſto— 
rifche, Darftellung „des Urſprungs und der Schickſale des Eonigl. Stiftes 
Strahow, 3 Thle.- eb. 1805 — 7. — KünftlersLericon für Böhmen, 
Mähren und Schleſien, Z3 Ihle, eb. 1815..— Chronologicum ne- 


erologium Abbatum, et .Canonicorum,Praemonstrat. Sioneorum, 


eb. 1817. — Außerdem bat er eine Anzahl poetifcher und biftorifcher 
Arbeiten böhmiſch im Druck gegeben, viele folder Arbeiten handſchriftlich 
zurlickgelaffen, in literarifchen Zeitblättern, wie in der Laufiger Monath— 
fhrift, in den Lieferungen für Böhmen von Bohmen; ferner in Rieg— 
gets Materialien zur alten und neuen Statiftif von Böhmen, und in 
den Abhandlungen: der Eönigl. böhm. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, 
intereifante Auffäge biftorifhen und Titerarifhen Inhalts mitgetheilt. 
Zu feinen legten, in den Abhandlungen erfchienenen, gelehrten Arbeis 
ten gehören: Campanus von Wodnian; Johann Chorinus. 

Dniefter, Fluß in Oalizien, entfpringt in einem Karpathenafte 


im weitlihen Theile des Samborer Kreifes, beym Dorfe Dnieſtrzyk 


Dubowy, zwiſchen den Marktflecken Turka und Lutowiska. Er 
legt. in vielen Krümmungen einen Weg von 62 Meilen zurück, bis er 
bey Onuth mit dem rechten, und bey Okopyh mit dem linken Ufer ruſſiſch 
wird. Am rechten Ufer nimmt er auf: Den Stry, die Swica, die Loin— 
nica und die Biſtriza Nadworna; an der linken Seite ergießen fich in 
ibn die Flüſſe Striva, Sered und Podhorce. Wegen der vielen Krüme 
mungen, welde der D. macht, bedienen ſich die Anwohner, welche oft 
den Fluß überfegen müſſen, holzerner Krücken (Stelzen), - mittelft wel 
cher fie, ohne naß zu werden, über das Waſſer ſchreiten. 

Dobbelbad, f. Tobelbad. 

DobIhof,die Freyherren, ein urfprünglich ſteyerm. Gefchlecht, deſ— 
fen. eigentliher Geſchlechtsnahme Koller war. Franz Holler war 
Doctor der Medicin und Leibarzt der Kaiſer Joſeph I. und Carl VL 
1706 wurde er Eaiferl. Rath und mit dem Prädicate v. Dobihof 
in den erbländifhen Kitterftand erhoben. Carl Hieronymus 
Holler Edler v. D, war 1740 k. k. wirkl. Hofrath bey der böhm. Hof- 
Eanzley, er erlangte durch Heyrath die Herrfhaften Raubenftein, 
Weickersdorf, Rauheneck und Rohr bey Baden in Niederöfter- 
reich, welde noch jest im Seſitze diefer Samilie find. Er ſtarb den 30, 
Suly 1767. — Der gegenwärtige Altefte der Familie, Carl Freyh. v, 
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D. zeichnet fi durch feine univerfellen gelehrten Kenntnife aus: ©. 
D.:Dier, Ant. Freyh. 

Dobihof- Dier, Ant. Sreyb.v., E E£. Hofrath, war 1743 
zu Wien geboren. Der würdige Eohn ftrebte frühzeitig in die Fußſta— 
Men ſeines Vaters, Carl HSietonpm. v. D., zu folgen. Er wurde 
von dem 1756 verftorbenen E. k. Hofrath und geh. Kammerzablmeifter, 
Carl Joſ. v. Dier zum Univerfalersen feines großen Vermögens be: 
ftimmt, nahm deſſen Nahmen und Wayen an, und da er 1772 ten 
Freyherrnſtand erlangte, mannte er fich fortan: Freyherr v. D.-D. 


Schon 1756 begann er die öffentliche Laufbahn als kake niederöfterr. Nez. 


gierungsvath in Suftizangelegenheiten, welde Stelle er mit folder Thä— 
tigkeit befleidete, daß er am 16. Mäxz 1762, noch bey Lebzeiten feines 
Vaters, zum wir Eichen Hofraid und Benfißer bey dem Commerzienrathe 
ernannt ward. In jener Ummwandlungs Periode der Induſtrie erwarb 
ſich D. als tüchtiger Geſchaftsmann und warmer Vaterlandsfreund, der 
in dem ihm anvertranten irkungskreife zur Beförderung des Guten, 
mit raſtloſem Eifer zu wirken bemüht war, viele Verdienſte durch 
Gründung mehrerer Fabriken, Vervollkommnung derſelben durch An⸗ 
ſtellung geſchickter, erfahrner und thätiger Werkführer, ſowohl In: als 
Ausländer, durch die Vergrößerung, zweckmäßige Verbeſſerung und 
Einrichtung der bereits beſtehenden, insbeſondere durch die Emporbrin— 
gung und Verfeinerung der Stahlarbeiten, und die erſte Anlage einer 
inländiſchen Seidencultur. Auf alle Gewerbe und Kunſtproducte, die 
nach Anmuth der Formen ſtreben, daher auf das Vorwärtsſchreiten des 
Fabriksweſens, in Hinſicht der Veredlung des Geſchmacks, äußerte die 
Akademie der bildenden Künſte auch damahls ihren erweckenden Einfluß. 
Mit dem thätigſten Wirken für dag Gedaihen dieſes Inſtituts, war D. 


zugleid Präſes desfelben bis an fein Lebensende. Mit gewohntem Eifer. 


und mit der warmften Theilnahme an dem Schickſal ſeiner leidenden Mit— 
bürger ſetzte er nach ſeines edlen Vaters Tode die Aufſicht über das von 
demſelben errichtete und durch 40Jahre unter ſeiner wohlthätigenLeitung ge— 
ſtandene St. Johannes-Spital in Wien fort. Dasſelbe wurde aber, 
gleich andern Verſorgungshäuſern, von Kaifer Joſeph II., in Folge 
des neuen Planes zur Verforgung der Armen, aufgehoben. D. ward 
nun von dem Kaiſer als Neferent bey der neu errichteten Hofcommiſſion 
der Armen -Verforgungs = Anftalten angeftellt, bey welcher er nach dem 
Austritte des Grafen v. Bucauoy das Präfidium führte. — Kaifer 
Franz ernannte ihn zum Mitgliede der damahligen Wohlthätigkeits: 
Hofcommiſſion, in welder Cathegorie fih D. zum Wohle der Menfch- 
heit, bis zu feinem am 20. Dec. 1810 erfolgten Tode, wirkſam ver⸗ 
wendete. 
Dobner, Gelaftus, Prieſter aus dem Orden der frommen 
—— und ein um Böhmens Geſchichte hochverdienter Mann, wur— 
de den 30. May 1719 zu Prag geboren. Die erſten Umriſſe zur litera— 
riſchen Bildung er er den Sefuiten ; Philofophie und Theologie 
ftudirte er im Haufe feines Ordens zu Ayınin Öfterreih, und die 
Rechte an der Wiener Hochſchule. Dem Geiſfie ſeines Ordens gemäß, 
übernahm er hierauf eine Profeſſur und lehrte anfangs an den Gymna— 
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fien zu Wien und Nifolsburg bie fatein. Grammatik, und fpäter 
zu Kremſier die Rhetorik. 1757 unterzog ex fich der wiffenfhaftlichen 
Yeitung des Grafen Georg v. Mansfeld mit vielem Glücke, und 
1764 wurde er zum Nector des, Ordenshaufes in Prag erwählt. Diefe 
Stelle verfah er bis 1773, höchſt verdienftlich wirkend; nun legte er fie 
aber nieder, um fih ganz feinem, inneren literar. Drange bingeben zu 
Eönnen. Für Böhmens und Mährens. Gehichte beginnt mit ihm erſt 
eine tiefere KritiE in Benützung der Quellen und alter Denkmähler, Der 
große Schlözer ſagt von ihm: „Dieß iſt der gelehrte Mann, der in der 
älteften böhm. und poln. Gefhichte, wiewohl unter fhweren Anfehtun: 
gen — primus delirare desiit.“ — Ein fo raſtloſer Eifer Eonnte nicht, 
unbeadhtet bleiben. Maria Therefia, diefe große Beſchützerinn der 
Wiſſenſchaften, belohnte ihn mir einem: jührlihen Gnadengehalte von 
300 fl. D. Eonnte nun vubig auf der betretenen Bahn fortfchreiten, ex 
that es vaft!os; allein er ſchwächte eben dadurch feine Gefundheit, und 
fhon 1787 verlor er beynahe ganz das Gedächtniß. Seine Leiden nah: 
men nun immer mehr zu, bis er ihnen am 24. May 1790 unterlag. 
Die böhm. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, deren ordentliches Mitglied er 
war, ließ hm ein Denkmahl von Marmor feßen, und dasfelbe mit 
einer paſſenden latein. Snfhrift zieren. Wir haben von ibm: Wenc. 
Hagek a Liboczan Annales Bohemorum etc. plurimis animadver- 
sionibus historico-chronologico-criticis etc. aucti. 6 Quartbde, Prag, 
1761—82. Ein Werk von unfterblihem DVerdienfte, voll Belefenheit 
und Scharffinn., Schade, daf er nicht früher damit fertig geworden ift, 
Hagek's Irrthümer zu berichtigen, nicht früher angefangen hat, feinen 
eigenen Weg zu geben! Der 7. Band liegt im Manuferipte vollendet, 
aber unbegreiflicherweife noch unbekannt und ohne Nusen für die Ge: 
ſchichte. Ein gleich verdienitliches Unternehmen find die Monumenta 
historica Boemiae nusquam antehac edita. 6 Nuartbde,, Prag, 
1764—85. Dan kann nicht im Abrede ftellen, daß diefe in Bezug auf 
Nichtigkeit und Genauigkeit des Textes manches zu wünfchen übrig lafz 
fen, indejfen bleiben fie immer eine wichtige Quellenfammlung. Berner 
baben wir von ihm nebft einzelnen gründlichen Unterfuhungen, die in 
den Abhandlungen einer SPrivatgefellfihaft in Böhmen ftehen, nod: 
Beweis, daß die Urkunde Boleslaw's IL. Herzogs in Böhmen, in 
dein Archive des Klofters Grzewnomw bey Prag echtund unter den bis— 
ber bekannten die ältefte fey. Prag, 1775. — SKritifche Unterfuchung, 
wann das Land Mähren ein Markgrafthum geworden, und wer deifen 
erſter Markgraf gewefen fey? eb. 1776 und Olmütz, 1781. — Kritiſche 
Abhandlungen von den Gränzen Altmährens oder des großen mähr. 
Reichs im 9. Sahrhundert, Prag, 1784. 2. Aufl. eb. 1793. 

Dobner v. Ratenhof, Sebaft. Serd., ungar. Advocat jund 
Siscal zu Odenburg, wo er auch in feiner eigenen Druckerey 
feine ausgezeichneten juridifchen Arbeiten zu Tage förderte, wurde 1035 
dafelbft geboren. Von feinen Werken, die durchgehends viel Fleiß und 
Scharfſinn beurfunden, nennen wir: Institutiones tripartiti' juris 
Fhung. privati. — Die unvergleichlihe Vortrefflichkeit, unbefchreibliche 
Hoheit und Präeminenz des großmächtigſten Ertz- Hauſes von Oſterreich. — 
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Tractatus nomico-politicus de fundamento I. regni Hung. in spe- 
cie illis, qui in civitatibus resident, eorumque jure, foro, pri- 
vilegiis, immunitatibus, praerogativa habilitate ad officia „et ra- 
tione status, nec non interesse omnium trium potiorum statuum, 
ut nobiles in civitatibus Conserventur et penesregni leges manu- 
teneantur. Zum Drucke bereit und geordnet hinterließ er: Supplementa 
Hungariae litteratae; De militia, vestitu et moribus Hungaro- 
rum; NotabiliaHungariae; Conamina linguae hungaricae; Topo- 
logia Semproniensis u. a. m. 

Dobofaer Gefpanfhaft, im Lande der Ungarn in Sieben— 
hürgen, zwifchen der innern Szolnoker und der Klaufenburger Gefpans 
ſchaft, begreift 5l geogr. DO. M. "und hat eine Bevolferung von 66,900 
Individuen. Ein Theil diefer Gefvanfhaft ift fehr gebirgig, nähmlich 
derjenige, welcher ji) gegen die Bukowina hin erſtreckt. Dennoch find 
die Thaler mit weniger Ausnahme ziemlich fruchtbar, und in den untes 
ven Theilen wird felbft Weinbau getrieben. Die D. ©. ift in 2 ſoge— 
nannte Zirkel eingetheilt, deren jeder 4 Proceſſe begreift. 

Dobromyl, galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am Bade 
Wyrwa, zahlt 1,600 Einw., worunter 850 Suden. Sie hat einen 
großen bierkeiäen, ungepflafterten, äußerſt unebenen laß, der von 
lauter Judenhäuſern umgeben ift, und hält 2 ftarkbefuchte Maftochfen- 
Sahrmärkte, auf welchen die den Winter hindurch im Kreife zu mäften- 
den Ochfen aufgekauft werden. 

Dobrota, dalmat. Dorf im Kreife von Eattaro, mit 1,400 
Einwohnern, worunter die reichten Schiffeigenthümer in ganz Dat 
matien, 

Dobrowsfy, Jof., Abbe (eigentt. Daubrawsky; er ſelbſt 
nannte ſich Joſef ze Solnic), Dr. der Philoſo— 
phie, Mitglied der königl. bohm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften u.m.a. 
wurde am 17. Auguft 1753 zu Gyermet bey Naab in Ungarn ges 
boren, wo fein Vater Sacob Daubrawsky, (ein geborner Böhme) 
Unterofficier in einem Dragoner-Negimente, fih eben aufhielt. Die 
Nahmensänderung entforang aus dem fehlerhaften Eintrag in das Tauf— 
bug; Irrungen vorzubeugen mußte fih nad) diefem gehalten werden. 
In den erften Wochen feines Lebens kam D. nah Böhmen, wo er aud 
ald Knabe die deutfihen Schulen befuchte, und bier wohl zuerit den 
Grund zur Erfernung der böhm. Sprache legte. Die 4 erften lateinifchen 
Claſſen abſolvirte erin Deutſchbrod, bey den Auguftinern, inKlattau 
unter den Sefuiten Poeſie und Nhetorik, und Philoſophie an der Uni⸗ 
verfität zu Prag. Erfuchte nun um bie Aufnahme in den Orden ber 
Sefuiten nad); als einem anerkannt talentvollen jungen Manne ward 
fie ihm bewilligt, und er trat 1772 in das Movictat zu Brünn. Da 
aber fhon das folgende Jahr die Gefellfchaft aufgehoben wurde, ging 
er zur Fortfeßung der theologifchen Studien nad Prag zurück, und 
verlegte ſich hier vorzugsweife auf orientalifche Sprahen. Der Umftand, | 
daß er 1776 als Lehrer der Mathematik und Philofophie in das gräfl. 
Noſtitz'ſche Haus kam, hatte wohl den bedeutendften Einfluß auf feine | 

7 





fpätere literariſche Wirkfamkeit. Er lernte hier die zwey hochverbienten 
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Gelehrten, den Topographen Schaller und den Hiſtoriker Pelzel 
Eennen. Durch diefen ward er tiefer eingeweiht in die Literatur. der 
Slaven ; feine Liebe dafür, der wir fo Worzügliches danken, warb ge— 
wedt und begründete. Indeſſen ging nod immer fein Wunſch dahin, 
eine theologifhe Lehrkangel für orientalifches Sprachſtudium zu erlangen; 
da er aber Böhmen, wo Alles befeßt war, nicht verlaffen und für bie 
ausgefchriebene Stelle in Lemberg den Concurs nicht machen wollte, fo 
Eam er um die neuerrichtete theolog. Genfursftellein Prag ein, und er- 
hielt fie auch durch Hofentſchließung vom 27. März 1786. Jetzt auch zum 
VBicedirector des Prager General-Seminarium vorgefhlagen, fühlte er 
fih, um ohne Hinderniß auf feiner Bahn fortzufchreiten, beitimmt, 1787 
die Priefterweihe zu nehmen, und nad 2 Jahren wurde er auch wirklic) 
als Vicedirector des Hradifher General: Seminariumd nächſt Olmus 
in Mähren beftätigt und bald hierauf zum wirklihen Nector ernannt. 
Mit der Aufhebung diefes Snftitutes 1789 erhielt er eine Penfton von 
500 fl., ging nah Prag zurück und lebte hier im Noſtitz'ſchen Haufe 
ganz allein den Wilfenfhaften, vorzüglich aber den eifrigften Forſchun— 
gen in dem tiefen Schachte der flavifchen Literatur. Als Kaifer Leo: 
pold II. der Eonigl. Böhm. Gefellfhaft der Wilfenfhaften 6000 fl. 
ſchenkte, befihloffen die Mitglieder einen Theil davon zu biftorifchen 
Unterfuchungen in Schweden zu verwenden. Hier mußte, entführt in 
den Zeiten des 3Ojährigen Krieges, fo manches Denkmahl für bohm. Ges 
fhichte verborgen liegen; diefes zu unterfuchen ward D. auserfehen. 
1000 fl. wurden ihm angewiefen. Ertrat am 15. May 1792 in Öefellfchaft 
des Srafen Joachim v. Sternberg die Reife an, und Eehrte im 
März des folgenden Sahres uber Petersburg, Moskau, und 
Warfhau nah Prag zurück. Bevor er indeffen das Reſultat feiner 
Reifedem Drucke übergab, machte er eine zweyte mit dem Örafen Friebdr. 
No tig dur gang Deutfohland nad) Stalien; allein in den Bädern zu 
Albano erhielten jie die Nachricht von der ſchweren Krankheit des Vaters, 
Grafen Franz Anton MNoftig. Sie kehrten demnach eiligſt nach Prag 
zurück, und D. wohnte fortan im geäfliben Haufe, von dem er auch 
eine Penfion bezog. Kleine Reifen, bejonders im Sommer, nah Wien, 
Dresden, Ungarn, wechfelten von nun an mit einer vaftlofen literas 
riſchen Ihätigkeit, Und diefer glücklihen Muße verdanken wir fo viele 
ſchätzbare Arbeiten eines fo ausgezeichneien Geiſtes. Alle flavifchen Spra- 
hen hat er beleuchtet, inshefondere aber die bohm. Eritifch gewürdigt, 
und feine Unterfuhungen find für die Gefhichte von hohem Nugen ges 
wefen. Er war, wie fein würdiger Nachfolger PalacEy ſich ausdrüdt, 
in der That ein Mann, wieihn die Natur nur felten erfcheinen läßt; 
denn .er verband ein aufßerordentlihes Gedächtniß mit unermüdeter 
Thätigkeit, und einen durchdringenden Scharfblick- mit ftet3 gleicher Leb— 
baftigkeit des Geiſtes. So Eonnte es nicht anderd kommen, als daß die 
ausgegeichnetften Gelehrten des In-⸗ und Auslandes feine Freundfchaft 
fuchten, und daß feinem Talente überall jene Achtung ward, die aus 
der innigften Anerkennung des Verdienftes hervorgeht. D. verlebte unter 
diefen Umſtänden die Tage feines fruchtreichen. Alters in edler Ruhe, 
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weldye Landparthien, wohl auch Reiſen würzten, und auf einer folden. 
fiarb er zu Brünn den 6. Fan. 1829. Wir haben von ihm: Frag- 
mentum Pragense Evangelii Seti. Marei vulgo autographi. Prag, 
1778. — Corrigenda in Bohemia docta Balbini juxta editionem 
Raph. Ungar. eb. 1779. (Diefe intereffante Schrift hatte einen Auffehen 
erregenden Federkrieg mit. Ungar zur Folge.) — Bohmifche Literatur 
auf das Sahr 1779. 4 Stücke, eb. 1779. — Bobm. und mahr. Literatur 
aufdas Jahr 1780, 3 Stücke, eb. 1780 -— 84. — Antwort aufdie Revifion 
der bohm. Literatur, eb. 1780. —Scriptores rerum Bohemicarum e 
Bibliotheca ecclesiae metropolitanae Pragensis , eb. 1. Ihl. 1783, 
2. Thl. 1784. (Gemeinfhaftlih mit Sr. Pelze). — Literariſches Ma: 
gazin von Böhmen und Mähren. eb. 1. und 2. Stück, 1786. 3. Stück, 
1787. (Bereits felten im Buchhandel vorfommend.) — Über die Erges 
benbeit und Anhänglichkeit der ſlaviſchen Wölker an das Erzhaus Oſter— 
reich, eb. 179 12— Literariſche Nachrichten von einer auf Veranlaſſung 
der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 1792 unternommenen 
Reiſe nah Schweden und Rußland. Nebſt einer Vergleichung der ruſſ. 
und böhm. Sprache, nah dem Petersburger Bergleihungsworterbucde 
aller Sprachen. eb. 1796. — Die Bildfamkeit der flavifchen Sprache, 
an der Bildung der Subftantiven und Adjectiven in der bohm. Sprade 
dargeftellt, eb. 1799. (Als Einleitung zu D.'s deutſch-böhmiſchem Wor: 
terbuche beftimmt.) — Slovo-Slavenicum , in specie Gzechicum, eb. 
1799. — Ceskych Prjslowj zbjrka. Po wydany Miftra Sakoba "Srnce 
a Frant. Ond. Hornykow nowé vozmnozena. eb. 1804. — Wie 
man die alten Urkunden in Rückſicht auf verfciedene Zweige der va— 
terländifchen Gefhichte benugen foll, ein Verſuch Uber den Brzenower 
Stiftungsbrief, eb. 1804. — Ausführliches Lehrgebäude der bohmifchen 
Sprache. eb. 1809. (Sm Buchhandel bereits ganz vergriffen.) — Sla— 
vin, Bothſchaft aus Böhmen an alle flavifhen Volker, oder Beyträge 
zu ihrer Charakteriſtik, zur Kenntniß ihrer Mythologie, ihrer Geſchichte 
und Alterthümer, ihrer Literatur und ihrer Sprachkunde nad allen 
Mundarten. Miteinem Anhange: Der bohmifhe Eato. 1. Auflage eb. 
1806. Unter etwas verandertem Titel. eb. 1808. 2. verbeiferte, berich- 
tigte und vermehrte Auflage. Bon W. Hanka, mit 6 zum Theil colo: 
rivten Kupfertafeln, 3 Facſimile und 4 Tabellen herausgegeben, eb. 
1834. (Diefed Werk enthalt Eoftbare Mittheilungen über flavifche Lite 
ratur.) — Slovanka. Zur Kenntnif der alten und neuen flav. Literatur, 
der Sprachfunde nach allen Mundarten, der Gefhichte und Alterthiimer. 
(Gegenftüf zum MVorigen.) 2 Bde. mit 2 Kupf. und 1 Mufikbeylage. 
eb. 1814 — 15. — &niha uzitecna y Eratochwilna, genz floive Rada 
wſelikych zwirat, nynjpo ctwrte wydans. eb. 1815. — Geſchichte der 
- böhmifchen Sprache und Altern. Literatur. Mit einer Kupfertafel, eb. 
1818. — Lehrgebäude der böhmifhen Sprache. Nach der Ausgabe von 
1809 zum Theil verkürzt, zum Theil umgearbeitet und vermehrt. eb. 
1809. Böhmiſch von W. Hanka bearbeitet. eb. 1822 und 1831. (Ein 
vortreffliches Muſter für alle flavifhen Grammatiker.) — Institutiones 
linguae slavicae literalis dictae, quae in -libris litargicis obtinet. 
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Wien, 1821. — Ausführliches und vollitändiges deutſch-böhmiſches ſyno— 
npmifch-phrafeologifches Lericon oder Worterbud, 2 Bde. Prag, 1821. 
— Institutiones linguae slavicae dialecti veteris, quae quum apud 
Russos, Serbos aliosque ritus graeci , tum apud Dalmatas Glago- 
litas ritus latini-Slavos in libris sacris obtinet. Wien, 1822. (Nach 
allgemein gegründeter Meinung D.'s verdienftvollftes Werk.) — Cyrill 
und Methud der Slaven Apoſtel, hiſtoriſch-kritiſcher Verſuch. Prag, 
1823. — Mährifhe Legende von Cyrill und Methud. Nach, Handſchrif— 
ten mit andern Legenden verglichen und erläutert. eb. 1826. — Histo- 
ria de expeditione Friderici Imperat, edita a quodam Glerico 
Ausberto. Wien, 1827. — Glagolitika. Über die glagolitifhe Literatur: 
das Alter der Bukwitza, ihr Muster, nad welchem fie gebildet worden ; 
der Urfprung, der römiſch-ſlaviſchen Liturgie, die Befchaffenheit der dal— 
matiniſchen Überfeßung, die man dem Hieronymus zuſchrieb zc. Mit 
3 Rupfertafeln. Bon Hanka herausgegeben. Prag, 1832. — Entwurf 
zu einem allgemeinen Etymologikon der flavifhen Sprachen. Mit 2 Ta: 
belfen. Bon Hanka herausgegeben. eb. 1833. Noch erfhienen mehrere 
fehr werthvolle Abhandlungen und Aufſätze D.'s in den Abhandlungen 
der Eönigl. bohm. Gefellfchaft der Wifenfhaften, fo wie in den Abhand- 
lungen einer Privatgefelihaft abgedruckt. Am 15. Jänner 1835 hatten 
die Freunde des vor. 6 Sahren zu Altbrünn verftorbenen D. Gelegen— 
heit, die Gedächtnißfeyer dieſes ausgezeichneten Gelehrten auf eine wür— 
dige Weife zu begehen. Der Abt und Prälat von St. Thomas in 
AUtbrünn, Eyrill Napp, dem e3 vorbehalten war, die Hülle des 
Neftors der flavifchen Literatoren zur Erde zu beſtatten, hielt an dieſem 
Tage in der Auguftiner-Dtiftskirche für den Verſtorbenen ein feyerliches 
Seelenamt ab, wobey Cherubints großes Requiem von der dortigen 
Stifiscapelle und. einer zahlreihen Gefellfchaft.von Dilettanten auf das 
Selungenite aufgeführt wurde. _ 

Dobfihau (Topfihau), ungar. Marktflecken im Gömörer Co- 
mitat, an der nördlichen Granze desfelben, in einem von hohen Ge: 
birgen eingeföhlojfenen Thale gelegen. Hier wird auf Kupfer, Eiſen und 
Kobalt gebaut. Außerdem findet man auch Asbeit, Zinnober und Ser— 
pentin. Sm Orte, welcher 4,840 Einw. zahlt, befteht ein evangelifches 
Gymnafium und eine Papiermühle; in der Nahe wird Flachs gebaut. 

Döbling, ſchönes ‘und ziemlich großes niederöfterr. Dorf mit 
einem Heilbade, im B.U.W. W. in der Nahe von Wien, welches durch 
viele fhone Anlagen von Gärten und Landhäuſern, ein Lieblingsaufent- 
balt der Wiener geworden ift, und dadurch eine Ausdehnung und einen 
Glanz erhalten hat, worin ihm in der dfterr. Monarchie nur Hieking 


gleich Eommt. Ein altadeliges Gefhleht, die Herren von Topelik, 


welche in Urkunden des 12. und 13. Sahrhunderts haufig vorkommen, 


| gab wahrſcheinlich dieſem Orte den Nahmen. Bey dem Einfalle der 


Türken 1683 wurde D. faſt gänzlich zerſtört. Erſt feit 1760, wo der 
berühmte Seldmarfhall Daun den Dit zu feinem Landaufenthalte 
wahlte, begann deifen Glanzepoche, da ſich bald viele Adelige veranlaßt 
fanden, in der freundlichen Gegend für ihren Sommeraufenthalt Villen 
zu erbauen. Sn dem fihonen, ehemahls der Familie von Henifftein 
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gehörigen Gebäude und Park befindet fih gegenwärtig Dr. Görgen’s Pri- 
vat-Snftitut für Gemüthskranfe (f. d.). Der Ort zählt über 200 Häuſer 
und über 1,600 Einw. Oberdöbling ift das Eigentyum der Familie von 
Würth, Unterdöbling gehört jedoch feit 1307 dem Stifte Klo- 
fterneuburg, weldem es zu diefer Zeit von ‘Leopold von Sad: 
fengang geſchenkt wurde, Außer der fhonen Pfarrkichezu Dt. Paul, 
welche fhon im 14. Zahrhunderte verbaut, jedoch vor einigen Jahren 
faft ganz neu auf das geſchmackvollſte wiederhergeitellt ward, befißt der 
Drt auch noch die St. Johannis-Kirche, in welder jedoch gegenwärtig 
Eein Gottesdienſt mehr gehalten wird. 

Döbrentei, Gabriel v., aus einem zu Högyéſt im Eifen: 
burger Comitat feßhaften adeligen Geſchlechte Augsb. Conf., ward den 
1. Dec. 1786 zu Nagh-Szoͤllös in der Mesprimer Gefpanfhaft 
geboren. Den eriten Schulunterriht erhielt er zu Papa, von wo er 
das Odenburger evangel. Collegium bezog, und da bi3 1805 ftudirte. 
Die Liebe zur Poefie erwachte ſchon frühzeitig in ihm, und Barütü's, 
vorzüglich aber Anyos's Schriften munterten ihn ‚auf, felbft einige 
Verſuche zu wagen, welche ihn einen Plaß in der Odenburger ungar. 
Geſellſchaft verfihafften. Nach einem Jahre trug ihm diefe fogar die Auf- 
fiht ihrer Bibliothek, und ſpäter dad Secretariat auf. Sn diefer 
Eigenfhaft gab er, unter der Leitung des Prafes, Profeſſor Rajcs, 
eine auserwählte Sammlung der Schriften der Gefellfhaft heraus. 
(A’ Soproni magyar tarsäsäg munkäjinak zsengeji. Opdenburg, 
1804), worin fi aud) feine erften Gedichte, darunter: die Neize der 
Liebe in 6 Gefangen, befinden. Der Briefiwechfel, den er mit Kis und 
Kazinczy führte, hatte großen Einfluß auf feine literarifche Bildung. 
1805 bezog er die Univerficat Wittenberg, wo ihn Polig’s äſthe— 
tifhe Borlefungen am meiften anzogen. Hier verlegte er fih auch auf 
die franzöfifhe Sprache, nachdem er ſich fehon früher mit der deutfchen 
und italienifhen befreundet hatte. Einige Gedichte in Wittenberg 
gefchrieben, ftehen in Ragäly’s Segitö (Dfen, 1807). 1806 ging 
er nad Leipzig, wo erdie Collegien der dafigen berühmten Profejforen 
fleißig befuchte, mebftbey englifh lernte, wozu ihn Offian, den er 
zuerft aus Batſanyi's Überfesung Eannte, bewog. 1807 Eehrte er 
in fein Vaterland zurück. Er hegte den Wunfh, in Siebenbürgen eine 
Anftellung zu befommen, um bier die ungar. Sprache in ihrer Unver— 
derbtheit Eennen zu lernen; auch glücdte es ihm, auf Kazinczy's Ans 
empfehlung fogleih indas Haus der Grafinn Sufanna Gyulainab 
Dlah-Andrasfalva zu kommen, underübernahm ein Jahr darauf 


(1809) die Erziehung ihres Sohnes Ludwig. In demfelben Jahre 


machte er einen Ausflug nah Szephalom, Kazinczy, ben er 


noch nich perfönlich Eannte, zu fehen; 1814 einen mit dem Freyheren 


Niklas Weffelenyi nad Norditalien, Eehrte über Fiume und 
Croatien nah Ungarn zurück, wo er Bercfenyi in Mikla, Kis— 
faluby in Sümegh, die Dichterinn Judith Tafäcd in Dufa 
befuchte. Hier beginne die fehönfte Periode feines Wirkens, welde fein 
Andenken in Siebenbürgen unvergeflich macht. Noch 1813 mit feinem 
Zöglinge nad Klaufenburg gezogen, verfammelte er hier um fi 


’ 
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die gefehrteften Männer Siebenbürgen, und gab von ihnen, bie er 
zur ungar. Schriftftelleren anfeuerte, unterftüßt, in zwanglofen Bänden 
die Zeitfehrift: Erdelyi Museum (Klauſenburg und Peſth 1814 — 18. 
10 Bde.) heraus, ein reichhaltiges Magazin des Guten und Schönen, 
mit vorwaltender philoſophiſcher und afthetifcher Tendenz, das nicht nur 
in Siebenbürgen ein neues Licht verbreitete, fondern überhaupt bie ungar. 
Literatur um einige Jahrzehnte vorwärts führte. Als Anerkennung feiner 
Berdienfte ward D. 1818 zum Aſſeſſor der Hunyader Gefpanfhaft ernannt 
und dasfelbe Jahr wurde auf ihn zu Carlsburg, mis Bewilligung 
des Guberniums, eine filberne Denkmünze gefchlagen (die erfte mit ungar. 
Aufſchrift). D. verließ in einiger Zeit Siebenbürgen, und zog fih nach 
— 529— wo ev 2 Bde. feines überſetzten Theaters ausfertigte (Külfol 

i szinjatekai. Kaſchau und Wien, 1821— 22), enthaltend Müll: 
ner's Schuld und Moliere’s Geizigen, ſammt der Gefhichte des 
deutfchen und franzöfifhen Theaters, den Biographien deutfcher, und 
franzdfifher Schaufpieler, u. f. w. Shakespeares Macbeth, den 
er nod in Siebenbürgen für die dortigen Buhnen in Profa überfegte, 
begann er hier metrifh zu übertragen, und vollendete ihn zu Wien, 
wohin ev 1823 zog. 1825 ward er zweyter fubftituirter Provinzial 
Commiffar im Ofner Diftrict. Während feines Aufenthaltes in Wien 
lieferte er mehrere Artikel über ungar. Leteratur in Hormayr's Archiv 
für Geſchichte, und ſchrieb ein biſtoriſches Werk: Magyar dolgok Bees- 
ben. Sn Ofen fchrieb er 1825: Veszta, einen Roman in Briefen, 
u.a. m. D.'s Gedichte im Erdelyi Museum, Szepliteraturai ajan- 
dek von 1821, Aurora , Hebe und Koszoru zerjtreut, zerfallen in phi— 
loſophiſche Oden, didaktifhe Gedichte, Lieder, Epiiteln und Eyigramme, 
vorzüglich) verdienen aber angeführt zu werden: Kenyermezii diadal, 
Epos in 5 Geſängen, in Offtan’fher Manier (Aurora 1822) und 
Nandorfejervar, in einem Gefang in Strophen (Aurora 1823). Aus: 
ferdem hat man von ihm viele treffliche äfthetifche Auffüge im Erdelyi 
Museum, in Characterfestö anekdotak (Peſth, 1826). 

Démös, ungar. Dorf an der Donau, im Graner Comitat. 
Hier find noch die Trümmer der von Almus, dem Vater des blinden 
Bela, geftifteten Propftey St. Margaretb. _ 

Döttler, Remig., Profefor der Phyſik, geb. zu Wien den 
7. Aug. 1748, trat nad Beendigung der Öymnafial-Studien 1764 in 
den Orden der frommen Schulen, und wurde fhon 1766 bey dem Lehr: 
amt in deutfhen Schulen, und dann von Jahr zu Jahr ftufenweife in 
den lateinifchen verwendet. Während diefer Zeit lag er den philofophifchen 
und theologifhen Studien ob. 1777 und 1778 lehrte erin der Thereſia— 
nifhen adeligen Akademie zu Lemberg die beyden Humanitätsclaffen, 
und gab zugleich Unterricht in der Civil» und Militär-Baukunſt. 1779 
und 1780 Iehrte er Philsfophie und Mathematik. Allen diefen Lehr: 
fahern fand D. mit ausgezeichnetem Eifer vor. Bey einer öffentlichen 
Disputation, welcher fid) die adeligen Zöglinge unter feinem Worfige 
unterzogen, zeichnete er ſich fo ehrenvoll aus, daß ihn feine Ordens— 
vorgefeßten zurüdriefen, und ihm durd 3 Jahre die Lehrkanzel der 
Philofophie, Phyſik und Naturgeſchichte für die jungen Cleriker in vers 
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fhiedenen Didenshäufern anvertrauten. 1785 erhielt D, die Lehrkanzel 
dev Phyſik und angewandten Mathematik in. dem adeligen Löwenburg’- 
fhen Convicte in der Sofephftadt zu Wien, weider Bolten ihm 
Gelegenheit gab, feinen angebornen Trieb zu den Naturwiſſenſchaften 
mehr zu befriedigen, und feine in denfelben erworbenen Kenntnife zu 
erweitern. Als Kaifer Sofeph II. die Thereſianiſche Nitterafademie 
zu Wien 1784 von der. Boritade Wieden ‚in die Stadt, in das fo- 
genannte Barbaraſtift verfeßt hatte, wurde D. nad) abgehaltenem Con— 
curfe zum Correpetitor für die Phyſik, Technologie und Naturgeſchichte 
für die Zöglinge der Therefianifhen Nitterakademie ernannt. — 1792 
ward D. vom Kaifer Leopold II. zum außerordentlichen Profeifor der 
Phyſik ernannt, und erhielt zugleich das Befugniß gultige Zeugniſſe aus— 
zuſtellen, und 300 fl. zu den Experimenten und den Duplicaten von den 
Maſchinen des akademiſchen Muſeums. Dieſe Lehrkanzel bekleidete er zu— 
gleich mit der Correpetitorsſtelle bey St. Barbara. — 1800 trat erin 
einem feinen ausgebreiteten, gründlichen mathematifhen Kenntniſſen an: 
gemejjenen Wirkungskueife, als ordentlicher Profefor der Mathematik an 
der Hochſchule zu Wien, nad dem Tode des verdienitvollen Profeſſors der 
Mathematik, Zreyh. vu. Metzburg, ein. 1804 ward er zum Doctor 
der Philoſophie promovirt, und 1806 zum Decan der philofophifchen 
Facultät erwählt. Nachdem Ambſchell, Profefor der Phyſik, in dem— 
ſelben Jahre als Domherr nach Preßburg abgegangen war, erhielt 
D. dieß öffentliche Lehramt, dem er mit raſtloſem Eifer bis zu ſeinem 
Lebensende vorſtand. — Phyſikaliſche Unterſuchungen waren eigentlich 
die Lieblingsſtudien De's, und dieſen weihete ex ſich ausſchließend. Mit 
beſonderm Talente begabt, war er unermüdet im Leſen und Selbſtdenken 
über die Natur und die Erſcheinungen in derſelben. Er ſtarb den 6. 
April 1812. Sein Lehrbuch: Elementa physicae mathematico-expe- 
rimentalis, von welchem 1823 die 3, Auflage erfchien, hat wejentliche 
Verdienfte. 

Dognacsfa, ungar. cameral. Bergfleden, im Kraſſover Comi- 
tat, in einem Thale gelegen und von 2,015 Seelen bewohnt, mit einer 
Berggerichtd - Oubftitution und reichen Kupfergruben, die aud Bley 
und Zink geben, und mit einer Schmelzhütte.. Auch auf etwas Gold 
und Silber wird hier gebaut. Der weiße Marmor aus dem biejigen 
Bruce it fehr feinkörnig, und in großer Menge vorhanden. 

Doll, Anton, (Univerfitäts: ) Buchhandler in Wien, 1772 
geb. zu Kohlgrub in Bayern, „gebildet in Preßburg, ſtarb zu 
Bien am 16. Juny 1812, in der Blüthe der Kraft, inmitten feiner 
rüſtigſten, gefegnetiten Gefchaftsthätigkeit. Er war ein Mann von groß: 
artigen Ideen, von Unternehmungsgeift und Energie, von unermudli- 
chem Fleiße. Sichern Tactes erkannte und benüßte er den richtigen, wie 
den falfchen Geſchmack, das veelle oder eingebildete Bedürfniß der Zeit. 
Ihm, als Kaufmann, war diefe deßhalb ftets günftig: er ftarb als veiz 
her Mann. Aber fein mächtiger Verlag ward. vertrodelt, D.'s Auf— 
bau zerftiebte; nur dev Nahme it übrig. — Um die Literatur und Natio— 
nalbildung hat er gar manches Verdienft durch mehrere, zum Theil auf 
feine Anregung entftandene Unternehmungen, bey denen er nicht inımer 
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auf pecunidren Mutzen allein ausging. Hormay rs Plutarch, die 
öfterreichifehen Anmnaten, die Sammlung von Reifebefhreibungen, Meif- 
nevs Werke (36 Bande; erfte und noch einzige Gefammtausgabe, von 
Kuffner redigirt), die Humanitäts-Bibliothek 2c. gehören, wie bie 
Sammlungsausgaben von Schiller, Wieland, Kogebues Thea- 
ter 2c. zu feinen größten Verlags - Artikeln, Vielen Autoren war er un: 
terſtützen der Freund" Daß D. Nachdruder war, ift nicht zu rügen, fo 
ferne damahls dev Büchernachdruck in Oſterreich aus cameraliftijchen 
und anderweitigen Motiven nicht gefeßwidrig war. 

Dolliner, Thom. , Doctor der Rechte, k. E Hofrath, emeri- 
tirter 8. o. Profeffor des Kirchenrechtes an der Univerfität zu Wien, 
ordentliher Venfiker der Hofcommiffion in Juſtiz-Geſetzſachen und aus: 
wärtiges Mitglied der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfhaften. Er 
war geboren zu Dörfern in Krain den 11. Dec. 1760. Seinen erften 
Unterricht erhielt ertheils daſelbſt, theils zu Tarvıs in Kärnthen und trat 
1772 in das Gymnaſium zu Laibach, wo er bis 1782 die Studien 
bis zum philoſophiſchen Lehrcurſe und zivey‘ Jahrgänge der Theologie 
fottfeßte. 1782 begab er fih nah Wien, und beendigte dafelbft 1786 
den juridifch = politifchen Lehrcurs. 1788 erhielt er in der E. E Akademie 
der orientalifhen Sprachen, das Lehramt des natürlichen Privat, allge: 
meinen Staats⸗ und Völkerrechts, womit er zugleich die Stelle eined Sup⸗ 
plenten bey dem damahligen Profeffor des Kivchenvechtes an der Univer: 
fit, J. J. Pehem, verfah. 1789 vertaufhte D. erftere Stelle mit der 
eines öffentlichen Repetitors der deutfchen Neichägefhichte, des Lehen: 
und deutfehen Staatsrechtes un der k. k. Thereſianiſch-ſavoyiſchen Rit— 
terakademie. 1796 wurde ihm die juriſtiſche Doctorwürde ertheilt. 
1797, als die erwähnte Akademie in das Favoritgebäude mit eigenen. 
Profeſſoren übertragen wurde, erhielt er auch unverzüglich die Profefjur 
der Neichsgefhichte, tes Lehen: und deutfchen Staatsrechtes. Nachdem 
er auf die ihm 1801 verliehene Stelle eines Lehranites des Kirchenrechtes 
an ter Univerfirdt zu Prag, wegen Gefundheitsrückichten freywillig 
verzichtet hatte, "erhielt er 1805 auf feine Bewerbung das Lehramt des 
Kirhenrechtes und 1810 aud) jene des römifchen Civilvechtes an der Uni— 
verfität zu Wien. 1811 leiftete er bey der neuen Auflage des allgem. 
bürgl. Geſetzbuches bey der genauen Correctur und durch manche über den 
Text desfelben angebrachte zweckmäßige Erinnerungen, thätige Mithülfe, 
wofür ihm die Zufriedenheit des Kaifers zu erfennen gegeben wurde. 1816 
wurde er zum Benfißer der Hofcommiffion in Juſtizſachen ernannt, 1824 
erhielt er den Charakter eines k. k. wirklichen Regierungsrathes, 
wurde 1831 auf ifein Anfuchen ald Profeffor in den Ruheſtand verſetzt 
und ihm zur Belohnung feiner Werdienfte der Charakter eines wirkl. 
Hofrathes beygelegt. Eeine bisher gedruckten Titerarifchen Arbeiten, 
biftorifhen und juriftifhen Inhalts, erſchienen theils als Inaugural⸗ 
Diſſertationen für Rechtscandidaten unter fremdem, theils ohne, theils 
unter feinem eigenen Namen. Die meiſten derſelben find als quellengülti— 
ge Schätze zu betrachten, da er die ganze erübrigende Zeit feines mehr: . 
jährigen Dienftes in der, Iherefionifhen und orientalifhen Akademie 
in den Bibliotheken zubrachte, und fi befonders mit Durchſuchung der 
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alten Manuferipte der Hofbibliothek befchaftigte „ı wobey ev eine-große 
Menge unbekannter Materialien zur Aufhellung. der deutfhen Reiche 
und Kirchen: :, wie'aud) der ofterr, Staatsgeſchichte ſammelte. Der unter 
fremden Nahmen erſchienenen Schriften ſind 5 an der Zahl, und be— 
treffen hiſtoriſche und juriſtiſche Abhandlungen. Ohne Nahmen erſchienen: 
Erklärung des allgemeinen deutfchen Lehenrechts nach Böhmens prin- 
cipia juris feudalis, Wien 1793. — Erilärung desdeutfchen Staats: 
rechts nach Pütter 26: eb. 1793, — Erläuterung. der deutſchen Reiches 
geſchichte, nad Pütter ze, 1. Bd. eb. 1794, ferner hiſtoriſche Aufſätze, 

Recenfionen und Beyträge in mehreren Zeitſchriften hiſtoriſchen und 
juriftifchen Inhalts. Unter eigenem Nahmen: Erläuterung der deutſchen 
Reichsgeſch he nad Pütter ꝛc. 2. und 3. Bd., Wien 1801— 3, — Co- 
dexepistolaris Primislai Ottocari II. Bahemine Regis, ıc. eb. 1803. 
— Darjiellung des Rechtes ‚geiftlicher Perfonen ꝛc. eb..1813, 2. Aufl. 
1817. — Handbuch des in Ofterreich geltenden Eherechts, Bde, eb. 
1813. — 18. — Erläuterung des 6. 83 des bürgerl. Geſetzbuches über 
Ehedispenſen, in Pratobev era's Materialien, fir Geſetzkunde und 
Rechtspflege in den öfter: Staaten, (8 Bde., Wien, „1814 23) 
worin noch folgende feiner Abhandlungen ſich befinden: Üben, Ehe- Con: 
validationen zur Erläuterung d des $. 88. Anmerkungen zu einigen Fragen 
ausdem.öfterr. Eherechte von Franz Nippel. — Über die Auflösbarkeit 
der Ehe zwiſchen nichtkatholiſchen Religionsverwandten. — Einige Nach⸗ 
richten über den Rechtsgelehrten Uberto von Lampugnano, in der 
Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft von Savigny, Eich— 
born und Göſſchen. Berlin, 1816. — Von Errichtung und Umän— 
derung ber Beneficien, wie auch der Einrichtung der. Civil- und Mis 
fitärfeelforge in den öfterr. Ländern, Wien, 1822. Bon M. Suras 
nich 1824 ins Lateiniſche überſetzt. — Erläuterung des 2. Hauptſtücks 
des bürgerlichen Geſetzbuches $. 93 — 122 (3. und 4. Bd. des Che: 
rechts), eb. 1835. — Einige — ——— über die 3 erſten Bande 
des zu Frankfurt a. M. erſcheinenden Archivs für altere Gefchichte, im 
4. Bde. desfelben Archivs. Seit 1834 ſetzt D. mit Kudler die Wag— 
nerfhe Zeitfhrift für öſterr. NRechtsgelehrfamkeit und politifche Gefege 
Eunde fort. 

Dolo, großer venetian. Flecken in der Deleg. Venedig, mit 
3,200 Einw., fhönen Gebäuden und Landhäufern geziert, * an’ 
der Brenta, über welche eine fieinerne Bruce führt. 

Dom zu Mailand, f. Mailänder Dom. 

Domanef, Anton Mathias Joſeph, Rath und ‚Director 
der Graveur- und Medailleur-Claffean der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, gehört zu den ausgezeichneten Künftlern Deutſchlands 
in erhabenen Metallarbeiten. Er wurde am 21. April 1713 in Wien 
geboren; Raphael Donner, der des Jünglings Genie entdeckte, 
war fein erfter Lehrer. Sn der Folge befuchte er die Schule des berühmten 
van Schuppen, bereiſte nad) feiner Aufnahme in die Alademie 1754 
Deutfhland, die Niederlande, Polen und Ungarn, und erregte übers 
all durch die Kühnheit feiner Zeichnung, und die edle antike Einfachheit 
feiner Werke gerechte Bewunderung. Nach feiner Rückkehr verfertigte 
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er einen Ovalfpieltifh von petrificirtem Holze, mit durchgebrochenen 
Säulen von Stahl, um welde. fih Blumen von Bronzearbeiten ſchlin⸗ 
gen. Diefes Stück, allgemein als Meifterwerk gepriefen, wurde vom 
Herzog Albrecht zu Sachſen-Teſchen der damahligen Königinn von 
Frankreich zum Geſchenke überfchickt. Liberdieß haben wir von ihm auch) 
viele höhft gelungene Medaillen und Vaſen im antiken Gefhmade; die 
fih in verſchiedenen Gegenden befinden. Er ftarb 1779. 

Dombay, Stanz v., geboren zu Wien 1758, erhielt feine 
literarifche Ausbildung in der k. E Akademie der morgenländifchen Spras 
chen, und war 1783 im Gefolge der vom Kaifer Sofepb II. an den 

Hof von Marokko ‘abgeordneten Gefandtfhaft. Das Studium der 
arabifhen Sprache hatte, er fhon in feiner Sugend liebgewonnen; die 
Schätze des Escurials zu Madrid, wo ernac der Rückkehr von Afrika 
der E. E. öſterr. Bothſchaft zugetheilt worden war, bothen ihm ein weis 
tes Held, diefe Lieblingswiſſenſchaft fortzufeßen. Won bier kam er. als 
Granzdolmetfcher nah Agram und 1802 als k. k. Hofdolmetſch mit 
dem Charakter eines wirklihen Hofſecretärs ben ter geheimen Hof- und 
Staatskanzley, nah Wien; 1809 ward ihm der Titel eines k. k. Rathes 
beygelegt. Er ftarb am 21. Dec.»1810. Das Verzeichniß feiner zahlrei⸗ 
hen Schriften» beurfundet glühenden Eifer für die Wifjenfhaften; 
wir heben die vorgüglicheren aus: Gefhichteder Könige von Mauritanien, 
Agram 1794. — Populäre Philofophie der Araber, Perfer und Türken, 
eb. 1794.— Grammatica linguae Mauro-Arabicae, ®ien 1800. — 
Sefhichte der Scherifen oder der Könige von Marokko, eb. 1801. — Bes 
fhreibung der gangbaren maurit. Gold» und Eilbermünzen m. &., 
eb. 1803. 

Dombi v. Gälfalve, Samuel, Doctor der Medicin, ge 
boren zu Benye in der Zempliner Gefpanfchaft, ftudirte auf der Uni— 
verfität zu Utrecht, und gab dort als Snauguraldiffertation 1758 eine 
“Abhandlung über den Tofayer Wein heraus. In feine Heimath zurüce 
gekehrt, ließ er fi als practifcher Arzt zu MisEolcz nieder, wurde 
Phyſicus der Borfoder Gefvanfhaft, und erwarb fich durch feine tiefen 
ia a ausgebreiteten Ruf. Nicht minder haben feine literaris 
fhen Arbeiten, die im Drucke erfchienen, gerechte Anerkennung gefun— 
den. So hat feine Relatio de mineralibus Comitatus Borsodiensis 
aquis, Wien 1766, den Benfall des berühmten van Swieten im 
hoben Maße erhalten. Ferners haben wir von ihm ein Werk über die Heb- 
ammenEunft in magyarifher Sprache (Prefburg 1772) und eine ungari- 
fe Uberfeßung derRofenftein’fhen Abhandlung. von der Kenntnif und 
Heilung der Kinderkrankheiten, welche 1794 in Peſth erſchienen ift. 

Domeftical-Öbligationen der Stände von Ofterreich unter. und 
ob. der Enns, von Böhmen, Mähren, Schlefien, ©teyermark, Kärn: 
then, Krain und Görz; dann des Wiener Oberkammeramtes. Es gibt 
ſtändiſche D. O., in dem durch das Finanzpatent vom 20. Febr. 1811 
auf die Hälfte in Wiener-Währung herabgefesten Zinfenfuße, nähmlich 
zu, 27, 2 und 1; Percent. Der Zinfenfuß der D. O. des Wiener 
Dberfammeramtes ift nur zweyerley, nähmlich zu 2 und % Percent in 
Miener-Währung, nad dem Verhältnif der obigen Herabfeßung. Diefe 
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Zinfen werben beyden betreffenden ftändifchen Eaffen in den Hauptſtaͤdten 
der Provinzen und dem Wiener magiftratifchen Oberfammeramte gegen 
geftempelte Quittungen bezahlt. Die D.:D. wurden jedoch in die Ver: 
lofung der älteren öſterr. Staatsſchuld aus dem Patente vom 21. März 
1818 nicht einbezogen, daher auch ihr Curswerth bis im Nov. 1834 viel 
geringer als jener der Ararial: Obligationen geblieben war, von welcher 
Zeit an fich derfelbe wegen ihrer. bevorftehenden Einreihung in die Ver— 
lofung bedeutend gehoben hat. Diefe in der Einleitung begriffene Opera— 
tion befteht darin, daß den Domeftical-Slaubigern, gegen Zurückſtellung 
ihrer Domeftical-Schuldbriefe, Ararial-Obligationen von gleichem Capi— 
talöbetrage und Zinfenfuße, welche bereit3 in die Verlofungs- Serien 
der alten Staatsfchuld eingeiyeilt find, verabfolgt werden. - 

Donau, Hauptftrom der österr. Monarchie, welcher auf dem 
Schloßplatze der Stadt Donauefhingen im Großherzogthum Baden 
entjpringend, unterhalb Paffau das viterr. Gebieth betritt, und es 
bey Orfowa, um fih in Beſſarabien nach einem Laufe von 832 Meilen 
in das ſchwarze Meer zu ftürgen, wieder verläßt, Die D. hat in diefer 
Ausdehnung eine Lange von 181 geogr. Meilen und nimmt mit allen 
Mebenflüffen (wovon die anfehnlichiten der Sun, die Traun, Enns, 
Ybbs, Leitha, Drave und Save, die March, Waag und Theiß) einen 
Raum ein, welcher beynahe 2 Drittheile der Monarchie umfaßt. Ihr 
majeftätifcher Lauf, die große Waſſermenge, die 120 in fie fallende 
Flüſſe zuführen, die wichtigen und fruchtbaren Länder, die fie durch: 
ftromt und in Verbindung fett, weifen ihr unter den europaichen Flüſſen 
die erfte Stelle ein. Shrem deutfchen Bruder, dem Rhein, fteht fie aber, 
wenn von der Schönheit und Fruchtbarkeit der Ufer die Nede ift, weit 
nad, wiewohl ein großer Iheil ihres Laufes auf deutfhem Boden viele 
Naturfhonheiten und romantifche Gebilde aufzuweifen hat. (©. Donau: 
fahrt.) Anfänglih von Paffau abwarts ift ihr Bett fhmal und felfig, 
zertheilt fi fpäter in mehrere Arme, tritt am Strudel und Wirbel bey 
Grein im oberöfterr. Mühlviertel wieder zufammen, fließt unter Mei 
abermahls in einem von Bergen eingeengten Thale bi8 Krems, wo fie 
mehr Freyheit gewinnt, und in mehreren Krümmungen durch den unter: 
ften Theil Ofterreich8 und dur) ganz Ungarn in einer unabfehbaren Ebene, 
zum Theil zwifchen niedrigen oft fumpfigen Ufern, ihre Fluthen dahin 
trägt, bis fie fih noch vor Alt-Orſowa, und ehe fie den Staat ver: 
läßt, durd eine nur 80 Klafter breite felfige Einengung mit braufenden 
Wogen durhdrängen muß. — Unter Leitung des Grafen Steph. ©; e: 
Henyi wurden im Dct. 1834 die bey Alt-Moldawa in Ungarnıin 
und ander Donau befindlichen Felfen, die jede Schifffahrt unmöglich mach— 
ten, durch Sprengen weggefchafft. Täglich arbeiteten bey 1,000 Spren— 
ger an den Wafferfällen zwifhen Lyupfowa und Szviniza unter 
der Leitung von Ingenieuren und Beyhülfe der Cordonspoften. Die 
Steinſprenger wurden von den nahen E. £. Bergwerken gegeben und nah— 
mentliy Neu: Moldawa ftellte auf Eurze Zeit ſammtliche Bergwerksar: 
beiten ein, um dag Unternehmen nach allen Kräften zu unterftügen. Be: 
günſtigt duch den ungewöhnlich -Eleinen Waſſerſtand war der Erfolg fo 
groß, daß in Eurzer Zeit über 1,000 Kubifklafter Steine gefprengt und 
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ins Trockne gefhafft wurden. Den 1. Nov. paſſirte bereits das erfte Schiff 
den Canal, wodurd alle Zweifel, welde man bisher über die mögliche 
Bewirkung der Schiffbarkeit der D. in diefer Gegend für immer ſchwan— 
den und die Regierung diefem bisher verwaiften, in wüſter Wildniß liegens 
dem Landestheile unftreitig eine große Wohlthat erwiefen hat. 
Donaucanal bey Wien, ift eigentlih ein natürlicher, aber 
wegen der zu ftarken Verfandung unter Kaifer Rudolph II. neu auss 
gegrabener, und 1698 abermahls regulirter Doñauarm. 
Donaufabrt von Kngelbartszell an der bayer. Gränze 
‘ bis Wien. Diefe Fahrt von dem romanfifc) gelegenen, obfchon an fich 
nicht eben ſchönen Gränzorte Engelhartszell bis Wien ift eine der 
veizendften Wafferfahrten. Won Engelhartszell bis Neuhaus bilden 
Ruinen, Felfenwände, malerifhe Hüttengruppen und Mühlen die herr— 
lichften Profpecte in dem engen Waldthale, welche die Donau in den 
wunderlichſten Krümmungen durchzieht. Auf einem Felfenvorgebirge, um 
welches fich eine der ftärkften Donauftromungen im weiten Bogen treibt, 
liegt die mächtige Wart von Hayenſtein, dicht hinter einander folgen 
die Schlöffer von Ranariedel und Moesbach, die Ruinen von 
Waldkirchen und Hayenbach und bilden den fchönften Anblie. 
Die Gegend am rechten Donanufer, Schlägleiten genannt, ift merk— 
würdig, indem von bier bi8 Paffau eine Art Waſſerpoſt befteht. Auf 
einmahl ftromt die Donau wüthend durch ein wild - fehauerliches, ödes 
Belfenthal, wo aud dem Schiffer bey einer Felfenwand an den fogenann- 
ten Donauhäufern alle Aufmerkfamkeit anzuempfehlen ift, nun er: 
fheint bald das großartige Schloß Neuhaus und die Ruine Parten- 
ftein, an der Mich! gelegen, wo fich der große Nechen der beriihmten 
Schwarzenberg'ſchen Holzſchwemme aus Böhmen befindet, die Gegend 
befommt nun ein freundlicheres Ausfehen und lauft bey dem fLattli 
hen Markte Aſchach, den ein Schloß und Park ziert, vollends in eine 
Ebene aus, wo man die erften Weingarten erblidt und auch die fernen 
Hochalpen des Salzkammergutes fihtbar werden. Von hier bis Linz, 
durch deifen Anblick man auf einmahl, wie durch einen Zauberfchlag über- 
raſcht wird, ift die Gegend voll der veizenditen Abwechslungen. Bey Linz. 
bildet der Fluß anfänglich einen großen Bogen nah Norden, fällt aber 
dann wieder ploglich nah Süden. Nicht weit von SteyreggfalltdieTraun 
in die Donau und ihr fchönes grünliches Waſſer ſtrömt noch beynahe eine 
Stunde unvermifcht mit den gelblichen Fluthen der Donau. Bis zur ſchönen 
Abtey St. Florian werden die Ufer wieder eintöniger, nur die Alpen im 
Hintergrunde und einige Schlöſſer und Ruinen bringen Leben in das Bild. 
Befonders ſchön ift der Anblick der Ruine Spielberg, auf einer Zel- 
feninfel mitten im Strome, bier brechen ſich jedoch die Wogen mit Macht, 
eine Art Wafferfall, Neubruch genannt, bildend, welcher behutfaine 
Fahrt erfordert. Den Spielberg vorbey, erblickt man den gro- 
ßen und wohlhabenden Markt Mauthhauſen mit feinen 3 Granit: 
brüchen (von welchen aud das Poftament der Sofephsftatue in Wien 
genommen wurde) und den Anfang der Eifendahn, auf welder das auf 
der Traun herabgefommene Salz nah Budweis zur Moldau verführt 
wird. Bis zu dem fchönen Schloß Nieder-Wallfee am rehten Donaus 
Defterr. Nat. Encytl. Do. 1. 47 
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ufer bildet hier die Donaufabrtdie langweiligſte Parthie, indem der Strom 
in einer weiten Ebene ſich durch ein Yabprinth von Auen windet, wo außer 
bein teten Anblicke der Hochalpen fich nur wenig erfreuliche Anfichten zeigen, 
Zu Wallſee erzeugen die fi am Fuße des Selfens brechenden Wellen ei- 
nen nicht unbedeutenden Schwall, unterhald verengen fich die Ufer wieder 
und bald iſt der Strom in eine finftere enge Felsſchlucht eingeklemmt, wo jes 
der laute Schall, befonders aber ein Schuß ein herrliches Echo wedt. 
Die Klippen reichen oberhalb dem reizend gelegenen Etadthen Grein bis 
in den Strom hinein und bilden. den Öreinerfchwall, vor dem ſich die Schiffer 
ſehr in Acht zu nehmen haben. Nachdem nun das Schiff eine ziemliche Strecke 
auf ruhiger und fpiegelglatter Fläche dahin geglitten ift, verkündet auf 
einmabl ein fernes Braufen die impofantefte Ecene der Donaufabhrt, den 
Strudel und Wirbel. Eine große Zelfeninfel, der Worth genannt, auf 
welcher eine fehone Ruine, das alte Werfenftein, fihtbar iſt und auf 
deren höchften Klippe ſich ein fteinernes Kreuz zeigt, theilt den Strom 
in zwey Hälften, im rechten Arm fließt er ruhig um die Inſel herum, 
am linken hingegen zieht fi ein mächtiges Riff von einzelnen Zelfen 
auer durch den Fluß, die Fluch wirft fih mit voller Macht bieher und 
die Wogen breden fih nun mit furchtbarer Brandung, durch welde die 
Fluth das Schiff mit Blißesfhnelle durchreißt und dem überhängenden 
Selfen zutreibt, auf weldem die ſchöne Ruine des alten Schlojfes Stru— 
den über den ärmlichen Markt gleihen Nahmens hängt. Hier wird der 
Strom abermahls zurücdgeworfen und prallt wieder ans rechte Ufer zus 
rück, wo die Wogen ſich aufs neue an einer Felfenklippe mitten im 
Strome, dem Hausſteine mit feiner alten Warte brechend, zum linken 
Ufer zurückgetrieben werden und fo einen furchtbaren Waſſertrichter, den 
Wirbel bilden, welcher fi 3 bis 5, bey hoher Fluth oft 4 bis 5 Fuß 
in die Tiefe hinabzieht; indeifen, da fchon durh Maria Therefiens 
Eorgfalt die bedeuiendften Klippen gefprengt wurden, ift die Gefahr beym 
Strudel und Wirbel heut zu Tage nicht fehr bedeutend und nur bey fehr 
niedrigem Waſſerſtande könnte ein tiefgetauchtes Schiff auf eine der Klip- 
pen aufjigen. Alles kommt darauf an, die Einfahrt in das Strudelwaſſer 
gut zu treffen und dann der Brandung am Hausfteine gefchicht auszu— 
weichen. Uber den Wirbel glücklich gekommen, gleiter das Schiff nun- 
mehr ruhig durch anmuthige Gegenden weiter, die Ausficht wird freyer 
und freundlicher und nun erfcheint das anmuthige Eaiferl. Familienſchloß 
Perfenbeug, gegenüber das uralte Städtchen Ybbs, eine herrliche 
Ausfiht auf den Otfcher und auf die fhone Kirche zu Mariataferl. 
Unterhalb Marbad, am Fuße des Berges, auf welchem diefer berühm— 
te Wallfahrtsort liegt, fällt die Erlaph in die Donau. Nun eilt das 
Schiff, dem uralten Städten Pechlarn vorüber, dem herrlichen Anz 
blicte des Prachtgebäudes der Benedictinerabtey Melk entgegen, wels 
ches 180 Fuß hoch auf einem Sranitfelfen thront. Am entgegengefeßten 
Ufer liegt unter der Ruine Weideneck das einfache Eaiferl. Landhaus 
Lubereck. Nun wird der Etrom neuerdings durch hohe Waldberge ein: 
gedämmt, eine Reihe alter Orte und malerifcher Ruinen geben diefem 
Thale, das noch überdieß mit üppigen Weinpflanzungen prangt, auf 
der Fahrt von Melk nah Krems einen eigenen Reiz. Naddem man 


Donaufeabrt von Wien bis Driowa. 739 


nun der interefanten Ruine Aggsbach auf heher Felſenklippe, fo wie 
der Zeufelömauer, einer Felſenreihe, welche fih bis zur Donau zieht 
and ein herrliches Echo enthält, vorbeygefahren ift, umgeben aufs neue 
duüſtere Selfenwände den Strom, und auf den höchſten Klippen eines 
Vorgebirges erblicit man die Ruinen von Dürrenftein, wo einft 
Rihard Löwenherz gefangen gehalten wurde, Unterhalb biefer 
Ruine wird die Gegend wieder freyer, und aus der Ferne blickt die 
fhöne Abtey Göttweih hervor. Hier liegen auf einer Strecke von 1% 
Stunden 4 Städte beyfammen, Dürrenſtein, Mautern, Stein 
und Krems. Mautern ift der Hauptftapelplag für Böhmen und 
Mähren. In Stein endet fi das größte Sntereffe der Donaufahrt, 
denn nun windet fid) dev Strom durch eine Menge von Inſeln und Auen 
bis an die ungar. Gränze und nur am rechten Ufer find noch einige ins 
tereffante Anfihten, fo 5. ®. Hollenburg mit dem ſchönen Gey— 
müller’fhen Schlojfe, die Mündungen der Traifen und des Kampes, 
das alte Städtlein Tuln, das hohe Greifenftein mit dem gegen- 
überliegenden Kreußenftein, die Steinbrühe von Höflein, Klo: 
fterneuburg und endlich dem Leopoldsberg vorüber, Nufdorf, an 
welchem Orte alle Schiffe landen müffen, da er gleihfam als die Waf: 
ferbarriere der Stadt Wien betrachtet wird, und von wo fich jeder Rei— 
fende auch gewöhnlich zu Wagen nad der Hauptftadt begibt, da jeder 
Schiffer verpflichtet ift, von hier erft nah Wien zu ſchicken, ob und 
wo er anlegen dürfe, und ob nicht etwa ein großer Gegenzug komme, 
indem der Wiener Canal fehr verfandet it, und fih an deifen Ufern 
auch ftet3 eine große Menge Schiffe zufamntendrängen. Die gewöhnlich- 
fte Reifegelegenheit auf der Donau find die fogenannten Ordinari, eine 
Art Privatpoft, aus Plätten, eine Eleinere Art Donauſchiffe, welde 
130—600 Ctr. laden, beftehend, welche fehr flach, platt, breit gebaut, 
und mit einer Hütte verfehen find, die eigentlich) als Obdach für die 
Waaren beftimmt ift, wo aber auch die Reifenden auf Kiften und Bal: 
fen, fo gut es eben gehen mag, Pläbe finden. 

Donaufahrt von Wien bis Orſowa. Die Warferfahrt auf 
der Donau aus dem Wiener Canale nah Ungarn bis an die türf, Gräns 
ze beginnt zu Anfange des Frühlings, fobald derfelbe gänzlich vom Eife 
befreyt ift, und dauert bis zum Spatherbfte. Zur Aufnahme auf De: 
nauſchiffen wendet man ſich an die hiefigen Schiffleute, deren Magazine 
fih auf dem linken Donauufer, unterhalb der Ferdinandsbrücke befinden. 
Die Fahrt von Wien abwärts ift jedoch für Neifende weder fo bequem 
(die neu errichteten Dampffchiffe ausgenommen), noch fo abwech- 
felnd und angenehin. Von Wien aus führt man, am Ende des Pra— 
ters vorüber, die langweilige Simmeringer Haide zur Geite gegen die 
eutopäifch berühmte Lobau zu, und nähert fih Kaiſer-Ebersdorf 
an der Mündung des Schwedatflufes. Mannswörth und deilen an: 
genehmen Auen vorüber läuft der Strom von Fiſchamend, über Re: 
gelsbrunn, Wilfingsmaner, Petronell (durch feine rom. 
Alterthümer merkwürdig) bis Altenburg und Hainburg hart an der 
Poſtſtraße, ohne befonders reizende Überſichten zu gewähren; links find 
einzig und allein nur Auen zu ſehen. Bald jedoch, an der ungar. 
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Gränze, wo fi die March in die Donau einmündet, wird der lIbew 
blick intereffanter,, und es eröffnet ſich eine berrlihe Fernſicht, deren 
Glanzpuncte der alte Markt Theben mit feinen prachtvollen, auf fteir 
(em. Berge thronenden Schloßruinen und weiter die ſchöne Krönungs— 
ſtadt Preßburg mit ihren veizenden Umgebungen, welche ziemlic) 
fange im Auge bleiben, find. Nun fahrt man auf dem Hauptarme des 
Fluſſes, oder der fogenannten großen Donau, die gefchichtlich merkwür— 
dige große und Eleine Infel Schütt vorüber, nähert ieh Raab, welhe 
Stadt man jedoch nicht felbft erblickt, und erreiht endlid Gonyo am 
vechten Ufer. Won bier bi8 Dorogh wird die Donau wieder von der 
Poſtſtraße begleitet. Nah Eurzer Fahrt erblidt man nun die Feftung 
Comorn am Einflujfe der Waag, fahrt dann die Orte Path, Sur 
td am linken, Almas, Nefzmil, Upfalu in einer weinreichen Ge— 
gend am rechten Ufer vorüber, und erreicht endlid Gran, welde Frey 
ftadt mit ihren fhonen Gebäuden einen fehr erfreulichen Anblick gewährt. 
Hier fließt auch, nahe bey der fliegenden Brücke, welde diefe Stadt 
mit dem gegenüberliegenden Flecken Parkany verbindet, die Gran in 
die Donau. Zwifhen Gran und Waizen find die Ufer durch nahe ges 
rückte Berge, worunter ſich befonders der hohe Pilifer Berg auszeid;- 
net, wieder fehr malerifh. Beſonders merkwürdig ift hier das alte Bif- 
fegrad mit feinen merkwürdigen Schloßruinen, der Flecken Dömös 
mit bedeutenden Steinkohlengruben und Nagy: Maros, wo viel Ta: 
bak gebaut wird. Bald theilt fih nun aud die Donau in 2 Arme, wele 
che die Andreasinfel bilden, und fih bey St. Andrä wieder vereinigen. 
Nun erblickt man in blauer Ferne bereits den Blocdsberg bey Ofen, 
fahrt an Duna-Keſzi und Alt-Ofen vorüber, und landet endlic) 
bey der langen Schiffbrücke, welche Ofen und Peſth verbindet. Die 
weitere Fahrt von Pefth bis Peterwardein erfordert bey gutem 
Winde nicht mehr als 6 bi8 8 Tage, und gewährt großentheils den Ans 
blick fhon bewaldeter Snfeln, zwifchen welden fich der Strom hinſchlaͤn— 
gelt, die größten derſelben find die Infel Czepol, die bald hinter Peſth 
beginnt, und bey Racz-Almas endet, dann die Margita - Snfel zwi— 
ſchen Bata und Bezdan. Rechts bleibt die Poftftraße bis Peter 
wardein dem Strome faft immer nahe. Die bedeutendften Orte, weis 
che auf diefer Noute zu beyden Seiten des Stromes ins Auge fallen, 
find der Reihe nach folgende: Teteny, Erefin, Adony, Dab, 
Racz-Almas, Duna-Vecſe, Egyhaza, Földvar, Kalos 
cfa, Tohna, Baja, Bata, Mohacs, Bezdan, Monos— 
terſzeg, Dalya an der Mündung der Drave, Vukovar, Il— 
lok S-Palanka, Szuſzek, Cherevics, O-Futak, Neu— 
ſatz und endlich Peterwardein. Von da bis Semlin führt 
man 13 Tag. Hinter Carlowiß erfordert eine große Sandbank 
und gleich bierauf ein. gefährliher Schwall die ganze Aufmerkfams 
keit des Schiffers. Gegenüber von dem Zort Salankamen ftürzt 
ſich die Theiß in die Donau. Von der gut gebauten Stadt Semlin, 
mwofelbft fi die Save mit der Donau vereinigt, und auf dem rechten 
Ufer bereits türk. Gebieth beginnt, wird die Fahrt dur einen Eleinei 
Archipelagus von Inſeln etwas langweilig und nur hier und da zerſtreute 
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Drte, hauptſächlich aber der Anblick der gefchichtlih merkwürdigen Ser 
tung Belgrad beleben dieſes Einerley. Nahdem man aud) diefe, fo 
wie Panczova vorüber ift, folgen in fhoner ‚gebirgiger Landſchaft die 
Dörfer Wniſche, Ripotek und Krozka, dann. die wichtige türk. 
Feſtung Semendria, die Orte Rubin, Dubovacz, Uj-Pa— 
lanka gegenüber. der ferb. Feſtung Rama, worauf ſich die beyden 
großen Snfeln Nova-Gaya und Moldava zeigen. Sier ift auch der in= 
mitten des Fluſſes liegende Fels Babagaj und der Paß Tatalia, wofelbft 
die Donau ‚voll verderbendrohender Klippen iſt. Weiter erblickt man die 
Ruinen Tribulis, die ferb. Orte Columbacz und Dobra, die In— 
fel Boracz, den gefährlihen Fels Kafzan, welcher, fih in. die Mitte 
des engen Strombettes lagernd, ‚einen mächtigen Wirbel,erzeugt, der 
behutfame Fahrt erfordert; dann die berühmte .veteranifche Kohle, deren 
innerer-Raum über 16 Klfte, lang, 12 Klftr. breit, und 10 Klftr. 
hoch ift. Sie kann 6 bis 700 Mann in ſich faſſen, enthält auch eine Ci- 
fterne, einen Barkofen, Feuerherd und Pulvermagazin,. und iſt in 
militärifher Hinſicht fehr wichtig, davon hier aus der zwifchen fteilen Ufern 
eingeengte Strom gänzlich beherrſcht werden Eann, wie denn diefer Plaß 
auch bey den Türkenkriegen oft mit wielem Wortheil benußt ward. Bon 
da aus iſt nur mehr eine Eurge Strecde zu dem Marktflecken Alt-DOr- 
fowa, der an der äußerften Gränze liegt und fomit dev Fahrt auf öfterr. 
Gebiethe ein Ziel fest. 
Donaugefellfichaft, gelehrte (Sodalitas literariaDanubiana). 
Unter Kaifer Marimilian L hatten die Wiffenfchaften in Wien ei- 
nen höchſt erfreulichen Auffhwung genommen ; die Univerfität zeichnete 
fih vor allen übrigen in: Deutfchland durch die große Anzahl gelehrter 
Nrofefforen und durh einen feltnen Zulauf von Schülern aus. 1497 
war der ald Dichter mit Recht hoch gefeyerte- Conrad Celtes beru- 
fen worden, und ihm verdankt Wien, einen großen Theil des gelehrten 
Rufes, welder im Anfange des 16. Sahrhunderts in allen Ländern er: 
ſcholl. Er war insbeſondere für Wien dev Smpuls zu einer Thätigkeit, 
welche in kurzer Zeit die herrlichſten Früchte zu Tage förderte. Schon frü= 
ber hatte Geltex eine gelehrte Gefellfhaft am Rheine, (Sodalitas litera- 
ria Rhenana) zu Standes gebradht; er veranlaßte die Gründung einer 
ähnlichen au in Wi en. Die durd Rang, und wiffenfchaftlihe Bildung 
ausgezeichnetften Männer traten dem Vereine bey; ein eigenes. Haus in 
der Gingerftraße-ward ihm gewidmet, und ald Celtes (1497), in 
Wien ankam, begrüßten. ihn ſchon die vorzüglichiten Mitglieder mis 
Gedichten als Zeihen ihrer Verehrung. Wir nennen aus ihnen; Per 
ter Krachenberger (Pierius Graceus),, ein Paffauer, Marimis 
lian's Geheimſchreiber, Gefhichtsforfcher und Redner; Auguftin 
Raefenbrot (Augustinus Olomucensis), als Evigrammatiker. vor= 
zugsweiſe ausgezeichnet; Bob, Spießbammer (Cuspinianus), ger 
Eronter Dichter, Hiftoriograpb und vielfeitiger Staatsmann; Andreas 
. Stöbert (Stiborius) von Vilshofen in Bayern, Mathematiker 
und Domherr zu Wien; Joh. Stabius, Mathematifer, Dichter, 
Sefchichtöfchreiber und Marimilian’s unzertrennlicher Begleiter auf 
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allen feinen Feldzügen und Reifen; Barthol. Steber (Scipio), Sohn 
eines Wiener Bürgers, vorzüglicer Arzt und Redner; Joh. Schlech— 
ta, König Wladislam’s Leibarzt, Freund des großen Erasmus 
und Bohuslam’s LobEowig von Haffenftein; Georg von 
Neudegg, aus einer alten-und berühmten Familie Ofterreichs, Juriſt 
und Wladislaw's Secretär, fpäterhin Kanzler zu Wien, Biſchof 
zu Trient und Statthalter im eroberten Verona; Theoderich 
Velſen (Ulsenius), ein Friefe, Arzt und glücklicher Dichter; Hein: 
rich Spieß (Cuspidius) von Heidelberg, ein Schüler von Get: 
tes, Suriftz die Gebrüder Peter und Franz Bonomi, aus einem 
alten Patrrciergefchlehte von Trieft, beyde durch ihre bürger!. Stel 
lung und literarifhe Wirkfamkeit ausgezeichnet; Foh, Witez, einft 
Mathias Corvin’s Freund, Bifhof zu Wefzprimiund zu Wien 
21. 2%. — Die Gefellfchaft erlag dem Wechfel der Zeit, fie * eine 
kurze Dauer, ſey es, weil bald das belebende Princip untergegangen, 
oder der Sinn dafür erſtorben. Wohl oft und vielfach ward nachher der 
Plan zu einer Akademie der Wiſſenſchaften fur Wien beſprochen, jedoch 
nichts zur Ausführung gebracht, felbit nicht durch den großen Leibnig 
ungeachtet feiner perſönlichen Anweſenheit in Wien (1713). 
Dongo, lombard. Ortfchaft in der Delegation Como, am Aus: 
gange eines volkreihen Thales, und nahe an der Mündung des reißen- 
den Fluſſes Albano, mit Kupfer: und Eifengruben, einem Hocofen, 
Eiſenhammerwerken, Kupfer: und Eifenbledwalzwerken, Es werden 
dafeldft viele phyjikalifche und mathematifche Inſtrumente verfertigr. 
Donner, Georg Raphael, einer der größten Bildhauer fei- 
ner Zeit, wurde im Dorfe Eflingen im Marchfelde 1695 ges 
boren. Nur die Zeit der Kindheit brachte D. in feinem Geburtsorte zu; 
nach wenigen Jahren zogen ſich feine Altern in die Gegend von Heili— 
genfreuz, und diefer Umſtand iſt ohne Zweifel die glückliche Veranlaf— 
fung, daß er dahin geleitet worden, wozu ihn die Natur mit Kraft 
und Liebe ausgerüfte. Brenner und Giuliani, beyde in dem da— 
mahls blühenden Stifte verwender, waren die Künftler, bey denen der 
Knabe, deifen feltenes Talent fich überall beurkundere, die erften Schü⸗— 
lerarbeiten mächte, die er aber auch nach wenigen Zahren ſchon weit hin⸗ 
ter fich zurückieß. Kaifer Joſeph I. hatte eben die von feinem Vater 
Leopold I. gegründete Maler und Bildhauer » Akademie eröffnet, 
und die oberfte Leitung dem Grafen Philivp Ludwigv. Ginzem 
dorf vertraut; bier feßte nun D. feine Studien:fort, arbeitete theils 
nad) der Natur, theild nach Antiben, und begründete. in Eurzer Zeit 
feinen Ruf. Indeſſen blieb das Schickſal ftetd gegen ihn ſpröde; wie" ev 
von Kindheit an mit Nahrungsforgen und Hinderriffen ‘aller Ark zu käm— 
pfen hatte, ſo ging es ihm auch mit den meiften Unternehmungen bis zu 
feinem Todestage dem 15. Oct. 1741. Erſt fpäter erkannte man feines 
Geiſtes Größe — ein gewöhnliches Los des Ungewöhnlihen! Natürliche 
Folge feines ewigen Kampfes mit dem äußeren Leben waren ber trübe, 
finftere Ernft feines Gefichtes, die kalte Schüchternheit, das Einſylbige 
der Mittheilungen; Eur; die Summe aller Mingel, die daraus auf 
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feine Kunſtwerke hinübergingen. Tiefes Studium der Natur, Richtig: 
Eeit der Zeihnung, wohlüberlegte Vertheiiung und eine feltene Fertig: 
keit verräth jedes ſeiner Werke, wohl Niemand dürfte dagegen Ein: 
wendungen erheben; allein auf der einen Seite ift auch zu geitehen, 
daß nicht immer fichere Kühnheit hervortritt, und daß feine Phantaite 
wohl manchmahl zu Ealt und blüchenleer erfcheint. Diefe Behauptung 
rechtfertigt jich durch die Betrachtung feines heil. Martin, des Mau: 
foläums im Dome zu Preßburg, und der Statue Kaiſer Carl's VA. 
im Belvedere. In vielen Gärten und Höfen Wien’s befinden ſich Büſten 
und Statuen von feiner Hand, die alle mehr oder weniger dad Gefagre 
beweifen, ‘und den Wunſch rege machen, daß folhen Künſtlern ja ftets 
die gehörige Unterſtützung werde, auf daß fie den achien Flug wagen, 
und ihre Phantafie von außen nicht erdrückt werden möge! — Zwey fei- 
ner gefhäßteften Werke, darunter wohl das größte, verdankt die Nach— 
welt dem Wiener Magiftrate: Andromachens Rettung durch Per— 
feus, aus weichem Metalle, ob dem Rathhausbrunnen ; und die herrlichen 
Gebilde an dem großen Brunnen des neuen Marktes. Sn zwey Jahren 
waren fie vollendet, .nit Kraft und Liebe hatte D. gearbeitet; min- 
der die Hauptfigur, die Vorſicht, als hauptſächlich die Nebenfiguren 
anı Rande des Baſſins, die Enns, Traun, Ybbs und March, Oſter— 
reichs erſte Flüſſe, vorſtellend, werden zu allen Zeiten bey dem Kenner 
Würdigung finden. Unter D.'s bedeutendere Schüler gehören vorzüglich 
ſeine beyden Brüder Mathias, Medailleur und Profeſſor an der 
Wiener Akademie, und Sebaftian, ein talenwoller Bildhauer. Nebit 
diefen Ofer, Roffier und die beyden Moll, Nahmen, die allein ge: 
eignet wären, ihres Meiiterd Nachruhm für immer zu fihern. 

Donnerberg, der höchfte Berg im nördlichen Mittelgebirge Bob: 
mens, 2,514 P. 3. über der Meeresfläche. 

Dornbach, niederöfterr. Dorf und Herrſchaft in V. U.W.W., 
eine Stunde außer Wien gelegen, mit 960 Bewohnern in 84 Häu— 
‚seen. Sn dem anftoßenden fürftl. Schwarzenberg'ſchen Schloſſe und 
Dark Neumwaldegg, befinden fih verfhtedene abwechfelnde Parthien 
mit Lufthäufern „ Teichen, einer Faſanerie und dem fogenannten 
holland. Dörfchen auf einer Anhöhe, welches aus einer Anzahl höl— 
zerner Käufer und aus einem ſtockhohen niedlich eingerichteten, eine 
anmuthige Ausficht gewährenden Haufe beitebt. Laey war der Schö— 
pfer diefer Anlagen, und der frühere Beſitzer des Schloifes und Parkes. 
CE acy bir ih in diefen Parke felbft feine Grabſtätte erfehen, und 
ihr den Nahmen Morig: Ruhe gegeben. Sie befindet fih in einem 
entlegenen einfamen Theile des Gartens. Ein einfaches, fefteg, mit 
einem eifernen Gitter verfehbenes Gebäude verfshließt die irdiſchen Reſte 
des Kriegerd. Auf der Erde ſieht man zwey große Gradfteine mit den 
Inſchriftea: Meritis augentur honores und Fidem genusque serva- 
bo: Unter der leßteren liegt der General Browne, Lacy's Meffe, 
unter der erſten Lacy felbft begraben. — Bon großer Wichtigkeit für 
Wien find die Dorndaher Warferleitungen, welde in Röhren über 
Hernals bis Wien laufen, Das untere Gut D. gehört den Bene—⸗ 
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dictinerftifte St. Peter in Salzburg, das obere Gut gu dem fürfil, 


Schwarzenberg’fhen Gute Neumwalbegg. 

Dornbirn (vihtiger Dornbüren), ein 3 Stunden langer Markt, 
am Fuße des Gebirgs an der Lofen, das größte me in Vorgrl⸗ 
berg und Sitz des gleihnahmigen E. k. Landgerichtes (von 22% Q. M. 
und 11,100 Einw.), mit den Erpofituren Hatlerdorf, Oberdorf 
und Hafeiinnben und mehr als 6,000 gemerbfleifigen Bewohnern, 
die fih mit Muſſelin- und Kattunfabrifation befchaftigen und bedeu- 
tenden Handel treiben. Die biefigen Wiehmärkte find fhon wegen De's 
Lage zur Schweiz ꝛc., die befuchteften des heerdenreichen Landes. D. war 
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benems. 

Doroch, einer von den Hayduckenflecken in Ungarn in der Sza— 
bofcfer Geſpanſchaft, mit 6,640 Einw. 

Dorosma, ungar. Dorf, im Diftricte Klein’ Kumanien, 
mit 8,030 Einw. und einer Eathol. Hauptſchule. 

Dotis, ungar. Marktfledien im Comorner Comitat, befteht ei- 
gentlih aus zwey Flecken, dem eigentlihen D. und Tovaros. Der 
eine liegt auf einem Hügel und wird die Oberftadt genannt, mit 4,870 
Einw. (wovon 400 Suden); der andere an einem eine ©tunde langen 
und 400 Klafter breiten fifchreihen Teiche gelegen, beißt die Geeftadt 
und zählt 4,000 Einw. Zwiſchen beyden fieht man die Trümmer eines 
berühmten Schloſſes, welches einft König Mathias Corvinus be— 
wohnt hat. D. hat ein gräfl. Eſterha zy'ſches Schloß, mit ſchönem eng: 
liſchen Garten, ein Piariftencollegium mit Gymnafium, eine Haupts 
ſchule, heilſame warme Bäder, gute Marmorbruͤche (bey Spt. 3 Ivanp), 
eine Fayencegeſchirrfabrik, mehrere Tuch- und Kogenmader, ein Mi: 
litärſpital zc. Man rechnet zu feinen Merkwürdigkeiten den großen Kel- 
ler auf 50,000 Eimer (eigentlih im Dorfe Baj), worin ein großes, 

1,420 Eimer baltendes, af liegt. In der Umgegend find römiſche Al- 
terthlimer, bedeutende Okonomie und Schäfereyen. Durch D. führt von 
©;öny her, die fogenannte Fleifhhaderftraße dur den‘ Balonyer⸗ 
wald nah Ofen, welche viel kürzer iſt, als die Hauptſtraße. 
Dorat, Nicol., geboren zu Yperdun in der Schweiz 1682, ein 
großer erfindungsreicher Ingenieur, nahm 1707 churpfälziſche Kriegs⸗ 
dienſte, und wohnte verſchiedenen Feldzügen, der Belagerung von Lille 
1708, und der Schladt bey Denain 1712 bey. Nachdem es ihm in 
diefen nicht mehr gefiel, ging er in öfterr. Dienfte über, zeigte in dem 
Feldzuge in Ungarn als Adjutant des Senerel Mercy viele heroifche 
Eigenſchaften, und wurde in der Schlacht bey Peterwardein, ſo 
wie auch bey der Belagerung von Temeswar, gefährlich verwundet, 
- hatte aber dabey durch eine von ihm bewirkte Communication und durch 
zwey Angriffe die Eroberung der Feftung entſchieden, daher ihm der 
Prinz Eugen nad Vollendung diefer Kriegsoperation große Auszeich- 
nung erwies. Er wurde Oberfilieutenant, kämpfte in der furchtbaren 
Schlacht bey Belgrad, erhielt die Oberaufficht über die Feftungen in ©er- 
bien und im Temeswarer VBanat, und wurde 1733 Generalfelbd: 
wachtmeiſter. Nun wollte er fich in die Schweiz zurückziehen, was aber 
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Prinz Eugen nicht zulieh. Nach deſſen Tode verfinfterte ſich die 
‚Sonne feines Glückes, und obgleich er mit der Fackel der Unſchuld und 
der Wahrheit, das geheime fehlangenähnlie Schleihen feiner Vers 
leumder und ihre finftere Bosheit aufdeckte, diefe auch nicht verhindern 
. mochten, daß er zum Feldmarſchall-Lieutenant erhoben wurde, fo war 
eben diefe Auszeichnung, und das mit ihr ihm übertragene. Commando 
der eroberten türkifhen Feſtung Niffa, die unglückliche Urfache feines 
Falles. Er übergab nähmlich diefelbe an die Türken mit Accord, als diefe 
Faum angefangen hatten, fie einzufchließen; wurde darüber in Arreft 
geſetzt, unterfudht und 1738 zu Belgrad. enthauptet. Be: 
Drachenorden, in Ungarn, geftiftet von König Sigismund von 
Luremburg, nad der ungeherven Niederlage von Nikopol gegen 
das: Ende des 14. Sahrhunderts. Das DOrdenszeichen war.ein Lindwurm, 
an einem Kreuze hängend, auf welhem der. Lünge nad) ſtand: „O quam 
misericors est Deus“ und nad) der Quere: „Justus est pius.“ Langere 
Zeit blieb das Beſtehen des Ordens ein Geheimniß, am; 12. Dec. 1408 
aber erklärte Sigismund die Drakhenritter als eine befonderg verehrungs⸗ 
wiürdige Gefellihaft ungarifher Großen, die ihm, auf der Flucht 
und in der Gefangenſchaft, ftet3 treue Anhanglichkeit bewieſen hatte. 
Auch Fürften und Herren des. Auslandes. traten. der Gefellfchaft ben; wie 
z. B. Herzog Ernſt der Eiferne fürfih und feinen Vetter und Mündel 
Albrecht V. und mehrere Adelige in Ofterreich und Steyermark, Aus 
der Verleihung des Ordenszeihens, das vollftändig in Kreuz und Lind» 
wurm, oder im Leßteren allein nur.beftand, läßt ſich auf einen Unter⸗ 
fihied des Ranges fchließen. „Der ‚Orden ſelbſt verfiel und verfchwand , 
eben fo. fchnell, als er entfianden war, wie Alles, was der leichtblütige 
Sigismund begonnen. ie r 
Drarler- Manfred, Carl Ferd., geb. am 17. Suny 1805, 
zu Lemberg, überfiedelte fpäterhin mit feinem Water (k. k. Cames 
ralrath) nah Prag, und privatifirk feit 1828 in Wien. Er ftudirte 
die Philofophie und Rechte in Prag und Wien; ift feit 1829 Doctor 
der. Philofophie, literariſch thätig feit 1823. Er bereiſte zum großen 
Theil den öfterr. Kaiſerſtaat, und 1827, Norddeutfchland, wo er in 
vielfahe liter. Berührungen gelangte. Als Dichter unter dem Nahmen 
Manfred, der auf Tieck's Veranlaffung gewählt wurbe, bekannt, 
lieferte er unter diefem: Nomanzen, Lieder und Sonette, Prag, 1826. 
— Die Löffeleitter, Erzählung, Hamburg, 1826. — Unterider Chiffre, 
8. L. W. v. Klinger lieferte er: Das Klofter am St. Bernhard, Erz 
zählung aus. den Papieren eines Freundes, Meißen 1826. — Eßlair in 
Prag, eine Eritifche Skizze, Prag, 1827. — Glodenblumen; eine Reis 
be von Novellen und Erzählungen. 2 Thle., Braunfchweig, 1827 — 
28. — Neuere Gedichte, Prag, 1828 — Bunte Bilder,in Erzäh— 
lungen, Novellen, Balladen; Nürnberg, 1829. — Hernani nad Bict, 
Hugo frey überfekt, Leinzig, 1830. — Unter feinem wirklichen Nah⸗ 
men erſchien: Schiller's Hymne an die Liebe, in lateiniſche gereimte Ver— 
fe überſetzt, 1825. — Anonym erſchienen von ihm: Des P. Ovidius 
Nafo Lieder der Liebe in deutfhe Neime übertragen, Leipzig 1827. — 
Sugendfchriften und Populäres Tieferte er unter der Chiffre: Dr. 3 ©: 


— 
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Claudius: Welt und Ton, Bildungsſchrift, Prag 1829. 2. Aufl. 1833. 
3. Aufl. 1834. — Theoret. pract. Anleitung zum Whiſtſpiele (2. Aufl.) 
Wien 1833. — Das Buch der Geſchichten, Unterhaltungsbuch für die 
Jugend; eb. 1834. — Cornelia, Unterhaltungsſchrift für die Jugend; 
ed. 1834. — Präciofa, Unterhaltungsfchriftfürdie Jugend, Peſth, 1834. 
1835 erfheinen feine Gedichte in Stuttgard bey Cotta im einer 
verbefl. und geläuterten Gefammtausgabe. Er lieferte ferner belletriftifche 
und Miscellen-Beyträge zum Morgenblatt, Gefellihafter, Merkur, 
Abendzeitung, Blätt. f. lit. Unterhaltung, Komet, Hebe, Freymüthi— 
gen, die Grazien, Morgenzeitung, Charis, Originalien, 3. f. d. eleg. 
Melt, Erheiterungen, Zuſchauer, Satanzzeitung, Schnellpoſt, Wer 
marer Journal, und zu allen öfterr. Journalen; feit einigen Jahren’ hat 
er fich faſt ausſchließend dem Morgenblatt undder Schich’fchen Wiener 
Zeitfehrift zugewendet. Außerdem enthalten auch Aglaja, Freundſchaft 
und Liebe, Frauentaſchenbuch, Huldigung den Frauen, Fortuna, Wins 
tergrün, Schlefifhes Tafhens., Eidora, Alpenrofen, Philomele, Au: 
rora, u. f.w,, Beyträge in Verfen und Profa von ihm, Seit 1834 iſt 
er auch Mitherausgeber des Leipziger Pfennig Magazins. 
Dragomirfaloa, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an 
der Sa, deifen Einwohner fhöne Teppiche weben, die aber nicht in den 
Handel Eommen, und Siebränder verfertigen, die fie in Ungarn ver— 
kaufen; auch findet man in der Mühe Bergöhl, Bergtheer, Erdpech und 


Alabaſter. 


Dragoner, ſ. unter Cavallerie 
Draskovics, die Grafen. Dieſe in der Geſchichte Ungarns ſeit 
Jahrhunderten berühmte Familie trat zuerſt in Dalmatien unter dem 
Nahmen Suadich auf. Jranus de Suadicd zog mit Andreas II. 
König von Ungarn, nach Paläftina ; "half hierauf die inneren Unruhen 
Ungarns dämpfen (1225 — 35) und erhielt zur Belohnung die Graf 
{haft Hu din a und Cettina. Sein Enkel Andreas war ein treuer 
Anhanger des Königs Andreas III. gegen Carl von Sicilien; ver 
lor darüber alle Befißungen, erhielt fie jedoch wieder von Andreas 
fammt der Landſchaft Tinnien 1299. Seine 4 Söhne fehrieben ſich zu— 
erſt Drasbovics. Sie, fo wie ihre Nachfolger, fammelten fich durch— 
gehends in den Kriegen Ungarns ausgezeichnete Verdienſte; die Fürſlen 
belohnten fie mit Gütern und Würden. &o erhielt Nikolaus D., 
der fih in Dalmatien, Sicilien und Friaul unter König Ludwig I. 
als Seldherr großen Ruhm erworben hatte, 1368 das Schloß und die 
Herrſchaft Bilina in Slavonien. Unter Bartholomäus D. verlor 
jedoch dur der Türken Einfälle und Eroberungen die Familie alle ihre 
Beſitzungen (1527); den alten Glanz ftellte deifen Sohn, der Car— 
dinal Georg D. (f. d.) wieder ber. Die Gefchichte führe von nun 
an mehrere diefes ruhmmwilrdigen, von Ferdinand II. 1631 in den 
Grafenſtand erhobenen Gefchlechtes auf, welche als Diener der Kirche, 
—J—— und Feldherren auf eine hervortretende Weiſe gewirkt 
aben. | 

Draskovics Georg,: Graf, geboren auf dem Stammſchloſſe 
Bilina am 5. Febr. 15155 ſtudirte anfangs zu Arakau und Wien; 
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Theologie aber in Rom, wo er1539 zum Priefter geweiht wurde. Wenige 
Jahre darauf wurde er Domherr zu Großmwardein, 1546 infulivter 
Propſt der Collegiatkirhe St. Martin zu Prefburg, bald hierauf 
Rath und Beichtvater Ferdinand J. und 1557 Bifhof zu Fünf: 
kirchen. Nah 4 Sabre fchickte ihn Ferdinand J. als feinen Nedner 
nad Trient. Hier entwidelte er eben fo viele Umfiht, als Freymü— 
thigkeit; durchgreifend und mit hohem" Ernfte fprach er über den Zuftand 
des Clerus, über Kirchenzudt u. f. w. und noch vor feiner Zurückkunft 
ward er zum VBifchofe von Agram ernannt. Konig Marimilian II. 
erhob: ihn 1567 zum wirklichen geh. Rathe und Banus von Groatien, 
und als folher unterdrückte er 1572 mit. Waffengewalt einen Bauern 
‚aufitand zu Szomfzedvär. Von König Rudolph IL. zum Bifhofe 
von Raab und Erzbifchofevon Colocfa, 1578: zum ungar. Hofkanz⸗ 
ler und 1586 zum ‚Statthalter des Konigreiy3 Ungarn ernannt, fo'wie 
von Papſt Sirtus V, im Jan. 1585 mit der Cardinalswürde bes 
ehrt, war er gleichfort- thatig im Dienfte feiner Kirche und feines Fürs 
ften bi8 zu feinem Tode, der am 31. Jän. 1588 in Wien: erfolgte, 
als er eben im Begriffe ftand, fi) den Cardinalshut in Rom zu hohlen. 
In- und Ausland betrauerten den Hintritt eines Mannes, der fo viel 
des Guten durd Wort und That gewirkt. Seine hinterlaſſenen Schrif— 
ten beurkunden einen von Vorurtheilen freyen, klaren, Eräftigen Geift, 
und alle feine Handlungen reinen Willen. — Seine Verdienfte wir: 
digend, hatte Marimilian II. feinem Bruder Caſpar 1569 das 
Schloß und die Derrfchaft Trakoſth an (Dradenftein) in Eraatien 
erblich verlieben; bis jeßt noch immer die Hauptherifchaft diefer Familie. 
Drasforics, Job. Graf, Freyh. von Trafoftyan, Kaifer 
Rudolph’s II. Kammerer, geb. Rath, Hofkriegsrath und General 
der Cavallerie, legte den Grund zu ſeiner militärifhen Laufbahn unter 
dem Banus von Croatien, Thomas von Erdödy, in den Kriegen 
gegen die Türken. Als Feldherr ſchlug er diefe bey Kopreinig, ent 
feste 13992 Eſſegg, und wurde Eurz hierauf Commandant der Feſtung 
Kreutz. Nach 4 Fahren erhielt er die Würde eines Banus von Croa— 
tien, befeſtigte Petrinia, befiegte in mehreren Schlachten die Türken, 
und trug 1600 fehr Vieles zum Siege bey KRanifa bey. Im Jahre 
1606 aber legte er, ‚wegen eingetretenen Mißhelligkeiten, die Banus— 
würde nieder, verfah hierauf mehrere hohe Amter, und lebte bis 1613 
Seen zu Wien und Preßburg, wo er im genannten Sabre 
arb. —— J 
Draskovics, Joſ. Graf, Freyh. v. Trakoſſtyan, jüngſter 
Sohn des Vorigen, ſtudirte zu Gratz die philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und machte hier, beſonders in Spraͤchen, außerordentliche Fort 
ſchritte. Hierauf wählte er die Laufbahn feines Waters, bewies bey meh— 
teren Schlachten in Ungarn und-Slavonien eine feltene Tapferkeit, und 
wurde 1637 Commandant der Feftung Kreutz. Schon nad 3 Jahren 
war er Banus von Groatien, geh. Rath, und 1646 Palatinus des 
Königreihs Ungarn: Als ihm einige Magnaten den Vorwurf machten, 
daß er in Ungarn nice begütert, überließ ihm Ferdinand III., 
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der ihn ſehr liebte, die Herrſchaft Ovar (Ungarifh- Altenburg) 
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auf zehn Jahre, und ertheilte.ihm die Anwartfhaft auf die Heder 
varihen Güter. Sehr viele gute Vorkehrungen gegen die Einfälle der 
Türken, und mande weife Gefeße verdankte Ungarn feiner Thätigkeit. 
Schade, daf er fo frühe dem großen Wirkungskreife entriffen warb. 
Kurz darauf, als er von. k. Commilfarien in Ovar inftallirt worden 
war, überfiel ihn ebenda eine Krankheit, an welcher er den 5. Aug. 
1648 verfhied. Sein Leihnam wurde nah Preßburg gebracht, 
und in der Domlirche beygefekt. 

Drau (Drave), Diefer Fluß entfpringt in Tyrol auf der ſoge⸗ 
nannten Tobladyer Heide, wo er aus einer Gruppe von Kalkalpen als 
ein Eleines Wäſſerchen hervorkommt. Er nimmt den durch die Teffereggers 
Ache vergrößerten Sfellluß, die Mur, und mehrere Eleine Bäche auf, 
wird bey Villach in Karnthen fhiffbar, und fallt nach einem Laufe 
von 63 Meilen unterhalb Effegg in Eroatien beym Schloſſe Erdödy 
in die. Donau. rn | | 
... Drechsler „ Jof:, Profeifor der Sarmonielehre an der k. £. Nor 
malbauptfhule St. Anna, Capellmeifter in der Kirche zu den 9 Chören 
der Engel am Hof in Wien, ift geboren zu Wälliſchbürchen 
in Böhmen den 26. May 1782. Von feinem Water, weldher Cantor 
dafelbft war, genoß er den erften Unterriht im Schulfache und in der 
Muſik und: madte befonders-in leßterer bedeutende Fortfchritte. 1791 


- Eam er ald Sopraniſt zu den Sranciscanern nach Paffau, und nach— 


bem er fich dafeldft die -deutfhe Sprache vollfommen eigen gemacht 
hatte, wurde er im Stifte Formbach ald Sängerknabe aufgenommen, 
wo er nebft den Dumanioren auch Generalbaß und den Contrapunct 
ftudirte. Schon in feinem 16. Jahre fchrieb er mehrere Meffen und Ges 
fegenbeitscantaten: In Prag abfolvirte er vollends die theologifchen 
Studien, da er jedoch wegen zu großer Jugend nicht die Eirchliche Weihe 
erhalten Eonnte,. ftudirte er das Rechtsfach und componirte mebftbey in 
vielen Fächern mit Gluck. Befondern Benfall erhielt eine Meife in C, 
welde bey PoLlt aufgelegt wurde und nun gänzlich vergriffen ift. 
1807 kam er nah Wien und wurde 1810 Operncorrepetitor im Kärrithe 
nerthorsTheater, zugleich’gab er wöchentlich, drey Mahl unentgeldlichen 
Unterricht im Generalbaffe und Orgelfpielen ; und erhielt nach 3 Jahren 
—— feine Vorleſungen bey © tt: Anna öffentlich halten zu dürfen. 
1814 wurde er ald Gapellmeifterd-Adjunct beym Kärnthnerthor - Theater 
angeftellt,.verlor jedoch bald durch Directionswechfel feine Stelle wieder, 
und nährte fi einige Zeit von Mufikunterricht. 1815 erhielt er die 
Drganiitenftelle bey den Serviten, 1819 wurde er Organift und Negens- 
ori bey St. Anna, 1821 Capellmeifter im: der Univerſitätskirche, fo= 
dann in. der Pfarrkirche am Hof, zugleih übernahm er auch bey Wie: 
dereröffnung des Sofephitädter Theaters die erſte Capellmeifteritelle in 
demſelben. 1824 wurde er als Capellmeifter des Leopoldftädter Theaters 
engagirt, welche Stelle er bis 1829 verfah und während diejer Zeit 
viele ſehr beliebte Theater » Compofitionen lieferte. Seine erfchienenen 
Werke find: Eine Orgelfhule. — Pleyel’s vermehrte Clavierfchitfe in 
2 Abtheilungen. — Theoretifch-practifher Leitfaden, ohne Kenntnifi des 
Contrapunctes präludiren zu können. Ferner ein großes Requiem; 
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7 große und 3 Eleine Meilen; mehrere Ofertorien, ein Venr sancte- 
Spiritus; Graduale, Quartetten , Arien; 2 Cantaten; ein Meloe 
dram (der verlorne Sohn) ; dann 6 Opern, worunter Claudine von 
Billa Bella; Pauline und der Zuuberkorb befonders erwähnenswerth; 
18 Eomifche Singfpiele, davon mehrere, z. B. Gisperl und Fisperl, 
das Feenmädchen, der Diamant des Geifterfönigs, Ydor, Sylphide, und 
Kabale und Liebe (Traveftie), noch in gutem Andenken ftehen, 2 
Pantominen, mehrere Streichquartette, Sonaten, Fugen und Lieder, 
Auch componirte er 1825 bey Einweihung des neuen ifraelitifchen Tem» 
pels eine große Cantate (zum hebräifchen Texte) nebft vielen Gefangen 
zum Gottesdienfte in demfelben. 
Drechslerz Arbeiten. Die Drechsler bilden im öſterr. Staate 
befondere Zünfte, und in DOfterreich unter der Enns befteht für fie jeit 
27. San. 1751 eine Handwerksordnung, worin, fo wie in fpätern Anz 
ordnungen, die Bedingungen des Meifterwerdens und die Meifterftücke 
genau vorgefhrieben find. Die Verfertigung der Kinderfpielmaaren ift 
jedoch freye Befchäftigung. — Sn allen Provinzen des öfterr. Staates 
wird die Drechslerey in größerer oder geringerer Ausdehnung betrieben, 
doch in den meiften beſchränkt fie fih auf das Bedürfniß des Yandes und 
auf gemeinere Gegenftände, und in manchen Gegenden, wie in Sieben— 
bürgen und in mehreren Theilen der Militär-Granze verfertigt der Land» 
mann fich felöft feinen Bedarf an gedrechfelten Geräthen. Fabriksmäßig 
dagegen und in einem hoben Grade der Vollkommenheit wird dieſes Ges 
werbein Wien betrieben, befonders feit 20 Sahren. Schon das Allgemei- 
nerwerden des Tabakrauchens hatte auf die Drechslerey einen bedeutenden 
Einfluß, und machte die Verfertigung der Tadakspfeifenröhre zu einem 
fehr erheblichen Erwerbszweige. Durh Beyer, der mehrere Sahre in 
Paris etablirt war, und nach dem Ausbruche der Revolution fich in feine 
Vaterſtadt Wien zurückzog, gewann die Drechslerey dafelbft neue Fort- 
fpritte, indem er die inländifhen D. A. mit vielen Galanteriewaaren 
bereiherte. Von nun an gedieh diefes Gewerbe immer mehr, und er— 
reichte eine Vollkommenheit, wie vielleicht in Eeinem andern Staate, 
ſelbſt Frankreich nicht ausgenommen. Die, zwecmäßige Theilung der 
Wiener Drechsler in die verfchiedenen Arbeitsgattungen, und die dadurch 
möglich gemachten niedrigen Preife find Haupturfahen der großen Fort: 
foritte in fo Eurzger Zeit. Drechslerwaaren aller Gattung, doch mehr 
die feineren Galanteriewaaren und gedrehte Metallivaaren werden in 
großer Menge und von ausgezeichneter Schönheit und Güte ve.fertigt. 
Gegenwärtig befinden fih in Wien über 80 bürgerliche Drechslermeiſter, 
über 70 befugte Drechsler, und einige Perlenmutterarbdeiter. In Oſter— 
veich 05 der Enns, in Steyermark, Illyrien und Tyrol werden größten» 
theilg die gewöhnlichen Drechslerwaaren verfertigt; bloß die Steinbocks⸗ 
waaren aus Tyrol find in diefer Hinſicht der Auszeichnung werth. Im 
lombardifch-venetianifchen Konigreiche find alle bedeutenderen Ortfchaften 
mit Drechslern verfehen, welde gemeine fowohl als feine Arbeiten in 
Menge liefern. Die Drechsler in Ungarn, Siebenbürgen und Galizien 
verfertigen alle gemeineren Gegenitände, befonders Holzteller, Spinn— 
geräthe, und Tabafspfeifenmund;tücke und Rohre, Sehr viele Mundftüce, 
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Ringe and Ohrgehänge werden von den Drechslern zu Rimaſzombath— 
Debreczin und Peſth, und in andern Comireren gemacht. Die ſie— 
benbürgifchen Flaſchendrechsler machen mit ihren Artikeln fehr gute Ge 
ſchäfte, zumahl die Szaſzregener Drechsler, welche von allen die ſchön— 
ſten Slafchen erzeugen. In Kronitadt gibt ed allein über 50 Flafchen- 
drechsler, welche jahrlidy über 30,000 Stück verfertigen. In der wal: 
lachiſch⸗illyriſchen Militärgränge werden jährlich bey 5,000 Teller und 
Schüſſeln aus Ahorn- und Erlenholz, 10,000 Spindeln aus Ahornholz, 
u. ſ. w. zum eigenen Vedarfe verfertigt. Auch in Mähren, Schleſien 
und Böhmen ift die Verfertigung der Dredslerwaaren nicht ohne Be: 
lang. Sn Böhmen insbefondere werden zu Prtſchitz, Wildſchitz, 
Carlsbad, Nirdorf, Dber-Öeorgenthal, Gratzen zc. viele 
gedrehte Gegenftände verfertiget, und zwar hauptfahlih zu Graßen 
eine beträchtlihe Menge von Waaren aus Holz, Bein und Horn. — 
Der Handel mit ordinären Drechslerwaaren ift im Ganzen nicht von 
Bedeutung, da die meiften Provinzen ſich ihren Bedarf felbft erzeugen ; 
nur Böhmen macht mit feinen Drechslerartikeln, befonders mit Kinder: 
fpielgeug,. Geſchäfte in andere Provinzen, und Tirnitz feßt feine 
Arbeiten nah Mariazell in Steyermarf und bis nad. Wien ab. 
GalanteriesD. A. und Spazierftöcfe dagegen werden von Wien aus 
nad allen Provinzen, und felbft ins Ausland verſchickt, vorzüglich 
Knöpfe aus Perlmutter, gedrehte Stöcke, Tabakspfeifenröhren u. dgl. 
Nur felten werden feine Drecdslerwaaren vom Auslande eingeführt und 
zwar nicht für den Handel, fondern nur zum Gebrauche für Einzelne. 
Dreger, Thereſe v. (geborne Sreyinn v. Menfhengen), 
Sausfrauenbildungsanftalt in Währing bey Wien. Diefes 
früher im berifhaftlihen Schloffe zu Sedlefee beftandene Inſtitut 
wurde von der genannten Snhaberinn 1834 nah Währing überfest, 
um es der Stadt Wien näher zu bringen. Die Tendenz diefer Anftalt 
iſt den für das weiblihe Geſchlecht fo norhigen hauswirthfchaftlichen Un: 
terricht mit dem intellectuellen zu verbinden und bis zur Vollkommenheit 
practifc auszubilden. Den dafelbft aufgenonmenen Zöglingen wird, 
außer den gewöhnlichen Lehrgegenftänden, als: Neligion, Lefen, Schrei: 
ben, Rechnen, Spracdlehre, Styl, Geographie, Geſchichte, Natur: 
lehre und Naturgefchichte, auch in der gefammten Hauswirthſchaft practis 
ſcher Unterricht erteilt, fo z. B. in der Kochkunſt, den Waͤſchereini— 
gungsmethoden,, in Brot baden, Fleiſch räuchern, Seife und Kerzen 
bereiten; überdieß werden ihnen die nothwendigen und üblichen weiblichen 
Handarbeiten auf eine faßliche und angenehne Weife beygebracht; aud 
ift eine eigene Gouvernante zur Übung der Zoglinge in der franzöfifchen 
Sprache angeftellt, welde zur Umgangsfpradhe im Kaufe angenommen 
wurde, um die gewöhnliche Sprachſcheu der Lehrlinge zu überwinden. 
Jeder Zögling hat beym Eintritte nebſt der einfachen Kleidung und nöthi— 
gen Leibwäfche 1 gehefteten Strohſatk, 1 Matrage, 1 Kiffen, 2Deden, 
6 Servietten, 6 Handtücher, 6 Schürzen, 3 Bettüberzüge, 6 Zeller, 
1 Lavoir und ein Beſteck mitzußringen, ferner für die Bettſtätte und 
Waͤſchapparate eine beſtimmte Summe (gegenwärtig 10 fl.) ein für alle: 
mahl, dann für gefammten Unterricht, Koft, Wohnung, Beleuchtung, 
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Heizung, Wäfhreinigung und Echulreauiftten ebenfalls eine beftimmte 
Summe (gegenwärtig 50 fl.) vierteljehrig vorhinein zu entrichten. Der 
Unterricht in Muſik, Tanzen, Zeichnen, fo wie der italienifhen, englis 
fhen und ungarifchen Sprache wird nur auf Begehren gegen befonderes 
Honorar ertbeilt. ’ 
Dresden, Schlaht bey, den 27. Aug. 1813. Der letzte 
Sieg, den Napoleon gegen dieHeere der Verbündeten 1813 auf deut: 
fher Erde erfechten follte, ward unter den Mauern der Hauptftadt Sach— 
fens am 27. Aug. errungen. Die Alliirten hatten [hon am 25. Dresden 
eingefchloffen, und griffen eg am 26. an mehreren Seiten mit gutem Er- 
folge an. Nur dem linken Flügel desfelben war es unmöglich, den Ans 
griff auf den ſchwaͤchſten Theil der Etadt, die Friedrichitadt, auszuführen, 
Diefer Umftand vereitelte das Unternehmen. Napoleon gewann Zeit, 
feine Maſſen über die Elbe feßen zu laffen, die bereit$? genommenen 
Puncte am Abende wieder einzunehmen, und die Angreifer auf ihre 
vorige Etellung auf den Anhöhen zurüczumerfen. Sn der Nacht zogen 
unaufhörlich Verſtärkungen in die Echladhtlinie der Sranzofen vor der 
Stadt. Um 6 Uhr Morgens am 27. lief fie ihr Kaifer zum Angriff vors 
rücen. Unbezwungen nahm ihn der rechte Flügel und die Mitte der Ver— 
biindeten auf. Auf dem erften fil Moreau. Nun richteten die Franzo— 
fen den entfcheidenden Angriff auf den linken. Hier ftanden großen Theils 
neu geworbene Truppen, von Entbehrungen in dem ausgefaugten Lande, 
und von dem Grimm der Elemente hart hbergenommen. Bon unaufhors 
lihem Regenguß durchnäßt, war die Munition ganz unbraudbar, fein 
Gewehr ging los, die Bertheidigung war auf Kolben und Bayonett bes 
(hrankt. Die von Murat angeführten Maffen der fhweren Neiterey ges 
wannen dieOberhand, fchnitten 10,000 Mann unter dem Seldmarfchalllieus 
tenant MesEo von ihrer durch die grundlofen Wege ohnehin erfchwers 
ten Verbindungslinie mit dem übrigen Meere ab, und zwangen fie nad 
einer tapfeın Gegenwehr fi) zu ergeben. Die Niederlage des linken Flüs 
gels der Alliirten entfchied die Schlacht zu ihrem Nachtheil. Sie zogen 
ch nad) einem Verlufte von beyläufig 30,000 Mann an Zodten, Ver: 
wundeten und Gefangenen nad Böhmen zurück. Die franzof. Spitäler 
hatten über 10,000 Mann ihrer Berwundeten nach diefen 2 heißen Tagen 
—— Die Anzahl der Todten dürfte nicht viel geringer geweſen 
eyn. 
Dresden, Uebergabe von, an die oͤſterreichiſchen und 
Reichstruppen, den 4. Sept. 1759. Der Reichs-Feldmarſchall Her— 
jog von Zweybrücken war im 4. Feldzuge des Tjährigen Krieges mit 
30,000 Mann Reichstruppen und Diterreihern (die letztern unter den 
Befehlen der Eaiferl. Generäle Quasco und Macquire) im Aug. 
1759 vor Dresden gerückt, welches die Preußen unter Shmettau 
befe&t hielten. König Friedrich war nach der Kunnersdorfer Schlacht 
außer Stande, der Stadt zu Hülfe zu eilen, und fein General Wunſch 
Fam zu ihrer Rettung zu fvät, weil er bey der Eroberung von Witten: 
berg und Torg au eine foftbare Zeit verlor. Schmettau erhielt nad 
jener Schlacht von dem Könige felbft die Reifung: „Erfollte im Nothfalle 
nur. eine vortheilbafte Capitulation zu erwirken fuchen, und befonders 
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für die Erhaltung der Caffen Sorge tragen, ba ed äuferft ſchwer feyn 
werde, Dresden zu entfeßen.“ Diefem Auftrag entſprach der Feldherr 
vollfommen, nachdem er nad) 27tägiger Einſchließung, während welcher 
er die Stadt auf das entfchloffenfte vertheidigte, da jede Hoffnung eines 
Entfages ferne war, am 4. Sept. 1759 eine ehrenvolle Capitulation er- 
zwang, in Folge welcher die Befagung mit ihrem Gepäck, Gefhüge und 
Geldwägen mit allen militärifhen Ehren frey von Dresden abzog. 
Dennoch fil Schmettau in Ungnade des Königs, und wurde vom 
Heere entfernt. , 

Drerler, Ant. Ferd., ordentlicher Lehrer ſämmtlicher deut« 
feher Unterrichtögegenftände im k. k. Civil - Mädchen = Penfionete in 
Wien und vaterländifher Schriftfteller, ward geboren zu Eydlik 
in Bohmen den 12.Nov. 1774. Durch Protection des Grafen Rotten- 
bann kam er 1789 auf das Gymnafium zu Komotau, wo fi ſchon 
D.'s Anlage zu dichteriſchen Aufſätzen auf das entfchiedenfte äußerte. 
1794 bezog er die Univerfität Prag, verließ felbe aber wieder nad) Jah⸗ 
resfrift und begab fih nad Wien, wo er das Lehrfach wählte. So lebte 
er, theils als Erzieher, theils als Privatlehrer durch längere Zeit, als 
er 1815 von den Profeforen der k.k. Forſtlehranſtalt uMariabrunn 
den Vorfchlag erhielt, in diefem Inſtitute außerordentliche Vorlefungen 
über den Geſchäftsſtyl zu geben, welches er bis zur Erlangung feiner jeki- 
gen Stelle fortfegte. Seine Schriften find unter andern folgende: Mer: 
fuche in einigen Dichtungsarten. Wien 1812. Tabellariſche Überſicht des 
OH Sprachgebäudes, eb. 1812. — Poetifches Hülfsbuh, eb. 
1816. 

Dreyberrenfpig, Berg in den rhätifhen Alpen f. unter Alpen. 

Dreyfeflel, 3,798 Fuß hoher Berg des Böhmerwaldes (an der 
bayerifhen Granze). 

Dreyßigjabriger Rrieg 1618—48. Die Weltgefhichte enthält 
wenige Begebenheiten, die in ihren politifchen Beziehungen fo eingrei- 
fend und in ihren Folgen nad) allen Richtungen von fo großer Bedeu: 
"tung find, wie der D. K. Um fo wictiger ift es, die Urſachen und 
Veranlaſſungen deöfelben ergründen, und inein gehöriges Licht zu feen. 
Sie theilen ſich in entferntere und nähere; doch alle ftehen in fehr enger 
Verbindung, ausgehend aus einem gemeinfamen Brennpuncte, der 
durh Luther bewirkten Neligionstrennung. Die Einigkeit zwifchen 
Haupt und Gliedern ward zerriffen; der Paſſauer Vertrag 1552, der 
Augsdurgifhe Religionsfriede 1555. und die große Anzahl der ge, 
beimen &eparatartifel waren vergebens; Deutfchlande Ruhe erlag 
den endlofen Befchwerden der Parteyen. Die oft ergriffenen Mittel, 
diefe zu heben, wurden neue Urfachen zu noch größeren VBerwirrungen. 
Die Öegenreformationen auf der einen, die fortwährenden Neuerun— 
gen auf der andern Seite nährten den Zwift; dazu traten zuletzt noc) 
fördernd politifhe Ereignife, als der Marburgifche Erbfolgeitreit 1604, 
der Jülich-Cleviſche 1609, die dfterreichifchen Hausunruhen und die 
Einwirkung Frankreichs und der Niederlonde durd Morig von Oras 
nien, So entftand die Union der correfpondirenden deutfchen Für— 
ſten 1609; ihr entgegen die Liga! der Katholiken 1610 und nun 
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war ber Reibungen Eein Ende mehr. Beyde Theile rüfteten fih; beyde 
Theile immer mehr gereizt, harrten fihtbar auf die Lofung zum Kriege, 
Diefe gab ein Aufftand in Böhmen, der fich in mehrere Erbländer 
verbreitete, Deutfchland allgewaltig zundend erfaßte, und fo die näch- 
fte Veranlaſſung eines Krieges wurde, durch den beynahe ganz Europa 
in Bewegung gerieth. Die böhmifchen Utraquiften auf Rudolph LI. 
Majeftätsbrief fich ffüßend, den fie überdieß nad) ihrem Wohlgefallen er- 
Elärten und ausdehnten, verfuchten auf des Erzbifhofs zu Prag und 
des Abtes von Braunau Grund und Boden Kirhen zu bauen. Dar— 
über Fam es zu offenem ©treite; die gegenfeitigen Vorftellungen ver- 
mehrten die Erbitterung; und nahdem des Kaifers Meinifter und Räthe 
von einigen Großen, im Vertrauen auf ausländiſche Unterftüßung, bey 
einem entitandenen Wortwechfel zu Prag aus dem Schloffeniter ger 
ftürzt worden (23. May 1618), war wohl an Erhaltung der Ruhe nit 
mehr zu denken. Graf Mathias von Thurn, reich, angefehen, ehrgeizig 
und Eampferfahren, ftellte fih an die Spike der Unzufriedenen, ſetzte 
die frühere Regierung außer Wirkfamkeit, ernannte 30 Directoren, 
warb Truppen und ließ fih zu ihrem Feldherrn erwählen. „Die Sefuiten 
wurden aus dem Lande vertrieben, durchgehende Schritte des Aufruhrs, 

doc Kaifer Mathias wünſchte die Sache in Güte beyzulegen. Indeſſen 
befegten die Infurgenten gang Bohmen, mit Ausnahme dreyer Städte, 
Budweis, Srummau und Pilfen, traten mit den Niederlanden 
und einigen Fürſten der Union in Berbindung, tiefen die übrigen Erbländer 
zur Theilnahme auf und zogen den Grafen von Mansfeld anfid. Nun 
war es hohe Zeit, dem Übel mit gewaffneter Hand zu fteuern. Die Eaiferl. 
Truppen unter Dampierre und Bucquoy drangen in Böhmen ein; 
Graf Thurn mit 30,000 Mann konnte es nicht hindern, nahm aber 
Krumman weg und belagerte Budweis. Diefe treue Stadt entfeßten 
zwar die Kaiferlihen, dagegen eroberte Graf von Mansfeld Pilfen, 
Nun traten aud Schlefien und die Laufig der Conföderation bey; Mäh— 
ven nöthigte Graf Thurn, der bis nad) Ofterreich vordrang, durch ei- 
nen vafchen Überfall dazu. Unter diefen Unruhen farb Kaifer Mathias 
zu Wien am 20. Marz 1619. Sein Tod entwickelte Vieles deutlicher; 
gewiß it, daß wohl nie ein Herrfcher unter mißlicheren Umftänden den 
Thron feiner Väter beftieg, ald Ferdinand II. Seine militärifche 
Macht war ohne Bedeutung, felbft Ofterreichs evangelifche Stände ver: 
weigerten die Huldigung und verlangten troßig die Erlaubniß zur Con— 
foderation mit den Böhmen, die bereits auf Wien loszogen. Sieben- 
bürgens Fürſt, Gabriel Bethlen, ftelltefih an die Spiße der ungari- 
{hen Proteftanten und bedrohte von der Fiſcha her die Hauptftadt. Am 
5. Suny 1619 erfhien Graf Thurn vor den Thoren Wien’s, das fi 
in voller Gährung befand. Ferdinand's Lage war verzweifelt; doch 
ſtark im Glauben, verlor er die Faſſung nicht; felbft, als die Abficht 
der Wiener Proteftanten immer lauter ward. Mit hohem Muthe wies 
er alle Vorſchläge feiner Räthe zurück; nicht minder unerſchrocken trat 
ev den 16 öfterr. Landherren entgegen, die in feine Zimmer gedrungen 
waren, und barfchen Tones die Genehmigung der. erniedrigendften 
Anträge begehrten. Sein Glaube war nicht vergebens, denn in diefem 
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verhängnißvollem Augenblicke ertönten vor der Burg Trompeten und 
Heerespaufen! Dampierre'sCüraffiere waren erfhienen, die Bucyuoy 
unter Saint Hilaire dem tapfern DOberfien, von Krems aus 
zur Rettung gefendet. Wie vom Donner berührt, ergriffen die Rebellen 
die Flucht; wenige Tage darauf nöthigte die Nachricht, daß Bucquoy 
und Dampierre den Mansfeld gefhlagen und nun auf Prag 
losgingen, aud den Grafen Thurn zum fchleunigen Rückzuge. —Nad) 
3 Monatben erhielt Ferdinand Deutfclands Kaiferkrone; aber eilf 
Tage vor der Churfürftenwahl, die am 28. Aug. 1619 vor fi gegangen, 
wählten die Böhmen den Ehurfüriten von der Pfalz, Friedrich V., 
das Haupt der Union, zum Könige. Mit diefer Wahl und insbefondere 
mit der Einwilligung Friedrich's waren alle Parteyen gleich unzufrie- 
ven; doch alles Abrathen half nichts. Er Tief fih am 15. Oct. zu Prag 
frönen, zog Truppen an fih, und übergab dem Fürften Chriftian 
von Anhalt den Dberbefehl. Zum zweyten Mahle ftand indeſſen Gabr: 
Bethlen drobend vor Wien; dem Grafen Bucquoy, der zum 
Entfaße berbeyeilte, folgte Thurn auf dem Fuße; doc auch diejes 
Mahl Fam die Hülfe zur rechten Stunde. Hommonay's Eieg bey 
Kaſchau zwang Bethlen zur Rückkehr nah Ungarn; Thurn hatte 
feine Luft ohne Bethlen länger vor Wien auszuharren; er zog fi in 
die Wintergaurtiere zurück. Nun änderte fich plötzlich die Geftalt der Dinge. 
Spanien ſchickte Oubfidien; fein Feldherr Spinola feste fi mit 
25,000 Mann in Bewegung gegen die Aheinpfalz, und brachte dadurch 
die Union in augenfcheinliche Verlegenheit; Frankreich, das innerer Uns 
ruben wegen, dem Kaifer, wie es verfprocden hatte, nicht belfen 
Eonnte, wollte wenigftens Vermittler feyn, und fo wurde die einzige 
Stütze Böhmens, die Union, gendthigt am 3, July 1620 zu Ulm eis 
nen Vergleich einzugehen, und der behmifchen Händel fi zu entfchla= 
gen. So blieb Friedrich mit den Conföderirten ſich felbft überlajfen. 
Marimilian von Bayern fiel nun ın Ofterreich ob der Enns ein, 
zwang die Landftande zurHuldigung und Ruhe, vereinigtefih bey Zwettel 
mit Bucquoy und zog eilends auf Prag los. Der große Feldherr 
Tilly rieth zur Schladt, die dann-aud den 8. Nov. 1620 am weißen 
Berge vor Prag vorfiel, und binnen einer Etunde mit dem vollkom: 
menften Siege der Kaiferlihen und Liguiften endete. Friedrich's und 
Böhmens Schickſal war entſchieden. Er mußte flüchten, erſt nad) 
Breslau, dann ins VBrandenburgifhe; Prag fih auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Der Hauptftadt folgte das ganze Land; beyde bul- 
digten unbedingt, und Mähren unterwarf ſich auf ‘gleihe Weife. 
Die Pfalz ward von Spinola größtentheils beſetzt, und die Union 
durch den Mainzer Vertrag (12. April 1621) gänzlich getrennt. In 
Folge diefer Ciege begann Ferdifand IL. die Gegenreformation in 
Böhmen und den übrigen Erbftaaten, hob die alten Privilegien auf, 
zog die Güter der Empörer ein, und verbannte für immer die Proteſtan— 
ten und ihre Prediger. Diefes und. die Achtserflärungen des Churfürften 
‚von der Pfalz (21. Jän. 1621), des Fürften Chriftian von Anhalt, 
bes Markgrafen von Brandenburg, Zügerndorf und A. erregten allent: 
halben große Bewegung; doch zunaͤchſt ohne Folgen. Es blieb nun 
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nichts mehr übrig, als die noch zum Kriege Gerüfteten zu entwaffnen; 
und neue Verfuche zu hindern. Mansfeld, Thurn, der Markgraf 
von Sägerndorf, und von neuem Gabriel Bethlen waren 
noch immer nicht bezwungen; leßterer fchloß jedod den Nikolsburger 
Srieden (6. Sän. 1622), und der noch einzig gefährlide Mansfeld 
mußte, von Tilly gedrängt, Pilfen und Böhmen verlaffen, und 
fih nad der Oberpfalz ziehen. Hier fhien ſich für den vertriebenen 
Friedrich die Sache beifer zu geftalten, zumahl als ſich auch Georg 
Sriedrich von Baden und der Herzog von Braunfchweig und Ad» 
miniftrator zu Dalberftadt, Ehriftian, für ihn erklärten; allein 
Tilly's Siege bey Wimpfen und Höchſt gaben den Ausfhlag — 
die Entwaffnung war vollendet. Mansfeld ging nad Lothringen, 
und ftieß von hier zu den Niederländern. — Bis jet hatte der König 
von England für feinen Schwiegerfohn den Churfürften von der Pfalz 
wenig oder nichts gethan; nun ſchien es ıhm oder vielmehr feinen Minis 
ftern hochfte Zeit, niht nur rathend, fondern auch wirkend, aufzutre- 
ten. Seine Neigung zog ihn jedoch zu Unterhandlungen; fo verfloß das 
ganze Sahr 1624, und indeffen hatte Kaifer Ferdinand die größte 
Schwierigkeit befiegt, und die Belehnung Bayerns mit der Churwürde 
. bewerfftelligt. Die Proteftanten feßten fich dagegen; ber niederfächfifche 
Kreis rüftete fih zum Kriege, Mansfeld wirkte zu London, Ehri: 
ffian von Braunfchweig zu Paris; Dänemark und Schweden was 
ven Fampffertig. Die fortwährende Gegenreformation in den Erbländern, 
Tilly's Walten in der Churpfalz fchien ihnen zu gefährlich, und 
obgleih Schweden aus Eiferfucht noch zurüctrat, und mande andere 
zurücgedrängt wurden, Fam doc) das Buͤndniß gegen Kaifer und Liga 
zu Stande und der danifcheniederfähfifhe Krieg zum Ausbrude. Chris 
flian von Dänemark erhielt den Oberbefehl, abgefonderte Heere folls 
ten unter Mansfeld und Herzog Chriftian agiren. Noch vor 
Ende des Sommers ftanden die Deere im Felde. Kaifer Ferdinand 
war indeffen nicht müßig gewefen. Wallenftein, der von nun an 
entſcheidend auftrat, hatte auf feine Koſten zum Dienfte des Kaifers ein 
felbftftandiges Heer geworben, und Tilly zog von allen Seiten Truppen 
an fih. Nachdem der Churfürft von Sachſen und der Herzog von Braun 
ſchweig vergebens als Vermittler aufgetreten waren, begann am 19: Suly 
1625 Tilly die Seindfeligkeiten, und benützte den Unfall, welcher den 
König zu Sammeln traf, ganz zu feinem Vortheile. Wallenftein 
drang ın Halberftadt und Magdeburg ein, befeste Anhalt; 
und wählte ven Elbeſtrom zu feinen Unternehmungen: Am 24, April 
1626 fhlug er den Grafen von Mansfeld an der Deffauer Brüde, 
und verfolgte ihn durch Schlefien nah Ungarn, wo Mansfeld’s 
und Ern ft von Weimar’ Heere aufgerieben wurden. Mit gleichem 
Glücke foht Tilly gegen Chriftian von Dänemark; Diefer ver: 
(or einen Poften nad) dem andern; die Schlaht bey Lutter (27: 
Aug. 1626) am Barenberge zwang ihn, die Gränzen feines Landes 
zu vertheidigen. Nun kam aud noh Wallenftein; Chriftian, 
der einem unterlag, Fonnte unmöglich gegen beyde beftehen: Unglaub— 
ih glüclih waren des Kaifers Waffen auf allen Seiten: Waͤhrend 
48 
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Pappenheim einen Aufruhr der Bauern in Ofterreih ob der Enns 
ftillte, drangen Tilly und Wallenftein in Holfteih und Jüt— 
land ein, bemädtigten ſich diefer Lande, und leßterer machte ſchon An- 
ftalten, einen Einfall in die däniſchen Inſeln zu thun. Der niederfäch- 
fifde Kreis fugte den Frieden; die Herzoge von Medlenburg und der 
Adminiftrator von Magdeburg wurden in die Acht erklärt; das ins 
baltsfhwere Dftfeeproject, von Spanien ausgehend, trat ans Licht, 
Wallenftein belagerte zweymahl Stralfund und befeßte die gan- 
ze deutfche Küjte der Oſtſee. Sein Verhalten ift, nie zu vertheidigen; 
der Druck feiner Truppen war entfeklih, fein Übermuth »gränzenlos. 
Er reizte auf vielfahe Weife Schwedens König, und opferte endlich, 
um fi in Mecklenburg , das ihm verliehen worden, deſto ficherer zu 
behaupten, alle Projecte auf die Oftfee und Niederfahfen dem Könige 
von Dänemark, der diefe glücklichen Umftände benüßte, und mit ihm 
am 12. May 1629 den Frieden zu Lübeck abſchloß. Der König erhielt 
. alle verlornen Länder wieder, erkannte Wallenftein als Herzog zu 
Mecdlenburg, und begad fich alles Widerfpruches gegen den Kaifer 
in deutfchen Sachen außer ald Herzog zu Holftein zc. So war denn 
Ferdinand II. Sade vorwärts gefchritten, feine Macht begründet, fein 
Wort entfcheidend. Allein in fo manden Umftanden lagen Keime, wel- 
che die Fortſetzung des Krieges bedingten; dahin gehort vorzugsweife 
das am 6. März 1629 publicirte Neftitutionsedict, vermog dem die 
Reformirten nicht geduldet werden, die Qutheraner aber gehalten feyn 
follten, alle feit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen Kirchengüter ꝛc. an 
die Katholiken herauszugeben. Daraus entfprangen taufend Reibungen; 
der Collegialtag zu Regensburg vermochte fie nicht zu heben. Beſ— 
fer gelang auf demfelben die Entwaffnung des Kaiſers. Allgemein erho— 
ben fich Klagen gegen Wallenftein; Ferdinand gab nad, wohl 
auch von Nebenrücfichten geleitet, entfernte feinen Feldherrn, der ganz 
ruhig zum Privatleben zurückehrte, entließ den größten Xheil feines 
Heeres, und ließ fich fo von Frankreich und zum Theile auch von Bayern 
der mißlichen Lage entgegenführen, die in Kurzem ihm höchft gefährlich 
ward. Dazu Fam noch der mantuanifhe Succeffionsftreit. Er ſchickte 
20,000 Mann na Stalien, die zwar Mantua eroberten, aber nach— 
ber zur Zeit der Moth fehlten. Rich elieu erreichte alle feine Abfichten. 
Schon lange ftand Guſtav Adolph von Schweden zum Kampfe gerü- 
ftet, nun ſchien es ihm Zeit, in das Räderwerk der deutfchen Angelegenhei- 
ten einzugreifen. Er landete ohne weitere Kriegserkflärung am 24. Suny 
1630 auf Rüden, bemaächtigte ſich der Inſel Rügen , und der Aus— 
flüfe der Oder, befeßte Pommern und zum Theile Mecklenburg 
und fafte fo feften Fuß auf deutſchem Boden. Die proteftantifchen Für— 
ſten warben Truppen, die Bollftrectung des Reftitutionsedictes mit Ge— 
walt abzuwehren. Kaifer Ferdinand fannte die Gefahr nicht; er fuhr 
fort mit feinen Plänen, und veizte die Gemüther immer ftärker. Gu— 
ftav Adolph feste den Winter hindurch feine Unternehmungen vor: 
theilhaft fort, ſchloß mit Frankreich einen Gubfidienvertrag auf 5 Jah— 
re, den 10. San. 1631, und eroberte am 3. April Frankfurt an der 
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Oder. Pappenheim und Tilly zogen nun den Reſt der kaiſ. Trup- 
pen an fih, und leßterer belagerte und zerftorte Magdeburg auf eine 
Art, die felbft in Wien Entfeßen erregte. Der Churfürft von Branz 
dendburg, Bernhard von Weimar und der Landgraf von Heſſen— 
Caſſel erklärten fich hierauf für Guſtav Adolph; ihnen folgte viel- 
fach gereizt, befonders durch Tilly's Befeßung Leipzig's, der Chur: 
fürft von Sachſen. Der Schwedenkonig feste nun ſchnell über die Elbe, 
vereinigte fi mit den Sachſen, und fhlug am 7. Sept. 1631 uns 
weit Ceipzig den Tilly aufs Haupt. Unberehenbar waren die Fol- 
gen diefes großen Sieges; er verfhlang 12jahrige Wortheile; das Liber: 
gewicht der Proteftanten war entfhieden; der Kaifer ohne Heer. Ganz 
Deutfhland ftand dem König offen; die meiften proteftantifchen Fürſten 
ſchloſſen ſich ihm an. Er richtete feinen Weg nah dem Rheine, befeßte 
die Pfalz, eroberte Würzburg, Mainz, Manheimu. f. w. und 
zog das folgende Jahr duch Schwaben nah Franken. In der Schlacht 
am Lech fand Tilly ſeinen Tod; Augsburg fiel hierauf in Guftav 
Adolph's Hände. Sndeffen war der Churfürft von Sachſen in Boh- 
men eingefallen, und machte, weil er Eeinen Widerftand traf, bedeu- 
tende Fortfchritte. Mit gewohnter Standhaftigkeit ertrug Kaifer Fer— 
dinand des Schickſals Schläge; feine Heere waren vernichtet; der 
Weg in das Herz der Erbländer ftand den Feinden offen. Er ergriff das 
letzte Mittel der Rettung. — Wallenftein, der fheinbar Tiefgekrank: 
te, übernahm erft nach einigem Zaudern die abfolute Gewalt eines Ger 
neraliffimus , und wie mit einem Zauberfchlage hatte er wieder ein 
Thlagfertiged Heer verfammelt. Die Sachſen mußten Böhmen raumen; 
Guſtav Adolph ward nah Nürnberg zurückgedrangt, und als er 
verfuhhte den Kriegsfhauplaß an die Donau zu verfeßen, durch eine 
raſche Wendung von Wallenftein gezwungen, ihm nad) Sachfen zu 
folgen. Hier kam e8 bey Lützen am 6. Nov. 1632 zu einer Hauptſchlacht. 
Der Sieg blieb unentfhieden; doch Guftav Adolph büßte das Les 
ben ein. Mit ihm erlofhen mande Pläne, die zum Theile fhon das 
proteftantifhe Deutfchland in Verlegenheit feßten. Die Geftalt der Din- 
ge nahm eine andere Wendung. Ein bemerkbarer Stillftanditrat ein; 
Drenftjerna, Schwedens Reichskanzler, fuchte durch Tractate im 
Geiſte Guſtav Adolph's fortzuwirken, beleidigte aber Sachfen und 
andere Neichsftände. Zwar erfochten die Schweden und ihre Verbünde— 
ten auch 1633 manche Vortheile; denn Wallenftein beſchränkte fich 
auf Schlefien, und bezog ruhig die Winterquartiere in Böhmen. Ob 
er planmäßig auf diefe Weife die Erbländer ausfaugen wollte, ift bis 
jest noch unentfchieden; indeifen gab er oft und haufig Veranlaſſung 
zum Verdachte. Er ward in die Acht erklärt, und am 15. Febr. 1634 
in Eger ermordet. Nun übernahm König Ferdinand von Ungarn 
den DOberbefehl; aus Stalien kam ftarfe Hülfe; die Schweden waren 
uneinig und getrennt. Sie verloren Regensburg, unddurd die Schlacht 
bey Nördlingen am 7. Sept. 1634 alles Ubergewicht. Für die Kai: 
ferlihen war diefer Sieg um fo bedeutender, als bald hierauf Churfach- 
fen den Prager Frieden fchloß, und diefem andere Neichsftande fich an— 
Thloffen. Schweden Fam dadurch bedeutend in die Enge, doch nun frat 
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— offner auf, und der Krieg wurde ——— Am 19. May 
1635 erklärte es den Spaniern den Krieg, und deckte ſo den Rücken der 
Schweden; nahm ſich indeſſen auch in Deutſchland ihrer thätig an, ſo 
daß zuletzt auch franzöſ. Heere gegen den Kaiſer fochten. Endlich kam 
eine vollſtändige Vereinigung Schwedens und Frankreichs zu Stande; 
aber der Krieg wurde immer noch ſchläfrig betrieben. Am 22 Dec. 1636 
ward aller Widerſacher ungeachtet Ferdinand III. zum röm. König 
erwählt; nach zwey Monathen ſtarb Ferdinand IL, demungeachtet 
wurde der Krieg von allen Seiten fortgeſetzt, und porerſt mit abwech— 
ſelndem Glücke. Endlich neigte ſich die Schale des Übergewichts wieder 
auf die Seite der Schweden. Sie erfochten unter Bannier manche 
vortheilhafte Siege gegen Sachſen und die Kaiſerlichen, drangen ſelbſt 
in Böhmen und Mähren ein, und blieben auch 1639 Meiſter im Felde. 
Gleich glücklich focht Herzog Bernhard von Weimar in Elſaß und 
Breisgau; er nahm einen Ort nach dem andern, von franzöſ. Subſidien 
unterſtützt, und bahnte ſich durch die Eroberung vom Breiſach den 
Weg zu weitausſehenden Siegen. Da raffte ihn der Tod am 18. July 
1639 zu Neuburg am Rheine dahin. Frankreich brachte durch große 
Geldſummen und vortheilhafte Bedingungen ſein Heer mit allen Erobe— 
rungen an ſich, und führte erſt von jetzt an im eigenen Nahmen Krieg 
in Deutſchland. Die Sache des Kaiſers ſchien ſich indeſſen wieder beſſer 
zu geſtalten. Piccolomini brachte Hülfe; Bannier mufte im 
Februar 1640 die Erbländer verlaffen, und der Krieg wurde nach Thürin— 
gen gefpielt. Die Fehler der Eaif. Feldherren aber verdarben alles wieder; 
Bannier vereinigte fich mit den Sranzofen zweymahl, und bedrohte 
fogar den Reichstag zu Negensburg mit et Aufhebung (San. 1641). 
Das ſchnell eingetretene Ihauwetter, die Ivennung Guebriant’s, 
und berbeyeilende Hülfe zwangen ihn jedoch bier, den größten Theil 
feines Heeres zu opfern, und ſich nach Niederfachfen zurückzuziehen, wo _ 
er am 20. May 1641 plötzlich ftarb. An feine Stelle trat Torften- 
fon, und den Oberbefehl über die franzöf. = weimar. Armee erhielten 
nad) Guebriant’s Tode Engbien und Turenne. Diefe gaben 
in Kurzem ihrer Sache einen neuen Umfchwung. Befonders wirkfam 
und gefährlich für den Kaifer war Torftenfon’s weit überlegene 
Geifteskraft. Er fiel in Schlefien und Mähren ein, erfocht Siege auf 
Siege, trat mit Rakoczy in Unterhandlungen, ſchlug den Erzherzog 
Leopold und die beyden Piccolomini bey Leipzig, und richte: 
te nad) der Schlacht bey Jankowitz, 24. Febr. 1645, feinen Marſch 
mit befonnener Raſchheit auf Dfterreih und Wien. Krems, Stein 
2c., fielen in feine Hande, an Wien’s Beftürmung 5 ihn die 
Unentſchloſſenheit Raäboczy's, der mit 22,000 Mann bey Preßburg 
ftand. Ungedufdig kehrte er nah Mähren zurück, belagerte Brünn, 
jedoch vergebens; und beſchränkte ſich darauf, mit verheerenden Streif— 
zügen Oſterreich in endloſem Schrecken zu erhalten. Als er vom Schau— 
plaße abtrat, erhielt Wrangel den Dberbefehbl; unter ihm ftand 
Konigsmarf, — Am Oberrbeine und in Schwaben und Franken 
hatten indeffen auhb Turenne und Engbien mehrere Siege er: 
rungen, doch abfihtlih nicht benützt. Die Kaiferlihen und Bayern er- 
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hohlten fih, beyden fehlte es aber. an guten Feldherren. Überhaupt wur⸗ 
de der Krieg nicht mehr mit gehörigem Ernfte geführt. Zwar vereinigten 
fih Turenne und Wrangel im Suly 1646 bey Gießen, drangen 
in Bayern.und Schwaben ein, und nöthigten die ehemählige Liga zum 
Ulm'ſchen Warfenftillftande (14. Marz 1647); Frankreich ließ es je- 
doch am'nöthigen Nahdrude fehlen. Der Kaifer erhohlte fih; Bayern 
brach den Stillitand, und die Schweden wurden bedrängt. Zum zwey— 
ten Mahle vereinigte fih Turenne mit Wrangel;' der Eaiferl. Ge— 
neral Dolgapfel (Melander) wird bey Lauingen gefchlagen, und 
der Ehurfürft von Bayern aufs außerfte gebracht. Die Franzoſen hin- 
derten abermahls die Schweden am weiteren Zortfchreiten. — Alles feufz- 
te nach Frieden ; dielnterhandlungen hatten langit begonnen, waren aber 
immer wieder unterbrochen worden. Eben Fam mit neuen Truppen und 
Geldern der. Pfalzgraf Carl Guftav von Schweden nah Deutfch- 
land; eben hatte fih Königs mark der. Kleinfeitevon Prag bemäd- . 
tigt (15. Suly 1648), und an die fürmlihe Belagerung gemacht, 
als der Friede abgefchloffen wurde (14. Oct. 1648), der von den Orten, 
wo er zu Stande Fam, nähmlih zu Münſter mit Frankreich, zu 
Dsnabruc mit Schweden, dev: weitphälifche heißt. — Dazu war es 
nun auch höchfte Zeit, follte Deutfchland nicht an den feldftgefchlagenen 
Wunden verbluten. Das Glück von taufend und taufend Familien Idg 
zertrümmert; Eaum gab e3 einen Winkel, wo der Krieg die Fackel der 
Berheerung nicht geſchwungen hatte. Ein furchtbares Sittenverderbniß 
war. allenthalben eingeriffen ; jeder rechtliche Beſitzſtand vernichtet, 
das Nationalgefühl beynahe ganz verfhwunden. An Handel, Kunft und 
Wiſſenſchaft ift wohl da nicht zu denken, wo Anarchie herrſcht, und je— 
der Tag mit neuen Gefahren droht. — Die yolitifchen Folgen, bezie- 
hungsweife vortheilhaft, entwickelten fih erſt vollkommen aus den Be— 
flimmungen des weitphalifhen Friedens (f. Sriedensfhluffe). 

Drohobycz, galiz. Stadt im Samborer Kreife, in einer fruchts 
baren Gegend, mit 7,206 Einw,, die zum Theil von Gewerben oder 
der Eonigl. Salzfiederey (jährl. 70,000 Ctr.) Teben, und mid Getreide, 
Leder, Leinwand und Töpferwaaren Handel nach Ungarn treiben. Die 
Eathol: Hauptkirche ift zin ſchönes Denkmahl gothifhen Bauftyls, und 
gehört zu. den ſchönſten Kirchen des Landes. Die griech. Baftlianer-Mön- 
he haben hier ein Klofter mit einer deutfhen Hauptſchule. 

Dubiecko, galiz. Städtchen im Sanoker Kreife, mit einem ſchö— 
nen gräfl. Srafinserfhen Schiofe und prächtigen Gärten. 

Dubnicz , ungar. Marktfleden im Trentſiner Comitat, mit 
einem großen gräfl. Illeshäzyſchen Schloſſe, worin eine bedeu— 
tende, an Handfchriften fehr reihe Bibliothek ſich befindet, und woran 
ein großer Garten ftößt. 

Dubravius von Dubrawa, Joh., vor der Erhebung feiner 
Familie in den Nitterftand Skala genannt, gehört zu den feltenften 
literariſchen Erſcheinungen des 16. Sahrhunderts. Seine Werdienite zu— 
nächſt um Bohmens Gefhichte hat ſchon der berühmte de Thou ehren: 
voll gewürdigt; fie find zu allen Zeiten anerkannt, und mit Recht herz. 
vorgehoben worden. Er wurde zu Pilfen geboren, und ging, als 
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er im Vaterlande die Vorftudien vollendet hatte, nad Stalien, um fi 
an den dortigen hohen Schulen den Rechtswiffenfchaften zu widmen. Mit 
der Doctorswürde bekleidet, Eehrte er von da wieder zurück, und erhielt 
ein Canonicat zu Olmüß, wo er au fpäter Ardhidiacon wurde. 
Der damahlige Bifhof Stanislaus Turzo fhäßte den ge: 
lehrten jungen Mann ungemein, und verwendete ihn nicht felten zu 
wichtigen Gefchäften. So führte er bey Wien’s Belagerung 1529. die 
Hülfstruppen desfelben an, nachdem erfchon früher mehrmahls alsAbgeord- 
neter vielfeitige Gewandtheit entwickelt hatte. Nicht minder ſchenkte ihm K, 
Ferdinand J. vorzüglices Zutrauen; feine ausgebreiteten Kenntniffe, 
fein heller Verftand, und feine Erfahrungen machten ihn unentbehrlich. 
©eine vielen Verdienfte lohnte der Monarch nad Turzo's Tode mit der 
Bisthume zu Olmütz. Zehn Jahre verwaltete er diefes mit feltner Aus— 
zeichnung, immerfort thatig für Kirche und Staat. Als fih im Schmal- 
Ealdifchen Kriege’ die Böhmen des Kaifers Feinden anfchloffen, hielt 
feine Klugheit Mahren davon ab, und nad Beylegung der Unruhen trat 
er verfohnend zwifhen Fer din an d's gerechten Zorn und das 
ftrafbare Volk. D. ftarb am 6. Sept. 1553. Von feinen Titeras 
rifhen Arbeiten, die größtentheils zu Proßnig in Mähren gedruckt 
worden find und felten vorfommen, find die vorzüglicheren: Historia 
Bohemiae ,„ Proßnitz, 1552. (Erfte Ausgabe; fehr felten.) Cum 
not. Jordani. Frankfurt 1687. — Libellus de piscinis, et pis- 
cium, qui in iis aluntur, naturis. Breslau 1547. (Diefe Schrift 
bat unläugbar fehr vortheilhaft auf Mährens ZTeichpflege eingewirkt; fie 
wurde durch Anton Zugger veranlaft, deifen Teiche in Ungarn ganz 
unbenüßt lagen.) — Epistola de Ecclesiae Oeconomia; altera de 
Liturgia; . Oratiuncula in nuptiis Regis Poloniae Sigismundi ju- 
nioris; Oratio ad eundem Sigismundum de auxilio contra Turcas. 
(Diefe 4 Stücke erfchienen zufammen zu Proßnitz, 1549.) Sn’ yoli- 
tifher Beziehung vorzugsweife bemerkenswerth ift D.'s: Theriobalia, 
sive anımalium de regiis praeceptis consultatio, ad Ludovicum 
Hungariae et Bohemiae Regem, welche der Eönigl. polnifhe Arzt 
Joh. Antoninus zu Krakau 1521 dem Drude übergab. Von 
feinen noch früheren literarifhen Producten find noch anzuführen: 
Martianus Foelia Capella de Nuptiis Mercurii et Philosophiae, 
cum adnotationibus Joannis Dubravii, Wien 1516. Aus der Zu: 
fohrift von 1515 an den Bifhof Stanislaus Turzo erfehen wir, 
daß D. damahls fhon ſechs Sahre in deſſen Dienften war. Doch 
ging er erft fpater nah Padua, um in den Wiffenfchaften noch gründ- 
lihere Sortfchritte zu machen. Miele feiner Werke wurden nachgedruckt. 
Dubrawnif, f. Daubramnif. | 
Ducaten, eine Goldmünze in Ofterreich und eine Silbermünze in 
Stalien. ber die Abftammung ihres Nahmens find die Meinungen getheilt. 
Nah Einigen fol Longino Duca Fürft von Ravenna fie zuerit 
haben prägen laffen; nach Andern der heil. Roger II. von Apulien, 
(1140) in Gold mit dem Bilde Chrifti, und der Inſchrift: Sit tibi, 
Christe, datus, quem tu regis, iste Ducatus. 1280 Eommen fie in 
Venedig vor, und fchon in der Mitte des 14. Sahrhunderts in Un— 
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garn; daher lange Zeit in Italien alle ausländiſchen Goldmünzen ohne 
Unterſchied ongri hießen. In Deutſchland erſcheinen ſie in Münzverord⸗ 
nungen erſt um 1559, und nad) dieſen ſollte das Gold 23 Karat 8 Grän 
fein feyn, und 67 Stück auf die rauhe Cölnifhe Mark gehen; fpater 
aber hat fih ihr Werth fehr geändert. Häufig gefucht wurden in früherer 
Zeit die in Ungarn unter Mathias Corvinus geprägten Rabendu— 
caten; man legte ihnen, wie den Nofenobel und andern Münzen, ver- 
fhiedene geheime Kräfte bey. Der Werth der Eaiferlihen D. ift [im 
der Rechnung 44 fl. C. M., im Verkehre jedoch fehr unſtät, weil feine 
-Beftimmung vom Curſe abhängt. Kremniger D., uugarifche feit 
1365, find 23 Karat 9 Gran fein; 66 Gran ſchwer, 67 auf eine Cölni— 
ſche Mark; Eaiferlihe Ducaten find 23 Karat, 8 Gran fein. Eulen-Ducas 
ten, diefe jetzt fehr feltenen, vielleicht nur mehr in numismatifhen Samm⸗ 
lungen vorfommenden Münzforten, wurden von Kaifer Carl VI. in den 
Jahren 1712— 15 aus dem Golde des bey dem Bergſtädtchen Eule 
in Böhmen befindlichen Goldbergwerke geprägt, und mit dem Bilde einer 
Eule verfehen. ©. Geldforten. 

Ducato corrente, venetianifhe Silbermünze, in der Größe 
eines Ihalers, mit dem heiligen Marcus auf der einen und dem geflü- 
gelten Löwen auf der andern Seite. Das Silber iſt 18löthig, der Werth 
1 Ihe. 2 Sr. EM. Man hat auch halbe und viertel Ducati; der gan- 
ze gilt in Venedig 6+ Lira — 24 Groſſi — 124 ©oldi. Ducato di 
banco, fingirte Münze in Venedig, gilt 1Thl. 7 Gr. E.M. 

Ducaton, (Prinzenthaler) Silbermünze der öſterr. Niederlande 
mit den Bildniffen des Erzherzogs Albert und Sfabella’s von 1598 
an gepragt = 1 Thlr. 15 Gr. 2 Pf. 

Ducatoni, Silbermünze in Venedig, Werth 11 Fire. 

Ducatus, venetianifhe Goldmünze, gilt 1 Zechine. 

Due miglia, eine aus zerftreuten Käufern beftehende Gemeinde 
in der lombard. Deleg. Cremona, begreift 6 Quartiere und 6 Pfarren, 
worunter die fhöne Kirhe ©. Sigismondo, mit guten Gemälden 
und einer prächtigen Kuppel. Diefe alte Abtey ift eine Stiftung von 
Gran, Sforza. i 

Duftfeymid, Caſp., Regierungsrath und Protomedicus in Ofter- 
veich ob der Enns, Doctor der Arzneykunde, ward geb. zu Gmunden 
den 19. Nov. 1767, ftudirte die Humaniora und Philofophie zu 
Linz, die Mebdicin in Wien, und erhielt dafeldft 1790 das Doctor- 
diplom. 1791 wurde er ausübender Arzt und Landphyſikus zu Linz und 
war als foldereiner der thätigften Beforderer der Rubpockenimpfung. Bey 
den franzöfifehen Snvafionen 1805 und 1809 ftand. er mit großem Ei- 
fer Militärfpitalern vor, und zeichnete fich dabey in jeder Hinfiht auf das 
vorzüglichite aus. 1815 wurde D. Kreisphpficus des Mühlkreifes und 
1819 Protomedicus, Sanitätdreferent und Regierungsrath, welde 
©tellen er bis zu feinem Zode, den 17. Dec. 1821, mit der angeftreng- 
teften Thätigkeit auf das preiswürdigfte verwaltete. Nebft feinem Haupt: 
fahe, der Medicin, hatte D. auch vorzüglich Naturgefhichte und Phy- 
fiE betrieben, und er hinterließ in diefen Zweigen ſchätzbare Schriften wie: 
Fauna Austriae oder Befchreibung der öſterreichiſchen Inſecten. 3 Thle., 
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Linz 1805, 1826. — Beleuchtung der in Ober: Ofterreih gegen bie 
Kuhnoden = Impfung herefhenden Vorurtheile, eb. 1808. Diefelbe 
Schrift vermehrt und überarbeitet, 1821. — üÜber einige Vorurtheile 
des gemeinen Mannes und der Gelehrten, eb. 1809. — Tractatus 
de Scarlatina etc., eb. 1820. — Phyſiſch-mediciniſch = topogra= 
phifhe Schilderung des Mühlkreifes im Lande ob der Enns, in Sar— 
tori's vaterlandifhen Blättern. Außerdem war er auh Mitarbeiter an 
mehreren gelehrten Zeitfihriften, z. B. den Annalen der öfterr. Litera- 
tur, der Salzburger medicinifh=chirurgifchen, dann der Wiener allg, 
Literatur = Zeitung. Auch befaß er eine fehr ſchätzbare Inſecten-Samm— 
lung, welche fowohl ihrer Reichhaltigkeit ald auch der Seltenheit vieler 
Stücke und ihrer guten Erhaltung wegen vorzüglich zu nennen war, Die 
berühmte Sammlung gleiher Art Schiffermüllers, welche fhon nad 
England beftimmt war, gelang feiner Thätigkeit für das E. E Naturalienca- 
binett zu gewinnen, under erhielt für diefe patriotifche Bemühung die 
mittlere goldene Ehrenmebdaille, —* 

Dugonics, Andr., der geleſenſte ungar. Romandichter, wurde 
1740 den 17. Oct. zu Szegedin, wo. fein Vater Stadthauptmann 
war, geboren. Den eriten Unterricht genoß er in feinem Geburtsorte, 
trat dann. in den Piariftenorden, und lehrte, nad) empfangener Prie- 
fterweihe, die Dumanitätswilfenfchaften zu Meayes in Siebenbür— 
gen. Nückerinnerungen auf das alte Dacien erwecten in ihm die Liebe 
zum Alterthum, deifen Studium er fich von. nun an.mitbejonderem Sleiße 
widmete. 1770 ward er im Neutraer Seminar Docent der Philofophie, 
und 1774 Eönigl. Profeifor der Mathefis an der Univerſität zu Iyr- 
nau, wo er dasfelbe Sahr fein erftes Werk: Ttoja veszedelme (Preßb. 
1774) ein epifhes Gediht nah Virgil, herausgab. Dieſem folgte Ully- 
sses törtenetei (Peſth 1780) in 20 Gefangen, fehr frey nad Homers 
Odyſſee. Unter Jo ſe ph's Regierung war D. einer der eriten, welche die 
ungar. Sprache zu fireng willenfchaftlichen Gegenftänden verwendeten, 
um deren allfeitige Bildungsfähigkeit darzuthun. Er befhenkte namlich 
feine Schüler mit einem ungarifch gefhriebenen trefflichen Handbuch der 
Mathefis (eb. 1784. 2 Bde), welche ſpäter auch eine 2. vermehrte 
Ausgabe erlebte (Preßb. und Peſth, 1798. 3. Bde.). — 1787 begründete 
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Roman, einen ausgebreiteten Ruf, den er durd feine Arany pereczek 
(Preßb. 1790) und A’gyapjas vitezek (eb. 1791. 2 Bde.) nod mehr 
befeftigte. (Regtered Werk gab er 1778 zu Preßb. und Kafıhau, unter 
dem Titel: Argonauticorum libri 24, lateinifch heraus, um den Vor— 
wurf der Pedanten jener Zeit zu widerlegen, die feine ungarifhe Schrift: 
ſtellerey der Unkunde eines claſſiſchen Lateins zufrieden.) Nun verfuchte 
er fih auch im Dramatifhen, und gab unter dem Titel: Jeles törtene- 
tek magyarsziure alkälmaztatva (Peſth 1791 — 95. 2 Bde.) 4 Schau— 
fviele heraus, als: Toldy Miklös, Etelka Kanjelben, Bätori Maria, 
Kün Läszlö; die fich fümmtlich bis heute noch auf der Bühne erhalten. 
1796 beforgte er eine Ausgabe von Gyöngyeſi's Werken, und fand fich 
durch deifen Kariklia veranlaßt, Heliodor’s Aetkiopica neu zu bear 
beiten. So entftand: A’scerecsenek (Preßb. 1798. 2 Bde.). Gleichen 


— — 





Düdker. — Duorsze. 763 


Enthuſiasmus, wie Etelka, erregte fein legter Roman: Jolanka (Prefib. 
und Peſth 1803. 2 Bbe.). Die 2 erften Werke von D. ausgenommen, 
find alle in Profa gefhrieben. Noch hat man von ihn 3 hiftorifche Schrif: 
ten: Römäi törtenetek (ed. 1800); A’Magyarnoknak uradalmaik 
(ed. 1801), und Nevezetes, hudivezerek (Peſth 1817), dur die 
er den Bedürfniſſen der Jugend entgegenzufommen trachtete. Nah 34 
Sahren, die er ald Profefor auf der Univerfität zugebracht, wo er mehrere 
Jahre die Decand- und Rectorswürde bekleidet, trat er öfterer Kränk— 
lichEeit wegen in Ruheſtand, und zog fich in feine Waterftadt zurück, wo 
er unter den Seinen ein glückliches und frohes Alter von 78 Jahren er: 
reichte, und den 23; Suly 1818 ftarb. Die Früchte feines bis in den Tod 
regen Fleißes aus diefer Zeit find handſchriftlich: Eine hiftorifh-topogra- 


phifhe Befchreibung der ungarifhen Schlöſſer, in alphabetifher Ord- . 


nung (es rückte darin nur bis ©. vor); eine ſchon längſt begonnene 
Sammlung ungarifher Sprichworter, eigener Redensarten u. f. w., 
welche nad) feinem Tode der Szegediner Buchdrucker Grün berausgab: 
Magyar peldapeszedek es jeles mondäsok (Szegedin 1820. 2 Bbde.), 
ein für die ungarifche Linguiſtik außerft wichtiges Wer. 

Dücder, Theophil Freyh. von, Capitularpriefter und Pro— 
feffor des Venebdictinerftifted KRremsmünfter, war geb. zu Salz: 
burg den 16. Sept. 1718. Nach vollendeten Vorftudien trat er in den 
Benedictiner- Orden, empfing zu Aremsmünfter die SPriefterweihe 
und erhielt bald darauf eine Profeforsitelle dafeldft. Für Seelforge ver: 
wendete er fich flets auf das eifrigfte, und ließ fih auch Volksbildung 
durch Wort und Schrift fehr angelegen feyn. Er ftarb zı Kremsmün— 
fter den 30. Oct. 1774 und hinterließ eine große Anzahl volksthümlicher 
und religiöfer. Werke, deren auch eine bedeutende Menge durch ihn un- 
entgeldlich vertheilt worden war. 

Duino (Tibein), illyr. Dorf im Görzer Kreife am adriatifhen 
Meere, hat einen unbedeutenden Hafen und ein Bergſchloß, und ift 
berühmt wegen feiner herrlichen Ausficht auf das adriatifhe Meer und 


die Alpen. Es wird hier ſchwarzer Marmor gebrochen; auch befindet fih 


dafelbit eine unterirdifcehe Höhle. » 
Dürrenftein. (Dürnftein), niederöfterr. Städtchen im V. O. 
M. B. mit 500 Einw., ift von geringer Ausdehnung, aber merkwür— 


dig wegen der nahen Ruinen des hoch über demfelben gelegenen Felſen— 


fhloffes, in welhem König Richard Löwenherz von England dur 
15 Monathe gefangen faß. D. hat einen Mühl: und Wesfteindruch. 
Dufowan, mähr. Gut und Dorf im Znaimer Kreife, mit Pfarr: 
0 einem Schloffe und großen Garten, hat eine fehr freundliche 
age. 
Dunajec (Donajec), galiz. Fluß, entfteht bey der Stadt Neu: 
mark im Sandecer Kreife, aus dem Zufammenftrömen des ſchwarzen 
und weißen D., welde in den Karvathen entfpringen: und aus der 
Zipfer Gefpanfhaft Ungarns nad) Galizien Eommen. Mit dem D. ver- 
einigt fi der Poprad. | 


Duorze (Duorighof), illyr. Schloß im Neuftädtler Kreife, an 


der Gurk. In der Nähe diefes Schloffes wurden römifche Alterthümer 


* 
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ausgegraben, welche die Altertbumsforfcher auf die Meinung braditen, 
daß hier das Municipium Noviodunum geftanden haben Eönne. 
Duport, f. Theater in Wien. 
Duppau (Tuppau), eine fürftl. Colloredo-Mannsfeld: 
fhe Schusitadt im Elbogner Kreife Böhmens, in einem Thale am Au- 


bah, mit 1,340 Einw., einem Schloffe, einem Piariftencollegium und 


Gymnaſium, einer Hauptfchule, einem Spital, und einer Tuchfabrik. 
Durchlaucht (nach dem Lateinifchen Perillustris Serenus), ein 
Titel, welchen Kaifer Car! IV. 1376 zuerft den weltlichen Churfürften 
ertheilte. Später erhielten ihn aud) die Zürften, welche auf dem Reichs— 
tage Sitz und Stimme hatten. In neuerer Zeit gebührt er in Deutfch- 
land und fo auch in DOfterreich ausfchlieflih den Häuptern weltlicher 
Fürftenhäufer. Der deutfhe Bund hatte nähmlich am 18. Aug. 1825 


ben Beſchluß gefaßt: daf den in Folge der Auflöfung des deutfchen Reichs . 


mittelbar gewordenen, vormahls reichsftändiihen Familien ein- ihrer 
Ebenbürtigkeit mit den fouveränen Häufern angemeffener Rang und Titel 
gewährt, und den Fürſten das Präadicat D. ertheilt werde. Diefem Ber 
fhluß gemaß ward den Chefs der mediatifirten vormahligen reichsfürftl. 
Häufer in Deutfhland überhaupt, und feitdem derfelbe in den öfterr. 
Staaten durch befondere Eaiferl. Anordnung vom 9. Sept. 1825 feine 
volle Gültigkeit erhielt, dad Ehrenprädicat D. gleichfalls den dafeldft 


begüterten oder bomicilivenden fürftl. Perfonen folhen Ranges zugeftane 


den. Die mediatifirten Fürſten-Familien, welche in Dfterreich domici- 
liren und auf deren jedesmahligen Chef der Bundesbefchluß vom 18. Aug. 
1825 feine Wirkfamfeit zu äußern bat, find: Auersperg, Collo- 
vedo-Mannsfeld, Dietrihftein, Eſterhazy, Kaunißs 
Rietberg, Khevenhüller, Lobkowitz, Metternid, Ro 
fenberg, Salm - Reiferfheid > Krauthbeim, Schönburg- 
Waldburg, Shonburg-Hartenftein, Schwarzenberg, 
Starhbemberg, Trautmannsdorf, Windifhgräs. Nur den 
Chefs diefer Familien gebührt daher der Titel D., welchen auch nebft den 
vielen andern in DOfterreich befindlichen, befonders im öfterr. Militär ange- 
ftellten fürftlichen Perfonen aus fouveränen Häuſern, der regierende Fürſt 
von Liehtenftein hat. Napoleons Sohn erhielt den Titel D. mit 
Belehnung des Herzogthums Reihftadt in Bohmen. ©. Erlaudt. 
Durich, Fortunat, ausgezeichneter Slavift und Hiftoriker, 
wurde am 28. Sept. 1735 zu Turnau in Böhmen geboren, wo fein 
Dater Bürger und Steinfhneider war. Er befuchte die lateinifchen 
Schulen bey den Piariften zu Kosmanos,. trat hierauf in den Pau— 
Iinerorden und las 1758 die erfte Meile. Seine Obern verwendeten 
ihn zum Lehrfahe, und er trug durch mehr ald 20 Fahre feinen Ordens- 
brüdern zu Wien, Münden und Prag Theologie und die morgen: 
landifhen Sprachen mit glüclihem Erfolge vor. Hier ſchloß er mit dem 
nadhmahl fo berühmten Dobrowsfy ein inniges Freundfchaftsverhält: 
niß, und Beyde verlegten fih nun gemeinfchaftlich auf die arabifche und 
hebräifche Sprache. So lieb indeffen D. diefe Studien waren, batte er 
doch mehr Hang zur flavifhen Literatur, und er übte dadurd offenbar 
‚auf feinen Freund einen höchſt vortheilhaften Einfluß aus; fo wie über: 
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haupt feine gelehrten Mittheilungen die Arbeiten Prohasfa’s, 
Voigt und Anderer vorzugsweife fürderten. Mit ProcasEa erhielt 
er 1778 vom Prager Erzbifchofe den Auftrag, eine verbefferte Ausgabe 
der bohm. Bibel zu beforgen; diefe Arbeit war nach 2 Sahren geendet 
und mit vielem Benfall aufgenommen. Nach Aufhebung der Sefuiten 
verfah er 10 Jahre die Stelle eines Eraminators aus der griechifchen und 
bebräifhen Sprache, und als fein Convent in Prag felbft aufgeföft 
wurde, Fam er 1785 in das Klofter nah Wien, was feiner Abficht, 
die Schäße der Eaiferl. Bibliothek für die allgemeine ſlaviſche Literatur 
zu benußgen, entfprad. Obfhon mehrere Sahre (am Podagra) Erankelnd, 
that er diefes mit dem glüclichften Erfolge, und verfertigte nebftbey nach 
dem Zeugniffe des verehrten Denis einen fehr werthvollen Catalog 
der hebräifchen Bücher in genannter Bibliothek. 1795 fing er endlich) 
an, feine Arbeiten zu ordnen, und es erfchien der .erfte Band feiner 
Bibliotheca slavica ; wofür er von der königl. Gefellfhaft in Prag 
als Anerkennung die große Medaille erhielt. Da 1796 das Pauliner- 
Elofter auf der Wieden einging, verließ ev Wien, und Eehrte in feine 
Vaterſtadt Turnau zurück, wo er fih außerhalb der Stadt ein Eleines 
Häuschen: baute, in dem er unter vielfachen Eorperlichen Leiden, dod) 
immer raftlos thatig die leßten Tage feines Lebens zubradhte. Die Eaif. 
Gnade, welche ihm eine Zulage von 200 fl. beitimmte, und die Freund- 
ſchaft des Turnauer Dechants erheiterten die trübe Wolke, mit der eine. 
höchſt langwierige Krankheit feinen-Geift umflort hatte. Er ftarb anı 
31. Aug. 1802; viel zu früh für die Wiffenfchaften. Nebſt 6 ftarken 
Duartbanden gelehrter Auszüge im Manuſcripte, welde nah feinem 
Zode in Dobrowsky's Hände Famen, und die nad) dem Urtheile 
diefes großen Kenners einen Schak von Eritifhen Bemerkungen für die 
flavifche Literatur enthalten, hinterließ er als entfprehende Nefultate 
feiner unermädeten Forſchungen im Drude folgende wichtige Schriften: 
De slavo-bohemica sacri codicis versione Dissertatio. Prag, 
1777. — Bibliotheca slavica antiquissimae dialecti communis 
et ecclesiasticae universae slavorum gentis. 1 Bd. Wien, 1795. 
Nach dem erften Entwurfe follte eg in 5 Banden beftehen. R 

Durmer, $. D., Kupferfteher in punctirter Manier, geb. zu 

Wien 1766, ftudirte dafeldft, wurde Mitglied der Akademie der bilden- 

„den Künfte und zeichnete ſich bald dur fehr gelungene Arbeiten aus, von 
welchen die vorzüglichften find: Franciscus II. Imperator. — Maria 
Theresia, Imperatrix. — Elisabeth , Comtesse de Rasumoffski. — 
Die vier Zahrszeiten, nah Guido; — Pallas, Fils d’ Evandre; — 
Retour d’ Arminius, beydenah Angelica Kaufmann. 

Duſſek, Stanz, einer der größten Clavierfpieler feiner Zeit, 
zu Chotieborek in Böhmen von armen Altern 1736, den 8. Dec. 
geboren, wo ihn fein bamahliger Grundherr, Graf v. Spork, ſo— 
wohl im Lefen und Schreiben, als auch in der Muſik unterridten, dann 
zu Königgras im Sefuitenfeminarium fudiren ließ. Hier bielt er 
fih aber nur einige Jahre auf, weil fein fonft gut gebildeter und geſun— 
der Korper durch einen unglüdlichen Fall fo verunftaltet wurde, daf er 
fi) genöthiget fah, feine ferneren Studien aufzugeben, und fein wei: 
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teres Glück allein durch die Tonkunſt zu fuhen. Sein Mäcen verlief ihn 
aber nicht. Er berief ihn nah Prag, ließ ihm eine meifterlihe mufi- 


kaliſche Bildung geben, und brachte feine bewunderungswürdige Geſchick— 


lichkeit im mufikalifhen Unterrichte in größte Aufnahme. D. war einer 
der erften, die das Leichte und Angenehme im Clavierfpielen eingeführt. 
Auch bat er viele Künftler Böhmens gebildet.. Selbſt Kozelud war 
fein Schüler. D. ftard 1799, am 12. Febr. in Prag. Bon feinen 
Compofitionen find folgende erfhienen: Cine Sonate für das Klavier. 
Leipzig, 1773. — Sonata per il Clavicembalo , Prag, 1774. — 
Sonata per il Clavicembalo. Paris, 1774. — Ein Clavierconcert 
mit 9 Stimmen. Amfterdam. — Concertino per il Clavicembalo, 
due Violini, Viola e Basso, Linz, 1784. — Fünf Lieder für Kin- 
der und Kinderfreunde. — ©. F. A. Spielmann, XXV Liederjmit 
Melodien von Vincenz Maſchek und Franz D. Prag. Nebftdem 
bat er viele Concerte, Sonaten, Symphonien, Quartetten und Terzetten 
im Manuferipte binterlaffen. 

Duffif, Job. Ladisl., einer der ftärkften Fortepiano- und 
Harmonicafpieler, und fehr beliebter Componift, wurde zu Czaslau in 
Böhmen am 9. Febr. 1761 geboren. Schon im 5. Jahre feines Alters 
fing er an, das Klavier zu fpielen. Als er bey den Sefuiten in Sglau 
die Humaniora gehört, und ſie noch durh 2 Jahre zu Kuttenberg als 
Drganift an der Jeſuitenkirche fortgefeßt hatte, ging er nah Prag, 
börte die Philofophie, und erhielt die Magifterwürde. Zu diefer Zeit 
wünſchte er in den Cifterzienferorden zu treten, feine Sugend aber hin— 
derte feine Aufnahme im Stifte Saar. Nun gab er den frommen 
Wunſch ganzlih auf; Willens dur die Mufik allein in der Welt fein 
Glück zu fuhen. Es gelang ihm. Er machte eine Reife nad) Holland, 
und blieb in Mecheln, wo er eine Zeitlang als Claviermeifter lebte, 
und fih dann nah Bergenopzoom und Amfterdam begab. Sn 
diefen beyden Städten trat er als junger Tonkünſtler auf, und gab 
einige feiner beifern Compofitionen im. Stiche heraus. Schon damahls 
fpielte er die Claviaturharmonica trefflih, und ließ fich in verſchiedenen 
andern Städten mit allgemeinem Benfall hören, 1785 kam er nad) 
Mainz, gewann dort die Gunft des Adels und die Liebe berühmter 
Zonkünftler. 1786 befuchte er von Berlin aus Paris. Hier trat er 
vor der Königin von Franfreih Maria Antonia auf, die ihm als 
Kennerinn ihren Schuß ſchenkte. Demungeachtet verließ er Paris, um 
feine Sehnſucht nach Stalien zu befriedigen. In Mailand gab er 
Concerte, fowohl auf dem Pianoforte ald auf der Claviaturharmonica 
und errang die Achtung der italienifchen Tonkünftler. Aus Stalien ging 
fein Weg nad England. Der vortheilhafte Auf, der ihn auf feinen 
Reifen allenthalben begleitete, Fam ihm zu London in der Art zu 
©tatten, daß ihn das glücklihe'Los traf, der Prinzeffinn von Vor 
auf dem Fortepiano Unterricht zu geben. Seine zu London dur den 
Stich bekannt gemachten mufikalifchen Producte fanden bey den Britten 
nicht weniger allgemeinen Beyfall. Auch der eben damahls in London 
anwefende große 3. Haydn hat fie für Meifterftüce erklärt; 1802 Fam 
D. aus England nah Wien, und trat dort mit eben fo ungetheiltem 
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Beyfalle auf. 1809 %efand er fich aber wieder in Berlin, und 1808 
wurde er aus den Dienften des Fürften von Sfenburg nah Paris 
in die Dienfte des Herzogs von Benevent (Talleyrand) mit einem 
anfehnlihen Gehalte ald Concertmeifter berufen. . 1812 ftard er zu 
Paris, und hinterließ den Ruf eines der bedeutendften Clavier- und 
Sarmonicafpieler und Compofiteurs. Als Compofiteur zeigt er fehr viel 
Eigenthümlichfeit, Neuheit, reihe Erfindung, und ein Feuer, welches 
eben auch in feinem trefflihen und eigentli großen Spiel herrſchte. 
Sene Mufikalien, die er für die Kirchenchöre gefhrieben, find nod) im— 
mer im Manuferipte, und der größte Theil davon wird auf der Et. 
Barbaralirhe,in Kuttenberg, fo wie au an der Decanatkirche in 
Czastau aufbewahrt. Von feinen zahlreichen Arbeiten werden hier ge= 
nannt: Trois Sonates pour le Pianoforte, avec ’accompagnement 
d’un Violon et Basse. Berlin, 1786. — Concert pour le Clavecin. 
Oeuvre 29. Offenbach, 1796. — Sonates pour le Pianoforte. 
Oeuvre 44. Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig. 1803. — 
Grand Quintuor pour le Piancforte, avec accomp. d’un Violon, 
Alte, Violoncelle oblig. et Contrebasse ad libit. Oeuv. 41. eb. — 
Concert pour le Pianoforte. Oeuv. 50. eb: — Pianoforte⸗-Schule, 
nad) der engl. Driginal- Ausgabe, von dem Verfaſſer felbft verbeffert, 
und mit vielen practifhen Beyſpielen vermehrt, herausgegeben. eb.— 
Grand Concert militaire pour le Pianoforte, avec accompagne- 
ment (ad ibitum) de deux Violons, Alte, deux Hautbois, deux 
Flütes, deux Clarinettes, deux Cors et d’une Basse, ainsi quil 
a ete exécuté au Concert de l’Opera, et dans les Orat. au theätre 
de Covent-Garden. Oeuv. 40. Paris, 1800. — Grande Sonate 


‚pour le Pianoforte. Oeuv. 43. eb. 1802. — Six Sonatines pour la 


Harpe. Leipzig, 1802. — Six nouvelles Valses, pour le Piano- 
forte, avec Violon et Flüte (ad Iibitum) , eb. 1805. | 
Duval, Dalent. Jameray, Bibliothekar des rom. Kaifers 
Sranz 1. und Xorfteher des E E. Münzcabinettes zu Wien, war 
geboren 1695 zu Artonay, einem Heinen Dorfe in der Champagne, 
Eohn eines armen Bauers. Die Bildungsart diefes Gelehrten hat etwas 
Romantiſches an fih, und gehört zu den merkwürdigften Erſcheinungen. 
Seine Sugendjahre bradte er unter Eremiten mit Viehhüten in der 
fregen Natur zu, und erlangte dur unerfättlihe Wißbegierde allein. 
dur ſich felbft die erftien Begriffe der Miffenfhaften. Ein Abrif der 
Arithmetif, der in feine Sande fiel, intereflirte ihn ungemein, und bald 
hatte er inider Etille des Waldes aud die erſten Ideen von Aftrono- 
mie aufgefaßt, die er mit großer Vorliebe und anhaltendem Eifer vers’ 
folgte, fo voher Hulfsinftrumente er fi auch bedienen mußte. Ein glück— 
licher Zufall ließ ihn endlich die goldene Uhr und das Pettſchaft eines 
Engländers finden, der ihn bey der Zurücigabe desfelben fo reichlich 
beſchenkte, daß er fich bald eine nicht unbedeutende Bibliothek anſchaffen 
und feinen Etudien mit Muße nahhängen Eonnte. Zufällig wurte er 
mit dem Herzog Leopold von Lothringen (Vater des nachmahligen 
Kaifers Kranz I.) bekannt, der ihn zu feinem Bibliothekar und zum 


Profeſſor der Geſchichte auf der Univerfität zu Lüneville ernannte. Als 
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Lothringen an Frankreich gegen Toscana A wurde, ging D. 
mit dem nunmehrigen Großherzog J anz und der Bibliothek nach 
Florenz, und als diefer in der Folge Gemahl der Kaiferinn Maria 
Therefia wurde, nad) einigen vorhergemachten Reiſen, nah Wien, 
wo er bis zu feinem Tode die ihm anvertrauten Amter mit Auszeihnung 
bekleidete und fich der Eaiferl. Gunft zu erfreuen hatte. Er ftarb den 
3. Nov. 1775. Von ihm erfchienen im Drucd: Numismata cimelii 
Caesarei regii austriaci Vindobonensis quorum rariora iconismis, 
caetera catalogis exhibita. In Verbindung mit Erasm. Frolich 
und Khell (anonym) 2 Bde. Wien, 1754— 55. — Monnoies en. 
or et en argent, qui composent une des parties du cabinet de 
l’empereur. eb. 1759 — 70. 2 Bde. (Ebenfalls anonym.) Ein berühme 
tes fchon feltenes Werk, von dem nur 200 Exemplare gedruckt, 150 ver: 
ſchenkt wurden, und daher nur 50 in den Handel Eamen. Die zwey 
dünnen Supplementbände fehlen haufig daran. — Oeuvres precedees 
de Me&moires sur la vie de Mr. Duval. 2 Bde. Petersburg und 
Straßburg, 1784. © RT 

Dynomw, "Heine galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
der San. Der hiefige Hauptjahrmarkt für Leinwand wird von Käufern 
aus Niederungarn und Polen befuht. 











